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5 hwarzwaldlandichaft. 


I. Scwargmaldhreis. 


Die 17 Oberämter Balingen, Calw, $reudenftadt, Herrenberg, Horb, 
Nagold, Neuenbürg, Nürtingen, Oberndorf, Reutlingen, Rottenburg, Rott- 
weil, Spaidjingen, Sulz, Xübingen, Tuttlingen, Urad) find zu einem 
Kreife vereinigt, der im ganzen den ſüdweſtlichen Teil des Königreichs 
umfaßt. 

Den Namen Schwargwaldkreis führt er in infofern mit Recht, 
als er tatſächlich ben ganzen württembergiſchen Schmwarzwalb in ſich flieht; 
über dieſes Landſchaftsgebiet greift. er jedoch oſtwärts noch weit hinaus 
und umfaßt die verſchiedenartigſten landſchaftlichen Beſtandteile, mehr als 
irgend ein anderer der politiſchen Kreiſe. Es gehört zum Schwarzwald⸗ 
kreis faft das ganze Schwarzwaldvorland, außerdem noch beträchtliche Stücke 
der Keuperlandſchaft, die teils zu den Schönbuch» und Filderhöhen, teils zum 
Rorland der Alb zu reinen find, ferner die ganze füdweftliche Alb württem⸗ 
bergiſchen Anteils und noch ein anſehnliches Stüd der mittleren Alb, endlich 
duch den zum Oberamt Tuttlingen gehörigen Hohentiviel nebit bem Bruderhof 
umb einem Teil der Markung Neuhauſen ob Et aud noch Heine Beitanbteile 
bes oberſchwãbiſchen Wlpenborlands. Die Gejamtfläche übertrifft den württem⸗ 
bergiſchen Schwarzwald um mehr als das Dreifache. Auch hydrographiſch ift 
der Schwarzwaldkreis keineswegs eine gefcjlofiene Einheit. Das obere Nedar- 
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gebiet bis Nürtingen fällt allerdings faft gang in ben Kreis hinein, aber 
ebenfo auch die obere Donau bei ihrem Durchbruch duch die Alb; ein 
großer Teil ber Gewäſſer gebt zur Enz und Nagold, ein anderer durch Sinzig, 
Murg und einige Heinere Flüßchen unmittelbar zum Rhein. Die Höhenver- 
bältniffe find außerordentlih mannigfaltig. Mit dem Schwarzwald gebören 
die bedeutendften Höhen Württembergs überhaupt "zu diefem Kreis (Dreimarf- 
ftein auf der Hornigrinde 1152 m); aber aud) die Alb bat ihre hödjften Er- 
bebungen in ihrem füdmeftliden, dem Schwarzwaldkreis zugeteilten Abſchnitt 
(Zemberg 1015 m). Dabei fchneiden die Täler bis gu beträchtlichen Tiefen ein, 
der Nedar bis 256 m ü. d. M., die Flüßchen des nördliden Schwarzwalds 
bi3 nahe an 200 m, fo daß der Schwarzwaldkreis an mehreren Stellen noch 
Anteil an Württemberg Weinbaugebieten dat. Die mittlere Höhe ift jedoch 
beträchtlich größer als im Nedarfreis, das Klima entſprechend rauher. Unter 
den 4 reifen des Landes jteht der Schwarzwaldkreis mit dem Flächeninhalt 
bon 4776 qkm und eimer Einwohnerzahl von 509 258 je an dritter Stelle; 
auf 1 qkm fommen 107 Einwohner, mas dem Landesmittel nahezu entſpricht. 


Geſchichtliche Beftandteile Das altwürttembergifche Gebiet, 
das den größeren Teil des Schwarzwaldkreiſes bildet, enthält fein altes Hausgut 
der Grafen von Württemberg, fondern befteht durchweg aus Eriverbungen feit 
dem 13. Jahrh. Zum älteften Beſitz gehören die alten Grafſchaften Urach 
und Adalm und die Herrihaft Nürtingen, zum Teil no im 18. Jahrh. 
erworben. Es folgen, von kleineren Stüden abgejehen, im 14. Jahrh. die 
Herr⸗ und Grafſchaften Neuffen, Neuenbürg, NRofenfeld, Tübingen, Calw, 
Dornitetten, Bogtöberg, Nagold, Ehingen, Tuttlingen, Herrenberg; im 15. Jahrh. 
Schalksburg mit Balingen, die gollerifhen Beſitzungen im Steinladtal, Wild 
berg und Neubulach, (Hornberg,) die ſtraubenhardtſchen Belibungen im heu⸗ 
tigen Oberamt Neuenbürg, Karpfen und Zupfen; im 16. Jahrh. der Hohentiviel 
und vor allem die fäfularifierten Klöfter Alpirsbach, Bebenhaufen, Herrenalb, 
Hirfau, Reichenbach, dazu die Heineren Pfullingen, Reutin; im 17. Jahrh. 
Ültenfteig, Liebenzell, Neuned; endlih im 18. Jahrh. die Herrſchaft Sterned. 

Dieſes Gebiet war in Amtsbegirke abgeteilt, die bis 1806 beftanden: 
Altenfteig, Balingen, Calw, Dornhan, Bornftetten, Ebingen, reubenftadt, 
Herrenberg, Hohentwiel, (Hornberg,) Liebenzell, Nagold, Neuenbürg, Neuffen, 
‚Kürtingen, Pfullingen, Sulz, Tübingen, Tuttlingen, Ural), Wildbad, Wilbberg 
and die 7 Slofterämter bezw. Klofterhofmeiftereien. 

Dur die Veränderungen der napoleonifhen Zeit famen an Württems 
berg: 1802/3 die Reichsftädte Neutlingen und Rottweil, die Klöfter Margret- 
haufen, Mariaberg und Nottenmünfter; 1805 die öfterreihiihe Grafſchaft 
Hohenberg und die Johanniterlommenden Rohrborf-Däbingen und Hemmendorf- 
Heringen, dazu zahlreiche ritterfchaftliche Orte und Herrſchaften; 1806 die im 
Kreiſe gelegenen fürftlihd waldburgiſchen Beſitzungen. Wbgetreten wurde bon 
Württemberg an Baden 1810 das Amt Hornberg fait ganz unb einzelne 
Zeile der Oberämter Zutilingen, Rottweil und Ehingen. Bei ber Neu⸗ 
organifation wurden zunächſt die neuerworbenen Gebiete durch das Organi» 
fationsmanifeft vom 1. Januar 1808 in Landvogteien eingeteilt, deren eine, 
Rottweil, das Gebiet diefer Stadt und die KHlöfter Rottenmünfter, Margret 
baufen, Heiligkreuztal und Zwiefalten mit Mariaberg umfaßte; Reutlingen 
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mit ſeinem Gebiet wurde als neues Oberamt der Landvogtei Heilbronn zus. 
gewieſen. Das Organifationgmanifeft vom 18. März 1806 teilte das ganze 
inzwiſchen zum Königreich erhobene Herzogtum in 12 Kreiſe, darunter Urach, 
Rottenburg, Calw, Rottweil, Tuttlingen; bei der genaueren Ausführung diejes 
Manifeftes durch die K. Verordnung vom 12./18. November 1806 kam jedoch 
der Streis Tuttlingen in Wegfall, und es wurden gugeteilt dem 5. Kreis (Calw) 
die Oberämter Calw mit Hirfau, Neuenbürg, Liebenzell, Wildbad, Wildberg,, 
Reutin, Nagold, Altenfteig, Herrenalb, Freudenstadt und Ehriftophstal, Reichen» 
bad, Dornitetten, Sulz mit Dorndan, Alpirsſsbach, (Weil, Heimsheim, Merfs 
fingen) ; dem 6. Kreis (Rottenburg) die Oberämter Bebenhaufen, Tübingen, 
Herrenberg, Niederhohenberg mit Ausſchluß von Schramberg und Oberndorf, 
Rofenfeld, Balingen, Ehingen; dem 7. Kreis (Rottweil) die Umter (Hornberg,) 
Rottweil, Rottenmünfter, (St. Georgen,) Schramberg und Oberndorf, (Nellen- 
burg,) Hohentwiel, Oberbohenberg, Tuttlingen, Zudmwigstal, Hohenlarpfen; dem 
8. Kreis (Urach) die Amter Urach, (Münfingen, Offenhaufen,) Nürtingen mit 
Neuffen, Reutlingen mit Pfullingen, Gomaringen, (Kirchheim, Neidlingen, 
Wieieniteig.) 

Eine dritte Neueinteilung murde nötig durch den großen Gebietszuwachs 
des Jahres 1810, von dem jedoch der Schwarzwaldkreis feinen Anteil befommen 
hat. Das „R. Manifeit, die neue Einteilung des Königreichs betreffend”, vom 
27. Oftober 1810 bildete 12 Landvogteien, von denen bem jebigen reis 
angehörten: die Landvogtei am oberen Nedar mit Sit in Rottweil und den 
Oberämtern Balingen, Oberndorf, Rottweil, Spaidjingen, Tuttlingen (den 
Unterämtern Ebingen und Schramberg) ; die Landvogtei am mittleren Nedar 
mit Sit in Rottenburg und den Oberämtern Herrenberg, Horb, Rottenburg, 
Sulz (dabei das Unteramt NRofenfeld) und Tübingen; bon der Landvogtei 
Schwarzwald mit dem Sitz in Calw die Oberämter Calw, Yreudenftadt (dabei 
Unteramt Dornftetten), Nagold (dabei Unteramter Wildberg, Bulach, Altens 
fteig) und Neuenbürg (dabei lUnterämter Liebenzell und Wildbad) ; endlich 
von der Landbogtei auf der Alb, deren Sib Urach war, die Oberämter Nür⸗ 
tingen (mit Unteramt Neuffen), Reutlingen (mit Unterämtern Pfullingen und 
Wilmandingen) und Urach (mit Unterämtern Ehningen und Mebingen). 

Die jett noch beftehenden 4 Sreife des Königreichs ſchuf das fogenannte 
4. Edift vom 18. November 1817. Es teilte dem Schwargzwaldkreis Die 
obenermwähnten 17 GOberämter au und verlegte den Si der Kreisregierung 
nach Reutlingen. Die damals noch beibehaltenen Unterämter hob das fogenannte 
2. Edift vom 31. Dezember 1818 auf. 


Kreisftellen Landgeridte: 1. Tübingen für die Amts⸗ 
gerihte Calw, Herrenberg, Nagold, Neuenbürg, Nürtingen, Reutlingen, 
Nottenburg, Tübingen, Urad; 2. Rottmeil für die Amisgerichte Balingen, 
Freudenftadbt, Horb, Oberndorf, Rottweil, Spaidjingen, Sulz, Tuttlingen, je 
mit den untergeordneten Bezirksnotariaten. Sitz der Kreißregierung 
it Reutlingen Reihstagzmahltreife bilden: Nürtingen, Urach 
mit dem dem Nedarfreis angebörenden Bezirk EBlingen und dem zum Donaus 
freiß gehörigen Kirchheim den V.; Neutlingen, Rottenburg, Tübingen den VI.; 
Calw, Herrenberg, Nagold, Neuenbürg den VII.; Freudenftabt, Horb, Obern- 
dorf, Sulz den VIII.; Balingen, Rottweil, Spaichingen, Tuttlingen den IX. 


6 Schwarzwaldkreis. 


Straßenbauinſpektionen: 1. Reutlingen für die SOber- 
ämter Nürtingen, Reutlingen, Rottenburg, Tübingen, Urad; 2. Cal w 
für die Oberämter Ealm, Gerrenberg, Nagold, Neuenbürg; 3. Obern⸗ 
Dorf a. R. für die Oberämter Preudenftabt, Horb, Oberndorf, Sulz; 
4. Rottweil für die Oberämter Balingen, Rottweil, Spaicdhingen, Tutts 
lingen. Die Bezirtzbauämter des SKreifes find: Calw für bie 
Kameralamisbezirke Altenfteig, Freudenftadt, Herrenberg, Hirfau, Neuenbürg, 
augleih für das Hüttenwerk Friedrihstal; Tübingen für Horb, Rottens 
burg, Tübingen; Reutlingen für (Kirchheim, Münfingen mit Ausnahme 
der Orte Emeringen und Zwiefalten [f.u. Ulm],) Neuffen, Reutlingen, Urach; 
Notimeil für Balingen, Oberndorf, Rottweil, Spaichingen, Sulz, Tutt⸗ 
Iingen, auglei für das Hüttenwerk Ludimwigstal und die Salinen Wilhelmshall 
und Sul. Ein Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung be 
fteßt in Reutlingen (III) für ſämtliche Oberämter bes Kreiſes, aus- 
genommen Calm und Neuenbürg (f. u. Stuttgart). Sämtlide Oberämter 
des Schwarzwaldkreiſes gehören zum Gewerbeinfpettionßbegirkll. 
Sandelsfammern: a) Ealm für Calw, Freudenſtadt, Herrenberg, 
Nagold, Neuenbürg; b) Reutlingen für Balingen, Horb, Nürtingen, Reut- 
fingen, Rottenburg, Tübingen, Urach (Göppingen, Kirchheim); c) Rottweil 
für Oberndorf, Rottweil, Spaichingen, Sulg, Tuttlingen. Die Handwerks⸗ 
Tammer in Reutlingen umfaßt ſämtliche Oberämter des Schwarzwald⸗ 
freie. Dem Landbwirtfhaftsinfpeftor in Neutlingen find 
die Bezirke Herrenberg, Nürtingen, Reutlingen, Rottenburg, Tübingen, Urach 
(Kirchheim), demjenigen in Rottmeil die Bezirfe Balingen, Freudenftabt, 
Horb, Oberndorf, Rottweil, Spaichingen, Sulg, Tuttlingen augeteilt, während die 
Oberämter Calw, Nagold, Neuenbürg zum Inſpektionsbezirk Leonberg (Nedar- 
kreis) zählen. Kirchliche Kreisftellen: 2 ev. Generalate (Generalfuper- 
intendenzen. — Reutlingen (Si in Stuttgart) mit den Delanaten 
Balingen, Rürtingen, Reutlingen, Sulz, Tuttlingen, Urad; Tübingen (Si 
in Stuttgart) mit den Delanaten Calw, Freudenftadt, Herrenberg, Nagold, 
Neuenbürg, Tübingen. 
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1. Gberamt Balingen. 


Beihhreibung bed Dberamiß Balingen. Herausgegeben von dem R. ftatiftifch » topographiſchen 
Bureau. 1880. Keppler, Württembergd kirchliche Kunftaltertimer S. 10—15. Paulus, Die Kunſt⸗ und 
Altertumsdenkmale im Königreih Württemberg, Inventar, Schwarzwalbkreis (1897) ©. 1834. Geſchicht⸗ 
liche Literatur bei Heyb, Bibliographie ber württembergiſchen Geſchichte II. S. 51. — G. KR. Eh. Storr, 
Alpenreiſe vom Jahre 1781. I. (1784) &, 18—15. Gottl. Frbr. Rösler, Beyträge zur Naturgeſchichte bed 
Herzogthums BWirtemberg 1. (1788) ©. 59. 68. 172 ff. Jul. Herter, Der Gräbleäberg und feine Umgebung 
(Blätter bed Schwab. Albvereind 8. 1896). J. Binder, Gin neuer SHoblerfelfen auf ber Schmäb. Alb 
(ebb. 11. 1899). — Geognoft. Spesiallarte von Württemberg, BI. 38 Balingen und 39 Ebingen, mit Bes 
gleitworten von Duenflebt. 1877. Alb. Dppel, Die SJuraformation ꝛc. (Jahreſh. bed Ber. für vaterl. 
Raturt. in BWürtt. 19. 1866). Hocheiſen, Über Lias a von Balingen (ebb. 80. 1874. &. 87). Quenſtedt, 
Geolog. Auöflüge S. 283 f. D. Fraas, Beognoft. Behr. von Württ. 1882 ©. 74. Th. Engel, Geognoſt. 
Wegweiſer 1896 ©. 189. 145. 156 ff. 174. 198. 844. 274 f. 278 f. 281 ff. 2992 f. 304. E. Koken, Löß und 
Lehm In Schwaben (NR. Jahrb. für Mineral. 1900, II. S. 158. 181). Derf., Bemerkungen über bad Tertiär 
der Alb (Gentralbl. für Mineral, 1900) ©. 146 ff. Waidelich, Giniges Über die KeupersLiads@renze in 
der Balinger Gegend (Jahresh. bes Ber. für vaterl. Raturf, in Württ. 57. 1901). — Höhenbeftimmungen 
nebft geolog. unb hydrograph. Bemerkungen: Regelmaun in Württ. Jabrb. 1875 Anh. — Weteorologiiches. 
Big: Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1896 ff. Endingen: Gorr,sBl. bes württ. landwirthſch. Vereins 
1889—88; Jahresh. des Ber. für vaterl. Naturf. in Württ. 11. 1856. Onſtmettingen: Corr.⸗Bl. bes 
mwürtt. landwirthſch. Vereins 1881. Tieringen: Singer, Deutſch. meteorolog. Jahrb. Bayern 1888 ©. 66; 
Deutich. meteorolog. Jahrb. Württ. 1898. 1896. — Nfägele], Hochwaſſer im oberen Eyachtale (Blätter 
des Schwäb. Albvereins 7. 1895). Wit. Degenfeld, Die furchtbare Überſchwemmung des Gyachthales, 
welcher viele Menſchenleben zum Opfer fielen [1800). B. M., Die Überfäwenmungen in Württemberg 
vom 4.6. Juni 1895 [1896]. — rider, Die Paſſe und Straßen der Echmwäbifchen Alb. 1902. 


Der Oberamtsbegzirt Balingen (321 qkm, 38 399 Einw.; auf 1 qkm 
120 Einmw.) liegt am Rand der ſüdweſtlichen Alb in den Ylußgebieten 
der Eyady und der Donauguflülfe Schmiecha und Beera; zum größeren 
Zeil gehört der Bezirf dem Albgebiet, mit einem Pleineren dem zwiſchen 
Schwarzwald und Alb fi) ausbreitenden Schwarzwaldvorland an. Er 
grenzt gegen Welten und Südweſten an die Oberämter Sulz, Rottiveil 
und Spaidjingen und tft nad) allen übrigen Richtungen ganz von hohen- 
zolleriihem Gebiete umgeben. 

Mit Ausnahme eines ſchmalen Grenzitreifens im Nordweſten ift der 
Boden ganz aus der Jutaformation aufgebaut, deren ſämtliche Glieder 
in einer Gejamtmädhtigfeit von über 700 m innerhalb des Gebiets 
aufgeichloffen find. Quer durdy den Bezirk von Nordoſt nad) Südweſt 
zieht ſich die europäifche Wafjericheide in Höhen bis nahe an 1000 m 
ü. d. M. Da die Schichten insgefamt gegen Südoften einfallen, jo ver- 
laufen die im Sinne des Schichtengefälls der Donau zuftrömenden ®e- 
wäſſer durchaus im Bereich der jüngften Stufe, des Weißen Jura, und 
zwiſchen den Tälern find die ungemein widerftandsfähigen oberen Glieder 
des Weißen Jura ftehen geblieben und bilden mweitgedehnte, meift über 
800 m Hohe und janft nad) Südoften geneigte Hochplatten. Dagegen 
ſchneiden die nordweſtwärts dem Nedar zugewandten Täler fehr raſch bis 
in die Schichten des Braunen Jura, des Lias und fchließlich des Keupers 
ein, und noch raſcher ift in derſelben Richtung vermöge der geringeren 
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Widerſtandskraft dieſer Schichten die Denudation fortgeſchritten, ſo daß 
ſchon in geringer Entfernung von der Waſſerſcheide die dem Braunen 
Jura und dem Lias angehörigen Höhen zwiſchen den Talſträngen bis auf 
600 und 500 mherabſinken. So ergeben ſich zwei ſehr verſchiedenartige 
Landſchaften: im Nordweſten die Liasplatte des Kleinen Heubergs, darüber 
in mächtiger Steilwand aufragend die Gebirgsmaſſe des Braunen und 
Weißen Jura, die Schwäbiſche Alb. 


1. Die Platte des Kleinen Heubergs. Von der Neckar⸗ 
gegend aus geſehen ſtellt die Keuperſtufe des Eyachgebiets mit dem deckenförmig 
darübergebreiteten Lias eine anſehnliche Erhebung dar, die den Namen des 
Kleinen Heubergs erhalten bat. Am Abfall dieſer Erhebung bat der ‚Bezirk 
Balingen nur gang unbedeutenden Anteil; von der Eyach unterhalb Balingen, 
fomie dem links einmündenden Milder8ba werden die jüngften Steuperglieder 
gerade noch angefchnitten; die Eyach verläßt bier den Bezirk in der Meeres- 
höhe von 460 m. Dagegen gehört die Liasdede des Kleinen Heubergs zu ihrem 
größten Teil dem Bezirke an; es tft die fanft wellenförmige, zu den Füßen 
der Alb Hingebreitete Ebene mit den Ortſchaften Balingen, Endingen, Engftlatt, 
Erlaheim, Erzingen, Frommern, Geislingen, Heſelwangen, Oftdorf in einer 
Söbenlage von 500—700 m. Der Lia3 ift annähernd 100 m mächtig 
und baut fi in nit weniger als 18 wohl unterfcheidbaren Horigonten 
auf, ungemein rei an prädtig erhaltenen Betrefalten. Die Verwitterungs⸗ 
formen find jebod fait durchaus weich und wenig dharalteriftifch, jo daß bie 
einzelnen Abteilungen Iandfchaftlich kaum Herbortreten. Nur in den Bachriſſen 
macht ſich der Wechfel der vorwiegend dunkel gefärbten Schichten durch Feine 
Baflerfälle, die in büftere, fteil- und kahlwandige Schluchten binabftürgen, 
deutlich fühlbar. Die Schichtenglieder des Lind liefern zum Teil einen un- 
günftigen Verwitterungsboden und bilden dann öde, nur mit dürftigem Gras⸗ 
wuchs überfleidete Hänge und Budel; aber gerade bie Abteilungen bon größter 
Flächenausbreitung, Alpha (Angulatenfanditein, Arietenfalf) und Epſilon 
(Bofidonienfchiefer), erzeugen ein fruchtbares Acker- und Wiesland, das ſeit 
alter Zeit für die VBefiedlung und Bebauung in Anſpruch genommen worden tft. 
Der Wald ift von diefen Liasebenen faft ganz zurüdgedrängt; die Wald⸗ 
flächen, die immerhin 19 % der Ortsmarkungen ausmachen, liegen größtenteils 
ion auf Keuper und Braunem Jura. Anfehnlicdde alte Gemanndörfer find in 
großen Bmifchenräumen über die Fläche zeritreut; erft auf 7,3 qkm kommt ein 
Wohnort mit durchſchnittlich 890 (ohne die Stadt Balingen 634) Einwohnern 
und einer landwirtſchaftlich benübten Flache von 5,5 qkm. 

2. Das Albgebiet. Mm gewaltigen Formen fteigen über der ein- 
förmigen Liasflädhe die Maſſen des Braunen und Weißen Jura auf in einer 
Geſamtmächtigkeit von rund 500 m und bis zu einer Meeredhöhe bon 988 m 
(Weichenwang bei Meßitetten). Das Tafelgebirge erhält eine reiche Gliederung 
durch die tief eingefenktten Taliyiteme der Eyach, Schmieha und Beera. Die 
Eyach entjpringt in 833 m Höhe bei Pfeffingen, fließt zunächſt ſüdwärts 
bis LZautlingen, two fie ſich bereit3 bis zu 657 m eingenagt hat, und menbet ſich 
hier in ſcharfem Bogen nad Weften und bald nach Nordiveiten; bei Dürr- 
wangen tritt fie in 555 m Höhe aus dem Wlbgebiet in den Lias über. Ihr 
Gefällt beträgt bis dahin 17,4 %/u. Durch zahlreiche, ebenfalls fehr tief ein- 
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geſenkte Geitentäler werden die Talmände nebſt ber anftoßenden Hochfläche 
Iulifienartig gegliedert. Zunächſt entfteht innerhalb des großen Eyachknies in⸗ 
folge Abſchnürung durch zivei mit ihren Spiben aufeinanderireffende Seitens 
tälchen die völlig felbjtändige Burgfelder Verginfel mit dem 911 m hoch ge- 
legenen Fleinen Dorf Burgfelden. Diefe Berginfel felbft ift durch zahlreiche 
Taleinſchnitte fternförmig erteilt in ebenfoviele baftionenartig borfpringende 
Bergzungen, deren bedeutendite der Heersberg (955 m), bie nur auf ſchmalem 
Grat zugänglide Schalleburg (911 m) und der gewaltig das Borland be- 
berrjchende Böllatfel8 (921 m). Noch großartiger find die Baftionen ber 
linken Zalfeite. Hier folgen einander, ebenfall3 durch meift furze, aber ſtets 
fehr tiefe und felfige Talſchluchten getrennt, der Auchtberg (879 m) und 
Nauppen (884 m) bei Pfeffingen, der Kornberg (878 m), Hornau (877 m), 
Kugelberg (954 m), Wachtfels (950 m); dann im Süden des jetzt weſtwärts 
gemendeten Tals Autenwang (945 m), Tierberg (971 m), Gräbelesberg 
(943 m), ®rat (945 m), Hörnle (956 m) und Locdhenftein (964 m). Die 
Schmiecha entipringt im Geifißmoor bei Onftmettingen 847 m hoch, fliegt 
beitändig durch Moorgrund, im allgemeinen ſüdoſtwärts mit einem Gefäll von 
nur 8,9°%/. und überjchreitet die Landesgrenze in der Höhe bon 687 m. Bei 
Ebingen nimmt das Flüßchen von Weiten ber den Riedbach auf, deflen tiefes 
und auffallend breite8 Tal fi infolge rüdichreitender Erofion weſtwärts in 
das Tal des Stepbachs und der Eyady unmittelbar fortjekt, fo daß das Rheins 
gebiet von dem Donaugebiet Hier nur durch eine 742 m hohe Talwaſſerſcheide 
getrennt iſt und dadurch einer der ausgeprägteiten Talpäffe der Schwäbiſchen 
Alb entiteht. Die Wände des Schmiechatald, das ganz im Bereich des Weißen 
Jura verläuft, find viel weniger gegliedert ala im Eyachgebiet; nur menige 
und Zurze, aber jehr tiefe Schluchten furchen jich feitwärts ein, vermögen aber 
immerhin einzelnen Bergborfprüngen, wie dem Ebinger Schloßfelſen (953 m), 
eine beherrſchende Selbitändigfeit zu verleihen. Die Beera (obere oder Tie- 
ringer Beera) nimmt ihren Urfprung 823 m hoch bei Tieringen und verläßt 
ſchon nach kurzem Lauf den Bezirk, nachdem fie bei Unterdigisheim den Burtels 
bad aufgenommen bat. 


Die Gebirgsumrtffe jtellen bei den außerordentlich einfachen Lage⸗ 
rungsverhältniffen ein genaues Abbild des Schichtenbaues dar. Der breit aus⸗ 
laufende Fuß des Gebirga wird von den weichen Opalinustonen gebildet; 
darüber eine unterfte Terraffe von Eifenfandftein, über deſſen Bänke fich Die 
Gemwäfler in tofenden Fällen binabjtürgen (Laufen, Zillhaufen — bier ein 
Full von 28,6 m Höhe). Kleinere Terrafien entftehen in ber mittleren 
Wbteilung des Braunen Jura, wo der Oſträenkalk im Hirſchberg nordöſtlich 
bon Frommern (739 m) eine für den Jura fonft ganz ungewöhnliche, jelb- 
ftändige Bedeutung ala Platte eines abgeſchnürten Eingzelbergs erlangt. Dar⸗ 
über vermitteln die ungemein maflerhaltigen Ornatentone, die immer bon 
Zeit zu Zeit ins leiten fommen und zu gefährlichen Bergſchlipfen Veranlaſſung 
geben, den Übergang zum Weißen Jura. Dieſer verrät ſich durch die Belle 
Särbung und vor allem durch den gewaltigen Aufſchwung, mit dem er regel» 
mäßig einfeßt. An Stelle der gemöhnlichen gefchichteten Fazies der Impreſſa⸗ 
mergel und Bimammatuskalke (unterer Weißer Jura) treten in der Balinger 
Gegend häufig Schmammbildungen auf, entiveder in loderem Werbande und 
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dann das Paradies der Petrefaktenſammler, oder in Form rieſenhafter, der 
Verwitterung trotzender Felſen. Dieſen Schwammbildungen verdanken es die 
Balinger Höhen, daß ſie, wiewohl kaum den Horizont des mittleren Weißen 
Jura erreichend, ſo mächtige, das ganze Landſchaftsbild gewaltig beherrſchende 
Felſen zur Schau ſtellen: Lochen, Hörnle, Schalksburg, Böllat, Heersberg, 
Winkel und den trutzigſten aller Albbfelſen, den Gräbelesberg. Die Felsbildungen 
weiter im Innern der Alb, namentlich im ganzen Schmiechagebiet, gehören 
ſchon dem mittleren und oberen Weißen Jura an. 

Die Hochfläche iſt durch die tiefen Taleinſchnitte ihrer Einheitlichkeit 
beraubt und führt auch keinen einheitlichen Namen; die Flächen nördlich von 
der Eyad und Schmiecha werden noch zur Hohenzollernalb, diejenigen ſüdlich 
bon der Ehach, oftwärts bis zum Burtenbach und der mit ihm vereinigten 
Beera zum Heuberg gerechnet; die noch übrige große Fläche im Südoſten 
gehört zur Hart. Dem Albrand entlang zieht ſich auf der Hochfläche, beſonders 
im Norden der Eyach, ein breiter Streifen von unterem Weißen Jura, ſtellen⸗ 
weiſe, ſo bei Onſtmettingen, noch bis über die Schmiecha hinübergreifend, in 
einer Höhe, die am Nordweſtrand 900 m überfteigt und ſich gegen das Innere 
der Alb nur langjam ſenkt. Über diefen weiten Hochflächen erheben ſich dann 
noch einzelne aufgefette Kuppen aus den Felſenkalken des mittleren und oberen 
Weißen Jura, ſo der Naichberg (955 m), Godeler (946 m) und die Burg 
(974 m) bei Onftmettingen, der Braunhardsberg (958 m) bei Tailfingen. 
Weiter im Often, auf der Tinten Seite der Schmiecha, ımd in der Hart nehmen 
dann die Kalke des mittleren und oberen Weißen Jura ganz überhand und 
erzeugen ein ſtark mwellenförmiges Gelände in einer mittleren Höhe von etwa 
900 m. Ganz am Dftrande des Bezirks, bei Winterlingen, finden fih auch 
noch Tertiärablagerungen, eozäne Sande mit Haifiſchzähnen und gahlreichen 
Meeresmuſcheln. Die gleichfalls tertiären Bohnerze, früher eifrigit ausgebeutet, 
beſchränken fi auf die Spalten des Weißen Jura. Die ftarle Zerflüftung 
der Suralalle (Höhlen bei Laufen, Unterdigisheim, Bit und Onftmettingen, 
hier die befanntefte, die Linfenboldshöhle) bringt es mit ſich, daß die Nieder- 
ſchläge raſch in die Tiefe finten und meist erjt im Horigont der Impreflatone 
oder noch tiefer in Starken und gleihmäßig fließenden Quellen gutage treten. 
Nur bei außergewöhnlich heftigen Negengüflen, die der Boden nicht mehr raſch 
genug aufzunehmen vermag, ſchwellen die Albflüßchen bedeutend an, und e3 
fönnen dann ihre Hochwaſſer, wie das der Eyach im Sabre 1895 (f. u.), zu 
ſchweren Heimſuchungen führen. 

Die Bodenbededung wechſelt im Albgebiet faft noch ſtärker als 
die Gefteinsbeichaffenheit. Der Wald nimmt über 30 % der Gejamtfläde ein, 
ift aber ungleich verteilt. Die Gehänge ded Braunen und des Weißen Jura 
gehören ihm faſt ganz; die Hochflächen dagegen find nur auf ber Hart ftärker 
bewaldet, fonft vorwiegend in Aders und Weideland umgewandelt. Die Zu⸗ 
fammenfegung der Wälder ift im Oſten eine andere als im Weiten. Das 
Nadelbolggebiet bes Schwarzwalds greift hier befonder8 weit aus und geht 
mit feinen dunklen Fichtens und Tannenmwälbern bis auf die Höhen der Alb; 
über die Markungen Burgfelden, Laufen, Hoffingen, Ratshaufen zieht bie 
urfprüngliche Nadelwaldgrenze. Oſtlich davon hat man von Hauſe aus fait 
reinen Buchenwald mie überall fonft auf der Alb; an den Hängen des Hunds⸗ 
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ruds, des Böllats, des Lochen wie überhaupt aller Balinger Berge ziehen ſich 
dagegen Tannenmwälder hinauf und verftärfen nicht wenig ben finfter drohenden 
Eindrud diefer Bergeshäupter. Im übrigen zeigt die Pflanzendecke eine un⸗ 
gemein reihe Zuſammenſetzung. Während die 'anftoßende Liasfläche nur Die 
gewöhnlichfte Walde, Wiefens und Aderflora beherbergt und nur ein paar 
mwärmeliebende Unkrautgewächſe vor dem Albgebiet voraus hat (3. B. Crepis 
foetida, Podospermum laciniatum, Diplotaxis tenuifolis), überraſchen ſchon auf 
dem quelligen Gelände des Ornatentons die Beſtände des Rieſenſchachtelhalms 
(Equisetum maximum) mit dem großblättrigen, im Frühjahr mit prächtigen mildy- 
weißen Blütenfträußen prangenden Petasites albus, mit Riedgräfern und feltenen 
Orchideen. Zahlreihe Gebirgäpflanzen find dem Tannenwald, befonders an den 
Rordbängen, beigemengt. An den Sübhalden und auf den kahlen Felshäuptern 
bis in die bedeutendften Höhen hinauf fonnen fich die bunten Blumen der Steppen- 
beide mit einzelnen ausgezeichneten Vertretern, befonders am Hundsrud, Böllat 
und Locenftein; an den Flanlen der Felfen und auf den einfamen Hochwieſen 
wachſen echte Alpenpflanzen wie Saxifraga aizoon, Anemone narcissiflora, Pedi- 
cularis foliosa, Polygonum viviparum, Athamanta Cretensis. 


Die Siedlungsdpverhältniffe find etwas verſchieden im Gebiet des 
Braunen und in bem des Weißen Jura. Die Ortfchaften Dürrwangen, Laufen, 
Stodenhaujen, Streifen, Walditetten, Weilheim, Zillhauſen liegen noch auf 
Braunem Jura. Sie find ziemlich dicht gefät und durchſchnittlich Hein, 7 Dörfer, 
1 Weiler und 2 Höfe mit einem Gejamtareal von 84 qkm, fo da fon auf 
8,4 qkm ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benüßten Fläche von 2,1 qkm 
und 301 Einwohnern fommt. Im Weißen Jura, dem außer der Hochfläche auch 
die höheren Talftreden angehören, kommt erit auf 8,9 qkm ein Wohnort mit 
einer Feldmarfung von 6,1 qkm und durchſchnittlich 1118 Einwohnern. Die 
große Bevölkerungsdichte (125 Einwohner auf 1 qkm) rührt hier von einer 
ganz eigenartigen mirtichaftliden Entwidlung ber (dgl. unten) ; die Größe 
ber Ortsmarfungen ift eine davon unabhängige, ältere Erſcheinung, die der ganzen 
Alb eigentümlich ift: überall haben wir große, geſchloſſene Dörfer mit Gewann⸗ 
fluren, die den Boden als altes Kulturland Tennzeidmen. Am Gebiet des 
Braunen Jura begünftigt ſchon der größere Quellenreihtum ein zeritreuteres 
Wohnen; zum Teil liegen aber auch andere Siedlungsformen vor: Zillhaufen 
und Streidden find Weileranlagen, mie fie font dem Waldland eigentümlid) 
find. Der Aderboden des Braunen Jura ift großenteils fchwer, zur Näſſe 
geneigt, aber keineswegs unfrudtbar; im Weißen Jura trifft man bielfad) 
die für die Alb fo bezeichnenden Fleinsböden, eine feinkörnige, ſchwarze Erde, 
über und über mit weißen Kallbrocken befät; mo derartige Ader mit mageren, 
einmähdigen Wiefen und dürren Schaftweiden abmechfeln, bietet die Kultur» 
landſchaft bei einem fo rauhen Klima, daB auch den HObftbau bon den 
freien Höhen völlig verbannt, naturgemäß einen kärglichen, einförmigen 
Unblid. Neich entſchädigt wird das Auge durch den Blick auf das ferne, ſchnee⸗ 
Ihimmernde Hochgebirge, mie er jih an günftigen Tagen überall auf diejen 
Höhen eröffnet, dank der ſüdöſtlichen Abdachung der Albhochfläche; und über- 
wältigend reich ift das Landichaftsbild, das fi unmittelbar zu unjern Füßen 
ausbreitet, fobald wir uns irgendwo dem Albrand nähern; Hundsrüd, Böllat, 
Schallsburg, Hörnle, Lochen, Ebinger Schloßfels find Ausfichtspuntte, die ihres» 
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gleichen ſuchen. Lohnend iſt auch überall der Aufſtieg durch eine der wild 
zerriſſenen Schluchten, die mit ihren kühnen Felsformen unaufhörlich den Blick 
gefangenhalten. 


Altertümer. Der Bezirk zeichnet ſich aus durch ſeinen Reichtum an 
vorgeſchichtlichen Altertümern. Bei Pfeffingen ein Depotfund von über 
100 Bronze gegenſtänden (Bierteljahrsh. 1890 ©. 7; Abbildung im Denkmäler⸗ 
wert ©. 6). Bei Winterlingen Depotfund von 5 Bronzeſicheln (Zundber. IV. 
©. 81); in Ebingen beim Graben eines Kellers Gefähe der Bronzezeit gefunden 
(IX. ©. 3). Großes Grabhbügelfeld der Hallftattzeit das Degenfeld nordöftlich 
bon Ehingen auf Markung Trucdptelfingen (Föhr, Hügelgräber ©. 18 ff. Albver⸗ 
einsbl. 1891 ©. 81 ff. 1892 ©. 206 ff.; Vierteljahrsh. 1890 ©. 6 u. 8; Fundber. I. 
S. 5 u. 19. II. Ergänzungsh. ©. 41. TI. S. 4). Weitere Grabbügel bei Balingen 
auf dem Binſenbühl (Vierteljahrsh. 1890 ©. 6), Hoffingen (Fundber. I. ©. 6), 
Mebitetten (TI. Ergänzungsh. ©. 89), Onftmettingen (IH. ©. 32), ®interlingen 
(Föhr, ebd. ©. 22 f. II. ©. 3), Big, Burgfelden, Erzingen, Geislingen, Tie- 
ringen (XI. ©. 5). Bei Ehingen vorgeſchichtliche Eiſenſchmelzſtätte (VII. ©. 1). 
Ningburgen: Der Gräbelesherg (IV. ©. 21; Plan im Denkmälerwerk ©. 8 
u. 9), die Schalläburg (beide auf Markung Laufen) und der Lochenftein (Markung 
Weilheim), alte Opferjtätte (Vierteljahrsh. 1890 ©.2). Römiſche Niederlaffungen 
bei Big, Lautlingen, Erlaheim, Geislingen (X. ©. 6), Unterdigisheim, Winter- 
Iingen, Weilheim (IV. ©. 52). — Straßen: 1. Anteil an der Straße Rottweil — 
Rottenburg auf Markung Geislingen und Erlaheim; 2. Anteil an ber Straße 
Laiz— Rottenburg (nicht nachweisbar zwiſchen Lautlingen und Balingen); 8. Enditüd 
der Straße Sulaz— Balingen (3. T. unſicher); 4. Winterlingen— Big— Burladingen ; 
5. chauffiertes Stüd eines Höhentveges Hoffingen—Mebftetten; 8. alt Hauffiert ift 
auch Ebingen— Tailfingen— Onftmettingen. — Alamanniſch-fränkiſche Zeit: 
Neihengräber bei Balingen (Zundber. I. ©. 18. VII. ©. 11; Abbildungen im 
Denkmälerwerk ©. 11. 32), Big, Ehingen, Endingen, Frommern (X. ©. 8), Geis- 
lingen, Meßſtetten, Oberbigisheim, Streifen, Tailfingen, Truchtelfingen (VII. 
©. 12), Unterdigisheim, Winterlingen (XI. ©. 6). 


Deutſche Bejiedlung. Der Bezirk, deflen Boden feit uralter Zeit Schon 
in Rulturarbeit genommen ift, wurde auch bon den Alamannen raſch befiedelt, 
da eigentlidde Waldrodung bier kaum nötig war. Die zahlreien Ortsnamen 
auf singen zeigen, daß die alamanniſchen Sippen die Täler des Bezirks wie bie 
Höhen der Alb früh und vollitändig, wenn aud nur wenig dicht befeßten. So 
haben wir im Tal der Eyach Balingen, Zautlingen und Ehingen, an ihren Neben 
bäden Geislingen, Endingen und Erzingen, Pfeffingen, Troctelfingen, Zailfingen 
und Onftmettingen, auf ber Höhe der Alb Tieringen, Hofjingen und Winterlingen. 
Dieje Orte mögen faft alle noch dem 8. und 4. Jahrhundert nach Ehrifti Geburt 
angehören. Auch einige Ortsnamen auf «beim finden ſich: Erlaheim, (Ober⸗, 
Unter-)Digisheim und Weilheim unter Lochen; die Namengebung auf sheim dürfte 
ſpäteſtens mit dem 7. Jahrhundert aufgehört haben. Die meijten der genannten 
Dörfer Tommen au ſchon in den Urkunden des 8. und 9. Jahrhundert vor 
(768 Dichinesheim, 793 Ebinga, Lutilinga, Faffinga, Dagolvinga, Eindinga, 842 
Wintarfulinga, 863 Balginga ; fpäter, im 10. Jahrhundert, Truhtolfinga, im 11. 
Ansmutingen, im 12. Husingen, im 18. Arcingen). Im 8. Jahrhundert werden 
ebenfall8 ſchon genannt: Zillhaufen, Laufen, Zrommern, Waldftetten und Hefel- 
wangen (798 Zillinhusir, Laufo, Frumara, Ualahsteti, Heseliwanc), die aber zum 
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Teil jünger fein mögen als die auf singen und «heim endigenden Orte. Frommern 
freilich, das 888 als Gerichtsort, alfo als Mittelpunft einer Hundertſchaft, bes 
gegnet, dürfte ebenfo alt fein als jene, da Gerichtsorte nicht jo leicht verlegt 
wurden. Der Name Walahstete meilt auf Welfche, vielleicht auf figengebliebene 
Römer oder Gallier (vgl. Walheim, OU. Befigheim). Im 9. Jahrhundert wird 
Mebitetten eritmals erwähnt (843 Messtete), im 11. Dürrwangen, Burgfelden 
(1064 Durniwach, Burchveld), Engjtlatt und Stodenbaufen (1094). Reihengräber 
fand man außer in einem Teil ber genannten Orte auch zu Bit und Streichen, bie 
darum noch in das erfte Jahrtaufend unferer Zeitrechnung fallen werden. 1189 
tritt Eheftetten bei Ebingen (Eysstetten) urkundlich auf, das ſpäter zum Einzelhof 
berabfant. Oftdorf wird erft 1246 genannt; es ift wohl von dem weſtlich ge⸗ 
legenen Erlaheim aus angelegt und darum jünger als diefed. Vom 12. Jahr⸗ 
hundert an werben manche Orte genannt, bie |päter aus Mangel an Waffer oder 
aus anderen Gründen wieder verſchwunden find, jo 1138 Wincela bei Tieringen, 
um 1200 Cassintal, da8 zwiſchen Margretbaujen und Lautlingen Iag, um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts Tyerberc bei Lautlingen, 1268 Ahusen bei Oſtdorf, 
1308 Aegelkofen. bei Oberdigisheim. Die romaniſche Kirche zu Nargrethauſen 
läßt auf eine nicht allzu fpäte Entftehung dieſes Orts zurüdichliegen. Um 1200 
wurde die Schalksburg erbaut. 


Geſchichtliche Beſtandteile. Der gang alamanniſche und bifchöf- 
lich konſtanziſche Bezirk gehörte zur Berdhtoltsbaar, nach deren Auflöfung größten 
teil3 zum Scherragau, die Nordweſtecke mit Balingen felbft zur Grafichaft 
Saigerlod. Dem entipridt die kirchliche Einteilung, jofern die Pfarreien Ba⸗ 
lingen, Engftlatt, Erzingen, Oftdorf zum Delanat Empfingen⸗Haigerloch (beibe 
bobengollerifh) zählten, der Neit zum Delanat Schömberg (OU. Notitweil) - 
Ebingen. Zu Württemberg fam 1408 die Herrſchaft Schalksburg (f. 14) mit 
Balingen und bildete das Amt Balingen, dem auch das früher (1347 ff.) er⸗ 
morbene Oftdorf und ſpäter Dürrwangen (1408, 1553), Winterlingen (vor 
1409), Hoffingen, Meßftetten und Tieringen zugeteilt wurden. Ebingen (1367) 
bildete mit feinem Bit ein eigenes Amt. Nentlammerlid war der Hof Bronns 
haupten (f. 9) 1667 erworben. Neumürttembergifh: feit 1802/8 Klofter 
DMargretbaufen, jeit 1805 die ritterfhaftliden Orte Lautlingen mit Tierberg, 
Margrethauſen mit Ochfenberg, Geislingen, Erlaheim und Unterdigisheim. 

Birtfhaftlie Verbältniffe. Der Oberamtsbezirt Balingen ge⸗ 
hört zu denjenigen Bezirken des Landes, deren relative Bevölkerung das Landes⸗ 
mittel überfteigt, und innerhalb des Schwarzwaldkreiſes ift er ſogar einer der 
dichteft bevöllerten Bezirfe: auf 1 qkm fommen nad) der legten Volkszählung 
bom 1. Dezember 1900 im Bezirk Balingen 120, im Schwarzwaldkreis 107 und 
im Durchſchnitt des Landes 111 Einwohner. In dem Zeitraum 18834—1900 ift 
die Volkszahl des Bezirks von 29408 auf 38899, d. i. um 80,6%, geftiegen, und 
zwar war die Volfszunahme von 1871—1900 mit 16,2°% größer als von 1834 
bis 1871 mit 12,8%. Immerhim ift in den letzten 30 Jahren die wirkliche 
Zunahme mit 5869 Hinter der natürliden Zunahme (Überfhuß der Geborenen 
über die Geftorbenen) mit 11140 nicht unerheblich zurüdgeblieben. Yuge- 
nommen bat in diefem Zeitraum die Bevölkerung in ben beiden Städten Balingen 
und Ehingen, ſowie in den Dörfern Bit, Geislingen, Hefelmangen, Margrethaufen, 
Mebftetten, Onftmettingen, Tailfingen, Truchtelfingen, Winterlingen, und zwar 
in einigen diefer Gemeinden fehr beträchtlich, fo in Ehingen um 79%, in Tail 
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fingen um 710/60, in Big um 81/0, in Truchtelfingen um 29%, wogegen in allen 
übrigen Gemeinden eine Abnahme ftattgefunden bat, melde am ftärkiten ift in 
Oberdigisheim mit 34% und in Zillhaufen mit 27%. Die Saupterwerb3, 
quellen bilden Feldbau, Viehzucht und Gewerbe. Bon der Gefamtbevölferung 
des Bezirks nach der Berufszählung vom 14. Juni 1895 mit 85427 gehörten an 


der Berufs⸗ in der in in den übrigen im ganzen 
abteilung Oberamtsftadt Ebingen Gemeinden Bezirk 

Zands u. Forſt⸗ 

wirtſchaft 446=13,8% 580 = 7,0% 13499 = 54,7% 14475 = 40,9°%e 
Getverbe u. In⸗ 

duftrie . . 1955=6804, 59395 =71,9,. 9408=881,„ 1876538=473, 
Sandel u. Vers 

ihr . . . 313 97, 082= 91, 713= 29. 178= 48, 
Sonitigen Bes 

rufen -. . ». 58-161, 8M=120, 1008 48, 241= 70, 


zufammen 3237 —= 100% 7497 = 100°/. 24698 —= 100%, 85427 = 100° 


Im Jahre 1895 lebten von Landiwirtichaft 40,9%, von Gewerbe und Handel 
aber 52,1% der Bevöllerung; bie beträchtlich überwiegende Eriverbsquelle ift 
demnach die Induftrie. Nach dem Anteil ber gewerblichen Bevölkerung an der 
Gejamtbevölferung übertrifft Balingen ale übrigen Bezirke des Schwarzwald 
treife8 mit Ausnahme von Reutlingen und Zuttlingen und fteht von ſämtlichen 
Bezirken bes Landes an 15. Stelle. Bei weitem am ftärliten ift die gewerbliche 
Bevölkerung in dem gewerbſamen Ehingen mit feiner hervorragend entiwidelten 
Trilotweberei, wo die von Landwirtſchaft lebende Bevölkerung nur 7° ausmacht, 
während mehr als 80% in Gewerbe, Indujtrie, Handel und Verlehr ihre Nahrung 
finden. Auch in der Oberamtsftadt ift die gewerbliche Bevölkerung mit 70% 
der Gefamtbevöllerung eine nambafte. Weiterhin überwiegt fie in Onftmettingen 
mit feiner bedeutenden Feinmechanik, ferner in den Gemeinden Tailfingen, 
Zruchtelfingen, Winterlingen, in meldden die Trikot⸗ und andere Zertilinduftrie 
ebenfalls jehr entwidelt ift, fowie in Geislingen. Hier, wie auch in Bit, Frommern, 
Zautlingen, Meßſtetten, Oberdigisheim, Pfeffingen, Streichen, Tieringen, Zillhaufen, 
find gleichfalls Fabrilen (um Teil Filialen von Ebinger Firmen), in welchen 
ein beträchtlicder Teil der Bevöllerung Beſchäftigung findet. In allen biefen, fotvie 
in einigen anderen Orten, Dürrivangen, Endingen, Engjtlatt, Erlaheim, Hejel- 
wangen, Laufen, Margrethaufen, Weilheim, trifft man auch mehr oder weniger 
ſtarke Hausinduftrie in Trilottweberei und ⸗näherei, Schuhmacherei, Handſchuh⸗ 
näherei, Feinmechanik. In manchen Gemeinden, fo namentlich in Erlaheim, ſuchen 
die männlichen Wrbeitsfräfte den Sommer über ausmärts Verdienft als Bau⸗ 
handwerker. Ausſchließlich oder doch vorwiegend Iandwirtidhaftliden Eharalter 
tragen nur die Orte Burgfelden, Oſtdorf, Erzingen, Hoſſingen, Stodenhaufen, 
Unterdigisheim, Waldftetten. Aber auch in den mit Urbeiterbeböllerung durchs 
jegten Gemeinden wird allenthalben neben ber Kabrils und Heimarbeit einige 
Landwirtſchaft, jei e8 auch nur im Heinen, betrieben. 


Die Gewinnung von Mineralien beihräntt ih auf den Abbau von 
Werk⸗ und Baufteinen, Straßenmaterial, Kies, Sand, Lehm und Leiten. Gtein- 
brüde haben Oſtdorf (Sand-, Malm- und Kalliteine), Balingen und Endingen 
(Malnw oder Liasfandfteine und Kalkiteine), Zautlingen (Tufffteine). Beim Bau 
der Feſte Hohenzollern lieferte Oftdorf feinen gelben Malmjtein für die Hoffafladen 
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des Schloſſes, für ben Torturm, die Ecktürme auf den Bajteien und für ſämtliche 
Treppen; von Engftlatt wurde der grauliche Bläfler vertwendet für die ganze 
baftionierte Umfaffung, den Rampenturm und die drei oberen Etagen bes Schlofjes; 
das Baullögle von Engftlatt fand eine Verwendung am Wilhelmsturm (äußere 
Umfaflung), am Sodelmauerwert und den Paramenten ber beiden Souterrains 
etagen des Schloiles. Im Schwefelkies findet ſich ſchwarzer Bernſtein und Gagat, 
welcher ſchon im 16. Jahrhundert zu Schmudgegenftänden aller Art verarbeitet 
wurde. In den SOer Jahren des vorigen Jahrhunderts zogen Jettſammler durd) 
die Balinger Gegend und Haben zentnerweife den Geislinger Beinſchnitzlern 
das Material zu ihren ſchwarzen Schmudarbeiten geliefert. Früher murbe an 
mehreren Orten des oberen Bezirks Bohnerz gewonnen; der Abbau Hat aber auf- 
gehört. Die härteren Bänle des Weißen Jura werden faft im ganzen Bezirk zu 
Straßenmaterial verwendet, weil die Kalkiteine de3 Schwarzen Jura zu raſch 
verwittern und großen Moraft binterlajien. An Ebingen wird nahezu reiner 
foblenjaurer Kalt geivonnen und in die Porzellanfabrif Schramberg verführt. 
Im oberen Bezirk dienen weiße Jurakalkſteine als Baufteine. Torf wurde früher 
in Onftmettingen gewonnen, ift aber ſchon feit einiger Zeit erichöpft. 
Forſtwirtſchaftlich benützt find 8986 ha oder etwas mehr als !/s (27,9 °/,) 
der Gefamtfläde. Die Waldungen find mit Ausnahme der nahe bei der Oberamts⸗ 
ftadt gelegenen Gemeinden Endingen und Waldſtetten, welche faſt waldlos find, 
über den ganzen Oberamt3bezirt verteilt. Maſſenhafte Anhäufungen von Wald 
find nicht zu finden. Größere Zufammenbänge bilden die Baldungen der Markungen 
Dftdorf (Bewaldungsziffer 31,8% der Markungsfläde) und Erlaheim (34,1) 
läng3 der Landesgrenze mit 628 ha, ferner der um das Burgfelder Plateau ges 
legenen Gemeinden Zillhaufen (81,2 °/), Stodenhaufen (23,9 °o), Dürrwangen 
(27,4%), Zaufen (46,0%), Zautlingen (83,6%), Margrethaufen (36,3°/), Bfeffingen 
(27,4 °/e), während das auf der Hochebene gelegene Burgfelden jelbft nur eine 
Waldfläche von 34 ha (= 12,5 % der Markungsfläche) hat, weiterhin die Waldungen 
ſüdlich der Schmiedha und der Eyach, welche fi an den Talhängen dieſes Doppel- 
tals und auf den anftoßenden Ebenen bes Blateaus in bald ſchmäleren, bald fich 
erbreiternden Streifen von der Landesgrenze bei Straßberg durch die Markungen 
Ebingen (Bewaldungsziffer 40,8 %/,), Zautlingen, Hoffingen (21,6%), Laufen, Weil⸗ 
beim (48,7°%), Tieringen (23,4 %,) bis zur Markung Roßwangen (OU. Rottweil) 
hinziehen und fich dort weiter mit einem größeren Waldlompler am Schafberg und 
Plettenberg vereinigen. Biel Waldland haben aud) die Orte Oberbigisheim (84,7 %/,), 
Unterdigisheim (81,9 %/,), Winterlingen (34,5 %/,). Dem Befitftande nad) gehören von 
ſämtlichen Waldungen dem Staat 335 ha, den Gemeinden und Stiftungen 6715 ha, 
den Gutsherrſchaften 239 ha, den Privaten 1697 ha. Bei der Verſchiedenartigkeit der 
Gebirgsformation find auch die Böden, auf weldden die Waldungen ftehen, jehr 
verſchieden. Im allgemeinen berricht im Weißen Jura ein bald mehr, bald weniger 
ftrenger, waſſerhaltiger und fteiniger, kalkhaltiger und flachgründiger, auf zer- 
Hüftetem Untergrund liegender Tonboden vor, welcher an Abrutiäungen oft in 
reinen Lettenboden übergeht und, je jünger die Abrutſchung, defto mehr der Wald⸗ 
Kultur widerfteht. Im Keuper wie im Schwarzen und Braunen Jura find Dagegen 
die Böden meijt kräftige und ziemlich tiefgründige, bald mehr, bald weniger fandige 
Lehm⸗ und Mergelböden. Die Lage der Waldungen nad Meereshöhe wechſelt 
bon 500 bis zu 970 m und ift bei dem bedeutenden Vorwiegen der Waldungen 
auf dem Weißen Jura durchſchnittlich zu 850 m anzunehmen. Das Klima ift in 
dem größten Teil des Oberamtsbezirks, nämlich in dem öſtlichen und füdlichen 
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Teil, der zur Schwäbiſchen Alb gehört, ein ſehr rauhes. Der Winter tritt früh 
ein und dauert lange, iſt in der Regel auch ſchneereich, daher ſind Schnee⸗ und 
Duftbrüche häufig, ebenſo die Spätfröſte, und infolgedeſſen Samenjahre ſehr ſelten. 
Im Flachlande und in den Vorbergen um Balingen iſt das Klima merklich milder, 
jo daß bier die Getreideernte um 10—14 Tage früher eintritt. Trotz der uns 
günftigen Standortsverhältniſſe iſt der Waldbau bei richtiger Wahl der Holzarten 
und bei genügender Bededung des Bodens mit wenigen Ausnahmen noch Tohnend, 
indem jelbft an füdlidden, ſüdweſtlichen, weſtlichen und füdöftlichen fteilen Hängen 
des Weißen Aura annehmbare Erträge zu erzielen find. An ben nördlichen 
und nordöftliden Hängen und auf den befleren Standorten der Plateaus des 
Weißen Jura, insbejondere aber auf Böden des Braunen und Schwarzen Sura, 
des Keupers und Diluviums, finden fi häufig ganz ſchöne Wälder, die gutes 
und ftarles Nutzholz (Holländer) liefern. Die berriddenden Holzarten find bei 
den Laubhölzern die Buche, bei den Nabelhölzern die Weißtanne und Fichte. 
Untergeordnet fommen vor Eſche, Ahorn, Ulme, feltener Alpe, Sale, Linde, Hain- 
buche, Birke, Schtvarzerle, Mehlbeer-, Vogelbeer-, Kirſch⸗, wilder Apfel- und Birn- 
baum; von Nadelhölzern Forche, Lärche und Schwarzforde. Die Eiche ift nur 
auf der Markung Balingen (Stadtwaldungen) in nennenswerter Menge vertreten. 
Buchen, Weißtannen und Fichten, im geringeren Grade auch Forchen bilden teils 
reine, teils gemifchte Beſtände. Am Gebiete des Keupers wie des Schwarzen und 
Braunen Jura find ausſchließlich Radelwaldungen; dem Wibgebiet gehört die Buche, 
welche bier ihren natürliden Standort bat, an. Sie beginnt ſchon an der Grenze 
diejer beiden Gebiete, ſich allmählid mit den Nadelhölzern zu miſchen, nimmt 
in diefer Miſchung gegen Often und Süden immer mehr überhand und ift in der 
öftlicden Hälfte des Oberamts meitaus vorherrſchend und oft in reinen Beſtänden 
vertreten. Dazwiſchen treten aber die Radelhölzer, namentlich Fichte und Forche, 
auch nod rein in Horften oder ganzen Beitänden ſowohl auf den Plateaus als 
an Hängen und bier den unteren Saum bildend auf; fie find meistens auf ehe⸗ 
maligen Weiden und Allmanden künſtlich angezogen. In ben Staats⸗ ſowohl ale 
in den Körperſchafts⸗ und gutsherrlidden Waldungen wird ausſchließlich Hochwald⸗ 
wirtihaft mit 80—120jähriger Umtriebszeit getrieben, während die Privattvalds 
befiger fi an eine beſtimmte Nutzung nicht binden, fondern nach dem jeweiligen 
Bedarf oder nach finanziellen Rückſichten nugen. Der Geldertrag aus ben Staats 
waldungen ift bei der geringen Staatswaldfläche nicht erheblich, Hat ſich aber 
infolge der gejteigerten Holzpreife bedeutend erhöht, und zwar betrug 


—— ber Robertrag der Reinertrag 


1870 . 16 373 A 5482 A 
1882 1616 fm 16497 „ 12041 „ 
1891 1601 „ 18877 „ 14098 „ 
101 2068 „ 32726 „ 26465 „ 


Der Ertrag der den Repieren Balingen und Ebingen zugeteilten Körper- 
Ihaftswaldungen belief ſich im Durchſchnitt der 5 Kahre 1886-1900 bei einer 
beitodten Gefamtivaldflädde von 6804 ha auf 26900 fm. Bon dem Holgerzeugnis 
wird das Brennholz zum größten Teil im Bezirk felbft verbraucht und nach außen 
nur weniges abgefett. Vom Nutzholz dagegen geht (hauptſächlich vom Waldgebiet 
des Keupers und des Schwarzen und Braunen Jura) beinahe die Hälfte als Säg- 
bolz in den Handel nad auswärts. Holzverarbeitende Gewerbe find außer den 
Schreinern, Bimmerleuten, Wagnern, Bierbrauern, Zieglern, Bädern, Schmieden aud) 
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die Sägtverle und Sägmühlen des Bezirks (f. u.). Nicht unbeträchtlich ift die Ge- 
winming von Rebennugungen. Die Grasmugung ift meift auf unfchäblicde Plätze 
beſchränkt; Waldiveide bat ganz aufgehört. Steine und Kies werden vielfach zum 
Bauen ſowie für Wegbau und »unterhaltung gewonnen. Beeren, Pilze, Haſelnüſſe 
und Arzneilräuter, welch letztere nad) Ehingen guten Abſatz finden, dürfen unent- 
geltlicd gefammelt werben. Außerhalb Waldes wird auf Weidflächen, Allmanden, 
auf ſchlechten Außenfeldern, an Straßen, Ufern ꝛc. ziemlich viel Holz gezogen. 

Für die landwirtſchaftliche Nußung verbleiben 21883 ha — 881%, 
ber Gejamtflädje, darunter 13084 ha Acker⸗ und Gartenland, 5350 ha Wiefen, 
3449 ha Beiden. Lettere find zumeift im Eigentum der Gemeinden; in bie 
übrige landwirtſchaftlich benütte Fläche, welche im Jahre 1895 17079 ha betrug, 
teilten fi” damals 6798 Betriebe, darunter 2432 mit weniger als 1 ha, 8504 
mit 1—5 ha, 726 mit 5—10 ha, 131 mit 10—50 ha und 5 mit 50 ha und mehr. 
Vorherrſchend ift aljo der Heine bäuerlicde Betrieb. Doch nehmen bon ber gejamten 
bewirtichafteten Fläche die Tleinen bäuerlidden Betriebe (bon 1—5 ha) nicht mehr 
als die Hälfte (60°/,), die mittleren bäuerlidden Betriebe (von 5—10 ha) mehr 
als ?/, (28,40/,) und die großbäuerlidden Betriebe (mit 10—50 ha) immer noch 
mehr als %,, (11,5°/,) in Anſpruch. Großbetriebe find die Staatsdomäne Bronn- 
baupten, Gemeinde Erzingen (206 ha), auf dem Plateau des jog. kleinen Heubergs, 
jeit 1703 württembergiſches Staatseigentum, geſchloſſen verpaditet, durch die ums 
fitige und fleißige Bewirtſchaftung des derzeitigen Pächters Ernft im Ertrag 
wejentlich gehoben, die Güter Geislingen (147 ha) und Waldhof bei Geislingen 
(104 ha nebſt 108 ha Waldungen), im Befit der freiberrli Schent von Stauffens 
bergichen Gutsherrſchaft, beide in Selbftvertwaltung, da3 gräflich ftauffenbergifche 
Gut Zierberg, Gemeinde Lautlingen (158 ha, darunter 67 ha Wald), geſchloſſen 
verpachtet, das gleichfalls ftauffenbergiihe Gut Ochfenberg, Gemeinde Margret- 
haufen (179 ha, darunter 73 ha Wald), geichloflen verpachtet. Die Bodenverhältniiie 
und dementſprechend aud die Bewirtihaftung und der Ertrag find im Bezirt 
Balingen fehr verſchieden. Im fog. unteren Bezirk mit Böden hauptfähli vom 
Schwarzen und Braunen Jura und milderem Klima, wohin die Markungen Balingen, 
Dürewangen, Endingen, Engitlatt, Erlaheim, Erzingen, Frommern, Geislingen, 
Hefelmangen, Laufen, Oftdorf, Stodenhaufen, Walditetten, Weilheim gehören, 
find die Erträge bei weniger Saatmenge und weniger Beſchwerlichkeit des An⸗ 
baus beſſer als im fog. oberen Bezirk mit den Böden vorherrſchend von Weißem 
Jura und raubherem Klima, mwelddem die übrigen Gemeinden angehören. Hat 
eine tüchtige Winterfälte den Boden durdäfroren und ein trodenes Frühjahr die 
Scholle zerfallen Iafien, und kommen dazu noch weitere günftige Witterungsver⸗ 
hältntife, jo erzeugen die Böden des Schwarzen und Braunen Jura eine jo volle 
und ſchwere Frucht, dab die Ernte teilmweije eine beilere ift als auf den Lehm- 
böden ber Keuperlandſchaft. Dagegen üben naſſe und kalte Jahrgänge auf den 
Ertrag der ſchwarzen und braunen Juraböden einen weit ungünftigeren Einfluß 
aus als auf die Felder des Weiken Jura. Namentlich ift es die Kartoffel und 
der Haber, weldder im oberen Bezirk jomohl nad) Quantität ald nad) Qualität 
beffer gedeiht. Der ſchwarze humoſe Grund, überjät mit ſchneeweiß gebleichten, 
taufendmal ſchon von der Pflugſchar umgemwendeten Kalfiteinbroden, bietet 
vor der Saat und nad der Ernte das Bild eines unfrudtbaren Steine 
riegels, und doch erden hier Saberernten getvonnen, melde bie des 
unteren Bezirks übertreffen. Hauptſächlich ift es die Schwere des Haberkorns, 
welde die Händler anzieht, die denn auch mit Vorliebe ihren Bedarf von 
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Orten wie Burgfelden, Hoſſingen, Meßſtetten und Onſtmettingen beziehen. 
Die Bodenbewirtſchaftung iſt überall eine fleißige. Landwirtſchaftliche Neuerungen, 
Anlage guter Dungſtätten mit Jauchebehältern und Güllenpumpen, verbeſſerte 
Adergeräte (eiferne Eggen, Walzen, Futterſchneidmaſchinen, Dreſchwalzen) haben 
ſchon feit längerer Zeit Eingang gefunden. Im unteren Bezirk, in der Gruppe 
des Lias und Braunen Jura, twird je länger, je mehr die Brache eingebaut; in 
der Gruppe des Weißen Jura, wo die Markungen mit fruddtbarem Boden weniger 
gejegnet find, kommt noch mehr reine Bradje vor. Im übrigen hat filh der An⸗ 
bau in den legten Jahrzehnten, im Unterſchied gu den NRedartalbezirten, wenig 
verändert ; namentlich hat der Dinlel, die Hauptbrotfrudit, feine Stellung behauptet 
(1854 3442 ha, 1903 3598 ha); an zweiter Stelle fteht der Haber (1903 2402 ha), 
an dritter Gerite (788 ha). Ein beliebter Bau im Sommeröſch ift neben Haber, 
Gerite und Sommerweizen der Bau bon Linſen und Bohnen, der fog. „Leinfen- 
gerft“, welche ein ſchmachhaftes, wenn auch etwas ſchweres Brot liefert; wenig 
ausgedehnt iſt dagegen im reinen Anbau Weizen (134 ha) und Roggen (30 ha). 
In der Brache werden hauptſächlich gepflanzt Kartoffeln (2213 ha), Rotklee (833 ha), 
Kleegras (396 ha), Zutterwiden (151 ha), in nicht unbedeutendem Umfang auch 
Biden (210 ha), Aderbohnen, Kraut. Der Anbau von Futterkräutern iſt beträdytlich, 
befonder3 in den Bergorten zum Erſatz des dort mangelnden Wiejenfutters. 
Neben Luzerne (294 ha) wird, namentlich im Weißen Jura, auch viel Eſper (248 ha) 
gebaut. Die früher viel gepflanzten Handelsgewächſe Hanf (1854 153 ha) und 
Reps (1854 60 ha) jind nahezu verſchwunden; auch Flachs findet man nur auf 
twenigen Hektaren. Nicht unerheblich ift der Anbau von WBaldpflanzen zum Ber: 
fauf auf den Markungen Laufen (27 ha), Dürrwangen (13 ha) und Engitlatt (8 ha); 
Hopfen wird in nennenswertem Umfang nur in Balingen gebaut. Der Garten: 
bau dient in der Hegel lediglich dem eigenen häuslichen Bedürfnis; in Balingen 
und Ebingen find mehrere Handelsgärtnereien. Den Wieſen wird viel Aufmerk⸗ 
famleit geſchenkt, namentlich jeitdem die hohen Viehpreife eine Vermehrung ber Vieh⸗ 
audht nahegelegt haben; die Qualität des Futter ift eine fehr gute und wird 
durch ängftliden Fleiß beim Dörren noch erhöht. Hie und da leiden die Wiejen 
in den Zälern durch Uberſchwemmung, befonders der Eyach und Schmiedja. 
Eine Waſſerkataſtrophe, wie fie unter den klimatiſchen Verhältniffen Württembergs 
kaum je erhört worden ift, ift infolge von Wolkenbrüchen am 5. uni 1895 über 
das Eyach⸗ und Schmiechatal hereingebrodden. Am ſchwerſten betroffen wurden 
bie Gemeinden Dürrwangen, Frommern, Laufen, Balingen, Lautlingen, Margret» 
haufen. Die Plöglichkeit der Anſchwellung und die Wucht der Waſſermaſſen Hatte 
die Berjtörung der meiſten Brüden, Waflerbauten, Mühlwerke, die Zerreißung 
der Straßen und Verbindungswege im Tal zur Folge. Dem mütenden Goch» 
waſſer fielen zahlreihe Häufer mit Vieh und 46 Menfchenleben zum Opfer; der 
allein an ben Feldgewädjfen verurſachte Schaden murde zu nahezu 100000 4 
geſchätzt. Veranlaßt durch jene Kataſtrophe, ift mit großem Aufwand die Korreltion 
des Schmiecha⸗ und Ehachtales durchgeführt worden, welche ſich bei einem aber- 
maligen ftarten Woltenbrud am 27. Dat 1904 volllommen bewährt bat. Das 
Weideland ift namentlih in den Bergorten von beträcdhtlicher Ausdehnung ; 
bie Beideflähe nimmt in Bit 25,2 %/,, Ebingen 81,8%, Laufen 27,6%,, Zautlingen 
22,8%, Margrethaufen 27,4%,, Oberdigisheim 20°%,, Onitmettingen 22,9 °%o, 
Pfeffingen 20,8%,, Truchtelfingen 30,9%, Unterdigisheim 29,9%, der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fläche ein. Die Weiden find im allgemeinen gut und gefund und 
Ioden viele Schafherden aus dem fernen Unterland an. Außer Ehingen, welches 
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neben ausgedehnten Schaftveiden auch noch befondere Beiden für eine Jungvieh⸗ 
und eine Ziegenberde hat, werden ſämtliche Weiden, auch die Brad» und Stoppel- 
weiben, bloß mit Schafen befchlagen und find für die Gemeinden eine gute Ein⸗ 
nahmequelle. In mehreren Gemeinden haben in den legten Jahrzehnten auf einem 
Teil der Weidefläche Aufforitungen mit Fichten, Foren und Eichen ftattgefunden. 
Im oberen Bezirt kommen auch Wechjelfelder vor; ſolche Felder bleiben als 
Weiden und einmähdige Wiefen eine Reihe von Jahren liegen und dienen dem 
Futterbau, um nad) Umfluß von 6—8 Jahren wieder ınngeadert und mit Körner: 
früchten angepflanzt zu werden. 

Der Obſtbau iſt beträchtlich, Hauptfählig im unteren Zeil des Bezirks, 
und Schon jehr alt. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 

Pflaumen» und Kirſchen⸗ 


Upfelbfäume Birnbäume Awetichenbäume bäume 
1878 39 268 26 098 b2 393 9 848 
1908 41.338 33 766 43 010 6 870 


Die befieren obitbautreibenden Gemeinden find Balingen, Oftborf, Geis- . 
Iingen, Hejelwangen, Frommern, Zillhaufen, Streidhen, Weilheim, Walditetten, 
Laufen, Erzingen, Endingen, Engſtlatt. Do bat auch in ben Yuragemeinden 
und auf dem Hochplateau des Heubergs die Obſtzucht Eingang gefunden; von 
1879-1908 ift im AYuragebiet die Zahl der Apfelbäume von 7966 auf 8379, der 
Birnbäume von 3944 auf 7429 geftiegen, und heute trifft man im Oberamtsbezirk 
wenige Gemeinden mehr, die nicht ihren mufterhaften Straßenbaumfag haben. 
Namentlich find in den legten Jahrzehnten vielfady die Allmanden mit Obftbäumen 
bepflanzt worden. Da die Frühlingsfröfte gefährlidg find, werden mehr und mehr 
fpätblühende Sorten eingeführt. Das Obft wird teils gedörrt, teils zur Moft- 
bereitung vertvendet. Aus den Kirſchen, welche befonders in Weilheim, Laufen, 
Dürrtvangen, Srommern, Hejeltvangen, Walditetten zu Haufe find, jedoch, wie 
die Statiftik zeigt, gegen früher zurüdgegangen find, wird Kirſchengeiſt bereitet. 
Früher wurde im Ehyachtal und feinen Ausläufern bis Balingen und Frommern 
aud Weinbau getrieben, der jedoch ſchon früh aufgehört hat. In Frommern 
waren 1652 noch 14, 1828 noch 2 Morgen Weinberge. 

Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Bezirf Balingen 
zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Nindvied Schafe Schweine Biegen Hübner 

1880 1742 14 061 11 626 8518 2 068 . 

1840 1583 18488 9 701 2 508 2 040 

18563 1292 12 457 9 680 1 224 2 069 

1866 1749 15 667 10 981 3 961 1 607 . 

1873 1282 14 178 8 664 4 132 1 687 23 495 

1888 1177 12 411 b 720 4 852 1 859 283 228 

1892 1 271 13 520 4 948 6 010 2294 29 768 

1900 1422 13 899 4089 8115 2 680 41 779 

Die Pferdehaltung ift nicht erbeblidd, und es fteht der Bezirk Balingen 
nad der Zahl der Pferde im Verhältnis zur Bodenfläche (4,4 auf 100 ha) mie 
aud zur Bevölkerung (8,6 auf 100 Einwohner) unter dem Landesdurchſchnitt 
45,7 bezw. 5,2). Die meiften Pferde werden in Balingen (1900 165 Stüd), Ebingen 
(229) und Tailfingen (108), und zwar zu einem beträdhtlidden Teil für gewerbliche 
Zwecke, gehalten. Die Pferdezucht dagegen iſt nicht ohne Belang; fo betrug die Zahl 
der im Jahre 1900 im Bezirk lebendgeborenen Fohlen 50, wovon allein 16 Stück 
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auf die Gemeinde Meßſtetten entfielen. Zur Bedeckung der Stuten find 2 Beſchäl⸗ 
platten, in Balingen und Ebingen, eingeridtet. Einen guten Einfluß auf bie 
Pferdezucht hat die 1878 errichtete Fohlenweide Ehingen im Eigentum der Stadt» 
gemeinde Ebingen, aber in Verwaltung des landwirtſchaftlichen Bezirksvereins 
Balingen, welche ein Areal von 66 ha umfaßt, ganz von Buchenwaldung eingefchlofien 
und in den legten Jahren durch Zuleitung von Quellwaffer und künftlide Düngung 
jehr verbefiert worden ift; die Zahl der jährlich aufgetriebenen Fohlen beträgt 
etwa 70. Auch nad der Stärfe der Rindviehhaltung Steht der Bezirk 
Balingen mit 36,2 Stüd auf 100 Einwohner und 48,2 Stüd auf 100 ha 
unter dem Landesdurchſchnitt mit 47,1 und 52,3 Stüd. Doch trifft man, wenn 
auch größere Viehftände mangeln, bei den Heinen Viehbeſitzern guten Willen, 
Fleiß und Ausdauer, welcher dur den größeren Verkaufswert gut geformter 
Tiere und die wiederlehrenden Prämiierungen bei landwirtſchaftlichen Bezirks⸗ 
und Gaufeften noch angeipornt wird, und allenthalben bildet die Rindviehzucht 
eine ſehr beträchtliche Nahrungs- und Einnahmequelle. Schon feit den 1840er 
Jahren madt ſich, namentlih durch die Bemühungen des landwirtſchaftlichen 
Bezirlövereins, ein regeres Intereſſe für Verbeflerung der Rindviehzudgt bemerkbar; 
1848 twurden eritmals 29 Zucdhttiere (32 Stiere, 6 Rinder und 1 Kuh) aus dem 
Simmental eingeführt und feitdem biefe Einkäufe fortgefeßt; dem ift es zu ber» 
danken, daß der jegt im Bezirk vorhandene Schlag den lokalen Verhältniſſen ent» 
ſpricht. Im unteren Bezirk mit feinen reicheren Futterernten trifft man mehr 
Kreugungsprodulte des Nedars mit dem Simmentaler Schlag, im oberen Bezirk 
bei weniger reichen Futterernten mit wenig Ausnahmen nur Kreuzungsprodukte 
des Albſchlags mit dem Simmentaler Schlag. Zerftreut findet ſich, hauptſächlich in 
den Ställen ärmerer Viehbefiger, Algäuer, Montafuner und Albvieh. Zur Förde⸗ 
rung der Rindviehzucht trägt bei, daß die Fohlenweide in Ebingen (f. o.) fett 1908 
auch mit Yungrindern befahren werden Tann. Der Verlauf des Viehs erfolgt 
teils in den Ställen, teils auf den Viehmärkten; die bedeutenditen Märkte find 
in Balingen und Ebingen, beide fehr befudgt, auch von Händlern aus Baden und 
ber Schweiz. In Tieringen ift eine Molkereigenoſſenſchaft. Auch die Schweine 
zucht bat fi in den legten 30—40 Jahren fehr gehoben; während früher junge 
Schweine aus Bayern eingeführt wurden, twird jegt der ganze Bedarf an Ferkeln 
felbjt gezüchtet, ja es werden noch Ferlel abgefegt, indem Händler auf den 
Frühjahrsmärkten in Balingen auflaufen und in die Schweiz ausführen. Die 
balbenglifche Raſſe ift die verbreitetite; außer ihr findet man die englifche, baye⸗ 
riide und Landraſſe. Namhafte Schweinezucht trifft man in den Gemeinden 
Balingen, Dürrwangen, Ebingen, Endingen, Engitlatt, Erlaheim, Erzingen, 
Mebitetten, Onftmettingen, Oſtdorf, Pfeffingen, Tailfingen, Tieringen, Winters 
Iingen. Insgeſamt waren unter den bei der legten Viehzählung vom 1. Dezbr. 
1900 ermittelten 8115 Schweinen 24 Zuchteber und 426 Zuchtſäue. Vielfad) werden 
die Schweine auch aufgezogen und gemäftet, teild zum KHausbedarf, teils zum 
Verlauf an Mebger und Händler, welch lettere die Schweine nad) Stuttgart, 
Srankfurt, Mainz verbringen. Die Ziegenhaltung iſt beträchtlich und übers 
trifft mit 6,6 Stüd auf 100 Einwohner und 7,9 Stüd auf 100 ha den Landes» 
durchſchnitt (3,8 und 4,2) ganz erheblich. Am meiften Siegen find in den Arbeiter» 
gemeinden Balingen (1900 240), Ebingen (149), Geislingen (178), Heſelwangen 
(102), Oberdigisheim (113), Onftmettingen (169), Pfeffingen (169), Tailfingen (149), 
Binterlingen (250. Die Shafzudt und Schafhbaltung, wenn fie aud 
gegen früher abgenommen bat, ijt bei dem Reichtum des Bezirks an Weiden nod) 
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immer von ziemlicher Bedeutung. Jedes Jahr kommen viele fremde Schafherben 
in den Bezirk; die meiften und größten Herden laufen auf den Markungen Ebingen, 
Mebitetten, Onftmettingen, Zieringen, Zailfingen, Oberdigisheim. Die Pacht⸗ 
ichäfer ziehen im Frühjahr vom Unterland ber in diefe Orte auf die Weide, um 
Dann im Herbit wieder dorthin zurüdgzufehren. Schafhalter von Balingen treiben 
ſchwunghaften Handel mit fetten Hämmeln; die Wolle wird auf den Wollmärften 
in Zuttlingen und Kirchheim abgelegt. In Balingen und Ehingen find Schaf- 
waſcheinrichtungen. Erbeblid zugenommen hat die Geflügelzudt. Außer 
Hühnern werben au viel Gänſe (am 1. Dezbr. 1900 8283 Stüd) und Enten 
3923) gehalten. In Eiern tft ftarfer Abſatz; fie werben bon Händlern im 
Saufieren oder auf den Wochenmärkten aufgelauft und meiſt nad) Stuttgart ver- 
führt. Die Bienenzucht bat ſich ebenfalls ſehr gehoben, dank namentlich den 
Beitrebungen des Iandwirtichaftliden Bezirksvereins. Am ftärkiten ift fie in 
Ebingen, Engitlatt, Erzingen, Geislingen, Oftdorf, Weilheim, Winterlingen. 

Richt von Bedeutung ijt die Jagd. Längſt verſchwunden iſt das Edel» 
wild, aber auch das Reh ift zur Seltenheit geworden. Etwas reichlicher ift der 
Haſe vertreten, namentlid am Fuß der Alb in der Umgegend von Balingen, vo 
auch das Rebhuhn und in einzelnen Jahren die Wachtel in ziemlider Menge zu 
finden find. Wildenten und Krammetsvögel fommen häufig vor, auch das Halelhuhn 
ift nicht felten. Schnepfen und Wildenten trifft man nur in der Schmiecha unter- 
Halb Ehingen. Füchſe find ziemlich Häufig, weniger dagegen Dachſe, Gtein- 
und Edelmarder, Iltiſſe, Wiefel, Filchotter. Außer den gewöhnlichen Raubvögeln, 
wie Buflarde, Weiher, Falken, Habichte, Sperber, Eulen, iſt aud) der Uhu anzu 
treffen; zuweilen ficht man den Fiſchreiher. Die Kifherei, die noch dor 2—8 
Jahrzenten nicht beiler war als die Jagd, hat fich neuerdings dank den ftaat- 
lichen Maßnahmen und der Tätigkeit der Filchereivereine in Balingen und Ebingen 
gehoben. Beera, Schmiecha und Eyach liefern auch Forellen. Das Fiſchereirecht ſteht 
in einem Teil der Eyach und Steinach dem Staat, im übrigen aber den Gemeinden 
und der Gutsherrſchaft Lautlingen zu und ift zumeiſt verpadjtet. In mehreren 
Gemeinden (Streichen, Stodenhaufen, Zillhauſen, Geislingen) wird auch Schneden- 
aucht betrieben. 

Zur Förderung der landwirtfhaftliden Interefjen wirken der 
1840 gegründete Iandwirtfchaftlide Begirksverein Balingen (1902 724 Mitglieder 
mit 4 befonderen Sektionen für Vieh», Baumes, Bienen⸗ und Geflügelzucdht), mehrere 
Biegenzucitvereine (Balingen, Ebingen, Hefelmangen, Tailfingen, Tieringen) 
und Geflügelzudtvereine (Balingen, Bit, Ehingen, Tailfingen), ber Bezirksbaum⸗ 
wärterberein, die Darlehenstafjenvereine Big, Dürrwangen, Endingen, Engftlatt, 
Crlaheim, Frommern, Geislingen, Heſelwangen, Hoffingen, Zautlingen, Margret 
baufen, Meßitetten, Oberdigisheim, Onftmettingen, PBfeffingen, Tieringen, Truchtel- 
fingen, Weilheim, Winterlingen, Zillhauſen (1902 zufammen 2611 Mitglieder mit 
8156635 M Umfak), ferner mehrere landwirtſchaftliche Einkaufsgenoſſenſchaften 
und Konſumvereine (Endingen, Engitlatt, Erlaheim, Erzingen, Hefelmangen, Oſt⸗ 
dorf, Waldftetten, Weilheim, Zillhaujen). 

Wie bedeutend Gewerbe und Induſtrie im Bezirk Balingen ent- 
widelt find, gebt aus der Steuerjtatiftif deutlich hervor. Es betrug die Zahl der 
Gewerbetreibenden (ohne Haufierer) am 1. April 1894 3256 mit einem jteuer- 
baren Gewerbeertrag (Steuerlapital) von 1051 771 A, vom 1. April 1903 2947 
mit 1870239 M Steuerlapital. Die Zahl der Gemwerbetreibenden ift, und zwar 
hauptſächlich in dem Slleinbetrieb, zurüdgegangen, das Getwerbefteuerkapital aber 
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hat zugenommen, teils infolge Neugründung größerer Betriebe, teils infolge 
Steigerung des Ertrags beſtehender Unternehmungen. Sowohl nach der Zahl 
der Gewerbebetriebe als nad) der Größe des Gewerbefteuerlapitals gehört das 
Dberamt Balingen zu den gewerbe⸗ und induftriereichiten Bezirken des Schwarz 
waldfreifes; nach dem Betrag des Steuerlapitals geben ihm nur vor Tuttlingen, 
Dberndorf, Rottweil und Reutlingen. Im Sabre 1908 entfielen 


auf Gewerbetreibende Gemwerbefteuerlapital 

die Gemeinden im ganzen in im ganzen in ꝰ/0vurchſqnlttilich 
Balingen . . - 404 18,7 290 208 A 15,5 718 A 
BR 2.222089 2,4 31775 „ 1,7 460 „ 
Ehingen . - » . .... 621 21,1 1085 068 „ 65,4 1667 „ 
Engitlatt . -. ». . ... 59 2,0 10985 „ 0,6 185 „ 
Scommern . . ....82 2,1 2b 731 „ 1,4 403 „ 
Geislingen . . . . . 174 5,9 36 286 „ 1,9 208 „ 
Laufen. » 2 22.088 1,6 18082 „ 0,9 377 u 
Mepitetten -. -. » x... 92 81 16204 „ 0,9 176 „ 
Onftmettingen . . . . 245 8,3 67478 „ 8,1 235 „ 
Zailfinden . » . . . 228 7,7 202 398 „ 10,8 888 „ 
Truditelfinden . . . . 66 2,2 19200 „ 1,0 205 „ 
Winteringen . . . . 211 7,2 69668 „ 8,2 283 „ 
alle übrigen 19 Gemeinden 669 22,7 67211 „ 8,6 1011 „ 


zufammen 2947 100,0 1870239 44 100,0 635 A 

Bei weiten an erjter Stelle fteht die Stadt Ehingen; bon der Zahl der 
Getverbebetriebe nimmt fie zivar nur wenig mehr als !/, von bem Gewerbe, 
fteuerfapital aber ziemlich mehr als die Hälfte in Anſpruch. Erft an zweiter Stelle 
folgt die Oberamtsftadt; an dritter Stelle fteht das im Schmtecdhatal gelegene 
Zailfingen, welches in den letzten 10 Jahren, wohl in erfter Linie infolge des 
Anfchluffes an den Schienenweg, jein Gewerbefteuerkapital mehr als verdoppelt hat. 

Das Haupigewerbe des Bezirks iſt die Tertil- und zwar ſpeziell bie 
Tritotinduftrie, welde im Bezirk Balingen ganz hervorragend entwidelt ift. 
Nach der Berufszählung vom 14. Juni 1895 betrug im Bezirk Balingen die 
Zahl der Erwerbstätigen in der Tertilinduftrie überhaupt 5 937, in der Strumpfs 
(Trikots)tvarenfabrilation 4887 (darunter 2758 weibliche), das ift mehr als !/s (37,3%) 
ſämtlicher in diefer Anduftrie erwerbstätigen Berfonen Württembergs. Hervor⸗ 
gegangen ift die Trilotinduftrie aus der ſchon jeit langer Zeit im Bezirk, insbeſondere 
in Ebingen, anfäffigen Strumpfitriderei. Anfangs erfolgte die Striderei aus⸗ 
ſchließlich von Hand; durch die Hugenotten, welche von Ealm aus Niederlaflungen in 
Ebingen gründeten, wurde die maſchinelle Strumpftvirferei durch Handmaſchinen eins 
geführt ; das Jahr 1770 brachte fodann die Einführung des eifernen Strumpftvirtftuhls 
an Stelle der unvolllommenen, in Holz fonftruierten Maſchinen. Das ausfchlieplich 
aus Wolle bereitete Garn (Kamm und Streichgarn) tvurde von Hand gefertigt, und 
zwar meift in den Qandgemeinden des Talgangs und des Heubergs, woſelbſt noch 
bis in die 30er und 40er Jahre des vorigen Kahrhundert3 viele Spinnräbder in 
Zätigleit waren. In der Blütezeit der eigentlichen Strumpfwirkerei, vor Eins 
führung der Rundmaſchine, waren in Ehingen und den umliegenden Gemeinden 
über 700 Strumpfimweberjtühle im Gang. Durch die Rundmaſchine, 1836 von 
dem Ebinger Fabrilanten %. Mauthe eingeführt, jpäter durch die Stridmajchine 
wurden die Weberjtühle zum großen Zeil verdrängt und der Grund gelegt zu der 
Trilotfabrilation im modernen Sinn und Umfang. Yugleich erlitt infolge Bere 
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drängung der Wolle durch die Baummolle die Strumpfiwarenfabrilation auch eine 
Verſchiebung in der Art ihrer Prodbulte: an Stelle der bloßen Herftellung von 
Strümpfen trat, ohne dieſe jedoch ganz zu verdrängen, als vorwiegender Produl- 
tionszweig bie Yabrilation von Trilotwaren (Hemden, Jacken, Unterbeinfleider, 
Trilotanzüge u. a.). Fabrikmäßige Großbetriebe in der Trilotinduftrie find es heute 
im Bezirk Balingen etwa 25, und zwar in Ehingen Gebr. Ott (1659)') mit Filialen 
in Binterlingen (80) und Truchtelfingen (20), Ehr. Ludw. Maag (126) mit Filiale 
in Frommern (65), Steintopf und Gußmann (196), Gebr. Haug (283) mit Filialen in 
Meßſtetten (20) und Truchtelfingen (30), &. Linder und C. Schmid (290) mit Filialen 
in Onftmettingen (168) und Bit (70), Fr. Mang (64), 3. F. Hertler (54), Gottl. 
Maag (52) mit Filiale in Mebftetten, Eppler u. Schäfer (31), G. Jäger (20), Rein⸗ 
hold Haux (98) mit Filiale in Lautlingen (24); in Balingen Reiber u. Noller (50), 
C. C. Schäfer (40), €. F. Behr (200) mit Filiale in Tieringen (80); in Geislingen 
Alfr. Bud (59); in Streiden Konr. Konzelmann (26); in Tailfingen Balth. Blickle 
(104), Martin Conzelmann (160) mit Filiale in Big (80), 3. Halenmüller (100), 
%. Konzelmann (189), Eonzelmann u. Bier (105), Ehr. Schiller (66); in Truchtel- 
fingen J. F. Weinheimer Söhne (28), Unold u. Haafis (28), Müller u. Keller (40); in 
Winterlingen ®ebr. Duttlinger (46), B. Liegenmaper (35). Außerdem beſchäftigen 
diefe Broßbetriebe eine große Anzahl von Heimarbeitern, und zwar teils Wirter, 
welde auf einem oder mehreren Rundftühlen den vom Fabriltanten gelieferten 
Rohſtoff verarbeiten (jog. Pfundware, von geringer, nad) dem Gewicht der ab⸗ 
gelieferten Ware entlohnter Qualität), teil Näherinnen, welche zu Haufe bie 
vollftändige Konfeltionierung, namentlid) von jog. Pfundware, vornehmen. Soldje 
Seimarbeiter (Wirler und Näberinnen) trifft man allenthalben im Bezirk Balingen; 
am Häufigften find fie in Engjtlatt, Geislingen, Meßſtetten, Onftmettingen, 
Bfeffingen, Zailfingen, Tieringen, Truchtelfingen, Winterlingen. Die Wirkerei 
als Heimarbeit erfolgt nur im Handbetrieb und wird im Gegenfat gu der Näberei, 
welche nur von den Frauen und Mädchen beforgt wird, ausfchließli von Männern 
ausgeübt; häufig wird daneben noch etwas Landwirtſchaft getrieben. Eine weitere 
zorm der Hausindujtrie im Bezirk Balingen ift diejenige des Faktors oder 
Zwiſchenmeiſters, welcher in feiner Wohnung ebenfalls für fremde Rechnung, jedoch 
ausſchließlich auf eigenen Rundſtühlen und unter Beihilfe der von ihm eingeftellten 
Wirker und auch ſelbſt mitarbeitend den vom Fabrilanten gelieferten Rohſtoff 
verarbeitet, die geiwirkten Stoffe aladann felbft wieder an NRäherinnen in Heim⸗ 
arbeit gibt und erft die gebraudhsfertige Ware an die Fabrik abliefert. Dieje 
Zwiſchenmeiſter beſchäftigen zum Zeil 20-30 und noch mehr Hilfsperjfonen und 
find namentlich in Onftmettingen, Pfeffingen, Tailfingen und Winterlingen an» 
fäſſig. Der Abjag der Trikotwaren geht in die ganze Welt. 

Ein weiteres Arbeitsgebiet der Tertilinduftrie innerhalb des Bezirks ift 
die Samt» und Mandefterfabritation. Bis vor 40—50 Jahren nod 
ausfchhlieglih Handarbeit und damals in Ebingen und namentlich in den Heus 
berggemeinden der Oberämter Balingen, Spaichingen und des badifchen Bezirks 
Meßkirch Hunderte von Arbeitern beiderlei Gefchlechts beicyäftigend, iſt fie jegt 
faft ausſchließlich Fabrilinduftrie. Neben wenigen kleineren Betrieben beftehen 
in Ebingen 2 Großbetriebe, die Velvetfabrit von Gottl. Ott Sohn, die größte 
Fabrik diefer Art in ganz Württemberg, einer im Anfang des 18. Jahrhunderts 
begründeten Handweberei entitammend, 1806 von J. M. Landenberger in eine 


*) Die Biffern in den Klammern bedeuten die Anzahl der beicyäftigten Arbeiter. 
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Baumwollſamtmanufaktur umgewandelt und ſeit 1871 von der jetzigen Firma 
betrieben, mit Filialen in Pfeffingen, Zillhauſen, Lautlingen und Tieringen (Samt⸗ 
ſchneidereien) und zuſammen etwa 800 Hilfsperſonen beſchäftigend (Hauptprodukte 
Velveteens, Cords, Beaverteens, Moleskins, Baumwollſamte und Seidenplüſche 
in allen Deſſins und Farbenſchattierungen), ſowie die Samt⸗ und Mancheſterfabrik 
von Traugott Ott u. Söhne mit Filialen in Meßſtetten, Oberdigisheim und 
Obernheim (OU. Spaichingen) mit zuſammen 200 Hilfsperfonen. 

Nächſt der Trilotfabrilation ift der bedeutendfte Anduftriegweig des Bezirks 
Balingen da3 Fein mechanikergewerbe. Der Ausgangspunlt diefer Anduftrie 
ift Onftmettingen, welches jeiner mechaniſchen Induſtrie wegen fon feit langem 
weit über Württemberg, ja felbft über Deutſchland hinaus rühmlichft befannt ijt. 
Es iſt in der Tat einzig, wie in biefer Landgemeinde eine Kunst, weldde man 
fonft nur in größeren Städten, an Sißen bon Univerfitäten und anderen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anftalten für Iebensfähig hält, ſich ausgebildet und feit mehr als 
einem Jahrhundert in blühendem Zuſtand erhalten hat. Die Einführung diejes 
Kunſtinduſtriezweigs verdankt Onftmettingen dem in den Jahren 1764—1770 dort 
wirkenden Pfarrer Philipp Matthäus Hahn, der ſich mit Vorliebe mit mathe- 
matiſchen Studien und mechaniſchen Arbeiten beicyäftigte und ſchon damals im 
Verein mit dem Schulmeifter und Uhrmacher Schaudt in Onftmettingen eine 
altronomifche Uhr verfertigte, die als ausgeſprochenes Kunſtwerk noch heute in 
der Sammlung vaterländifcher Altertümer in Stuttgart einen ehrenvollen Platz 
einnimmt. Etwa zur gleichen Zeit fonjtruierte Hahn eine Wage, vermittelit welcher 
das Gewicht der aufgelegten Körper von einer an der Wage angebradten Skala 
abgelejen wird. Mit der Ausführung diefer Hahnſchen Berechnungen, welche noch 
heute in Poſtbureaus, ſowie überall Verivendung finden, wo es ſich um fchnelle 
Wägungen handelt, betraute er den Schmiedmeifter Simon Sauter in Onitmet- 
tingen, welcher ſich bald ausſchließlich auf diefen Induſtriezweig warf und darin 
borzügliches leiftete. Bald dehnte ſich die Induſtrie auf die Heritellung der ver- 
ſchiedenſten Wagen, ſowie auf andere Erzeugniffe der Keinmedjanit, wie nament- 
lich mathematiſche und phyſikaliſche Inſtrumente, aus; doch find letztere Artikel 
bon der mehr und mehr zur Spezialität gewordenen Fabrikation von Präzifions- 
wagen nnd Prägifionsgewichten ganz verdrängt worden, und neben der handwerks⸗ 
mäßigen Herſtellung hat ſich allmählich der Kabrikbetrieb entwidelt. Bon dem 
Mutterort Onftmettingen aus hat fih das Feinmedjanitergetverbe auch nad) 
andern Orten des Bezirks, und zwar befonderd nad) Ehingen, verpflanzt, woſelbſt 
ion ſeit langem die erforderliden Hilfsgewerbe (Gelbgiekereien, Meffing- und 
Hornwagſchalenfabrikationsgeſchäfte, Vernickelungsanſtalten) entjtanden waren und 
das bedeutendite Präzifionseiyamt des Landes fich befindet. Die Zahl der vom 
Eichamt Ebingen vorgenommenen Eichungen von Präzifionstvagen beträgt zwiſchen 
90 und 99°), der in ganz Württemberg überhaupt vorlommenden Eichungen, ein 
Beweis für die Bedeutung der feinmechaniſchen Induſtrie des Bezirks Balingen. 
Größere Betriebe find in Onjtmettingen 3, welche zuſammen 80 Arbeiter bes 
ſchäftigen, nämlich Gottlieb Haigis, Gottl. Kern u. Sohn, Filiale von Ebingen, 
Kommerzienrat Sauter in Ebingen; in Ehingen 4 mit zuſammen mehr als 
100 Perfonen, nämlich Aug. Sauter (29), G. Hartiner (Ferd. Rehfuß Nadf.), 
G. Kijtler und Gottl. Kern u. Sohn. Außerdem beitehen in Onftmettingen und 
Ehingen noch mehrere Ffleinere derartige Werkſtätten. Das Produltionsgebiet 
ift ein fehr mannigfaltiges. Hergeitellt werden hauptſächlich Wagen zu chemiſch⸗ 
analytiſchen Gewichtsbeſtimmungen, Prägiſionswagen in Glastäften, Probierwagen, 
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Wagen zu techniſch⸗phyſikaliſchem Gebrauch, für Gold» und Silberwarenfabriten, 
Zarierwagen für Apotheken, Diamantivagen, ferner Handiwagen, Prägifions- 
handverkaufswagen nah Barifer Syſtem für Apotheker und Kaufleute, Brief⸗ und 
Baletwagen, Kontor und Magazindtvagen, Grammgewichtsſätze zu chemiſch⸗ 
analytiſchen Wägungen, Medizinalgrammgemwidhte und fonftige Präziſionsgewichte. 
Auch die Heimarbeit findet durch die Feinmechanik Beihhäftigung in der Weife, 
daB die Rohſtoffe zuerit eine getviffe, mehr oder weniger umfangreiche Bearbeitung 
im gefchlofienen Betrieb erfahren, dann vom Heimarbeiter tweiterbehandelt werden 
und als fertige Ware wieder in die Fabrik zurüdfehren, wo fodann die Schluß- 
arbeiten (Montieren der Wagen, Yuftieren der Gewichte, Bolieren) vorgenommen 
werden. Ein großer Teil des Gebiets der Hausinbujtrie entfällt insbefondere 
auf die Fertigung der Gewichte, welche aus dem vom Unternehmer gelieferten 
Meſſing in Drahtform auf der Drebbant abgedreht und fertiggemadgt werben, 
jowie die Herftellung von Wagbalken, vereinzelt auch auf die Herftellung der 
übrigen Wageteile (Säulen, Lagerftüde, Hängelager, Schalen oder Schalenbügel). 
Die Zahl der Heimarbeiter in der feinmechaniſchen Induftrie des Bezirks Balingen 
ift eine beträchtliche; man trifft fie in Bit, befonders aber in Onftmettingen, wo 
das Verſtändnis und die Handfertigkeit für diejes Schaffen von ben Vätern auf 
die Söhne fi fortgeerbt Hat; die Zahl der Feinmechaniler, welche am eigenen 
Herde in Hausinduftrie für den induftriellen Unternehmer arbeiten, beträgt dort 
gegen 50. Viele Onjtmettinger find auch hinausgezogen, um ihre Kenntniffe und 
ihre Kunftfertigkeit an andern Orten zu veriverten. Das Abjaggebiet der Fein- 
medanit des Bezirls Balingen erjtredt fig über den ganzen Kontinent, England 
und Amerila, jo daß wohl gejagt werden darf, die Wagenfabrikation werde in 
größerem Umfang wohl an feinem anderen Orte Deutſchlands betrieben. 

Mit der Trilotfabrilation und Feinmechanik erfchöpft fich die Großinduftrie 
des Bezirks Balingen nicht, vielmehr erftredt fie fich noch auf andere Gewerbe 
zweige. Der größte Betrieb des Bezirks und ein einzigartiges Unternehmen in 
Bürttemberg ift die Rundftuhl- und Stridmajdhinennadelfabrif von 
Th. Groz u. Söhne in Ehingen mit Filialen in Bik und Meßjitetten, mit etwa 
500 Urbeitern, gegründet 1852, mit Abfa in Deutichland, Frankreich, England und 
Rußland. Ein Betrieb gleicher Art, Herjtellung von Stridmajchinennadeln, jedoch 
von weſentlich Eeinerem Umfang, ift die Fabrik von Rob. Amann in Ehingen 
mit Filiale in Mepitetten. Größere Betriebe find ferner in Balingen 
die Schubfabrifen von Gg. Straßer (47), C. G. Falkenſtein (30) und Lind u. 
Sohn (75); in Ebingen die Werkzeugfabrik von Gühring u. Yung (82), die 
mechaniſche Schuh⸗ und Korfettfabrit von W. Keller (62), die Hutfabrif von 
Ham Daiber (25), die Korfettfabrilen W. Conzelmann (13), &. 4. EngelsÖtt 
(17), &. Armbruſter jr. (34), die mechaniſche Stoffihuhfabrif von Emmerich Bed 
(28); in Frommern die Möbelfabril von Fr. Erhard (86); in Geislingen 
die Schubfabrilen von J. Eith (113) und Koh. Schreiber (27); in Winter- 
lingen die Nähjeidezwirnerei von Jacques Nathanjohn (140), die mechaniſche 
Stiderei von Sirfteiner u. Meder, Filiale von Gais bei St. Gallen (46). Neben 
diejfen größeren Induſtrien trifft man, befonders in Balingen und Ebingen, 
noch viele jonftige gewerbliche Tätigkeit, darunter mande Spezialitäten. In 
Balingen find etwa 12 Handſchuhfabriken, welche weiße waſchlederne Militär: 
handſchuhe, auch weiße und farbige Glacéhandſchuhe herſtellen. Das Roh⸗ 
material hiezu liefern mehrere Weißgerber. In der ſogenannten Stadtmühle 
iſt das Elektrizitätswerk von H. Walter, welches die Oberamtsſtadt mit Licht 
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und Kraft verſorgt. Mehrere mechaniſche Werkſtätten (darunter 2 größere von Roller 
u. Söhne und Joſ. Mehrer) fertigen landwirtſchaftliche und andere Maſchinen und 
haben nach allen Richtungen hinaus Abſatz. In der Buchdruckerei von Ad. Daniel er⸗ 
ſcheint das Balinger Tagblatt „Der Volksfreund“. In Ebingen ift ſchon ſeit 
alters ein bedeutendes Gewerbe die Rotgerberei; die Zahl der Gerbereien beträgt 
mehr als 20, darunter einige (Fr. Wohnhas u. Alb. Kauffmann) mit Dampfbetrieb. 
Die Jahresproduktion an Leder (vorzugsweiſe Wildoberleder) ift beträchtlich. 
Nicht unerheblich ift auch die Bojamentierwarenfabrilation, die Kupfer» und Keſſel⸗ 
ſchmiederei, die FYabrilation von Schlauchwaren, von Badformen, von Brauereis- 
maſchinen und »geräten, von Brennereieinriddtungen und die Baus» und Möbel» 
ſchreinerei. In mehreren Drogeriewarengeihäften (E. Bed, G. Palm, D. Groz 
u. Söhne, G. Eppler und Groz) werden Vegetabilien aller Art (Waldkräuter) in 
großen Mengen von Sammlern in der Umgegend, von der Alb, vom Heuberg 
und vom Schwarzwald aufgelauft, wie auch von auswärts (Bayern, Thüringen 
Oſterreich, Schweiz, Frankreich) bezogen und präpariert für offizinelle Zivede in 
Handel gebracht. Das ſtädtiſche Gaswerk verforgt die Stadt mit Lit. In der 
Genoſſenſchaftsdruckerei, e. &. m. b. H., erijeint der „Neue Albbote“ (Ebinger 
Zagblatt), in der Zeitungs» und Alzidengdruderei von A. Widmaier der „Albbote“. 
In Laufen find 2 Wollipinnereien, von denen eine in den 1830er Jahren mit 
700 Spindeln arbeitete, jegt aber nicht mehr bedeutend ift, und eine Pappen- 
fabrif, hervorgegangen aus einer ſchon jeit Mitte des 18. Jahrhunderts beitehenden 
Bapiermühle, welche während ihrer Blütezeit zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
für die Cottaſche VBuchdruderei in Stuttgart und Augsburg ſämtliche Papiere 
zu Schillers Werfen lieferte, bis das Handpapier der Maſchinenpapier⸗ 
fabrilation das Feld räumen mußte. Bor Einführung der Zündhölzchen bildete 
die Anfertigung von Schwefelhölzern eine namhafte Erwerbsquelle; an deren 
Stelle ift die Anfertigung von Dachſchindeln getreten, wovon Laufen jährlich ziem⸗ 
li viel in Handel bringt. In Onftmettingen ift neben ber feinmecdjanifchen 
Subuftrie ein alter Anduftriegweig die Holzdreherei, die ſich vorzugsweiſe mit 
Anfertigung von Holz⸗ und Küchengeräten befaßt, jedoch lange nicht mehr in dem 
Umfang twie früher. Immerhin gibt es heute noch etwa 20 Holzdreher, deren 
Erzeugnifje dur Händler aus dem benachbarten Killertal über ganz Deutichland 
verbreitet werden. Bon großer Bedeutung war dort früher aud) das Nagelſchmied⸗ 
gewerbe, das bis in die 1840er und 1850er Jahre hinein viele Meiſter und 
Geſellen beſchäftigte, inzwiſchen aber aufgehört hat. Nicht unbedeutend find da- 
gegen die mechaniſchen Werkitätten von Ludw. Boſch und Raſter; letzterer ſtellt 
die verſchiedenartigſten Schneidewerkzeuge her und hat beträchtlichen Abſatz ins 
Rheinland. In Winterlingen iſt ein Fabrikationsbetrieb für verzinnte Draht⸗ 
waren. Waſſerwerke zählt der Bezirk ettva 66, und zwar nur kleineren Um⸗ 
fangs, darunter 42 Getreidemühlen, womit 11 Sägmühlen, 22 Hanfreiben, 3 Ol⸗ 
müblen und 2 Gipsjtampfen verbunden find, ferner 13 Sägmühlen, melde ihre 
Schnittwaren vorzugsweiſe ins Unterland abjegen, 6 Olmülen und 1 Gips⸗ 
ſtampfe. Ziegeleien find es 12, zumeift in Berbindung mit Kallbrennereien, 
darunter 2 größere Mafchinenziegeleien, $r. W. Baur in Frommern und €. Roth 
u. Cie. in Oſtdorf. Bei der durch die Starke Induftrie veranlaßten regen Bautätig- 
teit find die Bauhandwerker und verwandten Gewerbe allenthalben gut ver- 
treten. Größere Zimmereigefhäfte mit Abfag nad außen, meist verbunden mit 
Sägereien, find in Balingen, Ebingen (Knedht u. Gebr. Gern), Engitlatt (Gg. 
Schneider Söhne, Dampffägemerk). Zahlreich ift auch das Betleidungsgewerbe. 








Oberamt Balingen. 27 


Auber den Schubfabrilen in Balingen und Ebingen (f. 0.) gibt e8 dort viele 
Heinere Schuhmacher. In Balingen betrug ſchon 1824 die Zahl der Schuhmacher 
50 mit mehreren Gebilfen; in den 1850er Jahren verlegten ſich weit mehr Meifter 
als früher auch auf feinere Arbeit, fuchten ihr Glüd in der Fremde, und vielen ift es 
gelungen, nicht nur Vermögen, fondern aud eine nachhaltige Kundſchaft ſich zu 
erwerben, fo daß die Balinger Fabrikate in manchen großen Städten geſucht find; 
1880 waren es 153 Meifter mit 400 Gehilfen, inzwifchen ift aber der handwerks⸗ 
mäßige Betrieb durch die Konkurenz der Großinduftrie erheblich zurüdgedrängt 
worden. Auch in Geislingen, Truchtelfingen, Hefelmangen, Hoffingen find viele 
Schuhmacher, weldde zumeiſt in Hausinduftrie für die größeren Schubfabrifen ar» 
beiten. Die Rahrungsmittelinduftrie zählt neben vielen Bädereien und Metz⸗ 
gereien (worunter in Ebingen mebrere mit Motorenbetrieb) 64 Bierbrauereien (im 
Jahr 1901 mit einem Malgverbraud von 2347091 kg und einer Biererzeugung 
von 106690 hl), ferner in Ebingen 3 Malzfabriken (og. Lohnmälzereien, welche 
für Bierbrauereien Malz berftellen), verſchiedene (30—40) Branntiveinbrennereien, 
darunter 1 größere von W. BDeigendeih in Balingen; im übrigen wird Die 
Branntweinbrennerei faſt ausſchließlich als Nebengeichäft betrieben. 

Die Handelstätigkeit ift rege entiwidelt. In der Oberamtsitadt, ſowie 
in Ehingen find mehrere größere, von den Landorten viel beſuchte Geſchäfte in 
Ellen und Weißwaren, Spezereien, Biltualien, Farb⸗ Kurz» und Eifenwaren, in 
faft allen Gemeinden Krämer und Kleinhändler, ferner in Ehingen 2 Rauch⸗ und 
Pelzwarenhandlungen, von denen eine ihre Handel8verbindungen über das öftliche 
und nördliche Europa, ſowie Amerika ausdehnt. Viel Handel wird in der Ge- 
meinde Zaufen betrieben. Im Gefolge der früher beftandenen Bapierfabrilation 
(ſ. 0.) entwidelte fich dort ein beachtenswertes Handelsgeſchäft in Haderlumpen, 
da3 noch Heute von Belang ift. Auch in Brennholz wird ftarler Handel betrieben. 
Eine nicht unerhebliche Erwerbsquelle war ſchon zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts der Handel mit Obftbäumen ; die erften wurden damals aus der Gegend 
von Bamberg eingeführt und bildeten zugleich den Anfang ber freundlichen Obſt⸗ 
pflanzungen, welche Laufen umfäumen. Aus diefem Handel entiwidelte ſich ein 
jolder mit Waldpflanzen und Waldfamen, welcher ſich namentlich in den legten 
8—4 Yahrzehnten zu großer Ausdehnung entfaltet bat und gegenwärtig bon 
mehreren Geſchäften betrieben wird, deren Abſatzgebiet hauptſächlich Württemberg, 
Baden, Bayern und die Schweiz bilden. Die Zahl der Haufierer betrug im 
Kalenderjahr 1902 193, davon in Balingen 92, Ehingen 18, Tailfingen 14. 
Lebhaft ift au der Marktverkehr. Viehmärkte (um Teil verbunden mit 
Krammärkten) finden jtatt in Balingen, Ebingen, Onftmettingen, Oftborf, Tail 
fingen, Zieringen, Winterlingen. In Ebingen und Balingen bejteht eine Frucht⸗ 
Idjranne, doch iſt der Verfehr auf den beiden Schrannen zurüdgegangen (Umfaß 
in Balingen 1874 3704, 1902 2400 dz, in Ebingen 1874 14905, 1902 2192 dz). 
Mehr und mehr wird die Frucht direlt an Händler, Müller u. f. m. abgeſetzt. 

Zur Förderung der gewerbliden Intereſſen wirken der Getverbe- 
verein Balingen (gegründet 1861, 1902 175 Mitglieder), der Geiverbes und 
Handelsverein Ehingen (gegründet 1865, 1902 343 Mitglieder), welcher 1878 aus 
Anlaß der Eijenbahneröffnung eine tohlgelungene, aud von König Karl J. 
beſuchte Gemerbeausitellung veranjtaltet bat, fowie die erft im legten Jahr⸗ 
zehnt gegründeten Geiverbevereine Zailfingen (67 Mitglieder) und Onftmet- 
tingen (64 Mitglieder), weiterhin die Gewerbebanken Balingen, e. & m. u. 9. 
(gegründet 1865, 1902 560 Mitglieder, Umſatz 3 123 846 A), Ehingen, e. G. m. u. 9. 
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(aegründet 18865), nächſt Ulm das größte der genoſſenſchaftlichen Kreditinftitute 
Württembergs (Umſatz 1866 817965 AM, 1879 5201 440 M, 1902 14 837 877 Mk), 
Zailfingen, e. ©. m. u. H. (gegründet 1885, 1902 451 091 A Umfab). Die im Jahre 
1849 gegründete Oberamtsfparlafle Balingen hatte am 30. Dezember 1899 5410 
Einleger mit 1 072082 .« Cinlagegutbaben. 

Seit 25 Yahren ift der Bezirk Balingen in das Eijenbahnneg des Landes 
eingeichloffen, und zwar durch die „Hohenzollernbahn“, deren Anfangs 
ftrede Tübingen— Hechingen ſchon am 29. Mai 1869 eröffnet worden war. Die 
Beiterführung durch den Bezirk Balingen erfolgte in 2 Abteilungen: die erfte Strede, 
Hedingen— Balingen, wurde am 1. Auguſt 1874, die Strede Balingen Sigmaringen 
am 4. Juli 1878 dem Verkehr übergeben. Innerhalb des Bezirks Liegen die Eifen- 
bahnſtationen Engftlatt, Balingen, Frommern, Laufen, Lautlingen, Ehingen. Im 
Sabre 1900 fodanı wurde von der „Württ. Eifenbahngefelidhaft (A.⸗G.)“ auf 
Grund einer feitens des Staates erteilten Kongeffion, wonach ſämtliche Bahn⸗ 
anlagen nad) Verfluß von 90 Jahren unentgeltlich in das Staat3eigentum über- 
geben, die normaljpurige Zalgangbahn Ehingen - Onjtmettingen mit einem 
Staatszufhuß von 82 500 ck erbaut und am 13. Juli 1901 eröffnet. Stationen 
an biefer Strede find Ebingen-Borftadt, Truchtelfingen, Tailfingen und Onſt⸗ 
mettingen. Im Ctatsjahr 1902 betrug der Verkehr 


auf ben in Berfonen ') in Gütern an ber Raffe 
Stationen Zahl 8.2.2) Tonnen D.2.°) A D.2.*) 
Engfitlatt . 29884 850 8722 285 18 420 297 
Balingen . 1149832 108 25 033 95 202 520 b1 
Stommern . 45269 286 9192 186 37 630 214 
Laufen . . 68285 196 8437 295 88 040 213 
Zautlingen®) 108 173 115 583 862 16 846 809 
Ebingen . . 312416 34 63 886 40 653 510 18 


Beträchtlich ift insbefondere der Arbeiterverkehr. Am Etatsjahr 1902 
betrug die Zahl der ausgegebenen 


aufder Arbeiterwochen- Arbeiter⸗ auf der Arbeitermoddene Arbeiter⸗ 
Station karten rückfahrkarten Station karten rückfahrkarten 
(Bifingen, , Laufen . . 38026 2 026 
Hohenzollern) 608 1 236 Zautlingen . 5645 1 785 
Engitlatt . . 7 69 Ehingen . . 11692 9 746 
Balingen . . 8356 845 (Straßberg, . 
Srommern . 818 1471 Hohenzollern) 1907 2325 


Sehritark ift der Berfonen- und Güterverkehr auf der Privatbahn Ebingen — 
Onftmettingen. Es betrug 


die Zahl der der Zahl der die Gejamt- 
beförderten befürderten einnahme 
Berjonen Tonnen Aa 
1901 ®) 64 922 5 900 26 302 
1902 102 217 16 6i1 51 055 
1903 111 574 22 231 59 838 


) Zahl der abgegangenen und angelommenen Reijenden. 
2) : Eönungsgifter unter 496 Stationen des Landes. 

3) „373 Güterſtationen des Landes. 

„ 484 Stationen des Landes. 

ed) Für den Güterverlehr erjt feit 1. Oltober 1902 eröffnet. 
*) 5i/; Monate vom Tage der Betriebseröffnung an. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 


Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Marfungsfläde 


— davon 


dar⸗Evan⸗ Ras | "= || halte land» 





Gemeinden über: | unter bern bon wohn über» wirt 
ges tho⸗ ®e 2 und|| te Wald | fdhaft- 
weib⸗ kennt⸗ haupt 
haupt Liche || Tage | titen| min Bar Wohn lich 
1) * häuſer benützt 
ha ha ha 
10. | 11. 
1. Balingen, OU.St. .|| 3447| 1763|) 3142| 297 — || 759 || 583 
2.Biß, Pfd.. . . .|| 1882| 7581 1366| 14 21 279 ı 251 
8. Burgfelden, ©.. .| 192) 1056| 1883| — | 9 49 48 
4. Dürriwvangen, Pfd.| 540) 2881| 586 4 — | 111 | 120 
5. Ehingen, St. . .! 9000| 4718|) 76171412] 68 |1812 | 976 
6. Endingen, Bfb.. .| 586| 2971| 529 7 —| 246 | 11 
7. Engitlatt, Bid... .| 831] 41 8004| 27 — || 193 | 171 
8. Erlabeim, Pf... .|| 8580| 291 8| 5297| — || 128 | 138 
9. Erzingen, Pf. . .| 484| 2611| 480 4 — || 110 |! 107 
10. $rommern, Pfd. .| 7556| 4011) 7422| 1383| — || 156 | 151 
11. Geislingen, Pfd. .| 1698| 981 4111652) — || 888 | 304 
12. Hefelwangen, ©. .| 5854| 285 || 588 11 — || 142 || 103 
13. Hoffingen, ©. - -| 408] 208|| 407 1 — 85 90 
14. Laufen a. d. eyach, Ppfä. 6761 868 670 6| — || 147 || 169 
15. Lautlingen, ®fd. .|| 6811| 856 25| 6656| — || 143 || 156 
16. Margrethaufen, pſo. 287| 145 8| 284 — 51 | 82 
17. Meßftetten, Bid. -|| 1597| 815: 1485 5| 47 || 297 || 298 
18. Oberbdigisheim, D.. 6831| 859 Ä 625 6| — || 150 || 159 
19. Onftmettingen, Pfd. || 2455 | 1818| 2420| 351 — || 565 | 512 
20. Oftdorf, Bid. . .I| 945 980) 161 — | 215 | 219 
21. Pfeffingen, Pfd. .| 8321 4731: 826 6 — || 187 | 166 
22. Stodenhaufen, ©. ..|| 167 92, 149 1 177 36 88 
23. Streidden, ©. . .| 2883 1541| 291 —| 4 70 66 
24. Tailfingen, Pfd. .|| 3745| 1957 | 8590| 107| 48 | 725 Ä 664 
25. Zieringen, Pf. .| 762) 4071| 759 8 — || 167 | 153 
26. Trucdtelfingen, Pfd. | 1153| 617) 1137| 14| 2 || 287 | 251 
27. Unterdigisheim,Pfd.| 400 222 12| 38 — 83 77 
28. Waldftetten, ©. .| 2755| 1451 274 1 — 60 54 
29. Weilheim, ©. . .| 6091 820|| 607 2| — || 128 | 128 
30. Binterlingen, Pfd. || 2117| 1168 | 2060| 40 15 | 486 | 428 
31. Billhaufen, Pfb. .| 462| 2551 481! — | 31 || 108 | 108 


DM. Balingen .|38 899 [20 895 |32 615 6 628248) 8 178 6 776 
| 


1) Hiezu 18 Israeliten. 





— — 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 
Gewerbe⸗ Erhobene Steuern 
Grund» | Gebäudes ſteuer 1901 | aus Grundeigentum, | Betrag 
Gebäuden und der 
fteuer fteuer Getwerben 1899 
Zahl Gemeinde⸗ Ge⸗ 
Gemeinden 1001 1901 der | Steuer Staats umlagen meinde⸗ 
(Steuer (Steuer: Steuer: ganital „| Ger ſchulden 
ten | zonan [prior | "| Heuer | far "ie | 1899 
tigen den ſchaden 
A A A Ale A 
1 I: 13 12|5|16 | 7%.) 81] 9 

1. Balingen . 91694 | 48827001 397 | 277 855 | 19 687 | 19807| 35 0005 468 121 

2.Bi . . - 17 973 897 9001 661 206401 2396 | 2887| 86001 99467 

8. Burgfelden . 6114 1233001 25| 1045 432 431| 1500 680 

4. Dürrivangen 28 146 4055001 261 3866| 1788| 1796| 54001 14420 

5. Ehingen . 96456 111068150] 606 | 823 872] 41 754 | 41 729| 97 000| 863 877 

6. Endingen 29 429 34640041 30| 2641| 1696| 1720| 3200 9400 

7. Engftlatt . 40 445 680 6001 61 894811 2733| 2749, 4800 8 387 

8. Erlaheim. 2b 187 8528001 631 27231 1506| 1499| 1000 — 

9. Erzingen . 33 446 8880001 215 1809] 1883| 2387 3200 270 
10. $rommern 32 021 6456001 59| 29696] 2855 | 2378| 40005 67200 
11. Geislingen 59655 | 10717005 19% | 370491 4600| 4617| 130005 16 560 
12. Hefelmangen .ı 148337 2894001 88 1535 947 9438| 32005 16790 
18. Hoffingen. ı 183879 257 700] 3836| 1490 918 9155| 19005 28 257 
14. Laufen a.d. €. .|| 23694 5715001 46) 172271 2272| 2378 6000] 85 800 
15. Lautlingen . .ı| 38598 5450001 51| 70261 2508| 2532| 10001 14484 
16. Nargretbaufen .|| 12140 183800] 33| 2193 787 822) 2000] 28450 
17. Meßſtetten . 86958 8485001 99| 11881] 2893| 2886| 83001 76000 
18. Oberdigisheim .|| 21423 376 7005 31 55591 1456j| 1454| 80001 24 994 
19. Onftmettingen .|| 429%0 | 1744100] 256| 54249] 5576| 5556| 7000| 39300 
20. Oftdorf .| 64268 | 10082001 64| 9517] 4118| 4108| 5600 1 500 
21. Bfeffingen .| 28968 4768001 9! 9307] 2050|| 2042] 4000] 18500 
22. Stodenhaufen . 6 418 138 700 8 820 423 4388| 1200 5 100 
23. Streichen . .| 88368 1759001 251 2020 645 56431 900 4400 
24. Tailfingen .| 83347 | 2781100| 221| 194273] 9041|] 9008| 25000] 176 870 
25. Tieringen. . . 33989 | 4446001 52] 4946| 2139| 2138] 4500| 44 777 
26. Zruchtelfingen .| 25474 7071001 77| 200941 1996|| 1988| 7000] 26 300 
27. Unterbigisheim .|| 15409 1782001 29 2245 961 9567| 500 1373 
28. Waldftetten . 14 224 166 0001 22| 1666 830 830) 2200 — 
20. Weilheim . 17 125 2870001 22 1525] 10861 1125| 3200 1 386 
80. Binterlingen 47226 | 14585001 201 | 58715] 5722|| 5708| 135001 167539 
81. gillhauſen 18 425 2277008 8385| 24851 11171 1126| 2400 — 





ON. Balingen .| 977226 B8 733 650 P 988 16134409 |128 164 Bu 2 296 202 
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Poſtwagenkurſe mit Berfonenbeförberung beftehen von Onftmettingen 
nad) der Eifenbadnftation Bifingen (Hohenzollern), von Balingen über Geislingen 
nad Rofenfeld, OA. Sulz, fowie über Endingen, Erzingen nad; Rottweil, von 
Ehingen über Meßſtetten nad; Nufplingen, OA. Spaichingen, von Winterlingen 
nad) der Eifenbahnftation Straßberg (in Hohenzollern). 


Randgeriht, Landmwehrbezirt, Straßenbauinfpeltion, 
Bezirfsbauamt, Bezirfsgeometer: ſämtlich in Rottweil. Haupt- 
z0llamt: Friedrihshafen. Zorftämter: Balingen, Ebingen, Rofenfeld 
(EN. Sulz), Wehingen (OA. Spaidjingen). Bez.-Notariate: Balingen, 
Dürrwangen, Ebingen. Kath. Defanatamt und Bez.-Schulinfpekto- 
rat: Schömberg. Die übrigen Bezirksftellen in Balingen. Reichs— 
tagsmwahlfreis IX mit Rottweil, Spaichingen, Tuttlingen. 





117 BRUINGEN 


1. Balingen (*863 Balginga, noch 1352 Balgingen, nachher Balingen, P.R.), 
Oberamtsftadt, 3116 E., 518 m; Bahnhof (518 m), Poſt⸗ und Telegr.-Amt, 
Fip.; Amtsgericht, Oberamt, ev. Delanatamt und Begirisſchulinſpektorat, Nameral- 
amt, Yorftamt, Bezirkönotariat; 2 ev. Geiftlidhe, 1 ftändiger kath. Pfarrverweſer, 
Latein⸗ und Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule, Frauen— 
arbeitsſchule; 2 Argte, 1 Tierarzt, Apothele. Am Fuß des Kleinen Heubergs 
liegt die Stadt frei und offen im Tal der Eyach, im Hintergrund die mächtig 
fi aufbauende Bergwelt der Alb mit dem burggefrönten Zollern zur Linken 
und den fühnen Felſen bes Lochenfteins auf der anderen Flanke. Früher eng 
äufammengebaut, ift Balingen infolge bes verheerenden Brandes bon 1800 
eine neue Stadt mit breiten, regelmäßig angelegten Straßen geworden. Ron 
der ehemaligen Befeftigung zeugt nur auf der Süboftfeite ein Reft des aus— 
gemauerten Stadtgrabens und ein Stüd Mauer mit einem runden Edturm, 
dem „Waſſerturm“; bon älteren Gebäuden blieb wenig verſchont: ber Holabau 
des Zollerſchlößchens, das, nad) dem Dreißigjährigen Krieg neu hergeftellt, jpäter 
Sitz des Obervogts wurde, ift feit 17538 Scheune; der fog. Freihof mit dem 
Dekanat und Rameralamt, ber Fruchtlaften, das Wirtshaus zur Roſe von 1701, 
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an der Ede mit Schnitzwerk, Adam und Eva, und einem Ritter, die Herren⸗ 
mühble u. f. m. Im Mittelpunft der Stadt erhebt ſich am geräumigen Markt⸗ 
plat, wo 1845 eine Nilolauslapelle genannt wird, die ſpätgotiſche ev. Stabt- 
kirche zu Unferer lieben Frau, 1443 von einem unbelannten Meifter begonnen 
mit dem fterngewölbten Chor, über welchem der ſchlanke adjtedige Turm prächtig 
emporwächft. Dreiblatifriefe begleiten die Gurten zwiſchen den einzelnen Stod- 
werfen, das oberfte öffnet jih in hohen Maßmerffenitern. Fortgejebt wurde 
der Chor- und QTurmbau durd den Stuttgarter Baumeister Albrecht Georg; 
das von ihm entworfene dreifchiffige Langhaus mit feitliden nebgemölbten 
Kapellen zwiſchen ben eingezogenen Gtrebepfeilern vollendete Meilter Franz 
um 1516. Das Zunftlofe Stockwerk mit gefchweiften Zeltdach über der Galerie 
des Turms errichtete Meifter Stephan von Tübingen 1541. Im Langhaus tragen 
Achteckpfeiler die ſpitzbogigen Arkaden; die Wölbung, für welche die von Upoftel- 
und Bropbetenbruftbildern geftüsten Anfäbe vorhanden find, fam nicht zur Aus⸗ 
führung. Die Kanzel mit den Figuren der Maria und der vier großen Kirchen⸗ 
Ichrer fertigte Meifter Kranz; der große Chriſtus am Kreuz auf dem Altar 
gehört der NRenaiffancezeit an. — Grabfteine und Epitaphien aus dem 15. bis 
17. Zahrh., darunter ein zolleriſches und das ſehr jchöne Denkmal der Inieenb 
betenden Magbalene von Tegernau bon 1805. Das Schiff wurde 1848, der 
Ehor 1900 erneuert. Stiftung von 3 figürlidden Glasmalereien in den Chor⸗ 
fenftern. — Senfeit3 ber Eyach, über melde für die 1895 vom Hochwaſſer 
weggerifienen Brüden (bon 1578 und 1598) eiferne führen, fteht auf dem 
ummauerten Gottesader bie alte Pfarrkirche der Stadt, einſt auch Unferer I. Frau 
geiveiht, mit romanifhem Turm in ber Südoftede, frühgotifhem, rippenfreuz- 
gewölbtem Ehor und fpätgotifch verändertem Schiff, erneuert 1866. Über jeiner 
Flachdecke Spuren eines Holgtonnengemölbes. Großer romaniſcher Taufitein; 
alte und neue Grabbentmäler. — Etwas ferner von der Stadt, gegen Hechingen, 
die fehr einfache gotiſche Siechenkapelle mit Spigbogentüre, geteiltem Biered- 
fenster und Reften einer gemalten Gefangennehfmung Ehrifti. — Sath. Kirche 
feit 1899. — Auf dem Marlibrunnen ein altes NRitterbild, vielleicht Herzog 
Uri. — Wappen: noch 1540 das zollerifche, von Weiß 
und Schwarz gebierter Schild; darüber fpäter (1596) in 
Gold eine ſchwarze Hirichitange (Jahrb. 1854, II. 139). — 
Balingen, wahrſcheinlich ehemals meiter abwärts an ber 
Eyach erbaut, erjcheint im 9. Jahrh. im Beſitz des Mark⸗ 
grafen Eberhard von Friaul, ohne Zweifel Ahnherrn der 
Grafen von Urach und vielleigt auch der Bollern, der ben 
Ort 863 feiner Tochter Judith vermadt. Am Jahre 1255 
wird Balingen zur Stadt erhoben; damals ſchon iſt e8 vermutlid im Beſitz 
der Grafen von Zollern. 1403 kommt e8 an Württemberg mit ber zollerifchen 
Herrſchaft Schalksburg (f. 14), deren Hauptort e8 ſchon zu Ende des 13. Jahrh. 
ift. 1461 ff. war Balingen mit Ebingen an die Bubenhofen verpfändet; zur 
Einlöfung fteuerten beide Städte 1468. bei. Dafür erhielt Balingen von 
den Grafen Ulrid und Eberhard Freiheit von jeder Schakung und die Ver⸗ 
fiderung, nie von Ebingen und ber Herrſchaft Schalfsburg getrennt gu werden. 
WS Sperrfefte an einer wichtigen Straße über die Alb gelegen, Hatte es 
1525 durch Herzog Ulrich und die aufftändifchen Bauern Belagerungen und 


— 
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Beichießungen auszuhalten. Im Dreißigjährigen Krieg var es im wechſelnden 
Beft beider Parteien; am 19. Januar 1642 nahm es Widerbold durch Lift 
ein. Eine ſtarke Beſchießung erlitt die Stadt am 12./22. Ian. 1647 durch 
die Srangofen unter Schönbed. Im Jahr 1764, als Herzog Karl dem Land 
neue Steuern auferlegte, wehrte fi die Bürgerſchaft fo entichieden gegen 
die Neuerung, daB ein Dragonerregiment zur Erelution in die Stadt gelegt 
murde.. — 1525 werden 186 Häuſer in der Stadt gezählt; 1546 brannte 
ein großer Teil, 1607 106 Häuſer ab. 1724 beträgt bie Zahl ber 
Häufer 210, von denen im Brand dieſes Jahres nur 40 gerettet wurden. 
1809 bverbrannten 335 Gebäude, nur 55 blieben ſtehen. — Pattrigier 
bon Rottweil, die ſich von Balingen nennen, feit ca. 1200 (Wappen: 2 ge- 
freuzte Schrägbalten beziv. ein UAndreasfreug). — 2 Beguinenklaufen: die untere 
1480 bis zur Reformation, die obere 1399 bis 1547. Spital, 1489 geftiftet. 
-— Abg. St. Ulrichskapelle an der Eyach unterhalb Balingen; Burg auf dem 
Hirfcäberg, deren Gräben noch fichtbar find. — Hier find geboren: Gregor 
Reiſch, Prior der Kartauſe bei Freiburg i. Br., Humanift, } in der Stadt 
Freiburg 9. Mai 1525 (Heyd 563); Jakob Dachtler, Orientalift in Tübingen, 
1525—1598 (Hd. 348); Yalob Friſchlin, der viel ſchwächere, aber noch mehr 
jchreibende Bruder des Nilobemus (ſ. Erzingen), Präzeptor an verſchiedenen 
Orten, 25. Xuli 1657—1616 (Hd. 377); Jeremias Flatt, Brivatlehrer in 
Stuttgart, 17. Juli 1744—1822 (Hd. 371); Bhil. Heine. Hopf, Brofeflor 
der Mathematik und Phyſik in Stuttgart, 22. Yuli 1747—1804 (5b. 441); 
Georg. Undr. Werner, Oberprägeptor in Stuttgart, 11. Yuni 1752 —1824 
(Hd. 681); Eberhard Wächter, der Hiftorienmaler, 29. Februar 1762 —1852 
(Hd. 863); Ehren. Gottlob Hopf, Oberamtsarzt in Kirchheim, 15. Juli 1765 
bis 1842 (Hd. 441); Tobias Bed, Brofefior der Theologie in Tübingen, 
22. Februar 1804—1878 (Hd. 815); Karl Bames, Oberprägzeptor in Reut⸗ 
lingen, Gelegenbeitäbichter, 16. Auguſt 180678; Erhard Beutter, Stadt- 
ſchultheiß in Herrenalb, Landtagsabgeordneter für Neuenbürg, 12. Degember 
1829—91 (Hd. 322); Guſtav Majer, Maler in Mündden (Schwabenmajer), 
21. März 1847—1900; Eugen Hörner, Generalinfpeltor der öſterreichiſchen 
Eifenbaßnen, 21. März 18261893 (Schwäb. Merl. 1898, Nr. 11). — 
Parzellen Reſſelmühle, 98. 7 E., etwa 504 m; 1423 Mühle in Byten, 
die an Heinz Kepler verfauft wird, 1493 und 1549 Keßlermühle. Stabt- 
müble (1411 Mühle zu Giessen, 1495 Giesshein), Hs., 17 E., 500 m; 
altes Eigentum der Stadt. Der 3,3 m hode Waflerfall wird von der 0,6 m 
mädtigen Piilonotenbant und dem 2,7 m mädjtigen Bonebedſandſtein gebildet. 
Die Ehach Liegt ob dem Yall 499,9 m, unter demfelben 496,6 m über bem Meere. 
— Ziegelhbütte (Harmonie), 1650 erwähnt, Hs. 7 E., 524 m. 


2, Biß (14. Jahrh. Im Bützzer velt, umfriedigtes Grundftüd?), ev. Pfarr: 
dorf, 1369 E. 884 m; 24,4 km öftl. von Balingen; Telegraphenhilfftelle, gewerbl. 
Fortbildungs⸗ und Zeichenſchule. Auf der Hochfläche der Alb, mit freiefter 
Ausſicht an die ferne Kette der Alpen. Auf dem alten Gottesader fteht die 
feine ev. Kirche zum 5. Nikolaus, vielleicht einft Wallfahrtskirche; der tonnen⸗ 
gewölbte, unten romanifche, oben jpätgotifche, mit Gatteldad und Gtaffel- 
niebeln fchließende Oftturm enthält den Ehor. Un einem Penfter die Jahres⸗ 
zahl 1519, Die Empore trägt Apoftel- (Spätrenaiffance-) Bilder, die aus dem 

Tas Königreih Württemberg. II. 8 
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Kloſter Nargrethauſen ſtammen. Die bei der Erneuerung der Kirche 1896 
gefundenen Wandmalereien wurden wieder übertüncht (Bl. d. Albver. 1901, 
Nr. 9). Seit 1899 Quellwaſſerleitung mit einem Aufwand von 120 000 A. — 
Bih wird von den benachbarten Herren von Lichtenſtein 1386 an Ebingen ver⸗ 
fauft, das in der Folge alle zur Territorialhoheit gehörigen Rechte bier 
ausübte. 1590 tritt es die hohe Gerichtsbarkeit an den Herzog Ludwig von 
Württemberg ab. Kirchlich wurde Bit bis 1830 von Ebingen auß verſehen. — 
Hier find geboren: Johann Schick, Schulmeifter in Engitlatt, 2. Febr. 1771 bis 
1847 (Heyd 5090) ; Konrad Schid, Baurat in Serufalem, 27. San. 1822—1901 
(Mebger, Württ. Forſchungsreiſende, ©. 153 f.). — Parzelle Sermannds- 
luft, 93. 13 €. 

3. Burgfelden (*1064 Burchveld), Dorf, 192 €., 911 m; 9,9 km ſüdöſtl. 
von Balingen. Wie Böttingen, OU. Spaichingen, einer ber höchſtgelegenen 
Wohnpläße der Alb, auf dem Felfenftod des Böllat (921 m), der, oben ziemlich 
eben, an den Geiten überall hin die großartigiten Ausblicke in die zerriffenen 
Täler feiner felfigen Abhänge bietet. Ein ſchmaler Kamm führt zur SHalls- 
burg (911 m, j. Nr. 14). Die alte Kirche zum h. Michael kennzeichnet ſich 
Thon durch ihr Mauerwerk, mie durch die hochftehenden, Fleinen, tief eingefchrägten 
Nundbogenfenfterden als einen frühromaniſchen, mohl in die Mitte des 
12. Jahrh. zurüdreihenden Bau: ihr Fräftiger Oftturm hat in feinen beiden 
oberen Stodiverten geluppelte rundbogige Schallöffnungen mit Würfellnauf- 
faulen unter meit ausladenden Kämpfern. Ron hohem kunftgeſchichtlichen 
Wert find die 1892 entdedten Wandgemälde aus ber Zeit der Erbauung der 
Kirche, melde zu den älteften uns erhaltenen gehören (BT. d. Albver. 1901, 
Nr. 7; Reutlinger Geſchichtsbl. 4, Nr. 1).. Die neue Kirche wurde 1895 im 
übergangsftil erbaut. Ev. Filial von Bfeffingen. — Mit der gollerifchen 
Herrſchaft Schalksburg kam Burgfelden 1403 an Württemberg. Früher felb- 
ftändige Pfarrei mit großem Sprengel: Schallsbing, Pfeffingen, Laufen, 
Streidden, Zillhauſen, Aufbofen (1451, abg. hei Burgfelben) und Obermannental. 


4. Dürriwangen ("1064 Durniwaln]ch, 119 Tumewanc, noch im 14. Jahrh. 
Dürnwangen, heute mundartl. Dürnw., zu dürr oder Turm?), ev. Pfarrdorf, 587 €., 
580 m; 5,1 km füdfüdöftl. von Balingen; Bez. Notariat. Langgeftredt über dem 
rechtſeitigen Steilrand ber Eyach, melde Hier den Schallsbah aufnimmt 
(555 m) und ihr Tal zu meiten beginnt, mit ſchönem Blid in die Schluchten 
der beiden Gewäſſer. Der Vieleckchor der erhöht ftehenden fpätgotifchen 
eb. Kirche zum 5. Petrus bat ein Sterngemölbe auf ſchildförmigen Konfolen 
und raten; milden Ausdrud zeigt der unterlebensgroße Gelreugigte auf dem 
Altar. Im Dorf gute Holzhäuſer. — Beſitz in Dürrwangen mit der Kirche 
kommt 1094 von ben Herren von Winzeln an das Nlofter St. Georgen, dem 
der Ort 1179 gang gehört. In der Folge gehörte die eine Hälfte zur Herr: 
ſchaft Schallsburg und kam mit diefer 1403 an Württemberg; die andere war 
im Befiß der Herren von Bubenhofen, fam von biefen im 16. Jahrh. an Gült- 
lingen und GStoßingen, 1558 an Württemberg. — Die Pfarrei verlieh noch 
1543 der Abt von St. Georgen, die Frühmeſſe war mwürttembergifh. Eine 
Kapelle zum h. GSebaftian wird 1414—1581 erwähnt, eine Beguinenflaufe, 
in ber zweiten Hälfte des 14. Jahrh. gegründet, 1648 aufgelöftl. — Parzelle 
Ziegelhütte, 9,3 €. 
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d. Ehingen (793 Ebinga, munbdartl. eb., P.R. Abo), Stadt, 8926 E., 730 m; 
16,8 km jüböftl. von Balingen; Bahnhof (722 m), Poft- und Telegraphenamt, Fſp.; 
Forſtamt, Bezirfönotariat; 2 ev. und 1 kath. Geiftlicher, Latein- und Realſchule 
mit 1 oberen Jahreskurs, gemerbl. Fortbildungss und Zeichenſchule, meibl. 
Fortbildungsfchule, Frauenarbeitsichule; 4 Arte, 1 Tierarzt, 2 Apothelen. 


Mit Freudenftadt die am höchſten gelegene größere Stadt des Landes, in lieb⸗ 


Kicher Umgebung am Fuß des Schloßfelfens (953 m), der den Gang auf feine 
Spite mit herrlicher Ausſicht bis an die Alpen lohnt. Die ev. Stadtkirche, 
urfprüngli eine frühgotifche dreifchiffige Säulenbafilifa zum 5. Martin, ift im 
Außern völlig verunftaltet, im Innern durch Emporen verbaut. Der fchlanke 
Chor ift mit Rippentreuggemölben auf Konfolen überfpannt. Un feiner Süd- 
wand ein NRitterbild in hocherhabener Arbeit von 1413, das Grabdenkmal bes 
Heintih von Ringelftein, gen. Affenſchmalz; an der Nordfeite ber Kirche eine 
Spibbogentür mit dem Neiterbild des h. Martin. Die reichgefcinigte Kanzel 
bon 1682. Der 1670—72 erbaute, oben achtedige, mit Kuppel und Laterne 
ſchließende Turm fteht nördlid vom Chor, von diefem getrennt durch das 
übermwölbte Untergeſchoß eines älteren Turms, das jebt Archiv ift. — Die un: 
bedeutende fpätgotifche Kapellenkirche von 1480 mit Dachreiter, erneuert 1888, 
enthalt ein Quiherbild von 3%. Grünemald (1883). Die kath. Kirche ein 
Badfteinbau frühgotifchen Stils von 1892. — Das Rathaus von 1577 mit 
fchmiebeifernem Türmchen, ähnlich denen auf dem Waghaus und Roten Haus. 
Renaiffancebrunnen auf dem Markt mit dem Bild Herzog Ulrichs bon 15486. 
Spital an der Stelle des 1880 abgebrannten ehemaligen hohenbergiſchen Schlofjes 
aus dem 15. Jahrh.; mit ihm verbunden Dienſtbotenkrankenhaus 1871. — 
Eifenbahn 1878 (Tunnels bei Oberfchmeien von 125 und 3826 m). Gas 1868, 
große neue ftädtifde Gasanftalt 1888; NMädchenſchulhaus 1890; Turnhalle 1895; 
Realſchulgebäude 1899; Clektrigitätsmert fir Beleuchtung und Maſchinen⸗ 
betrieb von einer Waflerkraftanlage in Möhringendorf. — Wappen: zweimal 
geteilt; oben eine ſchwarze Hirſchſtange auf Gold; im übrigen meiß und 
rot, die hobenbergiigen Farben. — Die villa Ebingen, 
vielleicht eine Gerichtsftätte bes Scherragaus, erfcheint 793 
äuerft in Urkunden des Kloſters ©t. Gallen, das bier bon 
Graf Bertod, einem Nahlommen ber gottfriedifchen 
SHerzogsfamilie, Beſitz erhält. Der Ort ſelbſt war höchſt 
wahrſcheinlich urſprünglich golleriich, fpäter ging er an die 
Sohenberger Linie über, murbe aber 1367 von Graf Wilhelm 
von Montfort, der ihn durch Heirat erbielt, an Württem- 
berg abgetreten. Ron diefem wird Ehingen, das 1285 erftmals als 
Stadt bezeichnet wird, im 15. Jahrh. mehrfach verpfändet; dba es fidh 
1489 mit eigenen Mitteln und Balingens Hilfe aus der Pfandſchaft Löft, erhält 
es von Graf Ulrich dem Vielgeliebten die Berficherung, dat e3 nie von Balingen 
getrennt werden fole.. Es genoß bejondere Freiheiten (Einzug des Umgeldes 
für die Stadt, Abzugsfreiheit u. a.) und feit der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 
das Recht der Landftandichaft. Seit 1386 befikt die Stadt Bik, feit 1453 
Eheftetten. 1525 merden 158 SHofftätten, 1598 820 Bürger gezählt. Am 
Dreißigjährigen Krieg verlor die Stadt 176 Bürger. — Ortsadel 1150—1888 





(Wappen: Pferdsrumpf). — Große Brände in den 1570er Jahren, 1781, 1844. ' 


— Beguinenflaufe 1890 bis zur Reformation. Heiliggeiftipital feit Anfang 
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des 15. Jahrh. — Hier find geboren: Konr. Plüdlin, Profefjor der Rechte in 
Tübingen, + 1585 (Heyd 554); Ottmar Eblin, Hofprediger in Königsberg 
um 1550 (Voigt, Briefwechſel 366F.); Job. Hummel, Abt bon Murrhardt, 
1534—1610 (Hd. 445); Job. Chriftoph Schmid, Prälat in Um, Spradj- und 
Geſchichtsforſcher, 25. Juni 1756—1827 (Hd. 599); doh. Ludwig Meimmel, 
Maler in Philadelphia, 30. Mat 1786—1823 (Hd. 475); Jobs. Frig, Staats- 
rat, 9. Nob. 180164; Karl Mdolf Schmid, Gymnaſialrettor, Prälat in 
Stuttgart, 19. Jan. 1804—87 (Hd. 599) ; Guftab Ohler, Profeſſor der Theologie 
und Stiftsephorus in Tübingen, 10. Juni 1912-72 (Sd. 532) ; Jobs. Rominger, 
Kaufmann und Yabrifant in Stuttgart, 9. Jan. 1815—91; Ostar Binder, 
Direktor der Irrenanſtalt Zwiefalten, 17. Oft, 1859—1901 (St.Unz. ©. 2048). 
— Barzellen Eheftetten (1179 Esteten, mundartlic &., vielleicht P.R. Ahi), 
9, 18 €, 701 m; mit Eheftetter Bumpjtation, 8, 5 €, und 
Eheftetter Spinnerei, 98, 3 ©. Romaniſches und frühgotiſches 
Kirchlein zum h. Stephan, jetzt Scheuer. Ehejtetten war früher ein ganzer Ort, 
der 1094 von den Winzen an Mlofter St. Georgen kam, bald aber zur herrſchaft 
Werenivag gehörte umd mit diefer an Hohenberg, zuletzt don Oſterreich an 
Ehingen fiel. Schon 1552 bejtand Eheftetten nur aus einer Sägmühle und einem 
Binsbauerhof. Die Kirche gehörte 1179 dem Mojter St. Georgen, das den 
Kirchenſatz 1583 an Ebingen übergab. Efelmühle, 58. 13 €, 690 m. 
Fabrifim Maygmann, 98, 14 E., etwa 727 m. Galthaus, 88. 
4 €., etwa 900 m. Petersburg, 93. 6 E., etwa 750 m. Stier» 
haus, 68. 3 €, etwa 860 m. Schafhaus, H8., 10 E., etiva 900 m. 
Weißenburg, Wirtshs, 3 €. 

6. Endingen (798 Eindeinge, 798 Entingas, P.N. Anto), ev. Pfarrdorf, 
526 €, 543 m; 2,5 km ſüdweſtl. von Balingen; Poithilfftelle. Am Fuß des 
Kleinen Heubergs und der Fühngeformten Lochenberge (Schafberg 996 m), 
mit hübſchen Holahäufern. Die ed. Kirche zum h. Vlafius, des öfteren 
erneuert, erhielt 1866 durch Herzog den jchönen, oben ins Achteck über» 
geführten Wefttuem, Die aus dem 15. Jahrh. jtammenden Wandmalereien 
im flachgededten fpätgotifchen Chor, melde 1892 aufgededt wurden, find jeit 
1901 wieder mit Tunche bededt. Abg. Veguinenhaus auf dem Nonnenhof. — 
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Erſcheint mit Ebingen 793 dur Beſitz des Kloſters St. Gallen, ift ſpäter 
ſchalksburgiſch, 1403 württembergiſch. Die Pfarrei beiteht {don 1275. Beguinen⸗ 
Haufe 1372 bis zur Reformation. Nah Endingen genannter Adel, in Rottweil 
gejefen (Wappen: Brade), im 15. Jahrh. — Hier ift geboren: Aug. Friedr. 
Olenhainz, Borträtmaler, 28. Yuli 1745, 4— Pfalgburg 1804 (Heyd 534). — 
Barzelen Edhbaus, 9H3., 3 €, 530 m. Kutz mühle, 93, 7 E., 540 m. 

7. Engftlatt (*11. Jahrh. Ingislatt, 1278 Engeslat, P.R. Engi oder Ingi, slät 
häufig, aber fraglider Bedeutung), ed. Pfarrdorf, 831 E., 522 m; 3,8 km nord» 
norböftl. von Balingen; Halteftelle (mit Güterverfehr), 520 m; Boftagentur 
mit Telegraphenamt. Auf der Talftufe bes Arietenkalks am Wöhrdenbach, 
einem Zufluß der Ehach, mit ftattliden Häuſern, malerifch gelegen; in der 
Höhe die jpätgotifche ed. Kirche zu St. Peter mit oben adtedigem Weſtturm 
und rippenkreuzgewölbtem Chor von 1471. In diefem ein 1894 aufgededtes 
Wandgemälde, eine an Albrecht Dürer erinnernde Kreugigung, vielleicht Ulmer 
Schule (Beilage zum St. Anz. 1894, Nr. 16 und 17; Chriftl. Kunftbl. 1902, 
Nr. 6). Die Kanzel mit Holgeinlagen. — Engftlatt gehörte zum frübeften 
zolleriſchen Beſitz; 1403 mit Schalksburg mürttembergifh. Pfarrei ſchon 1275. 
Reguinenhaus 1433 bis zur Neformation. 


8. Erlaheim (Anfang 14. Jahrh. Erlhain, 1898 Erlan, munbartl. Erle, Erle), 
fath. Pfarrborf, 580 E. 577 m; 8,4 km nordweſtl. von Balingen; Telegraphen- 
Hilfftele. In einer Mulde am Fuß des Kleinen Heubergs. Auf dem nahen 
Eichberg (626 m) herrliche Blide in die benachbarten Talſchluchten und über 
das Strohgäu einer-, auf die Albkette andererfeitt. Die Heine Tath. Kirche 
zum 5. Silveſter von 1828, mit altem, Hräftigem Turm, den ein Satteldach 
abichließt. Der Chor enthält Flügel eines ſpätgotiſchen Altar und gute 
Spätrenaijlance-Wltarblätter aus der Karmeliterfirhe zu Rottenburg. — Erla= 
heim war mit Bronnhaupten Beftandteil der hohenbergifchen Herrſchaft Kallen- 
berg (j. Rufplingen, OA. Spaichingen). rüber Filial von Singen, nad) der Refor⸗ 
mation bon Binsdorf, ſeit 1811 felbftändige Pfarrei; eigene Kirche 1394 genannt. 

9. Erzingen (1225. 1246 Arcingin, Arzingin, B.R.), ev. Pfarrdorf, 465 E., 
571 m; 4,6 km füdweftl. von Balingen; Poſthilfſtelle. An einem fanften, gegen 
die Steinach geneigten Wbhang in freier Lage, don HObftbäumen um- 
geben. Die ev. Kirche zum 5. Georg von 1883; ihr fpätgotifcher Chor Hat 
fein Gewölbe verloren. Ein gotifches Steinbild des h. Sebajtian tft verdorben. 
Die gotifche Kapelle beim Gottesader mit vieledigem Abſchluß, ſpitzbogiger 
Tür und vermauerten Penftern ift jetzt Schafftall. — Erzingen fommt 1403 
mit der Herrſchaft Schalleburg an Württemberg. Beguinenhaus im 15. Jahrh. 
Herren von Erzingen, in Rottweil gefeflen (Wappen: Mühleifen), im 13. und 
14. Jahrh. — Hier find geboren: Nikodemus Frifchlin, der Dichter und Philolog, 
22. September 1547, + Hohenurach 30. November 1590 (Heyd 877); Mari- 
miltan Stoll, Arzt in Wien, Schriftfteller, 12. Oktober 1742—1787 (9b. 685). 
— Mg. Burg (Wenbelftein?) im Or. — Dazu Bronnhaupten 
("1140 Brunnehoubiton — Quellhaupt des Kaltenbrunnenbachs), Staats⸗ 
domäne (f. o.), H. 19 E., etwa 610 m. 1140 im Beſitz des Kloſters St. Georgen, 
ſpäter zur hohenbergiſchen Herrſchaft Kallenberg gehörig, von deren Pfand⸗ 
inhaber Truchſeß Chriſtoph von Waldburg unter öſterreichiſcher Oberlehens⸗ 
herrlichkeit 1391 an Stotzingen verkauft; verödete im Dreißigjährigen Krieg. 
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1667 kam der Hof an Württemberg, das ihn 1702 an den Kammerjunker Georg 
Friedrich Forſtner von Dambenoy verlieh; dieſer gab ihn jedoch ſchon 1708 
gegen Entſchädigung an bie Nentlammer zurüd. 


10. Jrommern (798 Frumara, von frumari Diener ?), ev. Pfarrdorf, 755 — 
564 m; 3,8 km jüdfüböftl. von Balingen; Halteſtelle (mit Güterverkehr), 566 m; 
Boftagentur mit Telegr. In augfichtöreicher, freier Lage über dem aus ben 
oberften Liasſchichten aufgebauten Steilufer der Ehyach. Die frühgotifche, mehr: 
fa umgebaute Kirche zum h. Gallus murde 1899 dur Dolmetfch erneuert. 
An der Safriftei ſchönes Sterngewölbe über jhildförmigen Konfolen; der Chor 
bat da8 feinige verloren; der Weſtturm ftammt aus neuerer Zeit. Ein von 
Unlagen umgebene3 Denkmal erinnert an die Überfhivemmung von 1895, 
melde einen Schaden von 233 000 A verurfadite, 30 Häufer wegriß und 
10 Menſchen das Leben koſtete. — Ubg. bei den Sapellenädern eine St. Wenzels⸗ 
fapelle. — Schon 798 iſt St. Gallen bier begütert, ca. 1200 auch im Beſitz 
der Kirde. Der Ort fommt 1408 mit Schalksburg an Württemberg, Dabei 
der Fronhof ala Lehen von St. Gallen. — Hier ſind geboren als Pfarrersjühne: 
Wild. Neuffer, Fabrilant und Reichſsrat in Regensburg, 10. Febr. 1810—98 
(Heyd 528); Heinrih Lang, Pfarrer in Züridy, Führer der ſchweizeriſchen 
NReformiheologen, 14. Nov. 1826—76 (Hd. 480). 

11. Geislingen (*1188 Giselingin, 1279 Giselingen, ®.R. Gisilo), tath. 
Pfarrdorf, 1681 E. 562 m; 4,2 km nordweſtl. von Balingen; Poftagentur mit 
Zelegrapbendienit. Im Riedbachtal zwiſchen den Ausläufern des Kleinen Heu⸗ 
bergd. Die ſpätgotiſche kath. Kirche zum h. Ulrich von 1499 ſteht auf dem 
alten Gottedader; ihr hoher, oben adtediger Turm bildet die Eingangshalle. 
Das Schiff iſt Flachgebedt, der Chor von einem ſchönen Nebgemölbe über» 
fpannt. Grabdentmäler derer von Stobingen, Stauffenberg u. a. aus dem 
16. und 17. Jahrh. in großer Zahl. Südlich von der Kirche das ftauffen- 
bergſche Renaiſſanceſchloß innerhalb zweier im Viereck umlaufender Gräben; 
fein ſchönes Rundtor mit doriſcher Architektur und Wappenſchmuck von 1788. 
Im Untergefhoß eine Kapelle mit Stullaturen vom Ende des 16. Jahrh.; 
die Kapelle zum h. Kreuz auf dem Gottesacker (574 m), ein jtattlider Bau 
im Renaiffanceitil, wurde 1665 wiederhergeſtellt. — Im Schloßgarten zwei 
mehr als 400jährige Linden. — Ortsadel im 12.—14. Jahrh. auf einer 
abg. Burg mitten im Ort; Herren im 14. Jahrh. die Bubenhofen, jeit 1627 
die Stoßingen u. a. Am 17. Jahrh. ging der Befi durch verſchiedene Hände, 
bi3 1697 f. die Schenk von Stauffenberg bag Gut jamt Batronat und Landes 
hoheit kauften (©. 17). In der Nacht vom 7./8. Febr. 1643 wurde Geislingen, 
als es von den Franzoſen befeßt mar, durch die Bayern überfallen und verbrannt. 
— Bis in die Mitte des 15. Jahrh. Filial von DOftdorf, feither eigene Pfarrei. 
Rrauenflaufe 1433. — Hier ift geboren: Friedr. Auguft Lehner, Muſeums⸗ 
direltor in Sigmaringen, 10. OH. 182495 (Ullg. Zeitung Beil. 129; Schw. 
Ehron. ©. 1109). — Parzelle Waldhof, 9. 12 E., etwa 660 m (©. 17). 

12, Hefelwangen (798 Hesiliwanc, Hafelnuß oder P.N.) Dorf, 584 E., 
571 m; 8,3 km öftl. von Balingen. Am Nordmeitfuß des Hirſchbergs (739 m) 
auf der oberften Liasplatte in anmutiger Lage. In dem 1830 erbauten 
Kirchlein ein fpätgotifcher Chriftus am Kreug aus dem 16. Jahrh. Filial 
von Balingen. — 798 hat dag Kloſter St. Gallen bier Beſitz; fpäter gehört 
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Sefeltvangen zur Herrſchaft Schallaburg und wird mit diefer 1403 mürttem- 
bergifd. — Eine Kaplaneipfründe wird 1500 in der zur Pfarrei Balingen 
gehörigen Kapelle gum 5. Antonius geftiftet. 

18. Hoffingen (*1150 Husingin, 1847 Hossingen, P. N.), Dorf, 408 E., 
897 m; 15,8 km füdöjtl. von Balingen; XTelegraphenbilfitelle Ev. Filial von 
Meßſtetten. Auf der Höhe der Alb, dicht an der europäiſchen Waflerjcheide. 
Die alte, 1668 aus einer gotifhden Kapelle zum h. Nikolaus ermeiterte ev. Kirche 
wurde 19083 bi8 auf die beiben unterjten Stodimwerle des Turmes abgebrochen, 
die neue bon Dolmetſch im romanifchen Stil erbaut. — An Stelle der Leiter, 
melde früher den Wufitieg bon Lautlingen ber vermittelte, ift jet ein 
eiferner Steg angebradt. Am Burtelbadtal Ruinen eines alten Schloſſes. — 
Hoffingen war zolleriſch, fpäter hohenbergiſch, wurde 1347 an die Tierberg 
verfauft; von biefen fam es durch Heirat 1385 an Konrad von Hölnftein, der 
es 1418 an Württemberg verlaufte. — Barzelle Riedhof, 98,5 E.; am 
meitfchauenden Weichenwang (988 m). 


14. Laufen an der Eyach (793 Laufo, Waflerfälle), ev. Pfarrdorf, 676 €., 
616 m; 8,3 km füböftl. von Balingen; Halteftelle (mit Güterverlehr), 606 m; 
Boftagentur, Telegr.-Amt. Am engen Tal des genannten Flüßchens, das bon 
den mächtigen Steilgehängen und Feljenftirnen des Gräbelesberg3 (896 m), 
des Winlels (945 m) und Horns (956 m), nördlich des Heersbergd (960 m) 
und der Schallaburg (911 m) umſchloſſen if. Laufen bat feinen Namen bon 
den 8,5 m hoben Fällen bes Flüßchens, das über die harten GSandftein- 
bänte des Braunen Jura Beta in die meiden Opalinustone binabjtürzt und 
bier einen mannstiefen Keſſel (601 m) ausgemühlt Hat. Der Reichtum der 
Gegend an Betrefalten ift vor allem durch Oskar Fraas, der hier Pfarrer var, 
befannt getvorden. Das Dorf befitt alte Holzhäuſer, darunter eines mit 
Schnikerei von 1685. Ein ftattlicjer gotiſcher Bau ift die ev. Kirche von Herzog 
(1883—85). Schule und Rathaus von 1845; da8 Pfarrhaus neu. — 793 
erhielt dad Klofter St. Gallen hier Beſitz von der gottfriedifchen Hergogsfamilie ; 
fpäter gehört Laufen gur Herrſchaft Schalksburg und kommt mit diefer 1403 
an Württemberg. Früher Filial von Burgfelden, 1516 ff. felbjtändige Pfarrei, 
dann Filial von Dürrmangen, befam es 1844 einen eigenen Pfarrverweſer; 
jeit 1897 Bfarrei. — Hier ift geboren: Burkhard Turzmann, Profeſſor in 
Prag und Leipzig, FT 1431. — Auf der Laufener Markung trägt ein Fels- 
flog, der nur durch einen 1,5 m breiten Gattel mit ber Hochfläche 
aufammenhängt, die mit Wald überwachſenen meitläufigen Trümmer ber | 
Schalkaburg (1226 Shalchispurch, schalk Knecht), einer uralten Voll: - 
burg (911 m), die im Mittelalter durch dreifache Gräben und Mauern und ' 
einen jebt no 15 m hohen Turm mit fait 8 m diden Budelquaderwänden 
zum uneinnehmbaren castrum gejchaffen wurde. Urſprünglich mohl zum Beſitz 
der gottfriediſchen Hergogsfamilie, dann den Bollern gehörig, von denen feit 
Friedrich d. J. genannt von Merkenberg, F um 1802, ein von biefem be- 
aründeter Zweig auf die Schalleburg mit Zubehör, Balingen, Burgfelden, 
% Dürrwangen, Endingen, Engitlatt, Erzingen, Frommern, Hefelmangen, 
Laufen, Oberbigisheim, Onftmettingen, Pfeffingen, Streichen, Tailfingen, 
Truchtelfingen, Waldftetten, Weilheim, Zillhauſen abgeteilt if. 1408 erlaufte 
Württemberg Bürg und Herrihaft um 28000 Goldgulden (die Sage nennt 
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als Preis einen Hirſchgulden) und wußte ſie feſtzuhalten, obgleich die Grafen 
bon Zollern gegen den Verkauf („um eine Bagatelle“) proteſtierten und noch 
1720—39 die Zurüdgabe des VBefites verlangten. 1458 mird die Burg an 
Rechberg verpfändet, 1464 zerftört, aber wieder aufgebaut; 1510—54 fiken 
wieder die Bollern dort, doch Löft Herzog Chriſtoph 1554 die Pfandichaft ein. 
Verſuche diefes Herzogs, die baufällige Burg mieberherguftellen, bleiben ohne 
dauernden Erfolg; 1624 iſt fie völlige Ruine (vgl. au Ludw. Schmid in 
Hohenzoll. Mitt. 29/30 ©. 89 ff.). — Bollerifhe Burgmannen im 13. umd 
14. Jahrh. (Wappen: Burg mit 2 Türmen; Helmgier: Turm, woraus ein 
Mobrenrumpf wachſend). — Abg. Burg am Heeröberg (1400 Herisberg). — 
Gegenüber der Schalläburg der Gräbelesberg (f. o.), auf drei Seiten in fteilen 
Felswänden abjtürzend, an der VBergjeite zweimal durch Graben und Gteinmwall 
abgeſchloſſen. 
15. Lautlingen (793 Lutilinga, P. N. Lütilo), kath. Pfarrdorf, 674 E., 679 m: 
11,7 km jüdöjtl. von Balingen; Halteftelle (mit Güterverlehr) 690 m; Poftagentur 
mit Telegraphendienſt. Im dem burd) die Einmündung zweier Seitentäldden 
gemeiteten Eyachtal in berrlider Lage am Tierberg (971 m) auffteigend. 
Unter den Holahäufern des Orts zeichnet fi} das Gafthaus zur Krone von 1697 
durch Tünftlerifden Schmud des Zimmerwerks und die alte Bemalung aus. 
Auf dem ummauerten Gottesader fteht die kath. Kirche von 1725 mit Stud- 
dede und Kanzel im NRofokoftil; im Treuzgemölbten Ehor ein mit Wappen 
gezierte3 ftauffenbergifheg Grabmal vom Ende des 17. Jahrh. Weſtlich das 
dreiftodige Schloß der Familie, von einer Mauer mit 4 runden Edtürmen 
umgeben. Nur 1 km öſtlich vom Dorfe überfchreitet die europäiſche 
Waſſerſcheide das merkwürdige Ebinger Niedtal. Der Paß, „Todlend” 
I genannt, liegt 742 m über dem Meere. — 793 dur Tanktgalliichen 
‚ Beli genannt, bat Lautlingen Ortsadel 1092 ff., gehört dann den Tier- 
berg (1216 ff.), genannt von den abgegangenen Burgen: Tierberg, in ber 
Folge Ultentierberg, und Wildentierberg auf dem Ochſenberg bei Margret: 
haufen (Wappen: Hirſchkuh auf Dreiberg; Helmzier: Rumpf besfelben Tieres), 
die 1518 bier ein Hochgericht erhielten. Lautlingen und Margrethauſen kamen 
ca. 1550 durch Kauf an die MWeiterjtetten, 1619 dur) Vermächtnis an die 
Stauffenberg, die Landeshoheit 1805 an Württemberg. — Urfprünglich jelb- 
itändige Pfarrei, im 15. Jahrh. Filial von Margrethaufen, jpäter wieder felb- 
ftändig und nad) dem Dreißigjährigen Krieg mit Filial Margrethaufen. Patron 
Graf Schenk von Stauffenberg. — Dazu Tierberg (1264 Tyerbere), 9., 7 E. (f. o.). 
16. Margrethauſen (1275 Husen Margarete), tath. Pfarrdorf, 281 E., 702 m; 
13,7 km fübdöftl. von Balingen. Im oberen Eyachtal — auf der Grenze zwiſchen 
‚ dem Braunen und Weißen Jura — zu Füßen der Zelfenhöhen des Burg- und 
Heeräbergd (960 m), auf deifen unterfter Stufe fi” das NKlöfterlein, jebt 
Pfarr», Schul- und Rathaus, mit der 1899 erneuerten Kirche zur h. Margarete 
im ummanuerten Garten erhebt. Ihr Turm ftammt wohl von einer romaniſchen 
Kapelle, der rechtedige Ehor aus frühgotiſcher Zeit; das Schiff, zu Anfang des 
18. Jahrh. im Rokokoſtil umgebaut, befitt eine reiche Studdede und eine mit 
Figuren geichmüdte Kanzel, eine gotifhde Madonna und im Chorbogen einen 
großen Ehriftus am Kreuz. Im Dorf alte Holahäufer. Seit dem Hochwaſſer 
bon 1895 wurden Sämtliche Käufer jenfeits der Eyach auf das andere Ufer verfeßt, 
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zwei Brüden an beiden Enden des Orts neu gebmut, der Lauf der Eyach verbeſſert 
und eine Waſſerleitung eingerichtet. — Abg. die Burg Wildentierberg auf dem 
Ochienberg (954 m) und dad Schlößle an feinem Nordweſtfuß. — Geſchichtlich 
gehört der Ort ganz mit Lautlingen zuſammen, mar au, im Dreißigjährigen 
Krieg bis auf die Klauſe völlig zerftört, bis 1810 Filtal von da. Das Fran: 
aisfanerinnenklofter (Beguinenkflaufe), vor 1338 auf tierbergiſchem Grund ge- 
ftiftet, mar ſtets unbedeutend. Es ſtand feit dem 15. Jahrh. im Burgrecht 
der Stadt Ehingen und zahlte Ende de 16. Jahrh. an Württemberg ein 
jährliches Schirmgeld, mar aber Mitglied des Ritterkantons Neckar⸗Schwarz⸗ 
mald. 1802/38 murde es württembergiſch — Odfenberg, 9,6 €. 
907 m; über dem Ochſenberg die abg. Burg (ſ. o.). Ein abge. Hof Käfental 
(ca. 1200 Cassintal, vgl. bie Käsbäche, Käsenbäche, Bäche mit käſigem 
Waſſer, oder P.N.), um 1200 dem Klofter St. Gallen gehörig, wird bon den 
damit belehnten Grafen von Zollern 1869 dem Klofter Margrethaufen überlaſſen. 

17. Meßſtetten (843 Messtete, vermutlid) B.R., etwa Mezzi), ev. Pfarrdorf, 
1491 €., 907 m; 16,8 km fübdöftl. von Balingen; Boftagentur mit Telegraphen- 
dienft. Auf der ziemlich öden Albhochfläche der Hart, mit wunderbarer Ausficht 
biß zu den fernen Wlpengipfeln, namentlich auf dem nahen Hauptfignal Weichen: 
mang (988 m). Die ed. Kirche, einft dem 5. Lamprecht geweiht, ftammt in 
ihren älteften Teilen vielleidt aus dem Jahr 1300. Durch den Einsturz ihres 
Turms ſchwer beſchädigt, wurde ſie 1725 fait völlig neugebaut und zugleich 
verlängert. Hübſch gefchnikte Kanzel. — Meßſtetten, 848 mit Ebingen in 
einer St. Galler Urkunde genannt, wurde von Graf Heinrich von Hohenberg 
1347 an die Tierberg verkauft, fam 1385 durch Heirat an Konrad von Hölnftein, 
bon diefem 1418 an Württemberg. Ort3adel im 13. und 14. Jahrh. (Wappen: 
Beer). Die Pfarrei beftand ſchon 1275. Auf das Patronat verzichteten 
die Tierberg 1354 zugunſten der Briefterichaft der Kirche felbit, von der es 
dur die Reformation an ben Herzog von Württemberg überging. Beguinen- 
Haufe im 15. Jahrh. — Barzellen Sichhalderhaus, Hir., 88 E. Eid- 
halderhof, 9. Gaſthaus zum Waldborn mit 5 E., 901 m. Untere 
Mühle, 93,3 €. 

18, Oberbigiäheim (768 Dichinesbaim, 1279 Digenshein, P.R. Digin), Dorf, 
516 E. 777 m; 14,9 km ſüdſüdöſtl. von Balingen; Poſt⸗ und Telegraphenhilfitelle, 
Arzt. Im oberen Tal ber Beera zwiſchen hohen Bergen auf unterem Weißen 
Jura an der Einmündung bes Kohlftattbrunnens freundlich gelagert. Das 
Schiff der ev. Kirche zum H. Johannes von 1655, ber bieledige Chor mit 
verborbenem Nebgemölbe fpätgotifd. Am Fuß des alten, mit Stabwerk ver- 
zierten Tauffteins lagern 4 Tiergeitalten. Gutes Krugifix im Nenaiflanceftil. 
Fılial von Tieringen. — In lUnter- oder Oberdigiäheim erhält 768 Stlofter 
St. Gallen Beſitz. Ortsadel, zulest in Rottweil geſeſſen (Wappen: Hahn), 
bom 13.—15. Jahrh. Oberdigisheim gehörte zur Herrſchaft Schallsburg; mit 
diefer 1408 mürttembergifh. Eine eigene Pfarrei beitand 1275, den Kirchenſatz 
übte Beuron; fpäter, wohl feit der Neformation, ift Oberdigisheim jedoch Filial 
bon Tieringen. — Wbg. Agelkofen (1803 Ecklichoven, 1805 Aeklikon), 1303 
bis 1425. — Barzellen Föhloch, 98. 7 E. etwa 930 m. Gehyerbad 
(alt Girs, Geyrenbad), W., 88 E., etwa 940 m; früher bejuchtes Bad. 
Michelfelderhof, H8., 11 E. etwa 930 m. Scheibhaldben, 93. 
TE Steighauß, 98,2 €. 
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19, Onftmettingen (*1064 Ansmutingen, 1275 Ansmuotingen, P. N. Ans- 
muot), ed. Pfarrdorf mit M.G. 2417 E., 813 m; 16,7 km öftl. von Balingen; 
Bahnhof, Boftagentur mit Telegrapbenbienft, Fſp.; gewerbliche Fortbildungs- 
und Zeichenſchule; Arzt. Im oberften Hochtalkeſſel der Schmiedha, bon 
ber europäifden Waſſerſcheide umrahmt; die kräftigen Quellen des 
Flüßchens entfpringen im Ort am Rathaus (805 m). Bon dem wefſtlich 
fih erhebenden Zeller Hörnle (911 m) bietet fi eine pracdtvolle Aus⸗ 
fiht auf den tieferliegenden Zollern (855 m) und feine Umgebung bis an 
den Schwarzwald und ins Unterland. Die alte ebd. Kirche (zur h. Maria) ift 
feit 1887 durch eine neue erjeßt; eine Kapelle zum 5. Johannes im oberen 
Dorf (früher „Oberhofen“) ift gu Wohnungen verbaut. — Wuf der Höhe 
zwifchen dem Tal der Schmiedha und Starzel die Lintenboldshöhle (Höhle am 
Zintenbol, 1560 Glinkenbol), etwa 260 Schritt lang, wenige Meter breit, mit 
Heinen Erweiterungen, und 10—15 m hoch. Ihre Wände find mit Kalkfinter 
und einzelnen Tropfiteinbildungen bebedt. — Brächtige Ausſicht gegen Süden 
bom Raichberg (955 m). — Wurde mit der Herrſchaft Schallsburg 14083 
mürttembergifh. Abg. Rietmühle, fhon 1560 zur Almand gezogen. — Hier wirkte 
Pfarrer Phil. Matth. Hahn, welcher mit dem Schulmeiſter Schaudt die noch heute 
blühende Feinmechanik ins Dorf einführte (f. o.). — Parzellen Geifite, 8. 
unbew.; an der oberften Schmiechaquelle (847 m). Stihmwirtshauß, 
Hs. 6 E.; Paßhöhe 826 m ü. d. N. Talmühle, Hs. 4 E. Untere 
Mühle, Hs. 12 E. Wirtshaus obdem Tal, Hs. 6 E. Boller- 
ſteighof, Hs., 11 E., 902 m. 


W. Oſtdorf (1241 Ostorf), ev. Pfarrdorf mit M.G., 917 E., 545 m; 8,7 km 
nördl. von Balingen; Telegr.-Hilfftele. Auf der Liasebene über dem Talbadı 
im Angeſicht der Alb und ihres Vorlandes behaglich ausgebreitet. Der Turm 
der ev. Kirche zum 5. Medardus ift in feinem unteren Teil noch romaniſch, 
der Chor ſpätgotiſch, die Rippen feines ſchönen Kreuzgewölbes ftüßen ſich auf 
Wanddienſte oder Blätterfonfolen; das Schiff wurde 1882 in neugotiſchem 
Stil angefügt. Im Chor Reſte von fpätgotifhen Glasmalereien. Die Kirche 
ift im Befi eines filberbergoldeten Kelches, melcher zufolge der Form der 
Buchſtaben feiner AInfchrift über das 15., vielleicht 14. Jahrh. hinaufgeht. Die 
Figuren in den Budeln am Griff, ſowie das Laubwerk um diefelben find eins 
geſchnitten, die Zwiſchenräume um die Figuren mit ſchwarzer und roter Maſſe 
ausgefüllt. Der Fuß trägt 5 Medaillon, deren Bildwerke (Kreugigung, Engel, 
apokalyptiſche Tiergeftalten) fi in ftarfem Nelief erheben (Abb. Chr. Kunftbl. 
1876 ©. 61). — Oftdorf gehörte den Hergogen von Ted als Nachkommen des 
bertoldiſchen Geſchlechts, die es aber Schon 1802 unter Vorbehalt des Kirchen⸗ 
ſatzes an die Rüti verfauften. Einen Hof und anderes erwarb Württemberg 
1847 aus dem Erbe eines Schenten von Andeck; 1461 ift gang Oftdorf mit 
dem Kirchenſatz mürttembergiid. — Hier ift geboren der Orientalift Martin 
Haug, zulegt Profeflor in Münden, 80. Januar 182776 (Heyd 411). — 
Vgl. Veit, Oftdorfer Studien 1901 ff. — Wbg. Anhuſen (1263 Ahusen) bei ber 
Giegmühle, 1291 von Hohenberg an Klofter Kirchberg gefchenkt, mit Nikolaus⸗ 
fapelle im 15. Jahrh.; Mühle zu Schledtenfurt, 1492 und 1503 genannt; 
Burg Sammerftall; Reothain 786, Ryeten 1435. — Barzellen Böllat- 
mühle, 98. 8 ©. etwa 465 m. Gießmühle, 98. 6 E.; am Alingen» 
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bad. Kaunter Gipsmühle, 8,6 €. Obere Mühle, 98,5 ©. 
etwa 485 m. Wirtshaus beider Gießmühle, 98,8 ©. 

21. Pfeffingen (798 Faffinga, ca. "1200 Pfaffingin, zu Pfaff, wie Mündingen 
zu Mönd), ev. Pfarrdorf, 820 €., 765 m; 12,7 km öftl. von Balingen; Tele 
graphenhilfftele.e Zu oberft in dem von fteilen Höhen umſchloſſenen, gegen 
Süden offenen Tal der Ehach, mit ftattliden Holzhäuſern. Un die Stelle der 
alten Nilolauslapelle trat 1897 der Neubau einer ed. Kirche in frühgotiſchem 
Stil. — Die Eyachquelle entipringt, wie jo viele Albquellen, auf der Grenze 
zwiſchen den mpreflatonen und den wohlgeſchichteten Krallen bed unteren 
Weißen Yura, 1 km nordwärts vom Ort, 838 m ü. d. M. — 7983 und fpäter 
war St. Gallen begütert. Sonſt gehörte Pfeffingen zur zolleriſchen Herrſchaft 
Schalksburg und wurde mit biefer 1403 mürttembergifd. Die Kapelle wird 
fon 1876 genannt, der Ort war ehemals Filial von Burgfelden; nach ber 
Reformation kam der Pfarrfik von Burgfelden Hieher. — Barzelle Zitter⸗ 
bof, 9. 12 E., etva 900 m. 

22. Stodenhanfen (1094 Stokinhusa, wie Stöckach zu Stod, ausgehauene 
Gtelle oder P.N.) Dorf, 167 E. eima 600 m; 6,5 km füdöftl. von Balingen. 
Im Schallsbadhtal zwiſchen den Ausläufern bes Hirfchberge (739 m) und 
Bölat (921 m). Filial von Dürrmangen. — 1094 in einer St. Georger 
Urkunde genannt; ein Hof und Einkünfte Hier famen mit der Herrſchaft 
Schalksburg 1408 an Württemberg. 


28. Streichen (ca. 1100 Striche, ſchmaler Streifen?), Dorf, 283 E., etwa 
698 m; 10,9 km öjtl. von Balingen. Um Fuß des Streichener Bergs (Hundsrud 
981 m). Die ev. Kirche mit fterngemölbten, ſpätgotiſchem Chor und fteinernem 
Weihkeſſel von 1502, ben gotifches Flechtwerk Ihmüdt. Beim Dorf Spuren 
eines Leinen Schlofies, auf dem Hundsrud zwei Gräben einer ehemaligen 
Burg. — Un der nadten nördlichen Steilhalde des Hundsrucks ein vielbejuchtes 
topifches Profil des unteren Weißen Jura. — Filial von Zillhauſen. — Bu 
Anfang des 12. Jahrh. wird Hiefiger Beſitz von den Zollern an Kloſter Zwie⸗ 
falten gegeben, anderes fam im 14. Jahrh. an Kloſter Beuron. Den Ort 
erwarb Württemberg mit der Herrſchaft Schalksburg 1403. 

24. Tailfiugen (793 Dagolvinga, B.N. Tagwolf), ev. Pfarrborf mit M.G., 
3718 E. 771m; 173 km öftl. von Balingen; Bahnhof, Poſtamt mit Xeles 
graphendienſt, Fſp.; gewerbliche Fortbildungds und Zeichenſchule; Arzt. Im 
grünen Tal der Schmiecha. An ber Nordjeite des Orts fteht die baulich unbe 
deutende Kirche zu St. Peter bon 1506, verändert 1777, erneuert 1883; 
ihr Turm frei an ber Südweſtecke. Auf dem Schloßfels (933 m) ſüd⸗ 
öftlid dom Ort Nefte einer Burg. — 798 und zu Beginn bes 13. Jahrh. 
erſcheint Klofter St. Gallen bier begütert. Tailfingen gehört 1113 in Graf 
Friedrichs bon Zollern Grafichaft, fpäter zur zolleriſchen Herrſchaft Schalksburg 
und fommt mit diefer 1403 an Württemberg. Die Pfarrei beftand ſchon 1278. 
16385—39 war Zailfingen Filial von Pfeffingen, 1639—51 von Truchtelfingen, 
1651—-60 von Onjtmettingen. — Wbg. Burg außer auf dem Schloßberg auf dem 
Sobenberg; vor einigen Jahren abgebrannt: Weilertalmühle. Parzelle Neu⸗ 
weiler, 88. 27 E., 864 m. 


25. Tieringen (*1253. 1275 Tieringen, P. N. Tiero), ev. Bfarrdorf mit M. G., 
733 E. 807 m; 11,9 km fübdl. von Balingen, Poſt⸗ und Telegraphenbilfftelle. 
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Auf der europäiſchen Waſſerſcheide, an der Quelle (823 m) ber zur Donau 
laufenden Beera, mährend die etwas höher entipringende Schlichem zum Nedar 
hinabeilt. Die urfprüngli frühgotifhe Kirdde zur 5. Maria wurde 1595 
wohl dur Georg Beer, den Schöpfer des Stuttgarter Luftbaufes, in Tpät- 
gotiſchen Formen, mit Anklängen an die der Nenaiffance (am Hauptgefims 
und an den Stuffaturen des Innern), umgebaut und der 1592 eingeftürgte 
Turm neu aufgerichtet (Wish. V. 142). — Ortsadel 1275—1447 (Wappen: 
| Bitgadquerbalten; Selmzier: mit Federn beftedter Sparren). Das Dorf mit 
Kirche und Kirchenſatz verfaufte Graf Heinrich von Hohenberg 1345 an Heinrid) 
bon Tierberg; von den Tierberg fam ed 1385 durch Heirat an Konrad bon 
Hölnftein, der es 1418 an Württemberg beräußerte; die Forſtherrlichkeit blieb 
bei Öfterreidh als dem Rechtsnachfolger der Grafen von Hohenberg. Die Pfarrei 
beitand ſchon 1275; ihr Filial ift bis zur Reformation Haufen am Tarın, OM. 
Rottweil. — Barzellen Heidenhof, 9. 20 E., etwa 9850 m. Vohen⸗ 
tal (fohe = Fudß), 98., 9 €. 

2%. Trudtelfingen (949 Truhtolfinga, P.N. Truhtwolf), ev. Pfarrdorf. 
1153 E. 754 m; 19,8 km ojtjüdöftl. von Balingen; Bahnhof, Poitagentur mit 
Telegr. Im Schmiechatal zu Füßen des Braunhardsbergs (958 m). Die 
alte ev. Kirche wurde 1732 ftillos verändert; zierlidde Säulen jtüben die 1739 
errichteten Emporen. Der Taufitein und das Eingangstor zum Gottesader 
zeigen gotifde Formen. — Die Kirche zum 5. Gallus gebörte urſprünglich 
dem auch fonjt bier begüterten Kloſter St. Gallen. Der Ort, 950 erwähnt 
bei einer Vergabung an Klofter Reichenau, war Später Beſtandteil der Herrſchaft 
Schalksburg, mit der er 1403 mürttembergifh murde. Vom 20. Sept. 1596 
bi8 6. San. 1597 ftarben bier 170 Berfonen an ber Beit. 

27. Unterdigisheim (j. Oberdigisheim), fath. Pfarrdorf, 384 E., 751 m; 17 km 
füdfüdöftl. von Balingen; Poſt- und Telegraphendilfitele.e Am Beeratale am 
Einfluß des von Hoſſingen herfommenden Burtelbadhes an einem weſtlichen 
Borfprung der Hart (Buchhalde 919 m). Die 1723 in einfachem Baroditil 
erbaute kath. Kirche bejigt einen ſchönen ſpätgotiſchen Taufitein von 1518. Die 
Fire wurde 1893, der duch Blitzſchlag beſchädigte Turm 1901 erneuert. — 
Auf dem Kapf meitlich vom Dorfe erreichen die Deltafelien des Weißen Nura 
eine Höhe von 944 m. — Gehörte zur hohenbergiſchen Herrſchaft Werenivag 
(f. Kolbingen, OW. Tuttlingen), daher in der Mundart ftar! abweichend vom 
nahen Oberdigisheim. — Früher Filial von Nufplingen, dann von Heinitetten, 
feit 1895 von Hartheim, 1752 mit Sturatfaplanei, 1843 Pfarrei. — Barzelle 
Wolfenhof, 9. 16 ©, etma 900 m. 

28. Waldſtetten (793 Walahsteti, 1344 Wealstetten, Siedlung mit welſchen 
Bewohnern), Dorf, 202 E., 577 m; 4,7 km füdl. von Balingen. Über dem von 
den Bofidonienfchiefern des Ling gebildeten Waflerfall des Beutenbachs in ſchöner, 
ebener Lage auf den Opalinustonen, von Obftbäumen umkränzt. — 793 in 
einer St. Galler Urkunde genannt, fpäter zollerifch, mit der Herrſchaft Schalks⸗ 
burg 1408 mwürttembergifd. — Waldftetten, in ältefter Zeit Filial von From⸗ 
mern, ftiftete 1463 mit Weilheim, mo auch jeßt Kirche und Schule für beide Orte, 
eine eigene Pfarrei, Die aber nach der Reformation wieder einging. — Parzelle 
Biegelwafen, ®. 73 €, etwa 600 mn. 

29. Weilheim (unter Lochen) (ca. *1200 Wilon, 1408 Wilhain, zu lateiniſch 
ville), Dorf, 809 E. 606 m; 4,9 km füdl. von Balingen. Am Fuß des Lochen⸗ 
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ſteins (964 m) und des Horns (956 m) in ebener Lage. Die ed. Kirche, einit 
dem 5. Dionys geweiht, mwahrfcheinlich die jchon 1429 erwähnte Stapelle, zeigt 
Hefte gotiſcher Bauweiſe. Die Malereien, melde Johann König 1708 an ihrer 
Holzdede anbradite, find Längft übertündt. — Um 1200 hat Klofter St. Gallen 
bier Beſitz; der Ort kam mit Schalfshurg 1403 an Württemberg. — Pfarrei Wiler 
in decanatu Schönenberg, 1275 und im 14. Jahrh.; jpäter Filial von From⸗ 
mern, ftiftete Weilheim 1463 mit Waldftetten eine eigene Pfarrei, wurde aber 
na ber Reformation tieder Filial von Frommern. — bg. Biegelhütte 
Ayſpach 1684. 

30. Winterlingen (842 Wintarfulinga, *12. Xabrh. Winterlingun, BR. 
Wintarfulo), ed. Pfarrdorf mit M.G., 2102 E. 788 m; 27 km füböftl. von 
Balingen; Boftamt mit Telegraphendienft, Fſp.; Arzt, Filialapothefe.. In 
freier Lage auf der Hart zwiſchen Schmiecha und Lauchart, mit weiter Ausſicht 
nah Süden, bis an die Alpen. Die bon Linden umgebene alte Kirche zur 
b. Gertrud hat tvenige Refte ihrer gotiſchen Herkunft bewahrt; ihre Holzdede 
ift bemalt; die Orgel fol von Balingen gelommen und biefelbe fein, melche 
Konrad Widerhold in Überlingen holte. Im Pfarrhaus hübſch getäferte Dede. 
— Binterlingen kommt 842 bei einer Schentung an St. Gallen vor, ift hohen⸗ 
bergif, von Graf Heinrich 1340 an Eberhard von Lidhtenitein (bei Neufra, 
Hohenzollern) verpfändet; in der Rotttweil-Hohenberger Fehde 1377 wird es 
niedergebrannt, zu Anfang des 15. Jahrh. fiel es an Württemberg. — Urfprünglic) 
Hlial von Ebingen; doch befteht eine Kaplanei Thon gu Anfang des 15. Jahrh. 
Seit der Reformation jelbftändige Pfarrei. — Hier tft geboren: Franz Hopf, 
zulett Pfarrer in Endingen, Landtagsabgeorbneter, PBublizift, 4. Yuli 1807 
bis 1887 (Send 441). — Barzellen Sonnenhalden, 9. 5 €. 
Weiden, Hfr., 10 €. 

81. Zillhanfen (794 Zillinhäsir, BR. Zillo), ev. Pfarrborf, 456 E. 644 m; 
9 km oftfüböftl. von Balingen; Telegraphenhilfitele. Zwiſchen den Abhängen 
des Böllat (921 m) und Hirfchbergs im engen, waldigen und obſtreichen Tal 
bes Büttenbadh8, der unterhalb des Dorf in einem 24 m hohen Fall ſich in den 
tiefen Keſſel (6599 m) des fog. Wunderlochs ſchäumend hinabſtürzt. Die ed. 
Kirche wurde 1888 in ſchlichtem, nicht ungefälligem NMundbogenftil erbaut. — 
788 und noch ca. 1202 ift St. Gallen begütert; der Ort fam mit der Herrſchaft 
Schalksburg 1403 an Württemberg. — Parzelle Wannental (1408 
Wannental, Wanne ift häufiger Flurname), 9., 6 ©, 764 m. Ende bes 
14. Jahrh. Tießen fi in der Wanne zwiſchen Schallsburg und Böllat, gleich- 
falls auf zolleriſchem Gebiet, Auguftinereremiten nieder; fte bauten eine Kapelle 
zu Ehren bes h. Kreuzes, des h. Sebaftian und aller Heiligen. Zwiſchen 1406 
unb 1408 kamen dafür Auguftinerfchtoeftern (1425 „Slaußnerinnen”, 1562 
„Beguinen“ genannt). Herzog Ulrich reformierte. Herzog Chriſtoph übergab 
Bannental dem Spital Balingen, der es 1601 an die Scheer von Schwargen⸗ 
burg zu Oberhaufen (f. Haufen a. Tann, OU. Rottweil) verfaufte.. Der Hof 
Oberivannental, im Unterſchied vom Klofter fo bezeichnet, 1403 mit der Herrichaft 
Schalksburg von Württemberg gelauft, wurde ald Erbgut vergeben, fo 1579 an 
Kanzler Kal. Andrea; 1594 fauften ihn die Scheer von Schiwargenburg, 1717 
Klofter Margreifaufen. Nach der Säkularifation des letzteren wurde dad Gange 
verfauft (Lit.: Hehd II. ©. 260). 
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2. Oberamt Calw. 


Beſchreibung des Oberamts Calw. Herausgegeben von dem AR. ſtatiſtiſch⸗topographiſchen Bureau. 
1860. Keppler, Württembergs kirchliche Kunſtaltertümer S. 54—60. Paulus, Die Kunſt⸗ und Altertums⸗ 
denkmale im Königreih Württemberg. Inventar Schwarzwaldkreis S. 35—82. Geſchichtliche Literatur bei 
Heyd, Bibliographie II. S. 66 fi. Tröltſch, Die Galwer Seughandlungstompagnie und ihre Arbeiter. 
1897. — Geognoftifge Spezialkarte von Württ. 1:50000. BI. 15 Liebenzell mit Begleitw. von E. Paulus 
1871, 2. Aufl. von E. Fraas 1897, BL 23 Galm von Bad 1889, BI. 22 Altenfteig von Paulus 1871. 
D. Frans, Beognoft. Profilierung ber württemb. Eifenbahnen) I. 1883. F. von Sanbberger,. Über bie 
Erggänge ber Gegend von Freubenftabt und Bulach im württ. Schwarzwald (Sig.-Ber. b. math.=phyfil. 
Rlaffe der k. bayer. Alab. der Wiff. 21. 1891). Ebh. Fraas, Labyrinthodon aus dem Buntſand⸗ 
Rein von Teinach (Jahresh. bed Ber. für vaterl. Naturk. in Württ. 57. 1801). — Höhenbeftimmungen 
nebft geognoft. Bemerkungen: Regelmann in Württ. Jahrb. 1873 Anh. Höhenkurvenkarte 1:25 000 BI. 66 
Wildbad, 67 Galm, 88 Weil der Stadt, 78 Enzkloſterle, 79 Stimmersfelb, 80 Stammheim, 81 Aiblingen. 
— Beſchreibung der Nagold: Berwaltungsber. ber K. Miniſt.⸗Abt. für den Straßen: und Wafſerbau 1895 
bis 1897. — Meteorolog. Beobadhtungen und Berechnungen. Galm: Korr.sBl. bes wärtt. landw. Vereins 
1844; Jahresh. des Ver. für vaterl. Raturl. in Württ. 2—11 (1846-54); Jahresber. über bie Witte 
rungöverh. in Württ. von Plieninger 8140 (1855—64); Württ. Jahrb. 1866—86; Deutfched meteorolog. 
Jahrb. Württ. 1887 ff.; Schober, Normale Wärmemittel von Calw (Württ. Jahrb. 1871); W. Köppen, 
Tabellen über die Niederſchlagsverhältnifſe von Eppingen, Calw und Stuttgart (Jahresh. bes Ver. für 
vaterl. Naturk in Württ. 27. 1871); Singer, Temperaturmittel für Süddeutſchland (Deutſch. meteorolog. 
Jahrb. Bayern X. 1888) 5. 65; Herm. Müller, Das Klima von Galm nad 100jährigen Wetterbeobach⸗ 
tungen (Jahresh. des Ver. für vaterl. Naturk. In BWürtt. 57. 1901). Aichelberg Württ. Jahrb. 1885 
und 1886; Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1888—90. Neuhengſtett: ebb. 1888 ff. — Em. Schi, Flora 
des nörbliden Schwarzwalds. 1858. W. Wurm, Zur Geſchichte und Naturgeſchichte bed Orocus vernus 
um Bavelftein (Yahresh. bed Ber, für, vaterl. Naturk. in Württ. 47. 1891). Derf., Nachtrag dazu 
(ebd. 48, 1892). Derf., Zur Geſchichte und Naturgefhichte bed Zavelſteiner Krokusflors (Aus dem 
Schwarzwald 2. 1896). 


Der Oberamtsbezirf Calm (320 qkm, 25 895 Einm., auf 1 qkm 81) 
breitet fic) zu beiden Seiten des mittleren Nagoldtals weftiwärts bis zum 
Tal der Großen und Kleinen Enz, ojtwärts bis gegen das Würmtal hin. 
Ihrer Hauptmaffe nad) gehört die Bezirksflädhe dem Schwarzwald an, 
und zwar der Platte des öſtlichen Schwarzwalds; ein Tleinerer öſtlicher 
Zeil fällt in das Schwarzwaldvorland. Gegen Nordojten grenzt der 
Bezirk an den badifchen Bezirk Pforzheim, im übrigen an die Oberämter 
Neuenbürg, Nagold, Herrenberg, Böblingen und Leonberg. 

Die Triasſchichten, aus denen fi) der Boden fast ausſchließlich auf- 
baut, fallen insgefamt gegen Oftfüdoft ziemlich beträchtlich ein. Die Hie- 
durch fich ergebenden Höhenunterſchiede find jedoch an der Oberflädhe 
durch die Abtragung teilweiſe wieder ausgeglichen, dergejtalt, daß im 
größeren Teil des Bezirks der Mufchellalf gänzlich verſchwunden ift und 
der Buntfandftein im Weiten Höhen bis zu 841 m ü. d. M. erreidt, 
während im Oſten die Mufchelfalfitufe noch erhalten ift, fi) aber kaum 
über 600 m erhebt. Da ſich der Wechjel der Gefteinsunterlage in den 
Bodenformen, im Pflanzenwuchs und den Beftiedlungsperhältniffen ſehr 
fühlbar ausprägt, fo ergeben fich hiedurch die beiden Landichaftstypen: 
im Weften das große Gebiet des Buntjandfteing oder die Schwarzwald- 
landichaft, im Oſten das viel Lleinere Gebiet des Muſchelkalks oder die 
Zandichaft des Schwarziwaldvorland®. 


1. Die Landſchaft des Schwarzwaldvorlands umfaßt ungefähr 
die Markungen Möttlingen, Simmozheim, Altbengitett, Oftelsheim, Stammheim, 
Gechingen, Dadıtel, Holabronn, Dedenpfronn, indgejfamt 94 qkm oder nicht ganz 
%, der Bezirksfläche. 
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Über dem Buntjandftein liegt zunächſt das Wellengebirge, Wellendolomit 
und ®ellentalt, mit Terebratula vulgaris, Gervillia socialis, Plagiostoma lineatum 
u. T. f., im Mittel etwa 50 m mädjtig, darüber die verfteinerungsleere Anhydrit⸗ 
gruppe in einer Stärke bon rund 30 m und der Hauptmufchelfalf mit einer mitt» 
leren Mächtigleit von etwa 100 m, wie überall reid an Einfchlüffen von 
Plagiostoma stristum, Gervillia socialis, Terebratula vulgaris, Ceratites nodosus, 
Pecten laevigatus u. a Mit dem Zrigonodusdolomit fchließt der Mufchellalt 
nad oben ab, und es folgt noch die Lettenlohlengruppe mit Sandfteinen und 
Mergeln. In diefe Gefteinsmafle haben die Gewäſſer, teils oſtwärts zur Würm, 
teil weſtwärts zur Nagold abfließend, ihre Furchen gegraben mit dem Erfolg, 
daß die Lettenlohlengruppe, zur Flächenbildung neigend und mit Lehm bededt, 
nur im Süden bei Dedenpfronn noch erhalten iſt; die Hochfläche Liegt Hier 570 
bis 590 m hoch. Sonſt bildet überall der Hauptmuſchelkalk die oberfte Dede, 
von Trodentälern vielfach zerpflügt und an den Rändern fteil abbreddend. Im 
Bereich der Anhydritgruppe und des Wellengebirges werden die Böſchungen all» 
mählich janfter und laufen faſt unmerklich in den Buntfandftein aus, deſſen 
Grenze um jo deutlicher. durch den Wechjel der Bodenfarbe, hier Graugelb, dort 
Braunrot, ji ankündigt. Die Höhe der Mufchellaltplatte fteigt bon ettva 550 m 
im DOften gegen das Nagoldtal Hin weſtwärts bis zu 600 m an (Hörnle bei 
Simmozheim 587 m, Mudberg bei Ultbengftett 588 m, Doma bei Stammheim 
610 m), während die Täler ſich oſtwärts bis unter 450 m einjenten (Aiſchbach 
bei Dachtel 440 m, Altbach bei Oſtelsheim 425 m, Taladerbady bei Simmoz⸗ 
beim 486 m). ' 

Die Bewaldung ift ziemlicd unregelmäßig verteilt; in der Regel beichräntt 
fie fi auf die Hänge und Kuppen des Hauptmmufchellalts; fie bededt im ganzen 
nur Y, der Markungsfläden. &8 find vorwiegend Tannenwälder; doch fehlt der 
Laubwald Teineswegs ganz. An den Südhängen trifft man noch überall die 
Charalterpflangen der offenen Landſchaften (Steppenheidepflanzen: Anthericus- 
Arten, Hippocrepis, Pulsatilla vulgaris, Teucrium chamaedrys, T. botrys, Thesium 
montanum, Th. intermedium, Orobanche caryophyllacea). 

Auch die Siedlungsformen find diejenigen des offenen Flachlands: faft 
durchweg große Dörfer (9 Dörfer, 2 Höfe) inmitten von Gewannfluren mit 
fchmal ftreifenförmigen Feldftüden in Gemenglage; erft auf 8,6 qkm kommt 
ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benüßten Fläche von 5,2 qkm und 
durchſchnittlich 002 Einwohnern. Auf den Weldern, die im Bereich des Haupt⸗ 
mufchellall3 durch die Wälle von ausgelefenen Steinen einen eigenartigen 
Unblid bieten, herrſcht die Dreifeldertvirtfchaft mit Dinkel als Winterfrucht. 

2. Die Schwarzwaldlandſchaft dedt fi faft ganz mit dem 
Gebiet des Buntjandfteins. Das Grundgebirge (Granit) tritt nur am äußerften 
Weftrand des Begirks, im Enztal, etwas agutage, in gang untergeorbnetem 
Vorlommen aud im Nagoldtal bei Kleinwildbad. Vom Buntfandftein kommt 
die untere Mbteilung nirgends zur Geltung; am Gebirgsaufbau ift am 
ftärfften der Hauptbuntjandftein beteiligt mit einer gegen 250 m mächtigen 
Bone roten Sandfteins, oben umd unten je bon einer etwa 30 m ſtarken 
Konglomeratbant abgefchlojien. Darüber folgt noch ber obere Buntfandftein, 
aunächft mit der Karneolbank (etwa 2 m im Mittel), worauf die feinlörnigen, 
elimmerreihhen Blattenjandfteine lagern (etwa 40 m). Mit den roten Mergeln 
und fandigen Schiefertonen des Röt (7 m) fließt der Buntfandftein oben 
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ab. Die Geſamtmächtigkeit des Buntſandfteins beträgt bei Teinach 335 m. 
Der Zone bed Buntjandfteins gehören auch die Schweripatgänge von Neu⸗ 
bulad an, bie früher auf Kupfer und Silber abgebaut wurden, ebenjo bie 
Dineralquellen von Teinach (Eifenjäuerlinge). 

Für die YAusgeftaltung des Geländes find die Talbildungen der Nagold 
und der Enz in erfter Linie entfheidend. Die Nagold fließt in nördlicher Haupt⸗ 
richtung durchaus im Bereich des Hauptbuntjandfteinz; fie tritt in einer Höhe 
bon 355 m in den Bezirk ein und verläßt ihn bei 300 m, auf ihrem ganzen 
Lauf von gleichmäßig fteil ansteigenden, über 200 m hoben Buntfandfteins 
mänben begleitet, die eine ganz fchmale, nur an wenigen Stellen durch Die 
Einmündung von Geitentälern etwas erbreiterte Talfohle zwiſchen fich laſſen. 
Diefe Seitentäler treten, dem Schichtengefäll entſprechend, faſt alle von der 
linten Seite ein: GSeizental, Teinachtal, die Täler des Rötenbachs, Schwein- 
bachs, Kollbachs, Lengenbachs, Reichenbachs. Es find durchweg ſehr tief 
eingeſchnittene, enge, ſchluchtartige Waldtäler, zum Teil faſt unzugänglich, die 
Gehänge mit ausgewitterten Blöcken überſät, der Grund oft ſumpfig und zu⸗ 
weilen von harten Sandſteinbänken unterbrochen, über die ſich die klaren Ge⸗ 
wäſſer hinabſtürzen. Aufwärtsſteigend gelangt man zuletzt in den Bereich 
des oberen Buntfanditeins, der fich dedenförmig über das ganze Gebirge ber- 
lagert, durch die ſeicht muldenförmigen Talipiken etwas gemwellt und nad den 
größeren Tälern zu in fanfter Wölbung abfallend, während tiefer unten im 
SHauptbuntfandftein fofort fchroffe Böſchungen einſetzen und die Gewäſſer ebenjo 
plößlich tief einfchneiden. Am Süden, zwiſchen Alt» und Neubulach, bei Ober: 
baugftett und Martinsmoos, find noch Fleinere Feben von Wellendolomit ftehen 
geblieben; jonit ift es überall der Buntjandftein, der die Hochfläche bildet. 
Diefe jteigt gegen Weften langjam an; mährend fie rechts von ber Nagold 
550 m faum überfteigt, erhebt fie ji” gegen die Enz hin bis über 800 m 
(Breitetvald bei Aichelberg 841 m, Schöllkopf bei Enzflöfterle 810 m, meiter 
nördlich Becherfopf bei Naislach noch 726 m, Schulgeneichen bei Würzbach 703 m, 
Wedenbart bei Oberreichenbach 696 m). ALS Weftgrenze des Begirks dient 
im Süden die Große Enz, meiter gegen Norden die Kleine Enz, die bei Ober- 
weiler entjpringt; die erftere ſenkt fich innerhalb des Bezirks bis 500 m, die 
leßtere bi3 467 m ein. In ben Tälern, die fich der Eng zuwenden, wiederholt 
fi der Talcharakter des Nagoldgebiets: als ganz flache Mulden beginnend, 
bredden fie, fobald da8 Gewäſſer den Hauptbuntfandftein erreicht bat, plötzlich 
tief und jäh ein und verlaufen fortan als enge Waldichluchten, die fteilen 
Hänge von auögemitterten Blöden bededt. 


Das Schwarzwaldgebiet ift, wie der Name andeutet, ganz und gar vom 
Walde beherrſcht; er bebedt nicht weniger ala 66 % des Bodend. Nur im 
Süden bilden in unmittelbarem Anſchluß an das Nagoldtal die Markungen 
Alt- und Neubulach, Oberhaugftett und Liebelöberg zuſammen eine größere 
maldfreie Fläche auf der Hochebene, die den Wellendolomit und Tonfanditein 
zur Unterlage bat. Ne mehr man gegen Weiten kommt, um fo größer und 
gefhloffener werden die Walbflähen, in deren Mitte die vereinzelten Feld— 
marfungen nur mie kleine Inſeln erſcheinen. In den Beſtänden herrſcht 
durchaus das Nadelholz, in erſter Linie Fichte und Tanne, an geringeren Stand⸗ 
orten auch die Föhre. Am Unterholz kommt weſtlich der Nagold die Stechvalme 
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(Dex aquifolium) nicht jelten vor, ein Ausdrud des ozeaniſchen Klimas mit milden 
Wintern und reichlichen Riederjchlägen. Viel häufiger find die andern Eharalter- 
pflanzen des Schtwarzivalds bon ebenfalls vorwiegend weſteuropäiſcher Verbreitung: 
Befenginfter und Roter Fingerhut (Sarothamnus scoparius, Digitalis purpurea). 
Der breite Raum, den die Moofe und Farne im Waldgrund einnehmen, zumal 
in den naſſen Schluchten, ferner das mafjenbafte Vorlommen der Heidelbeere 
gehört gleichfalls zu den ECharakterzügen des Schwarzwalds. Mit der Annäherung 
an die Waſſerſcheide zur Enz hinüber fegen aud) die Hochmoore ein (befonders 
bei Würzbach und Naislach) mit Torfmoofen, eigentümlidden Erilaceen (Vaceinium 
oxycoccos, V. uliginosum, Andromeda polifolia), ®ollgra3 (Eriophorum vaginatum) 
und Legföhrenbeftänden (Pinus montana). Alles das ift den Borland fremd, 


während umgelehrt die Pflanzen der Steppenheide dem Schwarzwald durch⸗ 
aus fehlen. 


Die Siedlungsverbältnifie jind befonders merkwürdig und jtehen in ebenfo 
beftimmtem Gegenjat zum Rorland. Ron den Tälern ift nur das Nagoldtal 
und das untere Teinacdhtal bewohnt. Auf den höheren Talftreden finden ſich 
nur noch vereinzelte Sägmühlen; die landtoirtfchaftlicden Siedlungen liegen fonft 
alle auf der Hochfläche. Gemwanndörfer gibt e3 im ganzen Gebiet nicht; im 
übrigen find aber die mannigfaltigiten Siedlungstypen vertreten. Im Oſten, 
im Ragoldtal und diefem entlang auf einem ſüdwäris ſich erbreiternden Streifen 
herrſchen die Weilerfluren, zu denen auch die Markungen der ſtädtiſchen Sied- 
[ungen Calw, Liebenzell, Neubulach, Zavelſtein und des Kloſters Hirſau ge- 
hören, ebenfo die Waldenferkolonie Neubengftett. Dann folgt gegen Rord- 
mweften auf der großen Hodyplatte zwiſchen Nagold und Enz eine Gruppe bon 
Reiben oder Waldhufendörfern Hornberg, Ziverenberg, Aichhalden, Obermeiler, 
Yichelberg, SHofitett, Neumeiler, Oberfollmangen, Schmied, Emberg, Agenbad), 
Rötenbach, Würzbach, Naislach, Oberreichenbach, Eberfpiel, Oberkollbach, rechts 
von der Nagold Monakam find wenigſtens ihrer urſprünglichen, noch wohl 
erfennbaren Anlage nah echte Waldhufendörfer, deren einzelne Höfe 
ſich in gleihmäßigen Wbitänden lang der Straße aneinanderreihen; der 
gefchloffene Grundbeſitz ſchließt ji an jeden Hof unmittelbar an und fekt 
ſich rüdmwärts in langen, parallelen Streifen bis in den Wald hinein fort; 
die Grenzen find in der Negel durch Raine oder Wege deutlich bezeichnet. 
Einen andern Schwarzwaldtypus, der ſonſt befonders im Eng: und Murgtal 
verbreitet ift, jtellt der Weiler Meiſtern dar: eine Gruppe von ebenfalld mehr 
oder weniger geſchloſſenen Hofgütern, jedohd ohne regelmäßige Anordnung. 
Die Güter find durdäfehnittlicd nicht bon dem Umfang wie die großen Bauern: 
höfe des ſüdlichen Schwarzwald; die Häufer weichen faum von der gemöhn- 
lien Bauart ab, find nur regelmäßig mit Schindeln verſchalt und Häufig 
auch noch mit Schindeln gededt. Alle die hier vertretenen Siedlungsformen 
weiſen auf fpäte Rodung bin; die Waldhufendörfer insbefondere gelten als 
eine Form des Mittelalters (f. u.). 


Bu der Landidaft haben die menſchlichen Sieblungen und Rodungen 
da8 Beſte Hinzugetan. Wbgefehen bon den allerding® oft großartig milden 
Schluchten mit ihren Blodmeeren wirken die unermeßliden Waldflächen ein- 
tönig und ermüdend; erft durch die Rodungen wird auf den Höhen der Blick 
frei auf die Schwäbiſche Alb und die meftlicheren Schwarzwaldketten. Die 
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ſchönſten Züge vereinigen ſich aber auf die Täler der Nagold und Teinach 
mit ihrem lichten Wieſengrün, ihren altertümlichen Städten und den prächtigen 
Klofter⸗ und Burgruinen von Hirſau, Waldeck, Liebenzell und Zavelſtein. 


Altertümer. Grabhügel bei Althengſtett, Ottenbronn, Simmozheim. 
Ringwall auf dem Rudelsberg (Rudolfsberg) bei Calw (Vjsh. 1890 ©. 4; 
Fundber. V. ©. 9; Plan im Denkmälerwerk ©. 482). — Römiſche Nieder- 
laflungen bei Althengjtett, Calw, Holzbronn (Haug u. Sirt Nr. 109), Möttlingen, 
Dberhaugftett, Oftelsheim (ebd. Nr. 111), Simmozheim, Stammheim (ebd. 110). 
Römerftraßen: 1. von Pforzheim über Möttlingen, Althengitett nach Rotten- 
burg; 2. von Pforzheim auf der Höhe zu den Tälern der Nagold und der Enz 
als Weinstraße über Schömberg, Hofitett, Obermweiler, Urnagold gegen den Kniebis. 
— Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Reihengräber bei Althengftett, Gechingen, 
Oſtelsheim. 


Deutſche Beſiedlung. Nur der zwiſchen Nagold und Würm liegende 
Teil des Bezirks iſt in deutſcher Zeit früh beſiedelt worden, wie ſich in dieſem 
ja auch zahlreiche Römerplätze finden. Auf die frühe Beſiedlung weiſen die hier 
vorkommenden Namen mit ⸗ingen und «beim: Gechingen und Möttlingen, Oſtels⸗ 
heim, Simmozheim und Stammheim. Im 11. und 12. Jahrhundert werden 
öftlih der Nagold genannt Dedenpfronn (Deggenphrum 1075), Althengſtett (Hing- 
steten) und Dachtel (Dahtela); diefe Dörfer dürften nod in das erfte Jahr— 
taufend unferer Zeitrechnung fallen; in Mltbengitett find auch NReihengräber ge- 
funden worden. Langjam drangen vom Oſten her die Siedlungen in das Nagold- 
tal und in den eigentliden Schwarzwald vor; das Ragoldtal, ſoweit es fränkiſch 
war, gehörte zum Würmgau. Der Schwarzwald war aud in deutſcher Zeit 
jabrhundertelang noch gänzlich unbefiedelt, wie denn ebenfo das ausgedehnte 
Zannentvaldgebiet nördli” vom rätiſchen Limes lange von den rodenden Sied⸗ 
lern gemieden war und die Radelholgwaldgebiete überhaupt zu den am ſpäteſten 
bejiedelten Negionen Deutichlands gehören. Jedenfalls war die Stiftung des 
Klofters Hirfau, deren Zeit aber nicht feititeht, und der Bau der Burg Calw 
(Kalewa) dur ein bornehmes und reiches Grafengeſchlecht der Ausgangspunkt 
für die Beftedlung der nädhitgelegenen Teile des Schwarzwalds weſtlich der 
Ragold. Der Name Calw wird erſtmals 1037 genannt; die Burg, an die fidh 
der Ort im Tal erit angeichlofjen haben wird, dürfte nicht viel älter fein, und 
wahricheinlich ift auch die erfte Stiftung des Klofterd Hirſau durd das Calwer 
Grafengeſchlecht kaum früher angujegen. Die in der (übrigens liberarbeiteten) 
Hirſauer Beitätigungsurlunde von 1075 (Wirt. Urk. B. I. ©. 276) genannten Orte 
des Klofters jind darum wohl meiſt erit im 11. Jahrhundert entitanden. Es find 
rechts der Nagold linterhaugitett (Husteten) und Sttenbronn (Ottenbrunnan), 
links derjelben die zu Hirfau gehörigen Weiler Lügenhardt, Altburg und das 
abgegangene Ragalthart (locus Hirsaugia cum tribus villulis Lutzelenhart, Alt- 
puren, Nagalthart), ferner die Stammheim anhängenden Weiler Sommenhardt, 
Lützenhardt und Kentheim (Stamheim cum villulis item tribus Sumenhart, Lutzelen- 
hart, ad sanctum Candidum). Von diefen dürfte Ultburg das früheſte jein, wie aus 
feinem Namen (Altpuren = alte Häufer? ſ. u.) zu fhließen ift. Die Endung «heim 
in Kentheim iſt bier ausnahmsweile wohl nur eine Mnalogiebildung nad) den 
zahlreichen andern Orten auf -heim, die im allgemeinen in viel frühere Zeit fallen: 
die Verehrung des heiligen Candidus kam erjt um 780 in Deutichland auf, zu 
einer Zeit, da die Ortsnamengebung auf «heim in unferem Land ſchon zu Ende 
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gegangen war. Im Codex Hirsaugiensis (Cod, 25a) werden noch als alte Orte 
des Klofter8 Hirfau genannt: Eberipiel (Ebersbuhel), Kollbach (Cobelbach), Welten- 
ſchwann (Waltingswant), Würzbach (Wirtzbach) und das abgegangene Gumbrech- 
teswiler, Orte, die fämtlih im Schwarzwald weſtlich von Hirfau gelegen und ins 
11. oder 12. Jahrhundert zu jegen find; jedenfalls ift von Hirfau aus eifrig 
gerodet worden, und die Blütezeit des Klofter8 in der zweiten Hälfte des 
11. Jahrhunderts mit dem gefteigerten Bedürfnis der zahlreichen Mönche mag 
gerade zur Befiedlung der nächſten Umgebung nicht wenig beigetragen haben. 
Nun zeigen viele Orte zwiſchen Nagold und Enz eine eigentümlidde Form der 
Anlage; man bezeichnet fie ala Waldhufen- oder NReihendörfer, eine Art der 
Siedlung, die auf Karl den Großen zurüdgebt und zuerjt gegen Ende des 
8. Jahrhunderts nachgewieſen tft (ſ. o.). Solche Waldhufen finden ſich beſonders 
im gebirgigen Waldterrain, vor allem in den deutſchen Mittelgebirgen, außer im 
Schwarzwald auch im Odenwald, im Speſſart, im ſüdlichen Hannover, in den 
nördliden Randgebirgen Böhmens und Mährens, wo fie im 12. und 18. Jahr⸗ 
Hundert zahlreich entftanden find. Dagegen fehlen fie im füdliden Schwarzwald 
und aud) in dem ſchwäbiſch⸗fränkiſchen Keuperwaldgebiet zwiſchen der Rems und 
der Hobenloher Ebene. Von den obengenannten Orten ift nun zwar kein Wald- 
hufendorf Altburg, das älter fein muß als die andern Orte, wohl aber DOtten- 
bronn rechts über dem Nagoldtal, links Sommenhardt und Lützenhardt (bei 
Sommenbhardt), Eberjpiel, (Ober: und Unter-)Kolbad, Weltenſchwann und Würz⸗ 
bad; außerdem find im Calwer Bezirt Waldhufenorte rechts des Nagoldtals 
Monakam, links desjelben Naislach, Rötenbach, Speßhardt, Schmieh, Obertollwangen, 
Martinsmoos und wahrſcheinlich auch Emberg (weitere |. o.). Dieſe Orte find wohl 
alle noch ins 11. oder 12. Jahrhundert zu ſetzen, während man die nicht nach 
Waldhufen angelegten Ortſchaften zwiſchen Enz und Nagold (außer Altburg) 
ſpäterer Zeit zuweiſen darf, ſo beſonders die Dörfer und Weiler im weſtlichen 
Teile des Bezirks. Ins 11. oder 12. Jahrhundert fällt jedenfalls auch die weitere 
Beſiedlung des Nagoldtals. Die Burg Liebenzell (oppidum Zell) wird von der 
Herzogin Uta um die Mitte des 12. Jahrhunderts mit dem Patronatsrecht der 
Kirche an Hirfau geſchenkt, muß alſo famt einer Ortſchaft im Tal damals fon 
beitanden haben; diefe Siedlung Hat fi ihrem Namen nad) jedenfall an eine 
zuvor ſchon beftehende Nonnenzelle angeſchloſſen. Yu gleidher Zeit wird Ernſt⸗ 
mühl (villa Ernstmulin) genannt. Der Bau der Burg Walded an der Nagold 
ſüdlich von Calw fällt ebenfalls in die Mitte des 12. Kahrhunderts (1167 Weald- 
egge). Wohl erft im 13. Jahrhundert entitanden die beiden Bulach, von denen 
das Städten Neubula fein Aufblühen dem wahrſcheinlich bon der hohen⸗ 
ſtaufiſchen Verwaltung dafelbft angelegten Silber- und Kupferbergwerk verdankt; 
1284 wird Zavelſtein erwähnt. Das Wildbad Teinach beitand im 14. Jahrhundert. 
Neubengitett ift eine auf der Markung von Althengftett 1699 angelegte Kolonie 
der Waldenſer. 


Beftandteile Durch den Bezirk gebt die fränkiſch⸗alamanniſche 
Stammesgrenge und mit ihr die Grenze der Bistümer Speyer und Sonftanz. 
Der fränkiſche nördliche Teil gehörte zum Würmgau, der alamannifche zum 
NRagoldgau. Die konftanzifhen Pfarreien (Bulach, Dachtel, Dedenpfronn und 
Zwerenberg) zählten zum Dekanat Herrenberg, die ſpeyriſchen zum Dekanat 
Weil der Stadt. Württemberg ertvarb die Herrſchaft Calw 1308 und 1345, die 
Herrſchaft Vogtsberg (f. Nr. 7) 1323 und wohl 1345, die Herrſchaft Zavelftein wohl 
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1345, bie Herrſchaft Hornberg 1376 und 1608. Dieſe Gebiete mit Schmieh 
(1820), Möttlingen (1411), Dachtel (1413 ff.), Altburg (1839, 1759) bildeten 
das Oberamt Calw mit den Amtern Calw, Zavelftein (zeitweilig ſelbſtändig), 
Speßhardt, Neumeiler und Hornberg. Durch die Neuordnung in der erften Hälfte 
bes 19. Jahrh., abgeſchloſſen im Jahre 1842, wurden dem neugebildeten Oberamt 
Calw gugewiefen: vom ehemaligen Klofteramt Hirfau die Orte Hirfau, Agenbach, 
14 Crnftmühl, Oberkollbach mit Eberipiel, Oberreihenbad, Ottenbronn und 
Stammheim, vom Oberamt Liebenzell (jeit 1603 mürttembergifch) die Orte 
Ziebenzell, 4 Ernftmühl, Monalam, Unterhaugftett, Unterreidenbadg, vom Ober» 
amt Wildberg Alt- und Neubulach, Oberhaugftett und Liebeläberg (jeit 1440 
württembergiſch), vom flofterherrenalbifhen Oberamt Merklingen, Gechingen, 
Alte und Neuhengftett und Simmozheim, vom Oberamt Böblingen Ofteläheim. 
Dagegen wurde der altcalwiſche Amtsort Wenden an das neue Oberamt Nagold 
abgegeben. 


Birtihaftlide Verhältnifje. Das Oberamt Calw, da mit einem 
großen Teil feiner Fläche im Herzen des Schwarzwalds gelegen ift, gehört zu 
den Bezirken mit verhältnismäßig dünner Bevölkerung: nad) der legten Wolld- 
zäblung famen auf 1 qkm 81, im Durchſchnitt des Schwarzwaldkreiſes 107, im 
Durchſchnitt des ganzen Landes 111 Eintvohner. Auch Hat feine Bevölkerung 
(1834 25 402, 1871 27706, 1900 25 895) abgenommen, nämlich von 1871—1900 
um 1810, während im gleijen Zeitraum die natürlide Zunahme (Uberſchuß der 
Geborenen über die Geftorbenen) zu 8890 fich berechnet; ein beträdhtlicher Teil 
der Bevölkerung ift jomit in dem legten Menfchenalter abgewandert. Die Ab⸗ 
nabme betrifft 23 Gemeinden und ift am ftärkiten in den Gemeinden Althengitett, 
Dennjädt, Ernitmühl, Hirfau, Liebenzell, Neubengftett, Ofteldheim, wo fie mehr 
als !/,; (21—22 %) beträgt, fowie in Calw, Agenbach, Zavelftein, Unterreihenbad 
mit 11—14°%. Andere Gemeinden wiederum weiſen eine beträdgtlide Zunahme 
auf, jo Bergorte (22%), Emberg (84%), Rötenbach (23 9b). Feldbau, Viehzucht, 
Beichäftigung in den ausgedehnten Waldungen, aber auch geiverblidhe und in» 
duftrielle Arbeit bilden die Haupteriverbsquellen der Eintvohner. Rad) der Be 


rufszäblung vom 14. Juni 1895 gehörten von der Geſamtbevölkerung des Bezirks 
mit 35 371 an 
in d übri 
der Werufsatelung Oberſedhedt "den Antigen im garen 
Lands» und Forſtwirtſchaft 278= 62% 12990= 62,2%, 13268—= 52,8% 
Gewerbe und Induftrie. 2578= 575, 5268= 252, 78S41= 809, 
Handel und erlebt . . 688= 152, 9007 44, 1590= 683, 


Sonftigen Berufen . . 90= 211, 1712= 82, 2672= 105 „ 
4498 =100,0%, 20872 =100,0% 25 371 =100,0° 

Nah dem Anteil der Iandiwirtichaftliden Bevölkerung an der Geſamtbe⸗ 
völferung,. welcher mehr als die Hälfte (52,3 °%) beträgt, übertrifft der Bezirk 
Calw den Durchſchnitt ſowohl des Schwarzwaldkreiſes (48,7 °/o) als des ganzen 
Zandes (45,1 %). Doc überwiegt die gewerbliche und induftrielle Bevöllerung 
nicht allein in der Oberamtsſtadt, fondern auf) in mehreren Landgemeinden, fo 
in Bavelftein, der kleinſten „Stadt“ des Landes, in dem Badort Teinach, ſowie 
in Dennjächt, Ernjtmühl, Hirfau, Liebenzell, Unterreichenbach. Die wirtſchaftlichen 
Sntereflen diefer wie auch mehrerer anderer Gemeinden, wie Monalam, Mött- 
lingen, Neubengitett, Oberkollbach, Oberreihenbad, Dttenbronn, find aufs engfte 
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verfnüpft mit der Pforzheimer Bijouteriewarenfabrtlation, teils, indem dieſe Orte, 
wie bie Statiſtik des Arbeiterverfehrs auf der Eifenbahn ausmeift (f. u.), einen 
beträchtlichen Zeil ihrer Einwohner täglich in die Fabriken nad Pforzheim ent⸗ 
fenden, teils, indem ihre Eintvohner in Hausinduftrie, insbefondere durch Her⸗ 
ftelung von Ketten und Karabinern, für die Pforaheimer Induſtrie beſchäftigt 
find. Namentlich in den böhergelegenen Waldgemeinden, wo die Bevölkerung 
im Verhältnis zur Größe und Ergiebigkeit des landwirtſchaftlich benügten Bodens 
ſehr groß ift und auf gewerblichen Nebenverdienft ſich angewieſen fieht, hat fich 
die Hausindujtrie angefiedelt. In den Fabriken von Calw fodann finden bejonders 
die Einwohner der benachbarten Orte Sommenhardt, Spekhardt, Stammbeim, 
Zavelſtein Beichäftigung. 

Die Gewinnung von Mineralien, früher fehr erheblich, ift auch heute nicht 
ohne Belang. An Baufteinen ift der weſtliche Zeil des Bezirks fehr reich, injofern 
im Buntfanditein, wo Bank auf Bank ruht, überall Steinbrüde angelegt werden 
fünnen, was aud den Bau der Eifenbahn durch den Bezirk Calw (f. u.) förderte. 
Die Einſchnitte und QTunnelarbeiten lieferten überall ein Material, das gleichzeitig 
zum Bahn» und Brüdenbau verwendet werden fonnte. Allenthalben wird der grob 
törnige Sanditein und der Tonfanditein der bunten Sandfteinformation in zahllofen 
Felstrümmern [08 auf der Oberfläche, insbefondere an den Talgehängen, getroffen 
und zu Baus, Werk und Mühlſteinen verwendet, welch letztere weithin abgelegt 
werden. Die tieferen Lagen dagegen find feitgebundene Quarzfeljen, die wegen 
ihrer Dauerbaftigfeit und je nad) ihrer Beichaffenheit verichiedene techniſche Ver⸗ 
wendung finden und befonders als Mühliteine geſucht find. Die an Baufteinen 
arme Mufchellallgegend bezieht ihren Bedarf entweder von den nabeliegenden 
Steinbrühen des Buntjanditeins oder der Lettenfohlengruppe. Kiejelfanditein 
und Schwerſpat gewinnt man aus den ehemaligen Schadgten und Stollen bei 
Reubula und benügt fie als Straßenmaterial. Tonſandſteinbrüche, die gute 
Baus und Werfiteine liefern, Haben Calw, Holzbronn, Simmozheim und Stamm: 
Heim; Blattenfandfteinbrüdhe befinden fi auf den Marklungen Monalam, Neu⸗ 
bulach, Oberhaugftett und Stammheim und liefern fehr geſuchte Platten. Den 
SHauptmufcheltall, welcher zu Straßenmaterial, zumeilen als Bauftein und zum 
Kalkbrennen benügt wird, gewinnt man auf den Marlungen Calw, Althengftett, 
Dachtel, Dedenpfronn, Gechingen, Möttlingen, Oſtelsheim, Simmozheim und 
Stammheim. Lehm lommt allenthalben, jedoch in ſehr mäßiger Ausdehnung, vor, 
wird aber nur auf den Markungen Martinsmoo8 und Simmogheim abgebaut. 
Töpfererde gräbt man bei Calw, Liebenzell, Martinsmoos und Simmozheim. 
Torf und Spuren von Torf erfdeinen auf den Markungen Altbengftett, Liebels⸗ 
berg, Martinsmoos, Möttlingen, Oberhaugitett, Oberreidenbag, Würgbach. 
Kieſe finden ſich im Nagoldtal oft in beträchtlichen Lagern angeſchwemmt, denen 
auch Sande beigemifcht find. — Die Gewinnung von Erzen war in früheren 
Zeiten bei Neubulady fehr im Betrieb. Eritmals wird der dortige Bergbau im 
Jahr 1322 erwähnt, ift aber wahrſcheinlich ſchon im 13. Jahrhundert bei der 
Gründung des Städtchens in Angriff genommen worden. Die größte Ausdehnung 
gewann ber Bergbau in den Zeiten nad) 1864 unter kurpfälziſchem Befig, mo 
felbjt das Städtchen untergraben wurde. Nach diefer Glanzperiode trat einiger 
Stillitand ein, doch wurde der Bau 1488 und 30 Jahre fpäter unter Herzog 
Ulrich, 1522 unter öfterreihifgem Beſitz, ohne mefentliden Erfolg und Beſtand 
abermals aufgenommen. Als Herzog Ulri wieder in den Beſitz feines Landes 
fam, erteilte er den Bergleuten große Freiheiten; der Bau wurde 1639 aufs neue 
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eröffnet, aber auch bald wieder verlaſſen. Herzog Chriſtoph verſuchte das Werk 
1558 abermals in Gang zu bringen, verlieh der Stadt verſchiedene Freiheiten, 
ſo daß anfangs der Bau mit viel Eifer betrieben wurde; indeſſen nahm er nach 
Chriſtophs Tod wieder ab. 1596 wurden durch den Generalinſpektor Otto Mann 
und den Burgbogt Adam Jäger auf Befehl Herzog Friedrichs I. die alten Gruben 
genau unterfucht und neue Gänge eröffnet, die anfangs ziemliche Ausbeute lieferten. 
Proben ergaben für den Bentner bis auf 4 Lot Gilber und 8 Pfund Kupfer. 
Auch diefer Bau wurde 1608 eingeftellt und das vorhandene Erz, 223 Zentner 
und 30 Pfund, nad; Freudenitadt gebradit. Wiederholte Verſuche 1615 und 1623 
blieben fruchtlos, bis nad 100jähriger Ruhe unter Herzog Eberhard Ludwig 
eine Bergwerksgeſellſchaft mit beſonderen Privilegien ſich bildete, die 1717 den 
Bau von neuem in Angriff nahm, nad wenigen Jahren eines gewinnloſen 
Betriebs fi aber wieder auflöfte.e Gleiches Schidjal hatten zwei teitere, 
bon Kaufleuten in Calw in den 1780er Jahren und von der Regierung 1767 
und 1820 angeitellte Verſuche, durch welche der jog. Wilhelmsftollen eröffnet 
wurde. Der ganze Erzgang, in welchem der Bergbau betrieben wurde, beiteht 
hauptſächlich aus Schwerfpat, in welden Kupfer und Silber eingeiprengt 
ift; außerdem wurden noch gewonnen Eifen, Arſenik, Kobalt, Bitriol, Alaun 
und Schwefel. Ym Betrieb waren vornehmlich zwei Bergiwerfe, der Ziegel» 
bachſtollen ſüdlich von Neubulach gegen den Ziegelbach Hin, in welchem gu«- 
nächſt dem Städtchen der Himmelfahrtsſchacht abgeteuft war, und ein anderer 
Stollen nördlid von Liebelsberg gegen Teinach zu, two die ältejte Schmelzhütte 
ftand. Seit den legten vergeblichen Verſuchen bat die Ausbeutung gänzlich aufs 
gehört, faum der Mineraloge findet in den Schutthalden in der Nähe von Bulach 
und Liebelsberg noch eine Ausbeute. Wielleiht war weniger die Unergiebigkeit 
des Bergwerks der Grund feines Verfalls als die damalige fchiwerfällige Transport» 
gelegenbeit, die umftändlide Gewinnung des Reinmetalls und beionders der dadurch 
entftandene Holamangel; denn die Roherze mußten, erft in der Umgegend verteilt, 
verbüttet werden. Neuerdings ift denn audy der Gedanke einer neuen Inbetrieb⸗ 
nahme des Neubuladjer Bergwerks wieder aufgetaudt; vorläufig bat die Stadt 
Neubulach den alten Stollen im Ziegelbadytal wieder auf etwa 100 m zugänglich 
gemadt. Auch bei Martinsmoos im Eichwald, einem Abhang gegen das Teinady- 
tal, wurde früher ein mäßiger Bergbau auf Silber und Kupfer betrieben. Ein 
Verſuch bei Sommenhardt wurde in kurzer Zeit wieder aufgegeben. 

Das Waldland ift von einer Ausdehnung wie in wenigen Bezirken bes 
Zandes: nad der Bodenbenügungsaufnahme im Jahr 1900 beträgt die forft- 
wirtſchaftlich benüßte Fläche 17823 ha, nimmt alfo mehr als die Hälfte (55,6%) 
der Bezirksflädhe ein. Befonders ausgedehnt ift das Waldland auf der ſog. Waldfeite 
des Bezirks, d. h. dem links der Nagold liegenden Teil, und es erhebt fi} hier die 
Bewaldungsziffer weit über ben Bezirksdurchſchnitt; fo beträgt fie in den Gemeinden 
Bergorte 89,5 %., Agenbad) 85,9 %/,, Oberreichenbady 82,6 %,, Hirfau 79,3 /,, Schmieh 
75,5%, DOberlollmangen 75,39%, Bürzba 74,5 %,., Liebenzell 74,3 %,, Dennjädt 
74,0%, Aichhalden 71,8%, Hornberg 71,7 %/,, Neuweiler 71,7 °%/, Rötenbad) 70,2 %,, 
Ernftmühl 69,29%, Emberg 68,80/,, 3werenberg 65,0%, Breitenberg 59,7 %,. 
Dagegen nehmen die Waldungen auf der fog. Gäufeite, d. h. in ben auf der 
rechten Seite der Nagold liegenden Gemeinden, welche vorzugsweiſe der Mufchel- 
talfformation angehören, eine weſentlich Kleinere ylädde ein, fo in den Gemeinden 
Dachtel 23,6°/,, Dedenpfronn 235%, Gechingen 31,2%, Holzbronn 29,7%, Reu- 
bengftett 19,6°/,, Ditelsheim 27,3%,. Am Heinften ift das Waldland mit 1,5%, 
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der Fläche in der Gemeinde Neubulach und mit 10,3%, in dem in das enge 
Teinachtal gebetteten Teinach, welches von allen Gemeinden des Bezirks die 
Heinfte Markungsfläche (29 ha) Hat. Won den Waldungen find 6831 ha Staats, 
7395 ha Sörperihafts-, 4066 ha Privattwaldungen und 31 ha fog. genoſſenſchaft⸗ 
liche Waldungen (ausjchliegli in der Gemeinde Hirfau). Die Bodenbeſchaffen⸗ 
beit ijt im allgemeinen der Holzerzeugung günftig, indem fie größtenteils aus 
den Trümmern und Zerfegungsprodulten des bunten Sandfteins und im öftlidhen 
Zeil des Bezirks aus den Vermwitterungen des Mujchellalts beiteht. Nadelholz⸗ 
beitände find vorberridgend, und zwar Fichten, Weibtannen und Foren. Meine 
Beftände von diefen Nadelhölzern find feltener; Häufig kommen fie gemifcht vor, 
mo dann in den höheren Lagen die Force, in den tieferen, günftigeren aber die 
Fichte vorherrſcht. Von Laubhölzern find es Hauptfähli Buchen, die entiweder 
nit den Radelbölzern gemiſcht oder zumeilen in dem öftliden Zeil des Bezirks 
als befondere Beitände vorkommen. Auch Eichen, Hainbuchen, Birken, Vogel» 
beeren, Aſpe erfceinen eingeiprengt. Der vorherrſchende Betrieb ift die Hoch» 
waldiwirtichaft, weldde durch das beinahe allgemeine VBorlommen von Nadelhölzern 
gegeben ift und aud) in den Stantswaldungen bei den meift aus Buchen beitehenden 
Zaubholzbeitänden durchweg in Anwendung kommt. Der Mittelmaldbetrieb ift 
in Gemeindewaldungen nur bei gemiſchten Laubbolzbeitänden in den öftlidgiten 
Zeilen des Bezirks zuweilen üblid. In den Staats und Gemeindemwaldungen 
herrſcht die Schlagwirtichaft, während in den Privativaldungen noch die Femel⸗ 
wirtſchaft getrieben wird. Der Holzertrag ift ein fehr bedeutender. Im Sabre 
1901 betrug in den Foritämtern Hirfau, Hofftett, Liebenzell und Stammheim, 
welche nicht einmal fämtlide Waldungen des Bezirks umfaffen, in den Staats- 
waldungen der Derbbolzanfall 8908 fm, der NRobertrag 581055 A und der 
Reinertrag 4656737 A Die Holzausfuhr ift bedeutend (ſ. u.). Zu einem großen 
Zeil wird daß Nutbolz in den Sägmühlen, an weldden der Bezirk fehr reich ift, 
zu Schnittwaren verarbeitet. Der Transport des Langholzes erfolgte früher 
faft ausfchließlid auf der Nagold und der Kleinen Enz mittelft Flößen, denen 
die Schnittware al8 Oblaft beigegeben wurde. In den legten Jahrzehnten iſt 
der Floßverfehr fehr zurüdgegangen (ſ. u.). Heute geſchieht der Verſand vor⸗ 
twiegend mit der Eifenbahn. US Nebennugungen in den Baldungen fommen 
vor bie Gewinnung bon Fichtenrinde, ſowie die Gewinnung von Holzjamen ; 
legtere ift in Samenjahren ſehr beträdtli und ſichert mancher Familie eine fehr 
erlledlide Nebeneinnahme. Ebenfo bildet das Sammeln von wild wachſenden 
Beeren, namentlid von SHeidelbeeren, welche teild roh verlauft, teils zur Be⸗ 
reitung bon Branntiwein verwendet werden, für viele ärmere Einwohner einen 
lohnenden Erwerb. Das Lejeholz, deifen Sammlung an beitimmten Tagen gegen 
Leſeholzzettel erlaubt ift, wie auch das Stod- und Stumpenholz wird fleikig 
gefammelt. Die Holgnugung außerhalb der Waldungen beichräntt fich auf die 
an den Flüffen und Bächen gepflanzten Weiden, Erlen, Pappeln und auf das 
dürre Hola von Obitbäumen. 

Für die landwirtihaftlide Nutzung verbleiben 12397 ha = 38,7 °,, 
der Gejamtfläcdhe, darunter 9286 ha Ader- und Gartenland, 2736 ha Wiefenland, 
375 ha Weiden. Obmohl das Klima des Bezirks) teils infolge der ſtarken 
Erhebung über die Meeresfläcde, teils infolge der ausgedehnten Waldungen ziemlich 
raub ift, fo ilt doc der Boden im Durchſchnitt ein mittelfruchtbarer, und der 
landwirtſchaftliche Betrieb fteht namentlich auf der Gäufeite demjenigen in den 
beiferen Gegenden des Landes nicht viel nad. Das ausgedehnte Terrain, auf 
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dem hier Ackerbau getrieben wird, hat meiſtens eine hügelige Lage; die dadurch 
gebildeten ſanften Talgehänge und Hochebenen ſind dem Feldbau, die Talſohlen 
hingegen, mit Ausnahme der Trockentäler, dem Wieſenbau überlaſſen. Ein ganz 
anderes Bild dagegen bietet die Waldſeite. Auf der Höhe des ziemlich ſteil gegen 
das Nagoldtal abfallenden Gebirges findet ſich ein teils flaches, teils flachwelliges 
Land, in deſſen ausgedehnte Waldungen ſich die Landwirtſchaft ihre Lücken von 
verſchiedener Ausdehnung gebrochen hat. Die Böden ſind hier kalkarm und mager 
und deshalb für den Feldbau nicht ſehr günſtig. In den Tälern iſt die Land⸗ 
wirtſchaft in der Hauptſache auf den Wieſenbau beſchränkt, woneben auch Kartoffeln, 
Haber und Roggen gepflanzt werden, hie und da ſogar wegen der Steilheit des 
Gebirges auf künſtlich aufgeführten Heinen Terraffen, ähnlich wie in Weinberg- 
gegenden. Auch die Verteilung des Grumdbefites iſt fehr verſchieden: im öftlicden 
Zeile begegnen wir bei freier Zeilbarleit einer ſtarken PBarzellierung, die ſich 
derjenigen de3 Unterlands nähert, wogegen in den Waldgegenden das Grund«- 
eigentum bei weitem nicht jo zeritüdelt ift. Das gewöhnliche Befigtum eines Bauern 
umfaßt bier 10—20 ha und erreit mit dem an das Wderfeld faſt überall an⸗ 
ftoßenden Wald nicht jelten 30 ha und darüber. Die Gejamtzahl der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe betrug nad) der Berufszählung vom 14. Juni 1896 4272, 
darunter 2059 mit weniger ala 2 ha, 1560 mit 2—5 ha, 533 mit 5—10 ha, 118 
mit 10—50 ha und 2 mit mehr als 50 ha landwirtſchaftlich benügter Fläche. Größere 
und rationell betriebene Güter find die Staatsdomäne Lützenhardt bei Hirfau 
(48 ha), der Hof Dide bei Stammheim (87 ha) und das Gut Georgenau bei Mött- 
lingen (73 ha), Familienfideikommiß der Familie von Georgtis@eorgenau, ſämt⸗ 
liche 8 je geihlofjen verpadhtet. Die regelmäßige Wirtichaftsfolge in dem hauptſächlich 
frudgtbauenden öjtliden Zeil des Bezirks ift die Dreifeldermirtichaft mit zumeift 
eingebauter Brache. In den Waldbezirlen dagegen bat fidy die alte Feldgras- 
wirtichaft erhalten, d. i. ein regelmäßiger Wechſel des Aderbaus mit dem Graswuchs, 
wobei die Beraſung mindeftens 4, meiftens 5-6, felten über 12 Jahre dauert. 
Der nun folgende Einbau iſt höchſt mannigfaltig und gleicht oft einer völlig 
freien Wirtſchaft, ja man trifft den reinften Fruchtwechſel. Das früher übliche 
Abbrennen des Landes nad dem Umbruch hat aufgehört. Bon den Zerealien 
baut man Dinkel, Haber, Roggen und einige Gerjte. Der Dintel ift hHauptfächlich 
in dem öftlidden Teile des Bezirks vorherrſchend, während er in den Waldgegenden 
eine untergeordnete Rolle jpielt; bier herriddt der Anbau des Haber3 und bes 
Roggens bedeutend vor. Bon anderen Feldgewächſen werden ſowohl in der Brache 
als im Wechfelbetrieb gebaut Kartoffeln, deren Fläche in den legten 50 Jahren fich 
nahezu verdoppelt bat (1854 616, 1903 1113 ha), Futterfräuter (vorherrſchend 
Klee, auch Luzerne und Eiparjette), Futterrüben, Kraut, Koblraben, viel Rüben, 
Biden, Erbfen, Linfen, Uderbohnen. Bon den Handelspflanzen nimmt der Flachs, 
früher eine renommierte Rulturpflanze des Bezirks, welche namentlich auf den 
Neubruch trefflich gedieh, heute nur noch 45 ha ein; auch der Anbau von Hanf (1854 
120 ha, 1903 37 ha) und Reps (1854 40 ha, 1903 14 ha) iſt zurüdgegangen; 
dagegen bat der Hopfen, der vor 50 Jahren erit eingeführt wurde, erheblich 
zugenommen; heute wird er auf einer Fläche von 138 ha gebaut, und zwar faft 
ausſchließlich in den Gäugemeinden Gedjingen, Ofteldheim, Dachtel, Althengitett, 
Möttlingen, Simmozheim, Stammbeim, Dedenpfronn. Die Wiefen find fehr 
verſchieden, indem die in den Tälern gelegenen meijt jehr gutes und reichliches 
Sutter in 2—83 Schnitten ertragen, während die jog. Bergwieſen einen geringeren 
Ertrag und in trodenen Sommern nicht felten nur einen Schnitt, jedoch von vor⸗ 
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züglider Qualität, liefern. In den Zalgemeinden Türmen die Wiefen bewäſſert 
werden; die nicht unbedeutende Weidefläde entfällt zum größeren Zeil auf die 
öftliden Gemeinden; fie wird nebſt der Brad» und GStoppelweide an Schäfer 
verpadhtet. Der Gartenbau beidräntt fi; zumeift auf das eigene Bedürfnis. 
Ausgedebntere Gartenanlagen find in Calw, Liebenzell und Teinach. 


Der Objtbau wird ſchon ſeit langem in ziemlicher Ausdehnung betrieben. 
Größere, teilmeife auf Gemeindekoften bergeitellte Anlagen trifft man namentlich 
in Calw, Dedenpfronn, Stammheim, Möttlingen, Simmozheim, Neubulady, Liebels⸗ 
berg und Oberbaugftett, und in den Baldorten gehört e8 zum ftehenden Typus, daß 
bei jedem Bauernhaus fi ein Obftgarten, Häufig mit Bäumen von ehrwürdigem 
Alter, befindet. Mit Ausnahme der Pflaumen, Zwetſchen⸗ und Kirſchenbäume, 
mweldge in dem falten Winter 1879/80 befonders notgelitten haben, ift der Obſt⸗ 
bau in fteter Zunahme begriffen. &8 betrug die Zahl der ertragsfähigen 
Pflaumen: und Kirſchen⸗ 
Zwetſchenbäume bäume 
1879 42 636 25 916 44 094 b 935 
1908 58 696 32 798 28 383 4134 


Ye nach der rauberen oder milderen Lage der Orte werden berjdhiedene 
Sorten gezogen; feineres Tafelobſt findet fi” namentlich in den verjchiedenen 
Baumgütern der Oberamtsftadt, in Ulzenberg, Liebelsberg, Oberriedt, Simmoz- 
beim, Möttlingen, Dedenpfronn. Pflaumen und Zwetſchen werden befonders in 
Simmozheim, Stammheim, Holzbronn, Dedenpfronn, Gechingen gezogen. Kirſchen 
aber finden ſich Hauptfächlich in den Waldorten, wo die ſchwarze ſüße Waldkirſche 
von zahlloien, meift in den Heden ftehenden Bäumen oft eine reichliche, weniger 
dem Handel als der Branntiveinbrennerei verfallende Ernte liefert; der Schwarz⸗ 
wälder Kirſchengeiſt ift ſtets eine geſuchte Ware. In guten Jahren kann ziemlich 
viel Obſt nach außen abgeſetzt werden. 

Den Stand und die Entwicklung der Viehzucht im Bezirk Calw zeigen 
die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


Apfelbäume Birnbäume 


1830 875 9 379 6 937 8 989 230 . 
1840 797 9114 6 766 3 927 804 

1858 887 9 939 b 229 2 891 457 

1865 893 11 290 7018 4 824 344 . 
1878 905 10 814 5418 4 687 853 20 613 
1883 886 10 460 4.649 4 842 296 23 689 
1892 868 10 819 2 627 5 904 248 28 069 
1900 1048 11 881 2 724 7526 813 37 845 


Eigentlide Pferdezucht wird nur wenig betrieben, dagegen tft die Pferde- 
haltung, namentli in den Gäuorten Althengſtett, Dedenpfronn, Gechingen, Mött- 
lingen, Oftelsheim, Stammheim, nicht unbeträchtlich. Entwidelter ijt die Nind- 
biebbaltung und die Rindviehzucht, und im Verhältnis der Zahl des 
Rindviehs zur Zahl der Eintvohner fteht der Bezirt Calw mit 45,9 Stüd auf 
100 Einwohner über dem Durchſchnitt des Schwarztvaldfreifes mit 42,3 GStüd. 
Mit Schmal- und Melkvieh, ſowie mit gemäftetem Vieh wird ein lebhafter Handel 
getrieben, insbefondere in das benadybarte Baden. Im Jahre 1902 murden 
allein mit der Eifenbahn von den Stationen des Bezirks 3310 Stüd Rindvieh 
(und 1836 Stiid Schweine) verfendet. Einzelne Orte, beſonders in der Nähe der 
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Oberamtsſtadt, haben auch einen beträchtlichen Milchverkauf. In mehreren Gemeinden 
beſtehen teils Molkereigenoſſenſchaften (gwerenberg, Oſtelsheim, Oberhaugftett, 
Gechingen), teils Privatmollereien. Das Badhotel Teinach betreibt eine nach 
Schweizer Muſter eingerichtete, mit Schweizer Vieh verſorgte Milchwirtſchaft. 
Die Schafhaltung iſt erheblich zurückgegangen und findet ſich faſt ausſchließlich 
in ben Gäugemeinden Althengſtett, Deckenpfronn, Möttlingen, Oſtelsheim, Simmoz⸗ 
beim, Stammheim. Sehr gehoben Hat ſich die Schweinehaltung und 
insbefonbere bie Schweinezucht. Die Zahl der Zuchtfäue beitrug 1862 133, 1900 
aber 873. Die bedeutendfte Schweinezuddt haben Dedenpfronn und Gedingen, 
und ber Verlauf von Ferkeln ift in diefen beiden Orten beträdtlid. Die 
Ziegenzucht ift nur in Calw, Wltbengftett, Dedenpfronn, Simmozheim und in 
dem Arbeiterort Unterreidenbad von einigem Belang. Die Geflügel- und 
insbefondere die Hühnerzucht bat fi} ſehr gehoben, und hinſichtlich des Ver⸗ 
hältniſſes der Zahl der Hühner zur Einwohnerzahl erhebt ſich der Bezirk Calw mit 
148,1 Stüd auf 100 Einwohner beträchtlich über den Kreisdurchſchnitt mit 117,1 Stüd. 
Auch in der Geflügelzucdht zeichnen ſich die Gäuorte Althengſtett, Dedenpfronn, 
Gedingen, Möttlingen, Ofteldheim, Simmozheim, Stammheim befonders aus, und 
der Abſatz von Geflügel und Eiern in diefen Orten ift beträdtlid. Sodann be⸗ 
finden fig in der Oberamtsjtadt mehrere Geflügelhöfe, in welchen ftarfe Geflügel» 
aucht betrieben wird. Die Bienen zucht erfreut ſich einer jorgfältigen Pflege, 
und es nimmt hierin der Bezirk Calw eine hervorragende Stelle ein. Die meiften 
Bienenftöde haben Calw, Atburg, Dedenpfronn, Gedjingen, Hirfau, Sommen« 
Hardt, Stammheim, Unterreidenbadd. — Die Jagd, welche früher bedeutend war, 
ift zurüdgegangen. Das Wildſchwein ift ſchon lang verſchwunden, und das Edel 
und Dammwild ift fehr felten geworden; häufiger ift das Reh, und der Haſe ift 
befonders im öjtliden Zeil des Bezirks verbreitet. Von dem Raubzeug kommen 
bor: der Fuchs, der Stein- und Edelmarder, der Iltis, Die wilde Kate, der Dachs 
und zumeilen die Fiſchotter. In den fruchtreidheren Gegenden ift da8 Feldhuhn 
und die Wachtel ziemlich häufig, und in den abgelegenen Waldungen im meftlicden 
Zeil des Bezirks kommt noch das Auerwild vor. Sn der Gegend um Stamm⸗ 
beim und in den gemiſchten Waldungen bei Calw wird das Haſelhuhn getroffen; 
auch Schnepfen zeigen ſich auf ihren Wanderungen nicht felten, und wilde Enten 
fallen zumeilen in die Gemäfler des Bezirks ein. Die Fiſcherei ift bedeutend. 
Vorzugsmweife kommen vor die Forelle Gach⸗ und Lachäforelle), die Aſche, der 
Hecht, zuweilen der Aal, da8 Neunauge, ferner Weißfifche, Barben, Grundeln, 
auch Schuppfiſche, Gruppen, Pfellen, vereinzelt Edelkrebſe. Der Fiſchbeſtand der 
Nagold iſt vor kurzem (im Jahre 1902) durch Abwäſſer der ftädtifchen Gasfabrif 
Calw jehr geihädigt und größtenteils vernichtet tvorden. Doch hofft man durch 
reichlichen Einfag von Aalen, Bachforellen, Bachlaiblingen, NRegenbogenforellen, 
Aſchen, Spiegellarpfen und Barben den früheren ſchönen Filchbeftand wieder zu 
erreiden. Das Filchereirecht befigt mit Ausnahme einiger Privatberedhtigten in 
der Hauptſache der Staat, welcher es zurzeit meift an den Begzirksfifchereiverein 
Calw verpadtet Hat. 

Den landwirtſchaftlichen Sntereflen dienen der 1839 gegründete 
landwirtſchaftliche Bezirlsverein Calw (1902 1011 Mitglieder), einer der größten 
Vereine diefer Art in Württemberg, defien Tätigkeit auf alle Gebiete der Landwirt⸗ 
haft, ganz befonders aber auf die Verbeiferung der Viehzucht ſich erftredt, ferner 
die landwirtichaftliden Darlehenstafienvereine in Altbulach, Althengſtett, Alzen- 
berg-Speßhardt, Breitenberg, Dedenpfronn, Gechingen, Holzbronn, Liebelsberg, 
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RNeubulach, NReumeiler, Oberhaugftett, Oberlolliwangen, Ottenbronn, Stammheim, 
Bavelftein, Zwerenberg (1902 insgefamt 1504 Mitglieder mit 1582547 4 Umfaß), 
jowie die 1868 gegründete Kreditbant für Landwirtſchaft in Calw, welche feit 
1871 die Bezeichnung „Sreditbant für Landiwirtihaft und Gewerbe, e. G. m. 
b. H.“ führt. 


ber den Stand der gewerblichen Tätigfeit im Bezirk Calw ift dem. 


Geterbetatafter folgendes zu entnehmen. Es betrug die Zahl ber Gewerbes 
treibenden (ohne Haufierer) am 1. April 1894 2102 mit einem fteuerbaren Ges 
werbeertrag (Steuerlapital) von 525 895 6, am 1. April 1903 2088 mit einem 
Steuerlapital von 708608638 MA Im Laufe der letten 10 Jahre ift alfo die Zahl 
ber Betriebe, allerdings in ganz geringem Maße, zurüdgegangen, tvogegen das 
GSteuerlapital um ein volles Viertel (35,5 %%) fi) erhöht Hat. Die gewerblich 
induftrielle Tätigkeit beſchränkt fid auf wenige Gemeinden, und zwar betrug im 
Sabre 1908 


in die Zahl der Gewerbetreibenden das Getverbeiteuerfapital 


im ganzen in’ im ganzen in Y% durchſchnittlich 
Calw . . 2 2.2.2..8837 18,5 391 903 ch 65,5 1013 A 
Silau - »- - 2... 75 8,6 37830 „ 5,4 505 „ 
Liebenzell. -. . . . 155 6,4 41458 „ 6,8 2068 „ 
Stammheim . . . . 152 7,4 24127 „ 8.4 159 „ 
Teinad. - » » 54 2,6 60 996 „ 8,6 1120 „ 
Unterreidenba. . . 52 2,5 38628 „ 5,5 7483 „ 
den übrigen Gemeinden 1218 59,0 111112 „ 15,8 92 „ 


auflammen . 2088 100,0% 7086088 4  100,0% 339 A 


Nach der Bedeutung der gewerbliden Tätigfeit ſteht die Oberamtöftadt 
bei weitem an erjter Stelle, denn von dem gefamten Gewerbefteuerfapital nimmt 
fie mehr als die Hälfte (55,5 %/o) in Anſpruch; mehr als '/, (28,7%) entfällt 
insgefamt auf die Gemeinden Hirfau, Liebenzell, Stammheim, Teinach, Unters 
reichenbach, während fämtlide übrigen 37 Gemeinden mit nicht ganz '/s daran 
teilnehmen. 


In Calw iſt die gewerbliche Tätigkeit ſchon von alters her entwidelt. 
Neben der Gerberei wurde befonders die Tudj- und Zeugweberei betrieben, welche 
bereit8 im 15. Jahrhundert einen wichtigen Erwerbszweig im ganzen Nagolbtal 
bildete. Die Calwer Tücher tverden in der württembergiſchen Landesordnung von 
1567 vorzugsweiſe erwähnt. Tücher und Zeuge Hatten namentlich) auch in Aus⸗ 
land einen ſtarken Abfag, und diefer nahm in den erften Jahrzehnten des 17. Jahr» 
hunderts noch bedeutend zu, nachdem ein Staliener, Erololanze aus Piacenza, 
das Wolllämmen, die Weberei und Färberei weſentlich verbeflert Hatte. Seit 
diefer Zeit waren die Calwer Zeuge und Tücher wegen ihres feinen Gewebes, 
ihrer Appretur, ihres Glanzes, ihrer ſchönen und dauerhaften Farben fehr hoch 
geſchätzt, und zwar nicht nur in Württemberg und im übrigen Deutfchland, fondern 
fie wurden auch nad) Böhmen, Polen, Ungarn, Siebenbürgen, Eljaß, Lothringen 
und alien in großer Menge verführt. Die Meflen von Leipzig, Naumburg, 
Straßburg, Frankfurt, Rördlingen, Münden u. a. O. bejuchten die Calwer regel- 
mäßig. In der Stadt und ihrer Umgegend zählte man über 400 Webers 
meijter, 1200 Zeugmadjer und etliche taufend Spinnerinnen. Won ihnen bezogen 
die Färber die Waren, rüfteten fie vollends zu und verlauften fie dann mit 
Gewinn. Der gejamte Wollertrag Württembergs reichte kaum für den viertel 
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jährigen Bedarf der Stadt hin, und aus Böhmen, Heffen, Thüringen und anders- 
woher wurde noch viele Wolle eingeführt. Aus Frankreich und Spanien holte 
man die Kunftfarben. Jährlich verfertigte man gegen 70000 Stüd „Engeljait, 
Srobgrün, Boi, Federritten, Bombafin, Barhent, Kölſch, Madjaier, Schalter, 
‚Atlas und Teppiche“. Schon 1623 bejtanden 4 Walfmühlen. Die Berjtörung 
Calws 1634 brachte der Gewerbſamteit der Stadt einen empfindlichen Stoß bei. Da 
legten aber zwei Wollfabritanten im Anfchluh an die Färberordnung Herzog Eber- 
hards III. vom 1. November 1650 den Grund zu der Calwer Zeughand— 
Lung, melde jpäterhin unter der firma „Maier, Schill u. Kompagnie“ berügmt 
wurde und deren Mitglieder urjprünglich alle jelbft Färber, Tuch⸗ und Zeuge 
macher waren und erjt in jpäterer Zeit, als ihr Geſchäft bedeutend an Ausdehnung 
gewonnen hatte, mit Aufgebung des Gewerbes fi in die Aufficht über die vers 
ſchiedenen Zweige des Gejchäfts teilten, wobei jedes den feiner Wrbeitsluft und 
jeinen Fähigkeiten angemefjenen Poften durch Stimmenmehrheit in den Gejell- 
ſchaftsverſammlungen erhielt, Die zweite Zerftörung Calws 1692 brachte zwar 
auch ihrem Gejchäfte großen Schaden, unterbrad) es aber nicht, wozu aud) die 
der Kompagnie von der württembergiſchen Regierung verliehenen Privilegien 
vieles beitrugen. 1674 wurde das Rnappenhaus in Calw errichtet und die jog. 
Moderation eingeführt, indem man die Zeugmacher von 12 Amtern des Landes 
(Ealtv, Wildberg, Nagold, Herrenberg, Böblingen, Altenfteig, Sindelfingen, Hirfau, 
Liebenzell, Merklingen, Heimsheim, Neuenbürg) der Rompagnie zuteilte. Alle 
Meifter des Moderationsbezirks waren angemwiefen, die von ihmen verfertigten 
rohen Waren an den hiezu beftimmten Tagen in das Kaufhaus der Kompagnie 
‚zu Kiefern. Die von den Zeugmachern gelieferten Stüde ließ dann die Kompagnie 
färben und ausrüflen, lieferte ihren Arbeitern auf Begehren aud) Wolle, befonders 
au gewiſſen Arten von Zeugen; daneben hatte die Kompagnie auch eine befondere 
Manufaktur, welche allein über taufend Menjchen größtenteils auf dem Lande 
beichäftigte und wo die Zeuge von der Verarbeitung der rohen Wolle an bis zu 
ihrer Vollendung ganz auf Rechnung der Gefellihaft verfertigt wurden. Der 
Abjag der Calwer Yeughandlungstompagnie wuchs namentlich während des 
Siebenjährigen Kriegs, durch melden die ſächſiſchen Fabriken ſehr notlitten, 
fo daß fie damals Mühe Hatte, Arbeiter genug zur Befriedigung aller Bes 
ftellungen zu finden. Sie beicjäftigte auch fpäter nod) gegen 900 Zeugmacher 
und außerdem noch viele Spinnerinnen und Krämer und verſchloß jährlich für 
nahezu 500 000 fl. Ware. In der Folgezeit aber lam ihr Geſchäft in Abnahme, 
wozu die Verminderung des Abjages nad) Italien, die Konkurrenz der engliſchen 
und das Wiederaufblüben der fächſiſchen Fabriten, Handelsbeſchräntungen und 
Verbote in Dfterreih und anderen Ländern, auch der veränderte Geichmad in 
der Mleidung und das häufige Tragen baummollener Zeuge beitrugen. 1797 Löfte 
ſich die Zeughandlungstompagnie auf; gleichzeitig wurde durch herzogliches Reſtript 
die Moderation mit den darauf bezüglichen Privilegien aufgehoben und die Ver— 
fertigung aller Arten von Zeugen freigegeben. Die Lage der Zeugmacher, von 
jeher eine gedrüdte, verſchlechterte ſich dadurch noch mehr, und ihre Zahl nahm 
raſch ab: 1787 waren es im Oberamt Calw heutigen Umfangs noch 170, 1813 
nur noch 57 Meifter. Viele Haben teilweife ſchon in den legten Jahren der 
Kompagnie durch Taglöhnern, Spinnen, Leineweberei, Meinträmerei fich ihren 
Unterhalt zu verſchaffen geſucht. Am raſcheſten ift die Gejundung der Verhältnifie 
wohl da eingetreten, wo es den Zeugmachern gelang, in der Landivirtichaft, fei 
es als Taglöhner, ſei es als Eigentümer, unterzulommen. In der Stadt Calw 
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ſelbſt fuchte man bie Krifis durch Übergang zur Tuchfabrikation zu überwinden, aus 
der ſich dann in den 1850er Jahren die Wolldedenfabrilation entmwidelte, welche 
neben Baummollipinnerei, Trikotweberei und Mafchinenftriderei heute noch die aus⸗ 
gedehnteſte Induftrie Calws bildet. Yu Anfang der 1870er Jahre noch von 8 ſelbſtän⸗ 
digen Geſchäften (Schill u. Wagner und G. %. Wagner in Calw, Sanntwald u. Eie., 
Filiale von Nagold) betrieben, ift die Wolldedenfabrilation heute ausjchließlich in den 
Händen der Firma Vereinigte Dedenfabrilen Calw, Zöpprig, Wagner u. Eie, des 
zweitgrößten Unternehmens diejer Branche in Württemberg, welches 300 Arbeiter 
beiäftigt und Wolldeden in glatten und Jacquardgeweben, ſowie Flanelle und 
und Loden bverfertigt. Die Strumpftiveberei beſchäftigte fon vor 100 Jahren 
viele in den benachbarten Dörfern angejeflene Meifter und brachte insbeſondere 
die feinerzeit beliebten und vielgerühmten Calwer gefteppten Nöde mie auch 
Strümpfe und Handſchuhe in den Handel, litt aber jpäter durch die Zollſchranken 
in fremden Ländern und durch die Koftipieligkeit neuer Erfindungen und Ent⸗ 
bedungen, welche ſich bei dem Stocken des Abſatzes nur ſchwer einführen ließen. 
Wie die Beugfabrifation allmählich in die Tuchfabrikation überging, fo folgte der 
Strumpfiveberei die Strumpfftriderei, melde einen Zeil der männlichen 
Belleidung an Yaden, Strümpfen, Schuhen u. dgl. erzeugte, fo dab die Arbeits« 
träfte in nahen und entfernten Orten geivonnen werden mußten. Die raſche und 
aroße Ausdehnung, welche diejes Geſchäft hauptſächlich infolge des großen Ab⸗ 
fages nad) Nordamerika fand, ließ in lurzer Zeit etwa 20 Firmen entjtehen und 
nahm auch gleichzeitig die Tätigfeit der Yärbereien, Walkmühlen, der Zwirnerei 
und vieler Hände durch Näharbeit bis zur Vollendung der Ware in Anfprud. 
An neuerer Zeit ift jedod an Stelle der Strumpfftriderei die Trikotweberei 
und Maſchinenſtrickerei getreten, welche teils in mehreren größeren Geſchäften 
(darunter 1 Großbetrieb, die Stridwarenfabrif von Ehr. Ludw. Wagner, Spezialität 
Velten, mit Filialen in Dfterreih und Schaffhaufen, etwa 170 Arbeiter), teils als 
Hausinbuftrie betrieben wird. Un diefe aus früherer Zeit ftammenden Gewerbe 
reibten fi) in den 1830er Jahren zwei mehaniide Baummollfpinnereien, 
von denen die eine (im fog. Gutleuthaus bei Calw) feit 1881 als ſolche nicht mehr 
betrieben wird, fondern einen Teil der obengenannten Dedenfabrif bilbet, die andere 
in Kentheim (Gde. Sommenhardt) derzeit von ber Baummollipinnerei Cal, 
G. m. b. H. (100 Arbeiter) betrieben wird. Die Yabrilation des für mechanifche 
Bol» und Baummollfpinnereien unentbehrliden Hilfsmaterials, der Woll- und 
Baummollfiraßen, deren Herftellung früher durch mühevolle und ungenaue 
Handarbeit bewirkt worden war, verpflanzten Dörtenbad u. Schauber 1887 in 
Verbindung mit dem Haufe Papapoine u. Ehatel in Rouen nad Calw. Das 
Geſchäft führte 1869 die erſte Dampfmaſchine in der Stadt ein, erlofch jedod 
1878. Seit 1872 betreibt H. %. Baumann aus Wintertur die gleiche Fabrikation 
und bat dieſes Gefchäft, feitdem er die Fabrikeinrichtungen der Firma Dörtenbach 
u. Schauber übernommen, zu ziemlicher Ausdehnung gebradjt (40 Arbeiter). Eine 
bon Heinrich Hutten 1849 gegründete Zigarrenfabrik hat fi} zu einem be- 
deutenden Gejchäftsbetrieb mit ausgedehnten Abfaggebiet enttwidelt (153 Arbeiter). 
Größeren Umfang bat au die medjanifhe Holzmwarens(Spundens)fabrit von 
Blank u. Stoll (24 Arbeiter). Das, wie ſchon erwähnt, alte Gewerbe der Lob» 
gerberei erfreute fi noch in den fpäteren Jahrhunderten einer bedeutenden 
Blüte und vererbte ſich in den einzelnen Firmen durd) Generationen. Doch ift 
die Zahl der Gerber beträchtlich zurüdgegangen, und heute find es nur wenige 
Betriebe; bergeftellt wird hauptfächlich Sohlleder, nebenbei auch Zeugleder. Das 
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neben beſtanden früher viele Saffiangerbereien, welche hauptſächlich nach Rußland 
und Polen Abſatz hatten, jedoch ſeit 50 Jahren eingegangen find. Die alte Woll⸗ 
färberei, melde vor mehreren hundert Jahren das weſentliche Element ber 
Entitehung der Bollfabrilation bildete, erhielt fich gleichfalls in der Stadt und ift 
durch mehrere Betriebe vertreten, Darunter 2 mit Dampf (Fr. Schönlen u. G. Börner). 
Zahlreich ift au das Schuhmachergewerbe, mweldes in weiterem Umkreiſe 
Abſatz bat, ohne jedoch entferntere Meffen oder Märkte zu beziehen. Die Bauge- 
werbe (Zimmerleute, Steinhauer, Schreiner, Schloffer, Glafer, Ipſer) beichränten 
ſich in ihrer Tätigkeit nit bloß auf den Bezirk, fondern beteiligen fi) auch an der 
Herftellung von auswärtigen Bauten. Buddrudereien find es zwei, die A. Ol 
fchlägerije Buch» und Steindruderei von P. Adolff, mit Verlag des „Calwer 
Bochenblatt, Amts» und Anzeigeblatt für den Bezirk Calw“ (gegründet 1826), und 
die Buchjdruderei der Eginhard Karls Witwe, mit Verlag des „Hausfreund“. 
Eine ausgedehnte Tätigkeit entfaltet audy der 1833 durch D. Barth im Verein mit 
Stuttgarter und Calwer Freunden gegründete „Calwer Verlagsverein“, deffen 
Schriften (Jugendſchriften, bibliſche Geſchichte, Weltgeſchichte und vor allem bie 
Calwer Miſſionsblätter) durch Überfegung in fremde Sprachen nach allen Weltteilen 
Abſatz haben. Die Stadtgemeinde befitt ſeit 1878 eine neue Waſſerverſorgung (mit 
8 Hochreſervoirs) und feit 1871 ein Gaswerk. Bier ift in Calw ſchon im 17. Jahre 
Bundert ziemlich viel gebraut worden, und als durch die Edilte vom 20. Februar 
1651 und 29. März 1663 zur Emporbringung des Weinbaus das Bierbrauen im 
ganzen XZande verboten wurde, war Calw eine ber 4 Städte, welchen es noch 
geitattet fein jollte. Heute find in Calw mehrere Bierbrauereien mit beträchtlicher 
Produktion (darunter als die größten diejenigen von Hiller und Dreiß) und im 
ganzen Bezirk Calw insgefamt 11 (1901 mit einem Malzverbrauch von 267892 kg 
und einer VBiererzeugung von 12122 hi). Bon den Getverbebetrieben in den 
Bezirksorten find zu nennen: in Ultbulad eine Marmorwarenfabrit und 
Marmorfägerei mit Waſſerkraft, welche Marmor verarbeitet (30 Arbeiter), und 
die Schrauben» und Mutternfabrit Talmühle von H. Kalb u. Lie. (Spezialität 
Schiffsſchrauben) mit 37 Arbeitern; in Gehingen eine Sclofferei mit Fabri- 
kation landwirtſchaftlicher Maſchinen; in Hirſau die Fabrik künſtlicher Steine 
bon Krüger und Cie. (mit 12 Arbeitern), die Löffelſchmiede (Fabrikation verzinnter 
Zöffel) von G. Beeri, früher mit lebhaften Abſatz, infolge der Konkurrenz des 
Großbetriebs aber jehr zurüdgegangen, die Runftbaumtmwollfabrit von Kemmel 
u. Weſtermann, welche Abfälle von Baumwolle verarbeitet, die Bappenfabrit von 
G. Ferber, welche hauptſächlich Bappendedel für die Preſſung von Wolle liefert, eben- 
falls ein fchon ſeit langem beftehender Betrieb, ferner 1 Schlofferei mit Olmühle; 
in Liebenzell die Bijouteriewarenfabrif (Fallen von Silberwaren) von Jean 
Dryfbout, die Baubefchläge- und Kleineifenwarenfabrif von Hugo Dittmar, 1 Bappen- 
fabrif, 1 Filgfabril, 1 mechaniſche Werkſtätte mit Kaſſenfabrikation, fämtliche Heineren 
Umfangs; die in Liebenzell früher nicht unbeträdgtlide Wollipinnerei ift nur 
noch in einem Heinen Betrieb vertreten, weldder Daneben die Tuchfabrifation bes 
treibt; in Simmozheim die ſüddeutſche Schienennägelfabrit von Otto Schönhuth 
in Sannftatt (mit 14 Arbeitern), die Kettenfabrik von Harer u. Cie. (Filiale von 
Pforzheim); in Teinach die Brunnenverwaltung Bad Teinach von Emil Bohbart, 
welche jährlih Millionen Liter des bekannten und beliebten Teinacher Waſſers 
(Hirfhquelle) verfendet: in Unterreichenbach die Etuifabril früher Franz 
Ulrich, jegt Gel. m. 6. H. mit 124 Arbeitern und Abſatz hauptſächlich nad) England. 

Bon großer Bedeutung für Gewerbe und Induftrie des Begirks Calw ift 








Oberamt Calw. 63 


der Flußlauf der Nagold. Nicht nur wird das Flußwaſſer für die verfchiedenften 
gewerblichen Zwecke (für die Tuchfabriken und Tuchwalken, für die Gerbereien und 
Färbereien, fowie zur Speifung bon Dampfleffeln) benüßt, fondern liefert aud) 
der Andujtrie eine wertvolle Triebkraft. Insgeſamt beftehen an der Nagold 
innerhalb des Bezirld 15 Waſſertriebwerke mit einer Nugleiftung von 
zufammen mehr als 700 Pferdeſtärken, und noch liegt eine ftattlidde Anzahl bon 
Waſſerkräften brach, welche nach einer amtlichen Erhebung‘) zu 861 Pferdeftärlen 
geſchätzt find. Auch die Seitenflüffe der Nagold werden zu Baflerkraftanlagen, 
insbefondere zu Mahl» und Sägmühlen, verivendet. Mahlmühlen find es im 
ganzen Bezirk gegen 20, darunter 8 Kunftmühlen, und zwar in Calw (Pforzheim⸗ 
Calwer Bädermühle, Gef. m. b. H.), Liebenzell, Würzbach, und kaum weniger zahl. 
reich find die Sägmühlen, melde zum Zeil eine beträchtliche Produktion haben. 
Sägwerke find in Agenbach, Bergorte, Breitenberg (2), Emberg, Ernitmühl (E. 
&. Wagner, Herftellung von Schnittwaren aller Art), Hirfau, Liebenzell, Sommen⸗ 
hardt (2), Stammheim, Unterreidenbad (3, darunter Gebr. Burkhard mit 17 
Arbeitern), Würzbach. Mitunter werben die Sägmühlen genoſſenſchaftlich betrieben 
wie diejenige in Bergorte (bon der Aichelberger Sägmühlegeſellſchaft). Uber nicht 
nur als Kraftquelle für die Induſtrie, fondern auch als Floßſtraße wird 
die Ragold feit alter Zeit nugbar gemadt. Schon im 14. Jahrhundert wurde, 
wie auf dem Nedar, der Enz, der Slinzig, der Würm, jo auch auf der Nagold die 
Flößerei ſchwunghaft betrieben und war ſchon 1322 Gegenitand eines Staats⸗ 
vertrag zwiſchen Württemberg, Baden und Heilbronn. Die Räumung der Floß- 
ftraße, die Unterhaltung der Ylußbauten und Webre wurde durch die Floß⸗ 
ordnungen, welche im Laufe der Zeit öfters ſich änderten, geregelt ; die wichtigſten 
find diejenigen vom 1. Oftober 1623, vom 1. September 1667 und vom 20. April 
1888, welch letztere heute noch in Kraft if. Sogenannte Einbindftätten find 
innexbalb des Bezirks Calw 9, und zwar auf den Marfungen Altbulach (bei Seien 
tal und bei der Herrichaftsbrüde), Calw (im Walkmühlwag), Hirfau (ob der Brüde 
und unter der VBrüde), Liebenzell (an der Forſtwieſe und am Lauer), Unterreichen- 
bad (im Fabrikwag und an der Ronnenwagmwafierftube), jog. Floßgallen in Zals 
müble, Calw (4) und Hirfau. In Calw, wo im Waltmühl- und Bettelmag eine 
Anlandeftelle ift, bleiben die meilten Flöße einen oder mehrere Tage liegen, meil 
bier ein WBechfel in der Bemannung ftattfindet. Die von der oberen Nagold 
kommenden Flößer fahren meiſt nur bis hieher und übergeben die Flöße an 
Ealmbader, Unterreihenbadjer oder Pforzheimer Flößer zur Weiterfahrt. Bon 
hervorragender Wichtigkeit für die Brennholzverforgung der größeren Städte mar 
auch die Scheiterholzflößerei, welche aber, da mit ihr eine ftarfe Auslaugung 
des Holzes durch das Wafler und dadurch ein Verluſt des Holzes an Brennkraft 
verbunden mar, im Laufe des vorigen Jahrhunderts aufgehoben worden ift. 
Dagegen blieb der Floßverkehr ftetS ein reger und erreichte in den 1850er Jahren 
ben Höchſtpunkt. Entſcheidende Anderungen für den Floßverkehr, welcher früher 
den mannigfadjiten Beſchränkungen unterlag, traten gu Beginn des vorigen Jahr- 
hunderts ein. Die alte Floßfreiheit trat wieder in Kraft; durch Generalrejfript 
vom 27. Mai 1797 wurde jedermann das Flößen erlaubt, die mannigfadhen 
dagegen erlaflenen Geſetze durch Generalverordnung vom 14. Februar 1812 aufs 
gehoben und zugleich der Flößereibetrieb mehr und mehr von den ihn belaftenden 


) Vermaltungsbericht der K. Minifterialahteilung für den Straßen- und 
Waflerbau für 1895,97. Stuttgart 1800. 





64 Schwarzwaldkreis. 


ſtaatlichen Abgaben befreit. Seitdem iſt in Verbindung mit dem Rückgang des 
Ausfuhrgroßhandels von Holz (ſ. u.) und der Entwicklung des Eiſenbahnnetzes 
der Floßverkehr, der auf dem Nedar ganz aufgehört hat, auch auf der Nagold 
mehr und mehr gurüdgegangen. Der Gejamtfloßverlehr auf der württembergifchen 
Nagold betrug in den Jahren 1875—83 durchſchnittlich 173 Flöße, ftieg ſogar 
1884/92 auf 182, fiel 1898/96 auf 121, 1897 auf 79 Flöße und bat feitdem ftetia 
abgenommen, fo daß jet jährlich kaum mehr als 40 Flöße die Oberamtsftadt 
paffieren. Gleichzeitig ijt die Holzausfuhr mitteljt der Eifenbahn, wenigſtens in 
Stamm. und Werkholz, beträchtlich gejtiegen, und zwar betrug bie Ausfuhr von 
den Eifenbahnftationen des Bezirks Calw (f. u.) in Stammholz 1884 2956, 1002 
6868, in Werkholz und Schnittmaren 1884 3243, 1902 6888, in Brennholz und 
Holzſchwellen 1884 5178, 1902 4283 Tonnen. 

Wie die Gewerbetätigkeit, jo war in Calw aud die Handelstätigleit 
eine ſehr rege, wenn ihr auch die Lage der Stadt nicht beſonders günftig war 
und aus dieſem Grunde viele Geichäfte wieder hinwegverlegt worden find, fo 
die erfte große württembergiſche Indigohandlung von Jak. %. Schill, welche 1801 
nad) Stuttgart überfiedelte, nachdem dort 1799 eine zmeite große Indigohandlung 
(Karl Feuerlein mit einem Calwer Teilhaber 4%. M. Viſcher) errichtet worden 
war. Eine über die Grenzen Deutichlands hinausgehende Bedeutung erlangte 
für 1%/, Jahrhunderte die Calwer Jeugbandlungstompagnie (f. o.). Ein 
weiterer wichtiger Zweig war der Holzhandel. Nachdem ſchon Herzog 
Friedrich I. von Württemberg (1598—1608) vergeblich erftrebt hatte, einen Holz. 
verlehr mit den Holländern zujtande zu bringen, war 1681 in den Wildbader, 
1692 in den Liebenzeller Forften das erſte Holz aus freier Hand für die Holländer 
verfauft worden. In der Kolge war diejer Holländer Holzbandel fait immer im 
Wege der Admodiation an Unternehmer gegen bejtimmte Abgaben überlafjen, ber 
Privatholghandel aber verboten. So bildeten in den Jahren 1720—1726 Notter 
und Stuber von Calw in Verbindung mit einigen anderen Unternehmern in Wild» 
bad, Liebenzell (Büchjenftein), Calmbad, Neuenbürg die erfte eigentlicdde Handels- 
geſellſchaft, welche den Floßholzhandel auf der Nagold, Enz und ihren Nebenflüflen 
von ber Regierung in Admodiation erhielt. Bedeutender wurde diejer Calwer 
Holabandel 1755, wo 25 Perſonen, darunter die Hälfte Calwer, zu der Calwer 
oder Württemberger Holztompagnie (auch Viſcher u. Cie.) mit dem Sig in Calw 
zufammentraten. Die Gefeligaft, melde auf Grund eines Allords mit der 
herzoglichen Regierung das alleinige Recht der Holzausfuhr auf Enz und Nagold 
erhielt, erneuerte ſich immer wieder, jedod in der Weile, daB ſowohl die Be⸗ 
teiligten als auch die Firma, das Geſchäftskapital und die Einlagen vielfach 
wechſelten; der Betrieb bejchräntte fich faft nur auf den Schwarzwald. Der Umjat 
und auch der Nugen waren jehr erheblich; als Gewinn wurden insgejamt in den 
Jahren 1755—1809 1 906 276 fl. verteilt. Im Laufe des vorigen Jahrhunderts 
kam der Handel zunädjft in die Hände der Firma Stälin u. Cie. und erlitt in 
der Folgezeit einjchneidende Anderungen, auch der Betrieb des Geſchäfts wurde 
vielfah ein anderer: nicht mehr wie früher an einen Admodiationsbertrag mit 
der Regierung gebunden, wurde er wieder als ein gewöhnliches Gewerbe betrieben, 
auch beſchränkte er fig mit der Zeit nicht mehr auf den Schwarzwald, fondern 
debnte fi auf den oberen Nedar und Main, ind Bayeriſche und nach Böhmen, 
infolge der Zunahme der Eifenbahnen felbjt nad) Ungarn und Slawonien aus. 
In den 1850er und 1860er Jahren wurde namentlich der übrigens nebenbei zu 
allen Leiten ausgeübte Eichenhandel lebhaft betrieben. Ebenſo Handelte die 
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Geſellſchaft nicht mehr bloß nad Mannheim, mo bie rheiniſchen Holzbändler das 
Holz aufgefauft Hatten, fondern feit 1848 übernahm fie ſelbſt die Verflößung 
nad Cöln und Holland dur das Mannheimer Zweiggeſchäft Stälin u. Eie. 
In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts verlor der Ausfuhrbandel von 
Langholz aus dem Schwarzwald einesteils durch die Konkurrenz der norwegiſchen 
und amerikaniſchen Hölzer in Holland und andernteils infolge der Erbauung von 
Eifenbahnen im Wettbewerb mit den oberſchwäbiſchen, hohenzollernſchen, bayerischen, 
öſterreichiſchen, ja fogar ungarifden und ſlawoniſchen Hölzern am Mittel» und 
Unterrhein mehr und mehr feinen Abſatz. Auch beeinträdhtigte ihn der feit 1870 
raſch fteigende inländiſche Bedarf und ganz befonders die ftetige Zunahme der 
Holzinduftrie im Lande und fpeziell im Schwarzwalde, welche das Holz an Ort 
und Stelle verarbeitet und als fertige Ware auf der Eiſenbahn ausführt, aufs 
empfindlichſte, und heute ift der Holghandel nicht mehr von Bedeutung. Als 
ein weiteres Handelsgeſchäft blühte vor der Mitte des 18. Jahrhunderts Die 
Salzbandlung von Rotter u. Stuber, fpäter Notter u. Cie., 1798 Rotter u. 
Senbold, 1804 Seybold u. Eie. Dieſe Geſellſchaft ſchloß insbejondere von Zeit 
zu Zeit mit Bayern Kaufverträge über beftimmte Quantitäten Sala ab, mobei 
die bayeriſche Regierung die Verpflichtung übernahm, ihr weiteres Salzerzeugnis 
an andere nur zu einem folgen Preis zu verlaufen, daß die Käufer die Konkurrenz 
mit ber Geſellſchaft nicht aushalten könnten. Das Salz wurde hauptſächlich den 
Ann herab und die Donau aufwärts auf die Lagerpläge der Geſellſchaft in 
Donauwört, Lauingen und Ulm bezogen und von ba an die Faltoreien und 
Gemeinden verführt. Die Gefellichaft verfah den größten Teil Württembergs, 
Oberſchwabens, der hohenzollernſchen und fürſtenbergiſchen Lande und einen Teil 
Badens mit Salz. Trotz einzelner Störungen war das Geſchäft zeitweiſe ſehr 
vlühend, gegen Ende des 18. Jahrhunderts wohl das einträglichſte der Calwer 
Geſchäfte. Mit der ſtaatlichen Monopolifierung des Salzhandels erreichte Die 
Geſellſchaft ihr Ende. So gehört der Calwer Großhandel, der früher meit über 
die Grenzen Württembergs hinausreichte und fich nicht darauf beichräntte, von ber 
heimatliden Scholle aus zu wirken, fondern auch fonjt im Lande, jelbit außerhalb 
Bürttembergs und des übrigen Deutichlands, zum Teil erfolgreiche Handelsgeichäfte 
gründete, wie 3. 8. das heute noch blühende Eifenhandelsgefgäft Zahn u. Cie. in 
Stuttgart, im wefentlidgen der Vergangenheit an. Nur der Weinhandel, der 
auch ſchon in altiwürttembergifcher Zeit getrieben wurbe, ift heute noch von Bes 
deutung, und mehrere Weinhandlungen (Giebenrath u. Klinger, Hugo Rau, Georg 
Pfau) Haben ſelbſt nad entfernteren Gegenden einen ausgedehnten Geſchäfts⸗ 
betrieb. Im übrigen beſchränkt fich die heutige Handelstätigkeit in der Hauptſache 
auf den ziemlich erheblichen Kleinhandel mit Spezereis, Ellens, Eifentvaren ; 
der Berlauf und Verbrauch in Stadt und Umgegend ift beträchtlich, und ins 
befondere find die wöchentlichen Viktualien- und Jahrmärkte fehr beliebt. Kiel 
Berdienft bringt der Tourijten- und Fremdenverkehr nad) den Zalorten; 
beſonders begünftigt vom remdenzufluß find die Badeorte Teinach, Liebenzell 
und die Quftlurorte Calw, Hirfau, Unterreichenbach, Zavelſtein. 

Märkte (Biehmärkte, zumeift verbunden mit Kträmermärkten) beſtehen in 
Calw (bier außerdem wöchentlich Lebensmittels und Schweinemarlt), Deden- 
pfronn, Liebenzell, Neubulach, Neumeiler, Unterreichenbach, Yavelitein. 

Zur Förderung der gewerblidgen Antereflen wirken der 1848 aus dem 
fchon früher beftandenen Handwerkerverein herborgegangene Gewerbeverein Calw, 
welcher fi 1875 mit dem 1867 gegründeten Handelsverein Calw zu dem Ge 
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werbe⸗ und Handelsverein Calw zuſammengeſchloſſen hat (1902 231 Mitglieder), 
ferner die 1862 gegründete Handiwerlerbant Calw, welche feit 1871 den Namen 
Spar- und Vorſchußbank Cal, e. G. m. u. H. führt, und die ſchon erwähnte Stredit- 
bank für Landwirtſchaft und Gewerbe, e. G.m.b. 9. Die Oberamtsiparlaffe 
Calw hatte am 31. Dezember 1890 2842 Einleger mit zufammen 798 632 AM Ein- 
lageguthaben. Seit einiger Zeit tft in Calw auf eine Filiale der Württem- 
bergiſchen Notenbank. 

Den Bezirk Ealm durchſchneiden folgende Eiſenbahnlinien: die Schwarz⸗ 
waldbahn (Stuttgart—Zuffenhaufen—-Ealm, deren Teilſtrecken Zuffenhauſen — 
Ditzingen am 23. September 1868, Digingen — Weil ber Stadt am 1. Dezember 
1869 und Weil der Stabt—Ealm am 20. Xuni 1872 eröffnet wurden, mit ber 
Station Althengſtett, und die am 1. Juni 1874 eröffnete Nagoldbahn Horb— 
Ealm— Pforzheim mit ben Stationen Zalmühle, Teinad, Calw, Hirfau, Ernit- 
mübl, Liebenzell, Uinterreidenbad (und den Haltepunktten Monbach⸗Neuhauſen 
und Grunbach⸗Salmbach, beide auf badiſchem Gebiet). Im Etatsjahr 1902 


» in Berfonen! in Gütern 
auf den Stationen Zahl Werl Dip, 2) no D.,8.?) ru der Kaſe 
Calw..... 247 287 63 80 287 77 274 761 48 
Althengſtett. 25 667 974 6 688 229 26 231 260 
Talmüble -. . . . 26606 868 — — 384 415 
Teinach - .» . . 90 926 136 10 789 171 68 406 156 
Sim . . 2. ..20.2...88742 141 6237 241 40726 206 
Emftmühl . . . . 14580 486 — — 2500 444 
Liebenzel..1738384 71 8185 204 68 435 152 
MonbacjReubaufen . 68 184 235 — — 8932 361 
Unterreidendbad . . 818388 81 10 675 173 69 218 167 
Grunbad-Salmba . 130 382 98 — — 12595 333 


Beträchtlich ift der Arbeiterverklehr, und zwar wurden im Etatsjahr 


19023 ausgegeben 
auf den Arbeitermoddens Arbeiterrüd- auf den Arbeiterwochen⸗ Wrbeiterrüd: 


Stationen karten fabrlarten Stationen Tarten fabrfarten 
Althengftett — — Emftmühl . 1214 — 
TZalmühble. 882 52 Liebenzell . 4552 8144 
zZeinnh. . — 388 Monb.sReub. 1977 8 954 
Cam . . 118 3.036 Unterreichenb. 17.560 5.085 
Hirfau . . 68 1 208 Grundb.-Salmb.8 952 825 


Poſtwagenkurſe mit Perfonenbeförderung geben von Teinach Bahnhof 
nad Zeina Ort, von Calw über Gedingen nad) Daditel, über Neubuladh nad) 
Zwerenberg und über Stammheim nach Dedenpfronn. 


Landgericht: Tübingen. Hauptzollamt: Stuttgart. Kame- 
ralamt: Hirſau. Forſtämter: Alteniteig (OA. Nagold), Calmbad) 
(EN. Neuenbürg), Enzklöiterle (COX. Neuenbürg), Hirjau, Hofitett, Lieben⸗ 
zel, Meiſtern (Sig in Wildbad, OA. Neuenbürg), Simmersfeld (DON. 
Kagold), Stammheim, Rildbad (DA. Neuenbürg), Wildberg (CA. Nagold) 

) 5. die Anmerkung oben S. 2%. 

S. 3. 
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Tab. 1. Vevöllerung und Markung. 


























Markungsfläche 


N 
Ä Bevölterunga am 1. Dezember 1900 
| | 
| | on (Ha ve— davon 
. ar⸗ halte land⸗ 
van⸗ As | an . ‚ 
Gemeinden übers | unter E veren|| von wohn über wirt⸗ 
o⸗ Be: |2 und|| Te Wald | fchaft- 
weib⸗ haupt 
haupt werr uſche liken ne) mehr Wohn⸗ lich 
lich niſſen Per⸗ * 
häuſer venützt 
, |Tonen ha || ha | ha 
1. 0 — 2. 3. 8586. 1 8 9. | 10. | 11. 
f l 
1. Calw, Ou.&t. . .| 4943| 2048 447 406! 67 j1023 | 406 [1128| 480) 54 
2. Agenbach, ©. . .ı 191] 100| 171 20 41 32 | 1089| 898 110 
3. Aichhalden, D. 2988| 154| 2961| 2 — 42 42 1 1046| 751| 7 
4. Altbulach, D.. 4956| 270 4899| 7 — 97 85 I 4481| 167| 252 
5. Altburg, Pfo.. 9038| 4851| 01! — 2 | 166 | 1138 | 798 352] 897 
6. Althengitett, Bid. 1088| 5471 1031| 71 — 223 ı 139 1 1310]| 482] 760 
7. Bergortecob. Aichelb, d.. 885 195 8858 — — 71 66 | 2411|| 2167| 191 
8. Breitenberg, Pfd. .| 462) 244 459) 3 — 80 60 I 814 486] 282 
9. Dachtel, d.. 418) 226 48, — — 98 75 5672| 1865| 860 
10. Dedenpfronn, Pfd. 1178| 65711177) 1: — | 255|| 200 | 1142] 268i 880 
11. Dennjädt, D. . .ı 234| 120) 227; 7 — 48 31 154 | 114 2 
12. Emberg, D. . 190 %8| 176; 8, 6 80 31 f 416 2861| 117 
13. Ernftmüßl, ©. 141 670 1411 - | — 29 | 21 62 36 9 
14. Gedingen, Pfd.. 1 088 084 1085| 3] — |: 248 .. 199 | 1469| 4581 928 
15. Hirfau, Bib. 806) 449 | 7583| 47) 6 || 172 | 125 | 1206|] 966| 155 
16. Holgbronn, Bid. . 8375| 2041| 372 3, — 84 76] 454|| 1385| 289 
17. Hornberg, D.. 194 | 108 194| — | — 28 29 618 4481 143 
18. Liebelsberg, D. 371 183 371 —ı — 64 66 7251| 8366| 325 
19. Liebenzell, St. 1101| 608! 1028| 73, — | 222 | 161 | 6843| 478l 115 
20. Martinsmoos, D. 3800| 1661| 2951| — | 5 49 51 | 5444| 28931 243 
21. Monakam, D. 2831| 1491| 2850| 11 — 46 40 410| 224| 156 
22. Möttlingen, Bd. al 2537 1457 5 — | Bl Sl Teıl 285 409 
28. Reubulady, St. . .| 5678| 8091 571! — | 7 | 115 || 108] 27 4| 252 
24. Neuhengftett, Pid. .| 3896| 2101 892| 4: -— 97 | 781 201 49 184 
25. Neuiveiler, Bio . 6001| 8312| 5283| — | 77 || 100 80 | 1838| 9569| 926 
26. Doberan Nett, D 899 | 2041| 3898| 1 — 72 67 4781| 1655| 805 
27. Oberkollbach, D 885 | 217 38362 2 21 | 66 68 249 52} 176 
28. Oberkollwangen, 2 25 129 261 — AN 48 36 | 936|| 7065| 188 
29. Oberreichenbach, D. 320) 171 319| 11 — ' 52 43 | 1062|| 877| 145 
30. Oftelsheim, Bid. .ıı 6861 861 682) 3) 1. 1854| 1111 825 252l 676 
31. Ottenbrom, ©... .| 404| 206) 8394| 5 5, 7 45| 8357| 155) 187 
32. ee, D. 2382| 156 2755| 1 6 42 42 7144| 522 195 
88. Schmich, D .|| 185 72, 135 — —| 23 181 6833| 478 180 
34. Simmozheim, Pd. .| 9165| 5121 9122| 3 — | 207 | 146 | 9801 371] 5830 
35. Sommenhardt, ©. 4713| %5| 468 — | 5 88 721 517 251] 280 
36. Speßhardt calzenbergh, 2. 880 | 1961 867) — | 13 76 51 4581| 187] 252 
37. Stammheim, iD. / 1470 798, 1381| 13| 76 .| 309 | 238 | 1906| 799| 995 
38. Teinach, Pid. 8378| 188 3651 81 — 90 76 29 3 20 
39. Unterhaugftett, D. 35 | 10) 5825 — — 56 56 4 2 182 
40. Unterreihenbach, a 6466| 8346| 618| 26, 2 186 88 170 92 44 
4i. Würzbach, D 4333| 222 48 — 5, 84 57 1 1416|) 1056| 315 
42. 3 dereeen St. 294 163 293 — | 1 | 61 48 174 77 87 
terenberg, Pfd. 281 101 26 — 19 47) 421 648 A2ıl 198 
DON. Calw . 25 895 13 722 24 904 | 640 348°) 5 197 13 751 182 048 17 823112 897 


) Hiezu 8 Israeliten. 


SORT οx- 


OA. Calw .| s0802 25 570 300 060 097 a7 


91 ne 








501 101 810 1646 335 


| 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 
|. Ä Gewerbe⸗ Erhobene Steuern 
ı Grunde | Gebäudes | ſteuer 1901 | aus Grundeigentum, | Betrag 
7 Gebäuden und der 
| fteuer fteuer Ä —— Gewerben 1899 
Baht | ‘  Gemeindes Ge⸗ 
Gemeinden : 1%1 1901 der ; Steuer: Staat umlagen meinde- 
ıl Pre 
| (Steuer: (Steuer: teuer⸗ kapital Amt Ge⸗ſchulden 
kapital) tapital) pflich⸗ | teuer || ſcha⸗ an 1899 
| tigen | den ſchaden 
A A ch A ch AM A 
1. ı 2 I 8 18] 57,16 ] 8. 9. 
Calw . . 46 039 | 6 904 550 386 | 888 650 I 24 125 8761 | 29 000 1 213 950 
Agenbach . 5 868 129 300 8 9271 419 || 456) 4300] 14000 
. Aihbalden . 19 488 253400] 13 6755 1088 ı 3971 10001 2000 
Altbulach 19 908 370 0001 37 103751 1481 | 5388| 2000] 13200 
Atburg - - 927 518800] 61| 2781| 1879 | 678, 87001 26 810 
. Altbengftett . 67 859 8386501 90| 83231 8611 | 1898| — — 
Bergorte. . | 18582 2817001 26| 2316] 1138 || 1011 _ -- 
. Breitenberg . . | 22 898 889100] 36 32061 18379 | 494 — 38 000 
.Dachtel . 24.097 8412001 42 28531 1486 | b34 — — 
. Dedenpfronn 68154 I 1047800] 103! 7111] 4008 || 1485| 1000 — 
Dennjacht 2 307 994001 101 BO5I 245 | 131! 2000|] 6400 
Emberg . 11 %1 176 700 9| 2685 746 | 267 6005 3100 
Ernitmühl 1020 70 800 5 15871 198 77| 1100] 2200 
Gedingen . 74319 ] 1100100 97! 10951] 4602 | 1660| — — 
—5— .. 11209 | 1218800] 72 373581 2789 1479| 24000 — 
. Holgbronn . . | 16057 | 2887001 31) 2171f 962 || 8348| 10001 14907 
. Sornberg . . | 14271 | 159700] 6 vl 778 22 — — 
. Riebelsberg . . || 28523 294 19 80] 1261 | 421 — 8 050 
. Liebenzell . . 8958 1 1519600] 156| 40281| 3349 | 1341| 80001 51.050 
. Martinsmoos . || 198809 245 900 7| 1032] 109 | 392: 12001 28000 
. Monalam . .|| 11985 190 100 9 7001 746 | 3804| 2801 — 
. Möttlingen . . || 26300 4899005] 48 2916] 1665 654 4100 — 
Neubulach .144433 4817001 571 4391| 1198 | 430° 14001 24300 
. Reubengftett 9431 206 2001 37| 1%9 687 271| 8000 514 
. Reumweiler . . || 27819 438100] 43| 2915] 1681 649| 48001 22 000 
. Oberbaugftett . | 20416 358 001 40| 20401 1260 | 452| 15001 82 950 
. Oberloldaß . | 9672 1847001 3839| 1655| 669 || 2571 28005 1000 
. Oberlollwangen || 21270 260 000] 14 892] 1160 419 — 50 200 
. Oberreichenbad | 10759 | 2083001 26| 1516| 723 | 538} sol — 
. Dftelsheim . . | 39 761 608 9005 47| 6316| 2572 | 934 1000] — 
. Ottenbronn . . . 14019 2088001 15 1088] 833 | 2988] 27005 1400 
. Rötenbad . . ı 18249 187500] 17 951 91 389 — 14 000 
. Schmied . . . | 19516 167 800 3 47| 95 37| 10005 8500 
. Simmozheim . |; 44424 5900005 66 6683] 2647 | 1014| 20005 83600 
. Sommenhardt . |, 19852 8852008 23) 4784] 1349 484 800 — 
. Spehhardt . 17 955 8152001 21) 1028| 1085 | 3859| 38001 26400 
. Stammheim 68 218 | 1499600| 134) 13049 | 5 238 | 2 186 1109 — 
. Zeinad . . .- 1452 9335001 56: 61686] 2314 | 8291| 5000] 24640 
- Uinterhaugftett . | 11267 | 195700| 13 eı] 786 285] 1800| — 
. Unterreidenbad) 6 294 646 9008 47 869641 2458 | 909] 24005 21164 
. Biirzbad 2 328 4376001 27| 3523| 2292 | 8880| — — 
. Babelitein 5 088 2065001 35 45121 6631 2394| 1 — 
- Biverenberg. . | 19100 | 276200] 20! 1241| 1065 u 32 — — 
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von Papft Leo IX., einem Verwandten der Grafen von Calw, geweihten. 
Ihre flache Steindede wird in eigenartiger Weife von acht Gewölberippen mit 
eingefpanntem Maßwert getragen, die über Säulchen und Konſolen aufiteigen; 





den Schlußftein bildet eine reigend gejtaltete Krone, unter der das Bild des 
‚Heiligen geftanden haben mag. Rejte von Wandmalereien. 1863 durch Veis- 
barth erneuert, birgt die Napelle jet eine Altertümerfammlung. Die fath. 
Kirche baute Kimmerle 1856 in fruͤhgotiſchem Stil. Das anfehnliche Rate 
haus wurde 1678 und 1726 über den weiten, vom Brand verjchonten Rund» 
bogenarladen des Unterjtods erneuert; der Marktbrunnen von 1686. — Auf 
dem Raum ber alten Vurg der Grafen von Calw begann Herzog Friedrich 
1606 nad) den Plänen Heinrich Schidhardts (f. diefe in den Blätt. des Schwarzs 
| walbvereins 1898, 9. VI. ©. 154) den Bau eines Gchlofies, der fich aber 
nicht über die Grundmauern hinaus erhob. Jektzt ſteht hier, weithin fichtbar, 
das Dienftgebäude des Landwehrbezirtsfommandoes (379 m). Die hübfchen 
Anlagen des Stadigartens umgeben das 1971 von Egle erbaute Georgenäum 
mit den Vildfäulen von Schiller und Lift, eine Stiftung des niederländifchen 
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Generalkonſuls E. &. von Georgii⸗Georgenau an feine Vaterſtadt für Bildungs» 
awede. Es enthält eine Bücherſammlung, Lefezimmer, Säle für Zeichenunter⸗ 
richt, Vorträge und gewerbliche Ausftellungen. Damit find Stiftungen für 
treue Arbeiter und für Lehrlinge verbunden. — Krankenhaus bon 1859, er« 
weitert 1908. Ev. Vereinshaus, aus dem alten Kaufhaus ber Calwer Kom⸗ 
pagnie 1879 umgebaut. Vom Gewerbfleiß der Einwohner zeugen zahlreiche 
Neuanlagen und Fabriken im Tal. — Bappen: in Gold ein roter Löwe auf 
blauem Dreiberg. DaB Grafengeſchlecht der Adalberte, 
das ſich feit 1087 von der Burg Calw nennt, hatte ſchon 
im 9. Jahrh. die Grafiaft des Würmgaus, im 11. des 
Zaber-, Murr⸗ (die Grafen von Ingersheim find ein Zweig 
der Familie) und Uffgaus inne und verzweigte fi im 
12. Jahrh. in die Linien Löwenftein-Wolffölden-Beilftein 
(biß ca. 1800), Vaihingen (biß ca. 1860), während ber 
Calwer Hauptftamm ſchon 1260 erloſch. Bu ihm gehörte 
Biſchof Bruno von Mek (1088F.) und Graf Adalbert II. Aximbart, 
der Stifter von Mlofter Sindelfingen und Kloſter Hirſau. Bur bie 
Tochter des letzten Grafen von Calw, Gottfried, bie zuerft an einen Grafen 
von Tübingen, dann an einen Grafen von Berg-Schelflingen vermäßlt war, 
tam Calw kurze Zeit an biefe Familien, 1808 und 1845 an Württemberg. 
Ein gräfliches Dienſtmannengeſchlecht nannte ſich von Calw im 12.—14. Jahrh. 
(Wappen: 2 abgewendete Keſſelhaken). Calw, das ſchon um die Mitte bes 
13. Jahrh. Stadtrecht befaß, war Lange die bebeutendite Inbuftrieftabt Württem- 
berg8 (j. o.). Schon 1827 wird eine Waltmühle (im Weiler bei St. Wendel, eine 
zweite, bie obere, unterhalb des Pfaffenbrunnens feit Ende des 15. Jahrh.), 
ein Zeichen blühenden Tuchmachergewerbes, im 15. Jahrh. ein ſtark beſuchter 
Jahrmarkt erwähnt. Im 17. Jahrh. waren in ber Stadt und Umgegend 
über 400 Webermeifter, 1200 Zeugmacher und etliche taufend Spinnerinnen, 
4 Walkmühlen zc. Uber die ztveimalige Berftörung (10. September 1634 
durch Reiter Johanns von Werth, 19. ff. September 1692 durch Melacs Horden) 
warf die blühende Stadt empfindlich zurüd; vor ber Berftörung bon 1634 
hatte fie 8892, nachher im Jahre 1639 nur 1920 Seelen; 1892 blieben nur 
4 Privathäufer innerhalb der Mauern erhalten. Der ſegensreichen Tätigkeit 
Ioh. Wal. Andreäs, der, „eine große Leuchte ber württembergiſchen Kirche 
überhaupt”, 1620—39 hier Delan war, ſowie den arbeitfamen und berftändigen 
Wollfabrilanten Maier und Genofien, den Begründern der Calwer Zeug- 
handlung, die nachher unter der Yirma Mayer, Schill e Compagnia di Calw 
fo berühmt geworben ift und bis 1797 beftand (f. o.), verdankt die Stabt haupt⸗ 
fächlich ihr Wiederaufblühen, während in fpäterer Zeit die Namen Dörtenbach, 
Notter, Schill, Schauber, Stälin, Viſcher, Wagner, Zahn im Vordergrund ftehen. 
Neben dem Wollgeughandel ift feit den 20er Jahren bes 18. Jahrh. der Hola» 
handel Calws von Bedeutung, feit 1765 von der „Calwer Holztompagnie” 
Viſcher & Eie. Tongentriert, die fpäter in die Firma Gtälin & Cie. über- 
ging. Bergbau auf Kupfer bei Rippoldsau dur; Calwer Handelsleute. — 
Im 19. Jahrh. (1833) gründete Pfarrer Barth von Möttlingen, nachdem er 
ſchon 1827 das Calwer Miffionsblatt begonnen, den feit 1838 bis au feinem 
Tod (1862) in Calw felbft geleiteten „Werlagsverein“, ber heute noch den 





72 Schwarzivaldfreis. 


Zweck, durch Schriften den ed. Glauben ausdzubreiten und die Auffaffung des 
Willens im Kriftliden Sinn zu fördern, in ausgebehntem Maße erfüllt. — Die 
Kirche, 1262 erſtmals genannt, war eine Tochter der Altbengitetter. Das 
Batronatret, mit der Calwer Grafſchaft an Württemberg übergegangen, 
wurde von Graf Ulrich 1342 an Klofter Hirfau verkauft, dem die Kirche bereits 
1347 inlorporiert wurde. — Abg. Marienkapelle auf dem Brühl, 1684 abge- 
brannt; St. Wenbdelöfapelle in der Inſelgaſſe, 1452 genannt, jebt Privathaus; 
St. Sebaſtianskapelle oder Hofpitallirhlein an der äußeren Brüde; Burg auf 
dem Rudelöberg; Beguinenhaus in ber Nonnengaffe. — In Calw find geboren: 
Jodokus Eichmann, Profeſſor der Theologie in Heidelberg, F 1491 (Heyd 360) ; 
Alexander Hug, Stadtichreiber in Kleinbafel, Calm und Pforzheim (— 1529), 
Berfafler des verbreiteten Buchs: Rhetorica und Formularium teutsch (Hd. 
445); Konr. Summenhart, Profeſſor in Tübingen, T 1502 (Hd. 641); Andr. 
Carolus, zuletzt Spezial in Kirchheim u. T., Schriftfteller, 29. Juni 16858—1707 
(Hd. 842) ; Joſeph Gärtner, Arzt, Botaniker, 12. März 1732—91 (Hd. 888); 
Christoph Friedr. Helltvag, Phyſikus in Eutin, 6. März 1754—1835 (Hb. 418); 
Dav. Friebr. Ele, zuletzt Dekan in Reutlingen, Geichichtfchreiber, 13. Februar 
1788—1810 (Hd. 344) ; Karl Friedr. Gärtner, Arzt, Botaniker, 1. Mai 1772 
bi3 1850 (Hd. 882); Ehriftoph Frieder. Pommer, Profeſſor der Medizin in 
Züri, 22. Oltober 1787—1841 (Hd. 554); Joh. Georg Dörtenbad, Kauf: 
mann und Landtagsabgeordneter, 8. uni 1795—1870 (Hb. 354); Emilie 
Bilder, Gattin Ludwig Uhlands, 15. Mai 1799—1881 (Hd. 850); Auguft 
Friedr. Gfrörer, zuletzt Profeflor der Geſchichte zu Freiburg i. Br., Konvertit, 
b. März 1803—61 (Sb. 888); Friedr. Stälin, Direltor der Landesbibliothek, 
Geſchichtſchreiber, 4. Auguſt 1805—78 (Hd. 828); Herm. Müller, Rektor des 
Lygeums, 27. Februar 1818—1902 (Schw. Ehron. Nr. 548); Nalob Ader, 
Oberft, 21. Februar 1822—99 (Schw. Ehron. 2327); Emil von Georgii- 
Georgenau, Bantier, Generallonful in Stuttgart (f. o.), 1. Dez. 1820—94 (Schm. 
Chron. 1895 ©. 10); Wil. Bätzner, zuletzt Minifterialdireftor, 12. Yebruar 
1824—93 (St.Anz. 37); Emil Schüg, Arzt und Naturforfcher, 12. Auguſt 
1828—77 (Hd. 612); Aulius GStälin, Geh. Kommerzienrat, Reichs- und 
RZandtagsabgeordneter, 17. April 1837—89 (Hd. 628); Karl Dieb, Ober- 
mediginalrat, Biychiater, 1. November 1859—1904 (St.Anz. Nr. 118; Schw. 
Chron. Ar. 234). — Barzelen Calwer Hof, 9. 5 E.; früher Wimberg 
(14. Sabrh. Windeberg), Hof der Stadtgemeinde, ehemals ein Weiler bon 
7 Maiern, 1506 bon der Herrſchaft Württemberg an die Stadt verkauft. 
Gutleuthaus, Hir, 24 E. Krappen, Hr, 2 & QTannened, 
Hfr., 21 €, 837 m. Walkmühle, Hfr., 10 E. 334 m. Windbof, 
Hſr., 24 €. 


2. AUgenbad (1449 Agenbach, P.N. Ago), Dorf, 191 E. (Schulhaus 727 m); 
15,9 km tejtl. von Calw; Telegraphenhilfitelle. Filial von Neumeiler. Auf der 
Hochfläche des oberen Buntjandfteins über der Kleinen Enz lang gedehnt; ob 
dem Dorf bietet fih am Signalftein (759 m) ein überrafchend hübſcher Blid auf 
eng verſchlungene, waldige Bergzüge und Talrinnen, fowie auf entferntere Züge 
des Schwarzwalds. Auf ber hödjiten Stelle des Waldes (Ludwigstanne, 763 m) 
befindet fi} ein wichtiger Hochbehälter der großen Schwarzwaldwaſſerverſorgung 
(Nr. 7), melde 1901 von Ehmann erbaut wurde. — Agenbad war hirſauiſch 
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und gehörte bis 1567 zur Pfarrei Zavelſtein, alſo urſprünglich zum Bistum 
Speher, während Neuweiler, wohin es jetzt eingepfarrt iſt, zur Diözeſe Konfianz 
gehörte. Bei der Eiſenſägmühle wurde früher nad Eiſen gegraben. 

3. Aichhalden (1523 Eichhalden, Eiche), Dorf, 133 E. 733 m; 24,3 km 
ſüdweſtl. von Calw; Telegr.⸗Hilfftelle. Filial von Zwerenberg. Südlich vom 
Kleinen Enztal auf der waldigen Buntſandſteinhochfläche in einer ge— 
ſchützten Mulde unter Obſtbäumen. Die ev. gotiſche Kirche, eine frühere 
Wallfahrtskirche, deren Oſtturm den Chor bildet, beſitzt einen gemalten h. Georg 
und drei geſchnitzte Holzbilder aus ſpätgotiſcher Zeit. Seit 1901 vorgügliche 
Trinkwaſſerverſorgung (|. Nr. 7). — Gehörte zur Herrſchaft Vogtsberg (ſ. u. 7). 
— Oberweiler, W., 165 E., 782 m; hoch und frei gelegen, nur 0,5 km 
meftlich von Aichhalden; mit einem Hochbehälter der Wafferverforgung (777 m). 

4. Altbulach (1275 Bülach, Herkunft fraglich, „Altenb.“ 1440 im Gegen- 
faß zur „Stadt Bulach“), Dorf, 887 €., 585 m; 11,8 km ſüdſüdweſtl. von 
Calm. Filial von Neubulad. In freier Lage auf der Heden- ober 
Schlehengäu genannten Hochfläche über der Teinady und Nagold, mit fchöner 
Ausſicht über den Schwarzwald und einen großen Teil der Alb. Das Schiff 
und der untere Teil des Turms der ev. Kirche (zum 5. Moritz?) gebt in die 
romanifche Zeit zurück; der fpätgotifche Chor, deſſen Netzgewölbe von Fraätzen⸗ 
Ionjolen geftübt wird, enthält einen gotiſchen Sakramentswandſchrank mit dem 
Beronila-Schweißtud in der Krönung und alte Grabfteine aus dem 14. Jahrh. 
Hinter der Kirche ftand einft ein Frauenklöſterchen. — Altbulach kam mit 
Neubulach (f. diefes) 1440 an Württemberg. Ein Teil von Altbulach und 
Oberhaugftett gehörte mit niederer Gerichtsbarkeit der Familie Schenner zu 
Wildberg, die ihn 1494 dem Alofter Hirfau verlaufte; bon diefem murde er 
1558 an Württemberg vertauſcht. Kirchlich gehörte Altbulach ftet3 zu Neu⸗ 
bulach, doc mit eigener Kaplaneipfründe im 15. Jahrh. Beguinen bis zur 
Reformation. — Barzellen Kohler3tal, ®., 46 E., 852 m. Seitzen⸗ 
tal (1440 Sitzenhüser), ®., 53 E., 364 m; an der Einmündung des Ziegel⸗ 
bachs in die Nagold. Talmühle, Hir., 10 E., 858 m; Haltepunft, Güter- 
hilfftelle. 

5. Altburg (1075 Altpuren, Altbura, ca. *1170 Alpurg, 1394 Alpur, nicht 
auszumaden, ob bür — Bau, Haus oder Burg), ev. Pfarrdorf, 701 E., 601 m; 
5 km nordweſtl. von Calw; ZTelegraphendilfitele. Mit weiter Ausficht hoch und 
frei auf der Höhe zwiſchen dem Nagold- und dem bei Hirfau mündenden 
Schweinbachtal. Eigentümlich geftaltet ift die gefchnigte Holgdede im Schiff 
der ed. gotifden Kirche: zwiſchen den flachen Längsfeiten mölbt fich, bon 4 Holz⸗ 
fäulen geftüßt, der mittlere Teil fpiktonnig. Im Chor ein hübſches Nek- 
gewölbe, befien Rippen Konfolen mit PBrophetens und Evangeliftenbruftbildern 
tragen. Chorftühle mit guter Flachhfchnikerei; alte Wandgemälde; am gotifchen 
Zaufftein ein Ehriftusfopf. — Ortsadel im 12. Jahrh. — Die gräflich calwiſche 
Oberherrlichkeit kam im 13. Jahrh. an die Grafen von Vaihingen, bon dieſen 
mohl 1889 an Württemberg. Lebensinhaber von Altburg mit halb Weltens 
ſchwann waren mohl ſchon feit alter Zeit die Truchſeſſen von Walded, bon 
denen ein Ziveig ſich von Altburg nannte. Am 15. Jahrh. ift das Lehen geteilt 
zwiſchen den Waldeck einer- und den Gidingen, Itzlinger, fpäter Wittershuufen 
anbererfeits, bi3 um 1619 die waldeckiſche, 1656 die mittershaufifche Hälfte an 


— 
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die von Bouwinghauſen⸗Walmerode kam, die das Gange 1759 an Württemberg 
verfauften. Das Schloß kaufte Freiherr Chr. H. von Balm und vermachte es 
der Gemeinde; 1823 abgebrodden. — Hier begann %. G. F. VBohnenberger nod) 
als Pfarrvikar im Jahre 1795 durch Beſtimmung der geographiichen Länge 
und Breite von Altburg das große Wer? der berühmten „Eharte von Schwaben“, 
52 Blätter in 1: 86400. — Beguinenhaus, wegen Entartung um 1480 durch 
Abt Bernhard von Hirfau reformiert und mit Schiweitern der 8. Negel des 
h. Dominifus befekt, beftand bi8 zur Reformation. Das Haus brannte 1566 ab. 
Die Kirche, eine Tochter der Altbengftetter, Fam 1342 von Württemberg an 
Hirfau. Seit 1578 eigene Pfarrei, bis dahin Filial von Calw. — Abg. Burg, 
1552 bereit8 Ruine — Spindlershbof (von den Inhabern im 
15. Jahrh. benannt), 9., 36 €., 587 m; gehörte im 15. Jahrh. dem Kloſter 
Hirſau. — Weltenſchwann (*1075 Waltingswant, P.N. Walting und 
Schwende, Rodung), W., Anw., 1866 E., 5094 m. Ber Rötelbach teilt den Ort 
von alter8 ber in die Altburger und die Zaveljteiner Hälfte. Seit 1901 Anteil 
an der Schwarzwaldwaſſerverſorgung (Nr. 7). 


6. Althengftett (ca. *1120. *1150 Hingesteten, Hingsteten, P.N. Hingo), 
ed. Bfarrborf, 1038 E. 504 m; 5 km öftl. von Ealm; Bahnhof (511 m), Poſt⸗ 
agentur und Telegraphenamt. Auf der Hodflähe am Fuße der Mufchellalt- 
berge (Mudberg 588 m), öftli$ vom Nagoldtal. Der untere Teil des Oſt⸗ 
turms der ed. Kirche zu den Heiligen Maria, Markus und Martin ftammt 
vielleicht noch von der 1049 durch Papft Leo IX. geweihten Kirche und bildet 
mit dem um 18500 ihm oſtwärts angeſchloſſenen dreifeitigen Chörchen den 
Altarraum. Sein Nebgemwölbe ruht auf Konfolen mit Bildwerk. Neben der 
Kirche ftand bis gegen 1600 die Burg der Serren bon Sengftett, 
Minifterialen der Grafen von Ealm. — Umbau des Sculbaufes 1888, 
des Rathauſes 1898—1900. Die 1900—1902 ausgeführte Kanalifation ſcheint 
die gefundheitliden Verhältniſſe der Gemeinde verbefiert gu Haben. — 1300 
verlauften bie Grafen von Zmeibrüden, Befißnacdhfolger der Grafen von Calw, 
den Ort mit dem abg. Schlehdorn (ſ. Neuhengftett) an das Klofter Herrenalb, 
das ihn 1308 in mürttembergifhen Schu gab. Die Kirche fam bon Den 
Zweibrücken 1801 an Württemberg, 1342 von diefem mit ihren Töchtern Alt: 
burg und Ealm an Klofter Hirfau. — Hier find geboren: Ehrn. Sal. Zahn, 
Rechtsanwalt, Kaufmann, Landtagdabgeordneter, 12. Sept. 1765—1830 (Heyd 
706, 4. D. Biogr. 44, 663) ; Koh. Georg Freihofer, zuletzt Dekan in Nagold, 
10. Juli 1806-77. — Ubg. Schweichingen. 


7. Bergorte oder Aichelberg (1830 Aychelbere, von Eichel oder Eiche), 
Dorf, beitehbend aus fünf meitläufig gebauten Orten, melde mit Ausnahme 
der im Tal gelegenen Mühlen auf dem Nüden zwiſchen der Kleinen und 
Großen Enz in abgefiedener Lage ſich Hinziehen: Aichelberg, W., 
224 E., 777 m; 28,3 km füdteftl. von Ealm; Telegrapbenbilfitele; Süner- 
berg (Sımerberg; vermutlid nad Auerbühnern), W., 67 E., 760 m (mit 
alter Rirdde zur 5. Maria); Kälbermühle (PBumpftation der 1901 
von Ehmann erriääteten, 46 Ortichaften umfaflenden Schwarzwaldwaſſerver⸗ 
forgung, deren Hauptbehälter 1280 cbm]nordieftl. von Sünerberg liegt[ 806 m] ; 
Koften 1287 000 A, dabei 3830 000 A Staatäbeitrag), H8., 2 &., 509 m; Mei- 
tern (Forftamt, Sit in Wildbad, 1523 Meistern, gu Meifter?), ®., 63 E., 
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770 m; Rehmühle, Hs., 24 E., 593 m (1523 und noch 1610 Mahlmühle zu 
Voutsperg, 1598 Fautsperg oder Rehenmühle), Erblehen der Familie Reich, 
nad) der der jegige Name. Über der Rehmühle Trümmer der Burg Fautäberg, 
Vogtsberg, zu der außer den genannten fünf Orten noch NReumeiler (f. Rr. 25) 
mit, Hofftett, Aichhalden (f. Nr. 8) und Wenden, OW. Nugold, gehörte und von 


der ih im 13. und 14. Jahrh. ein calmifches Dienſtmannengeſchlecht nannte } 


(Wappen: Schild, geipalten, durch einen Querbalken überdedt; Helmzier: mit 
Pfaufedern beitedtes Büffelgehörn). Die mit jenem berivandten Sornberg ver⸗ 
fauften die eine Hälfte 1323 an Württemberg, an das die amdere von den 
Pfalzgrafen von Tübingen wohl mit Calm 1345 kam. 1476 wird von Württem- 
berg ein Graf von Helfenftein, Domdechant zu Straßburg, 1561 der Reformator 
Joh. Brenz damit belehnt. Kirchlich gehörten die Orte bis 1489 zu Ebhaufen 
(OU. Nagold). 


8. Breitenberg (1323 Braitenberg), ev. Pfarrdorf, 427 E., 648 m; 18,8 km 
ſüdweſtl. von Calw; Telegraphenhilfſtelle. Zwiſchen dem Teinach⸗ und Lautens 
bachtal auf der Höhe. Die urſprünglich romaniſche Kirche iſt verändert, der 
Chor befindet ſich im tonnengewölbten Oſtturm. — Breitenberg kam mit 
Bulach 1364 an die Pfalz, 1440 an Württemberg. Die Kapelle gu Breiten⸗ 
berg, 1448 genannt, mar Filial von Effringen. 1512 wird Breitenberg mit 
Oberlollmangen zu einer eigenen Pfarrei vereinig.. — Hier tft geboren: 
Chriftoph Zeller, Hofprediger und Propſt von Denkendorf, 19. März 1605—69 
(Heyd 708). — Barzellen Glasmühle, Hir., 15 E. 465 m. Weiten 
müble (im 16. Jahrh. Effigmühle, Inhaber, 1515 Eifig, fpäter Weil, auch 
obere Mühle genannt), Hir., 20 E., 492 m. 

9. Dadtel (ca. *1100 Dahtela, mundartl. Döchtol, vermutl. dähe Dohle 
und Tal), ev. Pfarrdorf, 418 E. 455 m; 13 km jüdöftl. von Calw; Telegraphen- 
hilfſtelle. Am Muſchelkalkgebiet, am Beginn des fchmalen Wiefental3 der Aid 
(Aidquelle 463 m). Die ftillofe ev. Kirche von 1601 wurde nad einem Brand 
von 1768 neu hergeſtellt. — Der Dr, in dem Klofter Hirfau ſchon im 
12. Jahrh. begütert mar, fam mit Bogtei und Sirchenfab von den Walded 
bezw. deren Erben 1413 ff. an Württemberg. 


10. Dedenpfronn (1075 Deggenphrum, Teckenpfrun, 1268 Tekkenphrunde, 
Delanspfründe?), ev. Pfarrdorf mit M.G., 1178 €., 569 m; 11,2 km ſüdöſtl. von 
Calm; Telegrapbenhilfitele.. Auf der Waflerfcheide zwiſchen Nagold und 
Würm hoch und frei zwiſchen Obftgärten. Die eb. Kirche von 1818. Ihr Weit- 
turm, in feinen unteren Zeilen alt, 1865 erneuert, zeigt gugemauerte Rund⸗ 
bogenfenfter und an feinem früßgotifhen Rippenkreuggeivölbe, da3 auf Konfolen 
auffigt, Spuren von Malereien. — Der Ort mit der Kirche wird bon Graf 
Erlafried von Calw um 830 teilmeife dem Kloſter Hirfau vergabt; Die 
Oberberrlichleit erwarb Württemberg mit Calw. Die Kirche wird 1895 dem 
Kloſter Hirfau inkorporiert. — Von hier ftammte Abt Johann bon Beben; 
haufen, 1456—60; geboren ift bier 14. Dez. 1815 Koh. Georg Mahyer, 
Dr. theol., deutfder Pfarrer in Lyon, f Baſel 1887. 

11. Dennjäht (1453 Temgehte, mundartl. Denjscht, Herkunft unficher), 
Dorf, 192 E. 324 m; 12,8 km nördl. von Calw. Filial von Unterreidenbad). 
Im nördlichen Zipfel des Bezirks an ber badiſchen Grenze auf einer Hoc): 
terraſſe im tief eingefchnittenen Nagoldtal. — Gehörte zu Liebenzell und kam 
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mit dieſem 1603 von Baden an Württemberg. In älterer Zeit war Dennjächt 
nach Liebenzell eingepfarrt, doch ſchon im 16. Jahrh. nach Unterreichenbach. — 
Parzelle Tann, W., 42 E.; dicht bei Unterreichenbach. 

12. Emberg (angebli 13. Jahrh. Ainenberg, dann vielleicht P.N. Eine 
aus Agino, vgl. Agenbach, Bad) und Dorf), Dorf, 190 E., am Schulhaus 610 m; 
13,6 km füdweftl. von Calw. Filial von Teinach. Am ſüdlichen Abhang eines 
gegen das Teinachtal geneigten Bergrüdens, aus bvereinzelten Häufergruppen 
bejtehend; in der Umgebung wildromantiſche, felfige Schluchten mit Waſſer⸗ 
fällen und bocdgragenden Baumriefen. — Gebörte zur Grafidaft Zavelftein 
und mwurbe mit diefer im 14. Jahrh. württembergifh. Waflerverforgung 1891. 

13. Eruftmühl (ca. *1190 Ernstmulin, P.N.), Dorf, 141 E. 333 m; 4,6 km 
nördl. von Calw; Yilial von Liebenzell und Hirfau; Haltepunkt für Arbeiter 
mit Wochenfahrkarten. Auf der rechten Seite der Nagold, mit einem unbe- 
deutenden, 1896 erneuerten Kirdjlein, das einen PDadhreiter trägt. — Die 
Belfin Uta, Gräfin von Ealm, begabte Bier ca. 1190 Kloſter Hirfau, das die 
auf dem Tinten Nagoldufer liegende Anfiedlung gründete, die noch jet zur 
Pfarrei Hirfau gehört. Der größere Teil, auf dem rechten Nagoldufer gelegen, 
gehörte zur Herrſchaft Liebenzell und kam mit diefer 1603 von Baden an 
Württemberg. — Holggerechtigkeit. 

14. Gedingen (ca. *L110 Gechingen, 1295 Gachingen, $.R.), ev. Pfarrdorf, 
1088 E. 484 m; 9,5 km füböftl. von Calw; Boftagentur mit Telegr..-Dienft. 
Ein ftattlider Ort im Tal der Irm (Würm?) oder Sau in geſchützter Lage. 
Die fpätgotifche ev. Kirche von 1481 mar dem h. Martin geweiht. Ahr Turm, 
1561 vom Blitz gerftört, wurde 1568 wieder aufgebaut und gleichzeitig die 
Kirche, wiederholt 1743, erneuert. Hftlid dom Ort im Walde Niedhalben 
Spuren einer abgegangenen Burg. — Ortsadel im 11.—15. Jahrh. Ron 
den Pfalzgrafen von Tübingen als Nechtsnachfolgern der Grafen von Calw 
fam ber Ort 1308 f. an Kloſter Herrenalb. Der Kirchenſatz gehörte im 15. Jahrh. 
teil den Markgrafen von Baden, teil den Truchjeflen von Walded. 1463 
wird die Kirche dem neuen Stift Baden-Baden einverleibt; den waldeckiſchen 
Anteil erwarb 1417 ff. und 1428 Württemberg, dad die Pfründe verlieh, 
während Stift Baden die Nomination des Pfarrerd hatte; feit 1806 ift der 
Pfarrfah gang mwürttembergifh. — Hier ift geboren: Karl Friedr. Braden- 
hammer, zuletzt Brälat und Generalfuperintendent in Heilbronn, 13. San. 1810 
bis 1889. 


15. Hirfan (1095 Hirsaugia, Au, auf die Hirſche austreten), ev. Pfarr⸗ 
dorf, 712 E., 340 m; 2,6 km nördl. von Calw; Bahnhof (344 m), Poſt⸗ und 
Zelegraphenamt; Stameralamt, Forftamt; Arzt. Im grünen, burd die Ein- 
mündung zweier Geitentäldden ermeiterten Nagoldtal, deilen hohe, mit Laub⸗ 
und TQTannentwald bekleidete Gehänge den beliebten Luftkurort mit feinen 
malerifchen Ruinen anmutig umrahmen. Das Dorf jebt fi) aus vier Gruppen 
ı aufammen: rechts vom Fluß bie Pletzſchenau und der 1482 angelegte Viehhof, 
Nlinks die ehemaligen Klofter- und Schloßgebäude und eine Anzahl Häufer außer: 
balb der Kloftermauern. — Eine Legende, melde erft 1534 und in deutſcher 
Aufgeihnung von den Speyrer Domherren nach Hirſau überjchidt wurde, läßt 
das Klofter 645 durch eine adelige Witwe Heligena von Calw gegründet werden. 
Nicht beſſer beglaubigt ift die Stiftung der Aureliuszelle um 830 durch die 
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Familie der Grafen von Calw mit den Gebeinen des h. Aurelius, Biſchofs 
bon Nedicia (f 383), auf dem rechten Nagoldufer „am Hus des Sprangs“ 
(Birlinger, Aus Schwaben, I. 11), d. h. wohl bei den bier reichen Quellen 
aus den Buntjandfteinfelfen an der Landitrae, ſowie der Einzug von 15 Bene- 
Siftinern aus Fulda im Jahr 838. Auf alten Beſitz des Kloſters Lorſch weift 
die Nazariusfirdhe in der Pletzſchenau. Anderes erhielt im 9. oder 10, Jahrh. 

und errichtete eine Aureliustirche. Bei diefer ftiftet Graf Adalbert IT. 
bon Ealto 1059 ein Kloſter, baut eine neue Kirche und führt Venediktiner bon 
Einfiedeln ein, Von diejer Anlage ift nur der weſtliche Teil der 1066 begonnenen, 
1071 gemeihten Aureliustirche übrig, einer dreiſchiffigen Säulenbafilifa von 
mäßigen Verhältnifien mit jtart ausladendem Querſchiff und drei halbrunden 
Mpfiden, zwei Welttürmen und einer zwiſchen ihnen angeordneten gewölbten 
Borhalle. ‚Die Geitenjchiffe trugen Rippenkreuzgewölbe, die übrigen Räume 
Hadie Deden. linter dem wenig erhöhten Chor befand ſich, wahrſcheinlich von 


Unlage aus der Starolingerzeit her, das Grab des h. Aurelius. 
. m Befehl wurde die Kirche 1685 zu einem Teil abgebrochen und 
Magazin vertvandelt, neuerdings als die ältefte romaniſche Kirche im 
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Lande vom Staat erworben und ausgebeſſert. Den in der Mitte des Lang⸗ 
hauſes gefundenen Steinſarg Hält man für den des Herzogs Bertold I. bon 
Zähringen (} 1078), deilen Sohn Hermann der Stammpater de3 babifchen 
Fürftenhaufez wurde. Eine große Zeit hob für Hirfau an mit dem in Regens⸗ 
burg gebildeten Abt Wilhelm (1069—1091). Er führte die ftrengere Clunia⸗ 
zenſer Regel ein, und dieje verbreitete fi, mit einzelnen Anderungen ala 
Hirfauer Negel, dem Bapfttum eine Stübße, bald überall hin bis nad Erfurt 
und Magdeburg, Steiermart und Kärnten. Wenn aud die angeblidde Blüte 
der Hirfauer Schule in allen Künften und Wiflenfchaften eine Erfindung des 
Trithemius ift, jo mar doch jedenfall auf dem Gebiet der Architektur der 
Einfluß des kunſtſinnigen, bauberftändigen Abtes, dem man die Gründung 
und den Entwurf einer großen Zahl von Klöftern und Kirchen zuſchreibt, ein 
meitreichender. 1083 legte er auf der mohlgelegenen Hocdterrafie am linken 
Nagoldufer ein neues Klofter doppelten Umfangs zu Chren des h. Aurelius 
und der Apoftelfürften Petrus und Paulus an, da8 1092 bezogen wurde. Die 
Einweihung der Kirche 1091 erlebte er noch. Sie war eine dreifchiffige Säulen» 
baſilika bon gemaltigen Abmeffungen, 97,10 m Yang (Ulm 1283, Köln 119, 
St. Beter zu Rom 180), die größte romanifche Kirche unferes Landes, 23 m 
hoch, mit Nechteddor und QDuerjchiff, über das hinaus die Seitenſchiffe ſich 
verlängerten. Über der PBierung erhob fi ein adhtediger Glodenturm (1566 
abgebrochen und durch einen unbedeutenden Dadhreiter erjebt); am Weftende 
war ein Vorhof angeordnet, der, 1185 unter Abt Bolmar aus klimatiſchen 
Gründen eingededt und zu gleicher Höhe mit den Schiffen emporgeführt, gu 
einer Vorfirche wurde. Davor ftanden zwei vieredige, durch eine zweigeſchoſſige 
Pfeilerhalle verbundene Türme. Im Innern trugen je ſechs verjüngte Säulen 
aus Einem Stein mit Würfellapitellen die rundbogigen Arkaden von 10 m 
Spanntweite; die Seitenſchiffe hatten Kreuzgewölbe, das Mittelfchiff, da8 Quer⸗ 
haus und der Chor flache Holzdeden. Schon im 12. Jahrh. waren die 
großen Wandflächen ber Kirde mit Malereien bedeckt. Durch bedeutende 
Zumendungen rei) gemorden, gelangte das Kloſter im erjten Jahrhundert 
nad) feiner Gründung raſch zu Hoher Blüte; in den folgenden fant es durd) 
Vermweltlihung und ſchlimme Wirtſchaft. 400 Jahre lang rubte die Baus 
tätigfeit beinahe völlig. Erft im 15. Jahrh. beginnt die Erneuerung des ſüdlich 
bon der Kirche gelegenen Kreuzgangs und der ihn einfchliegenden Kloſtergebäude 
unter den tüchtigen ÜUbten Wolfram Maifer (1428—-60), Bernhard (1460—82), 
Georg (1482— 84), und zwar in dem inzwiſchen zur Herrichaft gelangten ſpät⸗ 
gotifchden Stil. In berborragender Weife mar der bauluftige und pracdhtliebende 
Abt Blaſius Schölltraub (1484—1503) für die Verſchönerung feines Kloſters 
tätig. Von 1485—94 ließ er dur Martin von Urach, Peter von Koblenz und 
Hans Spryß von Zaberfeld drei noch nicht umgebaute Flügel des Kreuzgang 
famt der von Süden in den Preuggarten boriretenden Brunnenfapelle neu 
berftellen (W. Jahrb. 1900, Heft I) und füllte drei Reihen feiner Maßwerk⸗ 
fenfter mit den megen ihrer Farbenpradyt einjt hochbewunderten Glasgemälden, 
für welche die fog. Armenbibel, ein damals Häufig benüßtes Malerbuch, die 
Entwürfe bot: die durch Dienste geteilten Fenſter enthielten in der Mitte einen 
neuteftamentliden Vorgang, zu beiden Seiten feine altteſtamentlichen Borbilder 
und Weisfagungen (Refte davon im K. Schloß zu Friedrihshafen). Won Abt 
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Blaſius rührt ferner ber die Allerheiligen- ober Rieſenkapelle nördlich am 
Chor der PBetersfirche (1487), die zierliche Nilolausfapelle an der Nordwand 
des Langhauſes (1489), die neue Abtei (um 1491) und die Wiederherftellung ber 
1500 abgebrannten alten, endlich die Ausftattung des Winterrefeltoriums mit 
Wandgemälden (Chr. Kunftbl. 1900, Nr. 4 und 5). Sein Nachfolger Johann II. 
(Handmann bon Leonberg) ließ an der Sübfeite des Ehors der Kirche durch 
Meifter Martin von Urach 1508—16 die Marienfapelle mit dem Bibliotheffaal 
im zweiten Stockwerk (f.u.) bauen und 1517 das Sommerrefeltorium mit den 
Bildern fämtlicher Äbte und fonftiger Berühmtheiten ſchmücken, Johann III. gab 
15383 —34 dem Kreuzgang auf der Norbfeite die noch fehlenden bunten Fenfter 
und erneuerte um Ddiefelbe Zeit die Wandmalereien in der Kirche: 134 Dar⸗ 
ftelungen aus dem Neuen, 68 aus dem Alten Teftament nebft anderen Schil- 
dereien. — Schirmbögte des Kloſters waren urſprünglich die Grafen von Calw, 
feit Übergang ihrer Herrihaft an Württemberg im Anfang des 14. Jahrh. 
die Grafen und Herzoge von Württemberg. 1556 richtete Herzog Chriſtoph 
eine eb. Klofterfchule ein (bis 1692), 158692 erbaute Herzog Ludwig 
duch Georg Beer an der Südſeite bes Klofters ein ftolges Jagdſchloß im 
Renaifjanceftil: fein Weftflügel fteht auf der Stelle der alten Wbtei; zwiſchen 
den geſchweiften Giebeln des Oftflügels grünt die von Uhland befungene Ulme; 
der oben adjtedige Turm trägt die Jahreszahl 15692. — Mit ber Stadt Calw 
verbrannten Melacs Horden am 20. September 1892 mud das Klofter und 
Schloß Hirfau. Jetzt ift der Raum, den die umfangreiche Anlage einft ein- 
nahm (vgl. die Anficht in den Blätt. des mürtt. Schwarzwaldvereins, Sabre. 1. 
Nr. 5, ©. 71), ein großes Nuinenfeld, das lange Zeit von der Umgegend 
als Steinbrudy benützt murde: die Apoftelfiguren der Vorhalle zerſchlug man 
noch im 19. Jahrh. zu Straßenfteinen. Rom bergogliden Schloß ftehen nod) 
ausgedehnte Nefte mit runden Treppentürmchen, von dem mächtigen Bau der 
Betersfiche nur die Umfaffungsmauern. in einer Höhe von etliden Metern 
und der nördliche der beiden Wefttürme, vom Boll Eulenturm genannt, 36 m 
ho, mit LZifenen, gefuppelten Nundbogenfenftern und einem derben Figuren- 
fries, vom ſüdlichen nur einige Schichten, vom Kreuzgang die Fenfterarladen 
mit ihren Maßwerkfüllungen; in feiner Nordoftede eine frühromaniſche Fenfter- 
reihe gegen den Stapitelfaal; vom Sommerrefeftorium Fenfter und Türen gegen 
den ſüdlichen Kreuzgangflügel. Völlig erhalten ift nur die ſpätgotiſche Marien⸗ 
fapelle (f. 0.) mit zierlidem Dachreiter, melde, 1888—92 durch Sauter er⸗ 
neuert, jeßt ed. Ortöfiche if. Im Innern ftügen Wanddienfte mit Bruſt⸗ 
bildern die Rippen des (mieberhergeftellten) ſchönen Nebgemölbes; der Bibliothek⸗ 
faal im zweiten Stockwerk bat vorzügliche Flachſchnitzerei an der Holgdede und 
ift noch mit ben alten gefchnikten, teilmeife bemalten, zinnenbefrönten Bücher⸗ 
falten ausgeftattet. Der meite, lichte Raum enthält eine Sammlung von Yund- 
ftüden, Wrchitefturteilen und Skulpturen, melde innerhalb der Kloſtermauern 
ausgegraben wurden. — Unter den wenigen Grabplatten, die fich erhielten, be⸗ 
finden fich die des Erbauerd der Marienlapelle, des Abtes Johann II. (} 1524), 
mit Renaiffanceverzierungen, ſowie die fpätgotiihen Gedenttafeln des Biſchofs 
Aurelius und des Grafen Crlafried von Calm. — Eine größere Zahl der 
alten Nebengebäude des Slofters: über dem unteren Tor die Wohnung des 
Kloſtervogts (jebt Kameralamt), daneben die Mühle, die Küferei (jebt Schul- 
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Haus), die Pfiſterei, der Klepperſtall, das Wagenhaus, das Mesnerhaus u. a., 
ſtehen noch aufrecht. — Nur die unterſte, 1,82 m weite Schale des vor dem 
neuen Pfarrhaus ſprudelnden Brunnens ſtammt noch aus Aloſterzeiten, die 
beiden oberen ſind neueren Urſprungs. Die Schalen des ſchönen ſpätgotiſchen 
Brunnens aus der Brunnenkapelle des Kreuzgangs kamen nad Teinach (ſ. d.), 
der Reſt der Mittelſäule 1904 nach Hirſau in den Bibliothekſaal zurück. — 
Stunde nördlich von Hirſau findet ſich am Bruderberg unter einem über: 
hängenden Felſen die Bruderhöhle, die ehemalige Wohnung eines Waldbruders, 
mit Reſten einer Feuerſtätte und rohen Steinbänken. — Abg. die im 9. Jahrh. 
an Hirfau geitifteten Gumprechtsweiler (*1075 Gumprehteswiler, P. N.) und 
Nagoldhart. — Das Hlofteramt umfahte bis zu der Auflöfung (1807) die Orte 
Hirfau, Agenbach, Ebersbühl, Ernftmühl, Oberkollbach, Oberreichenbach, Otten- 
bronn, Stammheim mit Dide und Walded, Friolaheim, Schafhaufen, ſowie 
die Pflegen Gültftein, Dikingen, Heffigheim, Weil der Stadt, Nedartailfingen, 
Cherdingen. Als Pfarrkirche diente bis 1692 die Kirche zum h. Nazarius 
in der Pletzſchenau (1260 Blescenowe), mo noch der Friedhof ift, feitdem die 
obengenannte Marienfapelle. — In Hirfau ftarb am 23. Juni 1677 Herzog 
Ludwig Wilhelm von Württemberg. Geboren find bier: Ehren. Eberh. Weis- 
mann, Brofeffor der Theologie in Tübingen, 2. September 1677—1747 (Heyd 
676; A. D. Biogr. 41, 613); Wild. Ludw. Chriſtmann, zuletzt Pfarrer in 
Heimerdingen, Mathematiker, 6. Yuli 1780—1835 (Hd. 343). — Parzellen 
AUltburger Sägmühle, Hir., 6 €. 425 m; im romantifchen Schwein⸗ 
badtal. Seit 1745 von Wltburg getrennt und Hieher eingepfartt. Ernit> 
mühl, W., 73 €, 327 m. Bedeutende Sägmühle Reizende Ausſicht ins 
Nagoldtal und feine Umgebung von der am Lützenhardt kühn heraustretenden 
„Ernftmühlenplatte“ (553 m), einem Felsſtück aus dem Hauptkonglomerat 
de3 Buntfanbiteine. Zur Gefchichte des Weilers f. Nr. 13. Kleinmwildbad 
(teilmeife, |. Nr. 19), Hfr., 4 &., 822m. Lützenhardt (*1075 Lutzelenhart, 
jützel Hein ober PB.R.), Staat3bomäne von 48 ha, 11 E., 572 m. Die 
villula L. gehörte gu den Gtiftungsgütern des Klofter8 Hirfau. 

16. Holzbroun, ev. Pfarrdorf, 375 E. 528 m; 9,5 km fühl. von Calw. 
Auf der Formationsgrenze zwiſchen Buntſandſtein und Mufchelfalt gelegen, an 
der Südgrenze bes Bezirks, zur Rechten über dem Nagoldtal. Das unbedeutende 
ed. Kirchlein trägt ein Giebeltürmchen. — Holgbronn fam mit Bavelitein an 
Württemberg. 


17. Hornberg (1285 Hormberk, nad) dem borfpringenden Horn, auf dem 
die Burg lag), Dorf, 186 E. 671 m; 25,5 km ſüdweſtl. von Calw; Telegraphen⸗ 
hilfitele. Pilial von Zwerenberg. Auf einem Bergrüden zwiſchen den tief 
eingejehnittenen Tälern des Zwerch- und Köllbachs, mit einer Liebfrauenkapelle 
von 1368; füdöftlih ein Graben und 30 m hoher Turm von der Burg gleichen 
Namens. Schwargzwaldwaſſerverſorgung (f. Nr. 7). — Ortsadelige von der 
Familie der Vogtsberg im 13. und 14. Jahrh. Schon 1344 wird von ihnen an 
Württemberg das Offnungsrecht auf 34 der Burg verfchrieben; einen Anteil an der 
Burg mit Zubehör erwirbt Württemberg 1376. Nach dem Ausiterben der Yamilie 
1399 verglichen fich Württemberg und Baden 1400 über den Beſitz bon Hornberg, 
das mohl ehemals calmwifches Lehen mar. Als im Sabre 15685 die beiden Be⸗ 
fißer an die mwirflidde Teilung gingen, war die Burg bereits feit Yängerer Zeit 
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Ruine. Den badiſchen Anteil kaufte Württemberg 1603 mit Altenſteig. Der 
Kirchenſatz gehörte mit der Kirche in Ebhaufen, deren Filial Hornberg bis 1489 
war, bis zur Meformation den Johannitern in Mohrborf. Hornberg ift wohl 
nicht dasjenige, welches dem Reformator Brenz im Interim als Aſhl angewieſen 
wurde. — Parzelle Baiermühle, Hs., 8 €., 496 m. 

18. Liebelsberg (angeblich 1814 Lubisberg, 1440 Libisberg; mundartl. Lib., 
®.R. Lubi oder Libo), Dorf, 871 €, 614 m; 10,7 km füdtweftl. von Calw. Auf 
ber Buntfandfteinhochfläde über dem Teinachtal im fog. Heden> ober Schlehen⸗ 
gäu. Die frühere Kirche (zum 5. Bernhard?) ift feit 1842 Schulhaus. Südlich 
vom Dorfe durchſchneidet der Neubulacher Gang den roten Sandftein. Der 
Quarzgang fteht nahezu ſenkrecht im Gebirge und lieferte einft Kupfer und 
Silber. — Ein Teil von Liebelsberg fam bon ben Weitingen 1314 an bie 
Pfalz, 1440 mit der hohen Obrigkeit an Württemberg; ein anderer Zeil war 
badifches Lehen der Truchſeſſen von Walde und kam von diefen an Klofter 
Hirfau, das % der niederen Gerichtäbarfeit 1558 an Herzog Ehriftoph überlieh. 
Bafferverforgung 1891. 





19. Liebenzell (*1129 Celle, ca. *1190 Chele, 1260 Libuncelle, 1284 Liebin- 
zelle, mundartl. Liobaz., P.R. Liobo oder Lioba), Stadt, 1063 E., 383 m; 7,6 km | 
nörbl. von Calw; Bahnhof (819 m), Poſt- und Xelegraphenamt, Fſp.; Forft- 
amt, 2 Arzte, Upothele. Aus dem lieblichen Nagoldtal zieht ſich das Städtchen 
mit wenigen Reften ber alten Ummauerung gegen bie linffeitigen Höhen empor 
und in das meftlich fich öffnende Tälchen des Lengenbachs hinein. Auf dem 
Klofterbudel fteht feit 1888 inmitten eines ſchönen Gartens das „Schlößle“, 
bon der Erbauerin, Mathilde Schlayer, dem Stuttgarter Dialoniffenhaus 
als Erholungsheim übergeben, barüber die Vila Lioba, in welcher feit 1902 
Miffionare für die Ehina-Inland-Miffion ausgebildet werden. über einer 
fteinernen Treppenflucht erhebt fi) auf dem ummauerten Friedhof maleriſch bie 
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eb. Kirche. An bie Stelle ihres romaniſchen Schiffs trat 1891—93 ein durch Sauter 
in üÜbereinftimmung mit dem früßgotifchen Ehor außgeführter Neubau; ein 
Teil der frühgotiſchen Malereien, die beim Abbruch der alten Mauern zutage 
traten, wurde abgelöft und in die Staatsſammlung nad Stuttgart verbracht. 
Im Ehor Stuhlwerk aus dem 16. Jahrh. mit Schnitzerei, Glasgemälde von 
Treed · München, um den Ehorbogen Wandmalereien von Kolb-Stuitgart. Unter 
dem Chor befindet fi) die Gruft des Freiherrn Karl von Thüngen (t 1728); 
fein Grabftein mit anderen an der weſtlichen Kirchhofmauer. SKanzelfuß und 
«geländer find alt. — Warienftift, von der Prinzeffin Marie 1847 für In 
duftrie- und Kleinkinderſchule erbaut; Quellmafjerverforgung, Kanaliſation; 
Elektrigitätsmert 1904. — Auf der rechten Seite ber Nagold fließen, bon 
ſchönen Suranlagen umgeben, bie altberühmten lauwarmen Duellen des oberen 
und unteren (817 m) Babes, zu melden ſich 1867 links vom Fluß 
eine britte, in 53 m Tiefe im Granit erbohrte, Rleinwil dbad (820 m), 
gefellte. Schon im 16. Jahrh. war Liebenzell Mobebad, im 17. beſonders 
vom württembergiſchen Hof begünftigt und viel befucht; in der Folgezeit faft 
vergeſſen, erfreut e8 fi) in neuerer Zeit zunehmender Beliebtheit. — Won dem 
ſchöngeformten Vergvorjprung zwiſchen dem Ragold- und Lengenbadtal ſchauen 
die malerifcgen Refte der aus dem 11. Jahrh. ftammenben Burg (467 m), 
die zu den ſchönſten und befterhaltenen im Lande gehören. Eine Schildmauer 
von 28 m Länge, 20 m Höhe und 2,8 m Dide, aus prächtigen Budelquadern 
gefügt und einft mit einem gededien Wehrgang gekrönt, ſchirmte bie Feſte 
gegen ben anftoßenden Bergrüden. An und auf biefen Mantel ift ber 34 m 
höhere, mächtige Turm gebaut, der im Innern nur einen hölzernen Einbau trug. 
Seine auf einem Tonnengewölbe ruhende Sinne war von 4 gewölbten Riſchen 
mit Fenfteröffnungen umgeben. An die Innenfeite des Mantels ſchloſſen fi, 
von ihm gebedi, zu beiden Seiten des Turms bie Wohnungen, mit Säulen» 
fenftern von zarter Bildung, zum Teil aus fpäterer Zeit; in unregelmäßigen 
Biered läuft eine ftarke Mauer um den Burghof; zwiſchen ihr und der äußeren 
Umfaffungsmauer lag der Zivinger (vgl. Extrakt aus der bad. Chronik ber 
Xiebengeller Burg, Zandesbibl. Ms. h, Q. 280, ©. 281; Krieg bon Hoch⸗ 
felden, Geſch. der Militärarchitektur, 94 ff.; Jul. Näher in Vonner Jahrb. 
LXXVI. 1888, ©. 188 f.; ®Blätt. des Schwarzwaldvereins 1898, Nr. VI. 
©. 167, 168). — Wappen: auf Blau ein in offenem Zelte in einer Wanne 
Badender, darüber eine ſchwarze Hirſchſtange. — Auf dem 
fogenannten Nlofterbudel ftand wohl die Zelle, das 
Klöfterlein, welches bem Ort den Namen gegeben; ob 
von ber 5. Xioba, ber Freundin des Bonifatius, und 
ber alamannifden Gemahlin Karla bes Großen, Hilber 
gard, deren Mutter Imma in Nagold 786 miturkundet? 
Der Ort gehörte unter calmwifcher Lehensherrlichkeit einem 
Adelögeichleht (Wappen: zwei abgewendete Keſſelhaken), 
in welchem die Deutſchordensritter Ludwig und Friedrich 
von Liebenzell 1270 ff. ſich auszeichneten (Stälin III. 746f.; Schön im 
Diözefanariv von Schwaben 1902, Nr. 11ff.). Durch fie kam bie Burg 
1272 an den Deutſchorden, der fie aber ſchon 1278 an Baben beräußerte. 
Der Sage gehört an der „Xhrann“ Erfinger von Merklingen, angeblicher 
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Befitzer ber Burg im 14. Jahrh. Herzog Friedrich kaufte Liebenzell mit Witen | 


fteig 2c. von Baden 1608 ff. (Erinnerungsfeier 1904). Am 24. Juni 1785 
brannte da8 ganze Städtchen ab. Die Kirche fam 1191 durch Schenkung ber 
Herzogin Uta, Gräfin von Ealm, mit anderem Befib in und um Liebenzell 
an Klofter Hirfau, dem fie 1396 inforporiert wurde. — Hier ift geboren: 
Ehren. Friedr. Wittih, zuletzt Pfarrer in Walddorf bei Tübingen, verdient 
um das Volksſchulweſen, 18. Juli 17567—1814 (Heyb 691). — WBarzellen: 
Das Bad (oberes, 98. 14 E. untere, 98. 9 €, 817 m) wird 
als badifches Lehen, das untere 1408, das obere 1415, erftmals genannt. Auch 
unter Württemberg waren die Bäder herzogliches Eigentum und Erbleben 
der Befiker; das untere ging erft 1824 in Privatbeſitz über. Einer der bes 
rühmteften Badgäfte, Koh. Reuchlin, der 1492 und 1518 heitere Tage in Lieben- 
gell verlebte, ijt hier am 30. Juni 1622 geftorben(?). Zeilmeife KRleinmild- 
bad, Hfr., unbem., 320 m (f. o.). Kaffeehaus, 98, 7 €, 403 m. 
Maifenbader Sägmühle, 98,8 €. 


20. Martinsmoos (mos = Moor), Dorf, 800 €., 682 m; 16,5 km ſũdweſtl. 
bon Cal; Poſt⸗ und Telegrapbenbilfitelle.e Filial von Zwerenberg. Auf der 
Hochfläche ſüdlich vom oberen Teinachtal im fog. Hecken⸗ oder Schlehengäu. 
Die ed., urſprünglich romanifche Kirche ift verändert; ihr tonnengemölbter 
Dftturm enthält den Chor. Spuren eines alten Schloffes. Bei der Ziegel» 
hütte ein Neferboir (660 m) der großen Wafferverforgung (ſ. 7). — Sam 
mit Calw an Württemberg. Spuren alten Bergbau auf Kupfer und Silber. 
Kirchlich bis 1489 Zubehör der Pfarrei Ebhaufen (OU. Nagold). 

21. Nonakam (1453 [Mjunnenkamp, mundart!. mit 0, zufammen mit dem 
naben Monbad [alt Munenbach] zu ®.R. Muno, kamp — Kamm, Tammartiger 
Bergrüden?), Dorf, 281 E., 540 m; 11,9 km nördl. von Calw. Über dem Mons 
bad, nahe der badifhen Grenze. Die ed. Kirche von 1802 befitt einen jchönen 
Zlügelaltar von 1497 aus ber ehemaligen Friedboffapelle: im Schrein eine 
geſchnitzte Maria mit dem Leichnam ihres Sohnes im Schoß, zur Seite Jo⸗ 
bannes und Magdalena; auf den gemalten Flügeln die Kreuzigung: Kreuz⸗ 
abnabme und Grablegung, an Zeitblom erinnernd. — Monalam fiel mit 
Liebenzell an Württemberg. Die Kapelle zum b. Kreuz (1502 genannt) gehörte 
zur Kirche in Liebenzell, deren Filial Monakam jetzt noch if. 1579 Maren 
zwei SHäufer von Monalam nah Möttlingen eingepfarrt. 


22. Möttlingen (*9. Jahrh. Mettelingen, 1075 Mettilingan, ®.R. Mattilo.), 
edv. Bfarrdorf, 455 E. 531 m; 10 km nordöftl. von Calw. Am Oftrand bes 
Schwarzwalds, zu Füßen der Mufchellaltberge am fog. Hundsrüden. Das 
Schiff der ev. Kirche wurde 1746 gebaut; der Chorbogen iſt romaniſch. Der 
gotifche, nebgemölbte Chor befikt einfache gotifche Chorftühle mit Schnikereien. 
Auch der Taufftein ift gotifh (Chr. Kunftbl. 1881, ©. 91). — Auf dem 
Simmozheimer Berg (587 m) ein Ausfichtsgerüft mit pradjtvollem Blick auf 
den nördlichen Schwarzwald und ins Unterland. — Altcalwiſcher Ort, in dem 
Klofter Weikenburg i. E. ſchon im 9. Jahrh. begütert if. Burg und Lehensgut 
befaßen die Herren von Walded, von deren Erben fie 1411 an Württemberg 
veräußert wurden. Grundherr des andern Teils war feit 1376 ff. Weil der Stadt; 
die hohe und niedere Gerichtäbarkeit über das Gange übte feit dem 15. Jahrh. 
Württemberg. Die Kirche kam mohl von den Pfalggrafen von Tübingen an 
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Klofter Hirfau, dem fie 1401 inforporiert wurde. — Hier iſt geboren: Viltor 
Matthäus Bührer, zuletzt Pfarrer in Echterdingen, Dichter, 29. Juli 1760 
bis 1828 (Hehd 337; Krauß, Schwäb. Lit. Geſch. I. 263). Einft, als Sik ber 
Pfarrer G. 3. Machtholf (1763—1800), Eh. Varth (1824—88) und Eh. Blum⸗ 
Hardt (1838—52), mar Möttlingen viel genannt. Barzelle Georgenau 
(nad) dem Befiger von Georgii benannt, ehemals Bühlhof), 17 E., 586 m; 1739 
angelegter Hof von 42 ha, im 18. Jahrh. unter dem Geh. Rat Mögling durch 














Bau bon Dreſchmaſchinen, 


28. Neubnlad (der Beiſatz Neu- erſt feit 1799), Stadt, 578 E. 5m; 10,5km 
füdfüdweftl. von Calw; Poſtagentur mit Telegraphendienft; gewerbliche Forts 


. bildungs= und Zeichenſchule. Auf der Hochfläche des Heden- oder Schlehengäus 


über dem Nagold- und Teinachtal, mit weiter Ausfiht über den Schwarzivald 
und einen großen Teil der Alb. Roc ift die Stadt ummauert, zwei ihrer 
Türme find erhalten; aud im Innern zeigt jie ein altertümliches Gepräge. 
Den Brand vom 21. Juni 1505, der fämtlicde Wohnftätten bis auf eine zer 
ftörte, Haben mande fteinerne Unterftöde aus Budelquadern, mit fpigbogigen 
Eingängen, überbauert; die Jahrzahlen an einigen Käufern gehen ins 17. und 
16. Jahrh. zurüd. Die ev. gotifche Kirche zur 5. Maria ſtammt aus dem 
Anfang des 15. Jahrh.; ihrem Schiff, das nad} jenem großen Feuer 1568 neu 
erbaut, 1683 verändert, 1901 erneuert wurde, ift bon gotiſchen Formen nur 
das reichgeſchmüdte Weftportal geblieben; der höhere Vieledchor ijt don einem 
auf Fraßenkonfolen ruhenden Netzgewölbe überfpannt und enthält eine Sedilien - 
niſche mit feiner Vogenzier; der rundbogige Eingang des unten romaniſchen 
Turms befindet fi) hoch über der Erdfläde. In der Kirche guterhaltene Grab⸗ 
fteine. — Auf dem jüngft erneuerten Rathaus drei gute Glasgemälde. Zwiſchen 
Kirche und Pfarrhaus ein Schlößchen, das fog. Storcenneft. Das alte Vogt⸗ 
Haus ift jegt ein ſtattliches Schulhaus. Am Nordende der Stadt find bie 
Träftigen Mauern und der fpigbogige Eingang der alten Burg erhalten, in 
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welcher einmal König Ruprechts Cohn Otto Hof hielt; der Reformator 
Brenz, den Herzog Ehriftoph 1562 damit belehnte, pflegte Hier alljährlich 
einige Sommerwochen zuaubringen. — Um die Gtabt ftehen ſehr alte, 
große Linden; die alten Steinkreuge, die in ber Nähe ftanden, find feit 1896 
gertrümmert (BI. des Schwarzwaldvereins 1903, Nr. 12). — Bon dem, mas 
dem Ort mohl feine Entftehung gab, jedenfalls einft reges Leben ſchuf, 
dem Bergbau auf Silber und Kupfer (f. o.), zeugen im Ziegelbachtal ber» 
laſſene Schächte, ſowie bei der Stadt und in ber Richtung nad) Liebelsberg 
umfangreide Halden von Buntfandftein mit prachtvoller Kupferlafur, ſchönen 
Quarz» und Schwerſpatkriſtallen. — Bei der Lochmühle bildet ber Ziegelbach 
einen malerifhen Waſſerfall. — Waflerverforgung 1889. — Neubulach wird 
als Stadt ſchon 1300 genannt; das Wappen, das fie 

damals bereits führte (in Gold ein ſchwarzer Reichs- 

abler), weiſt auf ehemalige Reichsunmittelbarkeit. Den 

„Berg“ daſelbſt, d. 5. daB Gilber- und Kupferbergwerlk, 

und die Stadt trugen die Hohenberg als Nadifolger 

der Nagoldgaugrafen im 18. und 14. Yahrh. vom Neid) 

au Lehen; von ihnen fam bie Herrichaft Bulach (mit Alt- 

bulach, Oberhaugitett, Ziebelsberg) 1364 an bie Pfalz, 

1440 an Württemberg. Die Vogtei hatten im 18. Jahrh. die Löth (Ruth), 
dann die Grüdler. Auch nach dem Übergang an Württemberg war hier ein 
Vogt, der ımter dem Amt Wildberg ftand und die niebere Gerichtsbarkeit 
ausübte. Die Stadt beſaß bis 1805 das Recht, zum Landtag einen 
Wbgeorbneten zu ſchiden. Die Kirche, eine Tochter der Effringer, ſchon 
1275 vorfommend, gehörte mit biefer dem Mofter Stein a. Rh., von 
dem fie 1379 Konrad Grüdler mit dem Patronat in Effringen kaufte. 
Die Familie befaß bie reihe Pfarrei bis zu ihrem Ausfterben 1790, während 
fie das Patronat 1589 und 1549 am Herzog Ulrich verlaufte. Der Berge 
Bau, der nach längerem Stillftand im Anfang des 17. Jahrhunderts wieber 
einige Jahre von Herzog Friedrich im alten Biegelbadjftollen füdli von Neus 
bulach und auf der Stelle der älteften Schmelzhütte nördlich von Xiebelöberg, 
dann mieder 1718 ff. von mehreren Gefellichaften getrieben wurde, ift auf⸗ 
gegeben worden (f. o.). — Hier ift geboren: Joh. Gottlieb Auer, Miffions- 
biſchof auf Kap Palmas in Afrika, 18. November 1832—74 (Heyd 307). — 
bg. Wölhaufen. 


M. Neuheugſtett, ev. Pfarrdorf, 396 E, 532 m; 7 km norböftl. von Calw; 
Poſthilfftelle. Auf der Höhe zwiſchen der Nagold und Würm, Walbenfer- 
gemeinde, 1699 gegründet und bis etwa 1711 nad dem gleichnamigen 
Ort nahe bei Serres in Piemont Le Bourſet genannt; Rößger, A., 
Geſchichte und Sprade einer Waldenferkolonie in Württemberg, Greifs— 
walde 1888, vgl. Lit. Bentralbl. 1885, 10). — Die Kirche ift unbedeutend. 
Bis 1827. waren reformierte Pfarrer hier. 1881 ftiftete E. von Georgii— 
Georgenau einen Garten mit einem Dentftein, der an bie Entitehung ber 
Gemeinde erinnert. — Hier ift geboren: Karl Weitbrecht, zuletzt Profeffor an 
ber Techn. Hochſchule in Stuttgart, Dichter, 8. Dez. 1847—1904 (Schw. Ehron. 
Nr. 333). — Mbg. Schlehdorn (1810 Sleichdorn), Zugehör von Althengftett, 
1828 von Markgraf Rudolf von Baden an Nlofter Gerrenalb verkauft. 
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25. Nenweiler, ev. Pfarrdorf mit M.G. 520 €., 642 m; 19,8 km ſũdweſtl. 
bon Calw; Poſt⸗ und Telegraphenhilfitele.. Am Beginn des Teinachtals. Der 
ſtarke, aus Budelquadern gefügte Turm der ſtillos veränderten ev. Kirche gehört 
der romanifchen Bauzeit an. Weſtlich vom Ort (698 m) ein Hochbehälter der 
Schwarzwaldiwafierberforgung (ſ. Nr. 7). — Der Ort gehörte zur Herrfchaft 
Vogtsberg (f. Ar. 7) und kam mit dieſer an Württemberg. Das Umt Neu: 
tweiler, da8 aus der Herrſchaft gebildet wurde, ftand unter der Vogtei Calw. 
Kirchlich gehörten Neumeiler und Hofitett bis 1489 zu Ebhaufen (OU. Nagold). 
— Barzelle Hofftett (die neuen Häufer, die man die Hofftett Heißt, 1347), 
W., 80 E., 734 m; auf ber Wafferfcheide gegen bie Kleine Enz; Sit eines 
Foritamtes. 


26. Oberhaugſtett (1075 Hustetan, 1865 Hustetten, 1858 Huwestetten, P. N. 
Hüwo), Dorf, 399 E., 570 m; 12,1 km füdſüdweſtl. von Calw; Poſt⸗ und Tele 
graphenhilfitele.e Bei Neubulach in einer Mulde (Kar) auf ber Hochfläche ob 
dem Ziegelbach. Die urſprünglich romanifche, 1858 umgebaute eb. Kirche 
zum 5. Bartholomäus bat den Chor im Oftturm. Filial von Neubuladh, deflen 
Schickſale es teilte. Waflerverforgung 1891. 

27. Oberlollbah oder Buderbof (ca. *1170 Cobelbach, *1180 Colbach, 
noch 15. Jahrh. 3. T. Kobelbach; kobel vieldeutig, höherer Verfchlag, Hütte, 
Flußwehr, Fels), Dorf, 241 E. Rathaus 680 m; 7,6 km nordweſtl. von Calw; 
Telegrapbenhilfftelle; Filial von Altburg. Auf ber Höhe amifchen ber Enz 
und Nagold, von Obftbäumen umgeben, mit fehr anfehnliden Schwarzwälder 
Bauernmwohnungen. Das felfige, wildromantiſche Waldtal des Kollbachs wird 
biel beſucht. — Barzele Eberjpiel (ca. *1075 Ebersbuhel, Hügel eines 
Eber, P.N.), ®., 144 E., 618 m; in einer wieſenreichen Karmulde ber Eis⸗ 
geit, hoch über dem romantiſchen Schweinbadital. Alte Holzgerechtigkeiten. — 
KHlofter Hirfau Hatte an beiden Orten von Anfang an Befib; 1308 erivarb e3 
die Vogtei über Eberfpiel von den Grafen von Vaihingen. Später gehörten 
fie zum mürttembergifchen Slofteramt Hirfau. Kollbach wird dur den Koll: 
bach in die rechtsliegende birfauifhe (Oberfollbad)! und die linksliegende 
Liebenzeller Hälfte (Unterkollbach, G. Igelsloch, OU. Neuenbürg) gefchieden. 


28. Oberfollwangen (angeblid 15. Jahrh. Kolban, Herkunft zweifelhaft, 
vgl. Oberkollbach), Dorf, 255 E. 6388 m; 16,8 km ſüdweſtl. von Calw; Poſt⸗ 
und Telegraphenhilfftelle. Filial von Breitenberg. Un einer Quelle der 
Teinach, am Angelbad, mit einer urſprünglich romanifchen, 1595 beränberten 
‚eb. Kirche. Ihr derber Oſtturm, einft Wehrturm, bat Schießſcharten und den 
alten rumdbogigen Eingang 10 m über der Erdfläche. Sein tonnengemölbtes 
Untergeſchoß enthält den Chor. — Der Angelbach teilte den Ort in eine zavel⸗ 
fteinifchsbifchöflich ſpeyriſche und eine mildbergiich-Tonftanzifhe Hälfte; der 
ſpeyriſche Teil gehörte zur Pfarrei Altburg, der konſtanziſche gu der Staplanei 
Vreitenberg. 1512 murden beide Teile mit Breitenberg gu einer Pfarrei 
bereinigt. 

89. Oberreichenbach (j. Unterreidenbadh), Dorf, 265 E., Schulhaus 625 m; 
8,4 km nordweſtl. von Calw; Poſthilfſtelle. Filial von Altburg. Am Beginn 
be3 bier noch wenig eingefurditen Tales des Neichens ober Schweinbachs, der 
bei Hirfau in bie Nagold fällt, an der Staatsftraße Hirfau—Ealmbad. Holz⸗ 
gerechtigleiten. — Oberreichenbach, urſprünglich gräflid calwiſch, kam an 
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Hirſau, das die Vogtei 1303 bon den Grafen von Vaihingen faufte. — Abg. 
Habels⸗ oder Hafelsburg? — Parzelle Siehdichfür, Hfr., 55 E. 666 m; 
nahe bei Igelsloch. — Schwarzwaldwaſſerverſorgung (f. Nr. 7). 

80. Oſtelſsheim (*12. Jahrh. Ostolfsheim, 1282 Ostolfshein, P. N. Ostwolf), 
ev. Bfarrborf, 686 E., 459 m; 9,6 km öftl. von Calw. Um Oſtende des Bezirks 
in einer zur Würm ziehenden Xalfentung, ganz im Mufchellalfgebiet. Die 
ſpätgotiſche ev. Kirche ift ftillos verändert; der niedrige, aus romaniſcher Zeit 
ftammende Oftturm dient als Ehor. Über der Safkriftei zwei Engel mit dem 
Veronika⸗Schweißtuch, das mürttembergiihe Wappen und die Jahrzahl 1488. 
— Ortsadel im 12. Jahrh. Der Ort fam von den Grafen von Calw an die 
Pfalzgrafen von Tübingen und von diefen, wohl um 1857 mit Böblingen, an 
Württemberg. Die Kirche beſaßen, wohl als tübingifches Leben, die Sölr bon 
Nichtenberg, bon denen fie 1439 an Württemberg verfauft wurde. Bon diefem 
Iam fie an Stift Herrenberg, dem fie bereit3 1443 inlorporiert wurde. — 
Hier find geboren: Leonharb Weller, Theolog der Reformationszeit (Heyd 679); 
Gottlieb Wild. Hoffmann, Gründer umd Vorfteher der Gemeinde SKorntal, 
19. Dez. 1771—1846 (Hd. 427). 

31. Ottenbrons (1075 Ottenbrunnan, P. N. Otto), Dorf, 404 €., Rathaus 
548 m; 5,9 km norbdöftl. von Calw. Filial von Hirfau. Auf der Hochebene 
rechts über der Nagold in einer wieſenreichen Mulde. Durch den Ort zieht 
gegen Neubengfteit hin eine Wermerfungslinie des Gebirges, deilen Südflügel 
eingefunten if. Unter dem Orte ftürgt ſich der Brombach in die romantifche 
Schlucht. Seit 1903 Waflerberforgung vom Großengtal aus (ſ. Nr. 7). — Uli» 
hirſauiſch durch Schenkung Adalberts von Calw; die hohe Obrigkeit darüber 
kam von den Grafen von Ealm an bie Markgrafen bon Baden, bon diefen 
1457 an das Slofter Hirfau. 


82. Rötenbach (ca. *1150 Rötenbach, roter Bach oder Bach in der Nöte, 
d. 5. roter Stelle), Dorf, 282 E. 604 m; 8,2 km weſtl. von Calw. Fillal bon 
Zavelſtein. Am Beginn einer ſich tief einfurddenden Waldſchlucht, die an Zavel⸗ 
ftein borüberzieht und bei Teinach in das Teinadhtal einmündet. Über dem Ein 
gang zu dem ſchmuckloſen Sirchlein, defien im halben Sechseck fchließenber 
Chor einen hölzernen Dachreiter trägt, die Zahl 1765. Der alte Steinaltar 
im Innern ſpricht für eine frühere Bauzeit. Hinter dem Dorf eine ent- 
züdende Ausſicht über eine muldenförmige Hochfläche an bie Albkette bom 
Bollern und Lupfen bis zum Staufen, felbft den Stromberg erreicht das Auge 
in blauer Kerne. — Seit 1901 Waflerberforgung (ſ. Nr. 7). — Gebörte zur 
Herrſchaft Zavelftein. 

33. Schmieh (f. Schmieh, OA. Maulbr., Herkunft unfidher), Dorf, 134 E. 634 m; 
16,4 km füdiweftl. von Calw. Filtal von Teinach. Auf einem Bergrüden”des Bunt» 
fandfteind zur Linken über ber Teinad, mit ſtattlichen Häuſern. Das ep. 
Kirchlein ift unbedeutend. Südmeftli vom Dorf zeigt fi am Gehänge eine 
Fortſetzung des Neubulacher Eraganges. — Kam von den Berned 1320 an 
Württemberg. — Waflerverforgung 1891. — Barzelle Kollwanger 
Sägmühle, 93. 1 E., 498 m. 

34. Simmozheim (*984 Sigemundeshbeim, 1277 Simenzhain, nad erfterem 
Beleg zu P.N. Sigimunt), ev. Pfarrdorf, 890 E. 483 m; 9,2 km nordöftl. bon 
Galm; gewerbl. Yortbildungs- und Zeichenſchule. Am Anfang des oftwärts 


— 
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zur Würm ziehenden Talackertals flach gelegen, gegen Norden durch die Höhen 
des Hundsrückens geſchützt. Die fehr einfache Kirche zur h. Dreifaltigleit Steht 
feit 1748 an der Stelle einer fpätgotifhen vom Ende des 15. Jahrh.; der 
damals ftehengebliebene Turm wurde zehn Jahre fpäter vom Blitz getroffen 
und ebenfall3 neu aufgebaut. Taufftein gotiſch; in der Sakriſtei ein Schluß» 
ftein der früheren Kirche mit einer Biſchofsfigur und der Jahrzahl 1497 eins 
gemauert; Grabplatte von 1472. — Am Fuße des Hörnle entipringt aus dem 
unterften Muſchelkalk im Mühlefee (509 m) die ſtarke Quelle des Schwarzbachs, 
welche jofort ein Wer? treibt. Auf dem Hörnle (687 m) umfaflende Ausficht 


"auf den nörbliden Schwarzivald und ins Gau. — Ortsadel im 13. Jahrh. 


Simmozheim kam bon den Grafen von Ealtv an die von Vaihingen, bon diefen 
an Württemberg. Lehensträger des Orts mit der Vogtei waren die Strömelsau, 
jfeit 1359 Spenlin; 1481 erwarb Klofter Herrenalb 3%, 1442 den Reft. Die 
Kirche gehörte im 9. Jahrh. dem Klofter Weißenburg i. E., ſpäter den Kröwelsau 
als vaihingiſches Lehen; 1391 verlauften diefe fie an das Stift Gtutigart, dem 
fie 1446 inforporiert wurde, das fie aber 1482 an Stlofter Herrenalb veräußerte. 
Frauenklauſe im Simmogheimer Wald, 1532 von der Gemeinde angelauft und 
abgebrocdden. — Hier ift geboren: Joh. Gottlieb Friedr. Bohnenberger, Brofeflor 
in Tübingen, Mathematiker, Aſtronom und Landespermefler, 5. Juni 1765—1831 
(Heyd 828; GStaigmüller in W. ish. f. Landesgeſch, N. 3%. XII. 237 ff.; 
Brill in BL. a. d. Schwarzwald 1897, ©. 46ff.). — Bargelle Büchel⸗ 
bronn, SHfr, 25 E., 521 m; 1802 angelegt. 


35. Sommenharbt (1075 Sumenhardt, ®.R. Sumo), Dorf, 262 E., 564 m; 
6,6 km jübfüdtweftl. von Calw. Filial von Zapelftein. Auf der Hochfläche des 
Buntfandfteins zivifchen der Nagold und Teinach, mit meift gefchloffenen, Wohl⸗ 
babenbeit verratenden Bauernhöfen. Seit 1901 Waſſerberſorgung (ſ. Rr.7). War 
hirſauiſch. — Barzelle Kentheim, St. Kenten (ca. *1075 ad St. Candidum), 
W., 79 E., 340 m; im Nagoldial, am Fuß des Nudolfäberge. Das uralte 
romaniſche Waldkirchlein, einft mit bebeutendem Sprengel, wohl eine Gründung 
Hirfaus, Hat im flachgededten Schiff noch die Keinen NRundbogenfenfter; der 
den Chor enthaltende Oftturm und die Safriftei, beide tonnengetwölbt, ſtammen 
aus gotifher Zeit, der mächtige runde Taufftein ift romanifd. Die Wände 
des Schiffs und Chor tragen in bieredigen Feldern Wandmalereien aus der 
Mitte des 13. Jahrh., meift Szenen aus ber Leidensgeichichte; etwas jünger 
find die derberen des Chorgemwölbes: Kain und Wbel, EChriftus als Weltrichter 
auf dem Negenbogen. Auch an ber Außenfeite find noch Spuren einer Kreugzi⸗ 
gungsgruppe ſichtbar (Leins, Denkſchr. d. Polht. 1864, ©. 12; Vish. 1888, 
©. 47). — Bon der Burg Rudersberg ift nur noch ein Graben übrig. Lützen⸗ 
bardt, ®. 132 ©, 555 m. In einem nahen Wäldchen, „im Klöfterle”, 
finden fid nicht unbedeutende Reſte alter Mauern, vielleiht von dem Sig 
der im 12. Yahrh. genannten SKentheimer Nonnen (sorores ad St. Candidum, 
Cod. Hirsaug. 64a) herrührend. Wlle drei Orte gehören gu dem alten hir⸗ 
fauifchen Bejit, der dem NKlofter 1075 zurüdgegeben wurde. 

36. Speßhardt (wohl — Spechtswald), Dorf, links von der Nagold, 
oben im Nötelbadhtäldden, beftehend aus: Speßhardt, W. Anwalt, 
107 €., 555 m; 5,1 km ieftl. von Ealm. Algenberg, ®. 235 E., 
525 m; nordieftl. von Calw. Oberried, ®.. 88 €., 560 m; nordieftl. 
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von Calw. Speßhardt war dur ben bindurchfließenden Bach geteilt: was 
nördlich, mar calwiſch, mas ſüdlich, zavelſteiniſch — Seit 1901 Waflerver- 
forgung (f. Nr. 7). — Filial von Zabelftein und Altburg. 

37. Stammheim (1075 Stamheim, vgl. Stammheim, OA. Ludwigsburg), ev. 

Pfarrdorf, 1398 €., 469 m; 4,5 km füdöftl. von Calw; Poſtagentur mit Telegr.⸗ 
Dienſt; Zorftamt; geiverbliche Fortbildungs⸗ und Zeichenſchule. Auf der Hoch⸗ 
fläche im Often des Nagoldtals, dicht an der maflerreihen Formationsgrenze 
zwiſchen Buntjandftein und Mufchellall. In der Nähe bieten ſcharf umriffene 
Kuppen des Hauptmuſchelkalkts hübſche Ausficht (Hohnille 556 m). Am Dorf 
gefällige Holzhäuſer aus dem 17. Xahrh., das Pfarrhaus von 18605. Die ed. 
Kirche zum 5. Martin von 1790; ihr Oftturm, früher der Chor, jet die 
Satriftei enthaltend, ift alt. Rettungsanftalt für verwahrlofte ev. Kinder, 1827 
bon Pfarrer Handel (1826—1856 hier), Dr. Barth u. a. gegründet. Die Burg 
am Dftende des Orts, mit Reſten von Graben und Mauern, ging 1765 in 
bürgerlide Hände über. — Waflerleitung 1879. — Ortsadel im 12. Jahrh. 
Die Kirche und ein Teil des Ort murden ſchon im 9. Jahrh. von den 
Strafen von Ealm dem SKlofter Hirfau geſchenkt, das 1308 tübingifches, 
1342 von den Stadelherren von Waldeck calwiſches Vogtrecht, im felben 
Jahre auch die von Calw rührenden mürttembergifhen Rechte über Stamm- 
beim erwarb. Die Kirche wurde 1326 dem Kloſter inkorporiert. — Hier 
it geboren: Balthafar Haug, Profeſſor in Stuttgart, Literarhiſtoriker, 
4. Juli 1731—92 (Heyd 410). — Abg. (? Thomas-) Kaplanei auf dem Doma⸗ 
berg, 1482 Thuma, Duma, 1567 Thoma. — BÖlenderle, Hfr., 11 €. 
um 1770 von einem Ölmüller Andreas Winfler gebaut und nad) ihm benannt. 
Bahnhof Teinad, 9 E., 349 m; 6 km bon Calw. — Dide (Waldes 
Didicht), von Wald umfchloffener Hof von 80 ha, 17 E., 510 m; ehemalige 
Hirfauer Meierei, Urmenaderbaufdyule 1850—54. 0,7 km füdtveftli davon 
die lebten Reſte des Didener Schloffes („die Dide, ein alt Burgftall oben 
bei dem Didinger Hof gelegen,” Landb. von 1624), altcalwiid. — Walded, 
Hſr., Hof von 12 ha, 35 ©. Weſtlich davon trägt ein auf drei Seiten bon der 
Ragold umfloffener felfiger Rücken bie jett von Wald übermwucherten umfangreichen 
Trümmer der Stammburg der Truchſeſſen von Walded, welche in eigenartiger 
Anlage dur fünf den ſchmalen Kamm burchichneidende Gräben gegen die 
Bergfeite verteidigt war. Reſte der Hauptgebäude, ein Schmud der Landſchaft, 
erheben jich noch bis au 12 m Höhe (BI. des Schwarzwaldvereins 1898, Ar. VI. 
©. 166). Gedenktafel für den Gründer bes Württ. Schwarzwaldvereins, Baus 
rat Rheinharb (f 1896; BI. des Schwarzwaldvereins 1896, ©. 148). — Die 
Waldeck, gräflid calmifde Minifterialen, erloſchen 1558 (Wappen: im 
roten Schild zwei gekreugte goldene Rechen; Helmzier: drei Bentelftände). 
Die Burg, 1284 von Kaiſer Rudolf mit vier anderen Feſten der Herren 
bon Walded („bei der Dide, Gaisburg“, Wish. VI. 111) zerftört, dann bon 
Graf Albrecht von Hohenberg wieder aufgebaut, fam mit Bulach 1440 an 
Württemberg. Eine der Burgen hatte jeit 1390 Baden. 


88. Teinach (*15. Jahrh. Deinaha, mundart!. „die Teinach“, Herkunft uns 
fiher), ev. Pfarrdorf, 878 E. 8981 m; 9,6 km ſüdweſtl. von Calw; Bahnhof, 
Boft» und ZTelegraphenamt, Yip.; Bezirksnotariat; 2 Argte, Apotheke. Bes 
Yannter Badeort am gleichnamigen forellenreiden Flüßchen, das zwiſchen hoben, 


Gum 


—— 
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ſteilwandigen, in dunklen Tannenwald gekleideten Bergen der nahen (8,8 km) 
Ragold zueilt. Um meftliden Ende des Heinen Dorfs fteht quer über das Tal 
Die umfangreiche Gruppe der meift durch verglafte Gänge verbundenen Bad⸗ 
gebäude, darunter das um 1700 von Herzog Eberhard Ludwig in einfachen 
Barodformen erneuerte und vergrößerte K. Palais bei der Kirche und das 1842 
bon Barth und Thouret erftellte Badhotel. In der unter Herzog Eberhard III. 
1862—1685 im Nofofoftil erbauten ev. Kirche (reftauriert 1902) befindet 
fih die fog. turris Antonia, ein Tabbaliftifches Gemälde mit Flügeltüren, das 
die Prinzeſſin Antonie, Eberhards Schwefter (f 1679), ftiftete und der Spezial⸗ 
fuperintendent Ötinger 1763 erflärte (Abt. 2, Bd. 1 feiner von Ehntann heraus 
gegebenen Schriften). — Die Quellen Teinachs liefern zufammen 39,1 Liter in 
ber Minute. Die Waſſer der erbobrten Duellen (86,4 m tief) kommen aus dem 
unterften dolomitreichen Buntjandftein, find ſtark perlend und reich an natür⸗ 
licher Kohlenſäure. Es Sind alkaliſche Säuerlinge vorzüglicäfter Qualität, 
welche befonders als Tafelwaſſer fehr gefucht find (Hirfchquelle). Näheres 
W. Jahrb. 1872, ©. II. 132f.). — 1864 vom Staat verfauft. — Am Ort, 
der noch 1623 als Zubehör („Vorſtadt“) von Zabelftein gilt, hat Mlofter Hirſau 
Ion um 1840 Beſitz. Das „Wildbad“ mird 1845 erſtmals genannt, als 
Zubehör der Herrichaft Zavelftein von deren Verpfändung dur Württemberg 
an die Pfalggrafen von Tübingen ausdrüdlich ausgenommen. Bfarrdorf 1891. 


39. Unterhangftett (f. Oberbaugftett), Dorf, 325 E. Schulhaus 527 m; 
8,8 km nordnordöftl. von Calw. Filial von Möttlingen. Rechts vom Nagolbtal 
auf der iiefenreichen Hochfläche bes oberften tonigen Buntſandſteins, über 
Liebenzell, von Wald umſchloſſen. Südweſtlich vom Ort befindet ſich auf der 
Höhe (560 m) ein Hochbehälter der Schwarzwaldwaſſerverſorgung (ſ. Wr. 7). 
— Kloſter Hirfau erhielt ſchon im 9. Jahrh. bier Beſitz, vertaufchte denjelben 
1457 mit anderem gegen Ottenbronn an Baden, von dem der Ort mit Liebenzell 
1808 an Württemberg kam. Abg. Wedershaufen und Weiler. 


40. Unterreichenbach (ſtarker Bach), ev. Pfarrdorf, 621 E., Hirſch 304 m; 
14,6 km nördl. von Calw; Bahnhof (308 m), Boft- und Telegraphenamt, Fſp. 
Am nörbliden Ende des Bezirks im Nagoldtal, beim Einfluß des Reichenbachs 
in die Nagold (800 m). Die ed. Kirche wurde 1892 durch Sauter umgebaut; 
das bisherige frübgotifche Ebörchen blieb erhalten. — Teilte die Schidfale von 
Liebenzell. Der „gute Brunnen“ ſchon von Val. Andrei 1646 gerühmt; jebt hat 
der Ort Trinkwaſſerleitung. — Barzellen YAußere Sägmühle (Funkenſäg⸗ 
mühle), 983. 9 & Mißſägmühle, 98. 16 E. 

41. Würzbach (ca. *1075 Wirtzbach), Dorf, 834 €., 655 m; 10,9 km weftl. 
von Calw; Telegr.-Hilfftele — und Nai s lLach, eine Gemeinde bildend, Tiegen 
in und neben ber oberften Talfenfung des oberhalb Calmbach mündenden 
Würgbachs, auf der maldreichen Hochfläche zwiſchen der Kleinen Enz und der 
Teinach. Die ſchon 1411 erwähnte ev. Kirche mit ſchlankem Dachreiter wurde 
1864 gründlich erneuert. Vor ihr fteht ein uralter Weiblefiel. — Anſchluß an 
die Schwarzwaldwaſſerverſorgung (f. Nr. 7). Hochbehälter auf dem Hefel- 
wafen (705 m). — Würgbach, ſchon im 9. Jahrh. hirſauiſch, teilte fpäter 
mit Naislach die Schhidfale von Zavelſtein. — Barzellen Naislad (1468 
Nässlach, 1528 Neisslen), ®., 84 E. 669 m. NRaislader Mühle, 
Hs., 10 E. 606 m. Würzbacher Sägmühle, 98, 5 E., 500 m. 
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42. Bavelftein (*1284 Zaphilstan, 1803 Zauelstein, Herkunft unſicher, Belege \ 
wie Ausſprache verlangen ehemaliges Zäfelstein), Stadt, 294 E. 558 m; 6,1 km 
ſüdweſtl. von Calw; Telegraphendilfftelle. Ein ſchmaler, fteil abfallender Berg» 
rüden, ber gerabe über Teinach füdwärts in das Tal vortritt, trägt das alte, 
von namhaften Reften feiner Fräftigen Blodmauer umſchloſſene Städtchen; auf, 
der äAußerften Spite ber Höhe Tiegen bie malerifhen Trümmer der Burg, in 
welche Graf Eberhard der Greiner 1367 beim Überfall im Wildbad flüchtete. 
Bor ihrem Eingang fteht die ev. Stabtlirde zum 5. Georg mit romanifchem, 
tonnengewölbtem Chorturm und Spuren bon Wandmalereien; das aus einer 
Kapelle erweiterte Schiff wurde 1578 an ben Turm angebaut. Die zahl- 
reichen Grabfteine der Herren von Bouwinghaufen-Wallmerode (St. Anz. 1877, 
Bef. Beil. 25 ff.; Wish. I. 97f.) und anderer, ihnen verwandter Geſchlechter 
aus dem 16.—18. Jahrh., fveldhe größtenteild 1877 unter dem Plattenboden 
der Kirche aufgefunden wurden und jest an den Wänden aufgeftellt find, 
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zeigen eine feine Behandlung der Wappen, Figuren und Verzierungen. 
— Xon der Burg find Teile der Außenwerle, ſowie der bieredige, 28 m 
hohe Bergfried und 3 m dide Mauern des Mantels erhalten (Blätter des 
Schwargiwaldbereins 1903, Nr. 10 ff.). Das Schloß, 1692 ſamt dem Städtchen 
von den Frangofen abgebrannt, war 1710, wenigſtens in einzelnen Teilen, 
noch bewohnt. Aus feinen Gärten bat fi) der Gebirgsjaftan (Crocus 
vernus) feit den erſten Jahrzehnten des 19. Jahrh. in weitem Umtreis, jelbit 
auf die benachbarten Markungen, verbreitet. Tauſende von Beſuchern aus 
nah ımd fern erfreuen fi) im März an dem einzigartigen, bielfarbigen Blüten» 
meer. — (Wappen: 20fad) in Rot und Gold gejchachtet.) Die 
Burg gehörte den Grafen von Calw; die letzte Gräfin von 
Calw nannte ſich von Zabelſtein und ftarb hier 1284; doch 
begegnen auch Adelige von Zavelftein im 14. Jahrh. Dann 
gehörte Burg und Stadt den Gültlingen und Fam, vermutlich 
über die Pfalzgrafen von Tübingen, 1345 mit der Vorſtadt 
Teinach an Württemberg, war dann als Pfand bis 1552 in 
verſchiedenen Händen, zunächit der Pfalggrafen, feit 1396 ber 
Straubenhardt, nachher der Gültlingen und Ehingen. 1554 
belehnte Herzog Chriſtoph feinen Oberjägermeifter Jordan von Breitenbach mit 
Babelftein. 1616—1710 befagen es die Bouminghaufen, die 1710 das Schloßgut 
mit Zugehör an Herzog Eberhard Ludwig verkauften. Unter württembergiſcher 
Regierung wurde aus der Herrſchaft Zavelftein ein Amt gebildet, das meift 
der Bogtei Calw untergeordnet mar. — Die Kirche ift eine Tochter der Kent⸗ 
heimer (f. Nr. 35), bon der aus Zavelſtein bis 1396 verjehen wurde; damals 
wurde eine eigene Frühmeßpfründe für Yabelftein geſtiftet. — Hier find ges 
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boren die Pfarrersföhne: Ernft Gottlieb Bengel, Profeffor der Theologie in 
Tübingen, Prälat, 3. November 1769—1826 (Heyd 818); Sam. Beni. Härlin, 
Medizinalrat in Ulm, 18. Januar 1786—1865 (Hd. 404; Hartmann, Wild 
badberidhte 1899, ©. 65 ff.). 


43. Zwerenberg (1475 Zwerhenberg, zwerch quer), eb. Pfarrborf, 281 E., 
676 m; 19,5 km füdmweftl. von Calw; Telegraphenhilfſtelle. In einer flachen 
Mulde der Schwarzwaldhochfläche im Weiten bes Bezirks, mit anfehnlidgen, 
den Wohlſtand der Bewohner bezeugenben Häuſern. Die eb. Kirche ift von 1847, 
ihr Turm in feinem unteren Teil romanifd. — Anſchluß an die Schwarzwald⸗ 
waſſerverſorgung (f. Nr. 7); Hochbehälter auf ber Petershöhe (702 m). — 
Gehörte zur Herrſchaft Hornberg (ſ. Nr. 17) und murde zur Hälfte ausgangs 
des 14. Jahrh., zur Hälfte 1808 von Württemberg erworben. Bis 1489 Zubehör 
der Pfarrei Ebhmufen. 
⸗ 


3. Oberamt Frendenſtadt. 


Beſchreibung des Oberamts Freubdenſtadt. Herausgegeben von dem K. ſtatiſtiſch⸗topographifchen 
Bureau. 1860. Keppler, WBürttembergs kirchliche Kunſtaltertümer S. 103 — 100. Paulus, Die Kunſt⸗ und 
Alteriumsbentmale im Königreich Württemberg, Schwarzwaldkreis, Inventar S. 83—108. Geſchichtliche 
Literatur bei Heyd, Bibliographie II. S. 87. — ©. F. Rösler, Beyträge zur Naturgeſchichte des Herzog⸗ 
thums Wirtemb, 9. I (1788) S. 163 |. Schmoller, Ausflug auf den Katzenkopf (Württ. Jahrb. 1896). 
&. Regelmann, Großhahnberg und Huzenbacher See (Aus dem Schwarzwald 9. 1801), BDerf., Walbbilber 
aus ber Notmurg (ebd. 11. 1908). — Geognoft. Speziallarte von Württemberg, Bl. 29 Freudenſtadt mit 
Begleitw. von Paulus 1866, 2%. Aufl. von Ebb. Fraas. 1894, Bl. 21 Dbertal, 22 Wltenfteig und 
29 Kniebis mit Begleitw. von Paulus 1870. Ebh. Fraas, Beognoft. Profilierung der württ. Eiſen⸗ 
bahnen 4. 1888. v. Alberti, Beitrag zu einer Monographie ıc. 1884. S. 20-22. 9. Ed, Beitrag zur 
Kentnis des ſüddeutſchen Mufcellalts (Zeitfchr. der deutſchen Geolog. Geſellſch. 82. 1880. ©. 41). Phil. 
Play, Tie Horniögrinde, eine topogr.sgeolog. Stubie ıBerh. der Bad. Geogr. Geſellſch. 188884. Karls: 
ruhe 1885). €. Regelmann, Über Vergletiherungen und Bergformen im nörblihen Schwarzwald (Württ. 
Sahrb. 1895). U. Sauer, Birfusfeen im mittleren Shwarzwalb ald Zeugen ehemaliger Vergletfcherung 
(Globus 65. 1894). G. Regelmann, Der Elbachſee am Kniebis ein Gletſcherzirkus (Aus dem Schwarzwald 
9. 189). %. Haag, Der heutige Stand ber Forſchung über bie Bergletiherung bed Schwarzwalds 
(Neues Korr.⸗Ol. für die Gelehrten: und Realſchulen Württ. 1897). C. Regelmann, Gebilde der Eigszeit 
in Südweſideutſchland (Württ. Jahrb. 1808). NR. Regelmann, Geolog. Unterfuchung ber Duellgebiete 
von Ader und Murg im nörbliden Schwarzwald. Difi. 1008. — Höhenbeſtimmungen nebft geognoft. 
Bemerkungen: Rietb in Württ. Jahrb. 1869; Regelmann, ebd. 1878. Höhenkurvenkarte 1:25 000. 
Bl. 78 Gnzllöfterle, 91 Dbertal, 92 Baiersbronn, 98 Altenfleig, 104 Kniebis, 106 Freudenſtadt. — 
Hybrographie der Murg: Vermwaltungäber. der K. Dtiniftertalabtellung für den Straßen unb Waſſer⸗ 
bau 1891—98. Wilbfee: Regelmann in Württ. Jahrb. 1878, Anhang S. XIII. W. Halbfaß, Zur 
Kenntnis ber Seen des Schwarzwalba (Petermanne Mitteil. 44. 1898). Derf., Die Seen bes Schwarz 
mwalds (Wonatöbl. des Bad. Schwarzwaldv. 2. 1898). — Meteorolog. Beobadhtungen und Berehnungen. 
Freudenftabt: Aug. Hartmann, Unterfuhungen über bie Regenverbältniffe ber Schwäbifhen Alp und bes 
Schwarzwalds. Diff. Tübingen 18892. Korr.sBl. des Württ. Landwirtſch. Ber. 1826—42. Jahresh. bed 
Ber. für vaterl. Naturkunde in Württ. 8 (1847) —11 (1866). Sahresber. über bie Witterungsverhältn. 
in Biürtt. von Plieninger, 31—40 (1855—64). Württ. Jahrb. 186686. Deutſch. meteorol. Jahrb. Württ. 
1887 fi. Aniebis: Ebd. 1888. Ruhſtein: Ebd. 1889 fi. Schömberg: Ebd. 1808 fi. Zwiefelberg: Ebb. 
1898 ff. — 9. Nieder, Die Pflanzenwelt des Schwarzwalds (Aus dem Schwarzwald 2. 1896). Wälbe, 
Beiträge zur Moosflora des mittleren und füblichen württembergiſchen Schwarzwalds (Jahresh. des Ber. 
für vaterl. Raturk. in Württ. 51. 1896). 
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Der Oberamtsbezirt Sreudenftadt (535 qkm, 33221 Einw., auf 
1 qkm 62) bildet die Weftipige Württembergs. Er grenzt jowohl nad) 
Rord- wie nad) Südweſten an badifhes Gebiet und ift im Oſten bon 
den Bezirken Nagold, Horb, dem hohenzollerijchen Bezirk Haigerloh und 
den Oberämtern Sulz und Oberndorf umgeben. Mit Ausnahme eines 
Kleinen Grenzfaums im Oſten gehört der Bezirk ganz dem Schwarzwald 
an, und zwar umſchließt er die höchſten und landſchaftlich bedeutendjten 
Zeile des württembergifhen Schwarzwalds. 

Die Bezirksfläche reicht genau bis auf den Hauptlamm des nörd- 
lihen Schwarzwalds, auf deffen Scheitellinie ſich vom Stniebis bis zur 
Hornisgrinde die Landesgrenze hinzieht. Bon dort fallen die Schichten 
ftarf nad) Siüdoften ein und bewirken eine bedeutende Abflachung des 
Gebirges, die nur dadurch abgeſchwächt wird, daß zufolge der weniger 
lebhaften Abtragung im Südojten die jüngere Muſchelkalkſtufe noch er- 
halten ift, während im ganzen übrigen Gebiet nur nod) der Buntjand- 
jtein an der Oberflädje anfteht. Aus diefem Wechjel des Geſteins er- 
geben fid) die Hauptgegenfäße der Landſchaft: im Südoften ein Kleines 
Stüd der Muſchelkalklandſchaft des Schwarzwaldvorlands in Höhen nicht 
über 715 m; der ganze übrige Bezirf gehört dem eigentlichen Schwarz- 
wald an, der im Dreimarfitein auf der Hornisgrinde, dem höchſten Punkt 
Württembergs, 1152 m erreidt. Die gegenfeitige Abgrenzung diefer 
beiden Landicdhaftsgebiete wird nod) etwas beeinflußt durd) zwei Haupt- 
veriwerfungen, die da8 Gebirge durchziehen, beide in ſüdöſtlicher Richtung, 
die eine don Hallwangen über Schopfloh und Bittelbronn, die andere 
vom Forbachtal bei Freudenstadt über Loßburg und Wälde. Zwiſchen 
den beiden Verwerfungslinien ift eine anſehnliche, 7—9 km breite Scholle 
in die Tiefe gefunfen, das Brudhgebiet des oberen Glatttals; die Sprung- 
höhe beträgt für die weftlide Verwerfung bis zu 90, für die öftliche 
mindeftens 40 m. Da in diefem Bruchgebiet die Abtragung naturgemäß 
weniger ſtark gewirkt Hat, jo bedeutet es zugleich ein bejonders weites 
Bordringen des Muſchelkalkgebiets gegen den Schwarzwald. 


1. Zur Landſchaft des Schwarzwaldvorlands fönnen die Ort- 
ſchaften Dornfteiten, Tumlingen, Schopfloch, Böffingen, Wittendorf, Unter- und 
Oberiflingen gerechnet werden mit einer Markungsfläche von zufammen 50 qkm, 
noch nit ein Zehntel des ganzen Bezirk. 

über den tonreidhen Schichten des oberen Buntfandfteins Tiegt zunächſt 
das bier durchweg dolomitifche Wellengebirge des unteren Mufcheltalls (Dolo- 
mite, dolomitifde Kalle und Mergel) in einer Mächtigfeit von etma 50—80 m. 
Darüber folgt der gipsreiche mittlere Muſchelkalk, dad Anbydritgebirge in nur 
ſchwacher Entwicklung (30—40 m) und fchließli der Hauptmuſchelkalk mit 
den Trodjiten= und Nodoſuskalken und dem Trigonodusbolomit, im Norden eben- 
falls insgefamt nicht über 50 m mächtig. 

Durch das Flußſyſtem der ſüdoſtwärts abfließenden Glatt ift das Ge: 
lände in der Weile auögearbeitet, daß das Haupttal jelbft durchweg bis in 
den Buntfanditein einfchneidet, an der Bezirksgrenze fühlih von Neuned bis 
au 476 m ü. d. M. Zu beiden Seiten erheben ſich die Mufchellalfhöhen, im 
Often bis 718 m (Rödelberg bei Schopfloh), auf der Weftjeite, die gang dem 
Einbruchgebiet angehört, nur bis 668 m. Es find aufolge der reichen Tal- 
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bildung wenig ausgedehnte Hochflächen, vielmehr flache Rüden und unregels 
mäßige niedrige Suppen, immer tieder bon Tälern unterbrodden und bon 
Trodentäldden und kurzen, tief eingerifjenen Schluchten durdhgogen. Der Ab⸗ 
fall gegen die Täler ift, wo ber Hauptmuſchelkalk bis zum Nande reicht, meift 
ſchroff, mährend der Talgrund felbft im Bereich des oberen Buntfandfteins 
ungewöhnlich weiche und rundlide Muldenformen aufieift. 


Die biehergerechneten Markungsflächen find nur zu 28 % bemalbet, und 
auch diefe Waldungen liegen großenteils bereit3 auf benachbarten Buntjandfteins 
böden. Die Böden des Mufchellalfs dienen faft ausjchlieglich dem Feldbau mit 
Dinkel al3 Hauptfrucht. Zwiſchen den Feldern fieht man Häufig aufgeichichtete 
Steinwälle, mit Dorngeftrüpp bewachſen (daher „Hedengäu”, eine Bezeichnung, 
die übrigens an Ort und Stelle nicht üblich zu fein fcheint). In den Wäldern 
herrſcht ausichlieglih das Nadelholz, jedoch ohne die fonftigen charakteriftifchen 
Schwarzwaldpflanzen; dafür ilt an den Südhängen die dem Schmwarzivald 
fehlende Eharalterflora des Schwarzwaldvorlands noch ziemlich reichlich vertreten 
(Laserpicium latifolium, Hippocrepis comosa, Pulsatilla vulgaris, Teucrium 
chamaedrys, Anthericus ramosus, Helleborus foetidus). 

Die Siedlungen gehören der Flureinteilung nad durdaus der Weiler 
form an; Gewanndörfer wie im Flachland gibt es Hier nicht mehr. Im Vers 
gleih mit dem eigentliden Schwarzwald find die Marfungen immerhin nod 
verhältnismäßig groß: erft auf 5 qkm fommt ein Wohnort mit einem land» 
wirtſchaftlich benübten Areal von 8,3 qkm und 871 Einwohnern. Auf 1 qkm 
fommen 74 Einwohner. 


2. Das Schwarzwaldgebiet des Bezirks Freudenftadt umfaßt 
nicht weniger al3 drei verſchiedene Landſchaftstypen. Das ganze Gebiet öftlich 
bon den Tälern der Murg, des Forbachs und ber Hinzig*) gehört zur Blatte 
des öftliden Schwarzwalds; weſtlich von der Murg befindet ich 
daB Kniebisgebiet mit der Hornisgrinde, wozu auch das Murgtal felbft 
noch gerechnet werden Tann. Endlich im Süden das Rinziggebiet 
ſchließt fich bereit3 der Landſchaft des mittleren Schwarzwald an. Scharfe 
Abgrenzungen gibt e3 übrigens nirgends, fo wenig wie gegen das Borland Hin. 


Die Blatte des öftliden Schwarzwalds bildet eine weite, 
mit unendliden Waldungen bededte Hochfläche, die innerhalb des Bezirks 
Freudenftadt von ungefähr 600 m an der Oftgrenge fehr allmählich weſtwärts 
anfteigt, bis fie am Rand des Murgtale Höhen von iiber 800 m erreicht (Hirfch- 
fopf bei Baiersbronn 826 m, Birken bei Befenfeld 837 m, NRömerfeld bei 
Schönmüngad 899 m). Das Gebiet wird füdoftmärts bon der Glatt, gegen 
Nordoften von der Waldach, dem Zinsbach, der Nagold und der Enz entwäffert, 
die fämtlich bier ihren Urfprung nehmen; weſtwärts zur Murg gehen nur 
einige unbedeutende Bäche. Alle diefe Täler beginnen auf der Hochfläche, die 
faft durchaus dem tonreichen oberen Buntfanditein angehört, als gang flache, 


1) Murg 1082 Murga; mehrere Flüſſe diefed Namens, unerllärt, wohl 
bordeutich. — Forbach 1270. 1429 Vorchbach, zu forhe, forhen — Forelle, vgl. 
Fornsbach. — Sinzig 1089 ad Chinzechun, ca. 1125 Kynzicha; Reihe verwandter 
Flußnamen, unerflärt, vordeutſch. Kinz bei Paſſau — castra Quintana, latinifiert 
aus vorrömiſcher Benennung. 
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ſehr lang hinziehende Einſenkungen, ſchneiden dann aber, ſobald ſie den mitt⸗ 
leren Buntſandſtein erreicht haben, plötzlich ungemein tief ein und verlaufen 
fortan als enge, einſame Waldtäler mit ſehr ſteilen, nur oberwärts etwas 
abgerundeten Gehängen. Abgeſehen bon einzelnen Sägmühlen, find dieſe Täler 
durchaus unbewohnt, ihre häufig von Blodmeeren überjäten Gehänge mit un⸗ 
unterbrocddenem, dunklem Tannenwald befleidet, von dem der faftiggrüne Wieſen⸗ 
teppih im Zalgrunde freundlich abfticht. Die Siedlungen befinden ſich durch⸗ 
weg auf den Hochflächen und bilden mit ihren Feldfluren, die ſämtlich den 
WVeilertypus tragen, nur Feine Oaſen inmitten der großen, zuſammenhängenden 
Waldungen. Sm Walde berricht die reine Schwarzwaldflora ohne irgendivelche 
befondere Beimengung: Fichten und Tannen, unter ihrem Schatten Heidelbeer- 
geftrüpp und Farnkräuter, auf den Lichtungen Befenginfter und roter Fingerhut. 

Das Kinziggebiet im Süden trägt ſchon mefentli andere Züge. 
Zwar die Höhen find ähnliche; fie betragen in ber Nähe der Waflerfcheide 
zum Forbach hinüber bis zu 850 m (bei Ziwiefelberg 854 m) und nehmen 
gegen Süden langjam ab (bei Reinerzau: Ebnikapf 724 m, Nollenberg 742 m). 
Die Kleine Kinzig fchneidet beim Überfchreiten der Grenze bi3 gegen 400 m 
ü. d M. ein. Der obere Buntjandftein, der auf der Blatte des öftlichen 
Schwarzwalds durchaus vorherrſcht, iſt Hier nur noch in ein paar Heinen Fleden 
erhalten, die für den Aderbau in Anſpruch genommen merden (Schömberg, 
Büchenberg, Hinterrötenberg). Sonft gehören die Höhen ganz dem Haupt⸗ 
buntfandftein an und tragen ein lüdenlojes Waldfleid. Durch die reichliche 
Talbildung werden die Hochflächen in fchmale Nüden zerſchnitten. Zwiſchen 
diefen Rüden haben fi die zahlreichen Duellittänge der Großen und der 
Kleinen Kinzig tief in den Buntjandftein eingegraben; die Kleine Kingig 
erjchließt jehr bald auch das Notliegende und dag Grundgebirge und damit 
eine neue Welt. Der grobförnige Stodgranit, der bier zutage gebt, gehört 
noch zu dem großen Triberger Granitmaffiv. Er tritt zwar nicht mie font 
mit Fel3bildungen auf, macht ſich aber doch landſchaftlich recht fühlbar geltend; 
feine Terrafien bereichern nicht bloß die Formen des Tals, fie laden vor allem 
auch vermöge des Nährftoffreichtums der Granitböden zur Siedlung und Bes 
bauung ein. Daher find diefe Terraffen durdaus in lichtes Grün gefleidet, 
im ganzen Verlauf des Reinerzauer Tales mit zerftreut ftehenden, ftattlidden 
Bauernhöfen bejeßt und geftalten, von ben düfter bewaldeten Sandfteinmwänden 
fi freundlich abhebend, die Reinerzau zu einem der Tieblichiten aller Schwarz⸗ 
tmaldtäler. Dazu trägt allerdings die eigentümliche Siedlungsform nicht wenig 
bei. Es find der urfprünglicden Anlage nad und meift auch heute noch fait 
durchweg gefchlojfene Einzelhöfe, zu denen regelmäßig auch ein ſtattlicher Wald: 
bejig gehört. Die breitgiebligen, geräumigen Bauernhäufer von alamannifcher 
Bauart, Wohnräume, Stall und Scheune unter einem weit borfpringenden 
Dad umfaflend, mit Ausnahme des Unterjtod3 meist ganz aus Ballen erbaut, 
mit Schindeln oder Stroh gededt und häufig von riefigen Linden und Eichen 
überfchattet, geben ein ungemein maleriſches Bild, das gang ana Hochgebirge 
erinnert, ein Charakterzug des mittleren Schwarzwalds. 

Das Kniebisgebiet mit der Horniögrinde, dem Murg- und For⸗ 
badıtal umfaßt die großartigften Landſchaften des württembergiſchen Schwarz⸗ 
walds. Die Überficht über die reichgegliederte Landſchaft wird dadurch erleichtert, 
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dab die Wejtgrenze, zugleich die Landesgrenze des Königreichs Württemberg, 
genau auf dem Kamm des Kniebisſtocks verläuft; von hier fällt das Gelände 
gegen Oſten ziemlich ftetig ab bis zu den in einer nordwärts gerichteten 
Linie liegenden Tälern des unteren Forbachs und der Murg. Diefe bilden 
den tiefften Zeil des Gebiets und zugleich deifen Oſtgrenze. Die Sammlinie 
bemegt ji in einem leichten, nordoftwärts geöffneten Bogen und erreicht im 
Süden bei Zwieſelberg 854 m, Wleranderihange 971 m, Roßbühl 965 m; 
meiterhin Steinmäuerle 1001 m, Sclifffopf 1055 m, Vogelskopf 1056,5 m. 
Jenſeits des 913 m hohen Ruhſteinpaſſes fulgen dann der Ruhſteinkopf 
(1015 m), Geelopf (1055 m), Wllerheiligenrud (1052 m), Altſteigerskopf 
(1082 m), Schwargkopf (1057 m) und, nad) abermaliger Unterbredung durd 
den 956 m hohen Paß Seibelseckle, die Hornisgrinde, die am Dreimarfitein auf 
der Landesgrenze 1151,5 m, am Signalturm auf badifdem Gebiet 1168 m er- 
reicht. Gegen diefe Kammlinie jendet die Murg weſtwärts ihre Quellftränge empor, 
im Süden den Forbad), dann Sankenbach, Ellbach, Ilgenbach, Buhlbach, Recht⸗ 
murg, Rotmurg, Tonbach und ſchließlich im Norden die Schönmüng mit dem 
Langenbach. Hiedurch zerfällt der Gebirgsftod oftmäarts in mehrere Neben- 
kämme. Im Süden fcdjiebt ſich innerhalb der großen Schleife des Forbachs 
der Finlenberg mit langfam abnehmender Höhe bis gegen Freudenſtadt vor, 
im Weiten 877 m, am Rand feines öftlichen Steilabfalla faum 770 m erreidhend. 
Dann folgen einander, zwiſchen den rechtfeitigen Zuflüſſen der Murg nordoſt⸗ 
wärts vorftrebend, mehrere parallele Rüden, die, vom Hauptlamm in über 
900 m Höhe abzmweigend, am oberen Murgtal mit dem Mebenberg (790 m), 
Kienberg (892m), Schramberg (835 m), Burgkopf (893m) und Röhrsberg (959 m) 
enden. Im Norden wird durch den großen Bogen der Murg nebſt der Schön: 
münz eine mächtige Berghalbinfel abgefchnürt, die, im Seekopf bei Ruhſtein 
wurgelnd, zunächſt immer der Schönmünz entlang einen Hauptitamm ojtwärts 
vorfendet mit dem Pfälzerkopf (1013 m), Riefenföpfle (1001 m), Dürrenberg 
(953 m), Großhahnberg (938 m). Bon diefem Hauptitamm ziveigen dann wieder 
zwei Afte füdoftmärt3 ab, der eine zwiſchen dem Baiersbronner Mitteltal 
und dem Tonbach mit dem Neuberg (917,5 m), Elme(904 m), Rinkenkopf (756 m), 
der andere zwiſchen TZonbah und Murg mit dem NRöterhardt (909 m), Höll⸗ 
topf (855 m), Brudentopf (755 m). Endlich zieht im Nordweſten von der Hornis- 
grinde ein anjehnlidder Rüden zwiſchen Schönmünz und Langenbach ofttwärts 
mit dem Wllerbeiligenrud (1052 m), Wiesberg (89 m), Leinkopf (992 m), 
Kleinleinfopf (935 m). 


Am Murgtal, das bei Baieröbronn bis 526 m, an der tiefiten 
Stelle bei Schönmünzach bis 448 m ü. d. M. einfchneidet, ebenfo in den meiften 
Nebentälern (Forbad) bis Friedridyetal, Sankenbach, Ellbach, Rechtmurg mit 
dem Buhlbach, Schönmüngz und Langenbad) it da8 Grundgebirge nebit 
dem Notliegenden aufgeſchloſſen. Faft auf der ganzen Strede des Murgtals 
find 8 Gneife, die zutage kommen, ein bon zahlreihen Graniigängen 
durchſetzter Glimmergneis. Er bildet am Fuß der Talhänge fehr unregel- 
mäßige, bis etma 100 m Hohe, meiſt meich abgerundete XTerrafien, die 
gleid den Granitterraffen der NReinergau vor allem durch die eigentüm⸗ 
lie Bebauung und Befiedlung deutlich herbortretien. Während die Bunt⸗ 
fandfteinwände durchweg ein dichtes Waldfleib tragen, dienen die Gneis⸗ 
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terraſſen zu ihren Füßen meiſt dem Aders und Wieſenbau und find im ganzen 
Berlauf bes Tals faft ohne Unterbrechung mit malerifch hingeſtreuten Einzel⸗ 
böfen bejett, ähnlich wie in den Tälern bes mittleren und ſüdlichen Schwarz⸗ 
mwalds, nur daB bier im WMurgtal der Grundbefig mehr zerftüdelt ijt und 
zwiſchen Die alten Bauernhöfe zahlloſe Taglöhner» und Holzhauerhäuschen ſich 
eingemengt haben. Auch die eigenartige, ſtattliche Bauweiſe des alamannifchen 
Saufes kennt man bier nicht mehr; die Gebäude find meift von beicheibenem 
Umfang und unterſcheiden fi von den Bauernhäufern bes Flachlandes nur 
duch die regelmäßige Verſchindlung. 

Erft bei Schwarzenberg tritt die Murg endgültig in den Granit ein, 
der auch die Täler der Schönmüng und des Langenbachs faſt bis gu den 
Quellen begleitet. Er macht ſich jofort durch mächtige Yelsbildungen geltend, 
die ſchon in Schwarzenberg und noch großartiger bei Schönmüngad fi aus 
der Talfohle auftürmen, während zu ihren Füßen der Fluß ſchäumend zwiſchen 
riefenhaften Blöden dahinrauſcht. 

Zwiſchen Grundgebirge und Buntfandftein find ftellenweife, keineswegs 
überall, und immer nur in geringer Nächtigkeit die Arkofen des NRotliegen- 
den eingeichaltet, großenteils Porphyrtuffe., Die Porphyrvorkommniſſe, bon 
benen dieſe ihren Urfprung herleiten, find für die Heutige Landſchaft ohne 
Bedeutung. Weitaus den überwiegenden Teil der geſamten Bodenflädhe nimmt 
der Buntfandftein ein. Der untere Buntfandftein, bis gu 60 m mädjtig, 
beftebt vorwiegend aus weichen, lichten, meift durch Mangan» und Dolomit⸗ 
flede getigerten Sandfteinen; er kommt nur an den Talwänden amftehend 
vor. Die Hauptmaffe nach der borigontalen mie nad) ber vertilalen Vers 
breitung bildet der mittlere Buntfandftein, der nad unten und nad) oben je 
Durch eine geröllführende Schicht, das untere oder Eckſche und das obere oder 
Sauptlonglomerat, abgeſchloſſen if. Daß untere Konglomerat, gegen 50 m 
mächtig, befteht aus weichen, blaßroten Sanden mit Geröllen aus Duarz, 
Granit, Gneis und befonder8 Porphyr; das obere ift nur 20—30 m mächtig, 
wird aus ſehr Karten Sandfteinbänten gebildet und führt faft ausſchließlich 
Quarzgerölle. Dazwiſchen liegt die gegen 150 m mädhtige, feite Sandfteinzone 
des 'roten Sauptbuntfandfteind. Der obere Buntfandftein ift im ganzen 
Stniebisgebiet bis auf geringe Reſte volllommen abgetragen. 

Das Buntfandfteingebiet dieſes Gebirgsabichnitts ift durch viele eigen- 
tümliche Züge ausgezeichnet, die zum Teil auf ber Gefteinsbeichaffenbeit, 
zum Teil auf der Höhenlage ımd dem Klima und den damit zuſammen⸗ 
hängenden Vegetations⸗ und Befiedlungsverhältniffien berufen. Der be> 
deutenden Meereshöhe entipridt eine geringe mittlere Luftwärme; Die 
Winter find lang, jedoch verhältnismäßig mild, ftrenge Yroftgrade find 
feltener ala im Unterland. Zugleich ift das Gebiet außerordentlich rei an 
Niederſchlägen; Preudenftadt Hatte im Mittel der Jahre 1888--1902 
140 cm, Biviefelberg 150 cm, Rubftein 198 cm jährliche Niederfchläge; das 
find Beträge, die nur im Feldberggebiet wieder erreicht werden. Zum großen 
Zeil geben die Niederſchläge des Winters in Yorm von Schnee nieder, der 
fih zu großen Maſſen anhäuft; einzelne Schneefelder können bis in den uni 
Tiegen bleiben. Die große Bodenfeuchtigkeit, die hiedurch gemährleiftet wird, 
begünftigt den Waldwuchs außerordentlich, während ber Feldbau durch das 
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Klima an und für fi zwar nicht außgefchloffen, aber bei der ungünftigen 
Beichaffenheit der Verwitterungsböden im Hauptbuntfanditein doc nicht mehr 
Iohnend if. So erflärt e8 fi, daß das ganze Kniebisgebiet, ſoweit e8 dem 
Buntfandftein angehört, noch heute ein gefchlofienes, faft reine® Waldgebiet 
darftellt. Nur auf dem Kniebis ſelbſt ift in einer Höhe von 870 m und mehr 
eine Anfiedlung auf landwirtſchaftlicher Grundlage verſucht, aber zum größten 
Zeil wieder aufgegeben worden. Im ganzen übrigen Gebiet trifft man, fobald 
man die tieferen Täler mit ihren Granit- und Gneisterraffen Hinter jich hat, 
feine menſchliche Wohnung mehr an, abgefehen von ganz bvereinzelten Unter 
funftshäufern. 


Einige befondere Geländeformen und Vegetationserſcheinungen knüpfen 
fih an beftimmte Höhenlagen. Steigt man in einem der weſtwärts ind Innere 
des Stniebisgebiet3 bineinführenden Xäler empor, fo begleitet uns zunächft 
noch die gewöhnliche Flora des nördliden Schwarzwalds mit ihren befannten 
Charakterpflanzen, morunter die Stechpalme al3 Sinnbild eines ogeaniſchen 
Klimas nicht Selten if. Mit dem Höbengürtel von 700—800 m beginnt das 
Bild ſich gu ändern; die menſchlichen AUnftedlungen und die Wiefen im Tal: 
grund verſchwinden, der Wald fchließt ſich über den raſch dahineilenden, klaren 
Gemäflern zufammen und erreicht über dem von Feuchtigkeit ftroßenden Moos: 
grund, worin fich bereit8 Torfmoofe häufig einftellen, feine höchſte Kraft und 
Fülle in riefenhaften Geftalten von Fichten und Tannen. Mit diefer Höhen- 
lage haben wir auch überall die Zone des Hauptbuntjandfteind erreicht; er 
fündigt fi Häufig dur Waſſerfälle an, die ich über feine unterften Bänke 
in die weicheren Schichten des unteren Songlomerat3 binabftürgen (am be- 
deutendften die Sankenbachfälle bei Baiersbronn), und zugleich durch mächtige 
audgemitterte Blöde an den Halden und in den Schluchten. Hier in der oberen 
Bergregion tritt eine Reihe von fubalpinen und felbft alpinen Pflanzen auf 
(Lonicera nigra, Adenostyles albifrons, Mulgedium alpinum, Asplenum alpestre, 
Gymnadenia albida, Leontodon Pyrenaicus, Saxifraga stellaris, Lycopodium alpinum). 
Eine großartige landſchaftliche Zierde diefer Region find die Karbil⸗ 
dungen, ausgewitterte VBergesnifchen, deren Grund dur Eiswirkung mäh- 
rend ber Glagialzeit vertieft und vor MWieberauffülung geſchützt worden 
tft. Sie alle bergen urfprüngli Seen, um die fi im Halbrund meift über 
150 m hohe, düfter beivaldete Wände amphitheatralifch aufbauen. E8 werben 
niet weniger als Hundert Kare im nördlichen Schwarzwaldgebiet gezählt. 
Die meiften find beute durch YZufüllung und Verwachſung, zum Teil aud) 
durch künftliche Fallung, erlofden und in Moorgrund verwandelt; nur vier 
Karfeen beftehen noch auf württembergiſcher Seite: der Ellbachſee (771 m 
8.9. M., Waiferfläche etwa 0,5 ha, Tiefe 2 m), Buhlbachſee (786 m, ungefähr 
1,0 ha, etiva 8 m Tiefe), ®ildfee (910 m, 2,4 ha, 11,5 m Tiefe) und Huzen⸗ 
badder See (747 m, 2,7 ha, 7,5 m Tiefe). Das Waller diefer Seen ift außer- 
ordentlich weich und gestattet die Anjiedlung von Torfmoofen und dadurch uns 
mittelbare Verwandlung ihrer Ufer in Hochmoor. Die tiefdunfle Farbe, bie 
eine unergründliche Tiefe vortäufcht, rührt hauptſächlich von den großen Maſſen 
bon Sumusbeftandteilen ber, die im Grunde verfentt find. Die Iandfchaftliche 
Wirkung eines foldden Karſees ift eine höchit eigenartige, befonders des Abends, 
wenn Nebelfeten an den düftern Wänden hinſchweben und unten das ſchwarze 
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Gewäſſer in tiefiter Ruhe Liegt, am feichten Ufer abgeftorbene und halb vers 
funfene Baumftämme, deren gebleichte Afte fich gefpenftifch emporftreden — 
ein Bild der Einſamkeit und Weltverlafienheit und zugleich eines ungeftörten 
Waltens der Naturfräfte, wie es padender nicht leicht gefunden wird; es ift fein 
Wunder, dat fi die Sagenbildung überall an diefe geheimnispollen Wafler 
gefnüpft bat. 

Erjteigt man aber einen der SHochrüden, fo zeigt fi} balb, daß bie 
Kraft des Waldwuchſes gegen oben wieder nachläßt; die Beftände werden lüdiger; 
lange graue Bartflechten hängen fi an die Afte; auf dem Boden nehmen die 
Sumpfmoofe überhand, dazwiſchen Preijelbeer- und bald auch Raufchbeer- 
geſträuch (Vaccinium uliginosum), während die prangenden ®eftalten be3 
Fingerhut3 und des Befenginiters längit in der Tiefe zurüdgeblieben find. 
Schließlich jtellt jih auch die Sumpfbirke und die fubalpine Legföhre (Pinus 
montana) ein, während die Fichte mehr gurüdtritt und Häufig nur noch in zwerg⸗ 
baftem Wuchs Hinfümmert. Die Hochrüden felbit, fomweit fie über 900 m hoch 
liegen, zeigen regelmäßig einen fchmammig-fumpfigen Grund; eine mehr oder 
weniger mächtige Torfſchicht breitet fi amiichen und über den umberliegenden 
Sanditeinblöden aus, und die echte Hochmoorlandſchaft mit der ganzen Gtille 
und Einſamkeit, die ihr überall eigen ift, hat von diefen Höhen Beſitz ergriffen. 
Hier find die richtigen Standorte des Auerwilds. Man fragt fi), wie es bier 
oben auf dem Scheitel der höchſten Bergzüge zu einer Sumpfbildung lommen 
fann, mo doch das Gelände deutlich nach beiden Geiten abfällt und daber an 
eine Verlandungsbildung aus ftehenden Gewäſſern nicht gu denken if. Augen⸗ 
fheinli Liegt bier, wie übrigens auch auf andern Gebirgen des weſtlichen 
Curopas, eine vom Bobdenrelief unabhängige Fimatijche Eridheinung vor, indem 
die reichlicden Niederfchläge, zufammen allerdings mit dem geringen Näbritoff- 
gehalt des Bodens, die Anfiedlung von Torfmoojen (Sphagnum) begünitigen, 
welche die Feuchtigleit gleih einem Schwamm anjaugen und die Ummandlung 
de3 Bodens in ein Hochmoor bewirkt haben. Zu einem anfehnlicden Teil find 
übrigens bie Hocrüden jet abgeholzt, der Torfboden durch Gräben entmwäflert 
und die Hochmoorvegetation bis auf geringe Reſte vernichtet; der bürftige Gras- 
wuchs, der ji an ihrer Stelle ausgebreitet hat, wird von den Talorten aus 
alljährlich geerntet. In diefem Zuftand befinden fi) namentlich alle die Rüden 
oder „Srinden“ des Hauptkamms vom Kniebis bis zur Horniägrinde, aber auch 
die beiden Höhenzüge zwiſchen Rotmurg und Langenbady; ein öder und ein- 
förmiger Anblid, den man freilich leicht vergigt über ben großartigen Bildern 
aur Rechten und zur Linken: im Olten das unabjehbare Wäldergetvoge, gegen 
Weften ber Blid auf die fo reich ausgeitattete Landichaft des badifchen Schwarz⸗ 
walds mit feinen cdaralterbollen Berggeftalten und üppigen Xälern, ieiter 
hinaus die mächtige Rheinebene mit ihren Städten und dem blikenden Strom, 
mit dem Hintergrund der Vogeſen und der Hardt, im fernen Süden das fchnee- 
blintende Hochgebirge. 

Die Befiedlungsverhältnifie laſſen ſich für die einzelnen Gebietsteile nicht 
wohl in Zahlen ausdrüden. Für dag ganze Schtvarzivaldgebiet des Freuden⸗ 
jtädter Oberamt3 beträgt die Bevölferungsdidhte 61 Einwohner auf 1 qkm 
(ohne die Bezirksſtadt nur 50); auf 2,5 qkm kommt ein Wohnort mit einer 
landwirtſchaftlich benüßten Fläche von nur 0,8 qkm und 151 Eintwohnern (ohne 
Freudenſtadt 0,6 qkm und 118 Eintvohner). 
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Altertümer. Grabhbügel bei Reunuifra, bei Ober- und Unteriflingen 
(Funde der jpäten Hallſtatt- und LasZönezeit, Fundber. V. S. 7. Abb. im Denk⸗ 
mälerwert ©. 80. Großer Ringwall (die „Rintenmauer“) auf dem „Rintens 
berg“ bei Baieröbronn; ein weiterer bei Erzgrube (Fundber. X. ©. 10 ff.). 
Römiſche Niederlaffungen bei Freudenftadt, Loßburg, Rodt. Straßen: ber 
Schwarzwaldübergang über den Kniebis ift, wenn auch nicht gepflaftert, doch 
zweifellos römiſch; zweifelhaft ift dies im Kinzigtal. Die Gäuſtraße, (Rottenburg— 
Eutingen vorrömiſch) ift von den Römern nachweisbar nur bei Schopfloch chauſſiert, 
von da an über Freubenftadt und den alten Weg zum Kniebis die Ehauffierung 
zweifelhaft. Nicht Hauffiert find: Schopfloch — Loßburg; Schopfloh— Oberiflingen — 
Lopßburg— Wittendorf—Roggenberg. — Alamanniſch⸗fränkiſche Zeit: Reihen 
gräber bei Oberiflingen ($undber. IV. ©. 7), Schopflod (IH. ©. 14; IV. ©. 7). 
Die Befeftigung bei Unteriflingen ift wohl ein fränkiſcher Reichshof (Plan im 
Dentmälerwert ©. 292). 

Deutſche Beftiedlung. Es beiteht gemäß der Formation des Bodens 
der größte Unterſchied zwiſchen dem öftliden und dem größeren meftlidden Teile 
des Bezirks; während diefer Teil zu ben am ſpäteſten befiedelten Gebieten des 
ganzen Landes gehört, ift jener früh bon den Alamannen bejegt worden. Dies 
zeigen die Namen auf ⸗ingen: Göttelfingen (Gotelbingen 1085), Zumlingen 
(Tungelingen 782), Benzingen (jet Benzinger Hof), Böffingen, (Obers und 
Unters-)Xflingen (Ufeningen 1006); die alte Ortsnamenendung heim zeigt Glade- 
heim (781), jegt Glatten. Außerdem werben bereits im 8. Jahrhundert urkund⸗ 
li genannt: Dornftetten (Tornigestater marca 767), (Ober- und Unter⸗)Waldach 
(Waldahere marca 782) und Schopfloch (Scopfolder marca 772, Scopfloch- 
heimer marca 807). on bdiefen Orten war ſeit ältefter Zeit ber bedeutendite 
Dornſtetten, der Mittelpunkt einer alamannifcdyen Hundertidhaft, des Tornegowe 
(in pago Tornegowe in villa Stedden und Tornogavisteter marca 771); es fcheint, 
daB das „Waldgeding“ von Dornftetten (mit den Waldgedingorten Benzingen, 
Böffingen, Glatten und anderen) der letzte Reſt der alten Hundertſchaftsmark ift. 
In der Zeit der großen Grundherrſchaften wurde diefer öſtliche Teil des Bezirks 
weiter ausgebaut; die meiften Dörfer werden im 11., 12. und 18. Jahrhundert 
urkundlich genannt; fo (Obers und Unter-)Öalltvangen 1075 (Haldewanch), andere, 
wie Hörſchweiler (Herricheswilare), Hochdorf (Hochdorf iuxta Sneite), Durrweiler 
(Turrenwilare), Wittendorf (Witendorf), Grüntal (Grindiln), Wittlensweiler (Wite- 
liniswilare), Aach (Aha), im Schenkungsbuch des Klofterd Reichenbach; ift Witelo 
al8 Sohn eines Wito anzunehmen, fo dürfte Wittlensweiler um eine Generation 
ſpäter als Wittendorf anzufegen fein. Pfalggrafentveiler hatte bereit? 1165 eine 
Burg ber Pfalzgrafen von Tübingen, der Grafen bes Nagoldgaus (castrum Wilare); 
der Rame des Ortes jegt aber voraus, daß die bäuerliche Siedlung älter ift als 
die Burg gleichen Namens. Bereitö 1085 wird auch Schömberg auf der Hoch- 
fläche zwiſchen der großen und Heinen Rinzig im Süden bes Bezirks erwähnt 
(Sconenberce). Neuned (Niunegge) und Lohburg (Loseburg) waren urfprünglich 
nur Burgen, an die ſich die weiteren Siedlungen erſt angeſchloſſen haben. — 
Nur langjam drang die Rodung in das eigentliche Urwaldgebiet dor, zumal der 
Schwarzivald ald Reichswald gegen wilde, planlofe Rodung geiperrt var. Als 
in den Jahren 1082—85 von Hirfau aus das Klofter Reichenbach im Murgtal 
geitiftet wurde, gab es nur vereinzelte Geböfte oder fleine Weiler das Tal ent- 
lang, befonder8 zum Bived des Fiſchfangs und der Viehhaltung, von denen uns 
das Reichenbacher Schentungsbug (Wirt. Urk.B. II. ©. 389 ff.) willlommene 
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Nachricht bietet (S. 392: in Murga continetur septum maiorum piscium captioni 
aptum; ©. 398: viculum nomine Vilmodebach — in der Fillenbachsau weſtlich 
der Murg — edificiis quidem tunc temporis destructum, set ad XII mansos com- 
putatum; predium iuxta Dombach — Tonbach — situm partim ad usum prati 
excultam partim adhuc silva consitum; dimidium aquaticam septum et aliud 
circumiscens predium quod ipse in Grasegenöwa possederat cum monte qui 
Swareinberce dicitur; aus diefem Gut erwuchs dann ber Ort Schwarzenberg). 
Zweifellos war die Gründung bes Kloſters Neichenba ein ſtarker Anſtoß zu 
Rodungen im Urwald; die Anlage von Viehhöfen durch das Kloſter ift uns aus⸗ 
drüdlich bezeugt (Wirt. Urk.B. II. S. 400: ex alia parte Murge inter duos rivulos 
Eiterbach — Aiterbächle — et Eigenbach — Yiterbady — in monte, qui ab eodem rivulo 
Eigenbere nomen sortitus est, est locus, in quo curtem ad alenda pecora nostra 
quondam fecimus; ©. 401: inter Dombach et Eiterbach situs est mons, in quo 
nunc pratum habemus; ebenda: infra montem [qui Rincga vocatur], ubi etiam 
eurtem habuimus ad alenda pecora). Die fpäter zum Kloſter gehörigen Orte 
Heſelbach, Huzenbach, Igelsberg (Iringesbere), Röt, Schernbadh (Scerben), Schönes 
gründ, Schtvarzenberg, Tonbach mögen teils ihre Entftehung, teil3 ihren weiteren 
Ausbau dem Kloſter verbanten; body bat bier nicht jene planmäßige Kolonifation 
ftattgefunden wie in dem Schwarzwald um Ealm [und Hirfau, da die dort bes 
gegnenden Baldhufendbörfer bier ganz fehlen. Auch Beſenfeld (Belsenvelt) wird 
um die Beit der Kloftergründung oder etwas fpäter entftanden fein. Baiers⸗ 
bronn an der Murg im Süden bes Alofters wird erſt 1292 erwähnt. Allmählich 
wurde auch das obere Kinzigtal im Süden des Bezirks befiedelt; Reinerzau 
(Reinhardesowe) ift 1254 bereit3 mit einer Pfarrkirche bezeugt. Um dieſe Zeit 
wurde auch das Hlöfterlein Kniebis hauptſächlich für die über den Pat Reiſenden 
geftiftet (Knieboz 1267), während die Anſiedlung von YZuziehenden in der menſchen⸗ 
leeren Ode damal3 erjt erwartet wurde (Wirt. Urk.B. VI. ©. 382 und 341: loca 
... cum colonis, si qui ibidem habitare inceperint). In den folgenden Jahr⸗ 
Bunderten wurden mandje Gehöfte innerhalb des Waldgebiet neu angelegt, To 
bejonders im oberen Murgtal oberhalb von Baiersbronn. Dort wird 1394 ein 
Burgitall Zannenfels genannt. 1521 waren nad dem älteften Lagerbuch ber 
Kellerei Dornftetten von den heutigen 70 Parzellen der großen Gejamtgemeinde 
Baiersbronn folgende 12 vorhanden: Aue, Berg, Häsle, Hof, Lo; Obenhof, 
Eulengrund, Elba, Rain, Orſpach; Tannenfels, Aiterbächle. Im 16. Jahr⸗ 
hundert vermehrten ſich Hier die Siedlungen fehr, bejonders im Mitteltal, jo daB 

ſchon in einem Lagerbud von 1590 18 weitere Namen begegnen: Allmand, Stöd, 
“ Steinberg; Ruhbach, Haglopf, Weißenbach, Haberland, Schramberg, Breitmiß, 
Gregenbühl, Härle, Ferrwies, Labbronnen. Ammerbin war das Tal nod fo 
dünn befegt, daß die Neuanlage von Höfen bis in die Gegenwart fortgedauert 
bat. Der fteigende Wert des Holzes war es, der zumal feit der Mitte des 
18. Jahrhunderts manche weitere Siedlungen veranlaßte; von der Ealiver Holz⸗ 
tompagnie (von 1755 an) wurde nicht nur 1758 die Glashütte Buhlbach angelegt, 
fondern durch ihre Wirkſamkeit auch das ganze Hintere Tonbadital, ſowie das 
Dbertal bevölkert. Manche Häufer und Höfe aber entitanden erſt im 19. Jahr⸗ 
Bunbert, fo da8 Kurhaus Ruheſtein 1862—64. (Über die Beſiedlung des oberen 
Murgtals und feiner Nebentäler fiehe 3. Hartmann, Über bie VBefiedlung des 
württembergiichen Schwarzwalds, insbejondere des oberen Murgtals: Württem⸗ 
bergiſche Jahrbücher 1898 ©. 3 ff.; Negelmann, Walbbilder aus der Rotmurg: 
Aus dem Schwarzwald, Blätter des württembergiſchen Schwarzwaldvereins 1908, 
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©. 220 ff.) Andere Siedlungen verdanken ihr Auflommen induftriellen Bes 
mübungen: Unter Herzog Ulrich wurde 1542 im Tal des Forbachs ein Bergwerk 
begonnen, im jpäter fo genannten Ehriftophstal. Eben zur Hebung des Berg» 
baus gründete Herzog Friedrich I. 1598 Freudenftabt. Zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts ward der Weiler Erzgrube angelegt, 1721 Lauterbad als vermeintliches 
Mineralbad, im gleiden Jahr Neunuifra (bei Altnuifra, OU. Nagold) als Ort 
von Pottajchefiedern, 1723 in dem teilweiſe abgebrannten Weilerwald Herzogs⸗ 
weiler, 1734 bie Glashütte Schönmünzach an der Murg, 1737 die Holzmacher⸗ 
tolonie Kälberbronn. 1761 wurde untethalb von Ehriftophstal das Bergwerk 
Friedrichstal errichtet. J 


Beſtandteile. Der Bezirk iſt durchaus alamanniſch und gehörte zum 
Bistum Konſtanz. Er bildete einen Teil der alten Berdhtoltsbaar, fpäter bes 
Nagoldgaus (Wefter- und Waldgau) und, im Süden, ber Grafſchaft Sulz (das 
Kinzigtal mit Reinergau und Schömberg). Diefes Iehtere Stüd gehörte in ber 
kirchlichen Einteilung zum Delanat Kürnbach (badifh, 1275) -Nottmeil; ben 
Hauptanteil hatte da8 Dekanat Dornftetten-Horb, im Norden griff noch das 
Delanat Zailfingen-Herrenberg herein (Pfarrei Urnagold). Württemberg er⸗ 
warb zuerft die Herrſchaft Dornitetten (1320), bildete daraus ein Amt und 
fügte dagu nach der Reihenfolge der Ermwerbung: Bejenfeld, Grüntal, Pfalz⸗ 
grafenweiler (1421), KHallmangen, Wittlensmweiler (1478), Dieterömeiler, 
Hörſchweiler und Niederhbofen (1511), Schopflod (1589). Dazu die Neus 
gründungen Eragrube (1700), Neunuifra’ (1721), Herzogsweiler (1723/24), 
Schönmünzach (um 1730), Kälberbronn (1737). Die wichtigſte Neugründung 
im Bezirk ift Freubenftadt felbft (1599), zu deilen Bezirt das ſchon früher 
entitandene Ehriftophstal, ferner (dom Amt DBornitetten 1612 getrennt) Kniebis, 
Nodt (1601/2), Neuned, Böffingen und Unteriflingen (1614) gehörten. Ins 
Amt Wltenfteig gehörten noch Cresbach (1625), Durriveiler, Göttelfingen, 
Grömbad (1603), Vörbach, Obers und Unterwaldach (1625), Wörneräberg 
(1614 und 1625), fowie das 1723/24 neugegründete Edelweiler. Das Kloſter⸗ 
amt Reichenbach (f. Ar. 23) iſt ebenfalls vollftärtdig im heutigen Oberamt Freuden⸗ 
ftadt aufgegangen. Vom Klofteramt Alpirsbach famen Hinzu: Lombach, Loßburg, 
Oberiflingen, Reinerzau, Schömberg, Urfjental, Wittendorf, Oberbrändi, Roms⸗ 
grund; dom Klofteramt Bebenhauſen: Vefpermweiler. Die Bildung bes jebigen 
Oberamtsbegirks vollzog fi in den Jahren 1807—17. 


Zradtenbild. Die weibliche Tracht ift aus dem Reinerzauer Tal. 
Eine Ohrenhaube mit breiten Kinnbändern, jet von zierlicherer Form als früber, 
two fie einen großen Teil des Geſichts verbedte, gibt ein büfteres Ausfehen. 
Das Haar ift ungefcheitelt glatt aus der Stirn nad Hinten geftridden, am Hinter- 
fopf knapp zuſammengefaßt und umfchlungen und hängt von da in zwei Zöpfen 
über den Rüden. Die Haarbänder find bei Feitlichleiten blaufeiben, lang herab» 
hängend. Der Nod, ein Wiflingrod, oft aus feinem Stoff, tft ungefüttert, ſtets 
ſchwarz und glänzend. Ein niederes Mieder aus dunklem, geblümten Samt 
mit Bäuſtchen zum Tragen der Röcke, ſowie ein Goller aus entfpreddendem Samt 
bedeckt Bruft und Schultern. Beide find mit blauen oder ſchwarzen feidenen 
Bändern eingefaßt. Ein kurzer „Kittel“, von ähnlicher Form wie auf ber Alb 
(j. Ulmer Alb), aus ſchwarzem Tuch oder Satin, ohne Schöße, mit blauem oder 
grünem Autter und Armelaufſchlag, wird über dem Mieder getragen. Dazu 
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Oberämter: Freudenſtadt, Calw, Neuenbürg. Evang. Orte. 


gehört eine große dunkle Schürze, weihe Strümpfe und ebene Schube, ſowie 
ein großer, flacher, gelber Strobhut, mit ſchwarzen Strohrofetten geziert. Män— 
nertracht: langer duntelblauer Rod mit ftehendem Kragen, vorn mit Haften 
geiäjloffen. Die dicht aufeinander  geihöbenen Stahltnöpfe des Nodes dienen 
nur als Zierat. Dazu hochgeſchloſſene blaue Tuchweſte (Leible), ſchwarze Leder- 
hoſen und Wadenftiefel, Werktags Bundſchuhe oder Pechjtiefel. An Stelle der 
weißen trägt man jegt ſchwarze öber blaue Strümpfe. Der jehr hohe Hemd» 
fragen wird mit dem ſchwarzen Halstuch eingebunden. In der Form der Bruſt⸗ 
tücher, Weſten und Wämjer gibt es in den verſchiedenen Bezirken mandje Unter 
ſchiede. In den Oberämtern Calw und Neuenbürg fieht man zierlich geſtickte um⸗ 
gelegte Hemdfragen, boppelreihige Wämſer und Weiten, Taſchen am Sonntagsrod 
und reid) benähte ſchwatze Lederhoſen, dazu meift einen niederen, runden, Heinen 
Filzhut. In legteren Bezirken wird noch in zahlreichen Orten Frauen: und 
Männertracht getragen. 
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Wirtſchaftliche Verhältnifie. Die Bevölkerung des Bezirks Freuden- 
ftadt betrug 1834 25 067, 1871 29197, 1900 88221, bat aljo in den legten zivei 
Menfchenaltern um annähernd ein volles Drittel (82,8%) zugenommen; doc 
blieb die wirkliche Zunahme Hinter der natürliden Zunahme (Überfyuß der Ges 
borenen über die Geftorbenen) zurüd; für den Zeitraum 1871—1900 berechnet 
fih letztere zu 14421, erjtere nur zu 4024. Die Bevöllerungszunahme (von 
1871—1900) war bei weiten am ftärlften in der Oberamtsſtadt mit 388 %, erreicht 
aber auch bier die natürlide Zunahme nicht. Nach der abjoluten Größe der Be- 
völlerung fteht der Bezirk Freubenftadt unter den Oberämtern des Schwarzwald⸗ 
kreiſes an 5., unter fämtlidden Bezirken des Landes an 18. Stelle. Weſentlich anders 
aber verhält ſich der Bezirk Freudenſtadt nach dem relativen Bevölterungsitand: 
auf 1 qkm lommen 62, dagegen im Durchſchnitt des Schwarzwaldkreiſes 107, des 
ganzen Landes 111 Einwohner. Das Oberamt Freudenftadt ſteht aljo fehr 
erheblich unter dem Landesdurchſchnitt und gehört zu den am dünnften bevöl- 
ferten Bezirken des Landes. Die wirtihaftlige Tätigkeit eines großen Teils 
der Bevölferung, insbefonbere in dem nördlichen, weſtlichen und ſüdlichen Gebiet 
(Murg-, Nagold, Forbach⸗, Buhlbach⸗, Kinzigtal), wird durch die Bearbeitung 
und Verwertung des Hauptprobults des Schwarzwalds, des Holzes, in Anſpruch 
genommen, und die Zahl der Holzmacher und Holzhauer, welche faft das ganze 
Jahr hindurch im Walde beichäftigt find, iſt eine fehr große; aud in den Säg⸗ 
müblen und bei dem ftarlen Holzfuhrwerksverkehr findet eine nicht unbedeutende 
Bahl der Einwohner Arbeit und Lebensunterhalt. Aber auch in diefen Wald⸗ 
biftriften fehlt e8 Leineswegs an landwirtichaftliden Betrieben; vielmehr findet 
fich Hier, weil der Boden weniger zeritüdelt ift, eine beträchtliche Zahl größerer 
Gutsbefiger („Hofbauern“), welche neben der Bewirtſchaftung ihres Guts vor» 
zugsteife noch Holzhandel treiben. Auch befiten die meiften Holzhauer zugleich 
einige kleine Güterjtüde, die fie nebenher bebauen. Die öſtlich und ſüdöſtlich 
gelegenen Orte (Glatt» und Waldachgebiet) beherbergen eine borberrichend Aders 
bau und Viehzucht treibende Bevölkerung ; fie zerfällt in die Klaſſe der jelbftändig 
ihr Gut mit Hilfe von Knechten, Mägden und Taglöhnern bewirtſchaftenden 
Bauern und in bie ber Leinen Bauern, welche neben der Bewirtſchaftung eines 
Heinen Gutslompleres zugleihd im Taglohn arbeiten. Eine erheblidde Rolle 
fpielen aber tm Bezirk Freudenſtadt aud Induſtrie und Gewerbe; es beftehen 
verichiedene größere induftrielle Unternehmungen, welche einer beträchtlichen Zahl 
männlider und weiblicher Berjonen Beſchäftigung und Yebensunterhalt gewähren, 
und außerdem blüht in mehreren Orten, DBornftetten, Kloſterreichenbach, Pfalz⸗ 
grafenweiler, befonders aber in der Oberamtsftadt, rege gewerbliche Tätigkeit, 
welche in der vielfad mit dem Gewerbebetrieb verbundenen Bewirtſchaftung 
einer Heinen landwirtichaftliden Fläche eine milllommene Unterftügung findet. 
Ein reiches Arbeits» und Erwerbsfeld ift auch durch bie vielen Steinbrücdhe auf 
Jahrhunderte Hinaus der arbeitenden Bevölkerung erfchloflen. Viel Werdienft 
bringt fodann der lebhafte Tourijten» und Fremdenverkehr; vom Fremdenzu⸗ 
fluß befonder8 begünftigt ift die Oberamtsitadt, welche in den legten Jahr⸗ 
zehnten dank ihrer Entwidlung zu einem vielbeſuchten Höbenluftlurort einen 
ungeabnten Aufſchwung erfahren bat. Wie fehr im Bezirk Freudenftabt neben 
der Forft- und Landwirtſchaft auch AYnduftrie, Gewerbe und Handel entiwidelt 
find, gebt aus der Berufszählung vom 14. Yuni 1895 deutlich Herbor. Von 
ber Geſamtbevölkerung des Bezirks Freudenftabt im Jahr 1895 mit 32159 ges 
börten an 
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in der Ober- in den Bezirks⸗ im ganzen 
amtsſtadt orten Begirk 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft 61225 9,8% 14977= 586% 15589—= 485% 
Gewerbe und Induſtrie. 8925 = 50,3, 7585 3995, 11460 356, 
Handel und Verlefr. . 99 = 151, 1818= 52, 237= 72. 
Sonftigen Berufen . . 1081 = 163, 17112= 67, 2798= 87, 


zufammen 6 617 = 100,0°%% 25 542 = 100.0°% 832 169 = 100,0°%, 


Am Yahre 1895 machte im Bezirk Yreudenftabt die von Landwirtſchaft 
fid nährende Bevölkerung nicht ganz die Hälfte (48,5% gegen 45,1 °/o int Landes» 
durchſchnitt und 48,7 % im Durchſchnitt des Schwarzwaldkreiſes), die gewerbliche 
Bevölkerung mehr als ?/s (42,8%, im Schtwarzmwaldfreis 43,2%, im ganzen Land 
42,9 °/o) der Gejamtbevöllerung aus. In der Oberamtsſtadt beträgt die von Geiverbe, 
Snduftrie und Handel Iebende Bevölkerung volle */s (74,4%). Auch in der nächſt 
der Oberamtaftadt bevöltertfien Gemeinde, in Baiersbronn, ferner in der Stadt 
Dornftetten, fowie in Erzgrube, Huzenbach, Klofterreidenbad, Schwarzenberg, 
wo viele Eintvohner in der Induſtrie (Sägwerken) Beihäftigung finden, über- 
twiegt die gewerbliche Bevölkerung; in allen anderen Orten iſt die Landwirtichaft 
mehr oder weniger vorherrſchend. 


Bon großer wirtihaftlicder Bedeutung ift der Reichtum an Mineralien. 
Der feinlörnige Ganggranit des Murggebietes liefert teils erwünſchtes Material 
für die Glashütteninduftrie (ſ. u.), teils ein vorzügliches Straßenmaterial zur 
Beſchotterung und fteht in diefer Beziehung den Porphyren nur wenig nad. Wie 
ſehr dieſes Material geſchätzt wird, beweifen die zahlreichen Steinbrücde im Murg⸗ 
tal und den GSeitentälern, in denen Granitgänge ausftreiden. Der Tonſtein⸗ 
porphyr wird "im oberen Murgtal zu Straßenmaterial benügt. Ein jehr gutes 
Straßenmaterial liefert überdies der Kieſelſandſtein, welcher bei Freudenſiadt in 
namhafter Ausdehnung abgebaut wird. Der Quaderjandftein des Buntfandfteins 
wird zu Baus und Werlfteinen bei Freudenſtadt, Aach, Befenfeld, Durrieiler, 
Söttelfingen, Grömbach, Hochdorf, Huzenbach, Reuned, Pfalzgrafenweiler, Kloſter⸗ 
reichenbach, Reinerzau, Röt, Schwarzenberg und Wittendorf gewonnen. Auch die 
los herumliegenden Trümmergeſteine, die ſogenannten Findlinge, werden verwendet 
und find, weil dauerhaft, ſehr geſucht; einen beſonders guten Ruf beſitzen die 
ſog. Kniebisſandſteine, welche in den Wäldern zwiſchen Kniebis und dem Forbach⸗ 
tal geſammelt werden. Am meiſten Abbau in Hauptbuntſandſtein finden wir 
jedoch in den Schichten des oberen Konglomerats; hier ſind auch die großen 
ſtädtiſchen Steinbrüche von Freudenſtadt in der Chriſtophsau, welche einen aus⸗ 
gezeichneten Bauſtein liefern und in 18 Abteilungen verpachtet ſind, angelegt: 
beſonders find es bie zwiſchen den groben Konglomeraten gelagerten Schichten, 
welche geſucht find, da fie in ſchönen Quadern von großer Feſtigkeit brechen. 
Biveifellos das ſchönſte und in mancher Beziehung auch befte Baumaterial wird 
aus dem oberen Buntjandftein gemonnen. Die mächtigen, bis 1 m anfchwellenden 
Bänke, twie fie bei Loßburg-⸗Rodt gewonnen tverden, zeichnen fi} durch jchöne 
Färbung und gleihmäßiges feites Korn aus und eignen fi) deshalb auch zu 
feineren Bildhauerarbeiten. Noch belannter als dieſe fog. Bildhauerſteine find 
die außerordentlich dauerhaften Blattenfandfteine, tweldde man im oberen Glait⸗ 
gebiete bei Dietersiweiler, Glatten, Hallwangen, Lombach, ſowie bei Cresbach 
fürdert; fon vor dem Bau ber Eijenbahn find jährliy bis zu 150000 Bentner 
diefer Platten ins Rheintal verführt worden, und feitdem bat die Ausfuhr noch 
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mehr zugenommen. Der Hauptmufchellalt ift wie in anderen Gegenden ſowohl 
als Schotter» wie als Baumaterial geſucht, und zwar find es beionders die unteren 
Troditenklalte, welche ſich durch Feftigleit, körnigen Bruch und dickbankige Lager 
auszeiänen und befonders zu Schottermaterial für die Straßen und zu 
Baufteinen fily eignen. Brüche diefer Art find am Pfahlberg bei Hallwangen, 
bei Aa, Böffingen, Dornftetten, Glatten, Oberiflingen, Schopfloch, Tumlingen, 
Unteriflingen, Bittendorf. Yüngerer Süßmwaflerlalt (Stalktuff) kommt bei Böffingen, 
Glatten, Neuned und Wittendorf vor und wird, weil er ein leichtes und Iuftiges, 
aber beim Austrodnen ſich ungemein bverfeftigendes Material gibt, mit Vorteil 
zu Hochbauten verivendet. Der als Bauſtein gejchätte Mufcheltaltdolomit wird 
beſonders auf den Höhen ſübdlich von Schopflo und bei Dürrenmettftetten ab⸗ 
gebaut. Schwarzer Kalt (ellentalt) findet fi in Obermusbach, Halltvangen, 
Dietersweiler, Wittlensweiler und wird bon ben Freudenſtadter Ziegeleien ger 
brannt. Lehm zu Biegeleien kommt auf den meiften Markungen vor. Töpferton twird 
hauptſächlich bei Neuned und Blatten gewonnen. Torf erfcgeint auf dem Stniebis, 
überhaupt auf den Höhen des Schwarzwalbs, ferner bei Glatten, Kloſterreichen⸗ 
bad und Reinerzau, wird jedoch, zumal bei dem Holzreichtum der Gegend, nicht 
als abbauwürdig angejehen. — Bon großer Bedeutung war in früheren Beiten der 
Bergbau auf Silber, Kupfer u. |. m. Schon aus dem Jahre 1267 finden ſich 
Spuren von VBergmwerlsbetrieb in der Gegend um Freubenftadt, indem damals 
bei der Trennung der Kapelle zu Kniebis von der Mutterlirde in Dornitetten 
feftgejegt wurde, Daß jedes diefer Gotteshäufer die Zehnten der Silbergruben und 
anderer auffindbarer Metalle hälftig erhalten folle. Weitere Nachrichten von dem 
Bergbau in biefer Gegend haben wir aus ben Zeiten des Herzogs Ulrich und feines 
Sohnes Herzog Ehriftopb, der die Sache beionders ernitlich behandelte; erwähnt 
werben aus jener Zeit Silber- und Kupferbergwerke bei Dornftetten, Hallmangen, 
am Kienberg und Schöllkopf (bei dem fpäter gegründeten Freudenſtadt). 1564 wurde 
ber Ehriftopbsftollen im Forbachtale, die Yundgruben zu den heiligen drei Königen 
am Schölltopf und zu St. Johann am Friefenberg bebaut. Später (1572) werden 
im St. Bolfgangsftollen eine Fundgrube zum Glüd und 1576 ein St. Andreas⸗ 
und St. Marlusftollen genannt; allein der Bergbau mollte nicht gedeihen. Herzog 
Sriebrich aber fabte den Bergbau wieder felter ins Auge; angeftellte Proben er» 
gaben damals in den Gruben des Ehriftophtals fir den Yentner Erz 2—9 Lot 
Silber und S—14 Pfund Kupfer. 1598 finden wir die Gruben Dorothea, Haus 
Württemberg, den Sophienftollen und den neu aufgefundenen Erbftollen oder fog. 
Fürſtenbau angeführt. Die Wusbeute war ſtets unerheblich, nur einmal lieferte im 
St. Ehriftophstal ein friſcher Schurf in 14 Tagen 80 Zentner Erze. St. Chriſtophs⸗ 
tal lieferte in den Jahren 1668—1672 im ganzen 585 Marl feines Silber. 1728 
wurde bet Hallwangen ein alter Stollen, zum bimmlifchen Heer genannt, eröffnet, 
welcher ziemlich Erz, bis zu 10 Lot Silber und 15 Pfund Kupfer auf den Zentner, 
ergab, ſchon 1726 aber wieder verlaffen. 1724 fing man den Bau einer alten 
Beche, vorher die Straßburgerin genannt, welche nun den Ramen Ferdinands⸗ 
ſtollen erbielt, wieder an; fie wurde 1725 twieder verlaffen und die Dorotheenzedje 
wieder neu bearbeitet. Dieje verſprach beflere Ausbeute, und 1740 gewann man 
80 Pfund Kupfer und 82 Mark Silber; dennoch wollte fich fein Gewinn zeigen, 
und der Bau wurde twieber eingeftellt. Auch tmeitere Verſuche, wie 1738 ber 
Stollen Karl Rudolf an der Kebrfteig, die Schweizertreue zu St. Ehriftoph, die 
St. Georgengrube zwiſchen Freudenſtadt und Lauterbad (1742), die 1751 neu 
eröffnete Grube Sophie hatten nicht die gehofften Erfolge. Auch im Gebiete des 
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Urgebirges wurde bergmänniſch gebaut. Schon im 16. Jahrhundert wird des Berg⸗ 
baus in der Reinerzau Erwähnung getan. 1725 wurde die Grube zum Drei⸗ 
königsſtein eröffnet, nachdem einige Jahre zuvor die Grube Gabe Gottes in 
ihrer Nähe angelegt worden war; fie lieferte bis 1736 etwa 980 Mark Silber. 
1791 legte man die Herzog Karl&sFundgrube und die St. Franzisla-Therefia- 
Fundgrube an, aber ohne günſtigen Erfolg. Der Bergiverföbetrieb in der Reinerzau 
wurde nun wegen zu geringer Ausbeute eingeftellt, und als 1824 der Bau bon 
neuem begonnen ward, erhielt man zwar anfangs in der Karlögrube wie in ber 
neu angelegten Grube Neuglüd einige reichhaltige Silbererge, die Ausbeute war 
aber gering, und man baute mehrere Jahre ohne Gewinn. Hierauf wurde 1830 
der obere Karlöftollen auf einen gegen DOften ftreidenden Flußſpatgang angefahren 
und 400 m lang abgebaut; 1845 legte man den unteren Karlsſtollen (380 m lang) 
an und 1854 den 245 m langen Wilbelmsftollen, der aber, wie die zwei vorher⸗ 
gehenden, 1868 wieder aufgegeben wurde. Im gleichen Jahre bat man bie alte 
Dreilönigsfteingrube wieder aufs neue zu betreiben angefangen, jedoch ohne den 
erwarteten Erfolg, fo daß auch diefe Grube bald einging. So bat fid} der Fromme 
Wunſch „SFloriert, ihr Württemberger Minen, folang des Schwarziwalds Tannen 
grünen“ nicht bewahrheitet, denn nirgends mehr hören wir heute im Bezirke 
Freudenftadt das Pochen der Hämmer oder fonitiges Getriebe des Bergbaus. 
Richt viel beiler ald mit dem Silberbergbau ging es mit dem Abbau von Braune 
eifenitein, der in geringer Wusdehnung bei Freudenftadt, Witilenstweiler und aus 
den Bohnerzgruben bei Schopfloch gewonnen und neben anderen beigeführten 
Eifenerzen auf den an die Stelle der ehemaligen Münzftätte und Silberſchmelze 
getretenen Eiſen⸗,, Stahl⸗ und Schmelzwerken in Chriſtophs⸗ und Friedrichstal 
verarbeitet wurde. Das dortige Hüttenwerk wird zwar noch unterhalten, be⸗ 
ſchränkt ſich aber auf die Verarbeitung fremden Eiſens, während der Hochofen⸗ 
betrieb vollſtändig eingeſtellt iſt. Auch die Ausbeutung von Schwerſpat, der noch 
in den 1880er Jahren zur Bleiweißfabrikation abgebaut wurde, hat ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren aufgehört. Neuerdings (Juli 1904) bat die Gemeinde 
Sallmangen einen Xertrag mit den Barytwerken in Wolfach (Direltor Baron 
Hand von Verſchuer) abgeichlofien, wonach diefer Firma die Gewinnung bon 
Schwerſpat gegen mäßige Entſchädigung auf bie Dauer von X Jahren überlajien 
wird; etwa 100 Arbeiter follen in dem nun wieder friſch aufblübenden Bergwerk 
Beſchäftigung finden. Die 1880 bei Buhlbach begonnenen Verſuche auf Stein» 
fohlen wurden ſchon 1838 wieder aufgegeben, da bei einer Tiefe von 662 Fuß 
die Verhältniffe ſich jo geftaltet hatten, daß jede Hoffnung auf einen günftigen 
Erfolg verſchwand. 

Sehr ausgedehnt ift da8 Waldland mit 36870 ha = 69,0 °/s der Gejamt- 
fläche. Nach der abfoluten Größe der Waldfläche fteht denn auch der Bezirk 
Freudenſtadt unter ſämtlichen Oberämtern bes Landes bei weitem an erfter Stelle; 
von der Gejamtmwaldflädhe des Landes machen die Waldungen des Oberamts 
Freudenſtadt mehr als 6°, von derjenigen des Schwarzwaldkreiſes nahezu "/, aus. 
Hinfichtlich des Verhältniſſes feines Waldareals zur Bevölkerung wird der Bezirk 
Freudenſtadt von keinem der übrigen Bezirke des Landes, Hinfichtlich des Ver⸗ 
hältniſſes der Waldfläche zur Bodenflädde nur von dem Oberamt Neuenbürg über« 
troffen, wo die Wälder 78,7 °/. der Gefamtfläche ausmachen. Die meilten Waldungen 
ltegen im Norden und Weiten des Bezirks und ziehen fi in tveiter Ausdehnung Bin; 
nur auf dem füböftlichen, bis gegen die Oberamtsjtadt reichenden Teil haben die 
Baldungen mehr dem Feldbau den Play geräumt. Am größten ift Die Betwaldung 
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in Erzgrube mit 87,4%. und Huzenbach mit 85,4% der Markungsfläche, an⸗ 
nähernd gleichgroß in Baiersbronn (84,5 %/.), welddes von fämtlicden Gemeinden des 
Landes die größte Markungs⸗ und Waldfläche (14048 ha, darunter 11866 ha Wald) 
bat, Edelweiler (84,2 %/,), Bejenfeld (34,0%), Schömberg (84,0 u), Neinerzau (82,1 *o), 
Göttelfingen (79,6%); */« der Fläche beanfprucdht das Waldland in Klofterreichen- 
bad) (76,9 °/s), Schtwarzenberg (76,5 °/o), Rodt (76,3%), Grömbach (75,9 %o), Herzogs⸗ 
mweiler (75,8 °Jo), Igelsberg (75,8%), Freudenſtadt (73,2%), Hochdorf (72,9 °/o), 
mehr als bie Hälfte bis zu */s in Srüntal (52,0 9/0), Wörnersberg (64,3 °/o), Heſel⸗ 
bad (54,4 °), Reuned (54,7 °/o), Loßburg (58,5 %0), Untermusbad) (56,5 °/o), Hall» 
mwangen (56,6%), Wittlensweiler (56,8%), Durrweiler (58,1%), Obermusbadh 
(69,4 °/0), Röt (89,6%), annähernd bie Hälfte in Cresbach (46,7%) Dietersweiler 
(48,0 °/0), Dornitetten (48,9 %), Hörſchweiler (49,2 %/0), Dagegen nur '/, in Pfalz⸗ 
grafenteiler (35,7 %) und Tumlingen (34,4 °%), nur "/s in Glatten (25,6 %), Witten⸗ 
dorf (27,1 %) und Lombach (23,0 °,0), */s in Schopflody (21,7 Jo) und Unteriflingen 
(20,5 %), kaum *, in Oberiflingen (16,2%) und Böffingen (15,5%) und nur 
6,5 % in der in das Glatttal eingebetteten Gemeinde Aach. Der im allgemeinen für 
die Holzproduktion ſehr günftige Waldboden ift in den anitehenden Gebirgs⸗ 
formationen bedingt und beitehl größtenteild aus Trümmern und Zerfeßungs- 
produlten des bunten Sandfteins, bei denen im Weiten die Quarzteile mehr vor» 
herrſchen ala in ben nordöftliden und füdliden Gegenden, wo fi} ſchon die tonigen 
Sanbfteine und teiltweife die Schieferletten geltend maden. Auf den Höhen, be» 
fonder3 auf den am weftlicäften gelegenen vom Kniebis bis zur Hornisgrinde, 
eriheinen nicht felten moorgründige Verfumpfungen, welche dem Holzwuchs ent- 
gegenmwirfen unb nur eine kümmerliche Walbvegetation geftatten. In dem füd- 
öftlicden Teile des Bezirks, wo die Glieder des Mufchellalts mehr oder weniger 
auftreien, ftoden die Waldungen teilweife auf den Verwitterungen des Wellen- 
mergel8 und Wellendbolomit3, welche einen ſchweren, tonigen Boden zur Folge 
Baben, teil8 auf den Zerjegungen des Hauptmuſchellkalks, die kalkreiche, der Wald⸗ 
begetation zuträgliche Böden liefern. In den tiefer eingefchnittenen Tälern, wie 
im Murgtal und einigen Seitentälern, im Neinerzauer Tal, gehen an dem Fuß ber 
Zalgehänge Granit, Gneis und das NRotliegende nicht felten zutage, deren Ver⸗ 
witterung aber auf die Walbvegetation infofern feinen erheblichen Einfluß bat, 
als ihre Täler und die nächſten Gehänge meift für den Feldbau benützt und nur 
in unbedeutender Ausdehnung bewaldet find. Bon den Waldungen des Bezirks 
gehören 16846 ha bem Staat, 8819 ha Gemeinden und Stiftungen; 229 ha 
find fog. deutſchrechtliche Genoſſenſchaftswaldungen (ausichließlid auf Markung 
Baiersbronn), der Reſt mit 10976 ha Privativaldungen (darunter 140 ha Fibei- 
Iommißtwaldungen auf Marlung Reinerzau). Beſonders groß ift die der Stadt- 
gemeinde Freudenſtadt gehörende Waldflähe mit 2447 ha; diejer umfangreiche 
Baldbefig (mit einem Jahreserträgnis bon 250 000 -800 000 .M) erhebt die Stadt 
zu einer der reichften Gemeinden des Landes, jo daß bier bis in die legte Leit 
berein nicht nur fein Gemeindefchaden ınngelegt mar, jondern auch noch jeder Bürger 
mit jelbftändigem Gefchäftsbetrieb eine jährliche Bürgernugung von 385 A Geldes» 
wert erhielt. Der Waldbeftand zeigt beinahe durchgängig Nadelhölzer, von denen 
die Fichte (Mottanne) namentlid auf Höher gelegenen Bartien vorherrſcht; ihr 
folgt, mehr die etwas tieferen Gegenden einnehmend, die Weißtanne, die übrigens 
felten reine Beftände bildet und meift mit Fichten gemengt erfcheint. Die allent- 
balben eingefprengte Forche iſt über die ganze Waldfläche zerftreut und reicht bis 
auf die höchſten Punkte, wo fie übrigens teiltweife, befonders auf Moorgründen, 
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der Legforche (pinus montana) den Platz räumt oder neben dieſer nur in ver⸗ 
krüppeltem Zuſtande vorkommt. Die Lärche iſt ſelten. Won Laubhölzern find 
Eichen, Buchen u. ſ. w., nie ſelbſtändige Beſtände bildend, nur vereinzelt ein⸗ 
geſprengt. Wegen der hohen Lage und des rauhen Klimas werden die Waldungen 
von ſchädlichen Windwürfen und Schneedrücken öfters heimgeſucht; auch der Fichten⸗ 
rüũſſelkäfer iſt den jungen Fichtenkulturen ſchon manchmal verderblich geworden. Im 
Sommer des Jahres 1800 hat ein Waldbrand, der 17 Tage währte, auf Baiers⸗ 
bronner MNarkung in einem Umfang von 8 Stunden über 2200 ha Staatswaldungen 
mit einem Schaden von 1700000 «A verheert. Der durch das Vorherrſchen des 
Nadelbolzes bedingte Betrieb ift die Hochwaldwirtſchaft. Der Umtrieb ift in den 
Staats» und in ben meiften Körperſchaftswaldungen zu 120 Jahren feſtgeſetzt, und 
nur reine Forchenbeſtände, die übrigens ſehr felten vorkommen, werden in 90- bis 
100jäbrigem Umtrieb bewirtfchaftet. Die herrſchende Verjüngungsart ift der ſchlag⸗ 
weiſe Hochwaldbetrieb mit mäßig langer Verjüngungsdauer. In den Privat⸗ 
waldungen wird zumeift gefemelt, wobei das jeweilige Bedürfnis des Beſitzers 
enticheidet. Der jährliche Ertrag an Nutz⸗ und Brennholz ift ein ſehr bedeutender, 
jo daß der Bezirk Freudenftadt eine Hauptholzlammer des Landes genannt 
werden kann. Im Jahr 1901 betrug in den Forltamtsbezirten Baiersbronn, 
Dornftetten, Freudenftadt, Klofterreihenbad, Obertal, Pfalggrafenweiler, Schön- 
münzad, Steinwald, welche zwar nidyt ſämtliche, aber doch weitaus die meiften 
Waldungen des Oberamts Freudenſtadt umfaflen, insgefamt in den Staats⸗ 
waldungen bei einem Derbholzanfall von 98791 Feitmetern der Robertrag 
1849808 A und ber Reinertrag 1508204 AM - Die Fortſchaffung des Holzes 
erfolgte früher vorherrſchend mittelft Flößerei (Langholz⸗ und Scheiterholz- 
flößerei). Insbeſondere war die Floßbarmachung ber Murg der württem⸗ 
bergiſchen Regierung fehr angelegen; doch gelang es teild wegen techniſcher 
Schwierigkeiten im badiſchen Teile des Schivarzivaldes, teild wegen des Wider- 
ftandes3 der Gernsbadder Schifferfchaft *) erft in ber ziveiten Hälte des 18. Jahr⸗ 
Bundert3, die Floßbarmadjung der Murg mit einem Aufwand von 150000 fl. 
durchzuführen. In der langen Zeit von 1743—1768, welche dieje ſchwierige Arbeit 
beanſpruchte, Tonnte nur die Rechtmurg, die Rotmurg, der Korbach und der Ton 
bad, fowie die mittlere Murg bis nach Huzenbad für Langholzflößerei gebraucht 
werden. Hier oder weiter oberhalb bei Röt mußte alles Holz aus dem Waſſer 
gezogen und auf der Achſe oder auf Schlitten in die Enz oder Nagold gebradjt 
werden, wozu mit einem beträchtlichen Auftvand zwei ſog. Baum⸗ oder Prügel- 
wege von Huzenbach zum oberen Enz» und von Röt zum oberen Ragoldtal ge- 
baut wurden. Ein Hochwaſſer im Jahr 1789 machte die Murg für Langholz⸗ 
transport unbenugbar, und der große Waldbrand des Kahres 1800 ſchmälerte in 
ben Murgtvaldungen da3 Erzeugnis an Langholz⸗Floßzholz derart, daß auf die 
Wiederherftellung der Floßſtraße zu Zwecken bes Langholzflößens keine weitere 
Koften aufgeivendet wurden. Dagegen twurde die Wildflökerei von Sägklötzen 
und von Sceiterholz auf der Murg noch bis in die 1860er Jahre ausgeübt. 
Außer auf der Murg wurde die Langholz⸗ und Wilbholzflößerei au auf der 
Glatt von Aach ab, der Lauter von Lauterbad ab, der Ragold von Schorrental 
ab, der Kinzig von unterhalb Loßburg ab, dem Lohmühlebach von unterhalb 
Schömberg ab, der Kleinen Kinzig (Reinerzauer Bach), dem hinteren Rötenbädhle, 


) Rüheres fiehe im Verwaltungsbericht der K. Miniſterialabteilung für 
den Straßen» und Waſſerbau für 1895/97. 
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auf dem Langenbad und der Schönmunzach betrieben. Heute findet fich Die 
Langholzflößerei nur nod auf der Glatt vom Neuneder Schwall ab, auf der 
Ragold vom Hafengrund oberhalb Erzgrube ab, auf dem Zinsbach von ber Zins- 
bachmühle ab, jebod lange nicht mehr in der Ausdehnung wie früher. Zum 
weitaus größten Teil erfolgt der Transport mit der Eifenbahn. Im Jahre 1902 
wurden bon den Stationen des Bezirld an Stammholz 16879, Werkholz und 
Schnittwaren 35101, Brennholz und Holzſchwellen 9874 Tonnen beriendet. In 
den Staatöwaldungen wird alle Holz, welches nicht als Berechtigungsholz ab» 
gegeben wird, im Aufſtreich verlauft; in den Gemeindeiwalbungen hingegen wird 
häufig ein Teil des Brennholzes unter die Gemeindegenoffen verteilt und nur 
ber Reſt an die Meiftbietenden verlauft. Bon den Nebennugungen iſt das Harz» 
fammeln, welches in früheren Zeiten in ausgebehntem Maße ftattfanb und 3. ©. 
im Jahre 1595 in den Waldungen ber Kniebisgegend jährlich über 200 Zentner 
Veh und Harz lieferte, fon feit mehr als 50 Jahren aufgehoben tmorben. 
Sorgfältig und fleißig betrieben wird dagegen die Gewinnung von Holz 
famen, fowie da8 Sammeln von Beeren (beionders Heidelbeeren und 
Breifelbeeren), tele teild zum Verkauf in robem ABuftande, teils zum 
Brennen veriwendet werden; die Bereitung von Heibelbeergeift findet in großer 
Ausdehnung ftatt, wie denn der Schwarzwälder Heidelbeergeift einen wichtigen 
Handels⸗ und Ausfubrartitel des Bezirks Freudenſtadt bildet. Fleißig gewonnen 
wird auch das Stod» und Stumpenbolz. 

Für die landwirtfhaftlide Nutzung verbleiben 14519 ha, das ift 
nicht“ viel mehr als !/; (27,2%) ber Fläche; davon find 9508 ha Ader- und 
Gartenland, 8962 ha Wiefen und 1054 ha Weiden. Das für den Aderbau bes 
nüßte Land liegt zumeift auf der Hochebene und hat eine flachwellige Lage; der 
größere Teil der Hochebenen freilich, ſowie die Talgehänge felbit dienen dem 
Waldbau, während die Taljohlen und die ihnen zunächſt gelegenen unterften 
Ausläufer der Zalgehänge mit großem Vorteil als Wieſen und nur teilweiſe 
für den Aderbau benüßt werden. Die Felder, meift leichter Sandboben, find im 
allgemeinen von mäßiger Fruchtbarkeit, und nur eine überaus fleißige Bebauung 
und Düngung vermag ihnen einen mittleren Ertrag abzuringen. In den eigents 
lichen Baldorten berricht die geregelte Feldgraswirtſchaft; die Dreifelderiwirtichaft 
mit teiltveife oder ganz eingebauter Brache ift in den für den Feldbau günftiger 
gelegenen Gemeinden im öftliden Teil des Bezirks üblich. infolge der mehr 
ertenfiven Kultur ift auch das Grundeigentum nicht fo geteilt wie in den inten- 
fiver beiwirtichafteten Gegenden des Landes. In die landwirtſchaftliche Fläche 
teilten ſich nach der Betriebszählung vom 14. Juni 1895 insgejamt 4815 Betriebe, 
darunter 1575 mit weniger al® 1 ha, 1169 mit 1—2 ha, 1318 mit 2—5 ha, 
681 mit 5—10 ha, 221 mit 10-650 ha und 1 mit 320 ha. So ift zwar am 
zahlreichſten der Heine und mittlere bäuerlide Befig mit weniger als 10 ha, 
doch gehört auch der großbäuerlide Betrieb mit 10-50 ha landwirtſchaft⸗ 
licher Fläche, wozu Häufig noch Bell an Waldfläde kommt, nicht zu den 
Seltenheiten. Un Halmfrüdjten werden vorzugsmweife gebaut Dinkel (1908 
1407 ha) und Haber (1670 ha), Roggen (684 ha), weniger Gerite (866 ha) 
und Weigen; doch bat letterer auf Koften des Dintels beträdtlid} zugenommen 
(1854 140 ha, 1908 517 ha). Die hoch und fehr rauh gelegenen Orte, fowie 
einzelne in der zum Feldbau tauglichen Fläche jehr beſchränkten Orte bauen 
feinen Dinkel, jondern nur Roggen und Haber. Sehr ausgedehnt iſt der 
Anbau von Hadfrüdten, hauptfähli Kartoffeln (1908 1359 ha) und Futter» 
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pflanzen, Klee, Luzerne, Eſparſette, welche 1908 eine Fläche von insgeſamt 2162 ha 
einnahmen. Von Handelspflanzen werden, jedoch nicht mehr im gleichen Umfang 
wie früher, Flachs (1854 60 ha, 1903 41 ha), Hanf (1854 110 ha, 1908 34 ha), 
aud; Reps (25 ha), in geringem Umfang Mohn und Hopfen gepflanzt. Das 
Erzeugnis an landwirtichaftlicden Produkten reicht für das Bedürfnis der Bezirks⸗ 
angebörigen nicht Hin, fo daß die meilten Orte genötigt find, ihren Bedarf teil- 
meife von außen zu beziehen; nur einzelne Orte, in welchen die landiwirtichaft- 
liche Jlädde gegenüber dem Waldland beträchtlich vorwiegt, wie Böffingen, Grün- 
tal, Hörſchweiler, Oberiflingen, Schopflodd, Tumlingen, Unteriflingen, Wittendorf, 
können noch Früchte nach außen abfegen. Die Wiefen liefern meift reichliches 
und qutes Futter und erlauben nicht nur die Erhaltung eines ausgedehnten Vieh⸗ 
ftands, ſondern in einzelnen Orten, wie in Freudenftabt, Aach und Dornitetten, 
auch Verlauf von Heu; ein gefucdhter Artikel iſt wegen feiner vorzüglicden Qualität 
befonders das Freudenftadter Futter. Wäflerung findet ſehr häufig ftatt, auf den 
meilten Marlungen durchgängig, auf anderen teilmeife. Der Obftbau ift troß 
des rauhen Klimas nicht unbedeutend und bat in ben letzten 50 Nahren dant den 
eifrigen Beſtrebungen des landwirtſchaftlichen Bezirkövereins ftetig zugenommen, 
fo zwar, baß von 1852 bis 1900 die Zahl der Kernobftbäume von 22165 auf 
64478 geftiegen iſt. Daneben wird aud der Steinobitbau ſehr gepflegt. Es 
betrug die Bahl der ertragsfähigen 

’ ur Pflaumens und Kirſchen⸗ 
Upfelbäume Birnbäume Bwetihenbäume Bäume 
1879 283113 11 017 19 812 8115 
19083 42 109 16 860 17 050 2 156 


Bon Kernobft werden hauptſächlich ſpätblühende Sorten gepflanzt, von 
Kirſchen bie ſüße Waldkirſche, welche mitunter zur Bereitung bes beliebten Schwarz⸗ 
wälder Kirſchwaſſers benüßt wird. 


Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Bezirk Freudenitabt 
zeigen bie folgenden Ziffern: 


Pferde Rindvieh Schafe Schiweine Ziegen Hübner 


1880 1611 12 776 2 306 4 817 4198 

1840 1 508 12 081 2 206 4 007 714 

18563 1158 12 308 2154 2 050 1145 

1866 1378 14 688 8 898 4 693 904 . 
1878 1102 14 195 4 018 4 618 740 18 417 
1883 1120 12806 2 6557 8 876 801 21 322 
1892 1151 14 248 2 349 6 141 675 24 671 
1900 1 362 15 925 1 901 8 373 707 33 768 


Pferdezudt wird nur wenig betrieben, und auch die Pferdehaltung ift 
nicht von Bedeutung; immerhin übertrifft der Bezirk Freudenftabt hinfichtlich des 
Verhältnifies der Zahl der Pferde zur Einwohnerzahl mit 4,1 auf 100 Einwohner 
den Durchſchnitt des Schtvarztvaldfreifes (8,8). Dagegen wirb ber Rindvieh—⸗ 
zucht ſchon feit langem viel Aufmerkſamkeit geſchenkt, wie denn auch der Rind» 
viebbeftand ſich ftetig gehoben Hat. Der Handel mit Vieh ift fehr beträchtlich, 
und e3 findet ein namhafter Abſtoß von ſelbſterzogenem ieh, ſowohl von Kühen 
und Schmalvieh wie auch von Maſtvieh, hauptſächlich ins Badiſche ftatt; im Jahre 
1902 betrug der Bahnverjand von den Stationen bes Bezirks (f. u.) 6347 Stüd 
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Nindvich (und 1691 Schweine). In Freudenftadt und den nächitliegenden Orten 
iſt die unmittelbare Milchnutzung von namhaften Belang. Zur Hebung der 
Rindviehzucht bat 1892 der landwirtſchaftliche Bezirksverein Freudenftadt eine 
Jungviehweide eingerichtet, welche inzwiſchen auf den Lattenberger Hof (Gde. 
Glatten) verlegt worden iſt. Die Schafaudt ift unbedeutend; zumeift ge- 
hören die bei der Viehzählung ermittelten Schafe Wanderherden an, welche um 
die Zählungszeit im Bezirke ſich aufhielten. Die Schweinezucht, melde in 
den 1850er Jahren infolge der Kartoffelfranfheit ziemlich abgenommen Hatte, it 
jeitdem in fteter Zunahme; 1852 waren im ganzen Bezirfe 64, 1900 aber 
252 Mutteriäweine. Dur ftarte Schweinehaltung und Schweinezucht zeichnen 
fi) namentlich die Gemeinden Dornftetten, Glatten, Herzogsweiler, Pfalzgrafen⸗ 
weiler, Schopfloch, Wittendorf und Baiersbronn aus. Die Ziegenhaltung 
wird nur in wenigen Orten in ganz mäßiger Ausdehnung und faft ausfchlieglich 
von ärmeren Einwohnern der Milddgewinnung wegen betrieben. Die Geflügel: 
und insbejondere die Hühnerzucht hat ſich jehr gehoben und ift namentlidy in Dorn« 
ftetten, Glatten, Kloſterreichenbach, Pfalzgrafenweiler und in der Oberamtsftadt 
von ziemlidher Ausdehnung. Auch die Bienenzudt erfreut fi in einzelnen 
Gemeinden einer jorgfältigen Pflege. Bon jagdbaren Tieren wird das Edels 
und Damwild, jowie das Schtwarzwild nur felten angetroffen, häufiger ift das 
Reh und der Haſe. Bon Raubzeug kommen vor der Fuchs, der Stein=- und Edel⸗ 
marder, der Iltis, die wilde Sage (jelten), der Dachs und zumeilen die Filchotter. 
Auf den Feldern trifft man das Feldhuhn und die Wachtel; Schnepfen zeigen ſich 
nit nur häufig auf ihren Wanderungen im Früh⸗ und Spätjahr, fondern brüten 
auch zuweilen in der Gegend; wilde Enten ftellen fich gumeilen an den Ge- 
wäſſern ein, und nicht jelten ift infolge der Ausdehnung der Radelwaldungen 
da3 Auerwild. Die Fiſcherei, welche hauptſächlich gute Forellen, auch Aſchen 
und Schuppfilche, feltener Yale, Lachſe, Karpfen und Scleien, Goldorfen und 
die feit einigen Jahren in Württemberg eingeführten amerikaniſchen Salmoniden- 
arten führt, iſt befonders in der Murg und Kinzig von ziemlichem Belang. Bon 
mebreren Privaten in Schernbadh, Igelsberg, Freudenftadt, Böffingen, Chriſtophs⸗ 
tal, Unternusbad, Hallwangen, Dornftetten wird hervorragende Fiſchzucht be⸗ 
trieben. Das Fiſchrecht gehört teild dem Staat, teil8 den Gemeinden, teils 
Privaten und twird zumeijt verpachtet. Yur Förderung der Fiſchzucht wirken 
mehrere Fiſchereivereine (der Bezirksfifchereiverein Freudenftadt und der Margtal⸗ 
fiichereiverein). 


Zur Förderung der landwirtſchaftlichen Intereſſen wirken der 1853 
gegründete landwirtſchaftliche Bezirksverein Freudenſtadt (1902 819 Mitglieder), 
ſowie die landwirtſchaftlichen Darlehenskaflenvereine in Dornitetten, Glatten, 
Göttelfingen, Hallwangen, Oberiflingen, Pfalzgrafenweiler, Klofterreihenbad), 
Schopfloch, Wittendorf (1902 insgefamt 752 Mitglieder mit zufammen 1 143048 A 
Umſatz). 


Über ben Stand der gewerblichen Tätigkeit im Bezirk Freudenſtadt 
iſt dem Gewerbelatajter folgendes zu entnehmen: die Zahl der Gemwerbetreibenden 
(ohne das ftaatlide Hüttenwerk Friedrichstal und ohne Haufierer) betrug am 
1. April 1894 2556, am 1. April 1908 2540, der fteuerbare Gemwerbeertrag 1894 
1745 429 4, 1903 1009894 M Die Zahl der Gewerbetreibenden ift demnad in 
den legten 10 Jahren, wenn auch ganz unbedeutend, zurüdgegangen, dagegen iſt 
der fteuerbare Gewerbeertrag, teils infolge Neugründung größerer Betriebe, teils 
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infolge Steigerung des Ertrags beſtehender Unternehmungen, nicht unbeträchtlich, 
nämlich um mehr als */s (35,4 °)o), geſtiegen. Im Jahr 1908 betrug 
die Yabl der 


in Gemerbetreibenden das Getverbeiteuertapital 
im ganzen in’), im ganzen in’, durdfchnittlidy 
Sreudenftadt . . . . 690 27,2 628 829 4 52,4 766,4 cA 
Baiersbronn. . . . 885 13,2 127 392 „ 12,6 380,3 „ 
Dornftetten . . . . 142 8,6 56 530 „ 5,6 3981 „ 
Slatten . . ... 84 3,3 20 583 „ 2,0 243 „ 
Pfalagrafenweiler . . 190 7,5 39859 „ 8,9 2072 „ 
Klofterreidenbah . . 72 2,9 83 666 „ 3,3 467,6 „” 


denübrig.35Gemeinden 1027 40,3 203 035 „ 20,2 197,7 „ 
aulammen . 2540 100,0°/, 1009 394 A 100,0°%/, 397,4 


Bon der Gefamtzahl der Gemerbetreibenden nimmt die Oberamtsftadt 
wenig mehr als ?/a, Dagegen von dem Gemerbeiteuerfapital mehr als die Hälfte 
in Anſpruch; mehr ala '/ (27,4%) des letzteren entfällt auf die 5 Gemeinden 
Baiersbronn, Dornitetten, Glatten, Bfalzgrafenteiler, Kloſterreichenbach, fo daß 
für den großen Reſt der übrigen 35 Gemeinden, deren Bevölkerung nahezu die 
Hälfte (46,6. %%) der Geſamtbevölkerung ausmadjt, nicht ganz "/s; ded Gewerbes 
ſteuerkapitals verbleibt. 

Die bervorragendfte Rolle unter den Geiverbebetrieben des Bezirks Freu⸗ 
denftadt jpielt die Senjenfabrilation in dem ſtaatlichen Hüttenwerk Friedrichstal, 
die Slasfabrilation und die Holzverarbeitung. Das K. Hüttenwerk Fried» 
richſstal, welches die beiden früher getrennten Werke Chriftophstal (Gemeinde 
Freudenftadt) und Friedrichstal (Gemeinde Baiersbronn) umfaßt, verdankt jeine 
Entftehung dem ehemaligen Bergbau auf fupferhaltige Erze (ſ. 0.). Bei den 
mehrmaligen Unterbrechungen des Bergwerkbetriebs wurden die vorhandenen 
Gebäude zu anderen Fabrileinrihtungen, wie Mefjingfabrifation, Kupferhämmern, 
Drahtzügen, und endli nach Aufgebung des Bergbaus auf edle Metalle zu 
Eifenwerten benüßt. Schon 1614 beftand in Chrijtophstal neben den Kupfer», 
Silber und Meffinghütten eine Hammerjchmiede, und 10 Jahre jpäter wird 
aud eine Pfannenſchmiede ausdrüdlid genannt. 1660 wurde an der Gtelle, wo 
feit 1825 der Wilhelmshanmer jteht, der erfte Eifenhammer mit 2 Frifchfeuern 
erbaut, welcher Roheiſen aus einem Hochofen bei Fluorn und jpäter aus jenem 
von Qudwigstal verarbeitete. Nach dem Erliegen des Silberbergbaus gewannen 
die Eifenwerfe eine immer größere Ausdehnung. 1761/63 wurden talabtvärts 
in Friedrichstal awei neue Werfe, der jetzige Königshammer und ein Hocdofen, 
erbaut und 1804/05 ein Stahl» und Senfentverf, der Friedrichshammer, errichtet, 
nachdem es dur; Verwendung von Neuenbürger Eiſenſteinen gelungen mar, 
Schneelzftahl auf fteirifche Art zu erzeugen. Seitdem find vielfacdde Umgeſtal⸗ 
tungen und ‚Neubauten vorgenommen worden, welche ſich hauptſächlich auf die 
Ausdehnung der Senlenfabrikation erjtredten. Der Hochofen ift 1868 zum Still- 
ftand gefommen. Zur Unterftügung der Wafferfraft des Forbachs dienen 3 Hilfs- 
dampfmafdinen. Das Arbeiterperjonal des Werts befteht in 160 Mann. 1902 
betrug das Erzeugnis an Gußwaren 188, Stabeifen 14, Rohſtahl und raffi⸗ 
niertent Stahl 1,4 Tonnen, an Senjen 250 000, Schaufeln 31 000, Hauen, Arten 
und Beilen 6000, Sicheln 5700 Stüd. In Form, Qualität und äußerer Aus⸗ 
itattung fönnen die Friedridhstaler Senſen den beiten ausländiſchen Fabrikaten 
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zur Seite geftellt werden. Die Glasfabrilation ijt gleichfalls eine alte 
Induſtrie im Bezirk Freudenſtadt und derzeit durch zwei Betriebe vertreten, 
nämlich die Champagnerflafhenfabrif von Gebr. Böhringer in Buhlbad), Ge⸗ 
meinde Baieröbronn, mit 163 Arbeitern, fon 1753 gegründet und ſeit Be- 
ginn der Champagnerfabritation in Deutſchland an Ruf und Bedeutung itetig 
geitiegen, und die Glasfabrik von Otto Böhringer in Yreudenftadt mit 68 Ar- 
beitern. Eine dritte, 1730 gegründete Glasfabrit (Herftelung von Tafelglas) 
in Schönmünzad), welche 1825—1842 vom württembergiſchen Staat betrieben 
wurde und gleichfalls eine bedeutende Anzahl Arbeiter bejchäftigte, ift in den 
legten Sahren eingegangen. In ven beiden Glasfabrifen twerden mit Aus— 
nahme von Kryſtallgläſern alle Sorten Hohlglad vom ordinären grünen bis zum 
feinsten gefchliffenen weißen und Farbenglas fabriziert, hauptſächlich aber grüne 
und braune Flaſchen und Kolben und insbejondere Champagner» und Export⸗ 
bierflafchen, deren Abjag jährlich mehr als 3 Millionen Stüd beträgt; die Roh⸗ 
materialien iverden zum größten Zeil aus der nädjiten Umgegend, ſowie aus 
Baden und der Pfalz bezogen. Begünftigt durch den Holzreichtum des Bezirks, 
bat fih die Holzinduftrie zu Hoher Bedeutung aufgeſchwungen. Die Säg- 
werte benügen zumeift Waſſerkraft (Sägmühlen); daneben beftehen mehrere 
Dampfſägwerke. Vielfach werden die Sägmühlen genoſſenſchaftlich betrieben 
(ſog. Sägmühlegeſellſchaften). Die gewöhnlichen Produkte find Bretter; außerdem 
werden auch ganze Stämme zu Bauholz geſchnitten. In den legten 3O—40 Jahren 
jind viele der Keinen, nad) altem Syſtem arbeitenden Bretterfägen weſentlich ver- 
beffert worden; daneben find neue große Sägwerke entitanden, welche tveniger 
mit Herftellung der marktüblichen Handelsforten ſich befafjen, als vielmehr durch 
vielartige Verarbeitung und Veredlung des Rohmaterials den Bedarf der Baus 
unternehmer in möglidjit fertiger, für die Verwendung vorteilhaftefter Form liefern. 
Allentbalben ift au durch volllommene mechaniſche Einrichtungen (Kreis- und 
Bandfägen u. a.) die Leiftungsfähigfeit der Sägwerke gefteigert worden. Größere 
Werke find: die Dampfſägwerke von Bernhardt & Bruder und von Gebr. Bern- 
hardt in Freudenftadt, von Graf & Kohler in Dornftetten und von Herm. Fezer 
in Pfalzgrafenweiler (legtere mit Cleftrizitätswerf), ferner die Sägmühlen von 
Gebr. Böhringer in Buhlbach, Klumpp & Möhrle und M. Glafer in Mitteltal, 
Konr. Rothfuß & Sohn in Baiersbronn, H. Böcing in Grömbach, Braun & Möhrle 
in Huzenbach, Fr. Haiſch in Kloſterreichenbach, Gaifer & Schittenhelm in Rodt, 
C. Hornberger und Bernd. Wurſter in Röt. Insgeſamt beträgt die Zahl der 
Sägmübhlen im Bezirk Freudenftadt mehr ald 80. Außerdem gibt es mehr als 30 
Setreidemühlen, darunter mehrere Kunftmühlen, zum Zeil (fo die Kunftmühle von 
K. Haiſch in Reichenbach und C. %. Hole in Grüntal) mit ziemlich ausgedehnten 
Betrieb, und noch verichiedene andere Mühlen (Schleif-, Stampf-, Gipsmühlen). 

Außer der Stahl. Glass und Holgzinduftrie trifft man auch noch andere 
Großinduſtrie, und zwar in Freudenftadt eine große Dampfziegelei von Gebr. 
Bacher mit 46 Arbeitern, eine Maſchinenfabrik mit Eifengiekerei von Gebr. Schmid 
mit 25 Arbeitern (gegriindet 1864), welche fi mit dem Bau von Hebevorrichtungen, 
fandwirtichaftliden Mafchinen, Unlage von Transmilfionen, Einrichtung von 
Brauereien, Mahl- und Sägmühlen, Fabrikation von Wind» und Waiferrädern, 
Zurbinen und Eijenlonftruftionen befaßt und Abfag in Wirrttemberg, Baden, 
Bayern und Hohenzollern bat, in Chriftophstal eine 1871 gegründete Filiale der 
Seidenfabrif von Karl Mez & Söhne in Freiburg mit 73 Arbeitern, eine Filiale 
Der füddeuticdhen Kabelwerke A.G. in Mannheim mit 69 Arbeitern, das 1895 von 
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der Maſchinenfabrik Eßzlingen mit einem Koſtenaufwand von 250000 „A eingerichtete 
Eletrrizitätöwert, jeit 1. Aug. 1903 im Befiß der Stadtgemeinde Freudenjtabt zur 
Abgabe von Kraft (inöbejondere für das $tleingewerbe) und Licht (für Straßen- 
und Sausbeleuchtung), in Baiersbronn die mechaniſche Leinenjpinnerei und 
Scherei von W. J. Münfter (gegründet 1845) mit 43 Arbeitern (mit Eleltrizitätöwerf), 
in Glatten eine Filiale der Seidenzwirnerei von Ringwald & Lie. in Wald- 
fir (Baden) mit 40 Arbeitern, in Klojterreihdenbad Die Maſchinen fabrik 
von Burkhardt & Söhne. 

In der Oberamtsſtadt iſt neben der Großinduſtrie auch die Hand- 
werfstätigleit, welche neuerdings vielfach durch die Clektrizität und 
Motorenbetrieb unterjtügt wird, rege entwidelt. Bedeutend iſt namentlidy die 
ion seit langem betriebene Bolltuhfabrifation mit mehr als 40 Be⸗ 
trieben und 8O—100 Arbeitern, darunter etwa 5, welche eleltriiche Kraft benügen. 
Die früher vorwiegende Fabrilation von Tüchern hat jeit etwa 30 Jahren infolge 
der norddeutihen Konkurrenz der Fabrikation von Flancllen Platz gemacht. welche 
unter dem Namen „Freudenitadter ;slanelle“ einen weit verbreiteten Ruf haben 
und wegen ihrer Güte namentlich in den Kreifen, wo auf jolide Ware geieben 
wird, den ausländiihen Erzeugnifien vorgezogen werden. Die Tuchmacher be: 
ichäftigen mehrere WBollipinnereien in Chrijtophstal, jowie in anderen Orten 
Alpirsbach, Altenjteig, Ebhauſen, Rohrdorf); gefärbt wird die Wolle von Färbern 
in Ateudenitadt, Calw. Nagold, Robrdorf, Altenjteig, Alpirsbad. Der Abtag er: 
tolgt teil im Lande, teil3 nad) Baden, Bayern, Hohenzollern: audy die badiſchen 
Märkte im Rench⸗, Kinzigs und Rheintal werden fleißig beſucht. in weiterer 
Handwerkszweig iſt die Ragelihmiederei, deren Entitehung von dem Anfang 
der Gitenfabrilarion der K. Hüttenwerle Chrijtopbstal und Friedrichſstal darier. 
Tas angetertigte Rageleiien, jog. „Jaineiten”, wurde früher für Rechnung der 
. Hüttenverwaltung durch die Nagelſchmiede zu Nägeln verarbeitet und von 
eriterer auch der Bertrieb der Rägel bejorgt. So bürgerte fich dieſes Gewerbe 
cin. und viele ließen ſich auch Telbjtändig nieder. um den Verlauf ihrer Pro- 
dufte in eigene Hand zu nehmen. Seit 75 Jahren bat die Hüttenverwaltung 
den Xertrieb der Nägel ganz aufgegeben. Hauptartifel find Humägel, welde 
einen quien Ruf genieten. Auch als KHausinduftrie findet ich die Rageliabri- 
tarion; ein größerer Betrieb (Fetſcher & Lie.) beichäftigt ertva 30 Geimarbeiter. 
Zıarf vertreten ift ſodann das ſchon jeit langem betriebene Meſſerſchmied 
gewerbe: von den hierin tätigen 3 Weiftern benüßen mehrere Tampt- oder 
elcttriide Kraft; verfertigt werden gewöhnliche bis halb- und hochfeine Waren. 
towie au chirurgiſche Anjtrumente: der Abſatz geht größtenteils an Fabrikanten 
und Handlungshäuſer nah Baden, Yanern und in die Schweiz, aud nad Zur: 
linrgen und Heilbronn. Schwunghaft betrieben wird weiterhin die mit der 
Hoi zinduirrie Dand in Band gehende Kunjt- und Röbelidreinerei, welde 
auh teinere WRobel fertigt. zum Zeil mit eleltriidher Kraft arbeitet und wertbir. 
“tiag bat: grötzere Berriche tind Karl Vothner und Paul Kag. Auch in einiger 
Pezirtsorten bat die Möbelichreinerei Eingang gefunden, jo in Schoprloch «@. 
zse&ärel mit 16 Arbeitern: Nloiterreihenbad. Glatten, Baiersbronn. Yebbert 
cermwidelt it in Freudenitadt infolge des itarlen Touriſten- ımd Atembenner- 
schr3 Me Nabrungss und Genusmittelinduitrie, darımter 21 Wer: 
brauereien (im ganzen Bezirk ‚sreudenitadt im Jahr 1M1 59 mit einem Kal; 
verfraus con 1147 940 kg und einer Piererzeugung von 33376 hlı, melde mm 
Zel cas ned auswärts Absag baben, mebrere große Mesgereien. 1 id um 








Oberamt Freudenftadt. 117 


1 Malzfabrik (gegründet 1871), verſchiedene Branntmweinbrennereien, ſowie bes 
tonders da8 Beherbergungs- und Erquidungsgemwerbe, weldes ſich 
in großartiger Weife entfaltet und verichiedene mufterhaft geführte und tveit- 
bin belannte Betriebe, jo namentlid das altrenommierte Hotel Poſt (W. Luz), 
das Kurhaus Palmenwald (mit chriftl.sevang. Hausordnung) ſeit 1895, Schwarz⸗ 
waldhotel (E. Luz, 1879 erbaut und 1888 bedeutend vergrößert), Hotel Waldluit 
(E. Luz, 1899 erbaut, 1902/03 bedeutend vergrößert), Hotel und Kurhaus Walder 
(X. Luz, 1891 erbaut, 1899, 1901 und 1903 bedeutend vergrößert), Hotel zum 
Rappen (M. Laufer), aufzuteilen Hat. Gut bejeßt ift auch bei der ungentein 
regen Bautätigkeit da8 Bauhandmwerf. Buchdrudereien beftchen drei, 
dabon eine (Osfar Kaupert) mit Verlag des „Grenzer“ (Amts: und Anzeige‘ 
blatt für den Oberamtsbezirt Freudenftadt), gegründet 1842, eine zweite (C. 
D. Zeeb) mit Verlag der „Shwäb. Dorfzeitung” (Freudenftadter Tag- 
Dlatt), Anzeigeblatt für die Stadtgemeinde Freudenftadt, gegründet 1877. 

Die Handelstätigleit verlegt ſich in der Hauptſache, aber doch nicht 
ausſchließlich, auf das wichtigste Naturerzeugnis des Bezirks, das Holz. Iſt ſchon 
hiedurch ein reger, lebhafter Verkehr nach außen bedingt, jo tjt insbeſondere Die 
Stadt Freudenftadt durch die ungenügende Erzeugung von Bodenfrüchten, haupt⸗ 
ſächlich von Getreide, vorzugsweiſe auf den Austaufch mit dem Innern des Zandes 
und den Nachbarſtaaten angewieſen; insbefondere hat die Gerfteneinfuhr für die ſtark 
vertretene Bierbrauerei (1. 0.) und die Einfuhr von Mehl in neuerer Zeit große 
Ausdehnung angenommen. Nicht unbedeutend, wenn auch nicht mehr von gleichem 
Umfang twie früher, ift der Handel mit Vieh, insbejondere mit Ochſen und Häm— 
meln durch Verinittlung der Freudenjtadter Ochlen» und Schafhändler, namentlid) 
in der Richtung vom Gäu her über Freudenftadbt nad Baden und Elſaß, Haupt- 
jüählid Straßburg, mit welchem SFreudenftadt nad) feiner natürliden Lage von 
jeher in regen Verfehrsbeziehungen Stand. Sehr gehoben Haben ſich in Freuden— 
jtadt mit der Entwidlung der Stadt zum Luftkurort und Badeplaß die kauf— 
männifchen Ladengeichäfte aller Art. 

Märkte (Viehmärkte, zumeiit verbunden mit Krämermärkten) beſtehen in 
sreudenftadt, Dornitetten, Göttelfingen, Pfalzgrafenmweiler, Klofterreichenbadh, 
Schopfloch; die Freudenftadter Jahrmärkte (Krämermärlte) haben von ihrer 
früheren Bedeutung viel verloren; cbenfo ift der Verkehr auf der Fruchtſchranne 
in Freudenſtadt, früher einer der bedeutenderen de3 Landes, wohin aus dem 
Gäu von den fog. Schäuflern viel Haber und Kernen beigeführt wurde, um teils 
in der Stadt, teil in dem Murg⸗, Rench⸗ und Schapbachtal abgejeßt zu werden, 

nfolge der Starten Mehleinfuhr beträchtlich zuriidgegangen (Umjag 1863 87 220, 
1874 29 204, 1902 3182 Jentner). Lebhaft ift dagegen der Verkehr auf dem 
jede Woche ftattfindenden Lebensmittelmarkt. 

Die Förderung der gewerblichen Intereſſen bezwecken der Gewerbe: 
verein Freudenſtadt, gegründet 1839, einer der älteften Vereine diefer Art im 
"Yande (1902 272 Mitglieder), die 1869 gegründete Gewerbebank Freudenftadt, 
c. G.m.u.9. (Gefamtumfaß 1378 3674156 .#, 1802 5110067 A): die 1852 
gegründete Oberamtsſparkaſſe hatte am 31. Dezember 1809 2765 Einleger mit 
1004623 4 Einlageguthaben. 

Der Bezirk Freudenftadt ift erft feit 25 Jahren in das Eiſenbahnnetz des 
Yandes eingereibt und wird durch drei Eifenbahnlinien durchſchnitten, nämlich die 
am I. September 1879 eröffnete Gäubahn Stuttgart— Eutingen—;reudenftadt 
(mit den Stationen Schopflodh, Dornitetten, Freudenftadt Hauptbahnhof), welche 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 

















































Markungs— 
| Bevölkerung am 1. Dezember 1900 fläne 
| davon 
Gemeinde | bar Evan⸗ Ka⸗ | halte ib land» 
n ber, unter | | beren on I * 
haupt weib⸗ tho⸗ „,, ||2 und fe haupt Wald Me 
| r | liſche liten tennt MEHT |Wohn- lich 
ich | Iniffen | Per⸗häuſer | benügt 
Ä ! ) ſonen ha ba ha 
. 1. 2.178: 47'516, 7,8] 98: 1 
1. Sreubenftadt, OA.St. * 7076 3628 6534 |437 | 961411 || 790 som, 2394 704 
Ya, D. 5 sııl 5831 3) 201 95l 87 387! 25 321 
3 Baiersbronn, PR. | 6414 3181| 6194 212 | 811204 | 788 14 018 11866. 1 756 
4. Befenfeld, ob. 587 509] 568| 2 17) 102 | 87 | 2198 1842 301 
5. Böffingen, D 2341| 1389| 2834| — | -| 42| 841 387) 60. 801 
6. Eresbadh, D. | 519| azzl| 490, 20! — 99 88 | 569: 266i 274 
7. Dietersweiler, Pfd. 728) 8372| 725; 3; —|| 126 | 192 | 936: 44a] 408 
8. Dornitetten, St... .' 1113| 6051 1100| 12 | i| 234 | 173 | 1251| 549 614 
9. Durrweiler, ©. . .| 306| 171) 306] — : -|) 59 581 627. 364 42 
10. Edelmweiler, D. 283 1 8 5, — Al 371 736: 6201 115 
11. Erzgrube, ©. . .. 174 | 85 1722| 2 |< 32 291 454 397) 46 
12. Glatten, Pfd.. . .|| 898: 497 8761 8, 9| 154 | 146 | 841 2151 573 
18. Göttelfingen, Pfd. \ 699 | 347) 6894| 3 | 2] 100 | 921 1856| 1478] 395 
14 Grömbag), dv... 518) 39| 5ıal 1 —| 81 s1Ljı218I 95 265 
15. Grüntal, Pfd. . 5371 2060 5351 7| 5 10 | 98 | 60, 3591 200 
16. Halwangen, ©.. .| 497; a. 97 — —| 8| 85] 7883| 443l 309 
17. Hergogsweiler, ©. .| 646| 3857| 6861 — | 10) 119 | 120 | 1398, 1060) 292 
18. Hefelbach, 2 0 al 6 1 — | 1) | 22] 259, 141 106 
19. Hochdorf, D. . . i 310| 151 a| —1-—! 4| 43]186| 91 297 
20. Sörfemeiter, D. . 2390| 125) 208| 17 | 5i 501 401 567° 279| 269 
21. Huzenbad), D 5386| 260 599 7 —| Bj 79] 1347: 1151| 148 
22. Igelsberg, D. . 267 134 260 1 6 A 371 M2| TI 05 
28, itlofterreichenbadh,an. 851| 419 8038| 36 12 160 || 115 | 1512|) 1168| 291 
24. Lombach, Pfo. ı 4883| el ABl 2 —| Sl BL 7710| 1683| 498 
25. Loßburg, Bd. . .| 908) 4891 902| 1| —| 175 || 145 | 1036| 585] 402 
26. Reuned, Pfd.. . ., 2838| 161] 282 — | 1| 50.) 48| 3922| 176] 126 
27. Oberiflingen, Ep .), 417) 219! 417 — | — | 78 69 | 388 63 309 
28. Obermusbad, Dd. .. 116) 60) 1161 — | — 16| ı16| 821] 570 231 
29.Bfalagrafemeifer un. 1401| 777 | 1377| 14 | — | 279 || 2491 880| 314 507 
30. Reinerzau, PD 9 188 257 4338| 65 | — | 85 | sol 2630| 21600 392 
31.Rodt, D 355) 198 3 6 — 54 BL 7383| 559 145 
32. Röt, D.. . .| 4193| 250 488 1 o 76 6866| 1130| 786 801 
38. Schömberg, FR. i 861!) 190) 358) 8| —| 651 46 | 1498| 1254 208 
34. Schopflodh, D. . 6051 3011 5991 6 | — 102 || 100 | 667| 145 +87 
35. Schtvarzenber vid ! 5971 2941 518| 79 -| 102 | 841 916! 701! 175 
36. Tumlingen, ® —* 399| 215| 888 11 I 81) Al 555| 191.- 3 
37. Unterifling en, 2841| 1586| 2841| — | 48 41 6499| 133 497 
38. Untermus 8 881 205; 364| 2 | 15 67! 68 508| 287: 200 
39. Wittendorf, Pfd.. ., 655| 8621 652] 3 5| 121 : 105 [1076| 292 746 
40. Wittlensiveiler, Fxid. | a1) 891 707 15| 9) 145 | 117 ] 560. 371 
41. Wörnersberg, D. „| 108 18 | 192 | — | a | 360) 10, 148 
CN. Frendenftadt .'83 221 117811 pi 972.998 = 6 180 #700 68 469 96870 14 519 


ı) Hiezu 19 Saraeliten. 











Gemeinden | 
| 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 


2. 


1. greudenftadt . | 
‚Wach . 


3. Baieräbronn . 

4. Befenfeld | 
5. Böffingen . . . 
6. Cresbach oo. 
7. Dietersweiler 

8. Dornftetten | 
4. Durrweiler | 
10. Ebelmweiler . | 
11. Erzggrube . . .| 
12. &latten. . . .! 
13. Göttelfingen 
14. Grö a | 
15. Srüntal | 
16. Sallwangen . J 
17. Herzogsweiler 
18. FAR. | 
19. Hodborf . . .| 
20. Hörieätweiler . | 

| 


25. Loßburg 

26. Reuned . . 

27. Oberiflingen . 

28. Shermusbad) . 

29. falagrafeniveiler| 

30. Reinerzau . . .: 

31.Rodt. . . . i 

32. Rö 2.0 

33. Schömberg. . | 
| 





34. Schopfloch . . 
30. Samarzenberg 
36. Zumlingen. . . 
37. Unerifingen ı 
38. Untermus .\| 
20 Wittendorf . J 
40. Wittlensweiler . 
41. Wörnersberg | 


DU. Freudenſtadt 
| 














Gewerbe⸗ 








Erhobene Steuern 
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aus Grundeigentum, 
Gebäuden und 
Gewerben 1899 











Grund⸗JGebäude⸗ ſteuer 1901 
ſteuer ſteuer 
JZahl 
1901 1801 | per | Steuer 
(Steuer: (Steuer: | Steuer: kapital aig 
kapital) kapital) pflich⸗ r 
tigen | | 
Ak 4 4 
SI — — 
101 951 1 6 9907501 665 514 1951 24 460 Ä 
12712| 431250] 42 | 11056| 1469 
121 7251 3 3238 6001 327 1135 651 | 12 561 
537251 453150 40 | 81861 2950 
17 579 186 500 13 1 265 961 
12 527 313 500 41 72491 1165 
27 489 521 800 44 | 56851 1%0 
b3 534 9726001 136 | 381521 4460 
9942 259 900 17 1 962 784 
2837 124 200 6 590 277 
1 973 61 700 8 510 167 
31108 595 900 84 | 193861 2560 
87 693 373 000 36 55571 2129 
24 816 346 800 34 | 116471 1773 
17241 357 600 49 | 8765] 1391 
18 623 309 200 32 73201 1322 
93721 420 800 28 | 28871 1148 
7600 136 200 16 2711 558 
30 133 286 300 ii 71141 1732 
16 7741 189800 15 | 1654 940 
8420 301 300 49 | 137361 1198 
23 456 259 100 14 42671 1401 
14 603 583 900 67 | 34 7081 2738 
232561 277200 28 I 27691 18365 
29152] 6201001 82 | 12073] 2355 
6048 171400 23 3941 593 
20 204 313 200 30: 28891 1285 
23 991 148 200 3| 1312] 118 
36 9911 10221001 174 | 394951 3528 
54 394 368 650 21 ' 58151 2746 
13 976 236 100 13 | 78371 1182 
225181 393 900 285 | 12 3211 1684 
37 243 265 000 21 | 24281 1851 
81 229 486 100 42 68611 2054| 
20 285 531 100 47 | 272891 2409 
21 062 283 400 31 30081 1345 
29 152 301 300 14 13291 1578 
11 511 224 200 80 2910 832 | 
32 994 478 200 47 48641 2026|: 
31 502 391 000 57 44271 1887 
12 248 154 800 10 1 886 1271 


Gemeinde 
umlagen 
Amts⸗ Ge u 
dar | yo, 
den ſchaden 
+ M 
7. 81 9 _ 3. I 
13112] — 
786. — 
10614 | 19 180 
1565 | 11200 
5310| — 
7178| 2400 
1049| — 
2413| — 
7115| 2200 
7137| 6200 
4571| 5700 
1361| — 
1156| 11 000 
1259| 9300 
52 — 
8839| — 
1639 | 11.800 
297 | 155U 
919| 7900 
564 — 
1100 6500 
79, 6400 
1905| 9450 
7300| 2100 
1440| 5660 
420] 1300 
684 — 
630 | 2700 
1908| — 
1625| 9800 
804 | 4 400 
1130| 5700 
1289! 3100 
1111 | 500 
1396| 4900 
14) — 
841 | < 
520 500 
1095| 3680 
1013: ° — 
412 | 3500 





Betrag 
der 
Ges 

meindes 

ſchulden 
1899 


237 210 


180 000 
21 766 


1103 484 | 24464700 | 2 465 ‚987 685 100 673 163 1% — 105 648 
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ein wichtiges Glied in der Kette der württembergiſchen Bahnen geivorden ift, 
indem der Schwarzwald durch fie eigentlich erjt in den großen Verkehr herein— 
gezogen worden ilt, jodann die am 1. November 1886 eröffnete Kinzigtalbahn 
Freudenſtadt —Schiltach mit der Station LoßburgsRodt und endlich die am 21. No⸗ 
vember 1901 eröffnete Murgtalbahn Freudenftadt—Klofterreihenbady mit den 
Stationen Freudenjtadt Stadtbahnhof, Friedrichstal-Eiſenwerk, Friedrichstal, 
Baiersbronn, Kloſterreichenbach (von Freudenſtadt Hauptbahnhof bis Friedrichstal 
Zahnradſtrecke). Im Etatsjahr 1902 betrug der Verkehr 
in Perſonen) in Gütern an der Kaſſe 
auf den Stationen Zahl O.3.) Tonnen D.3.°) M D.2.°) 
Freudenſtadt Hauptbh. 185 854 65 41 20 58 213 765 66 


" Stadtbh. 108 904 114 24 899 96 202 131 12 
Chopflod.. . . . . 32570 327 4470 269 28 373 240 
Dornftetten . . . . 66735 200 22 135 111 84 772 130 
LoßburgRodt . . . 43466 278 12 543 154 28 400 251 
sriedrichatal-Eijentvert 20 855 405 — — 1819 46 
sriedrihstel . . -. . 11808 448 2.089 307 16 460 313 
Baiersbronn . . . . 82868 152 29 484 81 96 840 118 
Stlofterreidendad . . 52545 239 16 783 130 34 950 224 


Tägliche Poftlurfe mit Perjonenbeförderung geben von Dornitetten nadı 
Lügenhardt und nach Pfalzgrafentweiler (mit Fortfegung nad Altenjteig, DU. 
Nagold), von Baiersbronn nad) Mitteltal und Obertal, von Kloſterreichenbach 
nah Schönmünzach, von Freudenitadt nach Kniebis und Griesbach (Baden) und 
nad Rippoldsau (Baden), beide leßtere Kurfe nur im Sommer. 


Landgericht: Rottweil. Landwehrbezirk: Horb. Straßen- 
bauinjpeftion: Oberndorf. Bezirfsbauamt: Calw. Hauptzoll- 
amt: Stuttgart. Forſtämter: Alpirsbad) (DA. Oberndorf), Altenjteig 
(DU. Ragold), Baiersbronn, Dornitetten, Enzflöfterle (OA. Neuenbürg), 
Freudenſtadt, Horb, Mlojterreichenbad), Obertal, Pfalzgrafenmweiler, Schön- 
münzad), Simmersfeld (TA. Nagold), Steinwald (Sik in Freudenjtadt). 
Bezirfsnotariate: Freudenſtadt, Dornftetten. Ev. Bezirksſchul— 
inipeftorate: Freudenjtadt, Bfalzgrafenweiler; kath. Defanatamt und 
Bezirfsichhulinfpeftorat: Horb. Die übrigen Bezirksſtellen in 
Freudenſtadt. Reihstagsmwahltreis VII mit Horb, Oberndorf, Sulz. 


1. Freudenftadt, Oberamtsſtadt, 6516 E. 729 m; Hauptbahnhof (Schienen: 
höhe 664 m) und Stadtbahnhof (739 m), Poft- und Telegraphenamt, Fſp. Eilens 
bahnbetriebs- und Eifenbahnbauinjpeftion; Amtsgericht, Oberamt, ed. Delannt: 
amt und Bezirköfchulinipettorat, Kameralamt, 2 Forſtämter (Freudenstadt und 
Steinwald), Bezirlsnotariat; 2 ev. Geiltlide und 1 kath. Geiſtlicher, Latein 
ſchule, Realſchule mit 1 oberen Jahreskurs, Elementarjchule, getverbliche Fort— 
bildungs- und Beichenfchule, weibliche Fortbildungsſchule, Frauenarbeitsſchule; 
5 Nrzte, 1 Tierarzt, 2 Apothefen. Freudenſtadt, von feinem Erbauer, dem 
Herzog Friedrich I., zuerit nad) jeinem Namen Friedrichitadt, dann um jeines 
fröhlichen Gedeihens willen Friedrichs Freudenftadt, vom Volk Heute noch „dic 

) Siebe die Anmerkung oben ©. 2%. 


S. 28. 


2) Siehe die Anmerkung oben ©. 


De 
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Sreudenftadt” genannt, Tiegt ziemlich eben in einer wichtigen Paßhöhe auf der 
Waſſerſcheide zwiſchen Murg und Nedar am öftlihen Saum des Schwarzwalds 
über dem anmutigen, tief eingejchnittenen Forbachtal. Vom benachbarten Kien— 
berg (800 m) ſchweift der Vlid gegen Weiten und Nordweſten über die weite, 
tannengrüne Bergwelt bis zur Hornisgrinde, gegen Often über das wedjiel- 





reiche Hügelland des Hedengäus an die Alb, deren Kette bom Dreifaltigkeit. 
berg bis zum Stuifen fich dehnt; von der Zinme des (1899 erbauten) Friedrichs: 
turms (825 m) erblidt man gegen Südoften einige Gipfel der Vorarlberge. 
Im Jahre 1598 wurde die Stadt nad Heinrich Schidhardts, vom Herzog 
ungefchidt berändertem Plan angelegt (f. u.). Ron ihren Feſtungswerken 
find nur noch Meine Refte übrig; ihre hübfchen, in Nenaiffanceformen gehaltenen 
Tore wurden zwiſchen 1864 und 1871 abgebrodien. Die älteren Straßen 
reiben ſich in regelmäßigem Zug um den 4,8 ha mefjenden quadratiſchen Markt- 
plag, für deſſen Mitte ein Schloß borgefehen war. Die Häufer, bie ihm 
umgeben, wenden ihm ihre Giebeljeiten zu und jtehen auf ringsum laufenden 
Zauben. Für feine Eden waren 4 größere, ziveiflügelige Gebäude beftimmt: 
das Rathaus, das Kaufhaus (jet Real- und Fortbildungsſchule), der Spital 
(1632 abgebrannt und nicht wieder aufgebaut) und die von Schidhardt 1604 
begonnene, 1608 vollendete Stadtkirche. Der jeltfame Bau, zwei unter einem 
teten Winkel zufammenftoßende Schiffe, in weldien die Männer und Frauen 
nefondert figen, an den freien Enden mit je einem Turm, zeigt in den Formen 
ein Gemiſch von Gotif und Renaifiance, im Schmud des Innern einen ſpru— 
delnden Reichtum von Studarbeit und Farben: an den Streugungspunften der 
Rippen der ſchwachgewölbten Holzbede bunte Fürften: und Stäbtervappen, an 
der Emporenbrüftung einen mit Tierfiguren belebten Rantenfries und darüber 
zwiſchen 28 Geftalten heiliger Perfonen 26 bunte Reliefs mit bibliichen Ge— 
ſchichten, um die Fenfter und Türen gemalte Barodarchitektur. Die ganze 


122 Schwarzwalbtreis. 


Ausftartung tft ein Zeugnis kunſtfrohen Schaffens, einen kirchlichen Eindrud 
madjt fie nicht. Die in der Ede der beiden Flügel angebrachte Kanzel trägt 
ein Engel; an dem Geländer ihrer Treppe jtehen die 4 Evangeliften, an ber 
Brüftung Mojes und Johannes, auf dem Schalldedel Chriſtus, die Schlange 
zu Boden tretend, um den Mltar die 12 Jünger in fpigbogigen Nifchen, 
darüber ein lebenägroßer (fpätgotifcher) Chriſtus am Kreugz, tief ergreifenden 
Ausdruds. Die reichgehaltenen fpätgotifden Chorftühle mit treffligen Bruft- 
bildern, ein Werk! von Konrad Widmann aus Calm (von 1488), und ein von 
den 4 Evangelijten getragener romaniſcher Lefepult ftammen aus Alpirsbach; 
vor dem Altar fteht der altromaniſche Hirfauer Taufftein mit derbem Figuren» 
mer? (Seppler im Archiv f. chriſtl. Kunſt 1889, ©. Aff. und 117 ff.). Über 
die 1848 nach Hoheneck (ON. Ludwigsburg) verſetzte Orgel, welche der blinde 
Meifter und Salzburger Emigrant Konrad Schott gebaut Hatte, |. Anz. des 
Germ. Mufeums 1882, S. 69 ff. Die Kirche wurde 1899 zur 300jährigen 
Gedenkfeier der Gründung der Stadt von Sauter erneuert; in demfelben Jahre 
wurde die kath. Kirche zu St. Peter und Paul von Landauer vollendet, die 
1859 erbaute Münſterſche Kapelle 1881 vom alten Friedhof auf den neuen 
verſetzt, 1903 die Methodiſtenkirche vergrößert. — Krankenhaus 1867; Duell- 
tafjerverforgung 1878; die beiden Volksſchulgebäude von Sauter 1879 und 
1889; Elektrizitätswerk. — In den legten Jahrzehnten entwidelte ſich Freuden» 
ftadt zu einem Luftkurort erjten Ranges. Eine ganze Villenkolonie ift neben 
zahlreichen Erholungsftätten (Kurhaus Palmenwald 1894, erweitert 1898; Er— 
holungsheim 1899; Kur- und Heilanftalt von Dr. Lieb u. a. m.) entftanden 
(BI. des Schwarzwaldvereins 1903, Nr. 6). —- Wappen: auf Rot zwei mit 
dem Rüden gegeneinanbergefehrte goldene Fifche, zwiſchen ihnen ein ſchwarzes F; 
in goldenem Schildhaupt eine liegende ſchwarze Hirſchſtange. 
Herzog Friedrich baute dic Stadt von 1599 an für die 
aus Oſterreich, Kärnten und Steiermark vertriebenen Prote⸗ 
| itanten, die er Hauptfäclich beim Bergbau im Forbad)- 
tal beſchäftigen wollte. Die Stadt zu befeitigen, Hinderte 
ihm der Tod. Erft Herzog Eberhard III. errichtete 166174 
Feſtungswerke, ohne die Sache zu Ende zu führen. Ein 
Bundesfeſtungsprojelt von 1821f. fam nicht zur Aus— 
führung, ebenfo ein Garnifonsprojett 1871. Am 24. Mai 1632 brannten 
145 Gebäude ab; von den nachher wieder aufgebauten waren bis 1652 in— 
folge des Kriegs 13 wieder eingefallen, dazu noch 61 meitere, vorher verſchont 
gebliebene. Infolge Plünderung und Pet mar die Stadt nad; der Schlacht 
bei Nördlingen (1634) zeitweiſe völlig berödet. Statt ehemaliger 260 Bürger 
fanden fi bei der Zählung bon 1652 nur noch 72 dor. — Hier 
find geboren: Ludwig Alerander Lamotte, Profefjor in Stuttgart, 4. Ianuar 
1748—98 (Heyd 479); Joh. Gotifr. Küftner, Lithograph, 4. Sept. 180364 
(®. Jahrb. 1898 1. 62); Joh. Chrn. Laiftner, Oberlehrer in Stuttgart, 
28. Jan. 1919-93 (Hd. 479); Ferd. Ihrän, Stadt und Münfterbmmeifter 
in Ulm, 4. Dez. 1811—70 (Hd. 646). — Parzellen Chriſtophstal, ®., 
424 €., beim Talwirt 656 m; im engen Tal des Forbachs (über die Werke f. o.). 
In der Nähe, am Abhang des Finkenbergs, „der Hof“, ein altertümlicer Bau 
mit Staffelgiebeln, von 1627, früher ſteinſches Zreigut, jetzt Bärenſchlößle ger 
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nannt; borgeiten angeblich eine Freiftätte, in welcher Berbredder 45 Stunden 
Schuß genoffen (680 m). Der Bergbau auf Silber- und Nupfererze im 
Forbachtal (Vorbach), 1627 erwähnt, wird im 16. Jahrh. mit neuer 
Kraft betrieben; im 17. Jahrh. wird neben den Gilber-, Kupfer- und 
Mefiinghütten eine Eifenbammer- und bald auch eine Pfannenfchmiede errichtet, 
wozu 1761 ff. Friedrichſstal kam (ſ. Nr. 3c). In Cyriftopbstal ift geboren: Friedr. 
Aug. Buldermüller, Bergrat, 21. März 1769 —1858 (Heyb 556). Barzelle 
bon Freudenftadt iſt ferner der fleinere, diesſeits der 1833—35 angelegten 
Straße gelegene Teil von Kniebis (1270. 1275 Kniebüz, 1287 Knieboz, 
Inieftoßender Bergiveg; verbreitete Bezeichnung für Bergmege), W., 76 E.; 
am Urfprung des Forbachs. Am fog. unteren Kniebis die Trümmer der von den 
Srangofen am 2. April 1799 ausgebrannten frühgotiſchen Kirche zur 5. Maria, — 
tie Siebelfeite mit zwei bermauerten Arkadenbögen, einigen jpätgotifchen Maß⸗ 
werffenjtern und einer ſchönen ſpitzbogigen Pforte. Diefe Kirche, wohl von 
Anfang an für das Bedürfnis der über den Paß Neifenden beftimmt, wurde 
1267 duch Graf Heinrih von Fürftenberg bon ihrer Mutterfirde Dorn⸗ 
itetten getrennt und follte 1271 zu einem regulierten Chorberrenitift er= 
hoben werden; 1275 wird bier ein Hojpig genannt, da3 1277 mit der Kirche 
dem 3. Orden des h. Franziskus übergeben murde. Die Hier anjäjligen 
Franzisfaner nahmen aber 1341 die Negel des Benediktinerordens an und 
übergaben da8 bon dankbaren Neifenden reich beſchenkte SKlöjterlein dem 
Kloſter Alpirsbad, dem es von da an al3 Briorat unterftellt war. 
1463 und nochmals 1513 brannte das Kloſter ab. Württemberg, das den 
Schirm ohne Zweifel 1320 mit dem bis dahin fürjtenbergiiden Pornitetten 
erhalten hatte, ließ das Klofter in der Reformation eingehen. Ev. Kirche von 
1866 (871 m). Zangenhardt, 9. 12 E.,.326 m. Zangenwald, 
beitehend aus: Adriongmühle, 98, 6 E., Alte Sägmühle, 93. 
8 E. Shnadenfägmühle (Hintere), Hs., 13 E. 696 m, Shnaden-= 
jägmüble (bordere), 983, 12 ©, Schleeſche Mahlmühle, 93. 
4 E. Schleeſche Sägmühle, 98, 5 E. 718 m. Mbg. Hof Schölkopf, 
ehemals Eigentum der Stadt; e3 war ein Bauernhof an Stelle einer 1477 
genannten Glashütte, von den Franzoſen zeritört und nachher nicht wieder— 
aufgebaut. 


2. Aad (ca. *1150 Aha, Bad), mit Glatttal: Kunftmühle, Hs. und 
Sügmühle, H8., Dorf, 541 €. (Brüdenmirtshaus 568 m); 5,1 km von Freuden⸗ 
ftadt. Filial von Wittlensweiler. An der Bereinigung der 3 Quellbäche der 
Glatt im fog. Heckengäu auf dem oberiten Buntfandftein gelegen. Kirche von 1893 
von Th. Frey. — Altes Reichsgut, das um 1007 an das Bistum Bamberg kam, 
trugen bie Grafen von Urach, ſpäter die Fürftenberg zu Lehen; mit Doru: 
ftetten fam der Drt 1320 an Württemberg. Wiederholte Bergbauverfucdhe auf 
Silber, Kupfer 2. — Barzelle Benzingerhof, 9. 15 €, 6823 m. Seit 
1720 Filial von Glatten, früher von Grüntal. Aach und Benzingerhof, Dieters- 
weiler, Wittlensmweiler, Grüntal, Untermusbad und Hallmangen bildeten dag 
og. Waldgebing mit eigenem Gericht über Erb und Eigen, da3 zu Aach unter 
dem Vorfib des Amtmanns bon Dornftetten am 1. Mai und 16. Oftober jeden 
Sabre gehegt murde; fpäter fam Dornftetten Hinzu. - Mit dem Waldgeding 
mar für die Teilhaber das Necht verbunden, aus dem befonders berfteintent 
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Bezirt Baus und Brennholz für den häuslichen Bedarf zu beziehen, Heiden 
zu mähen, ferner die volle Fiſchereigerechtigkeit und ein allmählich etwas ein- 
geſchränktes freies Pürſchrecht. Lebteres wurde 1806/07 aufgehoben; die Wald— 
gercdtigkeit löfte der Staat 1834 ab. 


3. Bnieröbronn (1292 Baiersbrunne, ®.R.), a) Baiersbronn, ev. Pfarr- 
dorf, 767 E., Kirche 584 m; 6,2 km nordnoröweftl. von Freudenftadt; Bahnhof 
(546 m), Poftamt mit Telegraphendienft, Forſtamt; Realſchule, gemerbliche 
Fortbildungs- und Beichenfchule; Arzt, Apotheke. Auf der Terrafie über dem 
Forbachtal lang Hingezogen. Die ev. Kirche wurde 1802 an Stelle der 1791 
abgebrannten (zur h. Maria) erbaut, der alte, in feinem unteren Teil noch 
romanifhe Turm 1864 erhöht. 4,5 km entfernt die fehenswerten Santen- 
bachfälle. — Baiersbronn gehörte teil den Grafen von Fürftenberg, teils dem 
Kloſter Reichenbaͤch, kam dann mit diefem und mit Dornftetten an Württem: 
berg. Im niederläandiichen Krieg (Muguft 1678) erwarben ſich die Einwohner 
unter Führung des Schultheigen Ehmann von Vorderhäsle Ruhm durch Ber: 
jagung eines Streifkorps von 200 Kaiferlichen, deffen Nittmeifter Slotzky ſie 
töteten. Am 20. April 1791 brannte der ganze Ort bis auf 2 Häufer nieder; 
am 4. Auguſt 1800 entitand im Tal der Schönmünz durd) bo8haftes Anzünden 
ein bis zum 21. Auguſt mwährender Waldbrand, der in einem Umfang von 
8 Stunden über 2200 ha Staatöwaldungen mit einem Schaden von ca. 1 700 000 
Marf verheerte. Die Gefamtgemeinde Baiersbronn erhielt 1832 vom Staat 
für ihre bedeutenden Gerechtſame und NAnfprüde in den Staatswaldungen 
5716 Morgen gut beitodte Waldungen, wovon aber wieder 580 Morgen 
zur Mblöfung von Bauholageredjtigkeiten an einzelne Bürger famen. Pic 
Kirche mar bis zur Neformation Filial von Dornftetten. bg. Ta: 
bechenhalde und Strubenhard, mit Baieröbronn erwähnt 1292, Tebteres 
auch 1335. — Die nachgenannten, meitzerftreuten Siedlungen liegen fait 
alle an Sprudelnden Quellen. Barzelen WAllmand, ®, 49 €.; 
Yltaue, ®., 36 E&; Altmühle, Sir. 12 €; Aue, ®. 56 E.; 
Berg, ®. 81 €, 582 m, durdfloffen von einem Starten Bad köſtlichen 
Trinkwaſſers; Vergergrund, 98, 15 ©; Bildftödle, W., 60 E.; 
Bosler, ®., 28 E; Brunnenteid, ®., 57 E.; Daltenbädle, 
Hs., 38 E.; Dorffägmühle, 93. 10 ©; Förſterhaus, Hs., 22 E.; 
Häsle (Hintere), ®., 30 €; Häsle (vordere), ®., 58 &; Heuberg, 
Hs., 9 E; Hof, ®. 57 €; Hohlgaß, W. 27 E; Hohrente, Hs. 
11 €; Kanne, 9, 46 €; Kienbädle, ®., 23 E; Knappen-— 
teih, W., 24 €; Kohbach, ®. 29 ©; Krone, Sir, 31 E.; Rod, 
W., 69 E; Mifjele, 9, 9 ©; Murgbrüde, ®., 103 €. (Forbach⸗ 
miündung 526 m); Nettlestrauf, 9, 11 E.ß Neumühle, 9.20 E.; 
Bappel, ®, 63 ©; Rauhfels, ®. 53 &; Reden, Hir. 9 €. 
Dabei früher ein Holafang; Reute, W., 41 &; Rintenberg (ca. *1150 
Rincga, bon rink Spange, bon der Geſtalt des Berges oder der darauf cr: 
richteten Mauer), W., 43 E.; Roſe, W., 23 E.; Rußberg, Sir, 5 E.; 
Sankenbach, 9, 8 E.; Schleifwafen, Hir., 11 E&; Sohlberg, 
9., 13 &; Städelgrund, 9, 11 E.; Staig, Sir. 53 E.; Stein- 
äcke rle, W., 27 E.; Steinberg, W. 14€; Stöck, W. 85 E.; Surr- 
bach, W., 80 E.; Wäldele, ®. 24 E.; Walke, Hſr., IE; Waſen., 
Sfr. 11 €. 
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nannt; borzeiten angeblich eine FFreijtätte, in welcher Verbrecher 48 Stunden 
Schub genoffen (680 m). Der Bergbau auf Silber und Kupfererze im. 
Forbachtal (Vorbach), 1627 erwähnt, wird im 16. Jahrh. mit neuer 
Kraft betrieben; im 17. Jahrh. wird neben den GSilber-, Stupfer- und 
Meilingbütten eine Eifenhammer- und bald auch cine Bfannenfchmiede errichtet, 
wozu 1761 ff. Friedrichſtal kam (ſ. Nr.3c). In Cyriſtophstal ijt geboren: Friedr. 
“ug. Bulvdermüller, Bergrat, 21. März 1769—1858 (Heyd 556). Parzelle 
bon Freudenjtadt iſt ferner der fleinere, diesſeits der 1533—35 angelegten 
Straße gelegene Teil von Kniebis (1270. 1275 Kniebüz, 1287 Knieboz, 
Inieftoßender Bergweg; verbreitete Bezeichnung für Bergwege), W., 78 E.; 
am Urjprung des Forbachs. Am fog. unteren Kniebis die Trümmer der von den 
Franzoſen am 2. April 1799 ausgebrannten früdgotifchen Kirche zur h. Maria, — 
tie Giebelfeite mit giwei vermauerten Arfadenbögen, einigen jpätgotiihen Maß: 
werffenitern und einer fchönen jpibbogigen Pforte. Diefe Kirche, mohl von 
Anfang an für das Bedürfnis der über den Paß Reifenden beitimmt, wurde 
1267 dur Graf Heinrich von Fürjtenberg von ihrer Mutterkirche Dorn⸗ 
itetten getrennt und follte 1271 zu einem regulierten Chorberrenitift er— 
hoben werden; 1275 mird hier ein Hoſpiz genannt, dag 1277 mit der Kirde 
dem 3. Orden des 5. Franziskus übergeben murde. Die Hier anjäfligen 
Franziskaner nahmen aber 1341 die Regel des Benediftinerordens an und 
übergaben das von dankbaren Reiſenden reich bejchenkte Stlöfterlein dem 
Klojter Wlpirsbad, dem es bon da an als Priorat unterjtellt war. 
1463 und nochmal 1513 brannte das Kloſter ab. Württemberg, das den 
Schirm ohne Zmeifel 1320 mit dem bis dahin fürjtenbergifhen Tornitetten 
erhalten hatte, ließ das Klofter in der Reformation eingehen. Ep. Kirche von 
1866 (871 m). Langenhardt, 9, 12 E. 826 m. Yaugenwald, 
beitebend aus: Adriongmühle, 98. 6 E, Alte Sägmühle, 98. 
8 E. Shnadenjägmühle (Hintere), Hs. 13 E., 696 m, Schnaden-= 
jägmühble (vordere), 98, 12 E. Schleeide Mahlmühle, 93. 
46€, Schleeſche Sägmühle, 98. 5 E. 718 m. Abg. Hof Schölkopf, 
ehemals Eigentum der Stadt; e3 war ein Bauernhof an Stelle einer 1477 
genannten Glashütte, von den Frangoſen zerjtört und nachher nicht wieder: 
aufgebaut. 


2. Aach (ca. *1150 Aha, Bach), mit Slatttal: Kunſtmühle, Hs., und 
Sägmühle, Hs., Dorf, 541 E. (Brüdenmwirtshaus 563 m); 5,1 kın bon ;freudene 
ſtadt. Filial von Wittlensweiler. An der Vereinigung der 3 Duellbäche der 
Slatt im fog. Hedengäu auf dem oberſten Buntfandftein gelegen. Kirche von 1893 
von Th. Frey. — Altes Reichsgut, das um 1007 an das Bistum Bamberg fan, 
trugen die Grafen von Urach, jpäter die Fürftenberg gu Lehen; mit Dorn: 
itetten fam der Ort 1320 an Württemberg. Wiederholte Bergbauverſuche auf 
Silber, Kupfer 20. — Barzele Benzingerhof, 9., 15 E., 623 m. Seit 
1720 Filial von Slatten, früher von Grüntal. Aach und Benzingerhof, Dieters- 
weiler, Wittlensmweiler, Grüntal, Untermusbady und Hallwangen bildeten das 
jog. Waldgeding mit eigenem Gericht über Erb und Eigen, das zu Nach unter 
dem Vorſitz des Amtmanns von Dornſtetten am 1. Mat und 16. Oftober jeden 
Jahres gehegt wurde; fpäter kam Dornftetten hinzu. Mit dem Waldgeding 
war für die Teilhaber dag Recht verbunden, aus dem bejonder3 berjteinten 
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©. 47 f.), beſteht aus: Parzellen Adler, H., 28 E. (Zuſammenfluß von Rot- 
murg und Rechtmurg 591 m; 14 km von Freudenſtadt); Aiterbach, W., 
29 &.; Aiterbächle, ®. 46 &; Yureute, 9,27 €; Buhlbachs— 
aue, ®., 45 €; Engel, 98, 16 €; Förfterbaus, 98,16; 
Hänger, ®. 24 E.; Hirſchauerwald, W. 108 ©; Hütte, 98, 
12 €; Rannenmwald, 9. 8 €; Kaferne, Hir., 39 €; KRöpfle, 
9., 14 &; Kreuz, ®. 55 &; Kreuzgjägmühle, 98, 11 E.; Redt- 
murg,®. 101 E; Röhrsbächle, ®., 36 &; Rotmurg,®. 94 E.; 
Rotmurg-Sägerbauß, 93. 7 €; Ruhſtein, Hir., 9 ©. Gaſthaus 
(913 m), Poſt⸗ und Zelegr.-Hilfitele; Sch lo ß (wohl von der Burg Tannen 
fel3, deren Rume in der Nähe liegt), W. 50 €; Shulhaus, 98. 14 E., 
606 m; Shmane, 98, 10 ©; Sonne, ®. 47 &; Tannenfels 
(Binterer), 9., 385 €; TZannenfel3 (vorderer), ®., 31 €., Boitbilfitelle; 
Zannenfelzmühle, 983, 9 €; Weiber, W., 1% E; Wieden- 
bronnen, ®. 31 ©; prädtige Quellen. 

g) Shönmünz, beitehend aus: Parzellen LKangenbach (vorderer), 
W., E.; Langenbad (mittlerer), ®., 29 E.; Langenbad (Binterer), 
W., 28 €., 700 m; Keimiß, ®. 55 E., 895 m; unter dem Hleinen Lein- 
kopf (935 m), quellenreid; Shönmünz (Bolzgenhäufer), W., 18 €, um 
1760 entitanden; Zwidgabel, W. mit Schule, an der Vereinigung (542 m) 
des Schönmünz- und Langenbadtale (daher der Name), 45 ©. Abg. beim 
wilden See eine Wallfabrtsfapelle und Einfiedelei. 

h) Tonbad (ca. *11560 Dmbach, Tömbach, fiehe bei Nr. 23), 
beitehend aus: Parzellen Eich berg (alt Eigenberg), H., 17 €; Harli3- 
berg (bon hor, Sumpf), ®., 51 E., Schulhaus 573 m; Hundsreute, 
9, 6 ©; Rägerbudel (Korftwartämohnung), W., 45 ©; Kecken— 
böfe, ®. 67 €; Kohlwald (611 m) mit Hinterer Tonbad, 
W., 165 E., Telegr.:Hilfftele; LKeimengrund, W., 47 €; Rinten- 
teil, am Ninfenberg, ®., 22 E.; Beideralten Sägmühle, W., 
238 E.; Beiderneuen Sägmühle, ®. 29 E.; Tonbad (bvorderer), 
W., 106 E. — Im BHinteren Tonbad bei Eichberg Hat die jüngite Eiszeit 
zwei mildromantiide Kare gefchaffen: die Steinmiffe und die Klappermiſſe 
(640 m ü. d. M.). 


4. Beienfeld (ca. *1090 Bef[ljsenfeld, Bejen), ev. Pfarrdorf, 502 E., Pfarrhaus 
797 m; 21 km nörbl. von reudenftadt; Poſtagentur mit Telegraphendienft. Auf 
der Hochfläche des Buntfanditeins zwiſchen Murg und Nagold meitläufig um den 
muldenförmigen Anfang des Kuhhbachtälchens gereiht, mit einer Heinen Kapelle 
zum 5. Laurentius von 1762. Bon den Pfalggrafen von Tübingen kam Befen- 
feld und Urnagold mit Pfalggrafenmweiler im 13. Jahrh. an die Grafen von 
Eberftein, von diefen 1421 an Württemberg. Befenfeld ift altes Filial von 
Urnagold, nad) der Reformation von Baiersbronn, 1562 ff. Sik des Pfarrers 
für Befenfeld und Urnagold, fpäter Filial von Göttelfingen; Pfarrei feit 1892. 
1708 mwurden auf dem „Läger” (Paßhöhe ſüdlich vom Ort) Verſchanzungen 
angelegt. Abg. Seehaus. — Barzellen Boppeltal, W. 24 E. 697 m; 
am Boppelbady (alt Rotwaſſer), der für die Flößerei zum Poppelſee 
(757 m) geſchwellt wid. Schorrental (schor Fels), rechts von der 
Nagold? — der andere Teil |. Göttelfingen —, W., 32 €, 630 m; m 
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der Weitmand des Nagoldtales ein ſchönes Kar der jüngiten Eisgeit, 
der „Keſſel“ (651 m); einit See, jebt Wiefengrund. Urnagold (1275 
Inrenagelt, d. h. Innernagold, das tief drinnen im Gebirge gelegene Nagold, 
jpäter Irrnagold), W., 29 E. 819 m; am Urfprung ber Nagold. Die Kirche 
zum 5b. Johannes, Mutterkirche für Befenfeld, Göttelfingen und Hochdorf 
(an Stelle der alten), wurde 1754 an den Fräftigen gotifchen Oftturm ange- 
ſchloſſen, deſſen Untergefhoß mit dem vieledigen Chorhaupt eine hübſche neb- 
gewölbte Halle bildet und einen alten fteinernen Altartifch enthält. Das Bas 
tronat fam von den Pfalzgrafen von Tübingen an die Grafen von Eberftein, 
die es 1350 dem Rlofter Reichenbach ſchenkten. Politiſche Schidfale ſ. o. 

5. Böffingen (1534 Beffingen, P.N. Baffi), Dorf, 234 E., 560 m; 10,3 km 
füdöftl. von Freudenftadt. Filial don Nemned. Auf einer Terrafie links 
über der Glatt. Im Chor der ev., 1864 erneuerten Kirche, die einen Dadh- 
reiter trägt, find einige gotiſche Maßwerkfenſter erhalten. — Abg. Burg 
Bellenftein, mit Adel 1298—1406 (Wappen: Beil von einem Flug befeitet), 
fam mit Böffingen 1395 zur Herrſchaft Neuned, 1614 an Württemberg. Böf- 
fingen genoß diefelben Holzgerechtigkeiten wie das Waldgeding. Abg. Burg 
Tierftein 1456. 

6. Cresbach (1075 Chresbach, vom Fiſch Kreſſe oder der Brunnenkreſſe), 
Dorf, 209 E., 674 m; 14,5 km nordöftl. von Freudenftadt. Filial von Tun 
lingen. Auf dem oberften Buntfandjtein in einem mwiejenreichen, flachen Seitental 
des zur Nagold binabziehenden Waldachtals. Die 1868 erbaute ev. Kirche 
ſteht an der Stelle einer frühgotifchen (zu Unferer I. Frau), deren Turm, mit 
Zonnengewölde im Untergefhog und Mabmerlöffnungen im Glodenhaus, 
erhalten iſt. Gotiſcher Taufftein von 1484; zwei gefchnibte Heiligenbilder. —- 
Sitlih dom Dorf auf einer teilen Bergfpiße die Ruinen der Burg NRüdenberg 
(558 m), die nur aus einem bieredigen Turm mit anjtoßendem Mantel beitand; 
fie fam 1406 unter pfälgzifche, 1440 unter mwürttembergifche Lehensherrlichkeit. 
Yu diefer Burg gebörte Cresbach ımd teilte ihre Schidfale (f. u.). — Bar: 
zelen Börbach (1140 Verherbach), W., 15 E. 509 m; Mühle und 
Pumpwerk der Wafferverforgung für Pfalggrafenmweiler. Abg. Burg, 580 m; 
einjt gräflich hohenbergifches Zehen, jeit 1860 pfälzifch, 1440 württembergiſch. 
Belehnt maren bon Pfalz, ſpäter Württemberg, die Emerdhofen, feit 1483 
die Ehingen, 1498—1625 die Neuned; diefe verfauften 1625 Schloß und 
Gut Vörbach mit der Burg Rüdenberg und dem Dorf Eresbad) als mürttem- 
bergiſches Kunkellehen, Tumlingen, Ober: und Unterwaldad und 3 Wörners- 
berg als Eigen an Württemberg. Oberwaldach, W. (e. M.), 134 E.; 
Schulhaus 5386 m; und Unterwaldbad (*779 Waldowe, Waldaha, *782 
in Waldahure marca, *1150. 1275 Waldach = Waldbach), ®. (ec. M.), 
065 &., 516 m; romanifche Kirche, vielleiht ſchon 779 an Kloſter Lorſch 
geſchenkt, jedenfalls 1275 und bis zur Reformation Bfarrlirche, 1832 ab- 
gebrodden. Ortsadel im 12. Jahrh. Waldach kam von den Pfalzgrafen von 
Tübingen teild an Klojter Bebenhauſen, teil an die Neuned; den Bebenhäufer 
Teil übernahm Württemberg bei der Reformation, den neunedifdhen kaufte 
e8 1625 mit dem Lehen Vörbach. Abg. Uniweyler ? 1284. Veſperweiler 
(ca. *1086 Wasteburgsswiler, ca. *1100 Vastpurgsswiler, 1292 Vesperwiler, 
P.N. Fastburg), 95 E., 546 m; am Einfluß des Eresbad in die Waldach. 
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S. 47 f.), beſteht aus: Parzellen Adler, H., 23 €. (Zuſammenfluß von Rot- 
murg und Redtmurg 591 m; 14 km von Freudenftadt); Aiterbach, ®., 
29 E.; Miterbädle, W., 46 &; Yureute, 9, 27 €; Buhlbachs— 
aue, W., 45 &; Engel, 93, 18 ©; Förſterhaus, 98,1 E.; 
Hänger, W., 24 €; Hirfhauermald, W. 103 ©; Hütte, 98. 
12 €; Kannenwald, 9.8 E.; Kaferne, Hfr., 39 €; Köpfle, 
9., 14 &; Kreuz, ®., 55 €; Kreugfägmühle, 983, 11 E.; Redt- 
murg, ®. 101 E; Röhrsbächle, ®. 36€; Rotmurg, W., 94 E.; 
Rotmurg-Jägerhaus, 93. 7 E; Ruhſtein, Hr. 9 E., Safthaus 
(913 m), Bojt- und Telegr.-Hilfftele; Sch Lo ß (mohl von der Burg Tannen⸗ 
fel3, deren Ruine in der Nähe liegt), W., 50 €; Shulhaus, 98, 14 E., 
606 m; Shmwane, 93. 10 E; Sonne, ®., 47 &; Tannenfels 

| (Binterer), 9., 35 €; Tannenfel3 (bvorderer), W. 31 E., Poſthilfftelle; 
zannenfel<mühle, 98, 9 &; Weider, W., 1% &; Wieden- 
bronnen, ®., 31 &.; prächtige Quellen. 

g) Shönmünz, beitehend aus: Barzellen Langenbacd (vorderer), 
B.,9E;Langenbad (mittlerer), ®., 29€; Langenbad (Binterer), 
W., 28 €., 700 m; Leimiß, ®. 55 E., 695 m; unter dem Fleimen Lein- 
topf (935 m), quellenreid; Shönmünz (Volzgenhäufer), W., 18 ©. um 
1760 entftanden; Zmidgabel, W. mit Säule, an der Bereinigung (542 m) 
des Schönmünz- und Langenbachtals (daher der Name), 45 E. Mbg. beim 
wilden See eine Wallfabrtisfapelle und Einfiedelei. 


h) Tonbac (ca. *1150 Dömbach, Tömbach, fiehe bei Nr. 23), 
beitehend aus: Parzellen Eihberg (alt Eigenberg), 9. 17 &; Härli3- 
berg (bon hor, Sumpf), ®., 51 €, Schulhaus 573 m; Qund3reute, 
9, 6 &; Räagerbudel (Korfimartsmohnung), W., 45 €; Keden- 
böfe, ®. 67 ©; Kohlwald (611 m) mit Hinterer Tonbad, 
W., 165 E., Telegr.Hilfftele; Keimengrund, W., 47 €; Rinlen- 
te ich, am Rinkenberg, ®., 22 ©; Beideralten Sägmühle, ®. 
28 E; Beiderneuen Sägmühle, ®. 29 E.; Tonbad (vorderer), 
W., 106 E. — Im Binteren Tonbad bei Eichberg bat die jüngite Eiszeit 
zwei mwildromantifde Kare geihhaffen: die Steinmiffe und die Klappermiſſe 
(640 m ü. d. M.). 


4. Befenfeld (ca. *1090 Be[l]senfeld, Bejen), ev. Pfarrdorf, 502 E., Pfarrhaus 
797 m; 21 km nördl. von Freudenftadt; Pojtagentur mit Telegraphendienft. Auf 
der Hochfläche des Buntfanditeing zwiſchen Murg und Nagold meitläufig um den 
muldenförmigen Anfang des Kuhbachtälchens gereiht, mit einer Fleinen Kapelle 
zum 5. Laurentius von 1762. Bon den PBfalzgrafen von Tübingen fam Befen: 
feld und Urnagold mit Pfalggrafenmweiler im 13. Jahrh. an die Grafen von 
Eberftein, von diefen 1421 an Württemberg. Befenfeld ift altes Filial von 
Urnagold, nad) der Reformation von Baieröbronn, 1562 ff. Sit des Pfarrers 
Tür Befenfeld und Urnagold, fpäter Filtal von Göttelfingen; Pfarrei feit 1892. 
1708 murden auf dem „Läger” (Paßhöhe fidlih vom Ort) Verſchanzungen 
angelegt. Abg. Seehaus. — Barzellen Boppeltal, ®W. 24 E. 697 m; 
am Poppelbach (alt Rotwaſſer), der für die Flößerei zum Poppelſee 
(757 m) gefhmelt wird. Schorrental (schor Fels), rechts bon der 
Nagold — der andere Teil ſ. Göttelfingen —, W., 32 E., 630 m; in 


Oberamt Freudenftadt. 127 


Der Weftmand des Nagoldiale3 ein ſchönes Kar der jüngiten Giögzeit, 
der „Keſſel“ (651 m); einit See, jebt Wiefengrund. Urnagold (1275 
Inrenagelt, d. h. Innernagold, das tief drinnen im Gebirge gelegene Nagold, 
jpäter Irrnagold), W., 29 E., 819 m; am Urfprung der Nagold. Die Kirche 
zum 5. Sobannes, Mutterkirche für Befenfeld, Cöttelfingen und Hochdorf 
(an Stelle der alten), murde 1754 an den kräftigen gotiſchen Oftturm ange- 
fchlofien, deflen Untergefhoß mit dem vieledigen Chorhaupt eine hübſche netz⸗ 
gemölbte Halle bildet und einen alten fteinernen Altartiſch enthält. Das Pa⸗ 
tronat fam von den Pfalzgrafen von Tübingen an die Grafen von Eberftein, 
die ed 1350 dem Klofter Reichenbach ſchenkten. Politiſche Schickſale ſ. o 


5. Böffingen (1534 Beffingen, ®.R. Baffi), Dorf, 234 €., 560 m; 10,8 km 
ſüdöftl. von Kreudenftadt. Kilial von Neuned. Auf einer Terraſſe links 
über der Slatt. Im Chor der ep., 1864 erneuerten Kirche, die einen Dad): 
reiter trägt, jind einige gotifhe Maßwerkfenfter erhalten. — Abg. Burg 
Bellenjtein, mıt Adel 1298—1406 (Wappen: Beil von einem Flug befeitct), 
kam mit Böffingen 1395 zur Herrſchaft Neuned, 1614 an Württemberg. %Böf- 


fingen genoß diefelben Holzgerechtigkeiten wie das Waldaeding. Abg. Burg 
Tierſtein 1456. 


6. Cresbach (1075 Chresbach, vom Fiſch Kreſſe oder der Brunnenkreſſe), 
Dorf, 209 €., 574 m; 14,5 km norböftl. von Freudenftadt. Filial von Tunıs 
lingen. Auf dem oberften Buntfandjtein in einem wieſenreichen, flachen Seitental 
des zur Nagold Hinabziehenden Waldachtals. Die 1S68 erbaute ev. Kirche 
ſteht an der Stelle einer frühgotifhen (gu Unferer I. Frau), deren Turm, mit 
Zonnengewölde im Untergefdog und Mahmerköffnungen im Glodenhaus, 
erhalten iſt. Gotiſcher Taufftein von 1484; zwei geſchnitzte Heiligenbilder. — 
Oſftlich vom Dorf auf einer teilen Bergfpige dic Ruinen der Burg NRüdenberg 
(558 m), die nur aus einem dieredigen Turm mit anftoßendem Mantel beftand; 
ſie fam 1406 unter pfälgifche, 1440 unter mwürttembergifche Lehendherrlichkeit. 
Yu diefer Burg gehörte Cresbach und teilte ihre Schidfale (f. u.). — Par— 
zellen Vör bach (1140 Verherbach), ®., 15 E., 509 m; Mühle und 
Pumpwerk der Wafferverforgung für Pfalagrafenmeiler. bg. Burg, 580 m; 
einjt graflich hohenbergifches Lehen, ſeit 1360 pfälziſch, 1440 mürttembergifcd. 
Belehnt waren von Pfalz, ſpäter Württemberg, die Emerdhofen, feit 1483 


die Ehingen, 1498—1625 die Neuned; diefe verfauften 1625 Schloß und *1 Y.i] 


Gut Vörbach mit der Burg Rüdenberg und dem Dorf Cresbach als mürttem- 
bergifches Kunkellehen, Tumlingen, Ober- und Unterwaldach und % Wörnerd- 
berg ala Eigen an Württemberg. Oberwaldach, ®. (e. M.), 134 €; 
Schulhaus 536 m; und Untermwaldad (*779 Waldowe, Waldaha, *782 
in Waldahure marca, *1150. 1275 Waldach = Waldbach), ®. (c. M.), 
65 E., 516 m; romaniſche Kirche, vielleicht jchon 779 an Kloſter Lorſch 
geichentt, jedenfalls 1275 und bis zur Reformation Pfarrkirche, 1832 ab- 
gebroden. Ortsadel im 12. Jahrh. Waldach fam von den PBfalzgrafen von 
Tübingen teil8 an Klojter Bebenhauſen, teils an die Neuned; den Bebenhäujer 
Zeil übernahm Württemberg bei der Neformation, den neuneckiſchen faufte 
es 1825 mit dem Lehen Vörbach. Abg. Uniweyler 21284. Beipermeiler 
(ca. *1086 Wasteburgsswiler, ca. *1100 Vastpurgsswiler, 1292 Vesperwiler, 
P.N. Fastburg), 95 E., 546 m; am Einfluß des Cresbachs in die Waldad). 


— 


— 
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Im 11. Jahrh. erhielt Kloſter Hirfau hier Veilig, der im 12. an Kloſter 
Reichenbach fam. KHauptbejiger war jpäter Kloſter Bebenhaufen, dad u. a. 
1193 von den Pfalggrafen von Tübingen cine Hiefige Kapelle erhielt. 

7. Dieteröweiler (*1392 Dietrichsweiler, P.R. Dietrich ober Diether), ev. 
Pfarrdorf (feit 1901), 648 E., 605 m; 5,6 km füböftl. bon Freudenſtadt. In 
einem Geitentälden des Lautertal® zwiſchen Chitbäumen. Die behaglich 
ausgejtreuten Häuſer verraten einen gewiſſen Wohlftand. Der urſprünglich 
gotiſchen, 1745 umgebauten eb. Kirche fehlt der Ehor. — Dieterömeiler kam 
mit Wittlensmweiler von den Lichtenfeld 1392 an die Neuned, bon diefen mit 
14 Hörſchweiler und Niederhofen (ſ. Nr. 12) 1511 an Württemberg. Es gehörte 
zu den Waldgedingorten (f. Aah). — Lauterbad, ®., 57 €, 636 m; 
bon dem mömpelgardiſchen Kammerdirektor Dietrich in einem von der Herrſchaft 
Württemberg erworbenen abgebrannten Walddiftritt angelegt bei drei ftarten 
Quellen, welche für mineraliſch und BHeilfräftig galten. Bis 1909 übten 
die Nachkommen de3 Gründers bier die niedere Gerichtsbarkeit ald Xehen von 
Württemberg. Abg. Burg Burgberg (744 m), 1472 bon einer Geroldscd- 
Sulz an Württemberg verfauft. — Zautermühle, 9. (e. M. auf. mit 
Lauterbad), 23 €., 561 m. 














| 








8. Dornftetten (*767. *773 Tornigesteter marca, *771 villa Stedden in Torne- 
gowe, d. i. im dornigen Gau, Gelände, vgl. das Heutige Hedengäu; 12. Jahrh. 
vieus Dornstetin et villulae ad ipsum locum pertinentes), Stadt, 1113 €., 621 m; 
9 km öftl. von Freudenftadt; Bahnhof (636 m), Poft- und Telegraphenamt, Fip.: 
Forftamt; Begirksnotariat; Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichen 
ſchule; Arzt, Tierarzt, Apothele. Ein ſchmaler, in ein Seitentälden des 
Glatttals ſich vorſchiebender Rüden des unteren Mufchelfalt3, trägt das einit 
wohlbefeitigte, zu einem Zeil noch ummauerte Bergſtädtchen. Über feine 
ipigen Giebeldächer vagt der prächtige Turm der 1490 erbauten jpätgotifchen 
ed. Kirche zum h. Martin hoch empor. Mit dem fünften Stodiverf, dad ſchöne 
Maßwerlköffnungen, Fialen und Steinblumen jhmüden, geht er ind Achted über 
und ſchlietzt mit cinem durchbrochenen Umgang; dag ſechſte ſtammt aus jpäterer 
Zeit. Den Chor überjpannt ein Netzgewölbe, beiien Rippen bon Nonfolen 
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mit Apoftelbildern auffteigen, im Schiff find romanifche Säulenfüße von einem 
älteren Bau und alte Grabfteine erhalten. Auf dem Marktbrunnen von 1509 
iteht ein Ritterbild, auf dem Nonnenbrunnen ein Löwe mit dem miüritem- 
bergiſchen Wappenſchild. Das Rathaus vom Ende des 17. Jahrhunderis. — 
Waflerverforgung feit 1897; Elektrigitätswert; Dampffäge. — Im Eifen- 
bahneinſchnitt gegen Freudenſtadt Haffifher Aufſchluß im Wellendolomit und 
Wellenkalk mit vielen Petrefalten. — Wappen: urſprünglich der zähringiſche 
Abler, dann die württembergiſchen Hirichhörner, feit dem 
16. Jahrh. ein Dornſtrauch mit der württembergiſchen 
Hirfchftange darüber im goldenen Felde. Kloſter Lorſch 
erhielt hier 763—792 anfehnliche Befigungen, das Bistum 
Bamberg wahrſcheinlich 1005 bon feinem Gtifter Kaiſer 
Heinrich II. die Lehensoberherrlicheit, bie e8 noch 1483 
gegenüber Württemberg geltend machte. Wohl ala bam- 
bergifches Lehen befaßen den Ort die Zähringer, von denen 
er 1218 an die Grafen von Urach-Fürſtenberg fam, die ihn 1308 an die 
Grafen von Hohenberg berpfändeten; 1320 trat Württemberg in die Pfand» 
ſchaft ein, die nie eingelöft, aber von Hohenberg-Öfterreich erft 1490 freigegeben 
wurde. Württemberg bilbete aus der Herrſchaft das Amt Dornftetten, zu dem jpäter 
noch weitere Erwerbungen Binzufamen. 1415 brannte bie Stadt gang, 1563 zur 
Hälfte ab, 1607 wurden infolge Blitzſchlags 26 Wohnhäufer eingeäſchert, 8. Mai 
1675 wieber faft die ganze Stadt, 27. Nov. 1700 nochmals viele Häufer. 1400 
bereinigten ſich 2 hiefige Srauenflöfter, die weiße (Dominifanerinnen-) Sammlung 
auf der Mauer (ſchon 1275 genannt) und die graue (Franzisfanerinnen-) 
Sammlung, in einem Gebäude. Zur Pfarrei gehörten urfprüngli die 
Waldgedingorte mit Baiersbronn (f. Ya), dazu Kniebis (f. Nr. 1), und auch 
Kloſter Reichenbach ift mahrjheinli bon ihrem Gebiet abgetrennt morden. 
Ein Dialonat, zugleih Pfarramt für Grüntal, beftand kurze Zeit vor 1583, 
ein Prägeptorat 1557 big ca. 1820. Die Stadt genoß große Holagerechtigleit, 
fpäter im Zufammenhang mit dem Waldgeding, bis diefelbe 1834 vom Staat 
abgelöft wurde. Das Oberamt Dornftetten, von dem 1612 der Kniebis 
getrennt und mit Yreudenftabt vereinigt wurde, beitand bis 1807, das Ka⸗ 
meralamt bis 1875. Bergbau auf Silber und Blei 1597 f. — Hier find ge— 
boren: Martin Plantſch, Profeſſor der Theologie in Tübingen, ca. 1460—1535 
(Hehd 653); Jal. Beurlin, Profeſſor der Theologie und Kanzler in Tübingen, 
1522—61 (Hd. 321); Joh. Dav. Friſch, Stiftsprebiger in Stuttgart, Abt 
bon Adelberg, 21. Auguſt 1676—1742; Albr. Jak. Bühler, Geheimer Rat, 
14. Juli 1722—92 ($b. 837). 





9. Durrweiler (ca. *1180 Turewilare, Durwilare, birr?), Dorf, 304 E. 
628 m; 14,5 km nordöftl. von Freudenſtadt. Filial von Pfalggrafenweiler. Frei 
auf ber Höhe rechts über dem Zinsbach gelegen. Die auß dem Jahre 1751 
ftammende eb. Kirche (zu Unferer lieben Frau) wurde nad) dem Brand bom 
20. April 1825, der einen großen Teil des Dorfes zerftörte, völlig umgebaut. 
Baflerleitung 1896. — Nam von den Grafen von Hohenberg mit Altenfteig 
um 1400 an ®aben, 1603 an Württemberg. — Parzelle Brendeſäg- 
mühle, 98., 2 E., 617 m; am Zinsbach. 

10. Edelweiler, Dorf, 233 E, Schulhaus 682 m; 19,6 km nordöftl. von 
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Freudenstadt; Telegr.-Hilfſtelle. Filial von Pfalggrafenmweiler. Am Rande 
des großen „Weilertvaldes“, auf der Hochfläche des oberen Buntjandfteings, ob 
dem Zingbadhtal, von Objtbaumen umgeben. Quellmaflerverjorgung feit 1876. 
Im Tal Stand oberhalb der Zinsmühle eine Wallfahrtsfapelle, nah dem Land: 
buch von 1824 Unjerer lieben rau geweiht; vielleiht das Bethaus für die 
Schlöſſer zu Pfalzgrafenweiler, Vörbad, Nüdenberg; feit 1524 vom “Stift 
Herrenberg aus verfehen. — Der Ort murde 1723/24 in dem Edelfeld, einem 
Teil des abgebrannten Weilerivaldes, angelegt und tar bi$ Anfang des 
19. Jahrh. rentfammerlid. Er erhielt jeinen Namen duch Dekret vom 
17. Februar 1724. 

11. Erzgrube, Dorf, 170 E., Schulhaus 577 m; 14,1 km nordnordöftl. von 
Sreudenftadt. Ceit 1891 Filial von Göttelfingen. Un der Vereinigung des 
Stubtal3 mit dem der Nagold, um 1700 von Johann Marquard als Wirtichafr 
für Flößer angelegt. Der Eifenerzbau ift längft aufgegeben, aber 1902 aufs 
neue in3 Auge gefaßt worden. Das Kirdjlein ift 1897 nach den Plänen von 
Architekt TH. Frey erbaut. — Der Ort war ehemals rentlammerlidd. — Barzelle 
Stußtal, 9. 4 E., 589 m. Ein Teil des Weiler gebört zur Gemeinde 
Raelzberg (|. Nr. 22). 

12. Glatten (*766 Glatehemer marca, vgl. den Flußnamen Glatt), ev. Pfurr- 
dorf, mit Niederhofen, W., 857 E., 532 m; 9,2 km oftfüdöftl. von Freudenitadt ; 
Boftagentur mit Telegraphendienft. Auf dem oberiten Buntjandftein am Fuß der 
bis 693 m aufragenden Mufchellallberge, im tief eingefchnittenen Tal der 
Glatt. Bor dem Ort Stehen, etwas erhöht, Kirche und Pfarrhaus in hübfcher 
Gruppe beifammen, das lebtere jeit 1600 auf der Stelle der laufe ®latt, 
eine8 Franzisfanerinnenflöfterleing. Die Kirche, aus romaniſcher Zeit ſtam⸗ 
mend, murde gotiſch verändert; der fräftige Oftturm, mit ftartem Rippenfreug: 
gewölbe auf Eddieniten im lintergefchoß, bildet den Chor. Mächtiger achtediger 
Taufitein auf vieredigem Fuß. — Franzisfanerinnenklöfterlein (1449— 1594), 
jetzt Pfarrhaus. Kloster Lorſch erhielt 763 ff. Schenkungen hier. Der Ort 
Teint mit Dornftetten 1320 an Württemberg gelommen zu fein. Er genoß 
diefelben Holzgerechtigkeiten wie das Waldgeding (|. Aach). Bis zur Re— 
formation gehörte er als Filial zu Oberiflingen, nachher wurde ſeine Kaplanei 
ſelbſtändige Pfarrei. An den Kriegsjahren 1634 — 1639 verlor Glatten 539 Ein- 
wohner und behielt nur 147. Niederhofen kam 1511 von den Neuneck 
an Württemberg. — Abg. Gaislinswört mit Heiligkreugfapelle, noch im 
16. Jahrh. genannt. — Barzelen Glatter Sägmühle, 93. 8 E., 536 m. 
HSammerfähmiede, Hs., 10 €. 539 m; 1840 gegründet. Latten- 
berg, auch Blocherhaus genannt, 9., 18 &., 668 m. 

13. @öttelfingen (ca. *1080 Gotelubingen, 1082 Gotelibingen, *12. Jahrh. 
Gotelubinga, Goteliubinga, ®.R. Goteliub = Gottlieb), ev. Pfarrdorf mit M.G., 
391 E., 749 m; 19,4 km nordnorböftl. von Freudenftadt; Poitagentur mit Tele- 
grapbendienft. Auf der Buntjandfteinhochfläche über dem Nagold: und Omers- 
badıtal. Nach dem Brand vom 4. Juni 1778, der den Ort völlig verniditete, 
neu aufgebaut, die Kirche 1780. Guſtav Wernerſche Rettungsanftalt und 
Zufluchtshaus, 1884 und wiederholt 1902 zur Hälfte abgebrannt. — Slofter 
Reichenbach erhielt hier 1082 Beſitz. Von den Bfalggrafen von Tübingen fam 
Göttelfingen, vielleicht als Lehen vom Hoditift Straßburg, au die Grafen von 
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Eberitein, danı an Baden, 1603 mit Altenfteig an Württemberg. Der Ort 
war ehemals Filial von Urnagold, im 18. Jahrh. Sik der Pfarrei für Befen- 


feld, Hochdorf und Urnagold. — Abg. Kropfmühle 1557. — Barzellen All— 


mandle, ®. 128 © (Gaſthaus 768 m). Eifenbad (alt Isenbach), 
W., 107 E. (meitl. Wohnhaus 806 m). Abg. Glasehusen, im Glashäufer Wald 
im 12. Jahrh. Morgental, 9 (Säg- und Mahlmühle), 10 &., 688 m. 
Omersbach (12. Jahrh. Onolfisbach), W, und Omersbach, 93. 
(Sägmühle), aufammen 17 E. 520 m. Schorrental, links von der Na- 
gold (f. Nr. 4), W., 32 E. 6380 m. (Taglöhner-)Sägmühle, 98. 
36€ WBashalden, Hs., 11 ©, 775 m; im Enzgebiet bei dem Salten- 
bachſee (754 m). 

14. Grömbad) (1075 Gruonbach, grün), ev. Pfarrdorf, 471 E. 634m; 20,8 km 
norbdöftl. von Fremdenftadt; Poſt- und Telegr.-Hilfitele. Auf dem Bunt- 
fanditeinrüden zwiſchen der Nagold und dem Zinsbach in freier Lage, bon 
Obitbaumen umgeben. Die ev. Kirche (zum 5. Georg), 17883 erbaut, 1883 
erneuert, iſt unbedeutend; der Turm, bon deſſen Höhe fich eine hübſche Rund- 
ſchau darbietet, in feinem unteren Teil alt. — Früher hohenbergiſch, wurde 
Grömbach mit Altenfteig um 1400 badiſch, 1603 württembergiſch. Es gehörte 
urfprünglid zur Pfarrei Haiterbach, feit 1390 mit eigener Kaplanei, im 
15. Jahrh. felbitändige Pfarrei mit Garrweiler, Wörneräberg und Schern⸗ 
bach (ſ. Nr. 19).— Barzellen Gutwöhr, W., 4 E., etwa 540 m. PBfaffen: 
tube, 98, 11 €, 505 m; am Einfluß des Sropfbad in die Nagold. 
Tölmlesmühle, H..an der Nagold, 27 E., 493 m. 

15. Grüntal (*1220 Gränendal, 1287 Grüntal), ev. Bfarrdorf, 290 E. Weg- 
ſcheide im Ort 595 m; 5,1 km norbdöftl. von Freudenſtadt. Auf dem oberen Bunt- 
fandftein, in einem Geitentälchen des Glatttald, am Stodenbadd, mit echten 
Schwarzwaldhäuſern. Der Turm der erhöht ftehenden, 1871 erneuerten ev. 
Kirche zum 5. Johannes ift romaniſch, an den Eden mit Budelquadern ge- 
mauert, der Chor gotifh; das Schiff, das Heinrich Schidhardt 1592 baute, 
geigt eine Miſchung von gotiſchen und Nenaiffanceformen. — Ortsadel im 
13. und 14. Jahrh. Bon den Pfalzgrafen von Tübingen fam der Ort im 
13. Jahrh. an die Grafen von Eberftein, von diefen 1421 an Württemberg, 
das einen Anteil auch 1425 von den Bödlin erwarb. Grüntal war Wald: 
gedingsort. Altes Filial von Dornftetien, feit 1583 eigene Pfarrei. — Hier 
iſt geboren: Isr. Gottlieb Canz, PBrofefior der Theologie in Tübingen, Bhilo- 
fopb, 26. Februar 1690—1753 (Heyd 342). — Parzelle Frutenhof (PN. 
Fruote), ®., 247 €., 838 m; 1 km nördlih von Grüntal, freundlid am 
Wiefenbange gelegen. 

16. Sallwangen (1075 Haldewang, vermutl. ®.N. Halto), Dorf, 497 E. 
628 m; 8 km nordöftl. von Sreudenftadt. Filial von Grüntal. Auf dem oberen 
Buntfandftein, im engen Tal ber Glatt. Die eb. Kirche, erbaut 1830, 
erneuert 1882, zeigt Nenaiflancepforten und ſpitzbogige Maßwerkfenſter; der 
Weftgiebel trägt einen Heinen Dachreiter. Auf dem freien Platz daneben, der 
noch der Kloſterhof beißt, jtand das Dominilanerinnenflofter Engelial (oder 
Engental), das durch Erzherzog Ferdinand 1527 an den Spital in Tübingen kam. 
Der runde Hügel am Weftende des Dorf, der Bußbudel, trug eine Kapelle; 
ein Hier ausgegrabener Taufftein fteht in der Kirche zu Herzogsweiler. Bon 
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der Hohnburg (660 m), nördli vom Ort, ift nur noch ein ſchöner Wall ſicht⸗ 
bar. Ag. Burg mit Ortsadel, Edelfreien 1075—1220. — Die Lehens- 
berrlichkeit über den Ort fam mit Dornitetten an Württemberg, da8 Teile der 
Vogtei und der niederen Serichtäbarkeit 1372 von den Weitingen, 1473 von den 
Neuned erwarb. 1723 Bergbau in einem Schwerſpatgang auf Kupfer und 
Eilber in dem alten Stollen „zum bimmlifchen Heer”. 

17. Herzogsweiler, Torf, 318 E. 667 m; 12,3 km nordöftl. von Freuden— 
ftadt; Poſthilfſtelle. Filtal von Pfalggrafenweiler. Am Rande des großen 
Weilerwaldes, auf der Hochfläche des oberen Buntjanditeins, über dem ber: 
lauf des Cresbachs in freier Lage zwiſchen Obftbäumen. Der Tanggedehnte 
Ort wurde 1723 in dem teilmeife abgebrannten Weilerwald angelegt und 
erhielt jeine 1869 erneuerte Kirche 1751 duch milde Beiträge. Ebenfo ent- 
itand 1737 die Barzele Küälberbronn, Weiler mit Schule, 197 E. (Schul: 
haus 704 m), und don 1721 Neunuifra (Altnmuifra j. Haiterbad), 
DU. Nagold; im Volksmund auch Afchenteich, von der ehemaligen Pottaſchen⸗ 
jtederei), W., jeit 1904 mit eigener Schule, 131 E. Kälberbronn und Neunuifra: 
jind feit 1903 Filtal von Pfalggrafenmweiler; alle drei Orte haben feit den 
1590er Jahren Wafferleitung. Sie waren fämtlich ehemals rentkammerlich. 


18. Heſelbach (*1289 Heselnbach, vermutl. Bad mit Hafelbüfchen), Dorf. 
142 €., 552 m; 11,7 km nördl. von Freudenstadt. Filial von Kloſterreichenbach. 
Das freundliche Dorf Tiegt auf einer ſchöngeformten Terraſſe des Grundgebirges, 
die zur Rechten ind Murgtal bortritt. Die ev. Kirche, ohne Zweifel zu 
gleiher Zeit mit der nahen zu Kloſterreichenbach, ihrer Mutterfirche, erbaut, 
iſt trotz mancher Veränderungen noch heute das Bild einer alten Berglkirche. 
Das Schiff iſt Tlachgededt, der den Chor bildende derbe DOftturm im Unter⸗ 
geſchoß tonnengemölbt. Am Bogenfeld der Südpforte erjcheint das Bruſtbild 
Ehrifti mit dem Kreuz in der Linlen, die Rechte fegnend erhoben; darunter 
auf dem Sturz in runder Faflung das Lamm Gottes und die vier Evangeliften= 
fombole. An der Annenfeite der Kirchhofmauer ftcht das ähnlich derbe Relief 
des h. Betrug mit Schlüffel und Bud. — Der Ort kam von den Bfalggrafen 
bon Tübingen 1289 an Klofter Reichenbad). 


19, Hochdorf (ca. 1150 Hodorf iuxta Sneite, fpäter Hochdorf auf den Wald). 
Dorf, 106 E., Wohnhaus des Schultheißen Schaible 695 m; 25,4 km nordnords 
öftl. von Freudenftadt; Telegr.-Hilfftele. Filial von Göttelfingen. Auf der 
Hochfläche des Buntfanditeing, zwiſchen den tief eingeriffenen Tälern der Nagold, 
des Omers- und des Tannbachs, mit anfehnlichen Bauernhäufern. Oftmärts die 
eb. Kirche von 1799. — DOrtsadel im 12. Jahrh. Der Ort fam bon den 
Pfalggrafen von Tübingen über die Grafen von Eberftein zur Hälfte an Kloſter 
Reichenbach, die andere Hälfte gaben die Herren bon Hornberg 1323 an Enz- 
Höfterle, mit dem fie 1330 an SHerrenalb, 1443 durch Württemberg an das 
Stift Herrenberg fam. Bon dieſem Herrenberger Anteil wurde im 186. u. ff. 
Jahrh. ein Schirmgeld von 1 Pfund Heller an das Amt Neumeiler, OA. Calw. 
bezahlt. Hochdorf gehörte urfprüngli zur Pfarrei Urnagold. — Parzellen 
Sohdorfer Sägmühle, Hs. (e. M. zuj. m. 9), 7 E. 510 m. 
Omersbach (früher Plokmühle im Omersbachtale), 93. (e. M. zuſ. 
m. 9.), 5 ©, 520 m. Schernbad (*1150 Scerben, 1249 Schermen), 
W., 121 €, 698 m; Telegr.-Hilfitele. An Stelle des 1897 abgebrodenew 
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xd. Kirchleins von 1761 Neubau nah den Plänen von Theophil Frey. 
Rettungshaus und Zufludtftätte von Guſtav Werner in Reutlingen 20. Mai 
1883 abgebrannt. Der Ort fam aus pfalggräflih tübingiihem bezw. hohen⸗ 
bergiſchem Bejig im Laufe des 13. Jahrh. an Klofter Reichenbach, dem um 
1249 mohl auch da3 bambergifche Lehensrecht über ehemaliges Reichsgut über: 
tragen murde; er gehörte früher zur Pfarrei Grömbach. Schernbader 
Eägmübhle, 93. im Nagoldtal (e. M. zuf. m. Schernbadj), 11 €., 5i6 nı. 


20. Hörfchweiler (ca. *1150 Herricheswilare, 1258 Herricheswiler, ®.R. Her- 
rich), Dorf, 230 E. Schulhaus 578 m; 13,6 öjtl. von Freudenstadt. Filial von 
Zumlingen. In einem hübſchen Seitentälcdden des Waldachtales, auf dem oberiten 
Zuntjandftein, zwiſchen Eichen und Linden, ohne Kirche. Ein vierediger, 
maſſiger Turm, der neben der Schule fteht, mohl der Reſt einer romanifchen 
Kirche oder Kapelle, zeigt über feinem (fpäter eingebrodhenen) ſpitzbogigen 
Eingang die Jahreszahl 1590; die Glode, die er trägt, iſt von 1524 und fol 


aus der abgetragenen Fire zu QTumlingen ftammen. — DOrtsadel 1258. J 


14 von Hörfchweiler fam von den Neuned 1511 an Württemberg. Im Jahre 


1521 gehörten 34 Württemberg, 4 den Neuned zu Vörbach; das lebtere erwarb 
Mürttemberg 1825. 


21. Hnzenbah (P.N.?), Dorf, 536 E., Gafthof zum Engel 477m; 17,6 km 
nördl. von Freudenftadt; Poſt- und Telegr.-Hilfftele. Filial bon Schwarzen: 
berg. Das Dorf dehnt ſich zur Linfen der Murg auf Gneishügeln eine halbe 
Stunde weit, zu einem Teil in ihrem Tal, das Hier im Grundgebirge feine 
größten Neize entfaltet. Die maleriſchen Häufergruppen, aus denen jich der 
Ort zuſammenſetzt, tragen verſchiedene Namen: Omersberg, Holdersbach, 
Sugenberg, Rappenriß 20. Bei der unteren Sägmühle öffnet fich zwiſchen 
zwei Granitfelfen ein überraſchender Blick nad dem maleriſch gelagerten 
Schwarzenberg. Südweſtlich vom Ort Tiegt, 746,9 m über dem Meer, im 
Dunkel einer tiefen Waldſchlucht veritedt, der Hugenbacher Gee, ein 
Schmud der Gebirgslandſchaft, oftmärts, am Ausflug des Seebad’, durch Die 
220 m lange Endmoräne eine® ehemaligen Gletſchers abgefchloifen, dem der 
See jeine Entftehung verdankt (BI. des Schwarzwaldvereins 1901, ©. 150 f.). 
Sagen vom See bei Meier I. 67 ff. Ein Felfenvorfprung, den die Murg in 
Ihönem Bogen umzieht, trug die jebt verſchwundene Burg Rauhenfels. — 
Hugenbach fam von den Pfalggrafen von Tübingen über die Herren von Straß: 
berg 1471 an Klofter Reichenbach. 


22. Igelsberg (ca. *1200. 1228 Iringesberc, daraus LDigsberg und durch 
Umſtellung Igelsb.? P.N. Iring), Dorf, 730 m, mit Schmiede beim Schwargz⸗ 
bronnen (553 m), Hs. und Lehensbauerfchaftsfägmühle, H3., 42 E.; 11 km nord» 
norböftl. von Freudenftadt; Telegr.:Hilfitele. Brei auf der Buntjanditein- 
hochebene zwiſchen dem Murg- und Nagoldtal, mit hübſchen Schiwarzivald- 
häufern. Am Südende des Dorfs fteht auf dem ummauerten Gottesader die 
alte Kirche; das Untergefhoß ihres Turmes und der zum Chor führende 
MRundbogen find noch romaniſch, der Chor ift frühgotiſch mit Maßwerkfenſtern. 
— Früher Sitz eines Forftamtes. . Die alte „Weinftraße”, welche Befenfeld 
mit Freubdenftadt verbindet, zieht dur den Ort. — Klofter Reichenbach erhielt 
den Berg Igelsberg vom Sohn feines Stifters um 1100; das bier entitandene 
Torf erfcheint urkundlich zuerſt 1228. Die pfalsgräfli” tübingifche Vogtei 


— 
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darüber erwarb das Klofter 1239. — Abg. Slunwag, 12. Jahrh. — Barzellen 
Nagoldtalfägmühle, 9. 11 E, 552 m. Stubßtal, obere3,. 
Hir. (ſ. Nr. 11),6 E Stuktal, mittlere, Hir., 8 E. 583 m. 


23. Kloſterreichenbach (ca. *1095 Richinbach, ftarfer, wafjerreicher Bach ; jeit 
1898 Klofterreihenbadh), ed. Pfarrdorf mit M.G., 711 E. 522 m; 9,7 km nördl. 
bon Freudenftadt; Bahnhof (515 m), Poſtamt mit Telegraphendienft, Forft- 
amt; getwerblide Fortbildungs- und Zeichenſchule; Arzt, Filialapotheke. Im 
romantiſchen, ſchönbewaldeten Tal der Murg, das feine landfchaftlidden 
Reize mit denen des Hier einmündenden Reichenbachtals vereinigt. Schon 
bon fern zieht die über grünen Matten gelagerte, trefflich erneuerte 
Aloiterfirche die Blide auf fih. Die um das Dorf laufende, einft mit Toren. 
verfehene Sloftermauer iſt ziemlid erhalten. Einige der alten Häuſer 
weifen fi als frühere Nebengebäude der geijtliden Anjiedlung aus: Die 
Mahl- und Sägmühle (jebt Schmiede), die Meierhöfe als Kuh⸗-, Ochſen- und 
Roßhof. Im Nordoften Stehen die eigentlichen Slofterbauten: der weſtliche 
Klofterflügel mit Säulen in einem Innenraum, ein Turm und der Frudtlaiten 
mit großem Keller. Die Kirche zum 5. Gregor, 1085 gemeibt, ijt eine eins 
tchiffige, frühromanifche, flachgedeckte Balilifa in Kreugform, mit zwei Ofttürmen, 
die das Querſchiff erjegen, und drei balbrunden Ehormufcheln, alles in cin 
fachen, ſchmuckloſen Formen; an der Weftjeite öffnet ji) in drei Halbfreisbogen 
eine rippentreuzgemölbte Vorhalle. An die Südfeite ſchloß fi ein Flügel 
des Kreuzgangs, an die Nordfeite ein mit Bultdach bededter Gang, deſſen 
iteinerner Halbgiebel die Linien der meitliden Schaufeite ergänzt. Zu Anfang 
des 13. Jahrh. wurde der Chor dur Hinaußrüdung der Hauptapfis nad) 
Oſten verlängert und erhielt gleichzeitig übermölbte Nebenchöre, die ſich in 
je zwei, von kräftigen Bfeilerbündeln geftüsten Bogen gegen den flachgededten 
Mittelraum öffnen, im Außeren den Schmud von Rundbogen- und Zahnſchnitt⸗ 
friefen zeigend. An den Kapitälen, Bafen, Konfolen, Gemölbrippen ericheint ein 
eigentümliche8 Gemiſch von älteren und jüngeren Kormen. Die ganze Halle 
ift von ſchöner Raumwirkung. Der wohl wenig ſpäter zu ſetzende Umbau der weſt⸗ 
lichen Vorhalle iſt ein unglüdliher Verfucdh einer Nachahmung des Maulbronner 
Paradieſes, dejien Feinheiten meder in der Stonftruftion ber drei Gewölbjoche, 
noch in der Durchbildung der baulichen Glieder, die zum Teil von der erjten 
Anlage ftammen, erreiht find. — Staatlide Fürforge ließ 1895 f. die dem 
Zerfall entgegengehende Kirche durch Oberbaurat Sauter und Regierungs⸗ 
baumeiiter Peter neu erftehen; die Oftfeite wurde abgebrodhen und, ſoviel 
möglich, mit den alten Steinen forgfältig wieder aufgebaut; die beiden Oſt⸗ 
türme, bon denen nur Refte übrig waren, wurden in der Form ihrer einftigen 
Entftehimgsgeit in die Höhe geführt, auch der Weftgiebel erfuhr ftilvolle Herftellung 
(BI. des Schwarzwaldvereins 1895, Nr. 6 ff.). — Bern (von Siegburg bei Horb) 
übergab bier dem Abt Wilhelm von Hirfau ein Grundftüd mit einer Hube 
zu Fiſchbach, dat er ein Klofter gründe, was durch Errichtung der cella S. Gre> 
gorii 1082—85 geſchah. Dazfelbe blieb ftet3 ein Priorat von Hirſau. Schuß 
vögte waren die Grafen von Cal, fpäter (feit 1839) die Grafen von Eberitein, 
ſeit 1399 die Markgrafen von Baden. Ein gleich anfangs von Prior Dietger er- 
richtetes Ronnenklofter ging bald wieder ein. Die Reformation des Hloiters 
führte Herzog Friedrich 1595 bis 1603 unter Berufung auf die alte Abhängigkeit 
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Desfelben von Hirfau gegen den Widerſpruch bon Baden gewaltſam durch; die 
Grafen von Eberftein wurden mit Geld abgefunden und Reichenbach 18605 der 
Landſchaft inkorporiert. Im Dreißigjährigen Krieg hatte das Kloſter verhältnis- 
mäßig menig zu leiden, nur 5 Häufer brannten ab. Es ftand feit 1629 unter der 
Adminiftration des Abtes von Wiblingen, deffen Fürfpradhe bei den Bayern 
die fchonende Behandlung Reichenbachs zugeicdhrieben wird. Zum Slofter- 
amt gehörten 1806: Reichenbach, Heſelbach, Hochdorf, Huzenbach, Igels⸗ 
berg, Obermusbad), Röt, Schernbadh, Schönegründ, Schönmünzgad (die Glas—⸗ 
bütte), Schwarzenberg, Tonbach. Doch beſaß da Kloſter ehemals aud) 
außerhalb diefes gefchloffenen Gebiets aahlreiche vereinzelte Beſitzungen. Berg: 
bau am Ende des 16. Jahrh. — Hier find geboren: Friedr. Wild. Klumpp, 
Oberſtudienrat, Schriftiteller, 80. April 1790—1868 (Heyd 466) ; die Pfarrerd- 
jöhne: Philipp Paulus, Gründer und Leiter von Wohltätigfeits- und Bildungs- 
anftalten, Zandtagsabgeordneter, 25. Mai 1809—78 (Hd. 546); Gotthard 
Viktor Lechler, Profeſſor der Theologie in Leipzig, 18. April 1811—88 
(Hd. 483); Willibald Lechler, Pharmazeut und Botaniker, 10. Sept. 1814—-56 
(Hd. 488); Otto Abel, Hiftorifer, 22. Ianuar 1324—54 (Hd. 298). — 
Barzelen Ailwald, 9. (e. M. zu. mit Klofterreihdenbad und Leimen- 
budel), 14 E.; auf reigenden Hügeln de Grundgebirgeg. Leimenbudel, 
9. (e. M. zuf. mit Kloſterreichenbach und Ailwald), 6 E., 520 m. Ziegel- 
teid, 9. 11 E., 540 m; im Reichenbachtal. Tonbad (Reichenbacher Höfe, 
1050 Dömbach, zu toum Dunſt oder doum = Verſchlußzapfen, vgl. Strümpfel- 
bad), W., 109 ©. (Seidenhof 550 m); auf Granit und Gneis günitig gelegen. 
Die Höfe find vom Klofter angelegt, das ſchon 1085 Wiefen und Wälder am 
Tonbach (iuxta Doumbach) erhielt. 


24. Zombad (1191. *1229 Lumbach, mundartl. lo, alfo ehemals lfm oder 
ln, vgl. ben Flußnamen Lohne), ev. Pfarrdorf, 370 €., 578 m; 9,1 km füböftl. von 
Freudenſtadt. Im Tal des gleichnamigen Gemäflers meitläufig gebaut. Der 
Turm der gotiſchen ev. Kirche zu Johannes dem Täufer, mit Budelfteinen an 
den Eden, ift wohl noch romaniſch; der Chor hat gute Maßwerkfenſter, an der 
Südwand, grau in grau gemalt, Gott Vater mit der Weltfugel und Chriſtus 
am Kreug, vom Ende des 17. Jahrh. Das Schiff wurde 1786 verändert. — 
Alttübingifher Beſitz kam ca. 1191 an Slofter Bebenhaufen, 1501 der Ort 
mit der Herrſchaft Loßburg von den Geroldsed an Klofter Alpirsbad. Er 
gehörte urfprünglich gur Pfarrei Oberiflingen, mar dann Filial von Witten> 
dorf und befam 1561 einen eigenen Pfarrer. Eigentümliche Rechtsverhältnifie 
ſ. Glatz, Alpirsbach 241f. Neunediche Höfe ſ. Grimm, Weisth. I. 396 f. — 
Hier ift geboren: Joh. Ferd. Geiz, Stadtpfarrer in Sindelfingen, Dichter 
geiftliher Lieder, 5. Sarı. 1738—93 (Heyb 619). — Abg. Stehelinshof im 
Fiſchbachtal (f. Nr. 25). — Barzellen Sulabacd (1289 Suizebach, Sulz = 
ſchmutzige, falzige Lade), W., 40 E. 679 m. Urfental, ®. 60 ©, 
etma 583 m; am Fiſchbhach. Wiefenhof, 9. 13 ©, etiva 628 m. 


25. Loßburg (1282 Loseburch, mundartl. Lösb., Herkunft fraglich), ev. Pfarr. 
dorf mit M.&. 816 &., 666m; 7,8 km jübfüdöftl. von Freudenſtadt; Bahnhof 
(655 m, Loßburg-Rodt), Poſt⸗ und Telegraphenamt. Auf der Hochfläche zwiſchen 
Kinzig und Glatt. Die ev. Kirche zum 5. Jakob (von 1833) enthält einen 
Chriftus am Kreuz don gutem Ausdruck aus der Spätrenaifiancezeit; ihr 


Fi 
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fräftiger, unten kreuzgewölbter, mit Sattedah Ichliegender Turm ift alt. 
Shen im Dorfe ein niedriger Hügel, der Schloßbudel; die Steine feiner Burg 
murden nad) dem Brand von 1590 zum Wiederaufbau des Orts verwendet. 
Am Saum des nahen Bärenmäldchens fteht das ſchon 1560 genannte Bären: 
oder Schiweglerfreug, das auf der einen Geite einen berimundeten, von einem 
Hund verfolgten Bären, auf der andern einen Mann mit Speer und ein 
Totengerippe in jehr roher Ausführung zeigt. — Eifenbahntunnel unter der 
Waſſerſcheide. — Urſprünglich graflih fulziſch, dann geroldsedifch, kam die 
Herrſchaft, zu welcher Lombach, Wittendorf, Oberiflingen, Schopfloch, Büchen⸗ 
berg, Schömberg, Weiler (im Ehlenboger Tal), Brändi und Romsgrund 
gehörten, 1501 duch Kauf an Klofter Alpirsbach, das ſchon vorher hier begütert 
war. Großen Grundbefit mit der niedern Gerichtsbarkeit hatte Klojter Reichen: 
bad; das Geriht wurde gehegt im Stehelinshof, der im Fiſchbachtal auf 
Markung Lombad abgegangen tft (vgl. Grimm, Weisth. I. 388 ff.). Der Ort 
Loßburg gehörte urfprüngli zur Pfarrei Oberiflingen und mar nad der 
Reformation Filial von Lombach. Eine Kaplanei mit pfarrliden Rechten 
mar 1465 geftiftet worden. Am 31. Auguft 1590 vergehrte ein dur Blik 
berurjadgter Brand 30 Gebäude. — Barzellen Büchenberg (16. Jahrh. 
Büchlinäberg, mundartl. Bischsb., Heine Buche oder P.N.?), W., 42 E.; auf 
oberem Buntjandftein; Forſtwarthaus 707 m. Kinzighof, 9. 9 €. 
Sdenmald, W., 36 ©, 743 m; ſchöne Bauernhöfe. 


26. Neuned (1150 Niunegge, *1236 Nüweneck, neue Burg auf ben Ed), 
ed. Pfarrdorf, 212 E., 498 m; 12,2 km füdöftl. von Freudenftadt. Im engen, 
tief eingefhnittenen Tal der Glatt. Die frübgotifche ev. Kirche (Kirchen: 
heilige wahrſcheinlich Maria) hat ein am Giebel mit Krabben verziertes 
Wandtabernafel, rohe Steinkangel, adtedigen Taufftein von 1524, niedrigen, 
unten tonnengewölbten Turm, Grabfteine der Grundberren mit Figuren aus 
dem 16. Jahrhundert. Auf einem fteilen Vorſprung des linkſeitigen Tal: 
gehänges ftanden bis 1898 Nefte der Burg (536 m); da8 untere Schloß 
ift jet im Privatbeſitz — Ortsadel von 1236 an (Wappen: in rotem Schild 
ein großer Querbalken, darüber ein filberner Stern; Helmgier: ein geſchloſſener 
Flug mit Ballen und Stern belegt, oder rotgelleideter Weibsrumpf mit 
weiß⸗ſchwarzen Büffelhörnern), 1671 im Mannzitamm erlofhen. Die Herr⸗ 
Ihaft Neuned mit dem Ort Neuned kam durdy Heirat 1488 an die Ehingen, 
1596 an bie Clofen; Württemberg erwarb Neuned mit Böffingen, Unter: 
iflingen und 4 Wörnersberg 1614. Ursprünglich mar der Ort nach Oberiflingen 
eingepfarrt, befaß aber drei NKaplaneipfründen, die eine auf dem Marien- 
und Georg3altar, die zweite zum h. Georg, die dritte zum 5. Martin. Die 
zweite murde 1523/29 in eine Pfarrpfründe verwandelt. — Parzellen Rint- 
waſen, ®., ganz nahe bei Neuned, 51 E.; ala Hof 1678 von der Rent: 
kammer an ®Brivate verfauft, um 1750 neu befiedet. Schellenberg, 
im Lippadtal, 9., 9 E.; im 18. Jahrh. an Stelle des abg. Gaiswang (ſchon 
1327 erwähnt, fpäter Gaistweilerhof) erbaut; die Hofgüter 1337 vom Staat 
erfauft und zu Wald gemadt. Ziegelader, 9. 11 €. 551 m. 


27. Oberiflingen (1005 Ufeningen, mundartl. Ifl., B.R. Ufino), ev. Pfarr⸗ 
dorf, 417 E. 670 m; 13,9 km füdöftl. von Freudenstadt. In einer Mulde des 
Hauptmuſchelkalks auf der Hochfläche zwiſchen dem Glatt- und dem Dießener 
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Zal. In der Witte des Orts fteht auf dem ummauerten Gottesader die 1509 
aus einer romaniſchen fpätgotifh umgebaute Kirche zum 5. Michael, ftatt- 
lien Ausſehens und mohl erhalten; ihr Chor ift nicht gemölbt, der mafjige 
Zurm aus Buckelſteinen romaniſch. Sediliennifje und Sakramentniſche von 
1515. — Im 11.—13. Jahrh. Ortöadel. Später waren die Neuned Haupt- 
bejiger. 1403 erwarb Klofter Wlpirdbad von Klofter Stein a. NH. den Hof „Un 
gerichtöhof”, genannt nad) den Lehensträgern, den Ungericht in Sulz, famt der 
Kirche, 1501 ff. die Oberherrlichleit des Dorf3 von den Neuned. Bei 
ehemals wohl auch neunedifche Höfe tragen 1579 ff. die Ehingen, im 18. Jahrh. 
die Klojen, Thumb von Neuburg, von Knieftädt, von Uxkull als fürftenbergifche 
Lehen. Ehemals großer Bfarrfprengel, zu dem Bittelbronn, Dettlingen, Dießen, 
Dürrenmettftetten, Geroldsmeiler, Glatten, Grünmeltftetten, Leinftetten, Lom⸗ 
bad, Loßburg, Neuned, Schopfloch, Unteriflingen und Wittendorf gehörten. — 
Hier ift geboren Chriftoph Fried. Sartoriuß, Brofejjor der Theologie und Kanzler 
in Zübingen, 22. Oft. 1701—85 (Heyd 581). 

28. Obermusboch (1282 Musbach, mundartl. Muosb., von muos Brei u. ſ. tv. ?), 
Dorf, 116 €. (Gafthaus zum Ochſen 661 m); 8,8 km norböftl. von Freudenftadt; 
Telegraphenhilfftele. Filial von Grimtal, früher von DBornftetten. Gebr 
freundlich) auf dem oberen tonigen Buntfandftein am Stoderbady gelegen. Nach 
dem Brand vom 24. Mai 1822, der nur vier Häuſer übrig ließ, tvurde der 
Ort neu aufgebaut, die Kirche nicht wieder hergeftellt. — Kam von den Pfalz⸗ 
grafen von Tübingen an das Kloſter Reichenbach. 


29. Pfalzgrafenweiler (ca. 1150 Wilare cognomento Gravva), ev. Bfarrdorf 
mit M.&. 1393 €., 636 m; 16,2 km nordöftl. von Sreudenftadt; Poſtamt mit 
Zelegr., Fſp.; Forſtamt; gemerblide Fortbildung: und Zeichenſchule; Arzt, 
Apotheke. Auf der Hochebene zwiſchen dem Waldad- und Zinsbachtal in 
freier Lage. Die Höhe (664 m) weſtlich vom Ort bietet ausgedehnte Fernficht 
über einen großen Teil des Gebirgs und über ben GSteilabfall der Alb vom 
Dreifaltigfeitöberg bi8 zum Hohenftaufen. Der größere Teil des ftattlichen 
Dorf3 brannte am 24. April 1798 nieder. Die urfprünglich frühgotifche 
Kirche zum 5. Jakob, 1772 bi auf einen Heinen Reſt völlig umgebaut, enthält 
einfach gefchnittene Chorftühle. — Abg. Burg, 1165 von Herzog Welf VII. 
im Kampf mit Pfalzgraf Hugo von Tübingen zeritört, bald wieder aufgebaut. 
(Über die auf der Markung gelegene abg. Burg Börbad) f. Nr. 6 Cresbach.) Orts⸗ 
adel 1209. Der Ort fam von den namengebenden Pfalzgrafen von Tübingen 
über die Grafen von Eberftein 1421 mit Befenfeld an Württemberg. Die 
Kirche mar bis 1486 alpirsbadifh. Am 24. April 1798 brannten 119 Gebäude 
ab. Ag. Burgitall im Lengenhart 1521. — Parzelle Zinsbachmühle, 
Hs., 8 E., 527 m. 


80, Neiuerzau (1255 Reinhardesowe, B.R. Reinhart), ev. Pfarrdorf, 408 E., 
stirche 474 m; 13,8—18,1 km füdl. von Freudenſtadt. Der Ort fett fi) aus zahl: 
reihen ſtattlichen Bauernhöfen zuſammen, die in einer Ausdehnung von etwa 
4 km im Grund und an den Abhängen bes tief eingefchnittenen romantischen Tales 
der Kleinen Sinzig zerftreut Tiegen. Die hübfchefte Gruppe diefer Schwarz- 
waldhäuſer vereinigt filh in der Mitte des Dorf um Kirche, Pfarr⸗ und Schul- 
haus. Die Kirche (zur 5. Margarete), ein fpätgotifcher, 1350 erneuerter Bau, 
bat im Chor und oben an dem mit Satteldach) jchließenden Turm die Maßwerk⸗ 


— 
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fenster behalten. — Auf einem Vorſprung des Roßbergs liegen die Reſte eines 
Burgftalls, meitli davon, auf feiner Hochflädde, ſoll eine Burg Roſenberg 
gejtanden fein; Spuren einer Ummallung find vorhanden, fowie ein rund 
ausgemauerter Brunnen, der Gallenbrunnen. — Gehörte zur Herrſchaft Loß—⸗ 
burg (Rechtsaltert, Grimm, Weisth. I. 3925.), wurde aber nod) vor dieſer 
1500 von den Geroldged an das Klofter Alpirsbach verkauft. Ein Leut⸗ 
priefter von Reinerzau wird ſchon um 1255 genannt, jpäter wurde die Kirche, 
deren PBatronat ſeit 1500 alpirsbadiih mar, vom Kloſter aus verfehen und 
erbielt erſt 1561 mieder einen eigenen Pfarrer. Bergbau auf Silber 2c. ſchon 
unter Herzog Ehriftopb, dann wieder 1725, 1791, 1824, 1866 (Wilhelms⸗ 
ftollen 498 m; alter ESilberitollen 527 m, ſ. 0.).— Parzellen Berned, ®M., 
hintere und vordere (e. M. zuſ. m. Reinerzau), 32 ©., Hintere Berned 575 m. 
3mwiefelberg (Zmwiefel — Gabel), Filial von Freudenstadt, früher bon 
Nippoldsau: Oberer Zwiefelberg, W. im Pfaffenwald, 46 E., Gafthof 
zum Hirſch 839 m; Poſt- und Telegraphenhilfitele.e Seit 1900 Waflerver- 
forgung. Unterer Zmwiefelberg, ®., 12 €, 813 m. 


31. Rodt (*12. Jahrh. Rode, rote Stelle?), Dorf, 355 E., Schulhaus 677 m; 
6,8 km füdfüdöftl. von Freudenftadt. Filial von Loßburg. Bahnhof (655 m), 
Poſt⸗- und Telegrapbenamt (f. Loßburg). Auf der Höhe über den Sinzig: 
quellen in die Länge gezogen, mit fchöner Ausſicht auf die Alb von der Sog. 
Wacht (Egart 735 m). Das fpätgotifhe ed. Kirdjlein erhielt 1876 einen 
Dacdreiter; in den maßmerflojfen Fenitern des Chors find Reſte von Glas: 
malereien von 1572 erhalten. — Zweiganſtalt der Guſtav Werner-Stiftung 
zum Bruderhaus in Reutlingen 1855. Wafferberforgung von den Kinzig⸗ 
quellen 1901 erneuert. — Auf einer Bergitufe weſtlich vom Ort „beim Schlößle” 
Reſte der Burg, öftlih im Wiefental der Graben eines Burgſtalls. — Der 


Ort fam von den Herrn von Ehningen, die ihn mohl urfprüngli als pfalz- 


gräflich tübingiſches Lehen innehatten, 1319 an die Neuned, 1601 als eriter 
Amtsort für das neugegründete Freudenſtadt an Württemberg und wurde 
1605 der Landſchaft inforporiert. Damals, vor dem Dreißigjährigen Krieg, 
waren 21 Untertanen bier, 1652 noch 9. 

32. Möt (*12. Zahrh. Roide, 1282 Roth, rote Stelle), Dorf, 213 E. Brücke 
493 m; 13,7 km nördl. von SFreudenftadt. Filial von Kloſterreichenbach. 
Poft- und Telegraphenhilfftele. An der Mündung des Röter Bachs in die 
Murg, in ſehr Hübfher Lage, auf den formenreihen Hügeln des 
Gneiſes. Die 1812 mit dem größten Teil des Dorfes abgebrannte 
Kirche wurde wieder aufgebaut. — Kam von den Pfalzgrafen von Tübingen 
im 13. und 14. Jahrh. an das Kloster Reichenbach. — Barzellen Budel, 
9., 15 E., etwa 550 m; auf Rotliegendem. NRitterrain, 9, 12 €, 
etwa 560 m. Rötermiefe, 9. 9 €. etma 585 m. Shönegründ, 
W., 244 ©. (Rinde 541 m); Bojithilfitelle; auf den Schichten Des Notliegenden 
am redjten Gehänge des Murgtal3 freundlich gelegen. Oben mıf dem Schlor- 
berg (785 m) ftand die von Pfalggraf Rudolf von Tübingen 1209 erbaute 
Burg Königswart (Zimmer. Chron., Uhland Schr. VIII. 329). Weſtlich davon 
am Hang findet ſich daS verfallene Kupfer- und Silberbergwerf Johann 
Friedrichs „zur Königswart“, in bem 1488, 1598 ff., 1718 ff., 1787, 1825 
gearbeitet wurde (Mundloch 520 m). Nordweſtlich von Röt fteht ftolg der 
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ichönbemwaldete Röter Kopf (866 m). Auf ihm Liegt, gegen Oſten jich öffnend, 
ein hübfches Kar der Eiszeit, das „Seeloch“ (706 m). — Hier iſt geboren: 
Friedrih Proß, Brofeffor der Mathematit am Bolytecänitum in Stuttgart, 
1. Mai 1793—1852 (Heyd 556). 

33. Schömberg (*1085 Sconenberg, ſchöner Berg), ev. Pfarrdorf, mit Alten» 
burg, Hir., und Blumendof, Hfr., 259 E. 744m; 8,5 km füdl. von Freudenftadt ; 
Forftamt Steinwald (Sit in Freudenftadt). Auf der Hochfläche des oberen 
Buntfandfteins zwiſchen der Großen und Kleinen Sinzig, rings von Wald 
eingeſchloſſen. Die ev. Kirche murde 1824 erbaut, nachdem der Blitz zwei Jahre 
vorher die alte zerftört Hatte. Weitlih vom Ort ftand beim Wald Alteburg 
eine Burg; der Platz heißt „beim Schlößle”. Stattlie Waldbauernhöfe.. — 
Das Hlofter Reichenbach erhielt um 1085 bier Beſitz. Der Ort mit dem 
Kirchenſatz fam mit ber Herrichaft Loßburg 1501 an Klofter Alpirsbach. Die 
Kirche ift wohl von der Urpfarrei Dornhan ausgegangen; fie war 1275 ſchon 
felhftändig. Nah der Reformation wurde Schömberg zeitweilig von Alpirs⸗ 
bach aus verjehen und erbielt 1573 feinen erften evangelifhen Pfarrer. — 
Barzellen Sinterrötenberg, Hfr., 36 ©, 734 m. Mg. Burg. Ge- 
börte im 13. Jahrh. den Schenten (bon Zell), dann den Talheim, jeit 1343 
dem Kloſter Alpirsbach Mittelfteinwald, Hfr., 24 E. 818 m, und 
Borderfteinwald, W., 42 ©. (beim Forſtwarthaus 804 m); wurden 
im 18. Jahrh. von Holghauern und Köhlern angelegt. 

34. Schopfloch (*772 in Scopfolder marca, *807 Scopflochheimer marca, 
1277 Schoffpheloch, 2od, in deflen Nähe ein Waldfhopf), Dorf mit M.G., 605 E., 
666 m; 13,3 km öjtl. von Freudenſtadt; Bahnhof (644 m), Poſtagentur mit Tele- 
graphenamt. Filial von Oberiflingen. Un der Oftgrenze des Bezirks, tvelche 
teiltweife die Landesgrenze gegen Hohenzollern bilder, über dem Glatttal hoch 
gelegen, meithin ſichtbar. Vom Rödelsberg (Hauptmufchelfalt, 718 m) 
Ihöne Fernſicht. Die ed. Kirche von 1618; der alte romanische Oftturm mit 
Kreuzgewölbe auf WMasfenfonfolen bildet den Chor. Mn der Straße nad 
Dornftetten find auf einer fteilen Höhe (667 m) Reſte eines Burggrabens 
jihtbar. — Schopfloch ift vielleidyt die Scopfolder (verfchrieben) Scopfloch- 
heimer marca in der Bertoldsbaar, wo Kloſter Lorſch 772 und 807 Schenfungen 
erhielt. Der im 13. Jahrh. pfalggräflicd-tübingifde Ort fam von den Geroldsed 
1501 mit der Herrihaft Loßburg an Kloſter Alpirsbach; 1526 verlaufte ihn 
das Klofter an die von Hornberg, 1589 erwarb ihn Württemberg. Er gehörte 
urfprünglich zur Pfarrei Oberiflingen. 

85. Schwarzenberg (ca. "1150 Schwarcinberc), ev. Pfarrdorf, mit Rotenrain, 
H8., 179 €., Kirche 525 m; 19,5 km nörbl. von Freudenſtadt. Auf der redit- 
feitigen Terraffe des Grundgebirges malerifch über dem Murgtal. Die ev. Kirche 
mit Dachreiter von 1791. Auf dem felligsfteilen Schloßberg finden ſich unbe: 
deutende Refte der Burg Schwarzenberg. bg. eine Kapelle. — 1085 fchentte 
Mangold von Leinftetten den Berg Schwarzenberc mit abg. Grasenowe dem 
Klofter Reichenbach. Das Dorf fam von den Pfalgerafen bon Tübingen⸗ 
Sorb 1289 an daB Klofter. — Hier find geboren: Karl Frey, Schultheiß 
in Schwarzenberg, Zandtagsabgeordneter, 13. März 1818—95 (Heyb 376); 
Karl Klumpp, Holzhändler in Höfen, 23. Auguft 1819—-71 (Hd. 466). 
— Parzelle Schönmünzach (früher Schönmünznad), ca. 1150 Menzenahe), 
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W., mit Sommerberg, Hir. und Stuhlberg, Hir. 418 E.; Poſt⸗ 
amt mit Telegr., Fſp., Forſtamt; kath. Geiſtlicher. Der Weiler verdankt 
ſeine Entſtehung der Glashütte. Dieſe, auf Kloſterreichenbacher Grund um 
1730 gegründet, vom Kirchenrat als Erblehen verliehen, von der Calwer Kom⸗ 
pagnie 1803 an Klumpp und Genoſſen verfauft, 1825 —42 wieder vom Gtaai 
betrieben, dann in Brivatbefiß; der Betrieb ift feit 1902 eingeftellt, die Ge- 
bäude 1903/04 abgebrochen. Die Glashütte zählte zum Klofteramt Reichenbad), 
der Weiler zum Amt Dornftetten. Abg. Schrampadh oder Vortpach 1557. 


36. Tumlingen (*782 Tungelingen, ca. *1150 Dungilhingen, B.R.), ev. 
Pfarrdorf, 360 E. 577 m; 15,1 km öjtl. von Freudenjtadt. Am Beginn des 
breiten Waldachtals. Die unbedeutende ev. Kirche von 1752 befikt einen 
ſchönen gotifhen Taufftein. Die ältere, eine früher viel befuchte Wallfahrts⸗ 
firdhe zum 5. Martin (früher die Pfarrfirche), ftand auf dem jebigen Gottes- 
ader, 34 Stunde fidlih vom Ort. Sie wurde 1823 abgebrochen; ihr Turm 
ftürzte in der Neujahrsnacht 1834 ein. — 782 erhielt hier das Klofter Lorſch 
eine Schenkung. Der Ort war im 14. Jahrh. pfälziſch und kam von den 
Neuned als freieg Eigen 1625 an Württemberg, das erft die Reformation 
einführte.. Den Kirchenſatz verkauften die Grafen bon Sulz an ben Kleriker 
Eberhard von Horb, der ihn 1269 an das Stift St. Johann zu Konſtanz 
bradte. Im 14. Jahrh. war er pfälgifches, feit 1442 mürttembergifches Lehen, 
feit 1499 der Reuneck. Vgl. Tristia Thumlingensia; Bl. f. württ. Kirchengeſch. 
4 (1889), 68. — Hier iſt geboren al3 Rfarrerifohn: Theodor Schü, 
Maler in Düffeldorf, 26. März 1830—1900 (Schw. Ehron. 1901, 122). —- 
Rarzele Lübenhardter Mühle, Hir, 39 €, 550 m. 


37. Unteriflingen (ca. *1100 inferior Uveningun, f. Oberiflingen), Dorf, 
284 ©, 594 m; 14,2 km füböftl. von Freudenftadt. Filial von Neuned. In 
einem Geitentälchen des Glatttald, von Obſtbäumen umfränzt. Die Heine 
Kirche zur 5. Margarete, deren Weftgiebel einen Dachreiter (1825) trägt, 
verlor dur) die Erweiterung von 1831 ihre gotifhden Formen. — Der Ort 
kam früh an die Neuned und teilte die Schidfale der Herrichaft Neuned. Zur 
Befeftigung vgl. ©. 101. 

88. Untermusbach, Dorf, 381 E. Schulhaus 652 m; 7,7 km norböftl. von 
Freudenftadt; Xelegr.-Hilfitele. Filial von Grüntal. Preundlih zu beiden 
Geiten des Stockerbachtälchens gelegen. Am Wald, in der fog. Glashütte, 
wohnte, bi8 fie abbrannte, 50 Sabre lang einfiedlerifh als Koblenbrenner 
Gallus Schupp aus dem Breisgau, geftorben 1848 in Untermusbad, 86 Jahre 
alt. — Der Ort gehörte zum Amt Dornftetten, mohl als alter Beitandteil der 
Herrſchaft Dornitetten, war früher auch Filial von Dornitetten. 

89. Wittendorf (*11. Sahrh.i Witendorf, P.R. Wito), ev.\Pfarrborf,534 E. 
004 m; 12,5 km füdöftl. von ‚sreudenftadt. Auf der Mufchellallinfel zwiſchen 
Glatt- und Lippachtal Hoch und frei gelegen. Die ev. Kirche ift bon 1786, 
erneuert 1892; der Turm, unten mit Budelfteinen, ift alt. Nördlich vom 
Ort, vom Laiberg (668 m), öffnet ſich eine meite Ausſicht über die „Sleine 
Türkei” und über einen Teil des Schiwarzivalds, fowie der Albkette. — Orts⸗ 
adel im 12. Jahrh. Nlofter Reichenbach erhält um 1100 hier Beſitz. Der 
Ort war mie Oberbrändi und Romsgrund Beltandteil der Herrſchaft Loßburg, 
die von den Geroldsed 1501 an Klofter Alpirsbach fam. Die ſchon 1275 
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felbftändige Pfarrei gehörte zum alten Sprengel von Oberiflingen. Am 7. Juli 
1894 brannten Kirche, Pfarrhaus und 5 Gebäude ab, am 10. Mai 1785 
Kirde und 7 Häufer, am 15. Mai 1808 3 Häufer und 1 Scheune. — Parzellen 
Oberbrändi, ®, 83€. Romdgrund (alt angebl. Ramsgr., mund: 
artl. Römsgrönd, von räme Schmub?), W., 31 ©., etwa 585 m. Ober: 
ſchnaitertal (*12. Jahrh. Sneite, sneite Waldſchneuſe [Unterfchnaitertal 
f. Gemeinde Sterned, OU. Sulz]), 9., 7 E., 619 m; mar 1275, 1353 und 
noch 1358, two Menloch von Zell an die Sohanniter zu Rexingen die Kirche 
in Schnait mit einem Hof in Unteriflingen fchentt, Pfarrei, dann Filial von 
Fürnfal, feit 1834 von Wittendorf. 


40. Wittlendweiler (*11. Jahrh. Witeliniswilare, P.N. Witilin; vgl. auch 
©. 101), ev. Bfarrdorf, 731 €., 623 m; 3,3 km öftl. von Freudenſtadt; Poſthilfſtelle. 
In dem hübſchen Ettenbachtälchen, das bei Aach ins Glatttal mündet, mit einer 
einfachen, nad) dem Brand von 1609 errichteten Kirche und einem hübſchen, 1898 
erbauten Pfarrhaus. — Kam von den Lidhtenfel3 mit Dieterämweiler an die 
Neumed, 1473 an Württemberg. Früher Filial von Dornftetten, dann bon 
Grüntal. 


41. Wörneröberg (1864 Wermehersberg, ®.R. Wernher), Dorf, 184 E., 
018 m; 21,8 km nordöftl. von Freudenſtadt; Telegraphenhilfitele. Filial von 
Grömbad. Bei Grömbah auf der Buntſandſteinhochfläche, 100 m über dem 
Zinsbach gelegen, mit ftattlidden Häujern und ſchönen Obftbäumen. Die unbe- 
deutende, mohl noch aus romaniſcher Zeit ftammende ev. Kirche bewahrt einen 
gotischen, 1879 neu bergeftellten Altarfchrein mit 4 trefflich geſchnitzten Figuren. 
auf der Staffel dag Schweißtuch der 5. Veronika gemalt; die Flügel fehlen. — 
Wörnersberg gehörte zur Herrihaft Wildberg, mit der die Oberlebensherrlichfeit 
1364 von Hohenberg an Kurpfalz, 1440 an Württemberg fam. Belehnt waren 
damit die Neuned, die es jedoch als Allod 1614 und 18625 an Württemberg ver- 
fauften. — Barzellen Reejenmühle, 983. 4 E., etwa 512 m. Untere 
(mittlere, Bauern-)Säagmühle, 98, 10 E. 500 m. 
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4. Oberamt Herrenberg. 


Beihreibung bed Oberamts Herrenberg. Herausgegeben von dem A. ſtariſtiſch⸗topographifchen 
Bureau. 1855. Keppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertümer ©. 162—167. Paulus, Die Kunft: und 
Altertumsdenfmale im Königreich Württemberg, Inventar, Schwargwalbfreid ©. 103-136. Geſchichtliche 
Literatur bei Heyd, Bibliographie II, ©. 116 f. — Geognoft. Speziallarte von Württ. 1: 50000 BI. 23 
Galm mit Vegleitw. von Bad) 1869; 24 Böblingen von bemf. 1868, 2. Aufl. von Ebh. Frans 1896. 
Gottlieb Fror. Rösler, Beyträge zur NRaturgefhichte des Herzogth. Wirtemberg. H. 2. 1790. Fr. R. 
von Albert, Beitrag zu einer Monographie u, f. w. 1834. ©. 116. Quenſtedt, Seolog. Ausflüge ©. 68 f. 
Ebh. Fraas, Geognoft. Profilierung der württ. Eifenbahnen IV. 1888. R. Fener, Über den Keuper im 
oberen Nedartale. Difi. Tüb. 1901. — Höhenbeftimmungen: Rieth und Regelmann in Wilrtt. Jahrb. 
1868. 1873. SKöbenfurvenfarte 1:25000 Bl. 80 Stammheim, 81 Aiblingen, 94 Ragold, 96 Herrenberg, 
95 Tübingen. — Meteorologie Beobachtungen. Herrenberg : Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1888 ff. 
— Ad. Mayer, Flora von Tübingen und Umgebung. 1904. 


Das Oberamt Herrenberg (238 qkm, 23 949 Einw., auf 1 qkm 101) 
erſtreckt ſich vom Schönbuch weſtwärts bis gegen den Rand des Schwar;z- 
mwalds hin. Während der Anteil am Schönbuch und damit an den 
Keuperhöhen des württembergiſchen Unterlands nur etwa den vierten 
Teil des Bezirts ausmacht, fällt die Hauptmaſſe des Oberamts in das 
Borland des Schwarzivalds, hier das „Gäu“ oder aud) im Unterſchied 
bon tiefer gelegenen Strohgäu das „obere Gäu” genannt. 

Am Aufbau des Bodens jind in der Hauptſache die Stufen der 
Zriasformation mit Ausichluß des Buntjandfteins beteiligt, umd zwar 
jteigen die Schichten gegen Nordweſten beträchtlich an, find aber in der- 
felben Richtung aud) entiprechend jtärfer abgetragen, woraus fid) eine 
ausgeprägte Schichtſtufenlandſchaft mit rückwärts einfinfenden Terraſſen 
ergibt. Im Oſten ift der Keuper bis zu feinen jüngften Gliedern 
hinauf noc erhalten und bildet Hochflähhen in einer Meereshöhe von 
etiva 500—567 m; dieje fallen weſtwärts jteil ab zu der nädjjtfolgenden 
Terraſſe der Lettenfohle, die am Fuß der Keuperhöhen faum 400 m Hod) 
liegt, aber gegen Weften allınählich ebenfalls bis gegen 600 m anfiteigt, 
um jchlieglid) von den Flächen des Mufchelfalfs abgelöft zu werden, die 
am Wejtrand des Bezirks Höhen bis zu 626 m erreichen. Die lehm- 
bededten, frudjtbaren und reichbefiedelten Flächen der Lettenfohle und 
des Mufchelfalfs auf der einen Seite, die dichtbewaldeten Sandjteinhöhen 
des Keupers auf der andern bilden die lebhafteſten Tandichaftlichen Gegen- 
jäße, die von alters Her durd) die Namen Gäu und Schhönbud) ihren 
Ausdruck gefinden haben. 


1. Das Gäu (1484 in Göw = Gau) iſt feiner Hauptmaſſe nach eine ſanft 
gegen Weſten anſteigende Fläche, deren Untergrund in erſter Linie die Lettenkohle 
bildet; dieſe iſt hier beſonders gut entwickelt, mit linſenförmigen, freilich nur ſelten 
abbauwürdigen Sandſteinlagern und den Flammendolomiten im oberen Horizont. 
Erit am Weftrand des Bezirks verſchwindet die Lettenlohle, und die oberen 
Glieder des Muſchelkalks, Trigonodusdolomit und Hauptmufchellalt, treten 
auf den Hochflächen zutage. Am Often dagegen, am Rand des Schönbuchs, 
breiten die unteren Seupermergel meithin ihre Ausläufer über die Gefteine 
der Lettenkohle ber und gehen landſchaftlich ganz unmerklich in diefe über. 
Eine mächtige Dede von Lehm und Löß (mit Lößkindeln und Succinea oblonga, 
Helix hispida u. |. mw.) iſt über das Gange bergelagert. In dieſe Fläche 
haben die Gemwäfler ihre Furchen gezogen, da und dort die älteren Ge⸗ 
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fteine bi3 zum Hauptmuſchelkalk herab bloßgelegt und das Ganze in ein 
wirres, kaum überjehbares, flaches Gehügel verwandelt. Nur der nördlichite 
Zeil (Nufringen, Gärtringen) wird durch die Würm zur Enz, die meftlichiten 
Stridde zur Nagold Hin entwäflert, da8 ganze übrige Gäu gehört zum Fluß- 
gebiet der Ammer. Dieſe entipringt bei Herrenberg in einer Höhe bon 
401 m, hält faſt durdaus jüdöftlidde Richtung ein und bat fich beim Über⸗ 
fchreiten der Bezirksgrenze unterhalb Unterjefingen big zu 337 m eingejentt; 
fie mündet bei Tübingen in den Nedar. Ihr Tal verläuft größten: 
teils außerordentlid flach in. der Lettenkohle und dem unteren Seuper- 
mergel; nur auf einer ganz furzen Strecke zwiſchen Altingen und 
Boltringen, mo das Flüßchen in den Muſchelkalk einfchneidet, treien 
dic Talhänge plögli” nahe zufammen und werden ſchroff und felfig, ohne 
indes die Höhe von 50 m irgendwo zu überfchreiten. Won ähnlich wechſelndem 
Charakter find auch die zahlreichen Nebentälchen, je nachdem fie, wie die meilten, 
in der Lettentohle und den Keupermergeln oder, wie beſonders der bei Reuften 
einmündende Kochenbartgraben, im Hauptmufchellalt verlaufen. Die flachen 
Rüden, die zwiſchen diefen Tälern ftehengeblieben find, erreiden im Oſten, 
in der Nähe der Ummer, meiſt faum 400 m und Steigen weſtwärts gegen Die 
Waſſerſcheide hin und jenfeit3 derfelben im Nagoldgebiet jehr allmählich bis 
über 600 m an (höchſter Buntt des Herrenberger Gäus und des ganzen Bezirke: 
Kühlenberg bei Oberjeitingen 626 m). 

Das Gau it, wie fih fchon aus dem Namen Schließen läßt, ein altes 
Fruchtland; der Wald iſt falt ausschließlich auf die höheren, der Lehmbedeckung 
meiit entbehrenden Stride im Weiten beſchränkt. Hier Herrfchen bereit3 die 
Nadelmwälder des Schwarzwalds (Fichte und Tanne, mit Heidelbeer- und Breifel- 
beergebüſch), mährend öftlih der Ammer urfprünglidd nur der Laubwald ein- 
heimiſch if. Ron der fonitigen urfprünglidden Vegetation iſt nicht mehr viel 
übrig; doch ift die charakteriſtiſche Flora der offenen Landſchaften, wenigſtens 
in Spuren (Pulsatilla vulgaris, Anthericus ramosus, Teucrium chamaedrys 
u. S. f.), da und dort noch zu erlennen. Die Siedlungdformen find ebenfalls 
diejenigen des offenen Flachlands: große, gefchloffene Dörfer (die reinen Gäu- 
gemeinden Affitätt, Wltingen, Bondorf, Gärtringen, Gültftein, Ruppingen, 
Mößingen, Nebringen, Nufringen, Oberjefingen, Oberjettingen, Oberndorf, 
Oſchelbronn, Boltringen, Neusten, Tailfingen, Unterjettingen zählen in ihren 
Gemeindeverbänden neben den 17 Dörfern nur 1 Weiler und 3 Höfe; auf 
1 Wohnort kommen 7,8 qkm, mobon 5,7 qkm in landwirtſchaftlicher Be⸗ 
nügung, und 735 Einwohner), die Keldfluren in Getvanne geteilt mit meiit 
fhmal-ftreifenförmigen Parzellen. Erft gegen den Schönbud Bin auf den 
Markungen Herrenberg, Haslach, Sindlingen, Gültitein, Mönchberg, Kayh tritt 
die Klureinteilung, mie man fie von ben Weilerformen des Waldlandes ge- 
wohnt tft, in den Vordergrund. 


2. Der Shönbud zeigt an feinem Weitabfall, der wie eine Mauer 
über dem Gäu auffteigt, den Aufbau des Keupers in ausgezeichneter Weile. 
Unten die Gipsmergel mit der Bleiglanzbank und den Eſtherienſchichten, etwa 
860—70 m mädtig, große Gipslager einfchlichend, die in zahlreichen Gruben 
ausgebeutet werden und fi außerdem durch Fable Halden und ungenießbares 
Quellmafler verraten; darüber der wenig muögebildete, etwa bis 5 m 
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mächtige feinkörnige Schilfſandſtein. Im mittleren Keuper treten wieder 
zuerft Mergel auf (Berggips- und Lehrbergſchichten, etwa 20 m), denen 
zunächſt der kriſtalliſierte Sandſtein (Kieſelſandſtein, 15 m) und darüber 
der 30—50 m mächtige weiße und grobkörnige Stubenſandſtein als Dede 
dient. Zum drittenmal tiederholt fi der Wechſel zwiſchen Mergel und 
Sandftein im oberen Keuper: Snollenmergel (Banflodonmergel, 80 m) und 
Rätſandſtein (Silberfandftein, 3—6 m). Die größte Flächenausbreitung ge- 
winnt, wie überall, der Stubenfandftein; ihm gehören die meiten Hochflächen 
des Schönbuchs an in einer Höhenlage von 450 -(Hirfchhalde bei Unterjefingen) 
bi3 567 m (Sapf bei Herrenberg). Der obere Keuper ift größtenteils abge- 
tragen; erft im Innern des Schönbuchgebiet3 erfcheint er in Form aufgefeßter 
Nüden: Nötelberg (Knollenmergel, 556 m) und Kirnberg (Rätjandftein, 547 m) 
bei Hildrizhauſen, Steingart (Rätfandftein, 566 m) auf Markung Breitenholz. 
Dur die Nordoftede des Herrenberger Schönbuchgebiet3 zieht eine tmichtige 
Bermwerfung, die Shönbud— BrombergsLinie; fie läuft im Bogen ſüdöſtlich um 
das Dorf Hildrizhaufen und ift dafelbft in beſonders fchönen Auffchlüflen zu 
beobachten. Die nordiveitlicde Scholle, worauf Hildrizhaufen liegt, ift um mehr 
al3 100 m abgefunten, und dem ilt es gu verdanken, daß Hier ein großes 
Stüd des Liad (Alpha und Beta) noch erhalten geblieben ift. Hier nimmt 
die Würm ihren Urfprung und verläßt nordieftliden Laufs bald die Grenzen 
des Bezirld. Der größte Teil der Gewäſſer gebt ſüdoſtwärts in der Richtung 
des Schichtengefälls durch ein reichberzmweigtes Shitem von engen, tief bis zu 
den unteren Seupermergeln eingefchnittenen Tälern (Linda, Fiſchbach, Aren⸗ 
bad, Hembach) mit dem Goldersbach und der Ammer zum Nedar. Dagegen 
iſt der Schönbuhabfall gegen Welten zum Gau Hin nur durch furze Schludien 
gegliedert und erjcheint daher als einheitlide Wand mit wenigen borjpringenden 
Hochwarten: Häfelloh bei Unterjefingen (478 m), Schloß NRoßed (450 m), 
Hohenentringen (510 m), Bfaffenberg (522 m) und Schönbudipi (545 m) 
bei Entringen, Müned bei Breitenholz (543 m), Grafenberg bei Kahyh (6550 m), 
Kapf bei Gültſtein (567 m), und an der meit vorgefchobenen Weftipibe des 
Schönbuchs der Alte Rain bei Herrenberg (553 m). Unterhalb des Steil- 
abfalls bildet Häufig der Scilffandftein nod einmal eine Terraſſe, übrigens 
ftet3 in meiden Formen: Schloßberg bei Herrenberg (522 m), Wlier Berg 
bei Boltringen (431 m) und befonders die vom Schönbucdjlörper durch das 
Ammertal völlig abgefchnürte Berginfel des Pfaffenbergd, die jedoch nur zum 
Heineren Zeil, mit dem SHeidenwald bei Poltringen (426 m) und dem 
Zannenrain bei Oberndorf (485 m), nod in den Bezirt hereinfällt. 


Der Schönbuch ift noch heute ein reines Waldgebiet, dad man nad) 
allen Richtungen durchqueren kann, ohne je auf ein Stüd Feld oder ein be— 
mohntes Haus zu ftoßen. Wiefen gibt es in den Tälern, aber jie beſchränken 
ſich auf die ſchmale Talfohle und find überdies noch von Erlen, Traubenkirſchen 
und einzelnen Eichen durchfeßt, die fich als Uferfaum an den mannigfadh ge- 
ſchlängelten, waſſerreichen Bächen Hinziehen. Sleine Rodungen finden ſich nur 
am Rand in der unmittelbarften Umgebung der Sclöffer Hohenentringen und 
Roseck und dann im Nordoften auf der Liasſcholle, welche nebft einem anftoßender 
Streifen von Stubenfandftein die Feldmarkung von Hildrighaufen bildet. Sonit 
find die Hochflächen wie die Talhänge von Tüdenlofen Buchenwäldern über- 
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zogen, zwiſchen die ſich die Eiche jeit alter Zeit, infolge künſtlicher Anzucht 
jetzt auch viel Nadelholz einmengt. Gebirgöpflanzen, wie die Waldflodens 
blume, der Hajenlattich, der weiße Sahnenfuß (Centaurea montana, Prenanthes 
purpurea, Ranunculus aconitifolius), jind beſonders in feuchten Schluchten 
häufig. Ein eigenartiger Pflanzenwuchs zeigt fi auf den hochgelegenen 
Flächen des ſchwer vermwitternden Rätſandſteins, befonder® auf dem Gtein> 
gart. Der Holzwuchs iſt hier etwas kümmerlich; graue Flechten breiten fich 
auf dem feinfandigen Boden und den umberliegenden Blöden aus und über» 
3iehben die Stämme und dad Geäft. Heidekraut, maljenhaftes Heibelbeer- 
geſträuch, dazu der Ablerfarn, der Befenginfter und der rote Fingerhut helfen 
das Bild vollenden, das allerdings lebhaft an den Schwarzwald erinnert. 
Heidelbeere und Befenginiter find übrigen? Sandpflanzen, die fi auch fonit 
im Schönbud, auf Stubenjandftein und befonder3 auf der Schilffandfteinterraffe, 
häufig finden. Anders ift es an den Abhängen gegen das Gäu Hin; diefe 
find fait gänzlich waldfrei und mit Obft- und Hopfenanlagen, teilmeife (bet 
Breitenholg bi8 510 m ü. d. M.) auch noch mit Weinbergen bededt, und am 
fonnigen Waldrand prangt in erftaunlider Fülle die Tichtliebende Flora der 
Steppenbeide mit Aster amellus, Inula salicina, Hippocrepis comosa, Peucedanum 
cervaria und officinale, Trifolium rubens, Cytisus nigricans, Potentilla alba, 
Daphne cneorum, Rosa pimpinellifolia u. v. a. 

Der Blid von den Rändern des Schönbuch (Alter Rain bei Herrenberg, 
Grafenberg bei Kahh, Schönbuchſpitz bei Entringen, Hohenentringen, Rofed) ins 
blühende Borland hinab mit feinen ftattliden Dörfern, feinen fruchtbaren Korn⸗ 
feldern und Obſtgärten fann des freundlichen Eindrud nicht verfehlen, aber er ijt 
weniger umfaflend, ala man bei der beberrfchenden Lage erwarten follte; durch 
daB langſam gegen ben Hintergrund anfteigende Gelände mird der Geſichts⸗ 
freiß verengt und der nur zum Xeil fidhtbare Gebirgäzug des Schwarzwalds 
um feine Wirkung gebradt. Um fo ausdrudsboller zeigt ſich, mit der male= 
riſchen Wurmlinger Kapelle im Vordergrund, die Schwäbiſche Alb in breiter, 
gewaltiger Kette von der Adalm bis zum Plettenberg; fie wirft auch 
in die Gäulandſchaft überallfin ihren verflärenden Schein, ob num ihre 
Helfen im Mbendrot erftrahlen oder die PBerggeftalten in Gewitterbeleuch⸗ 
tung düſter herüberdrohen. Bon gang anderer Art find die Reize einer 
Wanderung durch die Schönbuchwälder mit ihrer tiefen Einjamleit, ihrem Wild- 
reihtum und ihren friſchen, waſſerreichen Tälern. Beides vereint läßt jich 
bon der Höhe des Steingart genießen, mo die königliche Jagdhütte fteht: die 
umfaffendite Ausfchau in die Ferne und zugleich auf die wogenden Wälder Der 
Zäler und Höhen ringsum, ein Anblid, mie man ihn fonft wohl vom Schwarz: 
wald, vom Speflart oder Thüringer Wald her kennt. 

Altertümer. Grabhügel bei Affitätt, Altingen, Kuppingen, Ober: 
jettingen, Pfäffingen (Zundber. V. ©. 8; VI. ©. 3). — Römiſche Niederlaffungen 
bei Herrenberg, Affitätt, Mltingen (Zundber. III. ©. 6), Bondorf (V. ©. 5), Ent- 
ringen, Gültftein, Kuppingen, Nebringen, Oberndorf, Oſchelbronn, Boltringen, 
Zailfingen. Römerftraßen: 1. Rottenburg—Unterjefingen— Altingen—Her- 
renberg; 2. Rottenburg—Seebronn— Wurmfeld— Bondorf— Mögingen— Nagold; 
8. Unterjefingen— Tübingen. Siehe ferner OU. Böblingen. — Alamanniſch-frän⸗ 
tifche Zeit: Reihengräber in Altingen (I. ©. 19), Gültftein, bei Bondorf, Kup⸗ 
pingen, Mößingen, Oſchelbronn, Reuften. 

Das Königreih Württemberg. II. 10 
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Dentihe Bejiedlung. Das obere Gäu mit jeiner fruchtbaren Lehm⸗ 
dede war in vorrömiſcher wie römiſcher Zeit ſtark befiedelt und ift darım 
von den einziehenden Alamannen bei ihrer Vorliebe für tornreiche Ebenen jofort 
befegt und mit ihren Sippenfiedlungen durchzogen worden. Bahlreich find die 
DOrtsnamenendungen auf singen: Gärtringen, Oberjefingen (nicht aber Nufringen, 
dejien alter Name Niuferon tjt), Kuppingen, (Ober-, Unters)Jettingen, Sindlingen, 
Nebringen, Mößingen, Tailfingen, Mltingen, Entringen, Boltringen, Bfäffingen, 
Unterjejingen, durchweg Orte mit ſehr ftattliden Markungen. Dazu kommt od) 
das jüdiweftli von Herrenberg abgegangene Neijtingen (Raistodinga 881) und 
das fpäter in Mönchberg aufgegangene Benzingen, tvie denn auch Flurnamen 
auf singen, die zun Teil auf verſchwundene Orte deuten, nicht felten find (3. ©. 
Bürlingen und Wislingen bei Gärtringen, Oberfifchingen bei lnterjettingen, 
Wehingen bei linterjefingen). Die durch andere Marken alter Dörfer vonein- 
ander getrennten Orte Ober- und Unterjefingen fönnen nit urfprünglich einer 
und derjelben Mark angehört haben, obwohl dies bei den durch Ober- und Unter- 
unterſchiedenen Orten gewöhnlich der Fall ift; fie mögen aber von Angehörigen 
des gleichen Geſchlechts gegründet worden fein. Alte Orte find ferner die ur- 
fundli früh erwähnten Müblhaufen (Mulinhusen 808), abgegangen ſüdlich von 
Herrenberg, Gültſtein (Giselsteten 769) und Haslach (Haselach 775); weiter 
Bondorf, Ofchelbronn (Eschebrunnen) und Reuſten (Rusten), da hier Reihengräber 
aufgededt wurden. Bon diefen war das an einer Königsftraße gelegene Gültitein 
früh ein bejonders bedeutender Ort mit einem königlichen Markt (Cod. Hirs. 
p. 58b), Reuſten eine alte Malitätte, ebenfalls an der Königsftraße. Alle dieje 
alten Orte gehörten verſchiedenen Hundertihaften an: Gärtringen der Glehuntra, 
Mühlhaufen und Reiftingen mit anderen Orten dem Ambrachgowe, während da3 
untere Ummertal mit Boltringen und anderen Dörfern dem Sulichgowe zugeteilt 
war; es ift nachgewieſen, daß fich die alamanniſche VBefiedlung des Landes zu—⸗ 
nächſt nad Hundertichaften vollzog, innerhalb deren dann den einzelnen Ge- 
I&hlechtern die nötigen Feldmarken angemwiejen wurden. Später als die genannten 
alten Orte dürften nach ihrer Benennung wie nad) der urlundliden Erwähnung 
jein: Hildrizhaufen, Affjtätt, Nufringen (urſprünglich Niuferon), Rohrau. Kayh 
(Gahai) und Breitenholz am Abhang des Schönbuchs erden im 12. Jahr: 
Bundert genannt; Mönchberg tft aus einem vom Klojter Hirjau angelegten Hof 
herausgewachſen, Oberndorf von Boltringen aus benannt und natürlich fpäter 
als dieſes. Vor 1228 fällt der Bau der Burg Herrenberg durch den Pfalggrafen 
Rudolf von Tübingen, an die ſich bald eine Stadt anſchloß; in diefe gingen Die 
benadjbarten Orte Reiftingen und Mühlhauſen auf, die noch im 12. Jahrhundert 
genannt werden, tvie auch Gültjitein einen Teil jeiner Bedeutung an die neue 
Herrenftadt abtreten mußte. Ebenfalls im 13. Jahrhundert ift auf einer Rodung 
bei Bondorf Riuthi (Oberreutin) entftanden, ferner im Himbachtälchen bei Inter: 
jefingen der jpäter wieder abgegangene Blaubeurer Klofterhof Hindebach (vor 
1263), Wurmfeld bei Bondorf, jowie eine Anzahl von Burgen: Müneck bei Breiten: 
bolz (Mügenegge), Rojed bei Interjefingen (Rosseccke) und Hohenentringen. Das 
13. Jahrhundert ijt ja die Haffiiche Zeit des deutfchen Burgenbaus. 


Bejtandteile Der Bezirk ijt altalamannijh und biſchöflich kon— 
ttanzii), grenzt aber mit Gärtringen an Franken und das Bistum Spehyer. 
Teer Weſten des Bezirks mit Herrenberg felbjt wird dein Nagoldgau, der Oſten 
der Glehuntare und dem Sülichgau zugeteilt (. o.); in der kirchlichen Einteilung 
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entfpredden dem die Delanate Herrenberg-Nagold, Schönaich- Dagersheim und 
Eülchen-Rottenburg- Tübingen. Die erſte Erwerbung Württemberg im Begzirt 
ift ein Anteil am Schönbuch, mohl 1347. Mit Herrenberg wurde 1382 ein 
größeres Gebiet erworben, das nachherige Amt Herrenberg. Zu diefen famen 
jpäter noch Möbingen, Oberöfchelbronn, Rohrau und Tailfingen. Bei der 
Bildung des jegigen Oberamts, im weſentlichen in den Jahren 1806—13 ab— 
geichloffen, wurden abgegeben: an das Oberamt Horb: Nellingsheim; an 
Rottenburg: Edenmweiler, Remmingsheim und Wolfenhbaufen. Dagegen famen 
Dingu vom Amt Tübingen: Breitenholz, Entringen, 13 Oberndorf, PBfäffingen, 
I, Boltringen; vom Amt Wildberg: Oberjettingen und GSindlingen; vom Amt 
Altenſteig: Unterjettiingen; bom Amt Nagold: Bondorf mit Hohenrenutin, 
Niederreutinn, Wurmfed; vom Kloſteramt Bebenhaufen: Reuften, Roſeck, 
Unterjelingen, Unteröſchelbronn. Dazu die neumürttembergiidhen Anteile: 
1, Mltingen von Hohenberg, 43 Oberndorf und Boltringen aus ritterjchaft- 
lichem Befit. Hagellodh, das vom Amt Tübingen 1810 ebenfall3 abgetreten 
tvorden war, wurde an das jebige Oberamt Tübingen 1842 tpieder abgegeben. 
— Zum Kammergut gehörten ehemald % Mltingen, 4 Oberndorf und Polt- 
ringen, Bfäffingen. Zur Rechtsgenoſſenſchaft der Schönbuchsverwandten mit 
beitimmten Nutzungsrechten gehörten, und zwar in3 obere Amt: Herrenberg, 
Altingen, Breitenholz, Entringen mit Hobenentringen, Gültftein, Hildrighaufen, 
Kayh, Mönchberg, Oberndorf, Pfäffingen, Boltringen, Reuſten, Unterjefingen 
und 12 Mühlen im Ammertal. 


Zradten. Die auf dem Bild (S. 148) vereinigten Trachten umfajlen das 
Gebiet der Oberämter Herrenberg und Horb und Teile der angrenzenden Bezirke. 
Bemerkenswert ift, daß in den evangeliſchen Genteinden mehr die Männer, in 
den fatholiichen die Frauen diejenigen find, welche noch an der Ortstracht fefthalten. 

Im Oberamt Herrenberg fieht man noch in vielen Dörfern die malerijche 
Männertradt: gelbe oder auch ſchwarze Lederhoſe, ſcharlachrote Tuchweſte mit 
großen, oft ſilbernen Rollknöpfen an einem Knopfriemen, den langen dunkelblauen 
Tuchrock, jet meijt mit Umlegkragen, ſchwarzes Halstuch und runden, weichen, 
ſchwarzen Filzhut. Dazu gehören weiße Strümpfe (doch trägt man gegenwärtig 
häufiger blaue oder ſchwarze), niedere Schuhe oder Wadenitiefel. An Stelle des 
langen Rocks tritt bei Verheirateten und Ledigen oft das bequemere Tuchwams, 
in manden Orten mit umgeichlagenen Nebenteilen, die in die Sinöpfe zu beiden 
Geiten eingelnöpft find. Charalteriftiihe Formen und Farben zeigen auch Die 
Heidjfamen Samtwämſer, die in Schwarz, Dunkelblau oder Dunlelgrün, nad) Ort- 
{haften verichieden, getragen werden. Eine beliebte Kopfbededung ift die Samt: 
Tappe, da und dort aud) das ſchwarze Schmerläppdhen. Der ungebleichte Zwilch⸗ 
fittel wird jeltener gefehen. Die Alten Halten zäh an der gewohnten Tracht, 
weshalb man noch immer da und dort einen Dreifpit jehen kann. 6 zeigt die 
beicheidene Form der weiblichen Tracht, bei der in den Farben Schwarz vorherricht 
und die deshalb auch ſchnell und unvermerkt in moderne Kleidung fi) verivandelt. 

Im Oberamt Horb ift die fonntäglicde Tradjt der Frauen links des Nedars 
eine farbenreidhere (2) Mädchen- und Frauentracht hat dieſelbe Form und diejelben 
Farben. Der Rod iſt ſtets von ſchwerem, ſchwarzem Tuch, dazu Spenzer und 
Schürze in einer beſtimmten Farbe, fei eg num Hell oder Dunkelblau, Rot, Grün 
oder Braun, aus Tuch oder auch Seide. Die Urmel des Spenzers, der born in 
cine jpige Schneppe endigt, find an dem Oberarmen eng aufgefaßt und an den 
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Ellenbogen wattiert. Um den Hals wird ein geblümtes Halstuch getragen. Die 
Kopfbededung ift das jog. Gäuhäubchen, eine Ohrenhaube, ſchwarz gefteppt, mit 
breiten, gezähnten, ſchwarzſeidenen Moirebändern, die bis zur Hüfte herabhängen. 
Am Hinterfopf ift ein reich in Metaltjtiderei, Perlen oder in Seide ausgeführter 
balbrunder, don einer arzen Rüſche eingefabter Haubenfled. Die Strümpfe 
find ſchwarz. In die Zöpfe werden lange ſchwarzſeidene Bänder eingeflochten, 
welche in halber Länge zu einer Schleife geknüpft und in die Schürzenbänder 
eingebunden werden. In den Ortihaften auf dem Wald trug man vordem große 
Radhauben, wie im Rottenburgiichen, Gatterhauben genannt, und Slleefamenröde, 
in einigen Orten Heine, fächerförmig aus Taft gearbeitete Nadhauben. 


Wirtſchaftliche Verhältniffe. Aderbau, Obftbau, Viehzucht und in 
einzelnen Orten etwas Weinbau bilden wie früher jo auch heute noch die Haupt» 
nahrungsquellen. Nach der Verufszählung vom 14. Juni 1805 gehörten von der 
Gejamtbevöllerung des Bezirls mit 24.099 an 

* in der Ober⸗ in den übrigen im 1 
der Berufsabteifing amtsftadt Gemeinden Kite 
Land» und Korftwirtichaft 502 — 19,9% 79,1% 17565 — 72,9% 
Gewerbe und Induſtrie 137. 4256=176. 
Handel und Verlehr. 21, 73— 30, 
Sonftigen Berufen 51, 1666 

zuſammen — 100% 240% 
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Die landivirtichaftlide Bevölkerung machte im Jahre 18095 72,9%, im 
Durchſchnitt des Schtvarzivaldfreifes dagegen 48,7% und im Durchſchnitt des 
ganzen Landes nur 45,1% der Gejamtbevölferung aus; hinſichtlich der Stärke 
der landwirtſchaftlichen Bevölkerung übertrifft das Oberamt Herrenberg fäntliche- 
übrigen Bezirte des Landes; jelbit in der Oberamtsſtadt, auf melde jich Die 
gewerbliche Tätigfeit des Bezirks hauptſächlich konzentriert, beträgt die landwirt⸗ 
ſchaftliche Bevölkerung ein volles Fünftel und in den Bezirksorten überwiegt fie 
durchweg. Weil aber da, two die Landwirtſchaft Hauptnährquelle der Bevölkerung 
ift, dem Anwuchs einer größeren Volkszahl beitimmte Grenzen gezogen find, gehört 
das Oberamt Herrenberg aud zu den Bezirken mit verhältnismäßig geringer 
Zunahme der Bevölkerung. Lebtere betrug 1834 22504, 1871 21845, 1900 
23949; in dem leßtvergangenen Menichenalter (1871—1900) berechnete fich die 
natürlide Zunahme (Uberſchuß der Geborenen über die Geftorbenen) gu 7521, 
die wirklicde Zunahme zu 2104 Köpfen, jo daß in diefem Zeitraum ein beträcht- 
liher Teil der Bevölkerung abgewandert ift. An einigen Gemeinden, nämlich in 
Altingen, Breitenbolz, Entringen, Hildrizhaufen, Oberndorf und Reujften, hat fogar 
von 1871—1900 eine übrigens ganz geringfügige Abnahme ftattgefunden. In allen 
iibrigen Gemeinden iſt dagegen eine Zunahme zu verzeichnen; am größten ijt 
diefe außer in der Oberamtsftadt (20%) in den Gemeinden Affftätt (31 %.), 
Bondorf (18°), Gültftein (16°), Mötzingen (18%), Nebringen (24%), Oſchel⸗ 
bronn (24°), Unterjettingen (21/0), welche dem fruchtbaren, vorzugsweiſe Ge⸗ 
treide und Hopfen bauenden Gäu angehören und zu den wohlhabenderen Bauern- 
orten des ganzen Landes zählen. Die gewerbliche Tätigkeit war wohl, hauptfädjlid) 
infolge Mangels an natürliden Triebfräften, von jeher wenig entwidelt. Übrigens 
bat neuerdings die Induſtrie, wenn auch zunächſt nur in einem einzigen Groß 
betrieb, Eingang gefunden, außerdem judjt ein Zeil der Eintvohner Beſchäftigung 
in den Fabriken teils benachbarter, teil weiter entfernter Bezirke (Böblingen, 
Stuttgart, Nagold), ſowie in Baugeſchäften ald Maurer, Gipjer, und die Zahl 
der Arbeiter aus dem Bezirk Herrenberg, welche mit der Eiſenbahn, fei es täglich, 
fei e3 zu Beginn der Woche, zur Arbeitsftätte fahren, ift, wie die Statiftif der 
Arbeiterfahrlarten (f. u.) ausweiſt, eine nicht unbeträcdhtliche. 

Die Gewinnung von Mineralien bejhränftt ſich auf den Abbau ver- 
fhiedener, ziemlich ergiebiger Steinbrüde. In dem öftlijen Teil des Bezirks 
befinden fi in dem grobtürnigen SKeuperjandftein (Stubenfandftein) mehrere 
Brühe, aus denen Baufteine gewonnen werden, namentlich auf den Markungen 
Herrenberg, Breitenholg, Entringen, Hildrizhauſen, Kayh, Münchberg und Rohrau. 
Feinkörnige Keuperſandſteinbrüche (Schilfjandfteine), die fehr geſuchte Baus und 
Berkiteine liefern, Haben Herrenberg, Breitenholz, Nufringen und Oberndorf. 
Im Gäu kommt der als Bau⸗ und Werlitein belichte Lettenlohlenfandftein zum 
Abbau, und zivar auf den Markungen Mltingen, Bondorf, Gärtringen, Gültſtein, 
Kuppingen, Nebringen und Reuften. Im Gäu, fowie im Ammertal find ver 
ſchiedene Mujchellaltbrüche, aus denen neben dem Straßemmaterial auch Mauer: 
jteine, Kaltiteine zum Brennen und Schotternnaterial getvonnen twerden. Gips 
wird allerorten an der Schönbudjysterrafie und ihren Ausläufern, insbejondere 
auf den Markungen Entringen, Breitenholz und Münchberg, gewonnen. Die 
unterſten Bänke, welche hauptſächlich braudybar find und bis zu 3m anjchivellen, 
werden teils am Ort verarbeitet, teiltweife auch nach Tübingen und Reutlingen 
verjendet, um dort VBertvendung zu technifchen Zwecken oder als Dinger zu finden. 
Ehemals iſt Alabaſter gewonnen tworden; fo bezog 1579 Markgraf Philipp von 
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Baden zu ſeinem Schloßbau in Baden und 1590 Landgraf Ludwig von Heſſen 
zu einem Monument für feine Gemahlin Alabaſter aus den Gruben Dei Altingen, 
Kayh und Münchberg. Die Ausfuhr von Steinen aus dem Bezirk tft nicht unbe- 
deutend; im Jahre 1902 betrug allein der Bahnverfand von den Stationen de3 
Bezirks 3952 Tonnen. Silberſand wird auf den Markungen Hildrizhaufen, Mönch- 
berg und fonft auf dem Schönbuch getvonnen und durch Einwohner von Rohrau 
im Wege des Haufierend weithin verkauft; Stubenfand (Fegſand) Liefert die Hoch⸗ 
fläche des Schönbuchs. Lehmgruben, aus denen hauptſächlich Material für Ziegeleien 
gewonnen wird, finden fi beinahe allerorten; Xüpfererde kommt auf den 
Markungen Herrenberg, Breitenholz, Entringen, Hildrizhaujen und jonjt auf dent 
Blateau des Schönbuchs vor. 

Forſtwirtſchaftlich benügt find 6370 ha, das tit etwas mehr als '/, 
(26,8 °/) der Gefamtfläde. Der weitaus größere Zeil der Waldungen Tiegt in 
ununterbrodenem Zuſammenhang im Often des Bezirks und bildet einen Teil des 
weitgedehnten Schönbuchs. Die Bewaldung in den dortigen Gemeinden erhebt Jich 
weit über den Bezirksdurchſchnitt und beträgt in Herrenberg 52,7%, Mönchberg 
46,6 %, Breitenholg 64,1%, Rohrau 39,0%), Entringen 42,8°/,, Unterjefingen 33,6 °/o, 
Hildrizhaufen 52,1 °/, der Markungsfläche. Sodann liegen im Weſten und Norden des 
Bezirks noch mehrere vereinzelte Walddijtrilte, welche zum Zeil eine beträchtliche 
Ausdehnung haben und als Vorläufer des nahen Schwarzwalds gelten können; 
das Waldland madt in den diefem nördlichen und weitlichen Gebiet angehörenden 
Gemeinden Gärtringen 35,7%), Nufringen 28,0 %,, Oberjefingen 21,3%, Kups 
pingen 22,3 %%, Haslach 20,6 °/,, Oberjettingen 22,2%, der Fläche aus. An dem 
ztviichen den Waldungen im Oſten, Norden und Weiten des Bezirks gelegenen 
„Gän“ kommen die Waldungen nur fporadifch vor und nehmen einen nur geringen 
Zeil der Markungsfläche ein, jo in Bondorf 8,6%, Oſchelbronn 9,1%, Tail⸗ 
fingen 10,7 %, Boltringen 3,3%, Reuſten 3,1%. Nach dem Befikitand gehören 
22 ha der Krone, 2007 ha dem Staat, 3462 ha den Körperjchaften und Stiftungen, 
70 ha find deutſchrechtliche Genoſſenſchaftswaldungen, 110 ha Fideilommiß- und 
699 ha fonjtige Privativaldungen. Die Waldungen bejtehen in der Schönbuch⸗ 
gegend zum größten Teil aus Laubhölzern; doch iſt bier im Laufe des letzten 
Jahrhunderts nicht Selten die Tanne und die Forche in Kultur gebracht worden, 
und e3 gibt Hier bereits ſehr ſchöne, nußbare Nadelholzbeitände ; an der weſtlichen 
Grenze des Bezirks find die Nadelhölzer vorwiegend. Inter den Laubhölzern ift 
borberrichend die Rotbuche, welche reine Beſtände bildet, aber häufig aud) mit 
Eiche, Birke, Alpe gemiſcht ift. Außerdem kommen eingeiprengt vor die Eiche, 
der Berg- und Spitzahorn, der Mabholder, die ſchwarze Erle, Linde u.a. Das 
Bau⸗ und Nußholz twird zum Teil auf weitere Entfermingen abgejeßt; jo wurden 
im Jahre 1902 mit der Bahn von den Stationen des Bezirks an Stammholz 157, 
an Werkholz und Schnittiwvaren 855 und an Brennholz und Holzſchwellen 91 Tonnen 
verjendet. Das Brennholz findet feine Abnehmer teils im Bezirk jelbit, teils 
wird es bon Händlern in die umliegenden Städte und bis nad) Stuttgart geführt. 

Für die landwirtſchaftliche Nutzung verbleiben 16188 ha = 68% 
der Gefamtflädje, darunter 13409 ha Ader- und Gartenland, 2456 ha Biefen, 
241 ha Weiden, 91 ha Weinberge. Die Bodenbewirtichaftung iſt eine ſehr jorg- 
fältige und fleißige, und in allen Gemeinden befundet fich ein reges Streben, dem 
Boden namentlich durch reihlide Düngung (Kunftdiünger und Stuttgarter Ya 
trinendünger) einen höheren Ertrag abzugewinnen. Die yeldgüter liegen, mit 
Ausnahme derjenigen in der Schönbuchsterraſſe und an den Talgehängen, meift 
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ziemlich eben und haben im Durchſchnitt einen fruchtbaren, in den Gäuorten ſo⸗ 
gar einen fehr fruchtbaren Boden. Auch die Himatifhen Verhältnifje find günjtig 
und ermöglichen das Gedeihen aller im Land überhaupt zum Anbau kommenden 
Futtergewächſe. Die Befigverteilung ijt im Vergleich zu anderen Gegenden, in 
denen wie im Bezirke Herrenberg die landrechtliche Erbfolge, d. h. die Nealteilung 
des Grundbefißes, althergebradt ijt, eine ziemlich günftige. Nach der Berufs- und 
Betriebszählung vom 14. Juni 1895 waren unter 4965 landwirtichaftlichen Be- 
tricben 1293 mit weniger als 1 ha, 968 mit 1—2 ha, 1905 mit 2—5 ha, 650 mit 
5—10 ha, 146 mit 10—50 ha und 3 mit 50 ha und mehr. Vorherrſchend ift demnach 
der mittlere bäuerliche Befiß; daneben ijt eine ziemliche Anzahl grüßerer 
bäuerlidder Befigungen vorhanden, die ihren Beligern die Möglichkeit gewähren, 
ih die Fortichritte in den verſchiedenen Ziveigen der Landwirtſchaft zunutze zu 
machen. Zur Erhaltung eined größeren Befiges trägt insbefondere die überall 
vorhandene Tendenz bei, Erſparniſſe möglichſt in Grund und Boden anzulegen. 
Großbetriebe find die K. Hofdomänen Niederreutin, Gde. Bondorf (Gejamtfläcdje 
100 ha), und Sindlingen, Gde. Unterjettingen (Gejamtflädde 290 ha, darunter 
22 ha Wald), beide je geichloflen verpachtet, das Schloßgut Rojed bei Ilnter- 
jefingen (60 ha, darunter 11 ha Wald, in Gelbjtverwaltung), das Rittergut 
Hohenentringen (69 ha, darunter 27 ha Wald und 42 ha landivirtichaftliche Fläche, 
lettere gefchloffen verpadjtet) und das Rittergut Gärtringen (130 ha, darunter 
90 ha Wald, 40 ha landwirtſchaftliche Fläche, letztere einzeln verpachtet). Das 
auf dem Aderfeld in der Hauptſache üblide Wirtichaftsiyften iſt die Dreis- 
felderwirtſchaft mit eingebauter Brade; auf den größeren Gütern wird 
Fruchtwechſelwirtſchaft betrieben. Der Anbau ift jehr mammigfaltig: 67,1% der 
Aderfläde find mit Getreide- und Hüljfenfrüdten, 15,1% mit Hackfrüchten 
und Gemüjen, 5,9°%% mit Handelsgewächſen und 11,9% mit Zutterpflanzen be— 
jtelt. Die Hauptgetreidefrüchte find Dinkel (1903 3308 ha), Haber, nicht jelten 
mit Uderbohnen und mit Wider gemengt (2250 ha), und Gerfte, zuweilen mit 
Widen und Linſen (1550 ha); Einforn, Weizen und Roggen finden fi nur 
wenig. Bon Hültenfrüchten werden hauptſächlich gebaut Aderbohnen, Widen, 
Erbſen und Linjen, von Hackfrüchten Kartoffeln (964 ha), Zutterrüben (885 ha), 
Kohlrüben, Kopflohl, von Futterpflanzen viel Notflee (937 ha), Quzerne (611 ha), 
auch Eiparfette (75 ha), Pferdezahnmais und Kleegras. Der Anbau der Handels: 
pflanzen ift nicht nur mannigfaltig, fondern auch von einer beträchtlichen Aus» 
Dehnung. Zwar der Anbau von Reps und Hanf, der früher ziemlich erheblich 
war, iſt jehr gurüdgegangen (Reps 1854 190 ha, 1903 37 ha, Hanf 1854 135 ha, 
1903 20 ha); dagegen ift von großem Umfang der Hopfen, der erft in den Oder 
Jahren des vorigen Jahrhunderts eingeführt worden iſt und Heute bereit3 cine 
Fläche von 740 ha einnimmt, jo daß der Bezirk Herrenberg zu den hauptſäch⸗ 
lichſten Hopfenprodultionsgebieten des Landes gerechnet tverden kann; ausges 
dehnt ift aud) der Anbau von Zuderrüben, welcher feit Eröffnung der Gäubahn 
(1879) ftetig zugenommen und fi) auf das 7—sfache gefteigert Hat (1878 47 ha, 
1903 370 ha); ferner findet ınan auf geringer Fläche Mohn (21 ha) und Flachs 
(10 ha). Außer den Handelsgewächſen kommt, namentli in den fruchtreichen 
Gäuorten Bondorf, Haslach, Kuppingen, Nebringen, Oſchelbronn, Tailfingen, 
Interjettingen, ein weſentlicher Teil der Getreide (Dinkel-, Haber-, Gerite-) 
ernte zum Berfaufe. Die Zuderrüben werden an die Yuderfabrif Böblingen 
abgelegt, der Hopfen auf den Hopfenmärften in Herrenberg und Rottenburg, 
wel letterer zu den bedeutenditen Märkten ganz Sitddeutichlands zahlt. Der 
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Gartenbau beſchränkt ſich zumeiſt auf das eigene Bedürfnis; nur Herren- 
berg treibt ihn etwas ausgedehnter, indem bier einzelne OrtSangehörige Gemüſe 
und fonftige Gartengewächſe für den Verlauf ziehen. Auch find dort mehrere 
Handelögärtnereien. Die Wiefen, melde meift in den Tälern der Ummer, der 
Würm, des Goldersbachs und ihren Seitentälern oder in weit ausgedehnten Mul- 
den liegen, geben ein gutes und nahrhaftes Futter, das jedoch zur Ernährung des 
ſtarken Viehſtandes nicht Hinreicht, jondern durch mehr oder weniger ausgedehnten 
Anbau von Futterpflanzen ergänzt werden muß. Demungeadtet verlaufen nod) 
einige Gemeinden, wie Herrenberg, Breitenholz, Mönchberg, Unterjefingen, einen 
Heinen Teil des Wiefenfutters. Der Weinbau wurde früher und zum Teil 
noch bis ins 18. Jahrhundert faft in dent ganzen Oberamtsbezirf Herrenberg 
und befonders in den Gäuorten betrieben und erftredte ſich bis in das Nagoldtal 
und an den Fuß des Schwarzwalds. Nah und nad) fam er aber in Wbgang 
und findet fi} heute nur noch) in den am Fuß des Schönbuchs und an deſſen Vor⸗ 
jprüngen gelegenen Gemeinden Breitenholz (7 ha), Entringen (24 ha), Unter: 
jefingen (50 ha), fowie in den Ammertalgemeinden Pfäffingen (4 ha) und Obern⸗ 
dorf (4 ha). Im Jahre 1900 betrug der Gejamtiweinerirag 573 hl, der Verlauf 
unter der Kelter 143 hl mit einem Erlös von 18130 M, demnad) bei einem 
Durchſchnittspreis von 41 A der Wert der gelamten Weinernte 23493 M. Das 
Erzeugnis, zumeift ein ſog. Schillerwein, gibt in ganz guten Jahren ein ange: 
nehmes Getränf, taugt aber nicht zum Lagern und twird meijt in den Weinorten 
jelbjt oder in den benachbarten Gemeinden des Gäus und des Schwarzwalds ab- 
gejeßt. Der Obftbau, ſchon früher jehr bedeutend, Hat mit Ausnahme der 
Steinobftfultur, welche in dem falten Winter 1879/80 außerordentlich gelitten 
hat, jeitdem noch weiter zugenommen und bildet eine wichtige Erwerbsquelle der 
Einwohner, injofern in den meiften Orten der Obftertrag in günftigen Jahren 
nicht nur da3 eigene Bedürfnis, fondern noch einen mehr oder weniger beträcht- 
lichen Verkauf nach außen erlaubt. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 
Pflaumen: und Kirſchen⸗ 
Biwetihenbäume bäume 

1878 42 654 33 664 63 073 6.036 

1903 51030 40 950 39 470 4651 


Apfelbäume Birnbäume 


Beſonders ausgedehnt iſt die Obſtzucht in den am Fuß der Schönbuchs⸗ 
terraſſe gelegenen Orten, deren Markungen kleinen Obſtwäldern gleichen. An 
Kernobſt werden nicht nur die gewöhnlichen Moſtobſtſorten, ſondern auch feinere 
Sorten, wie Reinetten, Goldparmänen, Roſenäpfel, Muslatellerbirnen, gepflanzt. 
Bon den Steinobſt find es hauptſächlich Zwetſchen, die in großer Zahl gezogen 
werden und in friihem Zuftande, häufig auch gedörrt, zum Verkaufe fommen ; dic 
Herrenberger Zwetſchen Haben ſich in weiten Umfreife einen guten Namen er- 
worben. Kirſchen gibt es in guten Jahren in reicher Fülle in den am Schönbuch⸗ 
hang gelegenen Ortjehaften Münchberg, Breitenholz, Entringen, und um die Zeit 
der Kirichenblüte und Kirſchenernte bilden diefe Orte ein beliebtes Ausflugsziel 
von Cinwohnern der benachbarten Städte. Von feiten der Gemeinden gejchieht 
durch Beſetzung der Straßen und Allmanden viel für die Objtkultur, und einzelne 
Orte, wie namentlich Herrenberg, haben Sich Hiedurch eine jährliche Rente gefichert, 
welche in guten Obftjahren nicht unerheblich iſt. Die ausgedehnten, mit Sach—⸗ 
fenntni® und Sorgfalt gepflegten Objtbaumpflangungen auf der Domäne Sind- 
Iingen liefern den Beweis, dab aud) auf minder günftigen Standorten Obftbaunt: 
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mit gutem Erfolg gepflegt werden können. Die jungen Stämme tverden teils 
in den Baumſchulen und in den Weinbergen im Bezirk jelbft gezogen, zum 
größten Teil aber von auswärts beſchafft. 


Sehr entwidelt ift die Viehzucht in allen ihren BYiveigen. Die Be- 
wegung des Biehbejtandes im Laufe des letzten Jahrhunderts zeigen die nad): 
jtiehenden Ziffern: 


Pferde Mindvied Schafe Schweine Biegen Hübner 


1830 966 11 269 9 120 3747 65 

1840 924 11 125 8196 2 794 117 

1853 861 10 957 b 839 2710 175 

1865 1 065 13 067 7201 b 445 177 . 
1873 1 033 12 677 b 908 5 466 165 24 075 
1883 1 204 12 413 6 880 5 746 238 27 248 
1892 1 207 12 389 5 152 6779 316 81 395 
1900 1 410 13 101 5 316 8487 634 42 373 


Die Pferdehaltung ijt ziemlich beträchtlich, wie denn nach der 
legten Biehzählung vom 1. Dezember 1900 im Bezirk Herrenberg 5,9, im 
Durchſchnitt des Schwarziwaldfreifes aber nur 3,8 und im Landesdurchſchnitt 
nur 5,2 Pferde auf 100 Eintvohner kamen; auch eigentliche Pferdezucht wird 
in einigen Orten, fo in Bondorf und Tailfingen, in allerdings nur mäßiger 
Ausdehnung betrieben; namentlich die Pferdeauffäufe der K. Militärverwaltung 
haben neuerdings das Antereife an diefem Ziveig der Landivirtfchaft wieder ge- 
hoben, auch gewinnt der Landespferdezuchtverein im Bezirk Herrenberg an Mit- 
gliedern. Zum Zweck der befleren Aufzucht der Fohlen unterhält der landwirt⸗ 
ſchaftliche Bezirksverein Herrenberg mit den benachbarten Vereinen von Rotten⸗ 
burg und Tübingen eine 1897 errichtete Fohlenweide in Oſchingen, OA. Rotten« 
burg, tweldje auch zur Aufnahme von jungem Rindvieh dient. Die Rindpvieb- 
zucht, welche einen Hauptnahrungszweig der Einwohner bildet, war ſchon früher 
ſehr bedeutend und Hat mit der Zunahme des Futterfräuterbaus noch mehr an 
Musdehnung gewonnen, fo daß der Bezirk Herrenberg hinſichtlich der Zahl des 
Rindviehs im Verhältnis zur Einwohnerzahl (54,9 auf 100 Einwohner) und zur 
Bodenfläche (55,2 auf 100 ha) ſowohl den Schtvarzivaldfreis (42,3 bezw. 45,1) als 
das Landesmittel (47,1 bezw. 52,3) überragt. Die herrſchende Raffe iſt das mit 
Sinnnentaler Blut gekreuzte Fledvieh; ſchon vor den 1820er Jahren wurden 
Schweizer Scheden aus den K. Meiereien nach Herrenberg verlauft, von denen 
aus ſich die Kreuzung ausbreitete. Zur Auffriſchung des heimischen Viehſchlags 
find vom landwirtfchaftlicden VBezirksverein Herrenberg im Jahr 1852 und feit- 
dem wiederholt Driginaltiere (Farren und Kühe) aus dem Simmental aufgelauft 
worden. Überhaupt iſt im Laufe der legten 50 Jahre für die Verbeflerung der 
Rindviehzucht nicht nur durch die Bemühungen des landwirtichaftlichen Bezirks⸗ 
vereins, fondern aud) durch die Einwirkung und das Beiſpiel größerer Gutsbeſitzer 
und der Gutspächter auf den Hofgütern fehr vieles gefchehen. Durch Starke Rind- 
dviehzucht zeichnen ſich beſonders aus die Orte Bondorf, Gärtringen, Gültjtein, 
Nuppingen, Mößingen, Nufringen, Oberjefingen, Obers und Unterjettingen, Ojchel- 
bronn. Während die Zufuhr von Vich ſich in der Hauptſache auf Zuchtvich be- 
ſchränkt, findet in Schlachtvieh eine beträchtliche Ausfuhr ftatt; Kälber, junges 
Nindvieh und fette junge Kühe werden alljährlidy in großer Zahl nach Stuttgart, 
Pforzheim, Karlsruhe, auch nach Baden-Baden, Frankfurt und nad dem Elſaß 
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erportiert. Sehr gefteigert Hat fich die milchwirtſchaftliche Produktion, wie ſchon aus 
der Zunahme der Kühe (1873 6875, 1883 7010, 1892 7309, 1900 7797) hervor⸗ 
scht. Zur Verwertung der Milch find in den legten 10 Jahren verichiedene 
Mollereien eingerichtet worden, darunter genoſſenſchaftliche in Gärtringen, Kup⸗ 
pingen, Nufringen, Ober- und Unterjettingen, Privatmolfereien in Affitätt, Bon- 
dorf, Breitenholz, Haslach, Kuppingen, Mößingen, Nebringen, Oberjefingen, 
Oſchelbronn, Rohrau und Unterjefingen, welche einen Starten Abſatz befonders nad) 
Stuttgart haben. Außerdem wird auch viel friide Milch, teil3 mit Fuhrwerk, 
teil8 mit der Eifenbahn verjendet,; im Jahre 1902 betrug der Bahnverfand 
57000 kg. Die Schafzucht und Schafhaltung Hat gegen früher beträchtlich 
abgenommen und wird nur noch auf einigen größeren Gütern betrieben. Wegen 
Abnahme der Schafzucht haben mehrere Gemeinden die Schafiveide ganz auf⸗ 
gegeben und wieder andere nur die Nachſommerweide beibehalten und die 
Frühjahrsmweide abgeſchafft. Gezüchtet wird ausſchließlich das mitteltvollige 
Baſtardſchaf. Die Shweinezudt und Schweinehaltung dagegen haben 
an Ausdehnung fehr gewonnen, und Hinfichtlich des Verhältniſſes des Schweine⸗ 
beftandes zur Einwohnerzahl übertrifft der Bezirk Herrenberg nad der legten 
Viehzählung vom 1. Dezember 1900 mit 35,4 Stück auf 100 Eintvohner ſowohl 
den Durchſchnitt des Schwarzwaldkreiſes (25,5) al3 das Landesmittel (23,7) nicht 
unerheblih. Ausgedehnte Schweinezucht Haben namentlich die Gemeinden Bons 
dorf, Gärtringen, Gültſtein, Ruppingen, Mößingen, Nufringen, Oberjefingen, 
Ober⸗ und Unterjettingen. Die Ausfuhr an Schlachtſchweinen iſt eine namhafte. 
Yugenommen hat aud) di, Ziegenhaltung, die früher fehr gering mar; dod) 
bleibt der Bezirk Herrenberg dank feiner vorherrſchend bäuerlichen Bevölkerung 
nad) der Stärke der Biegenhaltung mit 2,6 Stüd auf 100 Einwohner Hinter den 
meilten übrigen Oberämtern des Schwarzwaldkreiſes wie auch Hinter dent Landes⸗ 
durchſchnitt (8,8) zurüd. Die meiften Ziegen trifft man in den Gemeinden Herrens 
berg (1900 125), Gärtringen (97), Bondorf (44), Nufringen (40), Unterjefingen (62). 
Die Geflügel- und insbejondere die Hühmerzucdht hat ſich erheblich geiteigert 
und ermöglicht Starken Abfag. Die Bienenzucht wird nur in einigen Orten, tvie 
Bondorf, Oberjettingen, Tailfingen, Unterjettingen, in größerem Umfang betrieben. 
Der Wildftand ift nicht ohne Belang. In den Schönbuchwaldungen trifft 
man nicht jelten das Edel» und Damtvild, häufiger das Reh und namentlich den 
Hafen. Im Spät» und Frühjahr ericjeinen die Schnepfen auf ihren Wanderungen, 
und wilde Enten fallen zumeilen in die Ammer ein. Das Haſelhuhn kommt im 
Herrenberger Spitaltvald und der Faſan im Schönbuch al3 Seltenheit vor. Feld⸗ 
hühner und Wachteln haben ſich gegen früher bedeutend vermindert. Bon Raub⸗ 
zeug trifft man Füchſe, Stein» und Edelmarder, wilde Kagen, Iltiſſe, Wieſel und 
Fiſchotter, Iektere in der Ammer und im Goldersbad. Die Fiſcherei ijt nicht 
erheblich und beichräntt fi auf Grundeln, Gruppen, Weiß- und Schuppfiſche; der 
Goldersbad, Aiſchbach und Krebsbady fiihren auch Krebfe. 

über den Stand von Gewerbe und Induftrie ift aus dem Gewerbes 
fatafter folgendes zu entnehmen: an ftehenden Getverbebetrieben waren bor- 
handen am 1. April 1894 1757 mit einem (jteuerpflichtigen) Gemwerbeertrag bon 
250 092 MA, am 1. April 1903 1644 mit einem Gewerbeertrag von 297 661 ch 
Die Zahl der Geiverbetreibenden ift alfo in den Iegten 10 Jahren zurüdgegangen, 
und zwar um 6,4%, der Getwerbeertrag dagegen infolge Neugründung größerer 
Unternehmungen um 19,0%, geitiegen. Im Jahre 1903 entfielen 
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Gewerbetreibende 


Gewerbeſteuerkapital 





im ganzen in’o im ganzen in Jo durchſchnittlich 
Herrenberg . -» - - . 298 17,8 134 504 M 45,2 459,0 M 
Bondorf . . . .» 2... 11ö 70 15690 „ 5,3 310,3 „ 
Gärtringen . . . . . 110 6,8 1544 „ 5,2 140,4 „ 
Bültftein . . . . 57 3,5 12702 „ 4,3 2245 „” 
alle übrigen 23 Genteinden 1 069 64,9 119321 „ 40,0 111,6 „ 
zufammen 1644 100,0 297 661 A 100,0 181,0 M 


Bon der Gefamtzahl der Gewerbe nimmt die Oberanıtsjtadt nicht ganz '/; 
(17,8 °o), von dem jteuerbaren Gewerbeertrag aber annähernd die Hälfte (45,2 %/o) 
in Anſpruch. Doch halt fi, wie in den Bezirksorten, fo auch hier die gewerbliche 
Zätigfeit mit Ausnahme eines einzigen größeren Betriebs, nämlich der Filiale der 
„Vereinigten Trikotfabriken“ in Vaihingen, A.G. (200 Arbeiter, worunter 175 mweib- 
liche), im Rahmen des Handwerksbetriebs und dient im weſentlichen der Befriedigung 
der Bedürfniffe der Ortsangehörigen. Das früher zahlreichite Getverbe, die Leine: 
weberei, welche übrigens nicht für eigene Rechnung, fondern nur für Lohn als Neben⸗ 
beihäftigung im Winter und Frühjahr, wenn die Feldgeſchäfte ruhten, getrieben 
wurde, bat fajt ganz aufgehört. Zahlreich vertreten jind auch Heute noch, bejonders 
in Herrenberg, die Schuhmadyer und Schneider, tveldje viel nad) auswärts 
arbeiten. Bierbrauereien bejtehen 7 (im Jahre 1901 mit einem Malgverbraud) 
von 230 831 kg und einer Biererzeugung von 10089 hi), Mahlmühlen 15, ferner 
mehrere OL, Säg- und Gipsmühlen, weiterhin in Nufringen eine Dampfziegelei 
(von 3. Dengler), in Herrenberg ein 1904 errichtetes Gaswerk, ſowie die Bud)- 
druderei von G. Fiſcher, zugleich Verlag des Gäuboten, Amtsblatt für den 
Sheramtöbezirt Herrenberg, gegründet 1838. Die Handelstätigleit be- 
ſchränkt fi in der Hauptſache auf die Erzeugnifle der Landwirtſchaft: Getreide, 
Hopfen, Obft und Vieh; namentlich in der Stadt Herrenberg findet, obwohl hier 
feine Fruchtſchranne sit, ein lebhafter Verkehr in Frucht ftatt, und außerdem 
werden bon dort jährlih Taufende von Zentnern Heu und Stroh nad) auswärts 
verfauft. Nach der Eifenbahngüterverkehrsftatiftit betrug im Jahre 1902 der 
Verland an 


Getreide, | _ 
Hüljen- Obſt. Mehl u 5. Zn 
auf den früchten u Hopfen Gemüſe, Mühle Rindvieh Schtveinen 
Stationen Malz j Pflanzen fabritaten 
dz dz dz dz Stüd Stück 
Gärtringen . 60 — 440 — 203 17 
Nufringen. 50 — — — 94 2 
Herrenberg . 3570 3 130 450 860 1 523 153 
Nebringen . 1600 180 300 — 240 6 
Bondorf . . 3250 470 50 — 246 47 


Märkte (Vieh- und Krämermärkte) beftehen in Herrenberg (bier außerdem 
während bes Herbſtes jede Woche Hopfenmarflt), Bondorf, Entringen, Oberjet- 
tingen, Zailfingen, Unterjefingen. 

Den landwirtſchaftlichen Intereſſen dienen der 1840 gegründete 
landwirtichaftlicde Bezirlöverein Herrenberg (1902 1079 Mitglieder), einer der 
größten Vereine diefer Art in Württemberg, ſowie die landwirtſchaftlichen Dar⸗ 
lehenskaſſenvereine in Altingen, Affftätt, Bondorf, Breitenholz, Entringen, Gärt- 
ringen, Gültftein, Hildrighanfen, Kahh, Kuppingen, Münchberg, Mögingen, Neb— 
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Gemeinden 


1. Herrenberg, ON.St. 
2. Affitätt, D. 

3. Altingen, fh, 
4. Bondorf, Pd. 

5. Breitenholz, ih, 
6. Entringen, Pfd. 

1. Gärtringen, Pfd. 
8. Gültitein, Pfd. . 
v. Haslach, D.. 


10. Hildrighaufen, Pfd. 


11. Kayh, Bf. . 

12. Kuppingen, Po. 
13. Münchberg, D 

14. Mößingen, Pfd. 
15. Nebringen, D. . 
16. Nufringen, Pfd. 

17. Oberjefingen, Pro. 
18. 
19. Cherndorf, Pfd. 
20. 
21. Pfäffingen, Pfd. 
22. Poltringen, Pfd. 
23. Reuſten, Pfd. 
24. Rohrau, ©. . 
25. 


Tailfingen, Pfd. 
26. 


27. 


8 


=> 


— 


nd 





Oberjettingen, Pfd. | 


Oſchelbronn, Pfd. . 


Unterjefingen, Bid. 
Unterjettingen, Pfd. 


DON. Herrenberg i 949 12885 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 


| 
| Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 
| 
| 
































| 
| dar⸗ " ‚gm be» Den. 

| übers unter on un seen | von u u ir 
es os 2 und e ⸗ 

(haupt, Weib | * liken tn Be Wohn⸗ haupt ¶ Wan rl 
Ä | lich Der haufer benützt 
a! "" | onen en a ET 
3. | 516] 7 8s 9 io | . 

— 1379 67) 66 684 || se2 | 1709| 900 | 701 
4153| 238 s6 | 69l 473 99 | 346 
762) 408 166 | 147 | 859] 149 | 662 
."1609| 865 328 | 284 | 1758| 152 | 15% 
\ 4s0| 288 | 108 | o ıosa| oa | 340 
| 1091 559 | %5| 5/121 || 281) 221) 1894| 597. 755 
.. 1481 mo) 1414| 11 6 | sı7 | 226 | 1869|] as9 | son 
„1097| 5101 108| 4 — | 200 186 | 1155) 178 , 907 
"4566| 2501 4521| 41 — ss | sıl 608 195 | “ss 
828 Mal sıal Al— || 179 || 154 | 1217| 694 | 534 
694 | 365 6897| 1 6 | | wo| 354] 56! 275 
987) d2| o7e| 2 7| 209 184 | 1188] D64 i 868 
461 255 8 2 1 | 94) 92] 266 122 |, 128 

.' 1148 J— 1132| 9 2 | 226 | 197 | 814 184 | 646 
7) 344 6 2 — | 116 | 111 | bis 87 | 402 
.\ 1188 on 1119| 4 — | 226 || 202 | 1004 9 674 
, 760| 404) 758) —| 7 | 169 | 174 | 826) 176 620 
8756| 468 862 — | 28 | 181 | 156 | 1060 285 | 785 
6088| 8301 21 21 — | 188 188| 614 ss | 492 
1045| 592] 1042] 3 — 204 | 189 | 842, 77 ‚ 782 
411 202; 0 4 — | 78 78| 370, 46 308 
5146| 2989| 35; 811 — | 114 128 | 484: 16, 436 
697 9— 562| 16 19 ‚ 120 || 188 | 611 19 ' 538 
444| 2390| 0 4 — Ä 12 | zo] au 255 | 368 
732| 401) 725, 7 — | 150) 142 70: 49 
1061| 541 1041 ⸗ 11 | 219 | 198 872 003 | 539 
ı1cı| 686 11el 8 — | 220) 185 100 137 | 890 
20% 1m J 4381 assi2 6370 16 188 


| 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 


Erbhobene Steuern 
aus Grundeigentum, 
Gebäuden und 













Gewerbe⸗ 
Grund» I Gebäudes | fteuer 1901 


fteuer fteuer Gemwerben 1899 * 
e⸗ 
Gemeinden 1901 1901 meinde⸗ 
(Steuers (Steuers ſſchulden 
kapital) tapital) mein 1899 


M_| — 
6 17.1 8& 19% _ 


. Herrenberg . i 82 677| 8572550 | 299 |122 044 | 11 524 
‚affftätt. . . . 88904] 429 600 1 888 








| 
943800] 62| 9491 2999 | 2080 7060 — 


11895600] 73| 7773] 5044 | 3812| 93391 25320 
1520 590 [22 213 160 |1 662 1280 386 I 96 460 u 163 079 I 324 959 


20. Unterjefingen . 
27. Unterjettingen 


1 
2 
3. Mtingen . . . | 60502] 664100 3440 
4. Bondorf . . . | 1624971 15597 400 8 777 
5. Breitenhola . . | 17890] 484700 1 805 
6. Entringen . . . | 63168] 907 800 3 957 
7. Gärtringen . . M 85 248 | 1 168 800 5 910 
8. Gültftein | 96226] 868 900 5 300 
9. Haslach. I 41368] 5830 400 2 320 
10. Hildrizhaufen . | 824121 525 600 2.083 
11. Kayh. 168011 419 900 1 804 
12. Ruppingen . 786061 797 700 4 292 
13. Möndgberg.. 87611 255 700 737 
14. Mößingen . ı 71416] 860.000 4 156 
15. Nebringen . . . | 401631 613 200 2478 
16. Rufringen . . . 65 2761 848 500 3 982 
17. Oberjefingen . 485661 796 900 8 010 
18. Oberjettingen. 787401 821400 4 316 
19. Oberndorf . . . | 88400] 562300 2 314 
20. Oſchelbronn 78806) 902200 4 306 
21. Bfäffingen . | 23102] 356800 1 436 
22. Boltringen . Ä 3417891 4389500] 27| 5008| 2088 
23. Reuften . | 49117] 667100| 49) 8980| 3141 
24. Robrau . | 246981 308200] 18| 1279| 1391 | 
25. Tailfingen . | 656061 735600] 45| 3187| 8576 | 2348| 7500| 1250 
| 
| 
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ringen, Nufringen, Oberjeſingen, Oberjettingen, Oſchelbronn, Pfäffingen, Poltringen, 
Reuſten, Rohrau, Tailfingen, Unterjeſingen, Unterjettingen (im Jahre 1902 mit 
zuſammen 2914 Mitgliedern und 2 832 603 A Umſatz), den gewerblichen Inter⸗ 
eſſen der 1858 gegründete Gewerbeverein Herrenberg (1902 209 Mitglieder), 
ſowie die 1865 gegründete Vorjchußbant Herrenberg, e. ©. m. u. 9. (1902 546 Mit⸗ 
glieder); die 1847 gegründete Oberamtsſparkaſſe Herrenberg Hatte am 6. Februar 
1855 220 Einleger mit 138324 4, am 31. Dezember 1899 2755 Cinleger mit 
1 061 623 A Einlageguthabeı. 

Den Bezirk Herrenberg durchſchneidet die am 1. September 1879 eröffnete 
Gäubahn Stuttgart— Böblingen— Herrenberg mit den Stationen Gärtringen, 
Nufringen, Herrenberg, Nebringen, Bondorf. Im Ctatsjahr 1902 betrug der 
Verkehr 


auf den in Berfonen !) in Gütern an der Kaſſe 

Stationen Zahl D.2.°) Tonnen D.2.°) M D.8.°) 
Gärtringen 837600 299 6 645 231 22 276 279 
Nufringen. 832077 330 4132 276 12 497 334 
Herrenberg 138342 90 23 607 105 112 688 107 
Nebringen. 47392 256 11 443 164 25 648 261 
Bondorf . 47301 257 7 680 211 31 655 233 

Ferner wurden im Etat3jahr 1902 ausgegeben 

auf den Arbeiter: Arbeiterrüd- ' auf den Arbeiter: Arbeiterrück⸗ 
Stationen wochenkarten?) fahrlarten?) : Stationen wochenkarten?) fahrkarten?) 
Gärtringen. 644 967 : Nebringen . 511 112 
Nufringen . 616 464 | ' Bondorf. . 968 685 
Herrenberg. 2893 598 Insgeſamt 5 632 2 826 


Tägliche Poſtkurſe mit Perfonenbeförderung gehen von Herrenberg 
über Unterjeitingen nach Oberjettingen, über Entringen nad Unterjefingen (mit 
Fortſetzung nad) Tübingen), von Mößingen nad) Nagold. 


Zandgeridt: Tübingen. Landwehrbezirf, Straßenbau— 
inſpektion, Bezirfsbauamt: Calw. Bezirfsgeometer: Böb— 
fingen. Hauptzollamt: Stuttgart. Forſtämter: Entringen Gitz in 
Tübingen), Herrenberg, Nagold, Rottenburg, Wildberg (OA. Nagold). 
Bezirksnotariate: Herrenberg, Bondorf, Entringen. Kath. Deka— 
natamt und Bezirksſchulinſpektorat: Rottenburg. Die übrigen Be— 
zirksſtellen in Herrenberg. Reichſstagswahlkreis VII mit Calw, 
Nagold, Neuenbürg. 


1. Herrenberg (1233 Herrenberg, 1247 Herinberch, mundartl. Haireb., zur 
Doppelform hörro, hero Herr), Oberamtäjtadt, 2521 E., 460 m; Bahnhof (431 m), 
Poſt- und Telegraphenamt, Fip.; Amtsgericht, Oberamt, ev. Delanatamt und 
Bezirksichulinipeltorat, Kameralamt, Forſtamt, Begirksnotariat; 2 ev. Geilt- 
liche, Latein- und Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule, 


nn 


1) ©. die Anmerkung 1 oben ©. 28. 
IS. die Anmerkung 2—4 oben ©. 28. 
’) ©. die Anmerkung oben I. ©. 274. 
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Srauenarbeitsfäule; 3 Arzte, 1 Tierarzt, 2 Apotheken. Noch ungleich male- 
riſcher, als das Bild der heutigen Stadt, war ber Anblid, den das alte Herren: 
berg im Kranz feiner doppelten, dur Türme, Wall und Graben verftärften 
Ummauerung bot: die bomartige Stiftslirche trug noch den Schmud ihrer beiden 
Zurmfpigen; über ihr erhob fi) auf der Kuppe de fteil anfteigenden Schloß- 
bergs die ſtarke Burg der Pfalsgrafen von Tübingen, durch abgetreppte 
Mauerzüge mit der Stadt verbunden; eine zweite fperrte gegen Often ben 
Zugang zu dem ſchmalen Ausläufer des Schönbuchs, auf dem beide fußten. 
Ein jegt trodengelegter See ſchirmte die Stadt gegen Weiten. Bon ber alten 
Wehr find nur Reſte erhalten: mit Teilen der Mauer einige Halbrundtürme, 
hinter der Pfarrkirche das Hadtor, die Linien der Verbindungsmauern zur 
vorderen Burg, von dieſer jelbit bloß dürftige Trümmer, von der andern keine 
Epur, außer dem quer über ben Bergrüden laufenden Graben. Bon der Höhe 
geht der Blick über die fruchtbaren Gefilde des Gäus mit feinen ftattlichen 
Dörfern; gegen Often breiten ſich die objt- und einreichen Treppen des 
Schönbuchs unterhalb der maldigen Rüden; gegen Süden fteht die Wurm- 
linger Kapelle und der Rammert bei Rottenburg, im Hintergrund der Gteil- 
rand der Alb, gegen Weſten in blauen Linien ein Stüd des Schwarzwalds. 
— Die Stadt Tiegt im Halbfreis um den Fuß des Schloßbergs, mit unebenen, 
teilweiſe fteil anfteigenden Straßen. Abgeſehen von ihrer Stiftskirche bejikt 
fie feine älteren Kunftbauten, da fie am 18. Juli 1635 vom Feuer faft gänzlich 
verzehrt wurde. Doch zeigen einzelne Häufer an den fteinernen Unterftöden 
nefälligen Schmud ber Spätrenaiffance und des Rokoko, eines von 1680 ein vor⸗ 
teoffliches ſchmiedeiſernes Fenſtergitter. Am Abhang des Schloßbergs bie 
mächtige ehemalige Propftei zu Unferer Tieben rau mit fpigbogigem 
Eingang und Reſten eines NRundbogenfriefes, fpäter die Wohnung des 
mwürttembergifhen Oberbogts, feit 1749 Delanatshaus; der Sellereifaften 
des Gtifts, mwelder neben dem 1625 von Heinrich Schickhardt erneuerten 
II. Stadtpfarrhaus ftand, ift 1892 abgebrannt. In der Tübinger Straße 
it der Fruchtlaften, ein großer Holzbau, erhalten. Auf der Renaiffance- 
fäule des Marktbrunnens von 1660 Hält ein jigender Löwe das württembergijche 
Mappen; die Säule des 1671 von Vogt X. C. R. Mlemm errichteten Rab: 
(Klemm) Brunnens, die ein Seepferd mit dem Etadttvappen trug, wurde 1903 
duch einen unglüdlichen Zufall zerſtört. 
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Vom geräumigen Marktplatz fteigt man über Stufen gu der bie Stadt 
beherrfchenden Stiftskirche empor. Zu Ehren der Maria 1336 begonnen, 
wurde fie gegen 1440 durch Anbauten erweitert und bollendet: eine brei= 
ſchiffige neßgewölbte Hallenkirche in edlen gotiſchen Formen mit etwas Höheren: 
Mittelichiff, dad auf feinem Oftgiebel eine Laterne trägt, großem, rippenkreug⸗ 
gewölbtem Chor und breitem, maffigem, wenig gegliedertem Weftbau. Setzungen 
des gipähaltigen, vom Waſſer ausgelaugten Untergrundes brachten das herr» 
liche Bauwerk zu Unfang bes 18. Jahrh. und ſpäter wiederholt in große Gefahr; 
zur Erleichterung bes Weſtwerls wurden feine beiden adjtedigen, mit ſpitzen 
Helmen gekrönten Türme 1749 abgetragen und durch einen unſchönen hölzernen 
Aufbau mit welſcher Haube erfegt, zu weiterer Sicherung die Rofe der Schau—⸗ 
feite und das Hohe Spigbogenfenfter gegen Süden außgemauert und die Gewölbe 
der Turmhalle, die in ihrem oberen Stodwerk eine mit drei Spitzbogen nad) den 
Schiffen offene Empore bildeten, ausgebrochen, um zwei hohen Rundfäulen und 
mächtigen Holaftreben Raum zu ſchaffen; 1739 und 1747 wurde der Leitner 
vor dem Ehor entfernt. Won außen führt in die Turmhalle bon Süden und Norden 
je eine Doppelpforte mit feinen Zaubmwer!- und Mastenkonfolen, melde, wie 
jonft mander Zug an der Kirche, 3. B. der unter dem Dachgeſims umlaufende 
ipigbogige Mleeblattfries, an die Reutlinger Kunft erinnern. Die ſchönen Ein» 
gänge zum nördlichen und üblichen Seitenfchiff öffnen ſich unter gemölbten Bor- 
hallen zwiſchen den Strebepfeilern. Die Satriftei, melde ſüdlich vom Ehor ftand, 
wurde 1890 abgebrochen; als ſolche dient jest bie zweigeſchoſſige, rippenkreug⸗ 
gewölbte Grablapelle an ber Norbfeite. Der reichverzierte Taufftein ift von 1472; 
die Kanzel, welche an der Brüftung die Maria zwiſchen den vier großen Kirchen» 
lehrern trägt, meißelte der Steinmetz Hanſelmann 1508/4 (das Renaifjances 
gefims am Schalldedel ftammt aus dem Jahr 1670); das mit reicher Krönung, 
Halbfiguren an den Wangen und Flachbildern an der Rüdſeite gejämüdte 
treffliche Chorſtuhlwerk vollendete laut eingeſchnittener Inſchrift „1517 an 
der 10 000 Ritter Tag (22. Juni) Heinrich Schichhardt von Siegen, Burger zu 
Herrenberg“, der Großbater des Baumeifters Heinrich Schichhardt (j. u.). 
— An ber Kichhofmauer und in der Kirche zahlreiche Grabbentmäler und 
Epitaphien aus dem 17. und 18. Jahrh. Bei der Erneuerung ber Kirche 
durch Leins (1887—91) kamen die ſchönſten der Ießteren in die Staatsſamm— 
lung nad) Stuttgart, ebenfo ein gotiſcher Sakriſteiſchrank mit Flachſchnitzerei 
und der 1519 bon Jörg Natgeb aus Schwäbiſch-⸗Gmünd gemalte Hochaltar. — 
Die ſpätgotiſche Hofpitalficche zum h. Geift (dev Spital von 1400) ift ein ein- 
faces Rechted mit Spigbogentür und Maßwerkfenſtern ohne Ehor, ausgebrannt 
1635, mieder geweiht 1656, von Dolmetſch erneuert 1879 (Heß, Ehronit 
der Stadt Herrenberg, in der Landesbibliothek zu Stuttgart, Fol. 78, 6 Bände; 
‚Heibeloff, Kunft des Mittelalters in Schwaben, ©. 1 ff. mit Wbb.; 
Klemm, Württ. Baumeifter 119; über Natgeb und fein Werk: 
Chr. Kunftbl. 1885, 9. 18; Archiv f. Kunft 1888, 22 f.). — 
Bappen: das der Pfalzgrafen von Tübingen, bie dreilappige ſog. 
Kirchenfahne, rot mit goldenen Franſen, obenauf drei Ringe im 
goldenen Feld. — Die Burg wird erftmals 1228, die Stadt 
1278 genannt, beides als Eigentum der Pfalzgrafen von Tür 
Bingen. Eine Linie derfelben nannte ſich feit der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts von Herrenberg und war auf die Stadt, 
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einen Zeil des Schönbuch, Sindelfingen und anderes abgeteilt. Sie geriet 
bald in Schulden und verkaufte den Schönbuch wahrſcheinlich 1347, die Herr- 
haft Herrenberg mit zwei Burgen Herrenberg, Burg Robrau und den 
Dörfern Kayh, Mönchberg, Gültftein, Halb Altingen, Wolfenhauſen (mit Eden- 
weiler), Remmingsbeim, Nebringen, Haslach, Kuppingen, Oberjefingen, Ruf: 
ringen, Gärtringen, Hildrishaufen 1382 an Württemberg. Die Kirche, 1275 
zuerſt erwähnt, berivandelten die Grafen Ludwig und Ulrih von Württemberg 
1439 in eine Kollegiatkirche. Eberhard im ‘Bart ſetzte 1481 an Stelle der 
Chorherren Brüder des gemeinen Lebens, fog. Kappenberren; Bapft Leo X. febte 
16516 wieder weltliche Chorberren ein, die 1534 ff. der Reformation michen. 
Auch Beguinen, feit 1517 Franzisfanerinnen der 8. Regel, waren bier bis 
zur Reformation. Am 9. Juli 1466 brannte der größte Teil der Stadt ab. 
Als im Frühjahr 1525 Herzog Ulrich den Verſuch machte, fein Land mieber 
au gewinnen, öffnete ihm die Stadt gern ihre Tore, warb aber bald vom 
Schwäbiſchen Bund zurüderobert. Im Mai desfelben Jahres murde fie bon den 
Bauern belagert und erjtürmt. 1548-51 lagen Spanier bier. 1635 nad) 
der Schlacht bei Nördlingen plünderten die Kaiferlichen und verbrannten faft 
die ganze Stadt. 1814—68 mar ein SHoflameralamt bier. Herren von 
Herrenberg mit dem Beinamen Lupus 1314—1418 (Wappen: im Schild und 
auf dem Helm ein Steinbodsrumpf). — Ag. Mühlhauſen mit Kirche zum 
h. Quintin und Neiftingen (*775 Reistodinge, P. N.), beide ſchon 775 ff. ge- 
nannt, als Klofter Lorſch hier Beſitz, 779 auch die Kirche in Mühlhaufen, erhielt. 
Später war Ottobeuren in Reijtingen, im 12. Jahrb. Hirfau, im 13. Jahrh. Kreug⸗ 
fingen in Mühlhaufen begütert. 1325 und noch 1509 wird auch eine Marien- 
Dagdalenenlapelle in Reiftingen erwähnt. Ammerowe, Amro, pfalggräflich tübin- 
gifcher Hof, ſpäter Eigentum der Stadt, im 14. Jabrh. genannt. Waldbruderhaus, 
im Landbuh ton 1624 Waldhaus, dem Spital Herrenberg geböriger Hof. — 
Hier find geboren: Burkhard Wend, Lehrer an der Univerfität und Geiftlicher 
in Heidelberg, + 30. Dez. 1485; Burkhard Krebs, Lehrer an der Wiener Hoch⸗ 
fchule, Dechant des Domftifts zu Baflau, F 1462 (St. Anz. 1890, Bef. Beil. 
©. 89); vielleicht Jakobus Heremberd Alemannus, Buchdrucker in Lyon 1488 ff. 
(St. Anz. 1898, Bei. Beil. ©. 127); Heinrihd Schidhardt, Enkel des oben 
genannten, der berühmte Baumeifter, 5. Febr. 1558 bis 31. Dez. 1634 (ſchwerlich 
in Herrenberg gejtorben; Heyd 590; jebt au W. v. Heyd, Heinrich Schickhardt, 
1901); Joh. Valentin Neuffer, Profeſſor der Rechte in Tübingen, 1572 bis 
5. April 1610 (Hd. 527); Rob. Valentin Andrei, Dekansſsſohn — auch 
feine Mutter Marie, geb. Mojer, mar Hier geboren (Hd. 3805) —, 
ber hervorragende Theologe und Schriftiteller, Prälat, zuletzt Abt von Adelberg, 
17. Yug. 1586—1654 (9b. 304); Samuel Hafenreffer, Profeſſor der Medizin 
zu Tübingen, 28. April 1587—1660; Wilh. Schickhardt, des Baumeifterd Heinrich 
Neffe, Mathematiter und DOrientalift, Profeſſor in Tübingen, 22. April 1592 
bis 1635 (Hd. 591); Joh. Konrad Klemm, Profeſſor der Theologie in Tü- 
bingen, 23. Nov. 1655—1717 (Hd. 466); Koh. David Abraham von Auge, 
Sohn eine aus Frankreich geflohenen Hauptmanns, zuletzt mwürttembergifcher 
Generalfeldgeugmeiiter, Chef eines Grenadierregiments, 29. Sept. 1698—1784 
(Hd. 308); Rudolf Mohl, Geheimer Nat, Präſident des Verwaltungsgerichts⸗ 
hofs, 8. Oft. 1803—92 (Hd. 512); Theodor Eifenlohr, Helfersfohn, Rektor 
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des Schullehrerjeminars in Nürtingen, Oberſchulrat, 30. April 1805-—1869 
(Hd. 360) ; Karl Bhilipp Fiſcher, Amtsfubftituten Sohn, PBrofeflor der Philo⸗ 
jophie in Tübingen und Erlangen, 5. März 1807—1885 (Hd. 371; U. D. Biogr. 
48, 574). — Barzellen Erfie Ammermübhle, 98. 14 E., etwa 400 m; 
Zweite Ammermühle, 93, 14 €; Dritte Ammermühle, 93. 
13 ©. 


2. Aifftätt (*1287 Affsteten, 1314 Afstetten, P.N. Affo), Dorf, ev. Fil. v. 
Kuppingen, 453 €E., 467 m; 1,7 km nordweſtl. von Herrenberg; Telegr.-Hilfitelle. 
Im Gau, mit Hübjcher Ausſicht auf die Alb. Die unbedeutende ev. Kirche 
zur h. Katharina hat einen Vieleckchor mit Spibbogenfenftern. — Württemberg 
befibt 1383 die Halbe Bogtei des Orts, 1524 den ganzen Ort, ohne daß das 
Sahr der Erwerbung zu beftimmen wäre. In der Kaufurktunde über die 
Herrfchaft Herrenberg von 1382 wird Wffftätt nicht genannt. Der Ort fit 
altes Filial von Kuppingen, zu Ende des 15. Jahrh. vom Kaplan von Ober⸗ 
jefingen verfehen. Hier wurde am 15. Oftober 1693 der 23jährige Brinz 
Johann Friedrih von Württemberg im Duell von dem öſterreichiſchen Genzral 
Balfy erfchoffen. Abg. Haſenhof. 

3. Altingen (ca. 1140 Altingen, ®.R. Alto), kath. Pfarrdorf (ev. il. v. 
Reuften), 762 €., 379m; 7 km ſüdöſtl. von Herrenberg; Poltagentur mit Tele 
graphendienſt. Am miefenreichen, breiten Ammertal. Die ed. Kirche ven 
Leins 1859; der Turm 1870 vom Sturm beſchädigt und neu bergeftellt. Der 
teilmeife erneuerten gotiſchen fath. Kirche zum 5. Johannes dem Täufer dient 
der unten rippenfreuggemwölbte, maflige Oftturm, ein alter Wehrturm, ols Chor. 
Das fog. Schwedenhaus, unten von Stein, nicht ohne Bierat, oben ein ftait- 
licher Holzbau, fol ein Schloß gewesen fein. Auf dem Matdlesberg, norböjtlich 
bom Ort, Spuren einer Burg. — Ortsadel (Wappen: 3 übereinanderliegende 
Sicheln, die Griffe rechts; Helmzier: Frauenrumpf, in jeder Hand eine Sichel) 
ca. 1130—1384. Geit 1182 fam von den Markgrafen von NRonsberg be- 
deutender Beſitz bier und in der Umgegend an das Alofter Ottobeuren, das 
einen Propſt darüber fette; die Möndde rühmten die Güte des Erzeugnifles 
ihrer Weinberge. Die Pfalggrafen von Tübingen gaben 1299 ihren Belik, 
dabei 2 Fronhöfe mit dem Kirchenfab, an Klofter Bebenhmufen, deflen Meier von 
Klofterd wegen die Dorf: und Feldſchützen mie den Piehhirten für ben 
Sleden anzunehmen und abzufeben berechtigt mar. Die Oberberrlichfeit über 
den Ort befaßen, vielleicht als Nachfolger der Pfalggrafen, die Grafen von 
Hohenberg; fie verpfändeten den Ort 1340 an die Ehingen, von denen Die 
eine Hälfte 1348 an die Pfalzgrafen zurüd und 1882 an Württemberg kam 
(fie zählte zu den fogenannten Kammerorten), während die andere bon Hohen⸗ 
berg ivieder eingelöft und erft 1805 mürttembergifch wurde. Beide Herrfchaften 
hatten gleiche Hoheitsrechte; der Gerichtsftab alternierte erſt jährlich, Tpäter 
alle drei Jahre. Der Teilung des Orts entfpricht noch jebt die Scheidung in eine 
evangeliſche und Zatholifche Hälfte. Die Kirche murde 1325 dem Kloſter Beben: 
haufen inforporiert. — Bon Hier ftammt vielleiht der Buchdrucker Heinrich 
ding, in Neapel und Meffina 1476—80 (St.Anz. 1898, Bel. Beil. ©. 94). 

4. Bonbdorf (ca. 1150 Bondorff, zu Baum), ev. Pfarrdorf nit M.G., 1542 E., 
461 m; 9,6 km ſüdweſtl. von Herrenberg; Bahnhof (464 m) mit Poſt⸗ und Tele⸗ 
grapbenamt, im Ort Telegr.-Hilfftelle; Bezirksnotariat, Arzt. Am Gäu frei 
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gelegen. Der Ort hatte früher Mauern und Tore, deren lebted erit 1809 
abgebrodden wurde; aud) die ev. Kirche iſt großenteild noch mit einer alten 
Befeitigungsmauer umgeben: eine Straße in ihrer Nähe heißt „auf dem Graben”. 
Die 1559 ausgebrannte Kirche zum h. Nemigius wurde 1752 völlig verändert, 
gleichzeitig das Rippenkreuzgewölbe des gotiſchen, aus dem Achteck geſchloſſenen 
Chors mit Stukkatur bedeckt. Der Turm, im Untergeſchoß mit romaniſchem 
Kreugzgurtgewölbe, hat gekuppelte Schallöffnungen und ein Satteldach mit Dach⸗ 
reiter (Leins, Denkſchr. des Polht. 1864, ©. 25f.). Neue Sakriſtei 1899, 
Orgel 1893; neues Schulhaus 1892. — Reſte der Burg. Über Ortsadel 
val. von Alberti, Wappenbuch ©. 75. Bondorf kam wohl von den Pfalz⸗ 
grafen von Tübingen im 13. Jahrh. an die Grafen von Hohenberg, 1863 mit 
Nagold durch Kauf an Württemberg. Die Kirche verlauften die Hohenberg 
1352 an Klofter Bebenhaufen, dem jie 1362 inforporiert wurde. Dieſes Klofter 
war bier überhaupt reich begütert, außerdem hatten zeitweilig die Klöſter 
Alpirsbach und Kirchberg Beſitz. Franzisfanerinnen der 3. Regel von 1357 
bi zur Reformation. Am 26. Mai 1559 brannte faft der ganze Ort, am 
G.DMai 1685 41 Wohnhäuſer 2c., am 23.08. 1815 40 Gebäude, am 17.0. 1897 
17 Gebäude nieder. — Über Daniel von Bondorf j. Hofeles Diögeſanarchiv 1890, 
S. 96.— Barzellen Hobhenreutin (1268 Riuthi, gereutete Stelle, Rodung), 
H., 25 €. Wurde von Bertold und Albert von Haiterbach u. a. 1263 und 1276 
an das Kloſter Kirchberg verkauft, von dieſem 1543 an den SHerrenberger 
Bürger Kurrer veräußert. Niederreutin (1379 Niedern=Bondorf), 
K. Domäne, Hof, 23 E. Gehörte 1879 dem Kloſter Reutin (ſ. OU. Nagold), 
feit 1749 dem Spital Herrenberg, murde 1835 von der K. Hofdomänenfaminer 
erfauft (©. 151). Wurmfeld (alt Wurmielden), H., 19 €. Kam mie 
Hohenreutin 1543 von Klofter Kirchberg an die Familie Kurrer. Abg. Uffenbofen. 


5. Breitenbolz (ca. *1190 Brailnjtinholz, breit), ev. Pfarrdorf, 450 €., 411 m; 
81 km füdöftl. von Herrenberg; Telegr.-Hilfitele. Am Südfuß des Schönbuchs 
in ländlicher Stille unter Obftbäumen verftedt. Die edv. Kirche zum h. Wen- 
delin, 1577 erbaut, wurde 18602 und 1740 verändert und vergrößert, 1898 
ernewert. Der alte, maffige Turm bat Schießſcharten. — Auf einem jteilen 
Vorfprung des Schönbuchs ift Wall und Graben der Burg Müned fichtbar 
(1270 Muginekke, P.N. Mugo?), bon der fi tübingifhe Dienitmannen 
1270 bis ca. 1382 jchrieben (Wappen: Schild, mit 3 halbrediten Spiben 
geipalten). Klofter Ottobeuren war im 12. Jahrh. hier begütert, fpäter Kloſter 
Bebenhaufen, dag 1296. zollerifche Befigungen bier kaufte. Den Ort, der 
ursfprüngli unter tübingiſcher Oberherrlichfeit jtand, erivarben von ben 
Müned und Neuneck im 14. Jahrhundert die Om und die Herter, bon leß- 
teren 1446 und fpäter die Grafen von Württemberg. Bis zur Reformation 
war Breitenholg Filial bon Entringen, hatte aber feit 1452 eine Heiligfreug- 
faplanei. 

6. Entringen (1075 Antringen, B.R. Antheri. Viele Ortsnamen auf »ringen 
in der IImgegend!), ev. Pfarrdorf m. M.G., 1084 E., 334 m: 9,1 km füdöftl. von 
Herrenberg; Boftagentur mit Telegraphendienjt, Forftamt (Sit in Tübingen), 
Bezirfönotariat. Am Weftabbang des Schönbuchs, hoch überragt bon der ftatt- 
lichen fpätgotifchen ev. Kirche zum 5. Michael, die 1452 begonnen wurde. Ihr 
mit ſchlankem Zeltdach fchließender, einſt wehrhafter Turm bat unter ben 
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Maßwerköffnungen Niſchen mit Schießſcharten, ihr Vieleckchor ein ſchönes Netz⸗ 
gewölbe, deſſen Rippen von Wanddienſten mit Laub⸗ und Maskenkapitellen 
getragen werden; er beſitzt gute Chorſtühle, eine Sedilienniſche und Reſte von 
Glasmalereien. Den mit Maßwerk vergierten Keſſel des Taufſteins ſtützen 
8 Säulchen. — Grabdenkmale der Ehingen, Gültlingen u. a. aus dem 16. Jahrh. 
— Bürttemberg erwarb die Hoheit wohl mit Tübingen; Grundberr war neben. 
Württemberg und den Ganerben des Schloſſes in erfter Linie Klofter Beben- 
haufen, das feit 1296 von den Grafen von Zollern auch das PBatronatredit 
ber Kirche befaß und dem diefe 1327 inforporiert murde.. Im Dreißig- 
jährigen Krieg wurde der Ort hart mitgenommen und verlor 150 mehr: 
fähige Männer; 92 Gebäude lagen noch 1652 in Trümmern. — Hier find ge: 
boren: Johann Schultber, Kanzler unter Herzog Ludwig, Syndifus im 
Schwäbiſch⸗Hall, ca. 1552—1605 (Heyd 612); Wild. Chriſtoph Zafinger, 
Brofeffor und Inſpektor am 8. Katharinenftift in Stuttgart, 20. März 1786 
bis 1824 (Hd. 643). — Bon einem felfigen Borfprung ſchaut das Schloß 
HSobhenentringen (7 €, 510 m, mit Rittergut, ©. 151) meit in die Lande, 
ein großes, einfahes Steinhaus mit einem halbrunden Treppen- 
türmchen, umgeben bon Wirtfchaftsgebäuden. Zu dem 24 m tiefen, rund 
ausgemauerten Brunnen führte bom Schloß ein unterirdifder Gang in der 
Tiefe von 6 m. Auf Hohenentringen ſaß ein Geſchlecht von der Gippe des 
alten Burfardinger Stamms, fpeziell der Scherragau=, nachmaligen Bollergrafen.. 
1075 biß ca. 1268 (Wappen: mit 3 Ringen belegter rechter Schrägbalten) ; 
nah ihnen ſitzen als ihre Erben und als Lehensträger der BZollern die Herren 
bon SHailfingen auf Entringen, feit 1320 auch die Ehingen und als meitere 
Gmnerben im 15. Jahrh. die Gültlingen; dazu fommen noch zeitmweife die 
Herter, Webingen, Stadion u. a. Ein Teil mar feit dem 14. Jahrh. Lehen 
bon Württemberg, das fpäter noch weitere Teile erwarb. Nach dem Bericht 
Georgd von Ehingen (zu Anfang feiner „Reifen nad der Ritterfhaft”), der 
felbft ala Sohn des um das mürttembergifhe Fürftenhaus verdienten Nudolf 
von Ehingen 1428 auf der Burg geboren ift, war diefelbe um 1417 von 
fünf Edelleuten bewohnt: drei Hailfingen, einem Ehingen und einem Gültlingen;. 
diefe fünf Hatten zufammen 100 Kinder, eine reichlide Beſatzung ſelbſt für 
eine jo geräumige Burg. Nach mehrfahen Beſitzwechſel kam das Schloßgut 
1786 von Hofrat Zeller an den Kirchenrat, murde 1830 vom Staat an Herrn 
bon Pleſſen, von diefem 1846 an den Grafen von Taubenheim und neueſtens 
an die Freiherren von Om verlfauft. Als Söhne des Hofrat3 Zeller find bier 
geboren: Karl Aug. Friedr. Zeller, Jünger Beitaloggis, Lehrer des Prinzen 
Wilhelm von Preußen, nachmaligen Kaiſers, preußifcher Oberſchul- und Re⸗— 
gierungsrat, Gründer der AUnftalt Lichtenftern, 15. Auguft 1774—1846 (Heyd 
708; A. D. Biogr. 45, 20), und Chriſtian Heinrich Zeller, Gründer und Leiter 
der freimilligen Armenfdullehreranftalt in Beuggen bei Bajel, 29. März 1770 
bis 1860 (Hd. 708; U. D. Biogr. 45, 25; Biogr. von Schölly 1901). — bg. 
Graned, „alte abgegangene Burg im Dorf, ift denen von Gültlingen geweſen“ 
(Zandb. 1624); Waldbruderhaus von Baulinereremiten im 15. Jahrh. 


7. Gärtringen (ca. 1140 Gertringen, P. N., etwa Gartheri), ed. Pfarrdorf. 
1481 €., 476 m; 5,9 km nordöftl. von Herrenberg; Bahnhof (456 m) mit Poſt⸗ 
agentur und Telegraphenamt, im Ort Telegraphendilfitelle.. Im Gau. Dem 
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ſtattlichen Ausjehen des Orts entipricht die ungemwöhnlih reihe Anlage der 
en. Kirche zum 5. Reit, eines fpätgotifhen Baues. Das Schiff wird auf 
beiden Seiten bon je 4 Stapellen zwiſchen den eingezogenen Streben begleitet; 
an der Weſtſeite ijt neben dem jeitwärtsftehenden maffigen Turm eine Vor: 
halle angeordnet, die ſich mit einem reichberzierten Spitbogenportal gegen das 
Schiff öffne. Im Chor eine Sediliennifche. Sämtliche Räume find mit Neß- 
gewölben bededt; die Rippen des Chorgemölbes ruhen auf Konfolen mit gut- 
‚gearbeiteten Köpfen. Die 3 m diden Mauern des Turms find unten mit Schieß⸗ 
ſcharten, oben mit ſpätgotiſchen Maßiverkfenftern durchbrochen (Leins, Denkſchr. d. 
Bolyt. ©. 17, Taf. VI. 2; Schr. des Württ. Alt. Ver. II. Heft 11). Grabiteine und 
bemalte Gedädtnistafeln der Grundherren aus dem 15. und 16. Jahrh. — 
Bei der Kirche das von einem Garten umgebene Schloß der Freiherren Hiller 
von Gärtringen (bon 1728). — Herren von Gärtringen (Wappen: 2 ab- 
gewendete, pfahlweife geſtellte Sicheln, diefe au auf dem Helm), 12. bis 
15. Jahrh.; Vettern derjelben, von Gärtringen, genannt Harder, 1335—1559; 
auch die Sölr und Röffelin nannten fi von Gärtringen. Den Ort erwarb 
Württemberg von den Pfalzgrafen mit Herrenberg 1382; das abelige Gui 
(ohne Gerichtsbarkeit) Tam nach den Harder in verſchiedene Hände, darunter 
1560 an Franz Kurt, Kammerfelretär (Stälin IV. 712; Schwabs Gediditl) ; 
Melchior Jäger von Gärtringen, Geheimer Rat, 1581; Joh. Heint. von Hiller, 
Oberhofgerichtsrat, F 1689; deſſen Neffe, Joh. Hiller, Geheimer Rat, und feine 
Nachkommen, die auch in Preußen blühenden Hiller von Gärtringen. Den 
Kirchenſatz gab Graf Ludwig von Württemberg 1456 an das Stift Herrenberg, 
dem die Kirche 1457 inkorporiert wurde. — Hier tft als Pfarrersjohn geboren 
Wilhelm Hofader, gefeierter Prediger in Stuttgart, 16. Februar 1805 —1848 
(Heyd 426). — Abg. Bürlingen, Edelburg, Hartheim, Wislingen. 


8. Gültftein (*769 [entftellt] in Giselsteter marca ; 1075 Gilistan, P. N. Gillo?), 
ev. Bfarrdorf, 987 E., 396 m; 3,1 km füdfüdöftl. von Herrenberg; Poſt⸗ und 
Telegr.⸗Hilfſtelle. Im Gäu, gegen die zunächſt vorbeifließende Ammer binab- 
ziebend; infolge bes Brandes von 1784, der 68 Hauptgebäude einäfcherte, 
siemlich regelmäßig angelegt. Die urfprünglid romaniſche eb. Kirche wurde 
fpäter gotifd und nad dem Brand nochmals verändert. Der Gottedader, 
früher von einer Mauer mit Türmen umſchloſſen, hatte mit dem mädhtigen, 
wehrhaften Kirchturm, in deſſen tonnengemwölbten Untergefhoß Spuren von 
Wandmalereien fihtbar find, eine Heine Feſtung gebildet. Der lebensgroße 
Chriſtus am Kreuz ift NRenaiffancearbeit.e — Abg. die obere Burg und ein 
weiterer Burgftal. — Ortsadel (Wappen: aufgerichteter Fuchs) ca. 1150 
bis 1891, au mit dem Beinamen Roller. Kloſter Lori mar bier ſeit 
769 begütert; NKlofter Hirfau erhielt im 9. Jahrh. von den Grafen von Ealm, 
um 1100 von den LZähringern und den Grafen von Kirchberg, ſowie von 
‚anderen Grundherren ftattliden Belik, auf dem es eine Propſtei (1299 ges 
nannt) errichteie; fpäter mar nur eine Klofterpflege hier. Die Oberherrlichkeit 
gehörte den Bfalagrafen von Tübingen von ihrer Herrſchaft Herrenberg aus 
und fam mit biefer 1882 an Württemberg. Die Kirdde mit feſten QTürmen 
ftand ſchon 1165; bei feiner Fehde mit Pfalzgraf Hugo zerftörte die letzteren 
Sergog Welf VII. Den Kirdhenjat beſaß Kloſter Hirfau bis 1851 gemeinfam 
mit den Pfalggrafen, feither allein; 1888 murbe die Kirche dem Klofter in- 
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forporiert. — Barzellen Gültjteiner Mühle, 93, 10 €, 380 m;. 
Kochmühle, 98, 12 €; Sagmühle, 98, 18 €. 

9. Haslach (*775 Haselahe, tviederholt auftretender Ortsname, Hajelnuß- 
gebüfch), Dorf, ev. Filial von Herrenberg, 456 E. 487 m; 3,4 km ſüdweſtl. von 
Herrenberg; Poſt- und Zelegr..Hilfitelle. Ziemlich Hoch über der Ammer ge- 
legen, mit jtattliden Häufergruppen. Die unbedeutende Kirche zum h. Jakob 
bon 1788. Waflerleitung feit 1895. — Klofter Xorfch erhielt hier 775 Beſitz. 
Der Ort ift zu Anfang des 14. Jahrh. im Beſitz der Herren von Lupfen, wird 
aber 1331 von den Pfalzgrafen gurüderworben und dann 1882 mit Herren- 
berg an Württemberg veräußert. Begütert waren Klofter Bebenhaufen und- 
das Stift Herrenberg, deffen Zehntrechte vor 1465 im Beſitz des Kloſters 
Güterftein geweſen waren. 


10. Hildrizhanſen (12. Jahrh. Hilderatshusen, P. N. Hilderat, 14. bis 
16. Jahrh. meiſt: Husen im Schönbuch), ed. Pfarrdorf, 823 E. 487 m; 8,8 km 
nordöftl. von Herrenberg; Telegr.-Hilfftelle.e Auf der Höhe des Schönbuchs; 
die Marfung, auf drei Seiten von ausgedehnten Waldımgen begrenzt, iſt nur 
gegen DOften offen. Im Dorf alte, Schnitzwerk tragende Häuſer; am Rathaus 
eine bölzerne Außentreppe. Die eb. Kirdde, urfprünglid eine dreiſchiffige 
romaniſche Baſilika zum 5. Nikomedes, mit weſtlicher Vorballe, ſpäter gotiſch, 
dann ſtillos verändert, iſt jetzt durch den Abbruch des nördlichen Seitenſchiffs 
völlig entſtellt. Erhalten ſind im Innern die rundbogigen, auf abgekanteten 
Viereckpfeilern ruhenden Arkaden und an der Südſeite eine romaniſche Tür, 
deren mit plump gearbeiteten Roſen verziertes Bogenfeld daneben eingemauert 
iſt. Der 1515 von Jakob Halltmaher erbaute ſpätgotiſche, höhere Vieleckchor 
trägt ein Netzgewölbe; der frühgotiſche Turm an der Südſeite, mit Kreugz⸗ 
gemwölbe im Untergeſchoß, diente der Verteidigung des Kirchhofs, deflen Eräftige 
Blodmauer mit Umlauf und Binnen verfehen war (Hildrizhaufer Chronik im. 
K. Staatsarchiv, 1628 gefchrieben von Barthol. Eyſelin, der hier geboren und 
von 1618—1622 Hier Bfarrer war). 1627 baute Heinrich Schidhardt an 
der Kirche. Am Langhaus Stehen reiche, noch bemalte Chorjtühle von 1529, 
einfache ältere im Chor. Der Taufftein ift romanifch, der Ehriftus am Freuz 
alt. Die einst kreuzgewölbte Satriftei war urfprünglid eine Seitenkapelle. 
Erneuerung des Innern durch Theophil Frey. Neue Kanzel, geitiftet von der 
Familie La Rode in Bafel, deren Stammpater, ein Hafner Michael Heben: 
ftreit, 1591 dort einwanderte. — Ber füdlih vom Kirchhof fließende Sechs⸗ 


‚robrbrunnen, deſſen Wafler aus dem 1 km meftli vom Dorf entfernten Heils 


oder SHeiligbrunnen kommt, gilt für eine der Quellen der Würm. — Bon 
Hildrighaufen nennen fi im 11. Jahrh. Markgrafen, wohl ein Zweig ber 
gräflich tübingiſchen Yamilie; ihre Erben find als Grundherren im 12. Jahrh. 
die ſächſiſchen Grafen von Kappenberg, als Oberherren nach kurzem gräflid) 
calmifhen und melfifcden Zmifchenbefis die Pfalzgrafen von Tübingen, von 
denen der Ort 1382 mit Herrenberg an Württemberg gelangt. Welf VII. 
zeritörte 1165 dem Pfalzgrafen Hugo deſſen Hiefige Burg. Tübinger Dienft- 
mannen, die fig von Hildrighaufen nannten, im 14. Jahrh. An der Kirche: 
beftand im 13.—15. Jahrh. ein Heine Kanonilatftift, das 1439 in Stift 
Herrenberg aufging. Neben diefem mar beſonders Kloſter Bebenhaufen be⸗ 
gütert, daS 1304 auf kurze Zeit fogar in den Beſitz des ganzen Dorfes kam. 
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— Hier ijt geboren: Joh. Midjael Holder, Miniaturmaler in Stuttgart, 
18. Januar 1796—1861 (Heyd 438). — Ubg. Heiligfreugfapelle. 

11. Qayh (ca. *1200 Gahai, 1291 das holz, das da haizet Gehai, mundartl. 
Khoa; al3 Flurname, befonders als Waldbezeichnung häufig, ausgetrodnete, ver- 
brannte Stelle), ev. Pfarrdorf, 694 E. 485 m; 5,1 km füböftl. von Herrenberg, 
Poſt⸗ und Xelegr.-Hilfitele.. In einem Obftbaummald am Fuß des Grafen: 
berg8 (550 m), eines Vorſprungs der Stubenſandſteinhochfläche des Schönbuch. 
Die gotifhe ed. Kirche hat einen hübfchen Chor, deilen Nebgeppölbe auf Kon- 
folen mit Köpfen ruht. Der ältere Turm war einft wehrhaft. — Der Ort fam 
mit Serrenberg 1382 an Württemberg. Am 12. Jahrh. Hatte Kloſter DOtto- 
beuren einen Zindmann bier, jpäter waren die KHlöfter Reutin und Blaubeuren, 
ber allem aber Bebenhaujen begüter. Der Ort war urjprünglih Filial von 
Altingen; eine Kaplanei wurde 1489 zur Pfarrei erhoben. 

12. Ruppingen (961 Chuppinga, P.R. Kuppo), ev. Pfarrdorf, 987 E., 510 m; 
3,3 km nordweftl. von Herrenberg ; Poſt⸗ und Telegr.Hilfftelle.e Im Gäu, mit jtatt- 
lichen Holahäujern. Der rippenkreuggemölbte Chor ber ed. Kirche zum h. Stephan 
zeigt gute, noch etwas ſtrenge frühgotifche Formen, das höhere Schiff von 1581 
ſpätgotiſche Fenſtermaßwerke; an der Wefttür eine Nifche mit altem Weihwaſſer⸗ 
fefjel; der unten tonnengemwölbte Nordturm bat derbe Mauerwerk mit Schieb- 
ſcharten. Einen zmeifigigen jpätgotifden Chorftuhl ſchmücken eingeſchnittene 
Heiligenfiguren mit Spruchbändern. Eigentümlich ift der Kanzeldedel behandelt: 
über feinen Bieledjeiten trägt er mit Maßwerk gefüllte Giebel, dazwiſchen vier⸗ 
edige gotifche Spitztürmchen mit aufgemaltem Maßwerk; ein größeres achtediges 
ſchwebt, von Strebebogen gehalten, über der Mitte; das Geſims ift Renniflance. 
Bon dem „Heidenfirdjlein“ (vielleicht der im 14. Jahrh. genannten St. Gott⸗ 
hardsfapelle), einem romaniſchen Bau, der big 1796 am Sübende des Dorfes 
itand, find die Grundmauern einer jeiner drei halbrunden Ehornifchen noch ficht- 
bar (Abbildung bei Sattler, Topograph. Gel. von Württemberg, ©. 316; 
OA.Beſchr. ©. 225; Schr. des Württ. Altertumsbereind 1852, Heft II. 13; 
W. Jahrb. 1830, 424). — Klojter Schwarzach am Oberrhein war in Kup⸗ 
pingen im 10. Jahrh. begütert. Sein Beſitz kam 961 an bas Bistum 
Ehur, das 966 noch meiteres erwarb. Ortsadel von ca. 1120 bis 
1350, tübingifde Dienftmannen, mit dem Beinamen Hemmling (Wappen: 
in gefpaltenem Schild rechts ein aufgerichteter Löwe oder Hund [?], 
links 3 Querbalten). Sie führten 1283 Fehde mit Bfalggraf Rudolf; Trutwin 
der Hemmling überfiel diefen bei Malmsbeim, mobei Rudolf verwundet wurde. 
Erit 1306 wurde der Streit beigelegt; die Ritter mußten ihre Burg, die auf 
den Kirchhofmauern ſtand, abbredien; fie verfauften 1814 die Vogtei und all 
ihren Beſitz in Kuppingen mit Ausnahme eines Hofs, 1350 auch diefen an 
die Pfalzgrafen. Bon dieſen erhielt Württemberg den Ort mit Herrenberg 
1382. Zur Pfarrei gehörten urfprünglid auch Nufringen und Oberjelingen, 
jebt noch Affitätt. Der Kirchenſatz war feit 1382 tmürttembergiih. be. 
Welhlingen, 1363 genannt; &t. Bernbarbslapelle (?). 

13. Mönchberg (1328 Münchberg), Dorf, ev. Filial von Kayh, 461 E. 487 m; 
4,2 km jüdöftl. von Herrenberg; Telegr.Hilfftelle. Auf einem ſchmalen Vorfprung 
der Schönbuchterraffe, die eine ſehr ſchöne Ausficht auf dad Gäu und einen großen 
Zeil des Steilabfall® der Alb bietet. Der Ort entftand aus einem früheren 
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Hirſauer Kloſterhof mit ſeinen Hinterſaſſen und iſt mit den ehemaligen Weilern 
Bengingen und Bronn zu einer Gemeinde vereinigt. Die eb. Kirche wurde 
1748 aus Reiten der Kloftergebaude erbaut und bildet mit dem bon der alten 
romanischen Kirche ftehengebliebenen vereingelten Turm und einer breitäftigen 
Linde vor dem einftigen Kloſterhof, dem jetzigen Gottesader, eine hübfche Gruppe. 
Unter ihr ift der Slofterfeller erhalten. — Die Oberherrlichkeit über den Ort 
mar pfalzgräflich tübingtfch und kam mit Herrenberg 1382 an Württemberg; 
Grundberr in Mönchberg war das Hlofter Hirfau. Das „Schloß“ verkaufte 
Sebaftian von Lier 1551 an Hirfau. Bis 1833 gehörte der Ort zur Pfarrei 
Gültftein. 


14. Möbingen (ca. *1140. 1150 Mezzingun, Metzingen, ®B.R. Matzo), ev. 
Pfarrdorf, 1143 E. 583 m; 11,3 km ſüdweſtl. von Herrenberg; Poftagentur mit 
Telegraphendienft. Am Weſtſaum des Gäus in hoher, freier Lage. Die un- 
bedeutende ed. Kirche zum 5. Moriz ift von 1792, das Schloß baute Heinrich 
Schidhardt 1580. — Klofter Hirfau erhält um 1100 hier Beſitz, dabei die 
Kirche, Reihenba im 12. Jahrh. Vielleicht als Befibnachfolger der Pfalz⸗ 
grafen haben ben Ort ſchon im 18. Jahrh. die Grafen von Hohenberg inne. 
Die Vogtei befaßen im 14. Jahrh. die Horber Bödlin, nach ihnen die Ehingen, 
im 15. Jahrh. die Rodenftein. Von diejen Faufte 1580 Biſchof Markward von 
Speyer Schloß und Dorf, verkaufte es aber Schon 1581 an Württemberg. Die 
Kirche verfaufte Klofter Hirfau 1265 an ben Kleriker Eberhard von Horb; 
durch diefen fam das PBatronat an das von ihm mitgeftiftete Ehorberrenftift 
&t. Johann in Konſtanz, blieb aber im Lehenbefiß feiner Erben. Um Die 
Mitte des 15. Jahrh. erivarb es das Stift Herrenberg. Im Dreißigjährigen 
Krieg murden laut Bericht von 1652 zu Möbingen und im Remmingsheimer 
„Stäble” (f. OA. Rottenburg) 2625 fruditbare Obſtbäume abgehauen und 
verbrannt. 


15. Nebringen (ca. *1148 Neberingen, 1802 Näbringen, mundartl. Nebr., 
PN. vermutlich Nabheri), Dorf, ev. Filial von Tailfingen, 627 E., 466 m; 4,5 km 
ſüdweſtl. von Herrenberg: Bahnhof (456 m) mit Poſtagentur und Telegr.:Amt, 
im Ort Telegraphenhilfſtelle. Im Gäu, mit anfehnliden Holzhäufern. Un die 
Stelle der alten romaniſchen Kirche (zum h. Stephan) trat 1884 durch Leins 
ein Reubau, nur der Turm blieb ftehen. — Der Ort, ber ſchon im 12. Jahrh. 
genannt mird, ala Klofter Hirfau in der Nähe Beſitz erhält, wird 1382 mit 
Herrenberg mürttembergifh. Kirchlich gehörte Nebringen urfprünglidd nad) 
Gültftein, daher Kloſter Hirfau Patron war, das 1438 aud) den Zehnten bon 
Württemberg erwarb; der Ort erhielt 1455 eine Kaplanei, fpäter eine Pfarr- 
pfründe, wurde aber bereit3 im 17. Jahrh. von Tailfingen aus verjehen. — 
Hier tft geboren: Anton Egeler, eines der Häupter der Hahnſchen Gemeinfchaft, 
16. Auguft 1770—1850 (Lebensabriß 1851). 


16. Nufringen (1271 Nuweran, 1318 Nufran, derjelbe Name wie Neufra, 
DU. Rottweil), ev. Bfarrdorf, 1123 E. 459 m; 8,5 km norbdöftl. von Herrenberg, 
Halteftele (4652 m, mit Güterverkehr), Poftagentur und Telegraphenamt. Am 
Saum des Strohgäus; im Hintergrund baut fi ſüdwärts die maldreicdhe Schön. 
buchterrafie auf. Die feinen Formen des frühgotiſchen Chors der eb. Kirche 
(zum 5. Johannes?) find mohlerhalten, die des Schiffs ſpätgotiſch verändert. 
über einer Spibbogentür halten Engel Veronifas Schweißtuch. An der Nord- 
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feite der Kirche fteht mweftlich der romanifhe Turm mit gefuppelten Rundbogen⸗ 
fenftern auf Würfellnauffäulen und breit ausladenden Kämpfern, öftlich die 
kreuzgewölbte Safriftei, an deren Wand ein alter, von einem Säulchen geftübter 
Gteinaltar fich lehnt: zwiſchen beiden öffnet fi im Rundbogen eine nebgemölbte 
Kapelle. — Ortsadelige (Wappen: Triangel) ; daneben ein Zweig der Siler, 
Seiler von Gerlingen (Wappen: 3 Sterne, 2.1), im 18. und 14. Jahrh. Der 
Ort kam mit Herrenberg 1382 an Württemberg; er gehörte urfprünglich zur 
Pfarrei KRuppingen, erhielt 1302 eine Saplanei und mar ſchon Ende be 
15. Jahrh. jelbjtändige Pfarrei. — Hier ift geboren: Michael Schmid, Seminar- 
oberlebrer in Küngelsau, 27. Nob. 1829—1898 (Heyd 600). 


17. Oberjefingen (1314 Oesingen, 1842 Uesingen, ®.R. Uoso), ev. Bfarr- 
dorf, 760 E., 536 m; 5 km nordweftl. von Herrenberg; Telegr.-Hilfitelle.. Im 
Gäu. Das gotifhe Kirchlein zum h. Briccius, das Heinrich Murer 1518 erbaut 
hatte, ift jeit 18657 durch einen Neubau von Landauer erfegt. — Gelangte 1382 
mit Herrenberg an Württemberg. Früher Filial von Kuppingen, feit 1516 
mit eigener Kaplaneipfründe; erhielt 1858 einen Bfarrbermefer, 1872 einen 
Pfarrer. 


18. Oberjettingen (*12. Jahrh. Ötingun, 1288 superius Ütingen, P. N. Uoto), 
ed. Bfarrdorf mit M.G., 875 €., 585 m; 8,2 km ſüdweſtl. von Herrenberg; Bofts 
agentur mit Telegraphendienft. Im Gäu zwiſchen Obftbaumen. Die eb. Kirche von 
1788, der untere Teil des Turms ift älter. Der meithin fichtbare Turm tft 
ein Dreieckspunkt erften Ranges der Landespermeflung. — Der Ort fam von 
den Pfalzgrafen von Tübingen dur Heirat an die Grafen von Hohenberg, 
von diefen 1288 an das Klofter Reutin, durch die Reformation an Württemberg. 
Die Pfarrei beitand ſchon 1275; den Kirchenſatz beſaß feit 1277 gleichfalls 
Klofter Reutin. 


19. Oberndorf (1398 Oberndorff), tath. Bfarrdorf, 623 &., 397 m; 11,8 km 
jüdsjtl. von Herrenberg. Am Weltfuß des ſog. Tannenrains, einer Hügelgruppe, 
die ſich zwiſchen der Ammer und dem Nedar erhebt. Das Schiff der kath. 
Kirche zur 5. Urfula ift von 1778, der Chor fpätgotifch, ohne Maßwerk in den 
ipibbogigen Fenftern, der Turm, mit Tonnengemwölbe im Untergefhoß, Sattel- 
dach und GStaffelgiebeln, ebenfalld alt. Erneuerung der Kirche und Neubau 
einer zmweiftodigen Sakriſtei 1893—94. Gebr ſchön find die zahlreichen ge- 
ſchnitzten Figuren des fpätgotifchen Altars, deſſen Rückwände mit verglaften 
Senfteröffnungen durchbrochen find. Die Flügel fehlen; die Staffel zeigt treff⸗ 
liche Bruftbilder CHrifti und der Apoftel auf Goldgrund. — Geſchichtliches ſiehe 
Boltringen. Die Kirche wird ala Kapelle zu Unferer lieben rau (fo noch 1583) 
14839 ff. neu erbaut; die Kaplanei wird 1791 zur Pfarrei erhoben. Württem- 
berg hatte 1602—8 Bier einen eb. Pfarrer; fpäter werden die Evpangelifchen 
nad Boltringen getviefen. 


20. Ofchelbronn (ca. *1150 Eskelbrunnen, Eſche oder P.R.), ev. Pfarrdorf, 
1045 €., 481 m; 7,3 km ſüdweſtl. von Herrenberg, Telegr..Hilfitelle. Im Gäu 
in freier Lage, feit 1824 aus Ober- und Unteröfchelbronn zu einer Gemeinde 
vereinigt. Am Oftende des Ianggezogenen Dorf, im früheren Unteröfchel- 
bronn, fteht die urſprünglich romanifche, völlig veränderte Kirche zur B. 
Maria. 1882 wurde fie neu eingemwölbt, 1900 erneuert. In Oberöſchelbronn 
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war eine Kapelle zum h. Nikolaus. — Oberöſchelbronn erwarb Württemberg 
bis 1612 allmählich von den Genkingen, Gültlingen 2c. Unteröſchelbronn kam 
halb im 14. und 15. Jahrh. an Kloſter Bebenhauſen, halb von den Hailfingen 
an die Gültlingen und andere, durch Kauf von den Bernerdin 1774 an Württem⸗ 
berg zum Kloſter Bebenhauſen. Die hohe Gerichtsbarkeit übte Württemberg 
allein, die niedere war mit Bebenhauſen geteilt. Die Kirche beſaß ſeit 1402 
ebenfalls Bebenhauſen. — Abg. Denslingen und Weildorf. 

21. Pfäffiugen (ca. 1188 Phaffingen, wahrſcheinlich zu Pfaff wie Münchingen 
zu Mönch, val. den benachbarten Pfaffenberg), ev. Pfarrdorf, 411 €., 356 m 
13,6 km füdöitl. von Herrenberg. Am Fuße be3 Pfaffenbergs (472 m) im 
anmutigen Ammertal, mit hübſcher Ausſicht das Tal entlang bis nach Tübingen 
und an bie Alb; öftlich Die waldreichen Höhen des Schönbuchs. Die ev. Kirche 
von 1711 enthält zwei gültlingenfclde Grabmäler aus dem 16. Jahrh. — Orts⸗ 
adelige, pfalggräflich tübingifche Dienftmannen, im 12. bis 14. Jahrh. (Wappen: 
ein Sturgfchindelfehfreug). Dann kam der Ort an die Hatlfingen, im 16. Jahrh. 
an die Gültlingen, wird von diefen 1533 Württemberg zu Lehen aufgetragen, 
1699 verfauft; er gehörte von da an zum berzoglidden Kammergut. Die Kirche 
wird dem Slofter Blaubeuren 1359 und 1398 inkorporiert. Won drei ehemaligen 
Schlöffern war eines gültlingifch, das gmeite im 15. und 16. Jahrh. den 
Kröwelsau gehörig, dann mahrjcheinlicy ebenfalls gültlingifh, das dritte 1409 
bon SOftertag ven Luftnau an die Truchſeſſen von Höfingen verkauft, 1455 
Leben von Württemberg, 1460 an Konrad von Fürſt, fpäter an die von Diemar 
gelommen, denen es Württemberg 1744 ablaufte. Eines diefer Schlöfler brannte 
1598 ab. — Hier iſt als Sohn des Pfarrers geboren: Ludwig Hegelmnier, 
General, 20. Xuli 1810—1882 (Heyd 413). 


22. Boltringen (1191 Bolteringen, 1299 Oberkilch sive Poltringen, ®.R.), 
fath. Pfarrdborf, 546 E. 865 m; 11,5 km füdöjtl. von Herrenberg; Telegr.-Hilf- 
ftelle; Arzt. Zu beiden Seiten der Ammer. Das Schiff der kath. Ortsfirdhe 
zum 5. Klemens itammt mit dem Turm, der einen alten, auf Säulchen 
ftehenden Altartiſch enthält, aus romaniſcher Zeit; der Ehor ift frühgotiſch, fein 
Gewölbe fehlt. Gotiſche Holzbilder. Teile des reichgehaltenen, jebt abge⸗ 
broddenen NRenaiffancegrabmals eine® Herrn von Ehingen befinden fid in 
der Staatsfammlung in Stuttgart. — 1 km meftlid vom Dorf die Tath. Kirche 
zum 5. Stephan, 1752 faft ganz neu aufgeführt, der gotifche Ehor verdorben. 
Schönes, reichberziertes ſpätgotiſches Sakramentshaus in Turmform; fteinerne 
gotiſche Totenleuchte (Archiv 1888, Nr. 8, mit Abbildung), fpätgotifche Heiligen: 
bilder und Sruzifize.. — Das einft freiherrlih ulmſche Waſſerſchloß, mit 
Wappenſchmuck, achtedigem Erfer und Ecktürmchen am Walmdach, baute Heinrich 
Schickhardt 1613. Bemerkenswert find die alten fteinernen Wirtſchaftsgebäude. 
— Burg, 1283 gerftört, mit Ortsadel im 12. und 13. Jahrh. Ortsherren von 
Poliringen wie von Oberndorf (die jtet3 gemeinfame Scidfale hatten) waren 
die Pfalzgrafen von Tübingen, von denen die Oberherrlichkeit und ein Teil 
der Bogtei im 13. Jahrh. an die Grafen von Eberftein kam. Neben ihnen 
erfcheinen ſchon im 13. Jahrh. als Beſitzer eines Anteils die YHailfingen, die 
zugleich den eberjteinifchen Anteil zu Lehen tragen. 1440 befiken je ein Drittel 
die Ehingen, die Hailfingen und die Truchfeflen von Höfingen. Das lebtere 
Drittel wird 1533 von den Gültlingen, an die es inzwiſchen gelangt war, an 
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Württemberg zu Lehen aufgetragen; jeit 1553 finb damit die Eberitein, 1608 
bi3 1695 die Wollenftein belehnt; dann gehörte dieſes Drittel zum herzoglichen 
Sammergut. Der eberfteinifche Anteil fam über Baden Ende des 17. Jahrh. 
an Öfterreich, das feit 1488 bereit3 durch die Höfingen Lehensherr des Schlofles- 
war und 1722 mit 343 an Oberndorf und Boltringen die Freiherren von Ulm 
belehnte. Die „Oberlirdye” zu St. Stephan war Pfarrkirche für Poltringen, 
Oberndorf und Reuften. Das Batronatredt ſchenkten die Pfalggrafen bon 
Tübingen 1292 an Bebenbaufen, dem die Kirche 1325 intorporiert wurde. 
Bei der Kirche beftand vor der Reformation eine Klaufe von Franzistanerinnen 
3. Negel. 1599—1634 hielt Württemberg bier aud) einen eb. Pfarrer, dann 
wieder 1670—1707 und 1722—1814 einen „Bfarrvifar zu Boltringen und 
Pfarrer zu NReuften”. — Schloß und Gut faufte 1890 die Gemeinde, worauf | 
das Batronat der Pfarrei an den Biſchof, das der Schule an die Strone überging. 

23. Renften (ca. 1140. 1293 Rusten, B.R. und »heim?), ev. Bfarrdorf, 597 €.,, 
373 m; 9,1 km jüdöftl. von Herrenberg ; Poſt⸗ und Zelegr.sHilfitele.e Am Haupt- 
muſchelkalk auf der fchmalen Sohle des Hier tief eingefurchten Ammertals. 
Auf dem füdlih vom Dorf ſich erbebenden Kirchberg ftand bis 1760 eine Ka— 
pelle; als fie abgebrodden wurde, wandelte man eine 1575 erbaute Kelter zur 
Kirche um, bie in ihrer Schmudlofigfeit ihre Herkunft nicht verleugnet. 1897 
wurde fie, ſoweit möglid), erneuert. — Reuften, im 12. und noch im 14. Jahrh. 
als Gerichtsftätte an des Königs Straße genannt, murde 1292 von den Pfalz- 
grafen von Tübingen an Klofter Bebenhaujen verfauft. Später beſaß Württem- 
berg die hohe Obrigkeit, Bebenbaufen die niedergerichtlidde und Grundgereditig- 
feit. Am Dreißigjährigen Krieg verlor Reuften bon ehemals 85 wehrfähigen 
Männern 45; im Jahre 1652 waren noch 19 verbrannte, 31 eingefallene Häufer 
nicht wieder aufgebaut. Urfprünglih war Reuſten Filial der Oberfirche bei 
Boltringen, nad) der Reformation zeitweilig von Breitenholz, feit 1670 wieder 
bon Boltringen (f. d.) und murde 1814 Bfarrfik. — Geboren ift bier als: 
Schulmeiſtersſohn Gottlieb Friedrich Wagner, Schulmeifter und Schultbeik in 
Maichingen, Dialektfchriftftelee — Schulmeifterswanl zu Blindhem 2. — 
(Hd. 665). 

24. Rohran (1302 Rorowe, ſchilfbewachſene Au), Dorf, ev. Filial von Ruf- 
ringen, 444 &., 449 m; 6,2 km nordöjtl. von Herrenberg. Am Weſtfuß des: 
Schönbuchs in abgeſchiedener Lage. Auf einem künftliden, einft bon einem 
See umgebenen Hügel fteht die unbedeutende, Heine ev. Kirche von 1700; ihr 
Zurm bon 1749. Südlich vom Ort find auf dem Schloßberg (521 m) Wall 
und Graben von der Burg Rohrau oder Horn fidhtbar. — Die urfprünglid) 
pfalagräflich tübingiiche Burg mit Zugehör kam, wohl um 1270, an die Grafen 
bon Hohenberg, die diefen Beſitz 1338 den Pfalggrafen mieder bverfauften; 
bon diefen erwarb ihn Württemberg 1382 mit Herrenberg. Der Ort gehörte 
bis 1540 zur Pfarrei Ehningen, DOW. Böblingen, feit 1481 mit eigener Kapelle: 
und feit 1501 einer Kaplanei. 

25. Tailfingen (12. Jahrh. Dagelvingen, Dalvingen, mundartl. Dolf., PR. 
Tagolf), ev. Bfarrdorf, 732 E. 428 m; 6,1 km füdl. von Herrenberg; Telegr.⸗ 
Hilfftelle. Auf einem Bergrücken meftlih von der Ammer frei gelegen, mit 
hübſcher Ausficht in die Runde. Die urfprünglidh gotifde ed. Kirche (zum. 
h. Nilolaus?), erbaut 1469, völlig verändert 1899 unb 1817, befigt einen 
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lebensgroßen Chriſtus am Kreug. Das Pfarrhaus baute Heinrich Schickhardt 
1614. Die Friedhofkapelle (zur h. Afra?) wurde 1745 abgebrochen. — Waſſer⸗ 
leitung. — Ortsadel im 12.—14. Jahrh. (Wappen: 2 abgewendete Halb⸗ 
monde). Im 12. Jahrh. erhalten Hirfau und Reichenbach bier Beſitz, um 
1200 Bebenhaufen, das 1266 auch den Alpirsbadher Beſitz erwirbt. Württems 
berg erwirbt den Ort 1418—-57 von Bebenhaufen (% der Vogtei), Hirfau 
(14 der Vogtei), ferner einen Anteil von Benz Kechler von Schwandorf, % bon 
der Siechenpflege Reutlingen, 4 bon Baltbafar von Bühel. Die Pfarrei wird 
ſchon 1275 genannt; das Patronatrecht gaben die Hailfingen um 1350 an 
Stift Sindelfingen, von dem e3 an Stift Tübingen fam. 1672 und 1682 
ſchweres Brandunglüd. 


26. Unterjefingen (ſ. Oberjejingen), ev. Pfarrdorf mit M.G., 1048 €., 
362 m; 13 km jidöftl. von Herrenberg; Poftagentur mit Telegraphendienft. Am 
Fuß des Baylerbergs (449 m), eines Vorſprungs am Schönbud, im Ammertal 
malerifch gelegen. Die über dem Dorf ftehende fpätgotifche ed. Kirche zur 
b. Barbara, 1476—1484 erbaut, hat im Schiff eine fpäter mit Blumen bemalte 
Holadede; die Rippen des Nebgemwölbes im Vieleckchor find von Apoftelbruft- 
bildern getragen; der durch einfache Schrägen oben ind Achteck übergehende 
Turm bat Maßwerköffnungen und fchliegt mit einem ſchlanken Zeltdach. — 
Ortsadel, pfalzgräflid tübingifhe „Marſchälle von Sefingen“, 1299 —1412. 
Der Ort gehörte zur Burg Roſeck (f. u.), war mit diefer urfprünglich tübingifch, 
fpäter Eigentum der Herren bon Om, bon denen im 14. Jahrh. ein Zweig 
auf Roſeck ſaß. 1410 verfaufte Burlard von Hölnftein, der die Witwe Werners 
von Ow geheiratet hatte, Burg Rofed und Dorf Unterjefingen an Slofter 
Bebenbaufen, da3 jeit 1289 Hier begütert war. Auch Klofter Kreuglingen hatte 
um 1300 bier Beſitz. Die Kirche gehörte früh dem Kloſter Blaubeuren, das 
den Kirchenſatz 1404 an Württemberg veräußerte. Vor dem Dreißigjährigen 
Krieg zählte Unterjefingen 180 mehrfähige Männer, nachher no 83; 
94 Gebäude Tagen 1652 no in Trümmern. — Wbg. der Burgftall We- 
hingen mit tübingifchem Dienftadel im 14. Jahrh. (Wappen: im Schild ein 
Zickzackquerbalken; Helmgier: Federbufch), 1569 gültlingiſch, aber bereit ab- 
gegangen; der bebenhaufifhe Ort Laden (Sumpf) mit tübingifen Dienft- 
leuten im 13.—15. Jahrh.; die Blaubeurer Propftei Hindebach, 12863 (dazu 
vermutlich das heutige Himbachtal, wahrſcheinlich hintberi = Himbeere), jpäter 
bloßer Kloſterhef. — Hier find geboren als Söhne des Pfarrers: Wilh. 
Eberhard Faber, Oberamtsarzt in Schorndorf, Medizinalrat, 31. Dez. 1787 
bi3 1872 (Heyd 366), umd Werd. Friedr. Faber, Finangrat, verdienter 
Genealog, 4. Dez. 1789-—1858 (Hd. 886). — Rofjed (1352 Rosegge. 
Roseneck), Schloß und Gut, 13 €. (f. S. 151). Auf einem fteilen Bor- 
fprung der Sandfteinplatte des Schönbuchs zivifchen zwei tiefen Schluchten. 
Das Schloß, ein Viereck mit Innenhof, ift von einer Mauer umgeben. Eine 
Brüde führt über den tiefen Graben, der es gegen bie Bergfeite verteidigt. 
Bon den oberen Gelafien erſchließt ſich eine Herrliche Ausficht auf das Gäu 
und in das Nedartal, auf die Alb und an den Schwarzwald. Geſchichte ſ. o. 
Klofter Bebenhaufen Hatte bier bi 1807 eine Pflege für die Orte Altingen, 
Bondorf, Breitenholg, Entringen, Öfchelbronn und Unterjefingen; 1824 an 
Private verkauft. 
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27. Unterjettingen (1275 Niderütingen, j. Oberjettingen), ev. Pfarrdorf. 
1110 &., 559 m; 8,3 km füdweftl. von Herrenberg ; Boftagentur mit Telegrapheit- 
dienft. Auf den Schichten der Lettenkohlenformation, an der Grenze zwiſchen 
Gäu und Schwarzwald in hoher Lage, unter Obftbaumen. Die eb. Kirche bon 
1829, der Turm alt. SKirchenheiliger ehemal3 St. Michael. — Bon den 
Grafen von Hobenberg kam der Ort wahrſcheinlich um 1400 an Baden, mit 
Altenfteig 1603 an Württemberg. Der Kirchenſatz gehörte den Kohannitern 
in Rohrdorf. Abg. Oberfiihingen, Wolfenkirch. — Geboren find bier: ob. 
Martin Schäffer, Genoſſe Michael Hahns, 26. Juni 1763—1851 (Heyd 582); 
Gottlob Haag, Bauer, geſchätzter Orgelmader, Bildſchnitzer und Dichter, 
12. Juni 1804—1855 (Hd. 399); als Pfarrerzjöhne: Wdolf Weiler, Jour⸗ 
nalift und Novellift, 30. Juli 1815—1863, und Ludwig Weiler, Zeichner und 
Lithograpd, Profeffor an der Kunſtſchule in Stuttgart, 2. Juni 1823—79 
(SB. 677). — Sindlingen (ca. *1150 Sindelingen, ®.R. Sindilo), 8. Hof: 
domäne, W., 5i E., 546 m (f. ©. 151). Am füdliden Ende ded Dorf 
fteht auf der Stelle der früderen Burg dag Schloß mit umfangreiden Wirt- 
ſchaftsgebäuden. In der Kapelle die Büfte der Herzogin Franziska von Hohen- 
heim und ein Welzſches Grabdentmal von 1702. Tübingiſch, dann hohen⸗ 
bergifh, wurde Sindlingen wahrſcheinlich mit Bula 1364 pfälziſch, 1440 
mwürttembergifh. Lehensträger waren 1452—1618 die Gültlingen, feit 1640 
die Bernerdin aus Kärnten, 1782 Franziska von Bernerdin, 1785 ff. Hergog 
Karla Gemahlin, die als Witme meilt die Sommermonate bier zubrachte. 
1812 faufte es die Fürftin von Colloredo-Manzfeld, 1840 die K. Hofdomänen⸗ 
fammer. Hier mohnte 1794-1819 Joh. Michel Hahn (I. ©. 255). 1853 —55- 
Armenaderbaufchule. 


5. Oberamt Horb. 


Beſchreibung des Oberamts Horb. Heraudgegeben von dem KR. ſtatiftiſch⸗topographiſchen Bureau. 
1865. Keppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertümer S. 167—172. Paulus, Die Kunft: und Xlter- 
tumsdentmale im Königreich Württemberg, Inventar, Schwarzwaldkreis &. 187—166. Geſchichte vor allem 
In Schmid, Geſchichte der Grafen von Bollernshohenberg. I. II. — Geognoſtiſche Speziallarte von Würt⸗ 
temberg, Bl. Horb mit Begleitw. von €, Paulus. 1875. Bl. Freubdenftabt 2. Aufl. von E. Fraas 1894. 
Zr. von Alberti, Beiträge zu einer Monographie u. |. w. 1884 &. 116. Duenftebt, Geolog. Ausflüge 1864 
S. 39% fi. D. Fraas, Geognoft. Profilierung ber mwürtt. Gifenb. II. 1884. IV. 1888. Scheef, Die 
Mineralquellen und Mofetten von Börftingen (Mebic. Gorr.:Bl. des Württ. Ärztl. Landesver. 65. 1896). 
2. Lange, Die Koblenfäureinduftrie des oberen Redartald (Blätter des Schwäb. Albvereind 12. 1900). 
2. Findh, Die KRoblenfäureauäftrömungen an ber Eyach und bei VBieringen (ebd.) J. Stoller, Die alten 
Flußſchotter Im oberen Redargeblete (R. Jahrb. f. Mineral. 1902. I.). — Höhenbeftimmungen : Rieth und Regel: 
mann in Bürtt. Jahrb. 1859, 1878 und 1875 Anh. mit Angaben über ben Gebirgsbau. Höhenkurven⸗ 
farte 1: 26 000, Bl. 94 Nagold. 1901. — Beſchreibung des Neckars: Berwaltungäber. ber K. Minifterlal: 
abteilung für ben Straßen: und Wafferbau 18098—96. — Dieteorolog. Beobadtungen. Horb: Deutſch. 


Meteorolog. Jahrb. Württ. 1888 ff. — Geyer, Malakologiſche Streifzüge in Württ. (Jahresh. bes Ber. für: 


vaterl. Raturf. in Württ. 59. 1908). 


Der Oberamtsbezirf Horb (187 qkm, 20184 Einw., auf 1 qkm 108) 
liegt ganz im Borland des Schwarzwalds zu beiden Seiten des Nedars, 
der unmittelbar vor dem Betreten der Bezirksgrenzen feine nordöftlide 
Richtung eingefchlagen hat und innerhalb des Oberamts die Eyach und 
Starzel in fi) aufnimmt. 


— — 
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Der Aufbau des Bodens iſt äußerſt einfach: eine leicht nad) Süd— 
viter geneigte, in ihrer urſprünglichen Lagerung jonjt wenig geftörte 
Muſchelkalkplatte, die in ihrem öſtlichen Teil nody von den Schichten der 
Lettenfohle und von Diluviallehm überlagert und in ihrer ganzen Aus- 
dehnung von den Tälern des Nedars, der Eyach, der Starzel ımd der 
zur Nagold ziehenden Steinad) fajt bis zum Grunde durchfurcht wird. 


Infolge des ſüdöſtlichen Einfallend der Schichten ift die Abtragung im 
urfprünglich höchſtgelegenen nordweſtlichen Teil verhältnigmäßig am meiteften 
fortgefchritten und bat dafelbit die älteften Schichten bloßgelegt; bier finden 
wir bei Lützenhardt und Heiligenbronn auf einer Heinen Fläche von 214 qkm 
auch noch den Buntfandftein, tvenigftens mit feinen jüngften Gliedern, den 
Zonfanditeinen, an der Oberfläche anftehend, und im Tal der Waldach ift 
zum Zeil auch nody der Hauptbuntjandftein bloßgelegt. Dann reihen fi in 
der Richtung von Weſt nad Oſt jtreifenmweife je nach dem Grad der Abtragung 
fämtliche Glieder des Muſchelkalks vom älteften bi8 zum jüngften aneinander, 
die fich ebenjo Tüdenlos in der Richtung von unten nad) oben in den Erofions- 
tälern des Nelars und jeiner Nebenflüßchen verfolgen laſſen. Die dolomitiſchen 
Wellenmergel und Wellenfalle des unteren Mufchellalls, etwa 50 m mädtig, 
ericheinen an der Oberflädde nur als ſchmaler Saum am unmittelbaren Rande 
des Schwarzwalds; Ahnliches gilt vom mittleren Mufchellall, dem Anhyhdrit⸗ 
gebirge (Mergel, Dolomite, Gips, Anhydrit in eima 60—70 m Mäditigfeit), 
mäbrend der Hauptmufchelfalt mit feinen feften Kalkbänken und dem Trigonodu$- 
dolomit (83 m mädjtig) in der ganzen Wefthälfte des Bezirks und außerdem 
als breiter Saum allen Tälern entlang eine bedeutende Flächenausdehnung 
gewinnt. Im öftliden Teil des Bezirks, etma von Horb an oſtwärts, lagert 
über dem Mufchellalf auf den Höhen überall nodı die Lettentohlengruppe in 
einer Nächtigkeit von etwa 20 m, mit fchmußiggelben Dolomiten und Kallen, 
ſchwärzlichblauen Mergeln und Iinfenförmigen Sandfteinlagern, die emen 
trefflidden, feintörnigen Werkſtein Tiefern. Die Nefte von unterem Keuper⸗ 
mergel, die an einzelnen Punkten, bei Eutingen, Bildechingen und Wadjen- 
dorf, no an der Oberflädhe liegen, find ganz bedeutungslos; dagegen nimmt 
der diluviale Lehm und Löß auf allen Hochflächen im öftlihen Teil des Ober: 
amts ſehr anfehnlide Streden ein. 

Die Hochflächen erheben fih ud) am Weitrand des Bezirks, mo die 
Schichten am höchiten liegen, aber auch die Abtragung am Ffräftigften gewirkt 
hat, nicht viel über 700 m (Wald Härle bei Pittelbronn 707 m), mährend 
fie in der Gegend von Horb fi in etwa 550 m halten und bis zum Oftrand 
auf 500 m berabjinten. Die Sentung vollzieht fi ganz allmählich. Wohl 
verrät fi} der Wechſel des Gefteins in der Bodenbeichaffenheit und den Gelände- 
formen: im Gebiet der Lettenlohle tiefgründige, meift ganz fteinfreie Lehm: 
böden mit äußerft flachen Talfenktungen, im Hauptmufchellalf überall mächtige 
Steinmälle zwiſchen den Feldern, der Boden von Kalktrümmern ganz durd)- 
fpidt, im Gelände niedrige, unregelmäßig budflige Kuppen mit feichten Troden- 
tälchen und tiefen Schluchten wechjelnd. Aber die Übergänge von einer Schicht 
zur andern find überall wohl ausgeglichen; nirgends kommt es zu ciner aus: 
geprägten Stufenbildung, da8 Ganze erfcheint mie eine einheitliche, unregel- 
mäßig wellige Hochfläche. 
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Eine ganz andere Welt öffnet ji in den Tälern. Hohe und fteile 
Wände begleiten die Gewäſſer, die in mädtigen Schleifen dahinitrömen, bald 
durch feebedenartige Talweitungen, bald durch klauſenähnliche Engen, ſcheinbar 
nur mühſam ſich den Durchgang erzivingend dur} die Duerriegel, die fi) dem 
Flußlauf entgegenftelen.. Der Nedar fchneidet beim Eintritt in den Bezirk 
bi3 392 m, an der Starzelmündung nahe der Oftgrenge bis 355 m ein, 
woraus ſich eine Höhe der Talwände von teilmeife gegen 200 m ergibt. Der 
Fluß bewegt ſich faft auf der ganzen Strede im Horizont des Anbydritgebirges, 
das an verſchiedenen Stellen in Gipsgruben ausgebeutet wird; die Gehänge 
beberricht aber durchaus der Hauptmufchelfalt, oben fteile Wandungen erzeugend 
und die unteren, fanfteren Böſchungen des Anhydritgebirges mit feinen Trümmer: 
maſſen überfhüttend. Diluviale Flußterraffen begleiten da3 Tal in verfchiedenen 
Höhenlagen als Zeugen der mannigfadhden Schwankungen in der Waflerführung 
des Fluſſes; zwei Hauptterraffen laffen ſich unterfcheiden, die eine etwa 30, 
die andere 50-60 m über dem heutigen Wafterfpiegel. Eine Eigentümlichkeit 
diefer Strede des Nedartal3 find zahlreiche Kohlenſäurequellen und Bläfer 
(Mofettt), die alle auf der Talfohle entjpringen (bei Horb, an der Eyadı: 
mündung, bei Börftingen, Sulzau, Bieringen). Durch ihre Ausdünftung und 
dur die Anfammlung fleiner, durch die Kohlenfäure vergifteter Tiere, die 
fi häufig in ihrer Umgebung finden, haben fie ſich von jeher bemerflich gemacht 
und zum Teil zu Bädern Verwendung gefunden; erft feit wenigen Sabren 
werden fie auch für gewerbliche Zwecke im großen ausgenübt und durch Boh- 
rungen fünftlih vermehrt (f. u.). — Bon ganz ähnlichem Eharalter mie das 
NRedartal, nur noch enger und fchluddtartiger, find die Täler der Nebenflüffe, 
zur Rechten der Iſenburger Bad), die Eyach und die Starzel, zur Linken der 
Neringer Bad und der Talbah (Eutinger Tal), cbenfo da3 Tal der zur 
Nagold gehenden Steinach. Die Fleineren Täler, ſowie die zahlreichen tiefen 
Schluchten, von denen die Gehänge unterbrodden werden, enden oben entiveder 
im Hauptmuſchelkalk als enge Trodentäler oder in der Lettenkohle als meite, 
fehr Fade Mulden. 


Die Hochfläche ijt befonders im DOften, wo fie ji an dag Herrenberger 
Gau anſchließt, ein ausgefprochenes Fruchtland, von dem der Wald faft ver- 
ſchwunden if. Auch der Hauptmufchellalt im Weiten dient mit feinen fteinigen 
Böden vorwiegend dem Fruchtbau; der Wachtelruf und die Triller der Lerche 
find für diefe Hochflächen geradezu charakteriſtiſch. Die fladen Kuppen tragen 
in der Regel einen Schopf von dunklem Tannenwald, der fi) dann und mann 
auch in die Mulden herabzieht. Die teilen Talhänge am Nedar und deilen 
Nebengewäfjern find dagegen ganz regelmäßig bemaldet; befonderd die Aus— 
gänge des Eyach- und des Starzeltald, aber aud; die Talengen des Nedars 
und der Steinach tragen ganz den Charakter ſtiller, einfamer Waldtäler. Pic 
Zannenmwälder an den jteilen Hängen, die waflerreihen Flüßchen im Grunde, 
mit bereinzelten Sägmühlen befeßt, verurſachen leicht die Täuſchung, ala ob 
man fich bereit3 mitten im Schwarzwald befinde. Aber noch fehlen die Sand: 
böden des Schwarzwalds mit ihrer bezeichnenden Flora. Der rote Fingerhut 
tritt. wohl an einzelnen Punkten auf, zuſammen mit einer Reihe allgemein 
verbreiteter Gebirgspflangen (Prenanthes, Aruncus, Vaccinium vitis Idaea u. a.); 
die eigentlide Schwargtwaldflora mit ihrem Reichtum an Moofen und Farneı, 
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mit der Stedypalme und anderen Charalterpflangen ſetzt jedoch erſt am äußerften 
Kordiveftrand des Bezirks im Buntjandftein ein. Deutlicher wird der Gegenfak 
zum Schwarzwald in den offenen Talweitungen. Hier find die Güdhänge 
zumeiſt maldfrei; die niederen Terrafien dienen dem Ackerbau; an ben jteileren 
Hängen Hatte früher der Weinbau feine Stätte, jetzt Häufig durch Hopfen- 
anlagen erfeßt, dameben kurzraſige Schaftweide, immer mit Unterbredjung 
duch maflenhaftes Trümmergeftein, da8 zu mächtigen Steinriegeln gufammen- 
getragen wird. Hier find auch die reichiten Standorte für die dharakteriftifche 
Flora offener Landſchaften (Steppenheide), die übrigens in mehr ober weniger 
itarfer Vertretung über den ganzen Bezirk verbreitet ift (Aster amellus, Antheri- 
cus ramosus, Bupleurum falcatum, Cytisus nigricans, Hippocrepis comosa, Laser- 
picium latifolium, Pulsatilla vulgaris, Teucrium chamaedrys, Linum tenuifolium, 
Globularia vulgaris, Helleborus foetidus). 

Die Siedlungs- und Flurformen find im überwiegenden Teil des Ober- 
amtsbegzirks diejenigen des offenen Flachlands: gefchloffene Dörfer mit großen 
Darkungen und Gemanneinteilung (auf 4,7 qkm ein Wohnort mit einer land⸗ 
wirtſchaftlich benübten Fläche von 3,4 qkm und 505 Einwohnern). Nur in 
den nordweſtlichen Teil, der noch heute zum „Wald“ gerechnet wird, ragen aus 
dem Schwarzwald die Weileranlagen herein (Bittelbronn, Grünmettftetten, 
Altheim, Lübenbardt, Heiligenbronn, GSalzitetten). Eine echt mittelalterliche 
Stadtanlage ift Horb jelbft, wie die meiften Städte in den Mufchellalfgebieten 
auf einer weit bvorfpringenden ſchmalen Bergzunge erbaut, an deren ungemein 
fteilen Hängen die größer werdende Stadt fich mit der Zeit ausgebreitet bat. 
Auch mandje der Heineren Orte im Neckar⸗, Eyach⸗ und Steinachtal ziehen fich 
maleriſch an ben Hängen hinauf. Den fhönften Schmuck Tiefern bie ftattlichen 
Schlöſſer und Burgruinen, bald in beberrichender freier Höhe, mie die Weiten 
burg, Wachenborf, Hohenmühringen, bald in ftilem Waldtal verftedt, mie die 
Trümmer der Burg Staufenberg. Die Hochflächen find eintönig; aber die 
Verge der Alb, in breiter Kette vom Roßberg bis zum Plettenberg, fteigen ta 
befonders ausdrudsvollen Umriffen gewaltig im Hintergrunde herauf und geben 
zufammen mit den meiten, da und dort mit dunklen Nadelwäldern beitandenen 
Flächen der unmittelbaren Umgebung ein großzügiges, ernſtes Gefamtbild. 


Altertümer Grabhügel bei Ahldorf, Altheim (Bierteljahrsh. 1881 
©. 80, 1880 ©. 5), Baifingen, Eutingen, Göttelfingen, Hochdorf, Salgzitetten 
($undber. VII. ©. 7), Wachendorf (Vierteljahrsh. 1881 ©. 80); hier aud Erd» 
wohnungen (ebd. ©. 79). — Römische Niederlaffungen bei Altheim, Bailingen, 
Bierlingen, Börftingen, Eutingen, Grünmettjtetten, Hochdorf, Neuhaus bei Wachen⸗ 
dorf (Miller, Progr. 1889 ©. 25; Haug u. Sirt Nr. 100). Römerjftraßen: 
Rottenburg— Eutingen— Altheim —Schopfloch (f. Freudenitadt). — Vorrömiſch (uns 
gepflaftert) find: 1. der Weg von Weiler (bei Rottenburg), vorbei an Neuhaus bei 
Wachendorf über Wielenftetten nad) Fiſchingen; 2. der von Fifchingen über QTaber- 
wafen nah Mühlen. Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Reihengräber bei Alts 
heim, Baifinnen, Bieringen, Grünmetiftetten, Gündringen, Hochdorf, Mühringen. 
Salzitetten (Fundber. VOL. ©. 7). 

Deutſche Beſiedlung. Faſt alle Dörfer des Bezirks find alt. Zahl⸗ 
reich” find darum die Ortsnamen auf ⸗ingen, die ſämtlich in bie allerältefte Zeit 
der deutfchen Befledlung mweifen: im Gäu Gündringen, Vollmaringen, Bailingen, 
@öttelfingen, Eutingen, Bildeddingen, Weitingen; im Nedartal Bieringen, Börs 
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ftingen, Shlingen, nahe dabei in einem Seitentälchen Reringen; auf der Ebene 
füdlih vom Nedartal Bierlingen, im Tal der Eyach Mühringen. Die ebenfalls 
alte Endung «heim zeigt Altheim im Steinachtal, eine alte Dingjtätte. Alte Sied- 
Iungen find ferner Robrdorf, Wiejenftetten und Grünmetiftetten, die ſchon in den 
älteften Urkunden genannt twerden (Rosdorpher marca 770, Wisunsteten 772, 
Metzesteten 782), ferner Hochdorf und Salzſtetten, two Neihengräber gefunden 
worden find. Auch Rordftetten wird vielleicht ſchon im 8. Nahrhundert erwähnt 
(locus qui dicitur Nordstati 760); es muß von einem füdlich gelegenen Ort 
aus angelegt und benannt fein, zmweifelloe8 bon dem (nun hobenzollerifchen) 
Empfingen, das in alter Zeit Mittelpunkt einer alamanniſchen Hundertſchaft war, 
de3 pagus Amphinga (Cod. Lauresh. bei Bofjert Nr. 476). Die Benennung bon 
dem ferneren Empfingen aus teilt darauf bin, daß damals das nahe gelegene 
Horb im Nedartal noch kaum beitand; der auf eine Siedlung bei jumpfigem Ge- 
lände deutende Name tritt erft um 1100 urkundlich auf. Um diefelbe Zeit 
werden auch Wahendorf, Sulzau, Mühlen und Lügenhardt erſtmals genannt. 
Sienburg verdankt fein Entjtehen einer im 12. Jahrhundert erricddteten Burg; 
andere fpäter abgegangene Burgen, wie die Burg Eutinger Tal, die Beitenburg, 
Urnburg (bei Weitingen) und Frunded bei Ahldorf, ſcheinen erft aus dem Ende 
des 13. Kabrhunderts und aus dem 14. zu ftammen. Ahldorf und Bittelbronn 
werden zu Ende des 13. Jahrhundert genannt, Egelstal bei Mühlen und Fell⸗ 
dorf im 14. Jahrhundert. Damit war die Befiedlung des Bezirks im twefentlidden 
abgeſchloſſen. Aus der neuen Zeit ftammt der Pfarrmweiler Heiligenbronn bei 
Salzſtetten. 

Beſtandteile. Der altalamanniſche Bezirk war der Bertoldbaar 
bezw. dem Nagoldgau zugeteilt und gehörte nach der kirchlichen Einteilung des 
Mittelalters zu den biſchöflich konſtanziſchen Dekanaten Cresbach-Dornſtetten⸗ 
Horb, Herrenberg-Nagold und Empfingen⸗Haigerloch. Altwürttembergiſch iſt 
nur das zum ehemaligen Amt Nagold gehörige Hochdorf. Zur öſterreichiſchen 
Grafſchaft Niederhohenberg (Obervogteiamt Horb) gehörten die Orte Horb, Alt⸗ 
beim, Bildechingen, Eutingen, Grünmeititetten, Ihlingen und Salgitetten, zum 
hohenbergifchen Oberamt Rottenburg Rohrdorf und Weitingen, zum Johanniter⸗ 
oxden der Kommendeort Reringen. NRitterfchaftli waren, und zwar im Beſitz 
der Freiherren von Raßler: Bieringen, Bittelbronn, Börftingen, Lübenhardt; 
der Freiherren und Grafen von Stauffenberg: Baifingen, Eutinger Talhof und 
Hennental; der Freiberren von Ed: Gündringen:; der Freiherren bon Münd): 
BWiefenftetten, Mübringen, Mühlen (noch 1805 auch Gündringen) ; der Freiherren 
bon Om: Ahldorf, Bierlingen mit Neuhaus, Felldorf, Wachendorf. Als ritters 
I&haftlih zählten auch die im Befiß der Fürften von Waldburg-Feil-Traudburg 
befindliden Orte Göttelfingen und PBollmaringen. Diefe Gebiete murden 
1805/6 württembergiſch. Die Bildung des jebigen Oberamt3 ijt in den Jahren 
1805-12 abgeſchloſſen. 


Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Das Oberamt Horb gehört zu den 
dünner bevöllerten Bezirken des Landes; im Jahre 1900 belief ſich die Bes 
völlerung auf 20 184 oder 108 Köpfe auf i qkm (gegen 111 im Durchſchnitt des 
Zandes). Auch bat die Volfszahl, welche im Jahre 1834 20 525, 1871 20.689 
betrug, in den legten 30 Jahren abgenommen, und zwar um 405, während die 
natütrlide Zunahme (Überjhuß der Beborenen über die Geftorbenen) zu 5158 ſich 
berechnet. Die Abnahme betrifft 17 Gemeinden und ift am größten in den Ges 
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meinden Bildechingen (88/0), Mühlen (30 %o), Iſenburg (22 °o), Ahldorf (21 00), 
Nordſtetten (13%), Sulzau (11%), Mühringen (10 %); in Bieringen, Bierlingen, 
Bittelbronn, Börſtingen, Eutingen, Grünmettſtetten, Gündringen, Hoddorf, 
Ihlingen, Weitingen ſchwankt fie zwiſchen 2 und 8%. In allen übrigen Ge- 
meinden bat eine Zunahme ftattgefunden, die am größten ift in Lützenhardt mit 
20 %% und bier aus der durch den lebhaften Haufierhandel herborgerufenen Fluk⸗ 
tuation fi erflärt. Die Hauptnahrungsgquellen fließen tvie früher, jo 
auch heute noch vorwiegend aus Aderbau, Obitbau, Waldbau und Viehzucht. Zwar 
bat ſich in neuerer Zeit auch die Anduftrie im Bezirk angefiedelt; aber ihr vor⸗ 
nehmſter und weit über die Grenzen des Landes hinausreichender Ziveig, die 
Kohlenfäureinduftrie im Nedartal bei Eyach und Bieringen, vermag ihrer Be- 
ſchaffenheit nach nur wenig menſchliche Urbeitskräfte zu beichäftigen. Nach der 
Berufszählung vom 14. Juni 1895 gehörten von der Gejamtbevölferung des Bezirks 
mit 19586 an 

in der Ober: in den im ganzen 

ber Berufsabteilung amtsſtadt Bezirksorten Bezirk 

Lands und Forftwirtihaft . 8319—=146°% 12090 = 69,5% 12409 = 63,39, 
Gewerbe und Anduftrie. . 960 — 442, 2568=148,„ 3532—=180,, 
Handel und Berleft . . . 498 =214. 159= 92 ,„ 2088=108 „ 
Sonftige Berufe . . » . 44=198, 118= 65, 157 81, 

zujammen 2191 = 100% 17395 = 100% 19586 = 100% 


Die landwirtſchaftliche Bevölkerung machte alfo im Jahre 1895 nahezu ?/s 
(68,8%, gegen 48,7 °%% im Durdfchnitt des Schwarzivaldfreife3 und 46,1% im 
Durchſchnitt des Landes) der Gejamtbenölferung aus; felbft in der Oberamts- 
ftadt beträgt fie mehr als ?/ı, und vielfady trifft man bier kleingewerbliche Tätig- 
feit in Verbindung mit Landwirtſchaft. Außer in Horb übertviegt die geiverb- 
lide Bevölferung in den Gemeinden Lüßenhardt und Reringen, deren Einwohner 
jeit alter3 lebhaften Handel (f. u.) treiben, ferner in Mühlen, wo ein größeres 
Fabriketabliſſement befteht, und in Mühringen, wo ein Zeil der Einwohner in 
dem benadybarten hohenzollernſchen Salzwerf Stetten Beidhäftigung findet. In 
allen übrigen Gemeinden iſt die landwirtſchaftliche Bevölkerung vorwiegend. 


Die Geminnung von Mineralien beichränkt fi auf den Abbau von 
Verl, Baus, Straßenfteinen und Gips. Der Hauptmuſchelkalk Liefert vor⸗ 
nehmlich Straßenmaterial und wird nebenbei zu Mauerfteinen, Pflaſter⸗ 
fteinen und zur SKalkbereitung benügt; man geminnt ihn bei Horb, Ahldorf, 
Altheim, Bieringen, Börftingen, Eutingen, Sulzau, Wachendorf, WWeitingen. 
Auch die härteren Abänderungen des Mufchellaltdolomit3 werden auf mehreren 
Marfungen zu geringerem Straßenntaterial benüßt. Die Sandjteine der Letten⸗ 
fohlengruppe find an einzelnen Stellen ſehr ausgebildet und liefern die bortreff- 
lichſten Bau⸗ und Werkſteine, die ſich auch zu feineren Bildhauerarbeiten eignen, 
namentli bei Hochdorf, wo der Abbau von großer Bedeutung iſt und viele 
Hände befchäftigt, ferner in Weitingen und Wachendorf. Der Verjand an Steinen 
ift ein beträdhtlider und betrug im Jahre 1902 allein mit der Eifenbahn von 
den Stationen des Bezirks (f. u.) an glatt behauenen Steinen 4599, an Bruch⸗ 
fteinen 189 Tonnen. Die Anhhyoritgruppe liefert einen vortrefflicdden Gips, welcher 
übrigens nur noch bei Sulzau in ganz unbedeutendem Umfang abgebaut wird. 
Der Lehm des älteren Schwemmlandes, welcher auf der Hochebene zwiſchen dem 
Nedar ımd der Steinad (Gäu) und auf der Hochebene jiidli des Nedars in 





Oberamt Horb. 179 


großer Ausdehnung gelagert ift, trägt nit nur zur Fruchtbarkeit des Bezirks 
mwejentlich bei, Sondern wird auch allenthalben für Ziegeleien abgebaut. 

Forſtwirtſchaftlich benügt find 4153 ha oder etwas mehr als '; 
(22,2 °/,) der Geſamtfläche; davon gehören 66 ha dem Staat, 2686 ha Gemeinden 
und Gtiftungen; 16 ha find ſog. deutſchrechtliche Genoſſenſchaftswaldungen (auf 
Markung Mühringen), 690 ha Fideikommiß⸗ und 695 ha fonftige Privatwaldungen. 
Die Waldungen find ungleich über den Bezirk verteilt, indem das Gäu meit 
waldärmer iſt als der weſtliche, an den Schwarztvald grenzende Teil des Bes 
girls. In den diefem weſtlichen Gebiet angehörenden Gemeinden überfteigt die 
Bewaldung den Durchſchnitt des Bezirks erheblih und beträgt in Lützenhardt 
29,6 %/o, Salaftetten 88,3%. Auch in den Gemeinden de3 Redartals und feiner 
Geitentäler, wo die Hänge zumeiſt beivaldet find, nimmt das Waldland einen 
größeren Teil der Markungsfläche ein, fo in Bieringen 31,0 °/o, Börftingen 84,1 %o, 
Felldorf 32,6%, Iſenburg 32,9%, Mühlen 31,3%, Mühbringen 44,5 9%, 
Sulzau 88,6%. Die Heinjte Bewaldung haben die Gäuorte Baifingen (10,1 0), 
Bildechingen (11,0%), Göttelfingen (11,1%), Vollmaringen (9,2 %), fowie Nord» 
Stetten (10,4%). Die Walbungen beitehen teil8 aus Nabelhölzern, teild ans 
Laubhölzern; erftere find im Weſten des Bezirks vorherrſchend, während fie in 
der Richtung gegen Oſten allmählich fild vermindern und den Laubhölzern Plat 
maden; beide gemifcht fommen ziemlich häufig, namentlich an den nördlichen und 
nordweſtlichen Einhängen gegen das Nedartal, vor. Bon den Nadelhölgern find 
bie Fichten und Weißtannen vorherrſchend, während die Forchen mehr unters 
geordnet vorkommen. Die Laubhölzer erſcheinen meift eingeiprengt, feltener als 
reine Beftände, und zwar Eichen, Buchen, Hainbuchen, Birken, Alpen, Erlen, 
Ahorn, Vogel» und Meblbeerbaum. Der vorberrichende Betrieb ift die Hochwald⸗ 
wirtichaft, welche ſchon durd das häufige Vorkommen der Nadelhölgzer für einen 
großen Zeil der Waldungen bedingt ift und auch in den gemiſchten Laub» und 
Nadelholzwaldungen des Staats und der Gutsherrſchaften in Anwendung kommt. 
Der Ertrag an Holz, insbefondere an Nutzholz, iſt nicht unbeträdhtlid. Der Trans 
port geſchah früher mitteljt der ſchwunghaft betriebenen Flößerei, welche viele 
Hände beichäftigte und eine befondere Erwerbsquelle der Einwohner bildete; 
fog. Einbindftätten waren am Nedar in Horb, Mühlen und Bieringen, an der 
Eyach in Mühringen. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts pafjterten den Nedar 
in Horb jährlihd etwa 8350 Flöße; auf der Ehyach wurden jährlid ungefähr 
50 Flöße geführt. Nachdem die Nedarflößerei fchon feit länger als einem Jahr⸗ 
zehnt aufgehört bat, wird das Holz ausſchließlich mit der Eifenbahn verführt. 
Im Etatsjahr 1902 wurden von den Eifenbahnitationen des Bezirkes verjendet an 
Brennholz (einſchließlich Holzſchwellen) 219, an Werkholz und Schnittwaren 2937, 
an Stammhbolz 2488 Tonnen. 

Für die landwirtſchaftliche Nutzung verbleiben 138 861 ha = 71,8 0 ber 
Gejamtfläcdhe, darunter 11 058 ha Ader- und Gartenland, 2083 ha ®iefen, 220 ha 
Beiden. Infolge des mit wenig Ausnahmen fruchtbaren Bodens und der günjtigen 
Himatifden Verbältniffe, forwie dankt dem Fleiß und der Umficht der Einwohner 
jteht der landwirtſchaftliche Betrieb auf einer blühenden Stufe; insbefondere 
gilt dies von den Gäuorten, weldde in bezug auf die Landiwirtidaft zu den 
beiten des Landes gehören. Nicht mur der einzelne Güterbefiter ift darauf bes 
dacht, dem Tulturfähigen Boden einen möglichſt reihlihen Ertrag abzugewinnen, 
fondern aud die Gemeinden Haben durch Austetlung von Allmandftüden unter 
die Gemeindeangehörigen oder durch Anpflanzung der Allmanden mit Objtbäumen 


— — 
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manches Stück Land nutzbringender gemacht, jo daß der eine Bearbeitung zus 
laffende Boden allerorten vollftändig ausgenügt tft. Einen jehr wohltätigen Eins 
fluß auf die Landwirtſchaft übt neben der Wirkfamleit des landwirtſchaftlichen 
Bezirksvereins die rationelle Bewirtſchaftung der im Bezirk vorhandenen ges 
ſchloſſenen Güter. Auch die Befigverteilung kann trog der im allgemeinen 
herrſchenden landrechtlichen Erbfolge eine nicht ungünftige genannt werden. Nach 
der Berufs⸗ und Betriebszählung vom i4. Juni 1895 waren unter 4055 land» 
wirtſchaftlichen Betrieben 1176 mit weniger als 1 ha, 664 mit 1—2 ha, 1474 
mit 2—5 ha, 642 mit 5—10 ha, 92 mit 10—50 ha und 7 mit 50 ha und mehr. 
Vorherrſchend ift demnach ber Heine und mittlere bäuerliche Beſitz; daneben trifft 
man nicht wenige größere bäuerlidde VBefigungen und mehrere Großbetriebe. Zu 
ben lesteren gehören: die Stantsdomäne Buchhof, Gde. Rordftetten (86 ha, wovon 
34 ha auf hohenzollernſchem Gebiet), geichlofien verpachtet; die im Beſitz des 
Freiherrn Oskar von Münch befindliden Güter Dommelsberg, Gde. Wieien- 
ftetten (86 ha), Dürrenbardter Hof, Ede. Günbringen (210 ha, darunter 65 ha 
Wald), Egelstal, Gde. Mühlen (86 ha), Mühlen (105 ha, darunter 32 ha 
Wald), Mühringen (300 ha, darunter 150 ha Wald), ſämtlich verpachtet (mit 
Brauerei und Brennerei in Mühringen); die im Majorat der Grafen Schenk von 
Stauffenberg in Jettingen befindliden Güter Eutinger Zal, Gde. Eutingen (102 ha, 
darunter 35 ha Wald, teils einzeln, teils geſchloſſen verpachtet), und Hennental, 
Gde. Bieringen (68 ha, darunter 18 ha Wald, geſchloſſen verpachtet); die im Beſitz 
ber Freiherren von Ow, Felldorfer Linie, befindliden Güter Neubaus, Gde. Bier- 
lIingen, und Ahldorf mit einer Geſamtfläche von 152 ha (darunter 56 ha Wald), 
verpachtet an Freiherrn 9. von Ow⸗Wachendorf, Präftdent der K. Zentralitelle 
für die Landwirtſchaft; die freiherrlich raßlerihden Güter Weitenburg, Gde. 
Sulgau (210 ha, darunter 99 ha Wald), und Bittelbronn (78 ha, darunter 16 ha 
Bald), in Selbitbetrieb. Einzeln verpaditet find: das ebenfalls im Befik der 
Grafen von Stauffenberg befindlide Rittergut Baifingen (mit einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fläche von 89 ha); die freiberrli raßlerſchen Güter Bieringen 
(158 ha), Börjtingen (85 ha), Sulgau (59 ha); die im Befit des Freiherrn 9. von 
Ow⸗Wachendorf befindliden Güter Bierlingen (77 ha) und Wachendorf (125 ha). 
Das für den Aderbau benüßte Land bat im allgemeinen eine flachwellige, ziemlich 
ebene Lage, mit Ausnahme des Hügellandes im Weiten des Bezirks und ber 
fteilen Talgehänge, welche meift nur mit der Hade bearbeitet werden. Das all» 
gemein übliche Wirtſchaftsſyſtem ist Die Dreifelderwirtigaft mit eingebauter Brache; 
nur die größeren geſchloſſenen Hofgüter treiben Fruchtwechſelwirtſchaft. An Halm⸗ 
früdten baut man hauptſächlich Gerſte, Dinkel, Weizen und Haber, und zwar ift 
der Anbau von Dinfel (1854 2590 ha, 1908 1818 ha) fehr zurüdgegangen zus 
gunften der Gerfte (1854 1670 ha, 1908 2454 ha), welche von allen Aderfrüchten 
weitaus die größte Fläche einnimmt, und des Weizens (1854 670 ha, 1903 1427 ha). 
Auch der Haber Hat feinen früheren Stand nicht ganz behauptet (1854 1670 ha, 
1903 1015 ha); Roggen wird wenig und nur des Bindeftroh8 wegen gebaut. In 
der Brache baut man Kartoffeln (1903 1019 ha), Uderbohnen, Angerſen, Erbien, 
Widen, Kohlrüben, Kopflohl und vorzugsweiſe Futterkräuter, Klee, Luzerne, Eipars 
fette (1903 1470 ha). Bon Handelsgewächſen ift der früher viel gebaute Reps 
(1854 200 ha, 1903 79 ha) und Hanf (1854 124 ha, 1808 10 ha) erheblich zu- 
rüdgegangen; dagegen ift der Anbau von Hopfen, ber vor 50 Jahren nur eine 
Fläche von 30 ha einnahm, auf da8 mehr als Zehnfache geitiegen (1908 862 ha), 
und Heute gehört der Bezirt Horb zu den Haupthopfengegenden des Landes; 
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die nambaftelten Hopfenanlagen Haben Horb, Altheim, Baifingen, Göttelfingen, 
Grünneettitetten, Bollmaringen, Wachendorf, Wiefenftetten. Nur geringfügig 
ift der Anbau von Mohn und Flachs. Der Gartenbau beichräntt ſich meiſt 
auf das gewöhnliche eigene Bedürfnis und wird nur in den anfehnliden Schloß- 
gartenanlagen in Wachendorf, Mühringen und Weitenburg in größerer Ausdehnung 
betrieben. Die Wiefen, von denen die in den Tälern gelegenen nicht felten 
einen dritten Schnitt erlauben, liefern ein nahrhaftes Futter. Die eigentlichen 
Weiden, melde meiſt an den teilen Abhängen gegen die Täler liegen, find 
geiund, troden, jedoch etwas mager und werden nur mit Schafen befahren. Der 
Obſtbau iſt im Zunehmen begriffen und wird überall gut gepflegt. Es be» 
trug die Zahl der ertragsfähigen 
Apfelbäume Birnbäume Srnerlhenbäume Sirſchen⸗ 
1878 22 681 16 569 48 681 1 212 
1903 83 067 20 235 23 588 742 


Außer den teil3 um die Ortichaften, teils zerjtreut auf den Markungen 
liegenden Baumgütern find die bedeutenderen Straßen mit Obitbäumen bejegt; 
auch Haben einzelne Gemeinden ihre Allmanden teilweife mit Obftbäumen aus⸗ 
pflanzen laſſen; jo Hat die Stadt Horb ſchon vor 40 Jahren an Straßen und 
kahlen Bergabhängen mehrere Taujend junge Objtbäume gepflanzt. Außer der 
Dberamtsftadt zeichnen fi durch ſtarken Obſtbau aus bie Orte Bierlingen, 
Börftingen, Wachendorf, Wiejenjtetten, Bildechingen, Baifingen, Hochdorf, Boll: 
maringen, Reringen, Beitingen. Man zieht vorzugsweiſe fpätes Moſtobſt, in 
einigen Orten auch feinere Sorten, wie Zederäpfel, Goldparmänen, Rojenäpfel, 
Bergamottbirnen, Mustatellerbirnen u. a. Ron großer Ausdehnung ijt die 
Zwetſchen⸗ und Pflaumenzudt, doch bat fie in dem ftrengen Winter 1879—80 
ſchwer gelitten. Der früher und zum Teil noch zu Anfang des vorigen Jahr 
Hundert3 auf den Marklungen Horb (Hier an dem ganzen jüdlicdyen Nedartalabs 
bang), Bieringen, Börftingen, Eutingen, Gündringen, Jhlingen, Nordftetten und 
Weitingen betriebene Weinbau hat aufgehört. 

Den Stand und die Entwidlung der Biehzucht im Bezirk Horb zeigen 
die folgenden Ziffern: 


Pferde Rindvieh Schafe Schiweine Biegen Hühner 


1830 1177 8 889 6 748 3 150 394 . 
1810 1140 9784 6 790 2 020 406 

‚1863 931 8 588 6 828 1 867 606 

1865 1060 11155 6 700 3 688 432 . 
1873 909 9 756 4 616 4489 426 19 663 
1883 946 10 073 4 976 4859 656 20 829 
1892 911 9770 6 000 5 640 -677 23 549 
1900 1 026 11 023 5 557 7675 893 30 404 


Nach der Zahl der Pferde im Verhältnis zur Fläche (5,5 auf 100 ha) und 
zur Bevölkerung (5,1 auf 100 Einwohner) übertrifft der Bezirk Horb den Schwarz» 
waldkreis (4,1 und 8,8), bleibt aber binter dem Lanbesmittel zurüd (5,7 und 5,2). 
An einigen Orten, fo in Horb, Baifingen, Bierlingen, Eutingen, wird von einigen 
Landwirten auch Pferdezucht getrieben. Sehr entiwidelt ijt die Rindvieh—⸗ 
zucht, welche ſchon feit langeın eifrig betrieben wird; nach der Zahl des Rind⸗ 
viehs im Verhältnis zur Fläche (68,9 auf 100 ha) twie zur Bevölferung (54,6 auf 
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100 Einwohner) übertrifft denn auch der Bezirk Horb ſowohl den Schwarzwald⸗ 
kreis (45,1 und 42,3) als das Landesmittel (52,3 und 47,1) ganz erheblich. Durch 
ftarfe Rindviehzucht zeichnen ſich namentli aus die Gemeinden Altheim, Bais 
fingen, Bierlingen, Eutingen, Hochdorf, Nordftetten, Reringen, Salzitetten, Wachen⸗ 
dorf und Weitingen. Zur Auffrifchung des heimiſchen Viehſchlages Hat der land⸗ 
wirtichaftlicde Bezirksverein Horb ſchon vor mehr ald 40 Jahren Simmentaler 
Farren und Kühe aufgelauft, und Heute ift die berrichende Raſſe der Rot- und 
Fleckviehſchlag, welchem im Jahre 1897 95% des gejamten NRindviehbeitandes 
angehörten. Während die Einfuhr von Vieh zumeift auf Zuchtvieh ſich beſchränkt, 
wird ziemlich viel Schladhtvieh (Kälber, Jungrinder und Maſtvieh) teil3 auf ums 
liegenden Märkten abgejegt, teils bis nad) Pforzheim, Kehl, Straßburg ausges 
führt; im Jahre 1902 wurden von den Stationen des Bezirks (f. u.) mit der 
Eifenbahn 7498 Stüd Rindvieh verfendet. Die Milch wird in beträctlicher 
Menge teil auf der Achfe, teils mit der Bahn in friſchem Zuftande abgelegt; im 
Sabre 1902 wurden nad der Güterverfehrsftatiftif von den Stationen Eyach 
170 000 kg, Mühlen 59000 kg, Horb 1000 kg, Altheim 7000 kg, Gündringen 
183 000 kg Milch verfendet; auch find neuerdings mehrere Mollereien errichtet 
worden. Die Schafzucht und Schafhaltung wird vorzugsmeije oder faft aus⸗ 
ſchließlich von den Gutsherrſchaften und ihren Pächtern getrieben. Die Schweine 
Haltung bat beträditlich zugenommen, und insbefondere ift die Schweine uch t, 
die früher nicht von Bedeutung war, heimiſch getvorden. Nach der Zahl der 
Schweine im Verhältnis zur Fläche (41,0 auf 100 ha) und zur Bevölkerung 
(38,0 auf 100 Einwohner) ſteht der Bezirt Horb erheblich über dem Durdjichnitt des 
Schwarzwaldkreiſes (27,2 und 25,5) und des ganzen Landes (26,3 und 23,7), wie 
denn der Bezirk zu den Hauptproduftionsbezirten de3 Landes in Schlachtſchweinen 
gehört. Starte Schweinezudt treiben namentlich die Orte Altheim, Baifingen, 
Eutingen, Grünmettitetten, Hochdorf, Norditetten, Weitingen. Die Ausfuhr an 
Schlachtſchweinen, welche beſonders nad) Stuttgart und Karlarube gebt, ift beträchtlich; 
im Nabre 1902 betrug allein der Bahnverſand 8883 Stüd. Die Jiegenhaltung 
bat zwar gegen früher zugenommen, ift aber infolge Vorherrſchens des mittleren 
bäuerlien Grundbefiges nicht von Belang; am meiften Ziegen find in den Ges 
meinden Horb (149), Mühlen (50), Mühringen (82), Neringen (59), Salgitetten (64). 
Die Geflügels-, insbefondere die Hühnerzucht ift beträchtlich, und auch Hierin 
übertrifft der Bezirk Horb (auf 100 Einwohner 188,2, auf 100 ha 202,7 Stüd 
Geflügel) den Schwargmwaldfreis (136,0 und 145,1) und den Landesdurchſchnitt 
(138,6 und 148,6) gang bedeutend. Dur namhafte Geflügelzucht zeichnen ſich 
bejonder3 die Gemeinden Horb, Baifingen, Bierlingen, Eutingen, Hochdorf, Nord⸗ 
ftetten, Wachendorf, Weitingen aus; die Ausfuhr an Geflügel aus diefen Orten 
ift eine jehr erhebliche. Bienen zucht findet ſich allenthalben, ijt aber nur in 
einigen Orten, Horb, Altheim, Bierlingen, von Belang. Bon jagdbarem Bild 
fommt das Edel- und Damwild nur ganz jelten als Wechjelwild vor; audy das 
Rehwild ift nur mäßig verbreitet, dagegen ift die Feldjagd auf Hafen, Feld⸗ 
hühner und Wachteln immer noch ziemlih gut. Die Schnepfen erjcheinen int 
Frühjahrs⸗ und Spätjahrsftrih, audy brüten fie zuweilen im Bezirk. Nicht jelten 
fallen wilde Enten in die Gewäſſer des Bezirks ein. Won den Raubtieren halten 
fid immer nod der Fuchs, der Ebel» und Steinmarder, der Altis, das Wiejel, 
jeltener der Dachs, die Filchotter und die Wildlage. Die Fiſcherei, die früher 
hauptſächlich durch die ftarle Flößerei beeinträchtigt worden war, bat ſich neuer- 
dings dank den ftaatlicjen Maßnahmen und der Tätigkeit der Fijchereivereine ges 
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hoben. Der Nedar führt Weißfiſche, Barben, Schuppfiiche und als nugbarften Fiſch 
den Wal, der gut gebeibt, in neuerer Zeit au) Forellen, Aſchen; bon dent Fiſcherei⸗ 
verein Horb werden jährlich 12—15 000 Stüd Forellenbrut in den Nedar eingejekt. 
In den Seitenbäden herrſcht die Forelle vor; auch der Bachjaibling und Die 
Aſche find Bier mit Erfolg eingejegt worden. In das Fiſchrecht teilen ſich Staat, 
Gemeinden, Private und Grundberridhaften. 

Zur Förderung der Landwirtſchaft wirken der 1841 gegründete landwirt⸗ 
ſchaftliche Bezirksverein (1902 797 Mitglieder), deilen Beitrebungen auf alle Zeile 
der Landwirtſchaft, hauptſächlich aber auf Förderung der landwirtſchaftlichen Tier- 
zudt, Obſtbaumzucht und Verbreitung verbeflerter Adertwerkzeuge, ſich erftreden, 
jowie die in den Gemeinden Ahldorf, Altheim, Baifingen, Bieringen, Bierlingen, 
Bildechingen, Bittelbronn, Börftingen, Eutingen, Felldorf, Göttelfingen, Grüns 
mettftetten, Gündringen, Hochdorf, Mühlen, Mübringen, Nordftetten, Neringen, 
Rohrdorf, Salzitetten, Vollmaringen, Wachendorf, Beitingen, Wieſenſtetten bes 
ftehenden Iandwirtichaftliden Darlehenslaffenvereine (1902 zujammen 2331 Mit» 
glieder mit 2 084 546 A Umfah). 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie ift dem Gemerbe- 
fatafter folgendes zu entnehnten: am 1. April 1894 betrug die Zahl der jeßhaften 
Gewerbebetriebe 1890 mit einem fteuerbaren Getverbeertrag (Steuerlapital) von 
489707 M, am 1. April 1903 1843 mit einem Gteuerlapital von 568 590 MA 
Im Laufe der.legten 10 Jahre bat ſich alfo die Zahl der Geiverbebetriebe etwas 
vermindert, während das Steuerkapital, vorzugsweiſe infolge Neugründung größerer 
Betriebe, um ein volles Fünftel (20,0 %/,) fich erhöht hat. Im Jahr 1908 betrug 


die Zahl der das Gewerbeſteuerkapital 

m Gemerbetreibenden im ganzen ——— ‚von 
So . .» 2 222... Wl= 142% 18514 4 —= 32,9% 709 A 
Baifingen . . . . . = 48, 35382, = 68, 420 „ 
Bieringen . . . . . 33 18, 3172, = 64 „. 1096 „ 
Börftingen . -. - . . 4= 183, 283391 ,„= 51, 1188 „ 
Eutinden . . ... 18= 60, 235497.,„= 42, 208 „ 
Hochdorf... He 40, 28860, — bl, 390, 
Mühlen -. -. . 2... 4= 24, 1377, = 24. 3138 „ 
Mühringen. . . . . 8= 50, 20743, — 37, 223, 
Nordſtetten. . . 10= 59, 24058,„= 45, 227 „ 
Reringen . ». ... 18= 89, 83568 „ —= 149 „ öl2 „ 
Weitingen . . . . . 4= 835. 19888 „= 36 „ 310 „ 
den übrig. 18 Gemeinden 780= 42,4 „ 810 „= 109 „ 78, 


auf. . . 1848= 100,0%) 563 5330 = 100,0 °/o 306 A 


Die Stadt Horb nimmt von der Geſamtzahl der Gewerbebetriebe nicht ganz 
'/ı in Anſpruch; von dem Gewerbefteuerfapital dagegen entfällt auf die Ober- 
amtsjtadt mit ihrem rege entiwidelten Kleingewerbe ein volles Drittel, mährend 
etwas mehr als die Hälfte (56,2 °%) auf die Gemeinden Baifingen, Bieringen, 
Börftingen, Eutingen, Hochdorf, Mühlen, Mühringen, Weitingen, Nordftetten, 
Reringen entfällt, melde der Sitz einzelner größerer Induſtrien find, zum Zeil 
auf, wie namentlich Reringen und Nordſtetten, Ichhaften Handel treiben; für 
alle übrigen Gemeinden verbleibt nur wenig mehr als '/;o, und es geht bier die 
gewerbliche Zätigfeit über den Rahmen de3 ortsüblichen Bedarfs nicht hinaus. 


184 Schwarzwaldkreis. 


Wohl der bedeutendſte Induſtriezweig des Bezirks iſt die erſt in der jüngſten 
Zeit entſtandene Kohlenſäureinduſtrie. Das Neckartal zwiſchen Eyach 
und Niedernau, tief im Mujchellalt eingebettet, iſt beſonders reich an Kohlen» 
fäurequellen, welche teils in trodenem Gaszuftand als ſog. Mofetten oder „Bläfer”, 
teild als wäſſerige Gasquellen zutage treten. Schon feit Jahrhunderten tvaren 
in der dortigen Gegend eine ganze Anzahl von Mineralquellen, ähnlich denjenigen 
der benadibarten Orte Imnau und Riedernau, befannt, fo namentlich in Börftingen 
die Katharinenquelle, die Sauerquelle in der Wörtwieſe (der jog. Branntwein⸗ 
brunnen), die „kochenden Sulzen“ auf dem rechten Redarufer gegenüber der 
Weitenburg. Lange Zeit gingen dieſe reichen Naturfchäge verloren, indem bie 
Mineralwaſſer zu Trinkzwecken unmittelbar nur tvenig geeignet waren; ihre Nutz⸗ 
barmadung Hat erft in neueiter Zeit dank der modernen Technik der Gasver⸗ 
flüffigung begonnen, und wie am Ende der 1870er Jahre am Mittelrhein, fo 
entwidelte ſich auch hier in den legten Jahren eine lebhafte Induſtrie zur Ver- 
wertung des der Erde entitrömenden Kohlenfäuregajes. Das ältefte und be⸗ 
deutendfte Werk ift das 1895 auf Markung Börftingen bei Station Eyach errichtete 
„Kohlenſäurewerk Eyach“ von Dr. W. Raydt (jeit 1898 Witiengefellichaft), 
welcher durch jeine erfolgreichen Verfuche, flüffige Kohlenfäure in großen Mengen 
mit Hilfe von unter hohem Drud arbeitenden Komprefjoren zu erzeugen, ala 
der eigentlidde Begründer der SKohlenfäureindujtrie gelten darf. Das Wert 
beiteht aus drei räumlich getrennten Anlagen: den von der Station Ehyach 
2,8 km nedarabiwärts entfernten Quellgebiet, auf welchem das Rohproduft, Die 
gasförmige Kohlenfäure, in völlig reinem Zuſtande gewonnen wird. Um das 
Rohlenfäuregas aufzufangen, wird die oberfte, 6 m ſtarke Letten- und Torfſchicht 
durch Schächte beſeitigt. Zur Entfernung des Grundwaſſers in den Schädten 
ift eine eleftrifceh betriebene Waflerpumpe neben den Quellen aufgejtellt, welche die 
erforderlide Energie von der Straftitation erhält. Zwei Niederdrudrohrleitungen 
entlang dem Eifenbahndamm führen fodann das Gas der 1600 m von dem Quell» 
gebiet neckaraufwärts gelegenen Kraftitation (bei der früheren Lohmühle) zu, Ivo 
das Gas zur Befreiung von der ihm anhaftenden Feuchtigkeit durch Chlorcaleium⸗ 
türme geführt und fodann m den durch Waſſerkraft betriebenen Kompreſſions⸗ und 
Verflüſſigungsmaſchinen in flüffigen Yuftand übergeführt wird. In zwei Hochdruck⸗ 
robrleitungen ftrömt ſodann die fertige flüffige Kohlenjäure dem unmittelbar an der 
Station Eyach gelegenen und durch Privatgleife an die Bahnlinie angeſchloſſenen 
Lager- und Füllhauſe zu, wo fie teils in Stahlflaſchen (10 und 20 kg), teils zur 
Verjendung an die Ziveigniederlaffungen der Firma in Berlin, Wien, Züri und 
Münden in Keflelmagen (Tanks) mit einem Faflungspermögen von 10700 kg 
eingefült wird. Weitere Betriebe diejer Art auf Markung Bieringen find die 
Kohlenſäurewerke von Rudolf Buſe und 8. G. Rommendböller (9.8...) Die 
Produktion an flüffiger Kohlenſäure, welche ihre Hauptfächlichite Verwendung zu 
chemiſchen Zwecken, bei den Bierdrudapparaten, bei der Fabrikation künſtlicher 
Mineraltwäffer, zu Kraftluftmaſchinen, als Feuerlöſchmittel findet und auch dazu 
benügt wird, geſchmolzenen Gußſtahl unter ftarfem Drud in gefchloflene Formen 
zu preilen, ift eine fehr bedeutende und macht einen beträchtlichen Teil der deut» 





1) Die Firma K. G. Rommenböller (4.G.) befigt in Norddeutſchland mehrere 
große Kohlenſäurewerke, darunter als bedeutendites dasjenige in Herſte bei 
Driburg in Weftfalen. Das Bieringer Werk ift derzeit nicht im Betrieb wegen 
Verfiegens der Quelle. 
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ſchen Geſamtproduktion aus. Während die vorgenannten Betriebe die in gas⸗ 
förmigem Zuftande ausftrömende Kohlenſäure ausnügen, wird eine ebenfall3 in 
der Nähe der Station Eyadh, jedoch innerhalb der Markung Weitingen entipringende, 
Start fohlenfäurehaltige Waflerquelle von der Firma „Eyach⸗Sprudel A. Künzli“ 
durch Abfüllung verivertet und als das fehr beliebte Mineraltrintwafler „Ey ach⸗ 
Sprudel* in großen Mengen weithin verfendet. 

Größere Betriebe find ferner in Horb die Filzwarenfabrik von R. Hol 
(28),%) die mechaniſche Schubfabrit von Hermann Tannhaufer (35),*) die „ſüd⸗ 
deutfhen Marmorwerke“ von G. Fiſcher (11), 1 Seifenfabrit; in Gündringen 
1 Heine Bappendedelfabrit; in Hochdorf mehrere Steinhauereibetriebe, darunter 
5 größere (Ehriftian Schub, Heinrid Götſche, Martin Walz, Ehriftian Mezger, 
Ernft Ka), welche zufammen 100—150 Arbeiter befhäftigen und aus ihren im 
Lettentohlenfandftein angelegten großartigen Steinbrüdhen die ſchönſten, zum Teil 
60—70 Zentner ſchweren Werk und Bauſteine bredjen, ſowie eine größere Metgerei 
(Ehr. Roller) mit bedeutendem Berjand; in Mühlen die mechaniſche Zwirnerei 
und Striderei von Duttenhofer u. Cie. (22); in Nordftetten die Zigarrenfabrit 
von Gebrüder Gideon (56). Die Bierbrauerei zählt nicht weniger ald 58 Betriebe 
(1901 mit einem Malzverbraud von 961 726 kg und einer Biererzeugung bon 
41 134 hl), darunter mehrere, wie namentlich diejenigen von Steimle in Horb, 
Teufel in Baifingen, Gramer in Bildeddingen, Schneiderhan in Nordftetten, Volt 
in Mübringen, mit beträchtlicher Produktion. Die fließenden Waller des Bezirks 
(Nedar und Seitenbäcdhe) treiben eine Reihe bon Mühlmwerten, nämlich 17 Mabl» 
mühlen (darunter die Kunſtmühle von Joſeph Schneider in Horb mit Eleltrizi- 
tätsiwerk, welches die Stadt Horb mit Licht und Kraft verfieht), 7 Mahl und Säg⸗ 
mühlen, 1 OL und Schleifmühle, ſowie die Sägmühlen von 4. Steinle in Horb und 
Herm. Bürkle in Mühlen mit beträdgtlider Produktion. Von Runftgewerben 
endlich find in Horb zwei Bildfchnigereien, nämlih A. Hauſch (früher Maintel), 
welcher Kirchenausſtattungen (Altäre, Kanzeln, Orgelgehäufe, Chorftühle, Heiligen 
bilder u.a.) mit vieler Runftfertigfeit ausführt, und U. Leins, welcher voriviegend 
Statuen fertigt; beide Betriebe gehören zu den belannteren ihrer Art in Würt- 
temberg und Haben lebhaften Abjag aud nad Baden und Hohenzollern; ferner 
eine Buche und Steindruderei (zugleich Buchhandlung und Buchbinderei) von Baul 
Chriftian mit Verlag der jeit 1847 erjcheinenden Horber Chronik (Amts- 
blatt der Staats» und ftädtifden Behörden, fowie des DOberamtsbezirks). Die 
früher ſtark betriebene Leinwandiweberei, welche noch vor 40 Jahren mehr als 
200 Arbeiter befchäftigte, bat faſt ganz aufgehört. Die Korbflechterei in Iſen⸗ 
burg, twomit fich früher ein großer Teil der Einwohner beſchäftigte, wird heute 
nur noch bon tvenigen betrieben. 

Eine gemwerblidge Tätigkeit befonderer Art trifft man in Lützenhardt, 
welches von fämtliden Gemeinden des Bezirks die Heinite Marlungsfläcdhe (81 ha, 
davon nur öl ha landwirtſchaftlich nugbare Fläche) hat. Wegen mangelnden Grund- 
befißes bildet dort wie früher, fo auch heute noch die Fabrikation von Bürſten⸗ 
und Borftentwaren den Haupterwerbszmweig der Einwohner. Bei insgeſamt 
100—110 Haushaltungen beichäftigen fig damit 70—80 Familien mit ihren An⸗ 
gehörigen und 8—10 fremden Hilfsperfonen, indem einzelne in größerem Umfang 
die Bürftenfabrilation betreiben. Verfertigt werden alle möglichen Arten bon 


— 





1) Die Ziffern in den Klammern bedeuten die Zahl der Arbeiter. 
2) Im Dezember 1903 abgebrannt und nunmehr nad) Böblingen verlegt. 
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Bürften, auch beſſere Ware, wozu das Rohmaterial (Borſten, Fibern, Kokosfafern, 
Roßhaare, ladierte Hölzer) von größeren Handelsgeichäften bezogen wird. Der 
Abſatz der Waren erfolgt zumeijt im Wege des Haufierens teild in der Näbe, 
teild in weiterer Entfernung (Hohenzollern, Baden, Schweiz). Ein Teil der Eins 
wohnerſchaft Haufiert außer mit Bürften und Borſtenwaren auch mit Erzeugniiien 
der Land» und Forftwirtigaft (Obſt, jungen Schweinen, Waldbeeren, Bald» 
ſchwämmen) nebjt andern Gegenjtänden (Schirmen, Parfümerien, Korb⸗ und Holz- 
waren, Schubtvaren, Nähnadeln, Faden und Bändern u. a.) und betreibt daneben 
Lumpenſammeln und Schirmfliden. 

Sehr entwidelt ijt die Handelstätigleit. Ihr wichtigfter Zweig ijt 
der Pferdes und Viehhandel, mweldder ſchon feit Ianger Zeit von (iSraelitiihen) 
Händlern in Horb, Reringen, Baifingen, Mühringen und Norditetten ſchwunghaft 
betrieben wird. Die bedeutendsten Pferdehandelsfirmen find Rotſchild in Horb 
und Preßburger in Reringen, welche die Pferde in der Normandie auflaufen und 
teils in Horb, teils auf den Pferdemärkten verlaufen. Mit dem Viehhandel be- 
ihäftigen fi” mehr als 100 Perſonen (in Reringen allein über 60). Das Vieh 
twird don den Landwirten in den benachbarten Bezirken und in anderen Gegenden 
des Landes aufgelauft und auf den Märkten, vortviegend aber im Wege des 
Haufierhandels wieder abgelegt. Ziemlich bedeutend iſt auch der von einigen 
Firmen betriebene Handel mit Wein, welder namentli aus bem benadibarten 
Baden bezogen wird, ſowie der Frucht: und Hopfenhandel. Die Frucht wird im 
Bezirle und in der Umgegend aufgelauft und auf den benachbarten Schranuen 
(Sulz, Ragold, Freudenjtadt) an Müller, zum Teil auch auf weitere Entfernung 
abgefegt. In Horb tft ein größeres Banlgeihäft (Ehlinger), ſowie mehrere ge— 
miſchte Warengeſchäfte mit beträchtlichem Umjag. Vieh- und Krämermärlte 
beitehen in Horb, Altheim, Bieringen, Eutingen, Göttelfingen, Miühringen. 

Den gewerblichen Intereſſen dienen der Gewerbeverein Horb (1902 261 Mit⸗ 
glieder), die Spar» und Vorſchußbank Horb, e. G. m. u. H.; die Oberamtsipar- 
tafie Horb Hatte am 31. Dezember 1899 139 Einleger mit 519343 Einlage 
gutbaben. 

Den Bezirt Horb durchſchneiden folgende Eifenbahnlinien: die obere 
Redarbahn Plodingen— Tübingen— Horb mit den Stationen Bieringen, Eyach, 
Mühlen, Horb, deren Teilitreden Rottenburg— Eyud am 1. November 1864 und 
Eyad— Horb am 1. Dezember 1866 eröffnet wurden, die am 1. Juni 1874 ers 
öffnete Ragoldbahn Calw Ragold— Horb mit den Stationen Gündringen, 
Hochdorf, Eutingen, die am 1. September 1879 eröffnete Gäubahn Stuttgart— 
Eutingen— Sreudenftadt mit den Stationen Altheim-Reringen und Bittelbronn, 
endlid) die am 18. Juni 1901 eröffnete Ehach bahn Eyach —Stetten (in Hohen⸗ 
zollern), Privatbahn (im Beſitz der Aktiengeſellſchaft Hohenzollernſche Kleinbahn- 
gejelihaft in Sigmaringen“) mit der Station Mühringen. Im Etatsjahr 1902 
betrug der Verkehr 

in Berfonen ') in Gütern an der Kaſſe 


auf den Stationen DE 98. Zomen 089) A 03.3 
Bieringen -. » » 2 2. 46158 261 4929 261 25 829 268 
Eyad. - 2» 2 2.202 0.720905 176 22 047 112 117408 102 


Mühlen. . . 2.2.2... 88495 294 2767 312 17 083 303 


1) Siehe die Anm. oben ©. 28. 
2) ” [4 ” n ©. 28. 
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Tab. 1. Bevöllerung und Markung. 


Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Martungsfläde 





d | von Haus⸗ Be⸗ | davon 
ars | 
Gemeinden übers unter Evan-| Stas Ka haue wohn⸗Jüber⸗ land 
tho⸗ ve⸗2 und te a Wabd ſchaft⸗ 
haupt weib⸗ liſche liken kennt⸗ mehr ohn⸗ 5 up | lich 
niflen Per- |Häufer benügt 
| ) Nomen ha | ha | ha 











1. Horb, LU.St.. . .|| 2317| 1188|| 442| 1741| — | 4583 1165 181 862 
2. Ahldorf, Pd. . . .|| 577 829 7| 5870| — || 180 594 | 136| 412 
3. Altheim, Pfd.. . .| 1014 5401 18) 996| — || 199 1041|| 281) 746 
4. Baifingen, Pd. . .| 8283| 467 | 26| 649| — || 161 7191 72 619X 
5. Bieringen, Pfd. . .|| 584] 317 3) 5811| — || 117 687 | 2193| 442 
6. Bierlingen, Pd... .|| 702] 384 5| 697| — || 154 817 || 1941| 598 
7. Bildedjingen, Pfd. -| 4851 29101 10| 475| — || 109 5688| 591 448 
8. Bittelbronn, D. . .| 8340| 189 1| 8339| — 72 412| 81) 299 
9. Börftingen, Pd... .| 487] 21l 481 389! — 99 419|| 143) 242 
10. Eutingen, Pfd. . .1 1040| 5781 78| 962| — || 242 1428|| 251/ 10831 
11. Felldorf, Pd... - .| 4881 256 8 4850| — 98 487 || 1589| 311 
12. Göttelfingen, Pfd. .|| 8965| 208 1| 34 | — 84 8398| 44 343 
13. Grimmettftetten, Pfd.|| 677| 378 9| 668] — || 132 761|| 180| 523 
14. Gündringen, ®fd. .|| 564| 8060 22) 542| — | 116 648 || 1381| 460 
15. Hochdorf, Pd. . .|| 1087| 568||1 075 12| — || 203 787 164 581 
16. $hlingen, ©. . . .|| 111 64 18 98 — 24 140|| 20) 106 
17. fenburg, ©. . - -| 201] 1151| 13| 18| — 47 222|| 78} 137 
18. Lügenbardt, ©. . .| 534] 2711| 80| 8504| — 95 810 4 51 
19. Mühlena.R., Pfd. .| 554 281| 8328| 1956| — || 115 498|| 1656| 282 
20. Mühringen, Pf... .|ı 721] 9374| 49) 542| — || 168 4881| 217) 242 
21. Rorbditetten, Pfd.. .| 1026| 525| 3838| 923| — || 223 7188| 82] 666 
22. Reringen, Pfd. . || 1080| 6040 35| 658| — || 288 7117| 181] 498 
23. Rohrdorf, Pd. - -| 8991| 217 8| 8996| — 83 038 82] 426 
24. Salgftetten, Bd. . .|| 1062| 547| 14| 1048| — || 14 | 1226| 469 675 
5. Sulzau, D. . 220 1290| 12| 214l—| 46 388] 142] 200 
26. Bollmaringen, Bid... 6521| 849 1| 651| — || 122 651 62] 562 
277. Wachendorf, Pfd.. .|| 650] 855 51 6451| — | 187 691 182) 481 
28. Weitingen, Pf. . .| 9389| 5811 20) 919| — || 200 919! 1386| 727 
29. Biefenftetten, Pfd. .| 499) 268 4| 4985| — | 97 510 | 88 896 
DM. Horb . ./2018410 869112318 116971 | — 4133 114 097 8728 4.158 13 61 


| ' 
y Sie⸗ Hie ezz 805 Israeliten, wovon in Horb 134, Baifingen 148, Mühlen 31, Mühringen 130, 
Norditetten 65, Reringen 387. 
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Tab. 2. Stenern und Gemeindefinanzen. 






Gewerbes Erhobene Steuern 


Grumd» | @ebäudes] fteuer 1901 | aus Grundeigentum, 
Gebäuden und 












fteuer fteuer Gewerben 1899 der 

gas | Ge⸗ 
Gemeinden 1901 1901 der | Steuer- Staats meinde 
(Steuer: | (Steuer: [Steuer | ganital ſchulde 

kapital) kopttal) pflich⸗ ſteuer 1899 






















1 17 5001 96 500 
2 9228| 40001 113% 
3 1890 00 — 
4. Baifingen 2744| 4600 — 
5. Bieringen 1277| 2500 300 
6. Bierlingen . 1407| 5200 — 
7. Bildedjingen 1269| 300 — 
8. Bittelbronn 7127| 31001 3340 
9. Börftingen . 1909| 50001 7525 
10. Eutingen 3377| 300 — 
11. Felldorf . 877| 46001 3100 
12. Göttelfingen 1057| 200 — 
18. Grünmettitetten . 1145 — — 
14. Gündringen 1120 — 


15. Hochdorf 


16. Ihlingen 2471 1700 

17. Iſenburg 344 28001 15 500 
18. Lützenhardt. 518| 300 — 
19. Mühlen a. N.. 1420| 22000 1720 
20. Mübringen . 1526| 4400 

21. Norödftetten . 2436| 2500 — 
22. Reringen 4048| 25001 44 600 
23. Rohrdorf 1290 — 
24. Salzſtetten.. 1520| 1500 131 
25. Sulzau . 629| 20004 3200 


26. Bollmaringen . 
27. Wachendorf. 
28. BWeitingen . 
29. Wiejenitetten . 





DW. Horb 48 533 1101 0001192 8% 
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. in Berfonen in Gütern an der Kaſſe 
auf den Gtafionen Zahl!) D.2.2 Tonnen 08.9 M 0829 
Sorb . . 2 2020202. 214 288 58 22754 107 260793 58 
Bündringen . . . . . 32885 826 2510 8318 27518 267 
Soddorf. . .». .» . . .. 85169 316 8 682 199 26 309 259 
Eutingen . . » 2»... 726865 178 37776 282 48 901 187 
Altheimsferingen . . . 33106 325 5302 254 29 066 248 
Bittelbronn . . . . 11875 449 — — 2405 436 


Poſtkurſe mit Perfonenbeförderung beitehen von Baifingen [nad Ergen- 
zingen?) (OU. Rottenburg), von Lützenhardt nad) Dornftetten?) (ON. Freuden- 
ftadt), von Altheim) Bahnhof über Altheim Ort nad Salzitetten, von Horb 
nad Rexingen. 


Landgericht: Rottweil. Straßenbauinfpeltion: Oberndorf. 
Bezirlsbauamt: Tübingen. Hauptzollamt: Stuttgart. %orft- 
ämter: Dornftetten (OA. Sreudenjtadt), Horb, Nagold. Bezirksnota- 
riate: Horb, Eutingen. Ev. Defanatämter: Sulz, Nagold, Tübingen, 
Freudenſtadt; ev. Bez.-Schulinjpeftorate: Sulz, Nagold; kath. 
Bez.-Schulinipeltorate: Horb, Eutingen. Die übrigen Bezirf3- 
itellen in Horb. Reihstagswahlfreis VIII mit Freudenſtadt, Obern⸗ 
dorf, Sulz. 


1. Horb (*1101 Horv, 1188 Horowa, horo, horwes Sumpf, Kot), Ober- 
amtsjtadt, 2307 E., 486 m; Bahnbof (391 m), Poſt⸗ und Telegraphenamt, Fip. ; 
Landwehrbezirkskommando, Bezirkögeometer; Amtsgericht, Oberamt; Tath. 
Delanatamt und Begirksſchulinſpektorat, Kameralamt, Forſtamt, Bezirksnotariat; 
5 kath. und 1 ev. Geiftlidder, Latein und Realſchule, gemerblidde Fort- 
bildungs⸗ und Zeichenſchule; 8 Argte, 1 Tierarzt, 2 Apothelen. Ein fchmaler, 
gegen Süden zum Nedar, nörblid in ein ſcharf eingeriſſenes Geiten» 
säldden („dad Tal”) teil abfallender Bergrüden tragt die Stadt. Un 
feinen Seiten drängen fih in engen, zur Winterszeit gefährlid ab⸗ 
ſchüſſigen Straßen und Gäßchen die fpibgiebeligen Häujer empor und geben, 
zu ftattliden Gruppen vereinigt, mit den bon der Höhe ſchauenden Kirchen 
und ſchlanken Türmen ein Bild von malerifher Wirkung, das fih in dem zu 
Füßen der Stadt duch die grüne Talfohle ftrömenden Fluß ſpiegelt. Auch 
Die in der Niederung lagernden Vorſtädte waren in die zum großen Teil 
erhaltene Ummauerung einbezogen. Bon neun Toren fteht nur noch eines. 
— Auf der öftlifen Spike des Rückens lag die ſchon 1331 erwähnte Burg 
Serrenberg, am Weftende der Stadt die ftarle Feſte der Grafen von Hohenberg, 
bon ber der Schurlenturm, jebt zu Gefängniffen verwendet, übrig ift; darüber, 
auf der Höhe des anfteigenden Bergzugs, eine dritte Befeltigung, wohl nur 
ein Erdwerk (eine „Schütte”), deſſen Stelle ber 26 m hohe, 1422 al Warte 
erbaute, 1903 als AWusfihtsturm erneuerte Schütteturm (522 m ü. d. M.) 
bezeichnet. — Auf dem höchſten Punkt der Stadt erhebt fi über mächtigen 
Auttermauern die 1320 begonnene, 1387 zur SKollegiatitiftzfirdde erhobene 


1) 2) Siebe die Unmerfungen auf ©. 186. 
° Eifenbahnftation an der Gäubahn. 
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tath. Kirche zum h. Kreuz, urſprünglich ein dreiſchiffiger gotiſcher Hallenbau. 
1725 ausgebrannt und im Barodſtil wieder hergeſtellt, wobei das ganze Lang⸗ 
Haus mit einer flachgewölbten Dede überſpannt wurde, hat fie auf der Süd— 
jeite ein ſchönes Doppelportal mit Wimperg und dem Bild des Gelreuzigten 
im fpigbogigen Türfeld, oftwärts die drei bieledigen gotiſchen Chorſchlüſſe der 
ehemaligen Schiffe behalten. Der Haupichor trägt ein Lattentonnengewölbe, 
die beiden Geitendöre find kreuggewölbt; der fübliche ift jet Kapelle, 
der nördliche Sakriſtei. In diefer ein Hoher gotiſcher Schrank mit Zinnen— 
Teönung und Flachſchnitzerei aus dem 15. Jahrh. Stuhlwerk und Orgel 
barod geſchnitzt. Erneuerung der Kirche 1008 —4. Der Kirchenſchatz beſitzt 
wertvolle Kunſtwerke: aus gotiſcher Zeit eine Monſtranz in Turmform, dreis 
ſeitigen Aufbaues, mit knienden Engelfiguren und durchbrochenem Pyramiden⸗ 
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dab; ein jilbernes Kreuzoſtenſorium, die Kreuzesarme mit Dreipaßenden, 
der Schaft mit Pflanzeniver! ummwunden, zu den Geiten de8 Kreuzes Maria 
und Nobannes auf Konjolen; ein filbernes Rauchfaß, die Sech8edfeiten mit 
reicher Laubwerkzier; aus der Rokokozeit: zwei Mekampullen feiniter Form 
mit Engel» und Tierfigürdhen; einen ſchönen, mit Ebdelfteinen bededien Abend⸗ 
mahlsfeld; eine im Schmud ähnlich gehaltene Monftranz; Kännchen mit Teller; 
eine 70 cm hohe Madonna, in Silber getrieben. — Die fath. Liebfrauenfirche 
Tiegt im unteren, öftliden Teil der Stadt; ihr hochgotiſcher Chor beiteht in 
femem vorderen Teil aus einem Ober» und Unterdjor; diefer, mit einem bon 
einer Säule getragenen Gemölbe überdedt, war einſt Burglapelle der Grafen 
von Hohenberg; der kreuzgewölbte Oberchor, mit einem frühgotifden Bortal 
an der Nordfeite, mar der Mönchschor des anitoßenden Franzisfanerflofter, 


das 1650 ff. nuf dem Grund der abgegangenen Burg Herrenberg erbaut und | 


nad jeiner Aufhebung in ein Spital verwandelt wurde. An ihn jchließt 
fh in Schiefer Richtung ein fpätgotifches, nebgemölbtes Langhaus mit 
niedrigerem nördlidden Seitenſchiff und der unten eine Vorhalle bildende Weft- 
turm. Der fpätgotifche, reichgeſchnitzte Flügelaltar, eine Stiftung der Horber 
Webergefellen aus dem 16. Jahrh., ftammt aus der abgebrodenen Johannis⸗ 
Tirde. — Nördlich Steht über dem engen „Tal“ feit 1896 die ſchmucke ed. 
Kirche frühgotiſchen Stils, daneben das Pfarrhaus. — An der Hirfchgafie 
finden fi die wenigen, 1725 vom euer verſchonten Gebäude: das maſſige 
„Steinhaus“ mit Staffelgiebeln, jest Fruchtkaſten, und das ehemalige Geſinde⸗ 
haus der Burg Herrenberg, jetzt Gafthof zum Hirſch, mit gedreiten gotifchen 
Benftern. Bei der Heiligkreuzkirche die alte Stiftspropftei, jetzt Kameralamt, 
und das Oberamt; früher Dominifanerinnenklofter. Um oberen Marft das 
Rathaus von 1765; beim Ihlinger Tor (Luzifers Turm) da8 von Garbſche, 
jest von Owſche Haus, ein ſchöner Holzbau mit dem (gemalten) Bild des 
h. Georg (oder Erzengel Michael?) ; da8 von Stubenſche Schlößchen. Im Tal 
der Holzbau des ſtädtiſchen Zeughaufes, jebkt Scheune; in der Bußgaſſe die 
St. Leonhardskapelle, jebt Wohnhaus; beim Schütteturm die Wallfahrtskapelle 
zur 5. Ottilie mit Stationen. Die Nenaiffancefäule des Brunnenz auf dem 
oberen Markt trägt einen Löten mit dem Stadtwappen, die de3 unteren 
Marktbrunnens das Standbild des Grafen Rudolf von Hohenberg im Harniſch. 
Neue Nedarbrüde und neues Real» und Volksſchulgebäude 1904 (Blätter 
des Württ. Schwarzwaldvereins XI. 1901, Nr. 6). — Wappen: das hoben: 
bergilche, ein von Silber und Rot geteilter Schild. Reichsgut in 
der Gegend von Horb kommt 1005 an Bamberg, als Lehen be3 
Hochſtifts ſpäter an die Pfalggrafen von Tübingen. Horb er 
jcheint als Stadt feit Anfang des 13. Jahrh. An der zipeiten 
Hälfte desfelben iſt e8 Sitz einer Linie der Pfalggrafen 
von Tübingen, von denen e3 anfangs des 14. Jahrh. durch 
Heirat an die Grafen von Hohenberg fommt und mit diejer 
Grafſchaft 1381 an Oſterreich übergeht. Unter defjen Herr⸗ 
Schaft mar es Gib eines Obervogts. Das Lehensverhbältnis gu Bamberg 
beitand no im 17. Nabrhundert. 1805 mürttembergiid. — Ortsadel: 
im 12. Xahrh. Edelfreie, im 13. und 14. Jahrh. eine Familie niederen Adels, 
die aud) den Namen Im Hof führte. — Kirchlich war Horb Filial von Ihlingen 
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bis 1387. In dieſem Jahr erhob Graf Rudolf von Hohenberg die Heiligkreuz⸗ 
kirche zu einem Kollegiatſtift, das bis 1806 beſtand. Der Stadtteil rechts des 
Neckars gehörte bis 1810 als ehemaliges Zubehör der Burg Hornau zur 
Pfarrei Nordſtetten. Ein Dominikanerinnenkloſter, von feiner Lage bei der 
Heiligfreugfirhe obere Sammlung genannt, erfcheint erjtmals 1282 in Urs 
funden und heftand big 1806; die mittlere Sammlung von Franzisfanerinnen 
dritter Hegel beſtand ſchon 1292 und wurde 1788 aufgehoben; die im 14. Jahrh. 
torfommende nicdere oder untere Sammlung von Schweitern des Barfüßerordeng 
ging fpäter in der mittleren Sammlung auf. Ein Franzisfaner-Mannsfloiter 
beitand 1660—1786. Die Liebfrauenfapelle gehörte zum Hof des Kloſters 
Reichenbach, deſſen Gefälle nach der 1595 erfolgten Säfularifation des Kloſters 
dur Bapit Baul V. dem Bistum SKonftanz überlaffen murben; 1808 fielen 
fie an Baden, von dem fie 1807 an Württemberg famen. Ein Gutleuthaus 
wird Schon 1348. erwähnt. Der Spital, 1352 geitiftet, befaß bis 1806 Die 
Orte Galzitetten, Altheim, Grünmettftetten und Shlingen. 1556 und 
17. Sanuar 1725 brannte faft die ganze Stadt ab. 1578 mar große Über⸗ 
ſchwemmung, die 9 der Hexerei befchuldigte alte Frauen auf ben Sceiter- 
baufen brachte; 1583 wurden 13, 1589 5 Hexen verbrannt. Eijenbahnen |. o. 
Abg. die obere und die untere Burg, gen. Herrenberg, und die Schütteburg in 
Horb; Burg Hornau, mit Zubehör von den Om 1588 an die Lieſch, 1660 
an den Spital verkauft, 1664 abgebroden; dabei die Sapelle zu 
St. Erhard; Heiligkreuzkapelle außerhalb der Stadt; Harda, 12. Jahrh. 
zwiſchen Horb und Untertalfeim mit dem Hardter Kirchlein. Horber 
Mahlzeiten, Gerichtsmähler ꝛc. fiehe Birlinger, Rollst. II. 191ff. — 
Hier find geboren: Sebaftian Lotzer, Kürfchner, Feldichreiber des Baltringer 
Bauernhaufens und vielleicht Verfaſſer der zwölf Artikel 1525 (Heyd 492; Werke 
berauögegeben bon Göbe 1902); Joh. Winhler, Franziskaner, mandernder 
Kontrobersprediger, ca. 1478—1554 (Hd. 690); Joh. Martin Rauſcher, Prof. 
in Xübingen für philofophifch-philologiide Fächer, 5. Nov. 1592—1655 
(Hd. 559) ; Martin Gerbert, Yürftabt von St. Blafien, 11. Auguft 1720—17983 
(Hd. 386); Joh. Baptift Ignaz Häberlin, zulebt geiſtlicher Minifterialrat in 
Sarlarude, 27. Juli 1760—1827 (Hd. 400); Kafpar Kaltenmofer, Genre- 
maler in Münden, 29. Dez. 1806—1867 (Hd. 452); Koh. Nepomuk Meintel, 
Maler, Gründer eines Altarbaugeichäfts, 5. März 1816-1872; Baul Haffner, 
Sohn des Oberamt3arztes, zuletzt Bilchof von Mainz, 21. San. 1829—99 
(St.Anz. S. 1904, Schw. Merkur 2114); Karl Briſchar, Jeſuit in Rom, 
Hiftoriker, 7. Oft. 1840—1885 (Hd. 384). — Barzelle Badhaus, 93. 
10 €., 408 m. 


2. Ablderf (1290 Altorf, mundartl. 91., daher ehemals Al.), kath. Pfarrdorf, 
577 €., 509 m; 6,2 km öftl. von Horb. Über den redtieitigen Talgehängen 
des Nedars in hoher, freier Lage. Die kath. Kirche wurde 1844 erbaut; von der 
Glteren gotifchen ſtammt der Fräftige Turm. — Gutgefchnittene Holzbilder und eine 
Monftranz, in deren Aufbau gotifche und Renaiſſanceformen id miſchen. — 
Das den Herren bon Om gehörige Schafhaus fteht auf der Stelle der alten 
Burg. Bon ihr iſt der 6 m hohe Reſt eines fehr ftarfen Turms, des Heiden= 
oder hohen Turm, übrig, von dem der Ort früher den Namen „Altdorf zum 
hohen Turm“ führte. 2 km öftlich Liegt auf der Bergfpibe zwiſchen dem Nedar- 
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und Engztal die Ruine von Frundeck: erhalten ift ein 18 m hoher Mantel, 
ein Keller und ein Graben. — Ortsabel feit 1290 genannt (Wappen: im Schild 
ein aus dem linken Schildrand wachſender Wolf?). Der Ort gehört zur Burg 
Frundeck (ſ. u.), iſt Eigentum der Kröwel von Frunded, von deren er 1389 
mit der Burg an die Weitingen, 1414 an die Om übergeht. Die Hoheitsrechte 
übten die Beſitzer aus, troß der entgegenitehenden Anſprüche Ofterreich ala Ober- 
Ichensherrn. Die Kirche iſt urſprünglich Filial von Mühlen; feit 1752 felb- 
ftändige Pfarrei. Die Freiberren von Ow⸗Wachendorf Haben noch, abmechjelnd 
mit dem Bifchof, die Kollatur der Pfarrei, auch das Ernennungsredt zur Schul: 
ftelle. — Abg. Burg Frunded, feit 1382 Lehen von Hohenberg, fpäter von 
Öfterreich. 

3. Altheim (*785 Althaim, Ort auf der Stelle einer alten Siedlung), 
tath. Pfarröorf, 1008 E. 553 m; 6,2 km nordiveitl. von Horb; Halte- 
ftele (582 m, mit Güterverkehr) mit Telegraphenamt (f. Rexingen), inı 
Ort Boftagentur mit Telegraphendienit. Am fchmalen, fchroff eingefchnittenen 
Tal der Steinad. Die kath. Kirche zur h. Varia baute Morlod 1870; der 
untere Zeil ihres Turms, in den Skulpturen eingemauert find, rührt von der 
älteren, romaniſchen Kirche her. — Wafferleitung. Kleintinderfchule in einem 
eigenen, bon der Stiftungapflege gebauten Haufe. — Ortsadel (Freie) vom 
Ende des 11. Jahrh. bis 1429 (Wappen: ein Vogel), jeit dem 13. Jahrh. hohen⸗ 
bergifche Lehensleute; von ihnen erhält Kloſterreichenbach im 11. Jahrh. bier 
Beſitz. Der Ort war bohenbergiih und kam 1393 als nie eingelöftes Pfand 
bezw. al3 Schenfung der Gräfin Nda von Todenburg, Gemahlin des Grafen 
Nudolf von Hohenberg, an ben Spital von Horb, an deflen Stelle die Stadt 
die niedere Gerichtöbarfeit übte, während die hohe Obrigkeit bei Dfterreich 
blieb. 1805 kam Miheim mit Horb an Württemberg. Ein Dominilanerinnen- 
Hofter wird 1429 und 15283 genannt. Der Stirhenfat, Lehen Walter bon 
Gerold3ed, wird 1327 von Friedrich Müller von Mandelberg der Kommende 
Hemmendorf verlauft. Die Frühmeſſerei ſtand feit 1697 dem Stift Horb zu. 
Der fog. Saujahrstag wird alljährlich begangen zum Andenken an die Stiftung 
der Gräfin da, die dem Spital einen Wald ſchenkte mit der Beſtimmung, 
dab für jedes Jahr den armen Leuten ein mohlgemäjtetes Schwein audgeteilt 
iverde; jetzt wird dafür Geld gereicht. — Burzelle Untere Mühle, 98. 
11 €. 


4. Baifingen (1258 Bözzingen, P. N. Bözgo oder Bdso), fath. Pfarrborf, 828 €., 
500 m; 11 km nordöftl. von Horb; Boftagentur mit Xelegraphendienft, Fir. Auf 
der fruchtbaren, lößbebedten Lettenkohlenhochfläche des Gäus frei gelegen. 
Die der h. NAnaftafia gemweihte Kirche von 1755 wurde 1890—91 um⸗, ber 
Turm neu gebaut. Gie befißt zwei gute gotifche Holgbilder, die Madonna und 
&t. Niltolaus. — Synagoge. — Einfaches Schloß der Familie von Stauffen- 
berg von 1820 (©. 180). — Ortsadel von 1258—1821 genannt. Hohenberg ber- 
pfändete den Ort 1380 an die Gültlingen, bon denen er 1507 an die Schüß vom 
Eutinger Tal, nad) mehrfachem Wechſel jeit 1683 durch Kauf in den Jahren 1658 
und 1860 an die Werdenau, durch Erbichaft 1696 an die Stauffenberg gelangte. 
Die Hoheitsrechte übten die Befiger trotz Widerſpruchs von feiten Oſterreichs, 
doch war der Blutbann feit 1682 als öfterreichifches Kuntellehen anerkannt. 
Kirchlich mar Baiſingen Filial von Eutingen, feit 1485 mit Saplaneipfrünbde, 

Tas Köntgreih Württemberg. IT. 18 
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1810 Pfarrkaplanei, 1818 Pfarrei; Patrone der Pfarr- und Schulſtelle die 
Stauffenberg. Juden in beſchränkter Zahl wurden im Anfang des 18. Jahrh. 
aufgenommen. 


5. Bieringen (1237 Buoringarius, 1275 Büringen, P.N. Buoro), tath. 
Pfarrdorf. 575 €, 368 m; 15,5 km öftl. von Horb; Bahnhof (361 m), Poſt⸗ 
agentur mit Zelegraphenamt. Im tief eingefchnittenen Nedartal gegenüber 
dem Einfluß der Starzel. Pfarrkirche war früher die alte Gotteaderfapelle auf 
der rechten Seite des Fluſſes, mit 1899 aufgededten Wandgemälden (um 1380), 
bi3 im 17. Jahrh. der Ort auf die linke Seite verlegt worden fei. Sekt dient 
ala Kirche die ehemalige Schloßfapelle der Edlen von Rottenburg-Ehingen zu 
St. Peter und Baul, ein gotifcher, 1788 und 1391 dergrößerter und veränderter 
Bau, mit einer Sireuzigungsgruppe aus der Nenaiffancezeit. An der Nordfeite 
des Dorfs Stehen die mit Wappen gejchmücdten freiberrlih raßlerjchen 
Meiereigebaude von 1624. An dem anjehnliden Schhloßgarten ftand bis 1800 
das owſche Waflerfchloß und bis 1834 ein Turm aus Quadergemäuer. — 
Ehemals hohenbergiſcher und ſtauffenbergiſcher Bei fommt zu Anfang des 
15. Jahrh. an Diterreih, bon dem nacdjeinander die Eicher von Rottenburg, die 
Ehingen, die Werdenau, bie Om (die ſchon im 14. Jahrh. hier begütert erjcheinen), 
die Grafen von Attems, feit 1789 die Raßler belehnt werden (©. 180). Der Blut- 
bann iſt Reichslehen, feit dem 16. Jahrh. Lehen von Oſterreich, die Landeshodeit 
ritterfchaftlih biz 1805. Das Batronat der Kirche war bis gur Aufhebung 
de3 Kloſters Rohrhalden bei Rottenburg 1789 geteilt zwiſchen diefem und dem 
Ortsherrn; das Recht des Kloſters ging durch Kauf an die Stauffenberg über. 
Sie und die Raßler bejeten abwechſelnd die Pfarrei; die Raßler haben das 
Ernennungsredt zur Schulitelle. — Abg. Burg muf dem „Buß“. — Barzelle 
Sennental, 9,9 €. (©. 180). 


6. Bierlingen (843. 889 Pirninga, Pirningen, P. N. Birno), tath. Rfarrdorf, 
694 E. 526 m; 11,5 km oftjüdöjtl. von Horb. Auf der Hochebene zwiſchen Nedar, 
Starzel und Eyach, mit ausgedehnter Fernſicht iiber den Schönbudh, die ganze 
Albkette und einen Teil des füdliden Schwarzwalde. Die Ipätgotiiche kath. Kirche 
zur 5. Maria Hat im Vieleckchor ein von Apoftelbildern getragenes Nebgemölbe, 
der eine Vorhalle bildende Weitturm von 1478 oben Schallöffnungen mit Maß» 
wert und Wailerfpeier. Bemerkenswert find A eherne. Grabplatten der Herren 
bon Om bon 1562 —1585. Die Gottedaderfapelle ift alt, aber ftillos ver- 
ändert. Beim Rathaus die umfangreidden owſchen Meiereigebäude bes Keln- 
hofs mit Reiten einer Burg. — Ben Kelnhof Bierlingen befaß im 9. Jahrh. 
das Kloiter Reichenau dur Schenkung Ludwigs des Deutſchen. Im 13. Jahrh. 
erfcheint Ortsadel bier. Das Dorf mird 1382 von ben Grafen von Zollern 
an die Truchſeſſen von Ringingen verpfändet und nicht mieder eingelöft. Seit 
Anfang de3 14. Jahrh. erſcheint es als mürttembergifches Lehen, die Burg 
und der Kelnhof mit dem Kirchenſatz als Eigen der Gutsherrichaft. 1433 fommt 
die eine Hälfte von Bierlingen an die Megenzer von elldorf, die andere an 
die Ow, die jeit 1555 aud) den megenzerifchen Anteil befiben (S.180). Von bem ur= 
fprünglich bedeutenden Pfarriprengel, au dem jekt no Neuhaus und Sulgau 
gehören, wurde 1710 Mühringen, 1750 Böritingen, 1764 SHöfenborf, 1783 
Imnau, 1801 Felldorf abgetrennt. — Barzele Neubau, 9, 8 E., etwa 
500 m; Hof der Rreiherren von Ow-Felldorf (S. 180), mit Reiten des 1540 
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erbauten Schloffes, das einer im Anfang des 18. Nahrh. erlojchenen Linie der Ow 
den Namen gegeben bat. Über der rundbogigen Tür der mit Edtürmen befebten 


Ringmauer das Wappen der Befiter und die Zahl 1594; im Hof ein Brunnen 
bon 1695. 


7. Bildechingen (*767 in Bildachinger marca, noch 1294 Biltachingen, BR. 
etwa Bildacho), fath. Pfarrborf, 485 E. 504 m; 3,8 km nordöftl. von Horb. 
Am oberen Gäu links vom Nedar auf fruchtbarer Höhe. Die Tpätgotifche 
kath. Kirche zur Schmerzhaften Mutter, meithin fichtbar, mit freuggemölbzen 
Ehor, trägt außen eine Madonna mit dem Kind; der in ihre Südmeftede ein- 
bezogene Turm fteht mit feiner inneren Ede auf einer Säule und öffnet fi) 
gegen da8 Schiff mit zwei hohen Spibbogen. Un der Vorderfette des Altars 
Chriftus mit den Apofteln in Hochrelief, darüber eine unſchön bemalte Maria 
aus Marmor mit dem Leichnam Ehrifti im Scho&, Renaiffancearbeit. 1872 
drei neue gotiſche Altäre, 1897 neue gotifche Kanzel. — Schon 767 ff. erhielt 
Klofter Lorſch bier Schenkungen. Im 13. Jahrh. Ortsadel. Ber Ort gehört 
zur Grafſchaft Hohenberg und zum Oberbogteiamt Horb und teilt deren Schid- 
fale. Die Marientirhe kommt 772 an Klofter Lorſch, 1287 durch Kauf von 
Pfalzgraf Ludwig von Tübingen an das Kloſter Kniebis, dem fie 1488 in- 
forporiert wird. Doch Mar diefe Kirche nicht mehr Pfarrkirche (Ende des 
15. Jahrh. Heißt es von ihr, fie fei sine subditis, 1478, fie fei zu entlegen und 
eigne fi nicht zum Gottesdienft). Eine Pfründftiftung wurde im 15. Jahrh. 
dem Stift Horb übergeben, 1478 demjelben einberleibt; in der Folge ‚gingen 
auch die Kaftvogteibefugnifie, die Klofter Allerheiligen im Schwarzwald hatte, 
an das Stift über, und Anfang des 16. Jahrh. befteht eine Kuratlaplanei bier. 
Später jedoch mird Bildechingen Filial von Eutingen, 1806 Pfarrkaplanei, 
1812 felbftändige Pfarrei. — Abg. Antonientapelle im Feld gegen Horb, ebenſo 
Kapelle zur 5. Anna. 

8. Bittelbronn (*12. Sahrh., 1283 Buttelbrunnen, häufiger Ortsname, nicht 
befriedigend erklärt), Dorf, kath. Erpofiturvilariat, 340 E., 602 m; 8,4 km weſtl. 
von Horb, Haltepunkt (619 m, Güterhilfftelle), Poſthilfſtelle. Über dem Dießener 
Tal nahe der hobengollerifden Grenze. Die kath. Kirche ftammt aus der Rokoko⸗ 
zeit; ihr Turm iſt alt. Pfarrhaus 1900. — Drtsadel im 13. Jahrh. Orts⸗ 
berren waren vor 1470 und bon 1501—52 die Ehingen, zwiſchenhinein die 
Neuned, feit 1558 die Werdenau, feit 1690 die Freiberren von Raßler (©. 180). 
1805 ging die Landeshoheit an Württemberg über. Kichli war Bittelbronn ebe- 
mals Filial von Dießen (hohenzoll. OU. Haigerloch) und gehörte wie dieles 


urfprünglic) zur Urpfarrei Oberiflingen (OA. Freudenitadt). — Abg. die | 


Speijes oder Sippburg. 


9. Börftingen (1274. 1288 Berstingen, B.N.), kath. Pfarrdorf, 390 E. 
881 m; 10,1 km öftl. von Horb; Bahnhof Eyady (874 m) und Bolt f. u. Parzelle 
Eyach. Am fonnigen Rand einer Talmeitung des Nedarsd, im Angeſicht der 
hochragenden Weitenburg. An ber im neuzeitlichen Rundbogenſtil erbauten, 
1878 verfchönerten kath. Kirche zur 5. Ottilie Grabmäler des Diepolt bon 
Ehingen und feiner beiden rauen vom Ende bes 16. Jahrh. Schloß der Frei- 
herren von Raßler neugotifch, 1901 erneuert. Die Gottesaderlapelle von 1847 
zugleich Grablege des Geflecht. Nedarbrüde in Ehyach 1860 f. — Orisadel 
im 183. Jahrh. Schon im 14. Jahrh. nennen fi) die Weitingen auch bon 
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Börſtingen. Burg und Ort geben von den Branthoch 1420 an die Wehingen, 
bon diefen an die Weitingen, 1507 an die Spät, 1517 an die Om, 1539 an die 
Ehingen, 1698 an die Raßler (S. 180). +4 tit ſeit 1486 Lehen von Öfterreich, das 
übrige Allod, die Hoheit trog Anfechtung durch Oſterreich tatſächlich ritterfhaftlich, 
fett 1805 württembergiſch. Kirchlich war Börftingen urſprünglich Yilial von 
Bierlingen mit eigener Mebfaplanei; die Raßler üben dad Batronat über 
die Schulitele und abwechſelnd mit dem Biſchof über bie 1750 gegründete 
Pfarrei. — bg. Zudenhaufen. — Barzelen Bahnhof Eyad, 23 E. 
374 m; Bahnhof mit Boftagentur und Telegraphkenamt. Lohmühle, Hir.. 
7 &., etwa 367 m; owſches Leben ber Familie Lohmiller ſchon 1483. Wi!- 
helmshöhe, Hs. 5E. Kohlenjäauremwerf, 98. 12 E., etwa 370 m. 


10. Entingen (*767 in Hudinger marca, *1087 Vtingen, ®.R. Üto), Tath. 
Pfarrdorf mit M.G., 1007 E. 450 m; 6,6 km nordöftl. von Horb; Bahıthof 
(8,8 km bon Horb, 473 m), Poſt⸗ und Telegraphenamt; kath. Begirksſchul⸗ 
infpettorat, Bezirkönotariat, Arzt, Filialapoihefe.. In einer Sente der Letten⸗ 
Ichlenhochfläde im Gäu. Seit dem Brand ton 1685 regelmäßig wieder auf- 
gebaut und im Viereck zuſammengeſchloſſen. Die ftattlicde Tpätgotifche kath. 
Kirde zum 5. Stephanus von 1444, erneuert 1860, bat den mafligen, eine 
treuggemölbte Vorhalle bildenden Turm mit fpikbogigen Schallöffnungen auf 
der Weitfeite, ein reiches Südportal, im Vieleckchor ein Netzgewölbe und ein 
ſchönes Tabernafel von der Hand eines Maulbronner Meifters (Paulus, Beben: 
haufen, 170) mit der alten Bemalung, das ji auf einem fternförmigen Fuß 
erhebt und in einem hoben Baldadin endigt. — Kloſter Lorſch Hatte hier jchon 
767 ff. Güter. Ortsadel auf der im Tal gelegenen Burg (f.u.)im 11.—13. Jahrh.; 
dann faßen feit ca. 1295 „uf Utinger Thal“ die Bödlin, eine Horber Familie. 
denen im 15. Jahrh. die ebenfall3 aus Horb ſtammenden Schüßg zu Gutingertal 
und durch Heirat im 16. Jahrh. die Om, um 1680 die Werdenau, 1723 dir 
Schenk von Stauffenberg folgten, während das Dorf Hohenbergiih und feit 
1381 öfterreihijh war. Die Kirche zu St. Ragarius, in der Udinger marca 
gelegen, die 780 in den Lorſcher Schenkungsbüchern genannt wird, ift die 
Pfarrlirde in Ergenzingen, zu deren Sprengel Eutingen damals gehört hat. 
In den 70er Jahren des 18. Jahrh. Hat Eutingen bereits eine eigene Pfarr: 
firdhe, die 1387 dem Stift Horb bei deilen Gründung geſchenkt und 1300 
einberleibt wird. Ein Klöfterlein von Franzistanerimmen dritter Regel wurde 
don 1642 aufgehoben. Am 11. März 1685 brannten 134 Hauptgebäude 
nieder. Ruine der Burg Eutingertal, 1818 von dem Bapierfabrifanten Bed 
angelauft und zum Bau der Bapierfabrit Egelötal benützt. — Parzellen 
Bahnhof Hochdorf, 6 km von Horb, 21 E., 511 m; Bahnhof mit Poſt⸗ 
agentur und Telegraphenamt, Ffp. Oberer Eutinger Talhof, W.— 
6 €. (©. 180). Talmühle, 98. 6 E., 398 m; 1739 gebaut als jtauffen: 
bergiſches Erblehen. 

11. Felldorf (*1288. 13842 Veldorf, völwe Weide, vgl. Fellbach), kath. Pfarr⸗ 
dorf, 481 E. 518 m; 11,4 km ſüdöſtl. von Horb. Auf der Hochfläche zwiſchen 
dem Nedar, der Eyach und Starzel in freier Lage mit Schöner Ausficht. Die 
kath. Kirche zu Johannes dem Täufer, in nüchternem Spätbarod erbaut, 1884 
erneuert (der Turm bon 1796), befah ein feines fpätgotifches Flügelaltärchen 
bon 1534, daß verfauft wurde. Den neuen Hochaltar ftiftete 1893 Fürie 
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Leopold von Hohenzollern. — Das ftattlicde, einft owſche, jpäter in den Beſitz 
des Fürſten von Hohengollern-Sigmaringen übergegangene Schloß wurde 1886 
abgebrochen; es ftehen nur noch die Wirtfchaftsgebäude. Neues Schulhaus 1902; 
Bafferleitung 1901. — Felldorf gehörte feit dem 14. Jahrh. zur owſchen Herr: 
ſchaft Wachendorf; eine Linie der Om nannte fid) davon, ebenfo die mit den 
Om verſchwägerten, 1288 erftmals genannten Megenzer (Wappen: im Schild 
eine Schnedendeichjel; Helmzier: eine mit Roſen beftedte Mütze) 1372—1720. 
Der Ort war ehemals Filial von Bierlingen, erhält 1450 eine Schloßlaplanei 
und wird 1801 felbftändige Pfarrei. 1824 verfauften die Ow⸗Felldorf ihren 
Allvdialbefit an den Rentbeamten Bröm und diefer ihn 1838 an den Fürften bon 
Sohenzollern-Sigmaringen, der die Pfarr- und Schulftelle befekt. — Abg. Burg 
weitlid vom Ort, Raltenhaufen ſüdweſtlich — Barzelle Sonorsmühle, 
Hs., 7 E., etwa 375 m. 

12. Göttelfingen (*12. Jahrh. Goteliubingun, 1346 Götelfingen in dem 
Gewe, f. Göttelfingen, OA. Freudenftadt), kath. Pfarrdorf, 395 E., 501 m; 8,7 km 
nordöftl. von Horb; Telegraphendilfitele.. Auf der Hochfläche zwiſchen dem 
Nedar: und Steinadtal. Die kath. Kirche zum h. Nilolaus ftammi aus dem 
Jahr 1788, ber umten rippenfreuzgewölbte Turm von 1497; der Taufftein 
von 1521 trägt Maßwerkzier. Das Schloß ift abgebrochen. — Göttelfingen 
gehörte im 14. Jahrh. den Weitingen, im 16. Jahrh. mit Vollmaringen zufammen 
den Gültlingen, dann den Neuhauſen, zulekt den Fürften von Waldburg-Zeil, 
die 1856 ihre Güter verlauften, aber noch das Ernennungsredt zur Schul» 
jtelle haben. Früher mar der Ort Filial von Eutingen; die Pfarrei wird 1521 
vom Stift Horb und der Gutsherrſchaft gemeinfam geftiftet, ift jetzt bifchöflicher 
Kollatur. 

13. Grünmettitetten (*782 Metzestetten, 1278 Grünen Mezstettin, im Gegen⸗ 
fag zu Ditrrenmettftetten, OU. Sulz, B.R. Metzi), Tath. Bfarrdorf, 661 E., 582 m; 
6,9 km weſtnordweſtl. von Horb; Telegr.-Hilfitele. In Mufchelfallgebiet am 
Saum des Schwarzwald, bei den Quellen de3 mäßig eingefurdten Steinadtal3. 
Die kath. Kirche zum 5. Konrad von 1769 zeigt die Formen des Spätbarocks. 
Roaflerleitung 1903/04. — Wahrſcheinlich bier erhielt Kloſter Lorſch 782, 
Neichenbah um 1100 Güter. 1404 und 1522 Taufte der Spital Horb den 
Drt von den Herren von Bellenitein und von Dettingen. Ehedem Filial von 
Dberiflingen, nad) der Reformation bald Altheim, bald Salzitetten oder Unter- 
talheim zugeteilt, 1864 eigene Pfarrei, deren Patron der Spital Horb tar, 
jeßt der König ift. — Parzelle Seehaus, W., 26 E., 5094 m; auf der 
Hochfläche des Muſchelkalks gelegen. | 

14. Glindringen (*779 Gundirichingen, 1087 Gunderichingen, ®.R. Gunterich), 
tath. Pfarrdorf, 5423 €, 472 m; 11 km nördl. von Horb; Halteftele (mit 
Güterverkehr), Poftagentur und Telegraph. In dem Bier tief eingefchnittenen 
Steinadtal, von Nadelholzivaldungen umgeben. In ber einige Sabre 
nah dem Brand bon 1827 neuerbauten kath. Kirhe zum h. Remigius 
befinden ſich 4 gotifche Tafelgemälde Zeitblomſcher Schule; an der Kirchhof: 
mauer das Ritteritandbild des Hans Kafpar von Kechler, + 1576. — Klofter 
Xorj Hatte hiefige Güter 889, dabei 4 der Kirche, Reichenbach feit dem 
11. Jahrh. Ortsadel (Edelfreie) im 11. und 12. Jahrh. Der Ort gehörte 
1087 zur Grafſchaft Heinrichd von Tübingen. In 15. Jahrh. find die Böcklin 
bier begütert. Das adlige Gut gehörte den Kechler von Schwandorf und kam 


— 
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dann durdy Heirat 1702 an die Ed, 1805 an dir Mind. Der Ort ift wohl 
altes Filial der Nemigiuspfarrei Nagold. 1560 murde die Reformation eins 
geführt, 1639 Mieder abgejdhafft; von da an mar Gündringen nad Unter= 
talheim eingepfarrt, wurde aber 1734 mieder eigene Pfarrei. Patron die 
Kobanniterfommende Rohrdorf, jebt der Biſchof von Rottenburg. — Parzelle 
Dürrenbardt, 9. 22 E., 581 m; hoch und frei auf der Hochfläche des 
oberen Muſchelkalks gelegen (©. 180); in der Nähe ein Ausfichtäturm mit 
Ihöner Rundſchau. 


15. Hoddorf (1204 Hochdorf), ev. Pfarrdorf, 1087 E. 5609 m; 7,5 km 
nordöftl. von Horb; Bahnhof (511 m) mit Boftagentur und Telegraphenamt.. 
Fſp.: Barzelle von Eutingen; im Ort XTelegrapbendilfitelle mit Fſp.; gewerbliche 
Fortbildungs⸗ und Zeichenſchule. Auf dem Scheitel der Lettenlohlenebene an 
der Weitgrenze des Gäus, daher au „Hochdorf im Gau“ genannt. Der auf 
der Hochfläche zwiſchen Nedar und Steinach gelegene, weithin ſichtbare Ort 
genießt eine auögebreitete Rundficht auf die Alb. Die gotifche ed. Kirche wurde 
1881 erneuert, gleichzeitig ihr unten romanifcher, tonnengewölbter Turm erhöht. 
— Abg. Burg, genannt Darburg. Ortsadel, urfprünglid Edelfreie, 1105 bis 
1342. Das adlige Gut erwarben al3 Lehen von Geroldsed 1342 die Dim. 
1397 ff. nennen ji die Böcklin auch bon Hochdorf, das fie allmählich an ich 
bringen. 1478—15083 erwirbt Württemberg den Ort, der fortan zum Amt 
Nagold gehörte. Patrone der Kirche waren die Ortöherren, dann feit 1438 
die Kommende Rohrdorf, feit 1568 Württemberg. 1549 murde der erite 
eb. Geijtliche beitellt. 


16. Ihlingen (*11. Jahrh. Ihilinga, 1258 Ihelingen, P. N. Ihilo), Dorf, 
tat. Filial von Horb, 111 €, 404 m; 3,3 km füdivejtl. von Horb. An der 
Mündung des Rexinger Tälchens in das Nedartal anmutig gelegen. Die 
frübgotifche Kath. Kirche zum h. Jakobus erlitt vielfache Veränderungen. Schiff 
und Chor find von gleicher Breite; der letztere ſchließt rechteckig; an feiner 
Nordfeite fteht der alte Turm mit Kreugnahtgewölbe in feinem Untergeſchoß. 
Eine fteinerne Wandlonfole trägt die hölzerne Renaifjancelangel von 1617. — 
Ag. Burg.. Ortsadel, weithin begütert, die Yaiften und die Müller genannt, 
im 12.—15. Jahrh., Verwandte der Kechler von Schwandorf (Wappen: ein 
ſchwarzer Fiſch — Forelle — mit langen NRüdenfloffen) ; fie figen aud auf 
Mandelberg bei Bölingen, OA. Nagold, und nennen fich geitweife von Buch 
(Buchhof, ſ. u. Nr. 21) und bon Haufen. Bon ihnen fam der Ort an die 
Ehingen, bon diefen 1470 dur Kauf an ben Horber Spital unter öjter- 
reichifcher Landeshoheit, 1805 an Württemberg. Den Kirchenfah erwarb Graf 
Rudolf von Hohenberg 1368 don den Neuned und ſchenkte ihn 1887 dem 
neugegründeten Stift Horb; in der Folge war Shlingen Filial don Horb. 
während urſprünglich ſeine Kirche die Mutterkirche für Horb geweſen war. 

17. Iſenburg (1191 Isenburk, P. N. Iso), Dorf, kath. Filial von Nordſtetten. 
201 E., Mühleſcheuer 411 m; 8 km ſüdweſtl. von Horb. In einem ſcharf ein⸗ 
geriſſenen Tälchen, das gegenüber von Ihlingen in das Nedartal mündet, in 
abgeſchiedener, aber maleriſcher Lage, deren Reige die nahen Trümmer der 
1525 im Bauernkrieg zerftörten Burg erhöhen. Von ihr nannten fi) Edel: 
‚ freie ca. 11501307 (Wappen: 3 Hufeifen, 2.1). Die „Veſte Sienburg”, 
' zu ber anßer dem Ort auch Norditetten mit dem Buchhof gehörte, fam 1381 
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von Hohenberg an Oſterreich, war jedoch verpfändet an die Pfufer, dann. die 
Div, die Neuned, die Weitingen, die 1469 von Öfterreich gezwungen murden, die 
Herrſchaft zu Mannlehen zu nehmen. 1494—1590 maren die Haböberg be- 
lehnt, nach deren Ausfterben Markgraf Karl von Burgau, der den Beſitz am 
Chr. Wendler von Pregenrot als Afterlehen gab: 1644 faufte der kaiſerliche 
Oberſt Adam Keller von Schleitheim die Herrſchaft und erwarb die Eigenſchaft 
1648 von Oſterreich. — Abg. Dietfurt. 

18, Lutzenhardt (*1140. 1270 Liuzen = Luzenhart, Heiner Wald), Dorf 
tath. Filial von Heiligenbronn, 534 E. 557 m; 18,2 km nordweſtl. von Horb; Poſt⸗ 
agentur mit Telegraphendienit. An der Weltgrenze des Bezirk, auf oberem 
Bumtfandftein im Waldadtal in rauber Lage. Kath. Kirche 1908/04 erbaut. 


— Srt8adel im 13. Jahrh. 1338 gehört das Dorf den Steinhülben, die 1389 ] 


ein hieſiges Gut von Öfterreich zu Lehen tragen, aber 1427 ihren Befig an 
den Spital in Horb verfaufen, von dem er 1429 an Bebenhaufen überlaffen 
wurde: Nach vielfachen Wechfel kam Lübenharbt als öſterreichiſches Lehen 
1894 an die Freiherren Keller von Scleitheim, 1750 an die Freiherren von 
Raßler⸗Weitenburg, unter deren Begünftigung jich Korbflechter, Bürftenbinder zc. 
bier niederliegen: Bis zur Errichtung der Pfarrei Heiligenbronn mar Lügen- 
bardt Filial von Salzftetten. — Abg. Burg Gunterftall. 

19. Mühlen am Nedar (1075 Mulin), ev. Bfarrdorf, 538 E., 883 m; 4,1 km 
öftl. von Horb; Bahnhof, Poſt- und XTelegraphenamt. An der Vereinigung 
des Eutinger Tal mit dem des Nedars, ftädtiichen Ausfehens, beſonders nad) 
dem meftliden Ende Hin, wo Kirche, Pfarrhaus und daß neue freiberrlic 
münchſche Schloß (das alte brannte 1807 ab) mir feinen Nebengebäuden und 
Särten beifammenliegen. Das Nittergut f. ©. 180. Die im Rokokoſtil erbaute 
eb. Kirche zum 5. Remigius, 1859 erneuert, hat einen alten, unten romanifchen, 
oben fpätgotifhen Turm und enthält zwei neuneckſche Grabmäler mit Ritter- 
figuren vom Ende des 16. Jahrh. — Synagoge. — Wafferberforgung. — Orts» 
adel im 11. und 12. Jahrh. Kloſter Hirfau erhielt ſchon im 11. Jahrh. Hier 
2 Mühlen. Der Ort mit Egelstal gehörte im 14. Jahrh. und bis zu ihrem Aus⸗ 
fterben 1590 den Herren von Neuned, die reformierten, dann den Megenzer bon 
Felldorf, jpäter geteilt den Schönfeld, Grüntal, Rauner und den Raunerſchen 
Erben: dem Tübinger Kanzler Pfaff und den Herren von Münch zu Augsburg, 
meld; letztere Familie noch das Gut und die Beſetzung der Pfarr⸗ und Schul⸗ 
ftele Bat. Der Ort. ift altes Filial von Eutingen. — Barzelle Egelstal 
(1819 Egolstall, P.R. Egolf), ®., 21 E. 387 m (©. 180); Bapier- und 
Bappdedelfabrif (j. o. Nr. 10), au den Trümmern der Burg Eutingertal 1815 
erbaut. Der Weiler war im 14. Jahrh. neunediich, kam über die Gut don 
Sulz u. a. mit Mühlen 1737 an von NRauner und fchließlich die Freiherren 
bon: Münch, die hier ein Rittergut beſitzen. 


20. Mühriugen (786 Mereingun, 1125. 1245 Mieringen, P. N. Miero), tath 
Pfarrdorf mit M.G., 708 E. 401 m; 7,3 km ſüdöſtl. von Horb; Bahnhof, Poſtamt 
mit Telegr.⸗Dienſt; isr. Rabbinat, Arzt. Im wieſenreichen Tal der Eyad), 
daB, obwohl tief eingejchnitten, fi Hier gu einer Meinen Bucht erweitert. Die 
kath. Kirche zum 5. Gallus (mit der 5. Eumerana als Nebenpatronin), 1752 im 
Rofofoftil erbaut, enthält alte Holgbilder. — Synagoge von 1807. — Weſtlich 
dom Ort erhebt fih in herrlicher Lage auf einem fteilen Bergborfprung über 
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einem Heinen Seitental Hohenmühringen (464 m), das Schloß der Herren 
bon Münch, das 1887 ff. durch Rupp-Reutlingen in gotifdem Stil wirkungsvoll 
erneuert wurde. Das untere Schloß, der Hauptſache nach in feinen alten Formen 
belaffen, umgibt mit feinen Nebengebäuden einen großen Hofraum; daß obere, 
dreiflüglig, größtenteil® Neubau, enthält wertvolle Sammlungen bon Kunft- 
gegenftänden aus alter und neuer Zeit, die Schloßlapelle alte Altäre und die 
Familiengruft. Bon der Zinne des die Anlage body überragenden „Heidenturms” 
genießt man eine umfafjende, im Süden bon der Alb begrenzte Ausſicht (S. 180). 
— Graf Gerold ſchenkte hier 786 dem Klofter St. Gallen ein Gut. Orts 
adel, urfprünglich Edelfreie, im 11. bis 14. Jahrh. Stammesgenoflen der Herren 
bon Dotternhaufen (DU. Rottweil). Später, ca. 1502, kaufte die Herrſchaft 
Mühringen (Mübhringen, Wiefenftetten und Dommelsberg) Gottfried von 
Zimmern; bald darauf bejaß fie die Familie Widmann, dann die Weſternach, 
feit 1618 der Deutſchorden, 1652 ff. die reiherren vom Holt, 1696 ff. der 
Markgraf von Brandenburg, bald hernach Koh. Thomas von Nauner (|. Mühlen) 
und feit 1735 die Freiherren von Münd), die das PBatronat der Pfarr- umd 
Schulſtelle haben. Urfprünglid” mar Mühringen Filial von Bierlingen; 160% 
$uratlaplanei, 1710 eigene Pfarrei. — Barzele Hobenmühringen, 
Schloß (f. o.), 12 E., 464 m im unteriten Sauptportal. 


21. Rorbftetten (1275. 1277 Nortstetten, vgl. ©. 177), kath. Bfarrdorf, 1006 €., 
520 m; 2,6 km ſüdöſtl. von Horb; Boftagentur. Frei auf der Hochebene über ben: 
rechten Nedarufer. Der neuzeitlichen kath. Kirche zum h. Mauritiuß wurde 1883 ein 
Chor und Querſchiff angebaut; der Turm ift unten alt. Sie bewahrt eine 
ſchöne ſilberne Kreuzpartikel gotifher Kunft und einen Sakriſteiſchrank mii 
altem Eijenbeichläg. — Synagoge. — Am tördlidden Ende des Orts fteht, weit⸗ 
Bin ſichtbar, das von den Keller von Schleitheim im Nofofoftil erbaute Schloß, 
das feit 1828 Rathaus ift; in feiner Nähe ein Turm von der Ringmauer der 
alten Burg. -— Ortsadel, die Pfufer von Nordftetten, im 14. und 15. Jahrh. 
(Wappen: in Gold ein roter Stier; Helmgier: ein roter Ochfenrumpf). Der 
Ort teilt die Echidfale von Iſenburg. Schloß und Gut gehen 1819 an die 
Freiberren von Münd, 1831 an bon Linden, 1851 an von Fildder-Weilerstal 
über und merden 1858 an die Gemeinde verkauft. Die Kirche mird 1482 
bon der Erzherzogin Mechthild dem Stift Horb geichenkt. — Abg. Beguinenhaus. 
— In Norditetten ift am 28. Februar 1812 ala Sohn eines israelitiſchen 
Handelsmanns geboren Baruch Auerbacher, mit dem Schriftftellernamen Bertold 
Auerbach, 1882 in Cannes geftorben und in Norbitetten beerdigt, der Dichter 
der „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“, deren viele hier ihren Schauplah haben 
(Heyd 307). — Barzellen Buch hof (1318 Bäch), 9., 17 E. 541 m (6. 180). Ge 
hörte zur Herrſchaft Iſenburg. Bon Buch nennen fi) geittweife die Müller 
von Ihlingen. Am Dreißigjährigen Krieg abgegangen, 1706 miederbergeftellt, 
1762 von den Keller von Schleitheim an die obere Sammlung in Horb berlauft. 
TZabermwafen, 9. 3 E., 524 m. 


22. Reringen (*12. Jahrh. Raggesingen, Baccisingin, P.R. vermutlid) 
Rackiso), kath. Pfarrdorf, 1080 E. 478 m; 4,5 km weſtl. von Horb; Halteſtelle 
(mit Güterverfehr) ſ. Altheim; Boftamt mit Telegraphendienft. Im Mufchels 
falfgebiet am Ende eines Heinen Seitentals zur Linken des Nedartals in 
ımebener Lage zufammengedrängt. Die 1841 erbaute Tath. Kirche zu Johannes 
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dem Täufer bewahrt ein jechöfeitiges gotiſches Ziborium von Silber, deſſen 
Felder etwas unfrei behandelte Bruftbilder heiliger Berfonen in Schmelzfluß 
tragen. Den Sodel bildet über Binnen eine mit Schuppen bedeckte adhtjeitige 
Pyramide, die einen ſchönen Ehriftus am Kreuz auf der Spike trägt. In der 
Nähe der Kirche fteht an der Stelle des ehemaligen Yohanniterfchloffes von 1299 
feit 1862 das anſehnliche Pfarrhaus, an dem noch übrigen Meiereigebäude 
die Jahrzahl 1609. — Synagoge von 1842. — Im 12. Jahrh. Ortsadel. Im 
13. Jahrh. gehörte Rexingen den Bödlin als tübingifches Lehen. Der Jo⸗ 
banniterorden, deffen hiefiges Haus 1275 zuerſt genannt wird, erwirbt Vogtei 
und Bericht 1290 von den Bödlin bezw. den Bfalggrafen von Tübingen. 1805 
fiel die Kommende an Württemberg; 1805 wurde fie zum Kameralgut gemacht 
und dieſes 1822 an die Bürger verfauft. Die Zugehörigkeit zur Pfarrei Ober⸗ 
iflingen wurde ohne Zweifel gelöft, als die Johanniter 1289 von den Ungericht von 
Sulz den vom Klofter Stein am Rhein zu Zehen gehenden Zehnten in Rexingen 
erwarben. — Hier ijt geboren: Rinzeng Schneiderban, Theolog, zuletzt Rektor 
des Gymnaſiums in Ehingen, 6. Januar 1824—94. 


23. Mohrborf (*770 in Rosdorpher marca in pago Westergowe, 1258 Ror- 
dorf, Dorf im Röhricht), kath. Pfarrdorf, 390 E., 480 m; 9,4 km norböftl. von 
Horb; Telegr.-Hilfftele. Im einer flachen Mulde der fruchtbaren Hochfläche des 
Gäus. Die kath. Kirche zum 5. Georg wurde 1858 gotiſch umgebaut, 1878 
ermeitert; der Turm ift bon 1726. — Der Ort, an dem Klofter Lorch ſchon 
70 und 788 Beſitz erhielt, gehörte urſprünglich mit Eutingen gur Herrichaft 
Entingertal, erſcheint aber ſchon 1884 von diefer getrennt als Teil ber öfter- 
reichiſchen Grafſchaft Hohenberg. Im 15. Jahrh. war Robrdorf mit Weitingen 
an die Pfalzgräfin Mechthild und andere, dann an den Grafen Eberhard im Bart 
verpfändet, der es den Spät überließ; 1576 wurde das Pfand von Bfterreidy 
eingelöft und mit der Grafſchaft Hohenberg an den Markgrafen Karl von Burgau 
gegeben, feinen Nachlommen, genannt von Hobenberg und von Weitingen, 1621 
pfandweiſe überlaffen, 1749 von deren Erben als Kammergut der Grafſchaft 
Hohenberg eingezogen. Die öſterreichiſchen Hoheitsrechte kamen 1806 at 
Württemberg. Urfprünglid Filial von Entingen, dann von Weitingen; Pfarrei 
ſeit 1842. 


24. Satzftetten (*11. *12. Jahrh. Sallestat, Sallesteten, am eheften PR. 
Sallo), kath. Pfarrdorf, 860 €., 598 m; 9,6 km norbiweftl. von Horb; Poftagentur 
mit Telegraphendienft. Auf unterem Mufchellalt am Saum des Schwargz⸗ 
walds, mit ftattlichen Bauernhäufern. An Stelle der ſpätgotiſchen Tath. Kirche 
zur 5b. Agathe trat 1894 ein Neubau von Cades in frühgotiidem Stil. — 
Waflerleitung ſeit 1899. Rom Schloß Todenburg fteden Reſte im Galthaus 
zur Sonne. Die Zahl 1654 an der Hausecke bezieht ſich mohl auf einen Neubau. 
— Ort3abel im 11. und 12. Jahrh. Damals erbielten bier die Klöſter Reichen⸗ 
bad und Hirfau Beſitz. Später befaßen die Steinhülben die Hälfte des Orts, 
die bon ihnen die Gräfin Ida von Hohenberg, geborene Gräfin von Todenburg, 
faufte, um fie 1887 dem Horber Spital zu fchenten. Diejer erwarb 1668 
von den Tun auch die andere, ehemals emershofifche, dann ſchütziſche Halfte. 
Die Landeshoheit ftand bis 1805 Hfterreih zu. Das PBatronat der Kirche übte 
der Spital gu Horb, jebt die Krone Württemberg. — Barzellen Heiligen«e 
dronn (fo ſchon 1431), fath. Pfarrmweiler, 195 E., etma 800 m; 4 Stunde 
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nordweſtlich vom Mutterort, beſtehend aus Kirche, Pfarrhaus und dem Aſyl 
St. Antonius. Letzteres, 1887 gegründet, iſt jetzt Erziehungsanſtalt für Knaben; 
dabei ein Pilgerhaus (Gaſthaus). Statt der früheren Wallfahritskapelle er- 
baute Pfarrer Schertlin von Salgitetten über einer Quelle, in welcher Hirten- 
Maben ein Muttergottesbild gefunden hatten, 1745 ff. die Kirche, welche von 
1820—1904 Pfarrkirche von Lützenhardt mar. Seitdem ift diefe dorthin verlegt. 
Mäiſſihof, 9, 7 €. etiva 618 m. = 
2. Sulzau (*1086 Sultzowa; sulz = Stelle nıit kotigem, ſalzigem Waſſer). 
Dorf, kath. Filial von Bierlingen, 194 E., 868 m; 13,4 km öftl. von Horb. Im 
Nedartal ‚rechts vom Klub auf einer Dilwialterraſſe, überragt von dem hübſchen 
Kapf (429 m), mit einer unbedeutenden kath. Kirche zum h. Georg. Freiberrlich 
raßlerfches Forſthaus und Gut bon 80 ha, worunter 30 ha Wald, mit 
dem das Beſetzungsrecht der Schulftelle verbunden ift. — 1 km weſtlich dom 
Ort trägt ein gegen: den Nedar ſtark vortretender Bergrüden einen mohl- 
gerumdeten. Hügel, das Bürgle, mit einer Spur von Gemäuer, dad mohl von 
der ſchon am Ende des 10. Jahrh. genannten Burg der Herren bon Sulzau 
berrührt: Gegenüber find auf der linten Seite des Nedard auf einem teilen 
Bergporiprumg die lebten Weite der Siegburg, A m hohes Maueriver! ımd 
Graben, fihtbar. — An der Sommerhalde ein treffliher Sauerbrunnen (367 m), 
der daB Tafelmwafier zum Schloß Weitenburg liefert. — Sulzau mar Zubehör 
der Burg und Herrſchaft Weitenburg. — Weitenburg (PR. mie in Weis 
fingen), freiherrlich raßlerſches Schloß und Nittergut, 27 E., 483 m (©. 180). 
Vom linken Steilabhang des Kedartals ſchaut das Stattliche Schloß in die Ferne. 
An den älteren Teil, weldder Budelguadern an den Eden und einen Staffel⸗ 
giebel trägt, fügen ſich zwei NRenaiffancebauten, ber eine mit ſehr ſchönem 
‚Eingang und der Zahl 1661 famt den Buchſtaben Q.V. H. (Quirin bon Hönitett, 
f. u.), an der andern Pforte 1585; ſüdlich davon die Schloßlapelt. — Auf 
\ der Burg ſaßen im 14. und Anfang des 15. Jahrh. die Om, 1445 ff. die 
Pfuſer don Nordfteiten. Anfang des 16. Jahrh. waren Befiger die Spät, 
dann wieder die Om, Die Ehingen, die die Reforniation einführten; 1613 Taufte 
Serzog Johann Friedrich von Württemberg Weitenburg mit 3 Sulgau (14 war 
öfterreichifhes Zehen feit 1486) und gab diefe Herrſchaft an Johann Friedrich 
Schertlin von Burtenbach, der ſich für Erhaltung der Augsburger Non: 
feffion verpflichtete. 1637 kaufte P. J. von Remdingen, 1654 Ulrich bon 
Württemberg, 1661 Quirin von Hönſtett die Herrſchaft. 1689 kam fie an 
Kloster Marchtal, das auch das öfterreichifche Viertel von dem letzten Ehingen 
faufte und das Ganze 1720 an die Raßler von Gamerſchwang beräußerte. 
Die Reformation war inzwiſchen rüdgängig gemacht worden. 1805 württem⸗ 
bergiſch Neumühle, 98. (e. M. zuſ. mit Weitenburg), 5 €. 


286. Bollmaringen (*1287 Volmaringen, 1330 Volmeringen), fath. Pfarr» 
dorf, 652 E. 544 m; 10,5 km nordöftl. von Horb; Poft- und Telegr.-Hilfit. 
Weit gefehen, in fehöner, freier Lage auf der fruchtbaren Hochebene zur Rechten 
des Steinachtals. Die kath. Kirche zum h. Georg errichtete Rupp-Reutlingen 
1847; die Schlußiteine des Chorgemölbes der älteren Kirche find im Unter: 
geihoß des Turmes eingemauert. Am Hodaltar eine große Tpätgotifche 
Kreuzigungsgruppe. Die in die romaniſche Zeit zuriüdreichende, baulich 
unbedeutende „Zondorfer Kapelle“ (549 m) auf dem Gottedader, 
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früher Pfarrkirche (ſ. u.), enthält ſpätgotiſche Holgbilder und auf einer 
gemalter Gedenktafel aus dem 16. Sabrhundert eine Stopie des Dürer— 
fen Dreifaltigfeitsbildes von 1511, erneuert 1725. — Das owſche Schloß, 
ein Duerbau mit zwei Flügeln bon 1669 (der eine mit Budelquadern, 
alfo älter), befindet fich feit 1861 im Beitt der Gemeinde. — Der Ort gehörte 
im 14. und 15. Jahrh. denen bon Dettlingen (Hohenzollern), dann zu Ende 
des 15. Jahrh. durch Heirat den Gültlingen, feit 1545 mit Göttelfingen ebenfa 
den Neubaufen und jeit 1635 den Om, Streit von Immendingen, von Roft, 
bon Hornitein und wieder duch Heirat den Fürften von Waldburg-Zeils 
Trauchburg, die das Nittergut 1860 verkauften, aber noch dag Patronat der 
Kaplanei und der Schulitele ausüben. Die Kirdye in Laindorf (Lonborf, ſ. o.) 
ift urſprünglich Mutterfirdde für Vollmaringen und Mößingen, dazu einen Teil 
bon Iſelshauſen; der Sprengel wohl in ältefter Zeit von der Oberkirche Nagold 
abgeteilt. Das Batronat der Pfarrei erwarb der Spital Horb 1443 und 1461. 
1805 fommt der Ort an Württemberg. Über einen mehr ala 300 Jahre 
währenden Wald- und Sagdftreit |. Wagner, Jagdweſen, ©. 72 ff. 


27. Wachendorf (*12. Jahrh. Wachendorf, ®.R. Wacho), tath. Pfarrdorf. 
641 E., 501 m; 14,4 km oftjüdöftl. von Horb. Auf der Hochebene zwiſchen dem 
Redar, der Eyad und Starzel in freier, fonniger Lage. Die urjprünglidh 
romaniſche kath. Kirche zu den Heiligen Petrus und Baulus murde in jpät- 
gotiſcher Zeit vergrößert; ihr Ehor hat ein fehr ſchönes Nebgemölbe, doch den 
Henitern fehlt da3 Maßwerk. Sehr Hüfch iſt die fteinerne Renaiſſancekanzel 
mit den bier Ebangeliften an der Brüftung, wohl von 1598; bemerkenswert 
find die owſchen Grabdenkmäler von 1480-1671. — Zwei herrſchaftliche 
Schlöſſer: das jüngere bon 1552, bas ältere mit 1574 und 1822 erhöhten 
Rundturm; in beiden befinden fi ſchöne Sammlungen von Wltertümern und 
Kunſtwerken, welche der 1882 verfitorbene Freiherr Hand bon Om begründete. 
An die nordiweitliche Ede des neuen Schloffes lehnt ſich das 1866 im Renaiſſance⸗ 
jtil erbaute Reiterhaus mit einem Turm; die Gottesaderfapelle mit der Fa⸗ 
miliengruft baute Yofeph von Om 1738. — Die „Herrſchaft Om ob dem Berg” 
ift alter Befiß der Herren von Om als Beſitznachfolger der zu Unfang bes 
12. Jahrh. genannten Edelfreien von Wachendorf; eine Linie der Herren bon Om 
nannte fich ſchon im 13. Jahrh. von Wachendorf. Das adlige Gut ift feit 1580 
Fideilommiß, feit 1857 Majorat (S. 180). Die Kirche fteht unter owſchem Batronat. 
Hans von Om führte im 16. Jahrh. die Reformation ein, die aber nad) 1615 
wieder rüdgängig gemalt wurde. — Abg. Burg über dem Gitarzeltal und 
der Burgmühle; Bechhauſen, Schlößchen und Meierei, im Dreißigjährigen Krieg 
untergegangen. — Barzelle Burgmühle, 98. 9 E., etwa 370 m. 


28. Weitingen (*12. Jahrh. Witingun, PN. Wito), kath. Pfarrdorf, 921 E., 
478 m; 11,3 km öftl. von Horb; Telegr.-Hilfft. Anfehnlihes Torf im Gäu 
auf der fruchtbaren Hochfläche Tint3 über dem Nedartal. An der fpätgotifchen 
fath. Kirche zum 5. Martin bildet ber Weftturm mit Ereugnahtgewölbtem Unter 
geſchoß (Schießſcharten und Satteldah) eine Vorhalle; der Chor trägt ein fehr 
fchönes Sterngewölbe. Die am Nordende des Dorfs ftehende Kapelle von 1770 
enthält eine wertvolle Witarftaffel mit den Bildern Chrifti und der Apoftel 
und ein Relief, die Flucht nach Ughpten. An ihrer Außenſeite fteht ein ſpät⸗ 
gotifcher fteinerner Bildftod mit Spibgiebel und Kreugblume über der das Bruſt—⸗ 
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Hild des dornengekrönten Chriſtus einſchließenden Niſche. — Weſtlich vom Ort 
Trümmer der Urnburg, des Stammſitzes der Herren von Weitingen, die, teil: 
mweife mit dem Beinamen Lamm und Schaf, im 12.—17. Jahrh. blühten 
(Wappen: von Rot und Weiß geteilter Schild, oben ein meißbelleideter, ſchwe⸗ 
bender Arm; Helmzier: auf rotem Kiffen mit weißen Quaften ein ſchwarzes 
ftehendes Lamm). Burg und Ort famen von Hchenberg 1331 an Bfterreid), 
von dem Weitingen zeitweilig mit Rohrdorf, deſſen Scidjale e8 fomit vom 
15.-—18. Jahrh. teilte, gufammen verpfändet war. Die Burg zerjtörte Graf 
Eberhard im Bart 1464. 1643 großenteil3 niedergebrannt. Patron Mer 
Bfarrei ift der Fürft von Fürftenberg als Rechtsnachfolger des Mlofters Wittichen, 
wohin 1347 eine Neuned den Kirchenſatz gebracht Hat. — Barzellen Wei⸗ 
tinger Mühle, 98. 12 E., etwa 370 m. Wirtſchaft zur Eyach, 
93, 6 €., etwa 875 m. 


29. Wiefenftetten (*772 Wisunsteten, Wieje und Wiſent [Bifonochfe] mög: 
Ti), kath. Pfarrdorf, 439 €., 526 m; 8,5 km fildöftl. von Horb; Telegr.-Hilfit. 
Auf einer Höhe zwiſchen dem Nedar und der Starzel in freier, weite Nund- 
ſchau gemwährender Lage. Hübſche Bauernhäufer, die von Wohlftand zeugen. 
Die kath. Kirche zum h. Stephanus ein Spätbarodbau von 1727. Neues 
Schulhaus. — Klofter Lorſch erhielt bier ſchon 774 Eigentum. Ortsadel im 
\ıa. Jahrh. Der Ort gehörte mit Dommelsberg zur Herrſchaft Mühringen, 
deren Schidfale er teilte. 1805 württembergiſch. Ehemals Filial von Empfingen 
(Hobengollern), feit 1790 eigene Pfarrei. — Rarzele Dommelsberg, 
W., 60 €. (©. 180). 


6. Oberamt Nagold. 


Beihreibung des Oberamts Nagold. Herausgegeben von dem 2. ſtatiſtiſch⸗ topographiſchen Bureau. 
1862. SKeppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertiimer S. 236—289. Paulus, Die Kunfls unb Alter- 
tumsbentmale im Königreih Württemberg, Inventar. Schwarpwalbkreis S. 166-173. Heyd, Biblio: 
graphie II. S. 158. — Geognoſt. Karte von Württ. 1:50 000, Bi. 22 Altenfteig mit Begleitw. von &. Paulus 
1871, 23 Galm von 9. Bach 1869, 30 Freubenftabt von E. Frans 1894, 81 Horb von E. Paulus 1876. 
Rober, Über eine Muſchelkalkhöhle bei Nagold (Jahresh. des Vereins für vaterl. Naturk. in Württ. 38. 
1877). 9. Ed, Beitrag zur Kenntnis bes fübbeutfchen Nuſchelkalks (Jeitſchr. der Deutſchen Geolog. Ge: 
ſellſchaft 82. 1880). W. Kranz, Seologifher Führer für Nagold und weitere Umgebung. 1908. — Höhen⸗ 
beftimmungen nebft geognoft. Bemerkungen: €. Regelmann in Württ. Jahrb. 1873 Anh. und 1875 Anh. 
Höhenturventarte 1:25 000, Bl. 78 Enztlöfterle, 79 Simmersfelb, 80 Stammheim, 93 Altenfteig, 94 Nagold. 
— Beichreibung der Nagold: Verwaltungsbericht der K. Minifterialabteilung für den Straßen: und Waſſer⸗ 
bau 18986—97. — Meteorolog. Beobachtungen. Nagold: Gorrefp-Bl. ded mwürtt. landwirthſchaftl. Ber. 
1826—28; Jahreoh. des Ber. für veterl. Naturk. 11. 1856. Hatterbach: Deutfh. meteorolog. Yahrb. 
Württ. 1888 ff. — Schwarzmayer, Die Flora des Nagolder Schloßbergs (Jahresh. des Ver. für vaterl. 
Naturk. in Württ. 839. 1888). Derf., Die Flora des Ragolder Schloßbergs. Erweiterter Vortrag 1899. 
X. Rieder, Die Pflanzenwelt bed Schwarzwalbs (Aus dem Schwargwalb 2. 1896). 


Der Oberamtsbezirt Nagold (284 qkm, 25385 Einw., auf 1 qkm 
89 Einw.) liegt faſt ganz im Ylußgebiet der oberen Nagold und gehört 
mit feinem füdöftliden Teil dem Vorland des Schwarzwalds, mit dem 
nordweſtlichen, der in ſchmalem Streifen bis zur Enz und nod) über dieje 


hinaus bis zur badijchen Grenze Hinübergreift, dem eigentlichen Schwarz- 
wald an. 
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Die Schichten des Buntjandfteins und des Muſchelkalks, aus denen 
id) der Boden des Bezirks ausſchließlich aufbaut, fallen insgeſamt gegen 
Südoften ein; die bedeutendften Höhen finden fi daher im Nordweften. 
Wie überall find jedod) die Höhenunterfchiede durch die Abtragung ge- 
mildert: in der ganzen nordweſtlichen Hälfte des Bezirks iſt der Mufchel- 
falt vollftändig verihmwunden, und der Buntjandftein liegt an der Ober- 
fläche; erft im Dften, wo die Schichten tiefer liegen, findet ſich auch noch 
die Mufchelfalkitufe über den Buntfandjtein hergelagert. Die Grenzlinie 
zwifchen Buntfandftein und Muſchelkalk wird durd) die eigentümliche 
Zalbildung eine ziemlich verwidelte: faft genau von Süd nad) Nord 
mit leiter Ablenfung nad) Often, zieht fi im öftlichften Teil der Be- 
zirksfläche ein einheitliches Tal, da8 auf feiner oberſten Strede der 
Steinad), dann der Waldad), von der DOberamtsftadt an abwärts der 
Nagold angehört und in feinem oberen Teil im Muſchelkalk, mit dem 
unteren, von Nagold an, im Buntfandftein verläuft. In diefes Haupt«- 
tal ziehen von links her, dem Schichtengefäll entfprechend, zwei bedeutendere 
Nebentäler, da8 obere Waldachtal und das obere Nagoldtal. Diefe beiden 
nehmen umgefehrt wie das Haupttal im Buntfandftein ihren Urjprung 
und treten erſt in ihrem weiteren Verlauf, da das Flußgefäll noch vom 
Schichtengefäll übertroffen wird und der Buntfandftein unter der Tal— 
ſohle verſchwindet, in die geologiſch jüngere und höherliegende Stufe des: 
Mufchelfalls ein. So Tommt es, daß die Nagold in ihrem füdöftlidy 
gerichteten Oberlauf zuerft im Buntfandftein, dann am jcharfen Knie bei 
Nagold im Mufchelfalt und endli in ihrem Unterlauf wieder im Bunt- 
landjtein fließt. Durch diefe Erofionsverhältniffe wird die einheitliche 
&renzlinie zwiſchen den beiden Gebirgsformationen zerjtört, der Bunt⸗ 
jandftein greift in den tieferen Talftreden weit ins Mufchelfalfgebiet über, 
und umgefehrt bildet auf den jtehengebliebenen Höhen der Muſchelkalk 
Snjeln, die rings vom Buntjandfteingebiet umgeben find. Die beiden 
Formationen verhalten ſich aber nad) den Oberflächenformen, der Vege⸗ 
tation, den Beſiedlungsverhältniſſen jo verſchieden, daß troß des Mangels- 
einer jcharfen Grenzlinie der tiefgehende Tandichaftliche Gegenjag ganz un⸗ 
verfennbar bleibt: im Südoſten das Mufchelfalfgebiet des Schwarzivald- 
vorlands, im Nordweſten das Buntfandfteingebiet des eigentlichen 
Schwarzwalds. 


1. Das Gebiet des Schwarzwaldvorlands läßt ſich gegen 
Nordweſten Hin ungefähr durch eine Linie Gültlingen — Wildberg —Wenden — 
Bart—Ebersharbt— Wöllhaufen— Egenbaufen— Böfingen abgrenzen. Dieſe Linie 
fließt in den Tälern bereit? größere Streden von oberem Buntfandjtein ein, 
der jedoch landſchaftlich nicht viel zur Geltung fommt. Darüber liegen die Mergel, 
Dolomite und Kalle des Wellengebirges in ausgezeichneter Entwidlung, 70 m 
mädtig (bei Rohrdorf), dann das Anhydritgebirge in einer Mächtigleit bis 
zu 40 m, endlich der Hauptmufcelfalt (Troditen- und Nodoſuskalke, bis gegen 
80 m) mit bem Trigonodusdolomit (12 m). Die Lettenloblengruppe kommt 
nur ganz untergeordnet am äußeriten Südrand des Begirks bei Ober- und 
Untertalheim und am Oftrand bei Nagold zur Geltung; fonft iſt fie überall 
ganz abgetragen, und der Hauptmuſchelkalk mit dem oberen Muſchelkalkdolomit 
bildet die Hochflächen, nur ftellenmweife noch von Diluviallehm überlagert. Die 
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Höhenlage dieſer Flächen bewegt ſich im allgemeinen zwiſchen 550 und 700 m 
(Höhenpunkte: Kohlenäder bei Möbingen 500 m, Kühlenberg bei Emmingen 
826 m, Lerchenberg bei Gültlingen 608 m; im Weften: Am Heiligenmwaldb bei 
Altnuifra 670 m, Mohnhardter Berg bei Walddorf 610 m, Fichtenäcker bei 
Bart 606 m). Die Flußtäler bredden jäh und ziemlich tief ein; die Nagold 
fließt in einer Meereshöhe von 478 bis 355 m (tiefiter Punkt des Bezirke), 
fast durdaus in den Schichten des Buntfandfteinz, mährend an den Talmänden 
die verſchiedenen Abteilungen des Muſchelkalks charalteriſtiſch abgeftufte Ter⸗ 
raſſen erzeugen. Das eigentümlidde Verhältnis, daß das untere Nagoldtal ſich 
bei Nagold rüdmärt3 in gerader Linie gegen Süden in das Tal der Waldach 
und dieſes bei Iſelshauſen ebenfo in das der Steinach fortjebt, während Die 
Namen der Hauptflüffe beidemal auf die von Nordmeften ber in fcharfem 
Winkel einziehenden Seitentäler übergeben, ift nur der einfadde Ausdrud ber 
Tatſache, daß die Seitentäler längeren Lauf aus dem Schwarzwald her aud 
die größeren Waffermafjen zuführen. Die Bände der Mufchellalktäler find 
nur bon wenigen kurgen, aber fehr tiefen, oft feljigen Schluchten durchbrochen; 
dieſe finden regelmäßig auf der Hochfläche ihre Fortſetzung in flachen Troden- 
tälchen, die mit den langgeitredten Hügelrüden des Wellengebirges und dei 
Dbudligen Kuppen des Hauptmuſchelkalks abwechſeln, modurd die Umrikformen 
eine unruhig wellenförmige Bewegung erhalten. 


Die Bodenbededung beiteht zu 36% aus Wald, der befonders 
regelmäßig die Talhänge überkleidet. E8 ift ganz vorwiegend Nadelwald (Fichte 
und Tanne, die Föhre viel jeltener) ; jedoch finden ſich ftredenmeife, jo am 
Ragolder Schloßberg, auch reine Laubmälder mit reicher Mifchung der ver⸗ 
Schiedenften Holzarten, jedoch ſtets vorherrſchender Buche. Gebirgspflanzen (tie 
Prenanthes purpurea, Rubus saxatilis, Centaurea montana, Aruncus silvester, 
Astrantia major, Stachys alpinus, auf feuchten Wiefen Polygonum bistorta, Trol- 
lius Europaeus, Phyteuma orbiculare) finden ſich allenthalben beigemengt. Cine 
höchft merkwürdige Pflanzengeſellſchaft trifft man in den lichteren Wäldern und 
Gebüſchen der Siüdhänge; zahlreich find Hier die Arten der Steppenheide ver- 
treten (Aster amellus, Inula salicina, Pulsatilla vulgaris, Cytisus nigricans, der 
hier die Weftgrenze feiner Verbreitung findet, Libanotis montana, Laserpicium 
latifolium u. a.), aber auch Pflanzen, die im Alpengebiet den Mittelpunft ihrer 
Berbreitung haben, wie die Felſenbirne und der gelbe Enzian (Amelanchier vul- 
garis, Gentiana lutea), am Schloßberg bei Nagold die höchſt feltene Orchis Spit- 
zelii, deren nächſte Standorte erjt wieder in den Tiroler und Salzburger Alpen 
zu judhen find. Es ift die für das ganze Schwarzwaldvorland charakteriſtiſche 
Miſchung von füdöftliden und präalpinen Formen, die hier am äußerften Weft- 
rand ihren ſchärfſten Ausdrud gefunden hat. Die Täler der Nagold, der Waldach 
und Steinach find auf weite Streden reine Waldtäler mit ſchmaler wiejengrüner 
Sohle. Wo die Hänge abgeholzt find und als Schafweide dienen, bieten fie 
Häufig den Anblid öder Trünunerhalden, auf denen nur ein ganz fpärlicher 
Pflanzenwuchs auflommen kann. Auf den Hochflächen breitet fi) das Aderfeld 
aus, im Bereih des Hauptmufchelfall3 von mächtigen Steinriegeln durchzogen, 
die regelmäßig mit Dorngebüſch überwachen find; die ganze Landſchaft führt 
von diefem charakteriſtiſchen Anblid her den Namen Hedengäu oder Shlehen- 
gäu, aud) infofern bezeichnend, als diefes Fruchtland die unmittelbare Fortfegung 
des öſtlich anftoßenden Herrenberger Gäus bildet. Die prachtvollſte Mberjchau 
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über das Gau und zugleid) über den ganzen nördlichen Schwarzwald und Die 
von bier aus bejonders ſchöne Felſenmauer der Alb bietet der „Kühlenberg” 
norböftlid don Enmmingen (626 m it. d. M.). 

An den Befiedlungsperhältiniffen herrſchen die Merkmale 
alten Nulturlandes: große, gefchlofjene Ortfchaften (auf 6,1 qkm ein Wohnort 
mit einer landwirtfhaftli benüßten Fläche von 3,7 qkm und 683 Ein- 
tmohnern; neben den 2 Städten Nagold und Haiterbach und 14 Dörfern nur 
2 Weiler und 3 Höfe), die Feldmarkungen größtenteild in Gemwanne eingeteilt 
mit ſchmal ftreifenförmigen Yelditüden in Gemenglage. 
| 2. Das Shwarzgmwaldgebiet des Bezirks Nagold ift eine Land— 
ſchaft von außerordentlich einheitlidem Gepräge. Es gehört, wenn man von 
den injelförmig aufgefegten Mufchellaltfleden am Oftrand abfieht, ausſchließlich 
den mittleren und oberen Gliedern des Buntjandfteins an: Kauptbuntjand- 
ſtein mit den Kiefelgeröllen des Hauptlonglomerat3, darüber der rote Blatten- 
fandftein und die glimmerreiden Tonfandfteine. Sciefertone und Dolomite 
des oberen Buntfanditeind. Der letztere beherrſcht mit feinen tonigsfandigen 
Verwitterungsböden, die ſich am Oſtrand duch ihre ausgeſprochene Rotfäarbung 
von den graugelben Mergeln des angrenzenden Mufchellalts ſehr ſcharf ab- 
heben, die ganze Hodflähe; der Hauptbuntjandftein mit den charafteriftifchen 
Blodmeeren wird nur in einigen Tälern angefähnitten. 

Der höchſte Punkt der Hochfläche Tiegt am Außerften Weſtrand unmittelbar 
auf der Randeögrenze: Altes Haupt im Langenhardt, weſtlich von Gompelſcheuer, 
3882 m. Dem Scichtengefäll entipredhend fenft fi das Gelände langfam 
gegen Südoſten. Auf der Oſtſeite des Enztals liegen noch anſehnliche Flächen 
über 800 m body (Hagtvald bei Poppeltal 859 m, Enzwald bei Simmersfeld 
872 m). Dann fallt die Hochfläche ganz ftetig zur unteren Nagold Hin; 
Fünfbronn liegt noch 743 m, Simmerzfeld 728 m hoch; meiter öſtlich wird 
die Höhe von 700 m nirgends mehr erreidt, in der Nähe des Nagoldtals 
kaum nod) 500 m. Zu den höchſtgelegenen Buntten gehören hier Wart (593 m), 
Altenfteig Dorf (558 m), Schönbronn (551 m); ſchließlich verſchwindet der 
Buntjandftein unter dem Wellengebirge in einer Höhe, die zwiſchen 600 und 
400 m ſchwankt (der tiefite Punkt Tiegt an der Rohrdorfer Steige bei Nagold 
mit 415 m). 

Die Talbildung ift in diefem Gebiet ziemlich ſpärlich; nur zwiſchen ein— 
zelnen Talgabelungen, tie bei Berned, und innerhalb der engen, Yufeifen- 
förmigen Sclingen des Nagoldtal3, die aus dem Mufchellalt ererbt feinen, 
kommt e3 zur Ausbildung ſchmaler Rüden. Sonſt bleibt überall der Charakter 
einer meiten Hochfläche gemahrt. Aber die Taleinfchnitte find tief.” Die Enz, 
die den weſtlichſten Teil des Gebiets entwäſſert, fließt bei Gompeljcheuer 670 m 
über dem Meer und verläßt den Bezirk bei Enzllöfterle in einer Höhe von 
580 m; die Talmände, die überdies fehr fteil find, fteigen daher über 200 m 
hoch an. Weniger tief (meift 100—150 m) find die Taleinfchnitte des Nagold- 
gebiet3; aber aud) hier find die Wände fteil, nur durch wenige Schluchten 
unterbroden und nirgends durch eine merkliche XTerraffenbildung gegliedert, 
außer wo die Schichten des Mufchelfalls noch über dem Buntjandjtein anftehen. 

Die MWaldbededung beträgt im Buntfandfteingebiet 53 % der Gefamt- 
fläche und nimmt gegen Welten Hin immer mehr überhand. Es find unüber- 
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ſehbare Nadelholzbeftände von Fichten und Tannen, während Föhren nur in 
einzelnen Lagen, die Laubbölzger nur gang felten eingefprengt borlommen. 
Auch die begleitende Flora ift eine fehr einförmige.. Neben den gemöhnlichen 
Gebirgspflangen, den Farnen (befonders Blechnum spicans), dem Heidelbeer- und 
Preifelbeergefträud, das im moosreichen Waldgrund überall maflenhaft vorkommt. 
treten auch die befonderen Begleitpflangen des Tannenwalds auf (Galium rotundi- 
folium, Melampyrum silvaticum, Coralliorrhiza innata), viel Häufiger noch die 
weiteuropäifchen Charalierpflanzen des nördliden Schwarzwalds: Stechpalme, 
Roter Fingerhut, Bejenginfter, Waldgamander und Feljenlabfraut. Bon Hoch—⸗ 
moorbildungen finden ſich nur ſchwache Anjäte in der Nähe der Waſſerſcheide zur 
Enz hinüber bei Simmersfeld und Yünfbronn. 

Die Siedlungen geben fi durchweg als Späte Rodung zu ertennen 
und zeigen dabei die mannigfaltigiten Formen. Der vornehmite Schmud der 
ganzen Landſchaft find die mittelalterliden Burganlagen auf ſchmalen Berg⸗ 
zungen längs des Nagold- und Köllbadhtals, mit angelehnten ſtädtiſchen Sieb- 
lungen, die fig ungemein maleriſch an den fteilen Hängen aufbauen: Wildberg, 
Berned, Altenfteig. Weitaus die Mehrzahl der Ortichaften gehört der gewöhnlichen 
Weilerform an. Beifpiele einer Siedlungsweiſe, die im füdlichen und mittleren 
Schwarzwald am reichften vertreten ift, bietet das Enztal; hier bejtehen die meit 
in Die Länge gezogenen Ortſchaften menigftens der Anlage nad) ledigli aus 
einzelnen gejcjlojjenen Höfen in gang willkürlicher Lagerung. lnverfennbare, 
wenn auch ftarf veränderte Waldhufendörfer find Simmersfeld und Ettmanns⸗ 
weiler, die ſüdlichſten Ausläufer einer jtattliden Gruppe derjelben Gattung in 
den benadybarten Oberämtern Calw und Neuenbürg. Der Gegenfa gegen Die 
Siedlungsverbältniffe des Vorlands kommt auch in der Durchſchnittsgröße der 
Ortſchaften deutlich genug zum Vorfchein; es find 3 Städte, 19 Dörfer, 12 Weiler 
und 2 Einzelhöfe mit einer mittleren Markungsfläche von 4,3 qkm, wovon jedoch 
nur 1,75 qkm in landwirtfchaftlider Benützung ftehen, und durchſchnittlich 
318 Einmohnern. 

Die Schwarzwaldlandihaft offenbart nuch hier ihre Reize viel weniger 
auf den Höhen als in den Tälern mit ihren gewaltig auffteigenden, düfter be- 
waldeten Wänden, ihren raufchenden Waſſern und ihrem Wiefengrün, ein Bild, 
das durch die menſchlichen Siedlungen, die altertümlidden Burgen und Städtchen, 
die malerifch Hingeftreuten Bauernhöfe und Mühlen aufs wirkungsvollſte belebt 
wird. Oben jucht das Auge vergebens nach ben fo nahen und fo bedeutenden 
Höhen des Schwarzwaldkammes; diefer verſchwindet völlig infolge der überaus 
fanften Abdachung. Statt deflen muß man fid) rückwärts wenden nad) der 
fernen Kette der Alb, die ſich hier allenthalben ganz überraſchend großartig 
darbietet. 


Wltertümer Grabhügel: ein großer, der Hallitattzeit angehöriger, der 
fog. Krautbühl, hart bei Nagold, weitere bei Altnuifra. — Urfprünglide Ringmwälle 
Hohennagold und Wildberg?! Römiſche Niederlaffungen: bei Nagold (Fundber. 
VII. ©. 5), Mindersbadh, Bfrondorf, Schönbronn, Wildberg (Haug und Sixt Ar. 107 
bis 108). Römerftraßen: 1. von Rottenburg über Mötingen nach Nagold und 
weiter in nordweſtlicher Ricdtung gegen Bart. 2. Bon Simmeröfeld über Altenfteig 
und Pfalzgrafenweiler nad) Oberiflingen (Freudenſtadt). Alamanniſch⸗frän— 
kiſche Zeit: Neihengräber bei Nagold (Vierteljahrsh. 1900 ©. 22), Ebhaufen, 
Emmingen, Oberſchwandorf, Pfrondorf, Giltlingen. Gier befonders prädtige 
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Funde: Helm, reichverzierte Schwerter und Fibeln (Fundber. I. ©.12; II. ©. 18; 
VOL ©. 12; IX. ©. 88 ff, mit Wbbildung des Helmes und eines Schwertes; 
X. S.8; Blätter des Schwarzwaldvereins 1899 ©.12 ff., mit Blan ber Gräberfelder 
ebendort 1901 ©. 6 ff., mit Abbildung). 


Deutihe Beftiedlung Der am Rande des lange Zeit menfchen- 
leer bleibenden Schwarzwalds gelegene Bezirk ift bei der Einwanderung der 
Alamannen ober bald nad berjelben wenigſtens noch mit einigen Siedlungen in 
Kultur genommen worden; bie römiſchen Niederlafiungen Hatten fi nur im 
Ragoldtal von Ragold abwärts und noch etwas auf den Höhen weitlich bon dem⸗ 
felben gehalten. Jene alten Siedlungen find vor allem die Orte, deren Namen 
auf ⸗ingen endigen: im Nagoldtal ſelbſt Emmingen, links vom Nagoldtal Eff⸗ 
ringen, an Nebenflüßchen Gültlingen, Beihingen, Böfingen und Schietingen. Die 
ebenfalls alte Ortsnamenendung sheim zeigen (Ober-, Unters)Zalheim, ein Dorf, 
das auch Ion im 8. Jahrhundert urkundlich bezeugt ift, und Baßheim, ein im 
Ragoldtal wahrſcheinlich bei Nagold abgegangener Ort. Der alte Mittelpunkt 
der Gegend ift Nagold ſelbſt (Nagaltuna), das früh ſchon (786) ala Dingitätte 
genannt tft, einen jehr großen Pfarrfprengel und einen königlichen Marlt hatte. 
Alt iſt auch (Obers, Unters)Sulz im Agenbadtäldden rechts der Kagold, da hier 
die Kirche zum heiligen Michael noch auf einftinalige heidniſche Gottesverehrung 
zurückweiſt; alte Orte find ferner Ebhaufen, Oberſchwandorf und Pfrondorf, mo 
Reihengräber gefunden worden find. Sm 11. Jahrhundert werden genannt: 
Rotfelden, ein bei Egenhaufen abgegangener Ort Sindelstete, Iſelshauſen, Alts 
nuifra (Niuferon iuxta Waldaha), Altenjteig und Haiterbach; von diefen dürften 
jedenfalls die beiden leßtgenannten Orte erheblich älter fein, da fie die Mittels 
punkte größerer Pfarriprengel find. 1110 wird erſtmals Simmersfeld (Sigmares- 
felt) genannt, fofort als Kirchort, deilen Pfarrbezirt von Altenfteig Dorf abges 
trennt worden war. Es iſt wie das benachbarte Ettmannsweiler nad Waldhufen 
angelegt, am jüdliden Rande des anfehnlihen Waldhufendörferbezirl3 weſtlich 
von Calw und Hirfau (f. d. ©. 51). Man darf annehmen, daß diefe ſämtlichen Wald⸗ 
bufenorte um diejelbe Zeit nach einem einbeitliden Plane entitanden find, wie aus 
der erften urlundliden Erwähnung von Simmersfeld zu ſchließen ijt, jedenfalls 
noch im 11. Jahrhundert, worauf auch die Nennung mancher Orte bei der Stifs 
tung des Kloſters Hirfau Hinmweift. 1138 mird auch Gaugenmwald (Guginwalt) 
genannt. Im 12. Jahrhundert wurde die Burg VBerned, im 18. die Burg Wild» 
berg gebaut, an die fi dann je ein Städtchen angeſchloſſen hat. Um 1252 er» 
ftand bei Wildberg auf einer Rodung das Klofter Reutin (Ruthi). Im 13. Jahr- 
Hundert werden noch genannt Wöllhauſen, Rohrdorf, Beuren und Mindersbadh; 
die bis in dieſe Zeit nicht erwähnten Orte des Bezirks find keinesfalls den 
älteren Siedlungen zuguzählen, abgefehen etwa von Spielberg, wo die romanifche 
Kirche auf ein höheres Alter des Orts zurückſchließen läßt. Im Weiten des 
Bezirls, im Enztal, dauerte die Neuanlage von Höfen und Häufern big in die 
neuere Zeit fort (f. Nr. 18 Enztal). 

Bejitandteile Der Bezirk ift ganz altalamannifch (Bertoldsbaar, 
Nagoldsgau) und bifhöflich konſtanziſch (Dekanate Herrenberg-Nagold und Dorns 
ftettensHorb). Seinem Hauptbeitand nad) ift er altwürttembergifch, und zwar 
bom Amt Nagold: Nagold, Beihingen, Bölingen, Ebershardt, Emmingen, Haiters 
bad mit Altnuifra, Iſelshauſen, Oberſchwandorf, Schietingen, Wart; vom Umt 
Wildberg: Wildberg, Ebhaufen, Wölhaufen, Effringen, Gültlingen, Hafelitall, 
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Schönbronn, Ober- und Unterfulg; vom Amt Wltenfteig: Altenſteig Stabt und 
Dorf, Beuren, Egenhaufen, Enztal, Ettmannsweiler, Mindersbach, Pfrondorf, 
Notfelden, Simmersfeld, Spielberg, Walddorf; dom Amt Ealm: Wenden; 
bom Amt Neuenbürg: Fünfbronn; dazu Klofteramt Reutin mit Reutin und 
Monhardt. Neuwürttembergiſch find die vorderöſterreichiſchen Orte Ober- und 
Untertalheim, die ritterfchaftliden Berned, Garrmeiler, Gaugenwald, Hefiels 
bronn, Langenloch, Zumweiler, Unterſchwandorf; endlich der Johanniterort Rohr⸗ 
dorf (deſſen hohe Gerichtsbarkeit übrigens altwürttembergiſcher Beſitz war). 


Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Das Oberamt Nagold, mit dem über⸗ 
wiegenden Teil ſeiner Fläche dem Buntſandſteingebiet angehörend und darum 
ein echter Schwarzwaldbezirk, gehört, wie die benachbarten Oberämter Calw und 
Freudenſtadt, zu den Bezirken mit verhältnismäßig dünner Bevölkerung: nad) der 
legten Vollszählung vom 1. Dezember 1900 kommen auf 1 qkm 89, im Durch⸗ 
Ihnitt des Schwarzivaldfreifes 107, im Durchſchnitt des ganzen Landes 111 Ein- 
wohner. Auch bat feine Bevölkerung (1834 24491, 1871 25 683, 1900 25 385) in 
dem legten Menjchenalter, wenn auch unbedeutend, abgenommen, nämlich um 298, 
während im gleihen Zeitraum die natürliche Zunahme (Überfcjuß der @eborenen 
über die Geftorbenen) zu 8489 ſich berechnet; ein beträchtlicder Teil der Bevölke⸗ 
rung ift jomit in dem legten Menſchenalter abgetvandert. Die Abnahme betrifft 
die Mehrzahl der Gemeinden, nämlich 23, und ift am ſtärkſten in Schtefingen, 
Berned und Untertalheim, mo fie 20—23 %/o beträgt, ſowie in Ebhaufen, Schön- 
bronn, Walbdorf, Wildberg, Obertalheim, Rohrdorf, Egenhaufen, Oberſchwandorf, 
Unterfätvandorf mit 10-13. Bugenommen bat die Bevölkerung in 15 Ge⸗ 
meinden, am ftärlften in Nagold (um 25 °%), Ettmannsweiler (85°), Altenjteig 
Stadt und Dorf (18%), Simmersfeld (10 %/o), doch bleibt auch in diefen Gemeinden 
die wirkliche Volkszunahme durchweg hinter der natürliden Zunahme zurüd. 
Feldbau, Viehzucht, Holzhandel, Gewerbe, Beidhäftigung in den Waldungen und 
in den Fabriken bilden die Haupterwerbsquellen ber Bezirkseinwohner. Bielen 
Verdienft bringt namentli zur Sommerszeit der Touriften- und Fremdenver⸗ 
kehr; beſonders beglinftigt vom Fremdenzufluß find Die Luftlurorte Nagold, Berned, 
Simmersfeld. Nach der Berufszählung vom 14. Yuni 1895 gehörten bon der 
Gejamtbevölferung mit 25 142 an 


in der in den übrigen im ganzen 
ber Berufdabteilung Oberamtsftadtt Gemeinden Bezirk 
Land» und Forſtwirtſchaft.. 517= 14,8%, 12608= 58,6%, 18125= 52,2%, 
Gewerbe und Induftrie. . . 1880= 507, 6271= 29,1, 8101= 323,2, 
Sanbel und Berfehr . . . . 866= 101, 927= 48, 1298= 51, 
Sonftigen Berufen . . . . 899= 249, 1724= 80, 2623= 10,5, 


zufammen . . 88612=100,0%, 21 530 =100,0% 25142=100,0°%, 


Im Jahre 1895 Iebte von Landwirtſchaft mehr als die Hälfte (52,2 %o), 
von Gewerbe und Handel mehr als '/s (87,3 %/0) der Bevölkerung; die beträchtlich 
überwiegende Erwerbsquelle ift demnach die Landiwirtichaft, und nad) dem Anteil 
der Iandwirtjchaftlicden Bevölkerung an der Gejamtbevöllerung übertrifft das 
Oberamt Nagold den Durchſchnitt ſowohl des Schwarzwaldkreiſes (48,7%) als 
des ganzen Landes (45,1%). Die gemwerblidje Bevölkerung überiviegt in der 
Oberamtsitabt, wo Übrigens immer noch die Landiwirtihaft mit einem Anteil 
von * an der Geſamtbevölkerung nicht unerheblich iſt, ſowie in den Städten 
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Altenfteig, Haiterbad und Wildberg, außerdem in Ebhaufen und Mobrdorf, mo 
fig größere Induftrien angefiebelt haben. 

Die Gewinnung von Mineralien beſchränkt ſich im mwefentlicden auf die 
Ausbeutung von Steinbrüdden. Die im Buntfandfteingebiet gelegenen Orte find 
rei an Baufteinen, wie fie teild die Steinbrüche, teils Die los umberliegenden 
Gebirgstrümmer liefern. Eigentlide Steinbrüde in dem roten Tonfandftein 
haben die Orte Nagold, Eb⸗ und Wöllhaufen, Egenhaufen, Gültlingen, Pfrondorf, 
Rohrdorf, Rotfelden, Schönbronn, Sulz, Bart und Wildberg. Der Plattenfand« 
ftein wird auf den Markungen Eb⸗ und Wöllhaufen, Effringen, Schönbronn und 
Bart gebrodden. Den Hauptmufcheltalt, welcher hauptſächlich zu Straßemmaterial, 
zuweilen auch als Bauftein und zum Kalkbrennen benützt wird, gewinnt man auf 
den Markungen Ragold, Beihingen, Eb⸗ und Wöllhaufen, Egenhaufen, Emmingen, 
Gültlingen, Haiterbadh, Iſelshauſen, Mindersbady, Oberſchwandorf, Obertalbeim, 
Pfrondorf, Rohrdorf, Rotfelden, Schietingen, Sulz, Unterſchwandorf, Untertalheim, 
Balddorf und Wildberg. Die Kalktuffe bei Pfrondorf, Emmingen, Nagold und 
Unterfhwandorf finden auch als Baufteine vielfacdde Verwendung. Gips wird 
nur bei Sjelshaujen geivonnen. Lehm kommt allentbalben, jedoch nicht in großer 
Ausdehnung vor. Töpfererde wird bei Gültlingen, Haiterbach, Nagold gegraben. 

Sehr ausgedehnt ift dad Waldland, meldes 12910 ha — 45,4 der 
Bezirksfläche einnimmt, fo daß das Oberamt Ragold zu den waldreichiten Bezirken 
des Landes zu zählen if. Die Waldungen verbreiten fich über den ganzen 
Bezirk und find im nordweitlichen Teile zufammenhängend und nur wenig bon 
Seldern unterbrochen, während in dem norböftlidden und in bem ſüdlichen Zeile 
die Landiwirtichaft die Waldungen mehr oder weniger zurüdgedrängt bat. So 
macht das Waldland in den Gemeinden Obertalheim nur 18,4%, Untertalheim 
20,3 %, Schietingen 24,8 %/, Emmingen 24,2%, Wildberg 27,7%, Sulz 28,2 %)o, 
Rotfelden 26,8%, Pfrondorf 28,1 0, Mindersbad 28,4%, Effringen 23,4 °/e, 
Ebhaufen 24,9 %, dagegen in den weſtlichen Gemeinden Enztal 90%, Simmers 
feld 80,8 °%/0, Überberg 56,1 °/o, Fünfbronn 80,4%, Beuren 60,6%, Ettmanns⸗ 
weiler 55,8 °/o, Garrweiler 52,8%, .®augenwalb 56,1’, Schönbronn 68,5 °/e, 
Berned 71,2%, Bart 55,8%, Wenden 58,4% der Fläche aus. Die Waldungen, 
von denen 3768 ha Staats, 6669 ha Störperichafts-, 867 ha Fideilommik- und 
2121 ha Privatwaldungen find, beftehen größtenteils aus Radelhölzern (Fichten, 
Beiktannen und Forchen), die teils reine Beftände bilden, teils miteinander ober 
mit Laubhölzern gemengt vorlommen. Bon den Laubhölzern, welche den weit ges 
ringeren Zeil ber Waldungen ausmachen, find es vorzugsweiſe die Buchen, welche 
unter die Nadelhölzer gemiſcht find und felten in reinen Beſtänden erjcheinen. 
Eingeiprengt kommen vor: Eiche, Birke, Hainbuche, Wipe, Salmweide, Vogel» 
beere, Meblbeere, Ahorn. Bei dem entichiedenen Vorherrſchen des Radelholzes 
bildet die Hochwaldwirtſchaft die gegebene Verjüngungsart, und zwar in den 
Staats, und Körperichaftstwaldungen mit ſchlagweiſem Wbtrieb und einer Um⸗ 
triebszeit von 120 Jahren, in den Privativaldungen mit Plänterhieb. Die Eiche, 
Weiktanne und Forche akt man auf günftigen Standorten einzeln oder in Heinen 
Horften zuweilen ein höheres, bis auf 200-250 Jahre anfteigendes Alter er- 
reichen, um feltene, wertvolle Nutzhölzer zu erzielen. Der Holzertrag iſt bebeutend 
und reicht nicht nur zur Befriedigung des Bedürfniſſes der Bezirksbewohner Hin, 
fondern erlaubt nod einen jehr beträchtlichen Verlauf nach außen. Im Sabre 
1902 betrug allein in den Staatswaldungen der Reviere Wltenfteig, Nagold, 
Simmersfeld, Wildberg, welde nit einmal jämtlide Staatswaldungen des 


212 Schwarzwaldkreis. 


Bezirks umfaſſen, bei einem Derbholzanfall von 19962 fm der Rohertrag 
312 986 4 und der NReinertrag 235 246 4 Die Fortihaffung des Holzes erfolgte 
früher faft ausſchließlich durch die Flößerei.!) Die Floßbarmadung der Nagold 
bi3 zu ihrem heutigen Endpunkt Schorental unterhalb Urnagold (OU. Freuben- 
ftadt), ſowie des Zinsbaches erfolgte zu Anfang des 17. Jahrhunderts, und am 
1. Oltober 1628 wurde eine „fürſtlich mürttembergiiche Wafler- und Floßordnung, 
wie es fürbin auf dem Wajlerftrom der Nagold mit Flößung und dem Haufe 
des Bau und Vrennbolges, auch gefchnittenem Zeug gehalten werben fol”, er» 
laſſen. 1689 wurde bie Waldach, welche bei der Stadt Ragold in bie Nagold 
mündet, für Scheiterholg floßbar gemadjt. Auf der Nagold wurde zumeift Holz 
aus Gemeindewaldungen geflößt; auf ben Ragolder Holzmarkt mögen jährlich 
etwa 1000 Klafter gelommen fein. Die mwürtt. Gemeinden des fog. oberen Gäus 
und die gewillermaßen floßberechtigten vorderöſterreichiſchen Ortichaften Altingen, 
Oberndorf, Boltringen (OU. Herrenberg) und Hailfingen (O.U. Rottenburg) waren 
hauptſächlich Abnehmer des nad Ragold gebraten Brennholzes. Ebenſo bezog die 
Beug- und Farbenlompagnie in Caltv ettva 1200 Meß und die Stadtgemeinde Wild- 
berg 2—800 Meß Brennholz im Jahr auf der Nagold gegen Konzeſſionsgeld; 
gleichzeitig mırrde auch Brennholz vom Ragolder Holzgarten in das Holzmagazin 
Stuttgart auf ber Achſe geführt. Die mit mannigfadem Schaden für die Waſſer⸗ 
werls⸗ und Güterbefiger verbundene Scheiterholgflößerei wurde auf der Nagold 
1860, auf der Enz 1865 eingeftellt. Die Langholzflößerei auf der Nagold und 
dem Zinsbach wird auch heute noch betrieben, tft aber in ftarler Abnahme bes 
griffen; bie Zahl ber Flöße betrug auf der Nagold ſamt Zinsbad in den 
Jahren 187583 durchſchnittlich 178, ftieg in den folgenden 9 Jahren 1884—923 
auf 182, fiel in den 4 Jahren 1898—96 auf 121, 1897 auf 79 und ift feitdem 
noch weiter zurüdgegangen. Sog. Einbindftätten find am Zinsbad auf Markung 
Spielberg (Binsbadywaflerftube), an der Nagold auf den Marfungen Beuren— 
Garrweiler (Neumühle), Garrweiler — Altenſteig (Rainwieſe), Altenfteig (bei der 
Waſſerſtube und am Häfnerhäusle), Berneck Walddorf (Edelmannsranf), Walde 
dorf— Ebershardt (Monhardter Waflerftube), Ebhaufen (obere Mühlwag), Ragold 
(untere Brüde), Wildberg (Kloftermühle). Heute erfolgt die Ausfuhr vorzugsweiſe 
mittelft der Eifenbahn; jo wurden im Jahre 1902 von den Stationen des 
Bezirl3 an Stammholz 10422, Werkholz und Schnitttvaren 19905, Brennholz 
und Holzſchwellen 5684 Tonnen verfendet. Bon den Rebennutungen ift die Ges 
winnung des Nadelholzfamens bei eintretenden Samenjahren von namhafter 
Bedeutung und ſichert mandjer Familie eine erfledlicje Rebeneinnahme. Weiter 
bin werden wildwadjiende Beeren (Heidels, Preiſel⸗, Himbeeren, Erdbeeren, 
Brombeeren) fleißig gelammelt und teils roh verkauft, teil$ zur Bereitung von 
Branntwein verwendet. 

Für die landwirtſchaftliche Nugung verbleiben 14025 ha, das iſt 
die Hälfte (49,3 %0) der Bezirksfläche, darunter 10878 ha Aders und Gartenland, 
2781 ha Wiefen, 416 ha Weiden. Obgleich die klimatiſchen Verhältniffe des Be⸗ 
zirks infolge der ziemlich beträchtlichen Erhebung über die Meeresflädde und der 
ausgedehnten Waldungen nicht beſonders günjtig find. und der Boden im Durch⸗ 
ſchnitt nur ein mittelmäßiger genannt werben darf, fo ilt Doc) der landwirtſchaft⸗ 
liche Betrieb, menigftens in ben Mufchellallgemeinden, auf einer ziemlich hohen 


1) Verwaltungsberiht der K. Minifterialabteilung für den Straßen- und 
Waſſerbau 1895—1897. 
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Stufe und Tiefert zum Teil einen Ertrag, welcher demjenigen in ben befleren 
Gegenden bes Landes nur wenig nadfteht. Das für den Wderbau benügte 
Terrain der Mufchellallformation bildet teil® hügelige Hochebenen, teild mäßig 
anfteigende Talgehänge, während die Talebenen für den Wieſenbau benügt werben. 
Ein ganz anderes Bild bietet die waldreiche Gegend des Buntjandfieins, wo ſich 
die Landwirtigaft nur Lüden in die weitgedehnten Waldungen gebrochen hat 
und der Ertrag ein weit geringerer ift als auf dem Mujchellall. In die land» 
wirtſchaftlich benützte Fläche teilten ſich nad) der Betriebszählung vom 14. Juni 
1895 4726 Betriebe, barunter 2715 mit tweniger als 2 ha, 1830 mit 2—5 ha, 
588 mit 5—10 ha, 142 mit 10-50 ha und 1 mit 127 ha. Vorherrſchend ift 
hienach der Heine bäuerliche Beſitz, welcher ſowohl von der Gejamtzahl der Be⸗ 
triebe als von der Gefamtjlädje etwas mehr als die Hälfte einnimmt. Doch tft 
aud der mittlere, fowie der größere bäuerliche Befig anfehnlich vertreten, nimmt 
er body von der Gefamtfläde mehr als *ıo (48,5%) ein. In den Waldorten 
ift das Grundeigentum meit nicht fo geteilt wie in ben übrigen Gemeinden 
oder gar wie im Unterlanbe; die meiften Orte der Waldgegend bilden gleichſam 
eine Reihe zufammenhängender Bauernhöfe, in welche der Kleinere Befig der 
Taglöhner eingeſchoben ift; das gewöhnliche Beſitztum eines fog. Waldbauern 
umfaßt 10—20 ha und erreit mit den dazugehörigen Waldungen nicht felten 
30—40 ha (100-120 Morgen). Größere Güter find das freiherrlich gült- 
lingenſche Gut in Berned (63 ha, an dortige Einwohner einzeln verpachtet, außer⸗ 
dem 262 ha Wald), das der Gemeinde Gültlingen gehörende Gut Haſelſtall 
(75 ha), das freiherrlih kechlerſche Gut Unterfgwandorf (84 ha, zum Teil ala 
Jungviehweide benütt, außerdem 62 ha Wald). Die regelmäßige Wirtſchafts⸗ 
weije tft in dem größeren Teil des Bezirks die landesübliche Dreifelderwirt⸗ 
ſchaft mit eingebauter Brache, wogegen in den Waldgemeinden, insbefondere 
in ben Orten Wltenjteig (Dorf), Beuren, Ettmannsweiler, Fünfbronn, Simmersfeld, 
Garrweiler und Überberg die jog. Feldgraswirtſchaft (Wechſelwirtſchaft) getrieben 
wird. Bei letterer Betriebsweiſe ift das für den Aderbau beitimmte Areal in eine 
Anzahl gleich großer Schläge eingeteilt, welche in regelmäßigen Zwiſchenräumen ala 
Ackerland oder zur Futternugung zur Verwendung kommen; die Berafung bauert 
mindejtens 4, meiftens 5—6, felten über 12 Jahre; das früher übliche Brennen des 
Rafens Hat aufgehört. Die Hauptgetreidefrucht ift der Dinkel (1908 2088 ha), der 
jedod in den Orten, two die Feldgraswirtſchaft üblich ift, faft gar nicht gebaut wird. 
Beträchtlich ift der Anbau von Haber (1892 ha), gegen melden ber Anbau von 
Gerſte (880 ha) erheblich gurüdfteht; Roggen (427 ha) wird namentlich in den Wald» 
gemeinden viel gebaut, unb zwar borherrichenb ala Winterfrudit; zugenommen 
bat der Anbau von Weizen (1854 112 ha, 1908 517 ha). Nicht geringe Flächen 
nehmen Menggetreide, Linfengerfte, Aderbohnen, Erbfen, Widen ein. Zus 
genommen haben ferner die in der Brache gepflangten Früchte: Kartoffeln (1854 
850 ha, 1908 1356 ha), fonftige Hadfrüchte (1854 810 ha, 1908 410 ha) und die 
Futtergewächſe (1864 1190 ha, 1904 1764 ha). Burüdgegangen find die früher 
viel gebauten Handelsgewächſe Neps (1854 100 ha, 1908 12 ha), Hanf (1854 
125 ha, 1904 25 ha), Flachs (1854 30 ha, 1008 15 ha), twogegen ber Hopfen, 
mit welchem vor 40 Jahren bie erften Verſuche gemacht worden find, ſich mehr 
und mehr eingebürgert hat; er wird hauptſächlich in ben Muſchelkalkgemeinden 
gepflanzt und nimmt heute eine Fläche von 70—80 ha ein. Das Erzeugnis an 
Ackerfrüchten erlaubt in manchen Orten, fo befonders in den Mufchellalfgemeinden, 
einen Zleineren oder größeren Abjay nad außen, während die Bewohner ber 
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Waldorte mit dem eigenen Erzeugnis nicht zureichen und auf Zukauf angewieſen 
find. Die Wieſen in den Tälern liefern meiſt gutes, reichliches Futter und 
ermöglidden 2—8 Schnitte, während die Bergwieſen einen geringeren Ertrag, jebody 
bon vorzüglicher Güte, abiwerfen und in trodenen Sommern meift nur einen 
Schnitt geftatten. In den meiften Gemeinden Lönnen die Wieſen teilweife, in 
einigen, wie Wltenjteig, Berned, Garrieiler, Enztal und Untertalheim, beinahe 
durchgängig bewäflert werden. Der Obftbau wird in großer Ausdehnung bes 
trieben und bat mit Ausnahme der Pflaumen, Zwetſchen⸗ und Kirſchenbäume, 
welche in bem falten Winter 1879—80 ſehr notgelitten haben, in den legten 
25 Jahren nicht unbeträdhtlih zugenommen. Er findet ſich allerwärt3 und hat 
in den legten 40 Jahren aud in ben Waldorten ftärleren Eingang gefunden. Es 
betrug die Zahl der ertragsfähigen 
Apfelbäume Birnbäume an benbäum e seien. 
1879 28113 15 747 88 971 1816 
1908 b1 497 19 868 25 455 1660 


Vorzugsweiſe werben ſpäte Moftobitforten, vereinzelt aber auch feinere 
Tafelforten gezogen. In den Waldorten wird die füße Waldkirſche viel gepflanzt 
und borzugsiveife zur Branntiveinbereitung verwendet. In guten Jahren kann 
ein Teil der Obfternte nad außen abgeſetzt werden. Bei Nagold und Haiter⸗ 
bach wurde früher auch Weinbau getrieben, und in Wildberg reift in günftigen 
Kabren die Traube an den Kammerzen. j 

Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Bezirk Nagold zeigen 
die folgenden Siffern: 


Pferde Nindvieg Schafe Schweine Biegen Hühner 


1830 133 9864 6912 8404 750 . 
1840 165 932 5638 3.009 644 . 
1868 1164 9636 5428 2149 641 
1865 1244 11833 6897 4.700 474 
1873 1185 1144 4545 4708 375 19780 
1883 i1l2 10519 4288 5120 45 22697 
1892 105 10831 4508 65487 4854 25720 
1900 1145 12295 4881 7731 688 85759 


Eigentliche Pferdezucht wird in den Bezirken nur wenig betrieben, und audy 
die Pferdehaltung ift mit Ausnahme der Oberamtsftadt Nagold (1908 85 Stüd), 
fowie der mohlhabenderen Bauernorte Gültlingen (74), Haiterbach (73), Rote 
felden (62), Sulz (89) nicht von Belang, wie denn ber Bezirf Nagold hin⸗ 
fitlih der Stärke der Pferdehaltung mit 4,5 Stüd auf 100 Einwohner unter 
dem Landesdurchſchnitt (5,2 Stüd) ſteht. Bedeutender ift die Rindviehzucht; 
durch einen großen und ſchönen Mindviehftand zeichnen ſich namentlich die Ge⸗ 
meinden Ragold (1900 417 Stüd), Ebhaufen (445), Effringen (451), Egenhaufen 
(651), Gültlingen (653), Haiterbach (624), Rotfelden (478), Spielberg (431), Sulz 
(631), Überberg (481), Walddorf (680) aus. Zur Hebung der Rindviehzucht ift 1899 
von dem landwirtſchaftlichen Bezirlsverein bei Unterſchwandorf eine Jungvieh- 
weide errichtet worden. Die bei weitem vorherrſchende Raffe tft heute der 
Rot» und Fleckviehſchlag, welchem nad der Zählung bom 1. Dezember 1897 84°, 
bes geſamten Nindviehbeftandes angehören. Der Handel mit Nindvieh ift 
nicht unbeträchtlich und bildet für einzelne Orte eine Haupterwerbsquelle. Nicht 





Oberamt Ragolb. 215 


nur Schmals und Mellvieh, fondern auch Maſtvieh wird im Bezirk von Händ⸗ 
lern in ziemlidder Anzahl aufgelauft und nad Pforzheim und Karlsruhe ger 
liefert. Mit der Bahn wurden im Jahre 1902 von den Stationen des Bezirks 
allein 5291 Stüd Rindvieh verfendet. Wie aus der Zunahme ber Zahl der Kühe 
hervorgeht (1883 6568, 1892 6705, 1900 7442), Hat ſich insbefondere die mild 
wirtſchaftliche Produktion in den legten 10—20 Jahren jehr gehoben; es wurden 
mehrere Mollereien gegründet, und zwar Privatmollereien in Gültlingen und 
Überberg, genofjenichaftlicje in Effringen, Schönbronn, Spielberg, Sulz, Wild- 
berg. Mildy wird in nicht unerbebliden Mengen mit der Bahn bis nad Pforz 
beim verfendet; im Jahre 1902 betrug der Bahnverfand von den Stationen 
bes Bezirks 2700 Tonnen. Die Shafzudt und Schafhaltung ift zurüds 
gegangen, wird aber immer noch bon einigen größeren Landwirten betrieben. In 
der Shweinehaltung hat eine ganz bedeutende Zunahme ftattgefunden, insbe» 
fondere Hat fi), wie aus ber Bewegung der Zahl der Mutterſchweine hervorgeht 
(1892 281, 1900 816), die Schweinezucht erheblich gefteigert; in den Gemeinden 
Nagold, Altenfteig, Ebhaufen, Effringen, Gültlingen, Haiterbach, Robrdorf, Rot- 
felden, Sulz, Simmersfeld, Wildberg wird fie ſchwunghaft betrieben. Der Vers 
fauf von Schlachtſchweinen ift beträchtlich ; einige Orte, wie Wildberg, Gültlingen, 
jegen auch ziemlich Ferlel ab; ber Bahnverfand an Schweinen betrug im Jahre 
1902 7782 Stüd. Die Ziegenhaltung tft nur in wenigen Gemeinden von 
Belang, jo in Nagold (1900 162 Stüd), Haiterbach (100), Obertalhein (45), Eb⸗ 
Bauten (41). Die Geflügelzudt, die fi früher nur auf den eigenen Bedarf 
beſchränkte, hat gleichfalls erheblich zugenommen, wie denn der Bezirk Nagold 
hinſichtlich der Geflügelzucht mit 170 Stüd Geflügel auf 100 Einwohner beträcht- 
lich über den Landesdurchſchnitt (134 Stüd) fi erhebt. Durch ftarfe Geflügel» 
zucht zeichnen ſich befonders aus die Orte Nagold, Altenfteig, Ebhaufen, Effringen, 
Egenbaujen, Gültlingen, Haiterbach, NRotfelden, Sulz, Walddorf, Wildberg; 
der Abſatz bon Geflügel und Eiern in dieſen Orten iſt ein beträditlicher. Die 
Bienenzudt hat fich durch die Bemühungen des landwirtſchaftlichen Bezirks⸗ 
vereins fehr gehoben und wird in mehreren Gemeinden, fo in Nagold, Altenfteig, 
Ebhaufen, Gültlingen, Haiterbady, Oberſchwandorf, Sulz, Untertalheim, in größerem 
Umfang betrieben. . Die Jagd, melde früher bedeutend war, ift zurüdgegangen ; 
indeffen beherbergt der tiefere Wald nod immer einiges Edelwild, fotwie den 
jeltenen Auerhahn und wird überdies durch einen mäßigen Nebftand belebt. 
Der Hafe, das Feldhuhn und die Wachtel kommen mehr in den fruchtreicheren 
Gegenden vor, während fi die Schnepfe auf ihren Wanderungen im ganzen 
Bezirk zeigt. Un Raubzeug kommen vor der Fuchs, ber Stein» und Edels 
marder, ber Iltis, das große und Heine Wiejel, der Dachs und zutveilen die Fiſch⸗ 
otter. Die Fiſcherei, melde ſich vorzugsweiſe mit jchmadhaften Forellen, 
feltener Aſchen und Aalen beichäftigt, bat fi in den legten Jahrzehnten ſehr ges 
hoben. Das Fiſchrecht jteht teils Gemeinden und Privaten, teils dem Staat zu, 
welch letzterer es durch Verpachtung ausübt. Die Hebung der Filcherei bezweckt 
der Fiſchereiverein Nagold. 

Über den Stand der gewerblichen Tätigkeit im Bezirk Nagold iſt dem 
Gewerbekataſter folgendes zu entnehmen: es betrug die Zahl der Gewerbetreibenden 
(ohne Haufierer) am 1. April 1894 2402 mit einem ftenerbaren Gewerbeertrag 
(Steuerfapital) von 602 762 AM, am 1. Upril 1908 2347 mit einem Steuerlapital 
von 711820 A Im Laufe der legten 10 Jahre ift alfo die Zahl der Betriebe, 
allerdings in ganz geringem Maße, zurüdgegangen, tvogegen das Steuerlapital 
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um nicht ganz '/s (18,10/) ſich erhöht hat. Die gewerblich⸗induſtrielle Tätigkeit 
beſchränkt ſich auf wenige Gemeinden, und zwar betrug im Jahre 1008 
die Zahl der Gewerbetreibenden das Gewerbeſteuerkapital 


in im ganzen in ° im ganzen in ꝰ/0vurchſchnittliq 
Rogod. . . 848 14,8 264 868 A 86,8 737 4 
Altenſteig Stadt . 270 11,5 169789 „ 28,8 629 „ 
Ebhaufen . -. -. . . 108 4,5 9830685 „ 4,7 sis „ 
Scttrba . . . . 22 9,4 20 985 „ 4,2 185 „ 
Robrdborf . . . . . 42 1,8 38076 „ 4,6 788 „ 
Bildberg . . . 146 6,2 471789 „ 6,7 927 „ 
den übrig. 32 Gemeinden 12 1 216 51,8 142678 „ 20,2 117 „ 


2847 100,0 711 820 A 100,0 503 ch 


on der Gefamtzahl der Gewerbebetriebe entfällt auf die 6 Gemeinden 
Kagold, Altenfteig Stadt, Ebhaufen, Haiterbach, Rohrdorf, Wilbberg nicht ganz 
die Hälfte (48,2 %.), von bem Gewerbeſteuerkapital aber volle *s (79,8%). Nach 
ber Bedeutung der geiwerblidden Tätigkeit ftehen obenan die beiden Städte Nagold 
und Wltenfteig, welche von dem Gewerbeſteuerkapital zuſammen nahezu */s (69,6 */.) 
in Anſpruch nehmen. 

In der Oberamtsftabt find folgende größere Snduftrien: die Woll⸗ 
weberei der „Bereinigten Dedenfabrilen Zöpprig, Wagner u. Lie.” (Filiale von 
Calw)!) mit 60 meift weiblichen Arbeitern, die Bijouteriefabril von Knoll und 
Pregizer mit 40 und die Kettenfabril von Fr. Speidel mit 85 Arbeitern (Filialen 
von Pforzheim), die Olfabrit von Wug. Reichert u. Cie. mit 36 Arbeitern, Die 
Dampfziegelei von Neinh. Rauſer, das von Ingenieur K. Klingler erridjtete 
Elektrizitätswerk mit Wafferkraftanlage (auf Markungen Nagold und Wildberg, 
beide miteinander verbunden), welches an die Stabt Nagold, ſowie an Wildberg und 
Effringen Licht und Kraft abgibt. Ein altes Gewerbe ber Stabt Nagolb ift die 
Tuch- und Zeugmacherei, welche auch heute noch, jedoch nicht mehr in dem 
Umfang tie früher betrieben wird; neben vielen kleinen Betrieben find mehrere 
größere vorhanden, welche mit elektriſcher Kraft und einigen Gehilfen arbeiten, 
fo Fri und Heinrih Kapp, K. F. Weitbredt, Friebr. Kapp. Die Tuchmacher 
beforgen zumeift nur das Weben, während die meiter erforberlicden Arbeiten, 
wie das Färben, Spinnen, Ballen und bie Appretur, bon anderen anfäffigen 
Geſchäften vorgenommen werden. Die früher zablrei vertretene Gerberei 
wird beute gleichfalls noch betrieben, wie denn durch die Möglichkeit, die in dem 
Elektrizitätswerk zur Verfügung ftehende elektriſche Kraft zu benügen, das Hand⸗ 
werk überhaupt manche Förderung erfahren bat. Mit elektriſcher Kraft arbeiten bie 
Stridwarenfabril von Stephan Schaible, welcher ftändig nur wenige Gehilfen, 
Dagegen im Winter viele Hausinbuftrielle außerhalb der Mrbeitsftätte beſchäftigt, 
mehrere mechaniſche Werkſtätten und Schlofiereien, verichiedene Dreher unb 
Möbelfchreiner (darunter Friedr. Lug mit 10 Arbeitern), einige Metger, ſowie die 
Buchdruderei (nebft Buchhandlung) von G. W. Zaifer, mit Verlag des jeit 1837 
erieinenden „Befellihafter“ (Amts⸗ und Anzeigeblatt für den Bezirk Ragolb). 
In Altenfteig tft wie früher, fo auch heute noch das bedeutendfte Geiverbe Die 
@erberei, melde 30 Meifter beichäftigt; die Gerber find zum Bezug von Roh⸗ 
material genoſſenſchaftlich organifiert und befigen eine eigene, mit Waſſerkraft 


1) Siehe die Beſchreibung des Oberamts Calw. 
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betrieberre Lohmũhle. Ebenfo hat fi die Zuchmacherei, die ihre Fabrikate vorzugs⸗ 
weile auf den Meſſen verivertet, in mehreren Betrieben erhalten. Eine der Guſtav 
Wernerſchen Stiftung zum Bruberhaus gehörende Wollſpinnerei befchäftigt 14 Per⸗ 
jonen. Weiterhin beherbergt die Stadt Altenfteig mehrere induftrielle Betriebe, 
nämlich Die Fabrik verfilberter Beftede von Gebr. Kaltenbach, die Silberwaren- und 
Kettenfabrit von Lug und Weiß (Filiale von Pforzheim) und die Silberwaren- 
fabrit von Karl Kaltenbach u. Söhne, welche zufammen 70 Berfonen befchäftigen. 
Zahlreich find die Schuhmacher, weldde auch viel auswärtige Kundſchaft Haben 
und auf Märkten abfegen, ſowie bie Bäder und Metzger, welche nicht nur in der 
Stadt, fondern auch in der Umgegend verlaufen. Mit Motorenfraft arbeiten 
die mechaniſche Möbeljchreinereien von J. Klein Sohn und Fr. Wadenhut (mit je 
8 Arbeitern), 1 Dreberei, forte die Buchdruckerei (mit Buch⸗ und Schreibwaren» 
Handlung) von ®. Nieler (Inh. 2. Lauf), welche das NAltenfteiger Anzeigeblatt 
„Aus den Tannen“ (jeit 1877) verlegt. An Ebhauſen Hat einer der 
größeren Getverbebetriebe des Bezirks feinen Sig, nämlich die mechaniſche Band- 
und Gurtentweberei bon Karl Yulius Schickhardt (mit 50 Hilfsperfonen), ferner 
it dort eine mit Waſſerkraft arbeitende mechaniſche Werkftatt zur Herftellung von 
landwirtfhaftliden Maſchinen; die früher ftark betriebene Flanellfabrifation, 
welche vor 40 Yahren noch 20 Meiſter und 200 Gebilfen beichäftigte, ift zurüds 
gegangen. In Egenbaujen und Spielberg beihäftigt fi ein Zeil der 
Einwohner mit der Herftellung von Schindeln und Hopfenrahmen, welche durch 
den Hauflerbandel in Württemberg und Baden abgefeßt werben. In Gültlingen 
find zwei kleinere Pappenfabrilen (mit Waffertraft), In der Stabt Haiter 
bad, welche nächſt Nagold und Altenfteig am meiften Einwohner zählt, find gut 
vertreten die Kübler, die ihre Waren nicht allein auf benachbarten Märkten, fondern 
auch nach Reutlingen, Metingen, Tübingen und Stuttgart veriwerten, die Hafner, 
welche die ganze Umgegend mit ihren Fabrifaten verfehen, die Schuhmacher, 
welche ihre Waren aud auf Märkten verlaufen, während die Zeugmacherei, welche 
borzugsweife Flanell fertigt, zurüdgegangen ift und die Strumpfmweberei nahezu 
aufgehört bat. Auch in einigen anderen Orten, wie Oberſchwandorf, Wald» 
Dorf, wurde die Zeugmacherei, welche fi hauptſächlich auf die Fabrikation von 
wollenen Zeugen und Hembenflanell verlegte, lebhaft betrieben, ift aber in neuerer 
Zeit guridgegangen. Lebbafte gewerbliche Tätigkeit trifft man in dem nur 
®%/, Stunden von ber Oberamtsftabt entfernten Rohrdorf. Schon jeit längerer 
Zeit befteht dort eine Tuchfabril, früher Neichart u. Seeger, jett Koch u. Reichert, 
welche Tücher und Buckſtins für Militär und die Verlehrsanftalten fertigt und 
nebenbei Spinnerei, Walkerei und Appretur im Lohn für Tuch⸗ und Zeugmacher 
der Umgegend, insbefondere in Nagold und Ultenfteig, betreibt, mit Wafler- und 
Dampftraft arbeitet und 80 Berfonen beſchäftigt. Weitere, ebenfalls ſchon ſeit 
langer Zeit beitehende Betriebe find die Wollfpinnerei, Wallerei und Appretur 
von Gebr. Seeger, welche für fremde Tuch⸗ und Zeugmacher um den Lohn ar- 
beitet und 20 Gebilfen beichäftigt, die Wollwarenfabrik von Albert Gauß mit 
8 Fabrik und 8 Hausarbeitern und die Wol- und Stüdfärberei von Ehrift. 
Zampart. In Wildberg trifft man, jedoch nur noch in fleinem Umfang, die 
in früheren Zeiten ftart betriebene Tuch» und Zeugmacherei; von größeren Be- 
trieben find dort eine Fabrik Iandwirtfchaftlider Maſchinen von Ehr. Rau (mit 14 
Hilfsperfonen), eine Bapierhülfen- und Papierfpulenfabrit von J. Neinhardt, Die 
Bigarrenfabrit von Heinrich Hutten (Filiale von Ealm) mit 30—40 meift weib- 
lichen Arbeitern, eine Holzdreherei. — Zu einem bedeutenden Gewerbe Hat ſich 
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dank dem Reichtum der fließenden Gewäjſſer, bie Säginduſtrie entwickelt, 
welche fid über den ganzen Bezirk erftredt. Die Zahl der Sägmühlen beträgt 
etiva 80, darunter verſchiedene von größerer Leiftungsfähigleit, fo die Sägwerke von 
Sr. Rentichler, Gottl. Benz, K. Reichert in Ragold, Gebr. Theurer, Friedr. Henpler, 
M. Braun, Phil. Maier Sohn in Altenfteig, Fr. Maier in Berned, J. Fr. Girr⸗ 
bad, Fr. Erhard in Enztal, Gebr. Müller in Oberſchwandorf, Ziegler in Wild- 
berg. Zum Zeil werben die Mühlen von Sägmlühlengefellihaften (jog. Teil 
baberfägmühlen) betrieben, wie die Kohlſägmühle in Garrweiler und die Kaiſer⸗ 
jägmüble in Beuren, wobei jeder Teilhaber zumeift nur fein eigenes Holz verfägt. 
Mit Dampftraft arbeitet das Sägwerk von Wilb. Benz in Nagold, eines der 
größeren im Bezirle. Neben den Sägmühlen beitehen 1 Gipsmühle in Unter» 
talbeim, einige Lohmühlen (in Nagold, Wltenjteig, Berned), fowwie 27 Mahlmlühlen 
(Kundenmühlen), und zwar in Ragold (2), Altenſteig (2, davon 1 verbunden mit 
Eleltrizitätstwert), Berned (2, davon 1 zugleich Schleife und Hanfmühle), Ebhaufen 
(2, davon 1 zugleich Baltmühle), Gilltlingen (2), Haiterbach (2), Iſelshauſen (2), 
Oberſchwandorf. Obertalbeim (1 Mahl und Sägmühle), Pfrondorf, Rohrdorf, 
Rotfelden, Schietingen, Simmersfeld, Sulz Unterfäwandorf (Mahl und Säg- 
mühle), Wildberg (8). Bierbrauereien beftanden im Sabre 1901 insgefamt 
88, welche bei einem Malzverbrau von 564540 kg 28183 hl Bier erzeugten. 

Die Handelstätigleit verlegt fi in ber Hauptſache, aber doch nicht 
ausſchließlich auf das wichtigſte Naturerzeugnis des Bezirks, das Holz. Der 
hauptſächlich in Wltenfteig, Berned, Nagold betriebene Langholzbandel, wobei 
bie Holzhändler ihre Ware teils ſchon in Calw und Pforzheim, teils in Heil⸗ 
bronn und Mannheim unter Benügung der Nagold⸗ und Enzflobitraße abiegten, 
war früher ſehr bedeutend, hat aber feit der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts teild durch die Konkurrenz ausländiſcher Hölzer, teild durch die ſtetige 
Zunahme der heimiſchen Holzinduftrie, welche das Holz an Ort und Stelle ver- 
arbeitet und als fertige Ware auf der Eifenbahn ausführt, an Abſatz mehr und 
mehr verloren. Immerhin iſt er noch lebhafter als im benadbarten Bezirk 
Reuenbürg, weil im Ragoldtal die Säginduftrie noch nidgt in jo hohem Maße 
ausgebildet ift wie im Enztal. Lebbafte Tätigkeit herrſcht gegen das Frühjahr 
im Handel mit Hopfenftangen, namentlid in das Gau nad) Rottenburg und 
Zübingen, wo die Hopfenkultur von großer Ausdehnung if. In Holziamen 
madt die Yirma Chr. Geigle in Nagold (mit Samenausklinganitalt) auch über 
die deutſchen Grenzen hinaus gute Geichäfte; viele Einwohner in ben Bezirken 
Kagold, Calw, Horb, Freudenftadt find für diefe Firma dur Sammeln von 
Nadelholzzapfen tätig. Einen weiteren Handelsartikel bildet der aus den Wald⸗ 
beeren bereitete Branntwein, welcher fehr beliebt ift und weithin verfchidt wird. 
Im übrigen beſchränkt ſich die Handelstätigleit auf den Kleinhandel mit Spezereis, 
Ellene und Eijentvaren, fowie den Handel mit Tuchwaren, welcher von einigen 
Tuchmachern in Ragold in offenen Läden geführt wird. 

Märkte (Vieh und Krämermärlte) beitehen in Altenfteig, Verned, Eb⸗ 
Baufen, Egenbaufen, Haiterbach, Simmersfeld, Wildberg, ferner in Nagold und 
Wtenfteig wöchentlich ein Bittualienmarft, fowie ein Fruchtmarkt, welcher übrigens 
gegen früher erheblich abgenommen bat; und awar betrug der Umjag 
auf der Schranne gtr. 1862 4 gtr. 1874 4 gtr. 1903 
KRagold . . . . 22918 142 808 20 966 192 442 8 216 65 901 
Wtenfteig . . . 14808 126 095 9 804 97 824 4 520 33 028 
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Bis zum Jahre 1851 beitand in Nagold ein Holzgarten, welchem jährlich 
bis zu 1200 Klafter Holz beigeführt wurden. 


Den landwirtſchaftlichen Änterefien dienen der landwirtſchaftliche 
Bezirlöverein (1802 595 Mitglieder), welcher e8 ich feit feiner Gründung im 
Jahre 1841 zur Aufgabe gemacht bat, durch Belehrung, Aufmunterung zur 
Gründung von Fortbilbungsfchulen, Anſchaffung verbefferter landwirtſchaftlicher 
Gerätſchaften und tüchtiger Zuchtftiere, vorzugsmweife Simmentaler Raſſe, die Land” 
wirtſchaft zu heben, ferner der. Bezirksobitbauverein, ſowie die in Den Gemeinden 
Böfingen, Ebersbardt, Ehhaufen, Effringen, Egenhauſen, Emmingen, Gültlingen, 
Iſelshauſen, Mindersbach, Oberſchwandorf, Obertalheim, Pfrondorf, Rohrdorf, 
Rotfelden, Schönbronn, Simmersfeld, Spielberg, Sulz, Untertalheim, Wart, Wald⸗ 
dorf, Wildberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Darlehenskaſſenvereine (1902 ins⸗ 
geſamt 2262 Mitglieder mit 2810488 4 Umſatz), den gewerblichen Inter⸗ 
eſſen die ſchon feit langer Zeit wirkenden Gewerbevereine in Witenfteig (ge- 
gründet 1869) und Nagold (gegründet 1857), ſowie der Gewerbeverein Haiters 
bach (190% insgefamt 418 Mitglieder), die Handwerkerbanken Altenfteig, Haiter- 
bad und Nagold, e. ©. m. u. 9. Die Oberamtsiparlafie Nagold Hatte am 
81. Dezember 1899 1064 Einleger mit 582 125 A Einlagegutbhaben. 


Seit 30 Jahren ift der Bezirk Nagold in das Eifenbahnneg des Landes 
eingeichlofien, und zwar dur die am 1. Juni 1874 eröffnete Ragoldbahn 
Horb— Ealm— Pforzheim mit den Stationen Ragold, Emmingen, Wildberg. Am 
18. April 1891 ‚wurde fodann bie Bahn Nagold—Altenfteig erüffnet, welche einen 
nugbringenden Einfluß auf die Getwerbetätigfeit wie auf die Waldwirtſchaft des 
oberen Ragoldgebiet3 ausübt und infofern von mehr als Iofaler Bedeutung ift, als 
fie die erjte in Württemberg dur den Staat gebaute Schmalipurbahn (mit 1 m 
Spurweite) war. Bon Ragold Bahnhof an aufwärts liegen an ihr die Stationen 
Ragold Stadt, Rohrdorf, Ebhaufen, Berned, Altenjteig. Im Eiatsjahr 1902 be⸗ 
trug der Verkehr 


in Perſonen in Gütern - an ber Kaſſe 
auf ben Gtafionen Dun) DEN) Tonnen 08) Mk D.8.N 
Wildberg - - » . . 71476 180 909 191: :67821 188 


Emmingen. . . . . 28196 889 1.088 365 19009 292 
Ragold Bahnhof. . . 121908 101 31 218 74 21838056 68 

„ Stab ... 51585 248 _ — 4861 407 
Robrdorf . . . .» . 28698 854 1168 862 22150 280 
Ebbaufen . . . . . 40188 280 2 687 315° 34858 225 
Berned. - -» 2... 19877 418 4550 267 11982 940 
Ultenfteig -. -. . . „. 51742 242 82 150 72 196430 80 


Poſtkurſe mit Berfonenbeförderung gehen von Nagold nach Ergenzingen, 
DU. Rottenburg, und nad Haiterbach, von Altenfteig über Spielberg nad) Dorn» 
fteiten, OU. Freudenſtadt, über Simmersfeld nad Enzklöfterle, ON. Reuenburg, 
und nach Göttelfingen, OA. Freudenſtadt. 


i) Siehe die Anmerkung 1 auf ©. 28. 
) un „ 2—4 auf ©. 28. 
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Tab. 1. Beväfferung und Markung. 


Bevölkerung am 1. Dezember 1900 | Marfungsfläde 


Gemeinden über- 


haupt 





1.Ragold, OU.6t. . .|| 8695 
2. Altenjteig Stadt, St. 2272 


1) Siezu 1 Israelit. 


Darts 
unter 
weib⸗ 

lich 


3. Altenſteig Dorf, Pfb.| 184 107 
4. Beibingen, ©... . .| 292 158 
5. Berned, St. . . .| 846| 186 
6. Beuren, D.. . 4151 75 
7. Böfingen, Bid. . .1 85837 977 
8. Ebershardt, D. . 369 19 
9. Ebhaufen und Wölls 
baufen, Pf. . . .1 1182| 678 
10. Effringen, Pie . .1 7938| 894 
11. Egenhaufen, ©. . .| 764 489 
12. Emmingen, $fd. . .|| 8595| 815 
18. Enztal, ©. . . . .|| 53% 270 
1. Ettmannsieiler, ». .| 2857| 182 
| ünfbronn, ®D.. . -| 8261| 175 
18, arrweiler, ©. . .| 1751| 89 
17. Gaugenwald, ©. . .| 1581| 87 
18. Gültlingen, Pfd. . .|| 965] 544 
12. Haiterbad), = . .11726| 946 
jelöhaufen, ©. . .| 429) 252 
Ar indersbad, D. 295| 162 
2, Sberigtwanbort 2. 4801| 256 
28. Zhertatheim D .. 5659| 822 
24. Bfrondorf, ©. . . .|| 2958| 158 
25. Rohrdorf, Bd. . .| 5881| 816 
26. Rotfelden, Pfd. . .| 633] 823 
27. Schetingen, ». . .| 8384| 189 
Schönbronn, DD. . .| 486, 264 
0. Simmersfeld, Pd. .| 561] 306 
30. Spielberg, Pf. . .|| 5936| 293 
31. Sulz (Ober u. Unter⸗), Pr 9354| 545 
32. Überberg, ©. . 4355| 231 
33. Unterſchwandorf, »..| 1883| 67 
84. Untertalheim, ®fd. .|| 6621| 876 
85. Walddorf, Pf. . .| 8861| 471 
86. Bart, Pd. . . . -| 8783| 211 
37. Wenden, D. . .! 197| 109 
38. Wildberg, St. . . .|| 1290| 698 
DON. Nagold . .|25 386113 599 


N 
Do 


el 88__! alfe! 
DD xD Burn DOM =) 


ten 
life |Tifen | np 
2) 


olII 1 188% 


alu II Tal I I I I I TS I EST I I I IT ISIN 


ui 678 u 


Davon 
von || Haus- 
Evan⸗ Ra, | "|| balte - a6 land» 
deren] om | Wohn-| über wirt⸗ 
ge⸗tho⸗vBe⸗ 


2 undte t Wald ſchaft⸗ 
mebr Wohn⸗ yaup lich 


Per⸗ häuſer benũtzt 
ſonen ha | ha | ha 
| 10. | 11. 
680 || 868 I 2413| 1201| 1045 
486 || 266 b1 224 234 
84 88 126 23 96 
58 62 8328 6 241 
12 60 5870| 400 1383 
22 28 4041| 2451 141 
96 96 8481 5081| 810 
71 68 594 2591| 314 
248 || 193 7141 1781| 495 
146 127 718 182! 581 
149 140 1 1001 2238| 708 
189 109 658 1865| 381 
110 76 1 186911 1 * 85 


5019 4049 78 457 11291014 025 
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Erhobene Steuern 








aus Grundeigentum, | Betrag 
Gebäuden und ber 
Gemwerben 1899 e 
@emeindes Ges 
er umlagen ſmeinde⸗ 
 |tmte-) Ger fiöutden 
reuer II fa» | 0” | 1899 
den ſchaden 
A A AM Ab 
6. | 7. | 8. | 9. 
17467 9680 | 70001219 342 
9093 || 4997| 3000 1205 068 
2094| 159 — — 
7796 422 900 820 
1450| 776| 12001 1950 
616 | 334 900] 1800 
9881 828 65001 31 150 
1065| 647| 20004 18000 
334711 1881| 2000 — 
2046 || 1117| 60001 55 750 
22771 1263| 52001 31850 
1 621 915) 2300 — 
681 854| 60001 5507 
65 A — 9700 
1201| 745| 17001 8750 
685|| 83711 20001 19 500 
546 296 — — 
4086 || 2352| 1700 — 
5316 | 2975| 65001 58755 
1156|] 682 5001 — 
IO8 5781 1501 27900 
1409|| 764 6001 9419 
1735|| 9451| 1500 900 
815 4441| 24001 8600 
2485 || 1364| 23001 6300 
2116| 1151| 46001 3030 
1045| 571 — — 
1296 8971 47001 5100 
1 581 956 — 1835500 
1252| 898| 58001 32 650 
3686|| 2001| 3000] 32 000 
1293|| 701 — 14 000 
5865| 8317| 1089 300 
1879| 1021| 11001 — 
21832|| 1286 1 29001 20 400 
912 621) 20001 5700 
1015 596 | 4500 — 
4613 2676 100001 14 400 
86 204 49 272 1108 889 884 141 
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Landgericht: Tübingen. Landwehrbezirk, Straßenbau— 
inſpettion und Bezirksbauamt: Calw. Hauptzollamt: Stutt- 
gart. Kameralamt: Altenſteig. Yorjtämter: Altenſteig, Dorn- 
ſtetten (OA. Freudenſtadt), Enztlöfterle (OU. Neuenbürg), Hofftett (OA. 
Calw), Horb, Nagold, Pfalzgrafenweiler (OA. Freudenitadt), Simmers- 
feld, Stammheim (OA. Calw), Wildberg. Bez.-Notariate: Nagold, 
Altenfteig. Ev. Defanatämter: Nagold, Calw, Freudenjtadt; ev. 
Bez.-Schulinjpektorate: Nagold, Calw, Pfalzgrafenweiler; kath. 
Defanatämter: Stuttgart, Horb; fath. Bez.-Schulinfpeftorate: 
Stuttgart, Freudenftadt. Die übrigen Bezirksſtellen in Nagold. 
NReihstagswahltreis VII mit Calw, Herrenberg, Neuenbürg. 





1. Nagold (786 villa Nagaltuna, *881 villa Nagalta, nad) dem Flußnamen, 
dieſer dvordeutich), Oberamtsftadt, 3664 E, 399 m ü. d. Meer an dem alten 
Stadttirchturm und 411 m an der neuen Stadtlirhe; Bahnhof (425 m) mit Teles 
araphenamt, Nagold Stadt: Haltepunkt; Poſtamt mit Telegraphendienit, Fip.; 
Amtsgericht, Oberamt, eb. Delanatamt und Vegzirksfchulinipektorat, Forſt⸗ 
amt, Vegirkögeometer, Vezirfänotariat; 2 cd. Geijtliche, Latein und Real: 
ſchule, gewerbliche Portbildungs- und Zeichenſchule, Frauenarbeitsſchule; 
ed. Schullehrerſeminar, Präparandenanftalt, Taubſtummenanſtalt; 4 Urgte, 
2 Tierärzte, Apothele. Mn der Stelle, wo die Nagold aus der ſüd— 
Öftlichen Richtung ihres Oberlaufs mit ſcharfem Knie ſich nach Norden 
ivendet und zugleich die don Süden lommende Waldah aufnimmt, 
Tiegt die Stadt in einer wieſenreichen Talweitung am Oftfuß des Schloß- 
beras (580 m), den bie maleriſchen Ruinen ber Burg Hobennagold krönen. 
Die der Stadt zugelehrte Seite der jteilen Kuppe ift in halber Höhe mit 
üppigem Laubwald überfleidet, der, reich an den verfchiedenften Arten bon 
Väumen und Pflanzen, mit feinem friſchen Grün einen anmutigen Gegenjat 
bildet zu den. jehwermütig dunklen Tannenforften, welche die ihn umgebenden 
Höhen bededen. — Die Mauern der Altjtadt find verſchwunden, doch bom 
| Bminger und Graben noch ziemliche Refte übrig. In den meijt engen, unans 

ſehnlichen Straßen verdienen nicht wenige ältere Holzbauten Beachtung. Auf 


Oberamt Nagold. 223 


Drei Seiten haben ſich Borftäbte, füdlich die von der Waldach umfloffene „Inſel“, 
öftlid die Herrenberger Straße, nördlih „die Breite”, angeſchloſſen. — Die 
Pfarrkirche gu Unferer lieben Frau vom Jahre 13860 murbe, meil baufällig 
und zu engräumig, abgebroden; nur ihre Turm von 1401 blieb al8 Wahr: 
zeichen ftehen. Sie ift erjebt Durch einen 1870—74 von Landauer aufgeführten 
ftattliden Neubau frübgotifden Stils, dreifchiffig, mit Weftturm und breitem 
Querſchiff, der fi, von Anlagen umgeben, zur Rechten der Nagold auf der 
fanft anfteigenden Anhöhe zu St. Leonhard erhebt. 34 Stufen führen zur 
weftliden Schaufeite empor (Chr. Kunſtbl. 1876, Nr. 7f.). — Die ev. Gottes- 
aderlirche, auch Kirche „zu den Nonnen“ genannt, ermeift, obwohl im Schiff 
and Chor gotiſch verändert (1883 erneuert), ihre romanifdde Herkunft mit 
den unteren Teil ihres Turmes und den Säulenbünbdeln, die den Ehorbogen 
tragen. Ihre jpätgotiiche, kreuzgewölbte Seitenkapelle ftammt vom Jahre 1511. 
— Auf dem 1756—58 erbauten Rathaus finden ſich einige Glasgemälde bom 
Ende bes 16. und Anfang des 17. Jahrh. Auf der Säule des Marktbrunnens 
von 1747 Halt ein Engel das Stadtwappen. — Das von Dr. Gottlieb Heinrich 
Zeller (|. u.) gegründete Zellerftift, ein Doppelhaus, enthält einen geräumigen 
Saal für ebangelifche Vereindzmede und Wohnung für die in der Stabt tätigen 
Dialonifien, fowie für bedürftige chriftlide PBerfonen. — Ber Stadtgarten, 
im Volksmund no immer Stadinder genannt, am nördliden Ende der Stadt 
gelegen, eine mit Bäumen bepflanzte Anlage, bildet den Feſtplatz Nagolbs. 
Südlich ftehen an der Straße nad Freudenftadt fünf alte Steinfreuze mit 
Handwerkerzeichen. — Die Ruinen der Burg Nagold, romantiid mit 
Gehölz umwachſen, gehören zu den großartigiten und fchönften im Lande. Die 
jeßigen Baurefte, obwohl zum großen Teil aus romanifcher Zeit ſtammend, 
rühren ſchwerlich von der Burg der früheren Belißer, der Grafen von Nagold, 
der, die, ums Jahr 1000 mit der Aufficht über ben großen Reichswald Schön⸗ 
buch betraut, ihren Sik nad Tübingen verleglen und von da an fi Grafen, 
fpäter (bis 1842) Pfalzgrafen von Tübingen nannten, vielmehr haben wahr: 
fcheinlich die fpäteren Inhaber der Burg, die Grafen von Hohenberg, ihr mit 
Benübung älterer Reſte nach 1250 ihre jebige Gejtalt gegeben (vgl. Schmid, Albert 
von Hohenberg I. 241 ff.). In ber württembergifchen Zeit, um 1582, wohnte 
. der Obervogt auf dem Schloß (feit 1604 in ber Stadt); 1646 wurde die 

mährend bes Dreißigjährigen Krieges ſtark beichädigte Burg bis auf ein Wach⸗ 
Haus für zwei Hochwächter abgebrochen. Nah ber Talfeite Hatte ber Steil⸗ 
abhang des felligen Bergvorſprungs dem einftigen Edelſitz natürliden Schub 
geboten; gegen Nordweit verteidigte ihn eine zu einem Graben aus» 
getiefte Schlucht und jenjeit3 berjelben ber umfangreide „Zurniergarten“, 
eine mit Mauer und Halbrundtürmen umgebene Vorburg. Die Rings 
mauer der Haupiburg, um melde ein Zwinger und eine meitere, mit Türmen 
befegte Mauer laufen, hat am Burggraben eine Dide von 23,3 m und eine 
Verkleidung von Buntfandfteinbudelgquadern. Dahinter fteht ein 20 m hoher 
Nundturm, am Weftende der Schildmauer ein ziveiter von 14 m Höhe. Neben 
dem Tor ftand das Herrſchaftshaus, der Palas, an den fih das Frauenhaus 
mit Küche und Keller anſchloßß. Andere Gebäude ſtanden im Burghof. Die 
ausgedehnten Trümmer bezeugen noch heute die einftige Bedeutung der mittel» 
alterliden Fefte (3. Näher, Bonner Jahrb. LXXVII. 187 f.; BI. des Schwargz⸗ 


— 


— 
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waldvereins V. Nr. 1). — Wappen: das hohenbergiſche, 
A der bon Silber und Not geteilte Schild, das untere Feld 
gegittert; feit neuerer Zeit mit einem ſenkrechten Nagel 
belegt. Ortsadel 1110-1278, im 183. Jahrh. hohen⸗ 
1 ill | Mm  bergifche Schenken; ferner die (ebenfalls hohenbergifchen) 
1) ! Meier von Nagold im 14. und 15. Jahrh. Nagold, eine 
Dingftätte des Nagoldgaus, wird 1007 von König 
Heinrich 11. aus feinem Eigenbefig dem Bistum Bamberg 
geſchenkt. Ron den Grafen des NRagoldgaus, fpäteren Pfalzgrafen von Tü⸗ 
bingen, fam die Hoheit, wohl durch Heirat, um die Mitte bes 18. Jahr⸗ 
bundert3 an die Grafen von Hohenberg, von denen eine Linie feit 1270 fi von 
Nagold nennt; diefe verfauften 1363 Nagold mit Haiterbadh, Bondorf, Schie⸗ 
tingen, Iſelshauſen, Bölingen, Schwandorf und Beibingen und mit ber Schub- 
bogtei über die Kommende Nohrdorf und das Klofter Reutin an Württemberg. Die 
Kirche gehörte dem Klofter Stein am Nhein, dem fie 1886 inforporiert wurde; 
nad der Reformation kam fie durch den Kanton Zürich 1543 an Württemberg. 
Die Oberkirche zum 5. Remigius („Gottesackerkirche) war ehemals Pfarrkirche; 
zur Pfarrei gehörte ſeit alter Zeit noch Iſelshauſen, Mindersbach und Emmingen, 
wahrſcheinlich urſprünglich auch Gündringen (OA. Horb). Auf dem Schloß befand 
ſich eine Georgskapelle. Ein Predigernonnenklöſterlein wird um 1500 erwähnt. 
Große Brände 1850, 1878, 1893. — An Nagold find geboren: Mag. Joh. Epp, 
Rektor der Univerjität Tübingen 1521; Joh. Friedr. Groß, Stadtichreibersjohn, 
Profeſſor der Phyſik an der Karlsſchule in Stuttgart, 6. Mai 1732—95 (Hey 
396) ; Heinrich Zeller, Apothekersſohn, Apotheler, Förderer religiöfer und mohl- 
tätiger Anſtalten, Schriftiteller, 80. Nov. 1794—1864 (Hd. 709) ; Kriebr. Karl 
Silber, Sohn des Oberamtsarztes, Baumeiiter, Brofefior an der Baugewerk⸗ 
ſchule in Stuttgart, 28. April 1821—1878. — Abg. Nilolausfapelle vor der 
Stadt (1489), Leonbardslapelle, die Orte Baßheim, Poppenbaufen. — Par⸗ 
zellen Olmühle, Hfr, 10 E. Rötenbach, Hfr., 18 €. Bad; im 
Dreißigjährigen Krieg abgegangen, 1726 ff. erneuert; 1899 Genefungsheim der 
Verfiderungsanftalt Württemberg. Walded, 93. 3 E.; feit 1901 Militär: 
genefungsheim. 


2. Altenfteig Stadt (ca. *1100 Aldunsteiga), Stadt, 2267 E., 504m ü. d.. 
Meer, Erdfläcdhe am Stadtkirchturm, 440 m ü. d. Waflerfpiegel der Nagold; 14,4 km 
nordiveftl. von Nagold; Bahnhof (441 m) mit Telegrammannahme, Poftamt mit 
Telegraphendienft, Fip.; Kameralamt, Forftamt, Bezirksnotariat; Lateinfchule, 
gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule; Arzt, Tierarzt, Apothele. An 
der Nagold. Die Vorſtadt liegt größtenteild auf der Talfohle; die Häufer 
der Altitadt bauen fich Hinter- und übereinander am fteilen Abhang der nad). 
Eüben gemwendeten Talwand malerifh empor. Die Straßen find eng, meiit 
abſchüſſig, teilmeife als Treppen geführt. Won der alten BBefeitigung find 
anſehnliche Reſte übrig. Hoc oben, gegen Nordoiten, das alte und das neue 
Schloß. Jenes, früher „zum Turm“ geheißen und Burg adeliger Herren, 
der „Bögte bon Altenfteig”, ſchon 1624 nicht mehr bemohnt, jebt Frucht⸗ 
fpeicher, ift rückwärts an das urfprünglich fenfterlofe, aus Buckelſteinen er⸗ 
richtete Mantelgemäuer angebaut; aud) feine Schmalfeiten bejtehen aus Stein, 
mährend die gegen das neue Schloß gerichtete VBorderfeite auf fteinernent. 

















Unterftod einen prächtigen ſpätgotiſchen Holzbau mit ſchönem Schnitzwert an 
Ballen, Säulen und Treppengeländern bildet. Die tiefen Fenſterniſchen in den 
1,5 m biden Wänden haben zu beiden Seiten Steinfige; in einer der Niſchen jtehen, 
bon einer und derfelben Hand angeſchrieben, die Namen der ehemaligen Ober» 
bögte bon 1482—1577. — Das neue Schloß, drei Holzftodiverfe auf fteinernem 
Unterftod mit fpigbogigem Eingang, ehemals Sit der Oberbögte und Oberamt» 
fette, ſeit 1810 des Kameralamts (Wish. VI. 111), gewährt eine reigende 
Ausfiht ins Nagoldtal. Die Mauer, welche beide Schlöffer jamt ihren 
Dos Königreich Württemberg. II. 15 
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Nebengebäuben umgibt, ift an den Eden durch zwei Aumdtürme, Hölle und 
Himmelteid) genannt, verftärtt. — Am Eingang zum Hof ſteht die Schloß⸗ 
fire von 1570, jet Holzmagazin. Die ed. Pfarrkirche, ein ſchmudloſer 
Rotolobau von 1775 ff., erhebt fi auf dem höfften Punkt der Stadt. — 
Das fon im Landbuch von 1624 genannte zweiflügelige „Zorft- und Jagdhaus” 
ift Sit bes Forftamts, das ſich, mit Ausnahme des Jahres 1818—19, feit 1604 
dauernd in Altenfteig befindet. Das Rathaus, ein mächtiger ſpätgotiſcher 
Holzbau am Martwlatz, Hat vorn ſechs, an der Bergieite drei Stodwerke; 
das unterfte, mit feitlichem fpikbogigen Eingang, befteht aus Budelquadern. 
Der Marktbrunnen ift von 1747. — Weſtlich von der Stadt, rechts über der 
Ragold, ftand auf dem Schloßberg eine Burg, die ſchon 1624 als abgegangen 
begeidjnet wird. — Wappen: in blauem Zeld eine Burg 
auf fteilem, grünem Berg, zu der ſich eine Steige hinauf⸗ 
fchlängelt; darüber eine ſchwarze Hirfchftange. Ortsadel 
erſcheint feit ca. 1100, im 13. Jahrh. Bögte von Altenfteig 
und Wöllhauſen, zufammenhängend mit den Bögten bon 
Vogtäberg und Herren von Verned und Hornberg (Wappen: 
child, gefpalten, dur emen Querbalken überdedt). 
Bon ben Bialzgrafen von Tübingen dam Altenfteig im 
13. Jahrh. an die Grafen von Hohenberg. denen Marlgraf Rudolf von 
Baden Burg und Herrſchaft durch ein fiegreihes Treffen bei Altenfteig 
am 7. Juli 1287 auf furze Zeit entrik. 1898 verlauften die Kohenberg 
3% Altenfteig an Remdjingen, an Baden, daB auch die remdingifche Hälfte 
alsbald hinzuerwarb; von Baden kaufte Württemberg 1603 die Herridaft 
Altenfteig mit den Orten Altenfteig Stadt und Dorf, Egenhaufen, Ettmanns⸗ 
weiler, Beuren, Mindersbach, Pfrondorf, Rotfelden, Simmerzfeld, Spielberg, 
Durriveiler, Grömbad), Unterjettingen, Zwerenberg und 34 Hornberg und 
bildete daraus das Amt Altenfteig, das bis 1811 beftand. Bis 1570 war bie 
Stadt nad; Dorf Altenfteig (f. u.) eingepfarrt; die Verftorbenen wurden bis 
1715 dort beerdigt. — In Altenfteig find geboren: oh. Zriebr. Schlotter- 
bed, Sohn des Stadtpfarrers, Kangleibeamter, Hof» und Theaterdichter, 7. Juni 
1765—1840 (Hehb 598); Reinhold Braun, Sohn des Atziſers, Pferde und 
Gentemaler in Münden, Bruder des Schladjtenmalers Louis Braım, 25. April 
1821—84 (Hd. 331). — Barzelle Ziegelhütte, Hir., 5 E., etwa 550 m. 


8. Altenfteig Dorf, ev. Pfarrdorf, 184 E, 558 m; 15,3 km nordiveftl. 
don Ragold. Auf der Bımtfanditeinhochfläche zwiſchen der Ragolb und bem 
Köllbach, 1,5 km norböftlic von Altenfteig Stadt. Die ev. Kirche, urfprünglich 
eine romanifche Kapelle, gotiſch und jpäter wiederholt umgebaut und erweitert, 
hat den Ehor im romanifden Oftturm; Edjäulen ſtühen fein Rippenkreug⸗ 
getwölbe, ber Triumphbogen ımb die Blendbogen an ben Bänden find halbrunb. 
Bei der Erneuerung im Jahre 1903 durch Kuhn traten nad; Entfernung eines 
diden Kallbewurfs ſchöne Kapitelle zutage. Bon ben Malereien, die in brei 
Schichten übereinander die Wände des Chor bededen, fonnten an ber Rorbs 
feite die älteften, aus dem 13. Jahrh., mit Bildern aus der Geburtds und 
Leidensgeſchichte Jeſu, aufgededt und erhalten werden. Auch daB Langhaus 
war bemalt, anfänglich mit neuteftamentlicgen Szenen, in ber Folge an ber 
Nord» und Südwand mit 12 überlebensgroßen Figuren, entſprechend der Zahl 
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der. Artilel des Glaubensbekenntniſſes. Durch die fpäter eingebroddenen Fenfter 
find die Figuren großenteils zerftört. Die Oſtwand bes Schiffs trug über und neben 
dem Triumpbbogen ein Jüngſtes Gericht. — Seit dem 20. Oftober 1900 erhält 
das Dorf feinen Wafferbedarf von der großen Verjorgungsanlage, welche das 
Ouellmafier aus dem großen Enztal (Kälbermühle) bezieht; vgl. VBergorte, 
DU. Calw. — Ber Ort gehörte im 13. Jahrh. den Vögten von Aitenfteig, 
urfprünglich jedenfalls ala tübingifches Leben, und fam zur Hälfte von ihren 
Stammesgenofien und Erben von Berned, zur Hälfte von den Gültlingen 
1890 ff. an Baben, 1608 an Württemberg. Zum „Kirchſpiel“ des Dorfes 
mit einem Wald von ca. 3450 ha, ber 1880 teilweife an die Gemeinden 
verteilt murbe (über das Gebiet und die Rechte der Genoflenfchaft |. Reyſcher. 
Stat. Rechte ©. 71ff.; Grimm, Weisth. VI. 321 ff.), gehörten mohl von den 
älteften Zeiten ber Altenfteig Stadt und Dorf, Beuren, Ettmannsweiler, 
Fünfbronn, Simmersfeld, Heflelbronn, Lengenlod, Oberweiler, Mitteltweiler 
und Sachſenweiler (jebt vereinigt mit dem Namen BZummeiler). 

4. Beihingen (1292. 1319 Bigingen, P.R.), Dorf, ev. Filial von Böfingen, 
279 E., 468 m; 10,1 km weſtſüdweſtl. von Nagold. Ziemlich abgeicjieden im 
Tal ber Waldach. Das Schiff der ev. Kirche (zu Unſerer lieben Stau) wurde 
ohne Ziveifel nach 1718 neu bergeftellt, ala das alte fpätgotifche, von Peter 
Rothaft um 1500 erbaute (Chr. Kunftbl. 1881, 91) durch eine Uberſchwemmung 
und den Ausbruch einer Quelle in ber Kirche felbft verwüſtet worden tar. 
Der Turm mit gefuppeltem Rundbogenfenfter in der vorderen @iebelfeite und 
Satteldach ftammt von einem älteren romanifden Bau. — Kam mit Nagold 
an Württemberg. Früher Hlial von Haiterbad. — Barzelle Gründel- 
bof, 9. 18 E., etma 520 m. 


5. Berned (ca. 1150 Bernech, Bär oder P.R. Böro), Stadt, 312 E. 510 m 
an der Südfeite des Hochmantels am Schloß und am Rathaus 455 m; 12,7 km 
nordiweftl. von Nagold; Halteitele (4386 m, mit Güterverkehr), Poſt⸗ und 
Telegr.⸗Hilfſtelle. Umrahmt von dunflen Tannenmwäldern, bietet das zwiſchen 
den tief eingerifienen Tälern des Köllbachs und Bruderbachs auf einem ſchmalen 
felfigen Bergrüden des Buntjandfteins gelagerte altertümlide Städtchen ein 
Bild von hohem maleriſchen Reig. Die Borftadt zieht in meitläufiger Bauart 
borfartig durch das enge Tal bes Köllbachs; an dem Teich, zu bem diefer 
geſchwellt ift, bildet die ftattlide Mühle mit einer ſchönwüchſigen Linde eine 
hübſche Gruppe. Auf der Höhe fußen die Häufer der einzigen Straße, aus 
der das Städichen beiteht, mit ihren Nüdfeiten auf der Stadtmauer über 
den Felfen der fteilen Abhänge. Ron der füböftlihen Spite ſchaut die Kirche; 
die Srundmauern in ihrer Rähe mögen, wie die Volläfage meint, von einer 
längit abgegangenen Burg berrühren. Am norbmeftliden Ende des Hügels 
erhebt fi das „obere” Schloß der Freiherren bon Gültlingen; 1846-47 auf 
den Grundmauern der in das 12. Jahrh. zurüdreiddenden frühromanifdhen Burg 
erbaut, lehnt e8 fi an ihren aus mächtigen Budelquadern gefügten Mantel, 
der, 8 m did, 23 m lang, 38 m hoch, oben mit einem bedeckten Wehrgang 
verfehen und an den Enden durch Türmchen verftärkt ift. Auf feiner. anderen 
Seite fteht in Gartenanlagen der Reſt eines vieredigen Turmes, ber mit dem 
tiefen, in den Fels gehauenen Ouergraben die Befeftigung gegen die Berg⸗ 
feite abſchließt. (%. Näber, Burgenfunde für Südmweitdeutfchland, und Bonner 
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Jahrb. LXXVI. ©. 182f. Tab. III.) Etwas tiefer Liegt, gleichfalls auf dem 
Grund einer älteren, 1395 erwähnten Burg, das 1768 erbaute „untere“ 
Schloß. Die edv. Kirche, 1661 teilweiſe ausgebrannt, 1758 erneuert, befikt einen 
reichgehaltenen ſpätgotiſchen Sakramentswandſchrank, einen Taufftein von 1490 
und zwei Henaifiancegrabdentmäler: das des befannten Lanbhofmeifterd und 
erften Erblämmerers Balthafar von Gültlingen (f 1568) und feiner rau mit 
ihren Bruftbildern; das andere zeigt in fchöner Arbeit die bor dem Bild des 
Gekreuzigten Inieenden Geftalten des Peter von Gültlingen und feiner Frau 
(t 1570). — Wappen: das gültlingenſche; 8 (2 : 1) ſchwarze Adler in filbernem 
Schild. VOrtsatel, verwandt mit ben Vögten von Altenfteig, im 12. bis 
16. Jahrh. Die Lebensoberherrlichleit über das Gut ging 
bon ben Grafen von Hohenberg 1867 an Kurpfalz, 1440 
an Württemberg über. In der Mitte des 14. Jahrh. werden 
die Herren bon Gültlingen Mit», vor 1395 Wlleinbefißer 
bon Verned. In letzterem Jahr zerftörte Graf Eber: 
bard im Schleglerfrieg die Burg teilmeife.. Die hohe 
Obrigkeit fam von den Gültlingen, die noch das Batronat 
* zur Pfarr⸗ und Schulſtelle haben, an Württemberg erſt 
1805 (©. 218). — Hier iſt geboren als Sohn des Stadtpfarrers: Julius Wagen⸗ 
mann, Profeſſor ber Theologie in Göttingen, Kirchenhiſtoriker, 23. Nov. 1823— 90 
(Seyd 665). — Abg. Burg am Scildberg und im Wald Kögelshart. — 
Barzelen Bruderbaus, W. 25 E. etwa 580 m; im Brudertal, an ber 
Stelle eines alten Waldbruderbaufes. Roßrücken, 9. 9 E., 610 m. 
6. Benren ("1268 Biurron, 1271 Büren, br Haus, Stätte), Dorf, mit Kaiſer⸗ 
miüble, 98., ev. Filial von Simmersfelb, 146 E. 685 m; 20,4 km nordiveitl. von 
Nagold. Linie über der Nagold in freier Lage, mit echten Schwarzwälder 
Bauernhäufern. Die Tleine ev. Kirche (zur h. Anna) von 1549 wurde 1676 
und 1901 erneuert. — Schwarzwaldwaſſerverſorgung (f. Oberamt Calw Nr. 7); 
Reſervoir im Walde „Obere Mäder” mit 100 cbm Nukraum (886 m ü.d.M.). — 
Der Ort gehörte zu den Kirchſpielorten und teilte die Geſchicke von Altenfteig. — 
Barzele Neumühle, 98. 5 E., 477 m. 


7. Böſingen (1284 Bosingen, munbartl. Bais., ®.R. Böso), ev. Pfarrborf, 

525 E., 593 m; 13,5 km weſtſüdweſtl. von Nagold. Wuf ber Höbe links über 
dem Waldachtal in einer wieſenreichen Mulde. An die Stelle der frühgotiſchen 
Kirche zu Unferer I. Frau trat 1886—88 ein gotifcher Neubau durch Th. Frey. 
— 1 km füblid vom Ort fteht auf einem: Bergborfprung — im Glashbart — 
der lebte Reſt der 1525 zerftörten Burg Mandelberg: ein Turm aus Buckel⸗ 
fteinen, 80 m Ho, 8 m im: Gepiert; fein rundbbogiger Eingang befindet fich 
9 m über dem Boden. — Klofter Hirfau erhält um 1120 bier Beſitz. Ber 
Ort kam mit Nagold 1863 an Württemberg. Burg Mandelberg, im 14. Jahrh. 
Sitz der Müller bon Mandelberg, eines Zweigs ber Faiſte und Müller von 
Xhlingen, Stammes und Wappengenofien der Kechler bon Schwandorf 
(f. Nr. 88), 1885 an bie Grafen von Überftein, von diefen 1889 an 
Baden verlauft, die au nad dem Verlauf der Herrſchaft AUltenfteig die 
Oberlehensherrlichleit über die Burg noch behielten; der bon ihnen belehnte 
mwürttembergifche Oberbogt von Nagold, Hans Heinrich von Offenburg, verlaufte 
diefelbe 1629 an die Gemeinde Böfingen. Urſprünglich nad Haiterbadh ein⸗ 
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gepfarrt, erhält Böſingen 1824 eine Pfarrberiveferei, 1826 eine Pfarrei. — 
Barzele Sägmühle, Hfr., 12 €. 


8. Ebershardt (1312 Ewelhart, mundartl. Aiw., ®.R. Ewilo), Dorf, ev. Filial 
von art, 869 €., 523 m; 9,4 km nordweſtl. von Nagold; Telegr.-Hilfft. Links 
über der Ragold in fonniger Lage. Die ev. Kirche (zu St. Agidius) von 1743 
ift ohne Kunſtwert. — Seit 10900 Waflerverforgung von der Kälbermühle ber. 
— Ebershardt gehörte zu Nagold und teilte deſſen Schidfale.. Es war urfprüng- 
lich nad Ebhauſen eingepfarrt, wurde aber nach der Reformation von Wart 
aus verfehen. Abg. Hof Grashart, 1312 dem Kloſter Reutin gefchentt. 


9. Ebhanfen (1275. 1286 Ebehusen, munbartl. öbh., B.R. Ebbo, Eppo) und 
Wölffaufen (*1245 Wellehusin, 1267 Wellinhusen, ®.R. Wello), ev. Pfarrborf 
mit M.G., 1182 E. 460 m; 6,3 km nordiweftl. von Nagold; Halteftelle (419 m) 
mit Güterverfedr; Poſtamt mit Telegraphendienſt; gewerbl. Fortbildung- 
und Zeichenſchule. Beide Orte bilden ein 1 km meit ſich dehnendes Dorf: 
Wöllhauſen liegt im Ragoldtal, Ebhaufen auf einem gerundeten Vorſprung 
des linkſeitigen Talgehänges. Am nordöftliden Ende von Ebhaufen fteht auf 
der Höhe die anfehnliche ev. Kirche mit dem Pfarrhaus. Urſprünglich romaniſch, 
dreifhiffig, St. Beter geweiht, den Iohannitern in Nobrdorf gehörig, wurde 
fie 1860 f. neu hergeftelt. Ihr alter Weftturm, unten mit Tpikbogigem Durch» 
gang, an dem das alte württembergiſche Wappen (drei Hirſchhörner) und bie 
Jahreszahl 1455 angebradt ift, fchließt Über den Rundbogenfenſtern bes oberften 
Stockwerks mit einem flachen Zeltdach — Die Orte famen bon ben Grafen 
von Hobenberg 1864 an Kurpfalz, 1440 mit Wilbberg an Württemberg. Auf 
dem Burgftall Wöllhaufen faßen im 13. und 14. Yahrb. die „Wögte von Wöll⸗ 
Haufen“, Stammes- und Wappengenofien von Altenfteig. Die Kirche mit großem 
Sprengel (er umfaßte Rohrdorf, Berned, Pfrondorf, Gaugenwald, Ebers⸗ 
bardt, Wart und im Oberamt Galm Martinsmoos, Bmerenberg, Hornberg, 
Neumeiler und Bergorte) ſchenkten die Grafen von Hohenberg 1818 dem 
Sobanniterhaufe gu Rohrdorf, das fie bis 1568 beſaß. 


10. Effringen (1005 Affraninga, munbartl. ðfr., P.R.), ev. Pfarrborf, 728 €., 
511 m; 10,9 km nördl. von Nagold; Poſt⸗ und Telegr.-Hilfit. ; geiverbliche Fort» 
bildungs⸗ und Zeichenſchule. Auf dem oberften Buntfandftein ber Höhe zwiſchen 
der Nagold und dem Schwarzenbach in eine mohlgerundete Mulde gebettet, die 
unterhalb des Orts ſich zu einer Schlucht — dem Welagraben — vertieft und 
bei Wildberg in dag Nagoldtal einmündet. Ein bemerlensmwerter Bau ift Die 
(1878 erneuerte) Kirche gu Unferer I. Frau (Leins, Denkſchr. des Bolyt. 1864, 
©. 17). Das Langhaus mit drei gleichhohen nebgemwölbten Schiffen auf ſechs 
achteckigen Pfeilern baute gegen 1500 Hans von Heinsheim; der Ehor mit 
Rippenkreuzgewölben auf Konſolen mit Bruftbildern ift älter. Un ben Gemölben 
des Langhaufes ift die alte Bemalung, heiteres, von Vögeln belebtes Ranken⸗ 
wert, erhalten. Die hübſche Steinkangel tft fpätgotifch, der mädjtige Taufftein 
romanifch, das Ehorgeftühl von Jörg Apt (1481). Im Chor eine Sediliennifche, 
alte Grabplatten, Reite von Glasmalereien. Das Schlößchen der Familie 
®rüdler, der das Dorf die Kirche verdankt, ift jebt Bauernhaus. — Effringen 
kam mit Wildberg von den Grafen von Hohenberg 1364 an bie Pfalz, 1440 
an Württemberg. Klofter Stein a. Rh. verfaufte feinen Meierhof in Effringen 
jamt der Kirche und der Filialfirdde in Neubulady 1379 an die Familie Grüdler, 
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die das Patronat bis zur Reformation beſaß und es dann an Württemberg 
verkaufte. 1554 bis 1814 wurde die Pfarrei von den Diakonen in Wildberg 
und Bulach verſehen. 1814—25 Pfarrverweſerei, 1825 Pfarrei. Für das 
Kirchſpiel Effringen, Alt- und Neubuladd, Breitenberg mit % Oberlollwangen, 
Ziebelöberg, Oberhaugjtett und Schönbronn beftand ein Gericht, dem der Wald» 
bogt in Wildberg vorſtand. — Hier ijt geboren als Pfarrersfohn: Gotthilf 
Werner, Profeffor der Naturgefhichte am Nealgymnajium in Stuttgart, 
4. Nob. 1839—1881 (Heyd 681). — Barzelle Trölleshof, 9. 10 €, 
525 m. 


11. Egenhaufen (1353 Egenhusen, mundartl. eg, P.N. Ago), Dorf mit 
M.G., ev. Filial von Spielberg, 764 E. 535 m; 10,5 km weſtnordweſtl. von 
Nagold; Telegr.-Hilfft. Auf mwiefenreiher Höhe, 2 km ſüdöſtlich von Altenfteig, 
auf den oberften Schichten des Buntjandfteins, links vom Bömbach, mit einer 
einfachen eb. Kirche (zu St. Johann) von 1745, deren majfiger, unten tonnen⸗ 
gewölbter Oftchorturm aus romaniſcher Zeit ftammt und wertvolle frühgotifche 
Banbdmalereien enthält, Bon denen in der Sakriftei wurden bei der Erneuerung 
des Raumes vier Heiligenbilder in Holzrahmen gefaßt, die übrigen wieder 
übertündt. Bilder von Bilgram 1881. Eigene Waflerleitung 1894. — Aus⸗ 
ſichtsturm auf dem Egenhaufer „Kopf“ (625 m), einem Dreieckspunkt erfter 
Ordnung der LZandespermeflung. — Der Ort teilte die Schidfale der Herrſchaft 
Altenfteig. Er gehörte ehemals zur Pfarrei Waldorf, feit dem 15. Jahrh. mit 
eigener Kaplanei. Abg. Sindeljtetten, einft mit Kirche gu St. Lorenz; Kapelle 
Unferer Frau zu den Trögen, geftiftet von den Grafen von Hohenberg, benannt 
nad) einer Tränfftätte für die Pferde der Jagdherren. . 

13 Emmiugen (1278 Emingen, 1315 Emmingen, ®.R. Ammo), ev. Pfarr» 
dorf, 595 €., 454 m; 4,4 km nörbl. von Nagold; Halteitelle (408 m) mit Güter- 
verkehr, Boftagentur und Telegraphenamt, im Ort Telegr.-Hilfftele. Auf der 
Bormationsgrenze zwiſchen Buntjandftein und Mufchellalt an einem Vorfprung 
der rechtſeitigen Taltvand der Nagold malerijch gelegen. Das Langhaus ber 
eb. Kirche wurde 1778 an die gotifche Kapelle zum 5. Oswald angebaut, bie 
jeßt den Chor bildet. — Wafferleitung. — Schöne Ausfiht auf dem Kühlen- 
berg (626 m). — Emmingen fam bon Hohenberg 1364 an Pfalz, 1440 an 
Württemberg. Es war urfprünglich Filial von Oberlirch-Nagold, fpäter, nad} 
der Reformation, murde es Pfrondorf zugeteilt. Pfarrverweſerei feit 1855, 
Pfarrei 1898. Abg. Oberemmingen, Hasladı. 


13. Enztal (der Flußname Enz wohl vorbeutid, f. I. 21), Dorf, ev. Filial 
bon Engklöſterle, OA. Reuenbürg, am Schulhaus in Lappad) 593 m ü. d. Meer; 
31,8 km nordweftl. von Nagold. Die Barzellen, aus denen die Gemeinde befteht 
(f. u.), liegen mweitläufig in einer Ausdehnung bon 6 km in ben abgefchiedenen, 
engen, mit Tannenwäldern umkränzten Wiejentälern der Eng, bes Kaltenbachs 
und Süßbächles. Urſprünglich Außerfter Beitandteil des Altenfteiger Kirch⸗ 
ſpiels, daher auch 1608 mürttembergifdh, zur Gemeinde Simmersfeld gehörig, 
jeit 1838 eigene Gemeinde. Alte Holzgerechtigkeit, vom Altenfteiger Kirchipiel 
herrübrend (f. d.). Kirchlich vormals nad) Simmersfeld eingepfarrt, ſeit 1849 
eigene Pfarrei zuſammen mit Engklöſterle, mofelbft Kirche und Pfarrſitz. — 
Schule „Unterenztal” in Lappad für die Parzellen Lappach, Hetichelhof, Mittels 
enztal, Rohnbach und Süßbächle, fowie für ganz Engklöſterle. Schule „Ober- 
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enztal“ in Gompelfchener (feit 1834) für die Barzellen Gompelſcheuer, Boppels 
tal und Petersmühle, jowie Washalden. — Scheiterholsflökerei 1869, Lang» 
bolaflößerei 1902 aufgehoben. Waflerleitung 1904. Starte Lappachquellen 
auf der Grenze wilden Grundgebirge und Buntfandftein Eigentum der Stadt 
Stuttgart. — Bon den Beitandteilen werden im Landbud von 1624 genannt: 
der Hetfchelhof in der Eng, in die Meierei des Engklöſterleins gehörend, die 
Sägmühlen Lahbronnen, Kathmühl oben in der Enz, Boppelmühl, Laubs 
bad; die übrigen eniitanden im 18. Jahrh. durch Holzmacher und Flößer. 
Enztal beſteht jet aus: Gompelſcheuer (1524 Gunpellschuren), 
W., 152 ©., Gaſthaus zum Lamm 873 m. Hetſchelhof, 98. 4 E., etwa 
595 m. Lappad, W., 109 E., am Schulhaus 5983 m. Mittelenztal, 
®., 127 E. 617 m. Betersmühle, ®., 8 E., 635 m; bafelbft, an der 
weitliden Talmand, am Langenbardt, drei hübſche Kare der Eiszeit, genannt 
Maienftube, Großbärloch und Kleinbärlodh, je ettva 725 m ü. d. M., alfo 90 m 
über der Taljohle der Großen Enz. Boppeltal, ®. 57 E., etwa 705 m. 
Rohnbach (ram Schmutz), W., 57 E., 619 m. Süßbächle, W., 20 E., 
etwa 635 m. — Abg. Hof Kaltenbach, 1867 und 1876 abgebrochen, Poppel⸗ 
Seehaus (mit großem Floßweiher, 757 m) 1869 und Zividgabel, 1848 abge« 
broden. | Bu 

14. Eitmaundweller (1803 Ezzemaneswiler, 1330 Etzmannswiler, 1453 Ett- 
mannswilre, B.R.), Dorf, ev. Filial von Simmersfeld, 257 E., Rathaus 668 m; 
21,8 km nordweftl. von Nagold; Polts und. Telegr.-Hilfit. Teils auf der Hoch⸗ 
fläche des oberen Buntfandfteing, teils in einer wieſenreichen Flachmulde des⸗ 
jelben über dem Köllbachtal, meitläufig gebaut, mit anfehnliden Schwarzwald» 
häuſern. Schöner Brunnen von 1582, erneuert 1720. 1900 Anſchluß an 
die Schwarzwaldwaſſerverſorgung. — Kam 18603 mit Altenfteig an Württems 
berg. Es gebörte urfprüngli zur Pfarrei und zur Rechtsgemeinſchaft des 
Kirchſpiels Wltenfteig. 

- 15 Fünfbronn (von ben Quellen auf ber Zuberiviefe), Dorf, ev. Filial von 
Simmersfeld, 810 E., Schulhaus 748 m; .24,6 km nordiveftl. von Ragold; Xelegr.- 
Hilfft. Auf der Hochfläche des Buntjandfteins zwiſchen dem Schnaitbach⸗ und 
Tannbachtal frei gelegen. — Seit 1908 Waſſerleitung. —, Dem Klofter 
Allerheiligen ſchenkt 1284 der Vogt Wolfram von Wltenfteig die villa Taufs 
brunnen (lie8 Funfbrunen). Neben dem Kloſter maren zu Anfang des 
14. Yabrb. die Müller von Mandelberg im Beſitz bon Anteilen an Fünfbronn. 
Lie Oberberrlichleit kam wohl noch im 14. Jahry. von den Grafen von Hohen» 
berg an Württemberg. Yünfbronn gehörte zum Altenfteiger Kirchſpiel, aber 
in das altwürttembergifche Amt Neuenbürg. — Barzelle Zuberhaus, 88. 
7 €, etwa 740 m. 

16. Garrweiler (angebli; ehemals Garnweiler, B.R. Garro), Dorf, ev. 
Filial von Grömbach, DU. Freudenſtadt, 168 E. Rathaus 608 m; 19,2 km nord⸗ 
weil. von Nagold; Telegraphenhilfftelle. Frei auf der Hochfläche zwiſchen ber 
Ragold und dem Dürrbach gelegen, teilmeife in einer iefenreichen, flachen 
Eintiefung, die fi) gegen da3 Nagoldtal ſenkt. — Seit 1900 Anſchluß an 
bie Schwarzwaldwaſſerverſorgung. — Eine. Remchingen verlaufte Garriveiler mit 
Gaugenwald 1669 an Württemberg; 1753—1806 befaßen beide Orte die Gült⸗ 
lingen. Garrweiler gehörte zum alten Eprengel von Haiterbach. — Hier ift ges 


— 
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boren als Lehrersſohn: Theodor Brecht, zuletzt Stadtpfarrer in Großſachſenheim, 
Schriftſteller, 17. September 1866 — 1001 (Schw. Chron. 488). — Parzelle 
Kohlſägmühle, Hs. 7 E., etwa 470 m; im Binsbadtale. 

17. Gangenwald ("1188 Guginwald, mundartl. Goug., P.N. Gügo, nbb. 
Gaug), Dorf, ev. Filial von Yiverenberg, OU. Ealtv, 144 E., 688 m; 15,1 km 
nordmeftl. von Nagold. Am Urfprung des Bruderbachs. Der meitläufig ge- 
Eaute Ort befteht größtenteil8 aus eingelnftehenden, mit Wieſen, Feld und 
Wald umgebenen, gefchloffenen Bauernhöfen. Die ſchmuckloſe Kirche von 1889 
fteht an der Stelle der das Jahr zubor abgebrannten. — Seit 1900 Waſſer⸗ 
berfuorgung. — Zur Geichichte |. Garriweiler. Bis 1849 Filial bon Ebhaufen. 
— Barzele Aiſsbach, HB. 7 E., etwa 678 m. 

18. Gültlingen (ca. *1150 Gildelingen, 1275 Gilteliigen, ®.N. Giltilo), ev. 
Pfarrborf, 930 E. 455 m; 16,2 km norböftl. von Ragold; Poſt⸗ und Telegr.- 
Hilfftele. Am Rand der Mufchellallitufe auf oberftem Buntfandftein ges 
legen, daher maflerreih, in einer gefhübsten Weitung, melde durch die Ver⸗ 
einigung bon brei Fleinen Xälern gebildet wird. Infolge burchgreifenber 
Straßenverbefferung günftigfter Übergang vom Nagoldtal ins obere Gäu. Bas 
Schiff der ev. Kirche zum h. Michael, vielleicht urſprünglich romanifch, ftillos 
verändert, wurde um 1860 erneuert; der gotifche Weftturm bon 1468 bildet 
eine rippenkreuzgewölbte Borhalle; dem gotiſchen Vieleckchor fehlt bas Ge⸗ 
mölbe. AS Taufftein dient eine romaniſche Säule; ber fonderbare adhtedige 
‚Unterbau des Wltars ift vielleicht der alte Taufſtein. Grabdentmäler der 
Ortsherren aus dem 16. Jahrh. — Stammfik und bis 1445 adeliges Haupt» 
: gut der Freiherren von Gültlingen, bie, erftmals um 1100 genannt, in ber 
| Berneder Linie, feit der Erhöhung Wilrttembergs zum Serzogtum als Erb⸗ 
kämmerer, noch blühen (Wappen: 8 ſchwarze Adler, 2.1, im filbernen Feld; 
Selmzier: ein von Silber und Schwarz geteilter Adler). Dorfrecht von 1405 
(Bish. 1806, ©. 888). Die Oberberrlichkeit über den Ort kam mit ber 
Herrſchaft Wildberg von Hohenberg 1368 ff. an Kurpfalz, 1440 ff. an Württem- 
berg. Der Zehnte von Gültlingen murbe, obgleih der Ort zum Amt Wilb- 
berg gehörte, nad Calw geführt, weil dorthin der württembergiſche Beſitz in 
Sültlingen eingeteilt war, ehe es gang württembergiſch wurde. Dedenpfronn, 
DA. Salto, mußte bei der Überführung des Behnten nad Ealm fronen. Den 

Novalzehnten verlieh Eberhard im Bart den Kapuzinaten auf Schloß Tübingen. 
Großer Brand 1611. — Abg. Burg Gaisburg; Berfeldingen. — Parzellen 
Safelfitall (1440 Hadelstatt), 9., 14 E. 522 m; abgeſchieden in einem 
freundlidden Hochtale, nordöftlih vom Ort (S. 218). Dabei abg. die 1440 im 
Kauf der Herrichaft Wildberg genannte Burg Halelftati. Obere Bapier.s 
mühble, am Agenbad, Hir., 6 € Untere Bapiermühle, am Agen- 
bach, Hir., 5 E., etwa 865 mn. 


19. Haiterbach (ca. 1099 Heitirbach, heiter — hell, Har), Stadt, 1861 €., 
506 m; 9,6 km füdmweftl. von Nagold ; Poftagentur und Telegr.-Dienit; gewerb⸗ 
lide Fortbildungs⸗ und Beichenfchule; Arzt und Apotheke. Im Mufchellalt- 
gebiet am gleichnamigen Waſſer freundlich gelagert, von ftattlicdden Bergen 
umgeben. Geit dem Brand vom 19. September 1807, ber die Stadt größten» 
teil8 verzehrte, ift fie ziemlich regelmäßig angelegt, bat aber ihre Tore 
und Mauern bis auf Feine Reſte verloren. Sie ed. Kirche zum 5. Laus 
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rentius, im Übergangöftil erbaut, wurde 1857 durd; Umbau des Langhaufes 
in gotifdem Stil verändert, 1886 erneuert. Das rippenkreuzgewölbte Unters 
geihoß des Oftturmes, an den ſich eine bdreifeitige, mit Streben beſetzte Chor⸗ 
nifche anfchließt, bildet den Altarraum. Grabmäler der Familie Kechler von 
Schwandorf und die Grabplatte eines Geiftlichen (Burfgard) von 1432. Der 
Markibrunnen von 1767. — Im 12. Jahrh. beſaß Klofter Hirfau hier Hörige, 
im 18. Jahrh. erhalten die Möfter Heiligkreuztal und Aniebis Beſitz. Haiter⸗ 
bad kam von den Grafen von Kohenberg 1863 durch Kauf mit Nagold an 
Württemberg. Auf der nad) dem Brand von 1807 vollends abgebrochenen Burg 
SrtBabel, hohenbergiſche Dienftmannen, 1099—1884 (Wappen: im Schild ein 
mit 8 ſchrãgrechts übereinanderliegenden Fiſchen belegter Pfahl). 1654 brannte 
faft ber ganze Ort, 1751 ber halbe, am 19. September 1807 67 Gebäude ab. 
Die Kirche wird ſchon um 1150 erwähnt. Zur Pfarrei gehörten urfprünglich 
Veihingen, Böfingen, Spielberg, Grömbad, Garrweiler, Wörnerberg und 
Schernbach. 1795 bis zu feinem Tod 1824 war hier Stabtpfarrer Chr. Gottlob 
Pregiger von Stuttgart, ein volfstümlicher Prediger, an den ſich die Ges 
meinfchaft der „Bregizerianer“ angeſchloſſen hat. — Parzelle Altnuifra 
(*1080 Nieverun, vgl. Rufringen, OA. Herrenberg), W., 65 E., Schulhaus 
572 m; 4 km füdiveftl. vom Mutterort an den Quellen de Stauchbaches. Klofter 
Hirfau erhält im 11. Jahrh. von den Grafen von Sulz und anderen Bier Beſitz 
(dabei die Kirche), der fpäter an Klofter Reichenbach kommt. Den Ort verlaufte 
ein Bödlin 1878 an Kurpfalz; 1440 kam er mit Vörbach (OU. Freubenftabt) an 
Württemberg, das bie Emershofen, Gültlingen, Ehingen, 1498—162%5 bie 
Neuned belehnte. Rechte an der Kirche befak 1404 Hugo bon Verned; er trat 
fie damals dem Markgrafen von Baden ab. Abg. Utentveiler. 

20. Yielöhaufen ("1080 Isolteshusen, P.R. Isolt), Dorf, eb. Filial von 
Nagold, 429 €., 415 m; 2,5 km füdl. von Nagold; Xelegr.-Hilfft. Im tief ein» 
gefcgnittenen Tal der Steinach, melde beim Dorf in die Walda (418 m) 
mündet. Die nücjterne eb. Kirche wurde 1757 erbaut. — Ortsadel im 12. und 
14. Jahrh. Der Ort fam mit Nagold 1368 an Württemberg. Er gehörte 
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urſprünglich zur Pfarrei Oberkirch⸗Nagold und beſaß früh eine St. Jaklobs⸗ 
kapelle; nach der Abtrennung des Sprengels für die Kirche in Laindorf (auf⸗ 
gegangen in Vollmaringen, OA. Horb) waren 2 Häuſer von Iſelshauſen dieſer 
zugeteilt. 


21. Mindersbach (1295. 1813 Mundelersbach, ®.N.; etwa Mundilheri), Dorf, 
ev. Filial von Rohrdorf. 295 E. 536 m; 4,7 km nordnordiveftl. von Nagold ; 
Telegr.:Hilfitele. Auf der Muſchelkalkinſel links über der Nagold in bober, 
freier Lage. Die einfache ed. Kirche von 1777 fteht an der Stelle einer 
früheren Kapelle, die Unferer lieben Frau geweiht war. — Geit 1900 Anteil 
an der Schtwarzwaldmwafferverforgung. — Der Ort fam mit Altenfteig an 
Württemberg; er gehörte ehemals zur Pfarrei Oberkirch⸗Nagold. 


22. Oberfihwanbdorf (1270. 1295 Swaindorf, mundartl. Schwoa(n)d., swein — 
Burſche, Knecht, Hirt), Dorf, ev. Filial von WBalddorf, 480 E. 457 m; 7,5 km 
weitl. von Nagold; Boft: und Telegr.-Hilfftele. Im anmutigen Tal der 
Waldach auf der linken Geite des Haren Flüßchens. Die ed. Kirche zum 
h. Severus, die am unteren Hang des Johrsbergqs erhöht fteht, erlitt 1725 
und 1766 namhafte Veränderungen. — 1473 jchentte Graf Ulrich dem Herzog 
Eigmund von Oſterreich, „die Wurft an ben Bachen merfend” (mit Anfpielung 
auf die Deutung des Ortsnamen? — Schmweindorf), eirien Hiefigen Hof „zu 
Kurzmeil und MWeidemwer!“. Der Ort, in alter Zeit von Unterſchwan⸗ 
Dorf nit unterfchieden, wurde mit Nagold 1368 mürttembergifch; er iſt altes 
Filial von Walddorf. VBegütert war Klofter Reutin durch die Herren bon 
Haiterbadd, ferner Klofter Kniebis. 


23. Obertalheim (ca. 1100 Daleheim, häufiger Ortsname), Dorf, kath. Filial 
von Untertalheim, 556 &., etwa 500 m; 10,9 km ſüdweſtl. von Nagold; Poſt- 
und Telegr.⸗Hilfſtelle. Zwiſchen gut betvaldeten Mufchellallbergen im freund» 
lien Steinadtal. Das unanfehnlide kath. Kirdjlein ift dem 5. Martin 
geweiht. — Bei jeinem erſten Vorkommen iſt Obertalbeim von Untertalheim 
nicht unterſchieden. Kloſter Reichenbach erhält um 1100 in Daleheim Belt. 
Die Oberherrlicleit fam von den Pfalsgrafen von Tübingen im 13. Jahrh. 
an die Grafen von Hohenberg, von diefen wohl 1387 an Oſterreich; die Steuern 
murden zur Reichsritterſchaft Kantons Neckar⸗Schwarzwald eingezogen. Das 
adelige Lehen befiken jeit 1385 die Kechler von Schwandorf; außer ihnen hatten 
im 15. Jahrh. die Leinftetien und Emershofen öfterreichifche Lehenhöfe hier. — 
Bargele Ziegelbof, 98, 8 €. 


24. Pfrondorf (ca: 1100 Pfrundorff, Herkunft unficher),: Dorf, ev. Filial 
bon Emmingen, 205 E. Höhenmarke am Rathaus 453,27 m; 5,9 km nördl. von 
Ragold; Telegr.⸗Hilfſtelle. In hübſcher Lage auf einem Bergborfprung zur 
Linken der Ragold. Der Chor der ed. Kirche war eine ehemals vielbefudhte 
Wallfahrtiskapelle (zum h. Nikolaus), an melde das jebige Schiff 17238—29 
angebaut murde. — Der Ort fam mit Altenfteig 1603 an Württemberg; 
er gehörte urſprünglich zur Pfarrei Ebhaufen, 1489 zur Pfarrei Berneck. 
Eine Rapelle wird 1492 genannt,: ald die Gemeinde darin ein Pfrünblein 
ftiftet. Seit 1854 ift der Ort Filial von Emmingen. — Hier ift geboren: 
Konrad Kohler, Profeſſor, Trigonometer bei der Landesvermeſſung, 11. Dez. 
1794—1877 (Heyd 469). | 
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25. Rohrdorf (1286 Rordorf), mit Im Kämmerle, Bfarrdorf (1 ev. und 
1 Tath. Geiftlicher), 588 E;, 418 m; 4,5 km nordweſtl. von Nagold; Halteſtelle 
(mit Güterverlehr), Boftagentur mit Telegraphendienfl. An der Nagold in 
etwas höherer Lage. Kirche, Rathaus und das ehemalige Iohanniterfchloß bilden 
eine bübfche, von einer Mauer umgebene Gebäudegruppe. Die 1311 Johannes 
dem Täufer getveibte kath., urſprünglich gotifhe Kirche ift durch fpätere Ans 
derungen völlig berdorben, der mit Streben bverjehene Ehor feiner Fenſter⸗ 
maßiverfe und Gewölbe beraubt. An ber Band ftehen die gotiſchen Figuren 
der Maria und bes Johannes; die erftere trägt auf der Rüdjeite die Inſchrift: 
„Herr Jörg von Hohenheim, gen. Bombaft, Commenthur uf Hus, bat dis 
Wert machen laſſen anno 1485.” Am Sabre 1740 wurde an die Kirche unter 
einem ftumpfen Winkel ein Anbau für den ev. Gottesdienit unſchön angefügt 
(erneuert 1883); an feine Nordjeite jchließt ſich das Rathaus, die frühere 
Kaplanei, ein altertümlidder Steinbau mit rundbogigem Eingang und Erler, 
ſowie Neften der früheren ſchönen Ausftattung (Studgier und Täferung an 
Deden und Wänden). Dahinter das Schloß von 1430, mit neuerem Hola» 
aufbau auf fieinernem Unterftod, der ſchöne gedreite Fenfter, eine ſpitzbogige 
Zür und im Innern Spuren von Wandmalerei zeigt, jebt Magazin. — 
Der Ort mar hohenbergiſch. Der Sobanniterorden faßte jeit dem Ende be3 
18. Jahrh. darın Fuß und erwarb 1803 ben Ort von den Vögten von Wöllhauſen. 
Die hohe Obripfeit und Vogtei über die Kommende kam don Hohenberg mit 
Nagold und Wildberg an Württemberg; die niedere Gerichtsbarkeit befaß der 
Orden. Die Kirche war eine Tochter der Pfarrkirche Ebhauſen. Nach 1550 
wurde Robrdorf mit Walddorf dur Han Kaſpar Kechler, Adminiitrator 
der Kommende, an Stelle feines in Malta lebenden Bruders, reformiert, 
was zu langen Streitigkeiten führte. 17838 trat Württemberg den Johannitern 
Rechte in Mohrdorf und Däbingen, der Orden dafür Walddorf an Württem⸗ 
berg ab. 


26. Rotfelden (1005 Rahtfelda, ca. 1090 Ratfelden, noch 1455 Ratfelden, 
munbartl. Rötf., Herkunft von rät Geräte, Vorrat ift möglich), ev. Pfarrdorf, 
683 €.,.494 m; 8 km nordnordweftl. von Nagold; Telegr.-Hilfit. Links über 
ber Nagold zwiſchen bem Schwarzenbach⸗ und Katzenbachtal, von Obſtbäumen 
umgeben. Die ed. Kirche (zum 5. Georg) wurde 1626 unter Herzog Johann 
Friedrich errichtet; der teilweife in den Chor verbaute Turm ift bon unten 
berauf alt, 1887 erneuert; die alten Wandmalereien find wieder über: 
tüncht. — 1903 Schwarzwaldwaſſerverſorgung. — Um 1100 erhält Klofter 
Reichenbach hier ein Gut. Ortsabel im 13. Jahrh. Notfelden murde mit 
Ultenfteig 1608 miürttembergiih. Der Kirchenſatz kam früh (vor 1005) an 
Klofter Stein a. Rh., 1548 an Württemberg. 


27. Schietingen (1088 Scietingen, P. N.), Dorf, ed. Filial von Hoddorf, 
DA. Horb, 344 E. etwa 460 m; 6,4 km ſũdweſtl. von Nagold. Im Tal ber 
Steinach hübſch gelegen. Die böherftehende ev. Kirche, urſprünglich eine Ka⸗ 
pelle zum 5. Nitolaus von 1575, erhielt ihre jebige Geltalt duch einen Umbau 
im Sabre 1782. Erneuert 1882 und 1902. — Slofter Reichenbach erhält 
1088 bier Befik. Seit 18683 ift Schietingen mit Nagold mürttembergifch. 
Die Mühle und den Zebnten kaufte Württemberg 1466 ff. von ben Bödlin 
und den Schüß. 


—— 
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28. Schönbronn (1277 Schonenbrunne), Dorf, ev. Filial von Effringen, 
486 E. 551 m; 11,9 km nordnordweſtl. von Nagold; Zelegr.Hilfit. In einer 
wieſenreichen Einfentung auf der Hochfläche zwiſchen den Tälern der Nagold 
und Teinad. Die ſchmuckloſe eb. Kirche bon 1776 erhielt bei ihrer Ber» 
größerung 1868 ſtatt bes Dadjreiters einen Turm. — Geit 1908 Waſſer⸗ 
verſorgung. — Altes Filial von Effringen. Gelangte 1440 mit Wildberg 
an Württemberg. 

29. Simmeräfelb (*12. Jahrh. Sigmaresfeld, 1808 Sigmarsvelt, ®.R. Sigmar), 
ev. Pfarrdorf mit M.G., 549 E. 726 m; 22,8 km nordweſtl. von Ragold; Pofts 
agentur mit Telegraphendienft, Forſtamt. Auf der Höhe des Schwarzwalds 
zwiſchen den tief eingefchnittenen Tälern des Köllbachs und Schnaitbadhs, mit 
außgebreiteter Fernficht gegen die Alb und den Schönbuch. Die frühromanifche 
Kirche (zu St. Sebaftian und Methodius), einfchiffig, mit Oftturm und mehr 
ala halbrunder Chormufchel (Leins, Denkſchr. des Polyt. 1864, ©. 9), die, 
aus dem 11. Jahrh. ftammend, vielleiht der Hirfauer Schule des Abtes 
Wilhelm ihre Entitehung verdantte, mußte megen Baufälligleit abgetragen 
werben. Gie ift feit 1889 erfebt dur einen bon Oberbaurat Sauter auf 
Staatskoſten (120 000.4) errichteten prächtigen romaniſchen Neubau, Bei 
welchem die Nunbbogenfelder der zwei abgetreppten Bforten der alten Kirche Ver⸗ 
wendung fanden. Das eine trägt ein Kreuz und einige fternförmige Figuren, 
das andere bie Anfchrift: pax huic domui, pax intranti. — Simmersfelb 
gehört zur Stammgruppe der Schwarzwaldwaſſerverſorgung. Das NReferboir 
im Forchenbuſch Hat 160 cbm Nutzraum ımd liegt 778 m über dem Meer. — 
Simmersfeld gehörte zu den Altenfteiger SKirchfpielorten und kam mit Wltens 
fteig 1608 an Württemberg. Bei der Schildmühle (578 m) ftanb die Burg 
Edilted, 1855 als hobenbergiih ermähnt. Der Hof Moosberg (787 m, 
jetzt abgebroden) ift ſchon 1229 bebenhaufifd. — In Simmersfelb find ge- 
boren: die Pfarrerstochter Ehriftine Regine Bader, ftraffällige Somnambule, 
1678 - 17.. (Heyd 808) ; Koh. David Hufuadel, Pfarrer in Mauren, Original, 
8. Sept. 1780—88 (Hd. 446); Otto Schmoller, Sohn des Pfarrers, Dekan 
in Weinsberg, Pfarrer in Derenbingen, theologiſcher Schriftiteller, 18. Yumi 
1826—94 (Hd. 802). — Parzelle Shildbmühle, 98. 12 €. 

80. Spielberg (1828 Spilberg, als Flurname häufig; Herleitung von Spiel 
iſt möglich), ev. Pfarrdorf, 586 E. 586 m; 18 km weſtl. von Nagold; Poſt⸗ und 
Zelegr.Hilfftele. Auf freier Höhe zwiſchen dem Zinsbach und Bömbach. Den 
Ehor der urfprünglich gotifchen, jedod veränderten (1883 erneuerten) eb. Kirche 
zum 5b. Antonius bildet da8 rippenkreuzgewölbte Untergeſchoß des romanifchen 
Oftturms, das einen achtedigen gotifden Taufftein und einen einfadhen 
Sakramentswandſchrank desjelben Stils enthält. — Waflerleitung gemeinjam 
mit Böfingen feit 1897. — Spielberg fam 1608 mit Wltenfteig an Württem⸗ 
berg. Es gehörte bis 1489 zur Pfarrei Haiterbad). 


81. Sulz (OÖber- und linter-) (1008 villa Sulzo, Stelle mit ſchmutzigem. 
falabaltigem Wafler), ev. Pfarrborf, 954 E., Kirche in Unterſulz 465 m; 11,2 km 
norböftl. von Ragold; Telegr.-Hilfitelle; gewerbliche Fortbildungso⸗ und Zeichen 
ſchule. Im tief eingefchnittenen, anmutigen Agenbach⸗ und Sulzer Tal zur 
Nechten der Nagold, mit ftattliden Bauernhäufern. Die anjehnlidde ev. Kirche 
zum 5. Michael fteht in Unterjulg, ein fpätgotifher Bau von 1492 an Stelle eines 





Dberamt Nagold. 237 


romaniſchen, verändert 1750. Am Schiff find etliche romanifche Bildwerke eins 
gemauert, fpiäbogige Pforten und Maßwerkfenſter erhalten. Der ſchöne Vieleck⸗ 
dor bon 1489 zeigt an feinem Netzgewölbe die alte Bemalung. Der an feiner 
Südfeite ftehende romanifhe Turm, einft den Chor ber älteren Kirche, jetzt 
die Sakriftei enthaltend, bat no den halbrunden Triumphbogen, ein breit 
gurtigeß, bemaltes Kreuzgewölbe auf Säulenbünbeln mit fchönen Kapitellen 
und ein gotiſches Wandtabernafel mit Blumengiebel, Spikfäulen und ge» 
flügelten Zierfiguren; im dritten Stockwerk gefuppelte Säulenfenfter. Roma⸗ 
niſcher Taufftein; geſchnitzte gotiſche Chorftühle.. Erneuerung 1900. — Ein 
Slodenturm mit Uhr wurde 1878 in Oberfulz erbaut. Das Rathaus bon 
1847 ff. und das Schulhaus bon 1877 ff. ftehen zwiſchen beiden Orten. — 
Sulz fiel mit Wildberg 1440 an Württemberg. Die Pfarrkirche, Mutterficche 
für Wildberg, ſchenkten die Grafen von Hohenberg 1877 an Klofter Reutin, 
dem fie 1892 inlorporiert wurde. 

82. Überberg, Dorf, ev. Filial von Altenſteig Dorf, Kapellenturm in 
Lengenloch 606 m; 17,2 km nordweſtl. von Nagold. Auf dem Buntſandſtein⸗ 
rüden zwiſchen dem Nagold» und Köllbachtal zieht ſich das Dorf in mehreren 
Gruppen gegen 4 km weit auf üppigen Wiefengründen Hin. Die 1781 in 
ben einfadhiten Formen erbaute ev. Kapelle jteht in Lengenlod. — Überberg 
beitebt aus: Baierfägmühle, 98, am Kölbad, 5 E., etwa 493 m. 


Hefelbronn, ®., 175 E., Rathaus 580 m; Boft» und Telegr.-Hilfftelle. - 


Lengenlod, ®. 72 €. 606 m. Zummeiler (eigentlih Bun Weilern, 
d. h. Ober», Mittels und Sacjfenmeiler), W., 183 E., etwa 585 m. Die 
Weiler waren gültlingifh und gehörten gu den Altenſteiger Kirchfpielorten. 
1900 Schwarzwaldwaſſerverſorgung; Referboir im Walde „Branb”, mit 100 cbm 
Nukraum, 818 m. Hier ift geboren ala Sohn des Schultheißen: Georg 
Friedr. Erhard, Direktor der Taubftummenanftalt in St. Gallen, 30. Mai 
1831—1908. " 

88, Unterihwandorf (f. Oberſchwandorf), Dorf und H., kath. Filial von Günd⸗ 
ringen, O4. Horb, 121 und 12 E. unten im Ort etiva 484 m; 6 km weſtſüdweſtl. von 
Nagold; Boftbilfitelle.e Am anmutigen Waldachtal; die eine ber beiden Häuſer⸗ 
gruppen, auß benen das Tleine Dorf beiteht, Liegt links von dem Flüßchen, 
die andere am reditfeitigen Talgehänge, darüber auf einem XTuffiteinfelfen 
das freiherrlich kechlerſche Schloß, befien zwei obere Stockwerke Heinrich Schick⸗ 
hardt zu Anfang des 17. Jahrh. über einem älteren Bau aufführte. Dieſer 
enthält eine ſchöne gotiſche Kapelle mit Maßwerkfenſtern und netzgewölbter 
Dede. — Ortsadel, 1288 erftmals mit dem Beinamen Kächeller, Kecheler, 
Verwandte ber Faiſte und Müller von Khlingen und Mandelberg (Wappen: 
in Rot eine aufgerichtete goldene Forelle; Helmgier: ein Mannsrumpf 
in Rot, mit der goldenen Forelle belegtes Gewand). Die Geicjichte 
von Unterfchtvandorf ift in älterer Zeit von der von Oberſchwandorf (f. 0.) nicht 
zu trennen. Die Kechler wurden 1516 von Württemberg mit dem Gericht 
in, Unterſchwandorf belehnt und trugen bafür ihren ganzen biefigen Beſitz an 
Württemberg gu Lehen auf (S. 218). Der Ort, deilen Zehnten Württemberg 
1548 mit der Pfarrei Ragold erwarb, mar offenbar altes Filial der Oberfirdhe 
Nagold. 


84. Nutertalheim (1385 Nider Talhain), fath. Pfarrborf, 658 E., etwa 490 m; 


—— 
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9,7 km ſüdweſtl. von Nagold; Bofts und Zelegr.Hilfit. Um linken Zalgehänge 
der Steinady; die anjehnliche kath. Kirdde zum 5. Michael wurde 1833—84 
erbaut. Der Ort teilte die Gejchide von Obertalheim. Während der Unruben des 
„Armen Konrad“ 1514 wurde das Dorf bis auf 4 Häufer verbrannt. Es var ur⸗ 
ſprünglich Filial von Unterwaldad (OMU. -Freudenftadt) und murde 1660 jelbs 
jtändige Pfarrei, zu der fortan Untertvaldady als Filial gehörte. — Parzelle 
Käppele am Hochſträß, Hs. 4 ©. 


85. Walddorf (ca. *1100 Waltorf), ev. Pfarrdorf, 812 E., 561 m; 8,2 km 
norbmeitl. von Nagold; Telegr.⸗Hilfſtelle. Auf der Höhe zwiſchen der Nagold 
und Waldach am Beginn des bei Rohrdorf in das Nagoldtal miündenden 
Waldtälchens. Die ev. Johanniskirche von 1840 mit zwei Reihen bierediger 
Fenſter gleicht mehr einem bürgerlichen als einem Gotteshaufe. Ahr Turm 
ift alt. Kirchenheiliger urfprünglid St. Stephan. — Geit 1903 Waſſerver⸗ 
forgung. — Walddorf fam von den Pfalsgrafen von Tübingen an Hohenberg, 
1821 an die Johanniter in Nobrdorf, die 1788 das um 1556 dur Hans 
Kafpar Kechler ala Adminiftrator der Kommende evangelifch gewordene Dorf 
an Württemberg vertaufchten, dem ſchon vorher die hohe Obrigkeit zuitand. 
Der Kirchenſatz kam von ben Herren von Berned an Baden, mit der Herr 
{haft Altenfteig 1608 an Württemberg. Die Kirche ift eine Tochter von Alten» 
fteig, aber fon im 14. Jahrh. felbitändig.e Parzelle Chauſſeehaus, 
ö8., 7 E. 597 m. — Monhardt (1297 Monhart, vergl. Monalam, 
SA. Ealm), W., 67 E., 518 m; 9,4 km norbimeftl. von Nagold. Über dem 
Nagoldtal hübſch gelegen. Seit 1908 Anſchluß an die Schwarzwaldwaſſer⸗ 
verforgung. Sam von Hohenberg 1297 ff. an Klofter Reutin. 


86. Bart (= Warte?), ev. Pfarrdorf, 373 €., 598 m; 11,4 km nordweſtl. 
bon Nagold; Telegr.-Hilfftelle. Zwiſchen der Schwarzach und der Nagold auf der 
Höhe, mit ſchöner Ausſicht auf die Alb. Die ed., einft gotifde Kirche zum 
h. Betrus, 1768 f. ſtillos umgeftaltet, 1859 erneuert, zeigt an der Holzdece 
etwas bon alter Schniberei; der Taufftein ſtammt aus der Zeit ihrer Er⸗ 
bauung. — Geit 1903 Anflug an die Schwarzwaldwaſſerverſorgung. — 
Rart gehörte zu Nagold und teilte defien Schickſale. Es mar ehemals Filial 
der Pfarrei Ebhaujen, befaß aber ſchon 1325 ein eigenes Gotteshaus, feit 
1458 eine Kaplanei und wurde nad) der Reformation vom Mutterort getrennt. 


37. Wenden (tvendiicher, ſlawiſcher Ort?), Dorf, ev. Filial von Rotfelden, 
197 E. 569 m; 10,3 km nordweſtl. von Ragold. In einer Mulde rechts vom 
Beginn des Schwarzenbachtälchens unter Obftbäumen verſteckt. Die Heine 
ev. Kirche von 1517 ift ohne Kunſtwert. — Seit 1900 Glied der Stamm: 
gruppe der großen Schwarzwaldwaſſerverſorgung. — Gebörte zur Herrichaft 
Vogtsberg und kam mit diefer im 14. Jahrh. an Württemberg. 


88, Wilbberg (1287 Wilpberg, 1275 Wiltperg, wild, unbebaut, ſchwer zus 

gänglidh), Stadt, 1274 E., am Stadtlirddturm 395 m; 11,3 km nördl. von Nagold; 
Bahnhof (872 m), Poſt⸗ und XTelegraphenamt, Fſp.; Forſtamt; Lateinjchule, 
geiwerblide Fortbildungss und Zeichenſchule; 2 Urzte, Apotheke. Un einer 
fteilen, oſtwärts ins Nagoldtal ſich vorbrängenden Bergaunge, deren Fuß Der 
Fluß in weiten Bogen umfpült, baut fich das altertümliche, einft ſtark bes 
feftigte Städtchen in reigender Umgebung kühn und maleriſch empor. Graben 
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und Swinger bedurfte die Altftadt, an die ſich auf dem höchſten Punkt des 
Nüdens die obere, an der Nagold die untere Vorftadt anſchließt, nur auf der 
weſtlichen und öftlihen Geite; im Süden läuft die Mauer am Rand des 
jäben Abhangs, die Nordeite ſchirmte der Fluß. Von den Mauern find 


werlaufbau und der „Hegenläfig” mit tiefem Verließ, von den ſieben Toren 
faft nur die Namen erhalten. Eine 170 m lange Strede der Stadtmauer 
riß die Hochflut vom Oktober 1824 weg. An der Sübdoftede der Altſtadt ragt 
neben ben fiberbleibfeln der wehrhaften Burg — Mauer, Zwinger und Turm» 
ftümpfen — das Schloß. 1618 abgebrannt, wurde fein Holabau auf dem 
zomanijchen Budelquadergemäuer des Intergefchoffes 1688 erneuert; ein rund» 
bogiges Tor bildet den Eingang. Bis 1807 war es der Sit der Vögte und 
Oberamileute, bis 1810 und wieder bon 1822—1902 der des Forſtamts. — 
In den engen, unregelmäßigen, meift abjchüffigen Strafen der Stadt reihen 
fich alte Steinbauten und fpätere Holghäufer; aus romanifher Zeit ſtammt 
das „Steinhaus“ oder „Klöſterle“ (Beguinenhaus, ſchon 1313 genannt) mit 
zumbdbogiger Tür umd ebenjolden ‚Doppelfenftern und das Badhaus, defien 
Gelaffe, über Würfellnauffäulen gewölbt, jegt Gerbern als Werkftätten dienen, 
Das Rathaus von 1430, einft ein reicher Holgbau, 1873 umgebaut, hat feine 
| große Ratsjtube mit bemalter Holzdede und 8 Glasgemälden in den Fenftern, 
meift Wappen von 1556—1620, behalten. Auf der Nenaifjancefäule des 
Markibrunnens (erneuert 1658) fteht ein 1554 bon Martin und Blaſius 
Bervart, Steinmegen aus Leonberg, gefertigtes Nitterftandbild mit dem 
wurttenibergiſchen Wappen (Schw. Chr. 1885, ©. 773). — Der Turm ber 
ed. Pfarrkirche zum h. Martin, unten noch romanifch, ſchließt mit einem über 
Et vorkragenden Achtedjtodivert und fpigem Zeltdach; der ſpätgotiſche, netz⸗ 
geiwölbte, von Meiiter Albrecht Georg aus Stuttgart 1497 erbaute Chor ent» 
hält ein Wandtabernafel; das Schiff wurde 1772 neu angefügt. — Der ſchöne 
Holabau des Spitals von 1470; die Steinhäufer auf der ſüdlichen Stadt- 
mauer und bieles andere gingen durch die zahlreichen Brandfälle zugrunde, 
‚bon denen die Stadt heimgefucht wurde: 1464 brannte fie beinahe ganz ab, 





anſehnliche Nejte, von den Türmen das ſog. „Vlodhaus“ mit fpäterem Fach- / 
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1850 die genannten Steinhäuſer, 10 Gebäude 1868, 11 im Jahre 1874. — 
Eine ſchöne alte Steinbrüde führt über die Nagold. — Abg. die St. Diepolds⸗ 
fapelle auf der Aue, 1467 genannt; Kapelle auf dem Heiligfreug. — Wappen: 
urfprünglich der hohenbergifche Schild, von Silber und Rot geteilt; dazu fpäter im 
oberen Feld eine ſchwarze Hirfchitange, im unteren ein filbernes W. — WWilbberg 
kam mit Nagold an die Grafen von Hohenberg, bie feit 
1237 „Schenken von Wildberg” daſelbſt jigen hatten; feit 
1318 Hauptjig der Linie Hohenberg-Wilbberg (Schmid, 
Gef. d. Grafen von Z.⸗Hohenberg, S. 565 ff). Schon 
1860—63 murde die eine Hälfte, 1377 die andere an 
Kurpfalg veräußert. Württemberg erwarb Wildberg mit 
Bulach, Ebhauſen, Wöllfaufen, Effringen, Schönbronn, 
Haugſtett, Liebelsberg, Gültlingen, Sulz und Emmingen 
im Jahre 1440. Die Pfarrei wurde wohl um 1400 von der Mutterkirche 
in Unterſulz getrennt; das Patronatrecht beſaß Kloſter Reutin. Eine Frauen⸗ 
ſammlung des Predigerordens (Beguinenhaus) beſtand 1818 bis zur Refor⸗ 
mation; ein Frangiskanerkloſter „am Kirchhof“ wird 1322 geſtiftet. 1547 bis 
1821 war der Stadtpfarrer zugleich Dekan; 1557—1814 beſtand auch ein 
Diakonat. — In Wildberg find geboren: Hans Vetter, Herzog Ulrichs erſter 
Lehrer, ſeit 1495 Schulmeiſter der Lateinſchule in Ulm, f in Stuttgart 1515 
(SHeyd 658) ; Balthafar Käuffelin, Brofeffor der Theologie in Tübingen, ca. 1490 
bis 1559 (Hd. 458; über das KHäuffelinStipendium: Haldenwang 1839); 
Daniel Keller (Kellermeifter, Cellarius), Sohn des Stabtpfarrers, Sartograph, 
um 1480 tätig (Hd. 455) ; Joh. Ulrich Erhard, Gummnafialprofeffor und Hofpoet 
in Stuttgart, nicht hier geboren, aber aufgetwachfen als Sohn des Stabtfchreibers, 
1847—1718 (Hd. 364) ; af. Friedr. Schultbeiß, Ehirurgenjohn, Forftlameralift 
im Rirchenrat, 27. Yan. 1725-96 (Sb. 612); die Oberamimannsföhne Ben 
jamin Friedr. Pfizer, zuletzt Gerichtsbofspräfident in Ulm, 28. Yebr. 1764 bis 
1829, und Karl Imman. Gottlob Pfizer, Obertribunalbireftor, Water von Paul 
und Guftad Pfizer, 1. Ian. 1767—1844 (db. Georgii, Biogr.:geneil. Blätter 
679 f.); Georg Jakob Roller, Zeugmachersſohn, Taubjtummenlehrer in Heflen, 
4. März 1774, + Friedberg 27. Febr. 1857; Gottlieb Friedr. Klemm, Helfers- 
fohn, zuletzt Stiftsprediger und Oberkonſiſtorialrat in Stuttgart, 14. Nov. 1789 
bis 1855 (Hd. 465) ; Guſtav Blieninger, Sohn des Spezials, zuletzt Amtsbelen 
in Gtuttgart, Überfeker und Augendichriftfteller, 29. April 1808—1886 
(Hd. 553). — Parzelle Reutin (1252 Ruthi), Staatstomäne, W., 16 €., 
etwa 375 m; recht? bon der Nagold Hübih gelegen. Die Grafen von 
Hobenberg ftifteten Hier um 1252 ein Dominilanerinnenklofter Mariä 
MReutin, zu deffen Befißungen Oberjettingen und Monhardt gehörten und 
deſſen Edirm mit Nagold und Wildbrg an Württemberg kam. Im 
Bauerntrieg wurde das NKlofter geplündert und vermüftet. Die Reformation 
bes Kloſters, 1556 verſucht, konnte erjt gegen Enbe bes 16. Jahrh. durchgeführt 
werden, da bie Nonnen miberftrebten. 19. November 1824 brannte das Klofter 
famt der Kirche ab; die alten bohenbergifchen Grabdentmäler famen um 1870 
auf die Weilerburg bei Rottenburg. Sik des Kameralamts von 1807—95, 
feither Nebier- bezw. Forftamt. 
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7. Oberamt Neuenbürg. 


Befhreibung bed Oberamts Neuenbürg. Heraudgegeben von bem R. ftatifttich-topographiichen 
Bureau 1860. Keppler, Württembergd kirchliche Kunftaltertümer S. 2651—268. Paulus, Die Kunft- und 
Altertumöbentmale im Königreih Württemberg, Inventar, Schwarzwaldkreis S. 174—187. Geſchichtliche 
Ziteratur bei Heyd, Bibliographie II. S. 115, 154, 272. Juftinus Kerner, Das Wildbad. 4. Aufl. 1839. 
TH. Weisfäder, Wildbad im nörbliden Schwarzwald. 1901. — Geognoſt. Spegiallarte von Wilrttemberg, 
1650000: BI. 14 Wildbad mit Begleitw. von €. Paulus 1868; 15 Liebenzell von bemf. 1866, 2. Aufl. von 
Ebh. Fraas 1897; 22 Altenfteig von E. Paulus 1871. G. Märklin, Unterfuhung bes faferigen Braun: 
eifenfteind von Neuenbürg. Diff. Tübingen 1827. Fr. K. von Alberti, Beitr. zu einer Monographie bes 
Buntfanbfteind u. f. w. 1854 ©. 28. Duenftebt, Geolog. Ausflüge 1864 ©. 184 f. Mar Bauer, Die 
Braunelfenfteingänge bei Neuenbürg (Jahresh. des Ver. für vater, Naturk. in Württ. 32. 1866). Derf., Über 
den Hybrohämatit von Neuenbürg (ebb. 84. 1878). E. Wolff, Die wichtigeren Gefteine Württembergs, 
beren Vermitterungdprobulte u. f. f. (ebd. 33. 1867 S. 78 ff... E. Hammer, Strubelldcyer im nördlichen 
Schwarzwald (ebd. 87. 1881). H. Ed, Geognoſt. Befchreibung der Begenb von Baden-Baden, Rotbenfels, 
Gernöbah und Herrenalb (Abb. der K. Preuß. Geolog. Lanbedanftalt R. F. 6. 1892 — bier aud 
weitere geologiſche Literatur). C. Regelmann, Über Vergletfgerungen und Bergformen im nörblichen 
Schwarzwald (Württ. Jahrb. f. Statift. u. Landesk. 1895). H. Eck, Über ven Grund des Butagetreten der 
Wilbbader THermen (Gentralbl. f. Mineral. 1902). ©. Regelmann, Gebilde der Eiszeit in Sudweſtdeutſch⸗ 
land (Bürtt. Jahrb. f. Statift. u. Landes. 1908. ©. 69). — Höhenbeftimmungen: Rieth und Regelmann 
in Württ. Jabrb. 1867. 1873. Höhenkurventarte 1:26000: BI. 65 Loffenau, 66 Wilbbab, 67 Calw, 78 Enz: 
Höfterle. — Hydrographie: [Beöner], Nachricht von dem in dem Herzogthum Wirtemberg an verſchiedenen 
Orten entbedien Turf ober Torf:Erbe zum Brennen (Selecta physico-oeconomioa I. 1, 1742). €. €. 
®. Bühler, Die Verfumpfung ber Wälber 1881 ©. 41 ff. Verwaltungäber. ber K. Minift.>Abt. f. den 
Straßen⸗ und Wafferbau 189697. W. Halbfaß, Zur Kenntnis ber Seen des Schwarzwalbs (Betermanns 
Mitteilungen 44. 1898). — Dieteorolog. Beobadtungen. Bernbach: Gorr.:Bl. des Württ. landw. Ver. 1831. 
Dobel: Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1888 ff. Gaisthal bei Herrenalb: ebd. 1894 ff. Gräfens 
haufen: Jahresber, über bie Witterungsverh. in Württ. von Plieninger 37. 1861 bis 40. 1864. Herrenalb: 
Württ. Jahrb. 1874. Schömberg: Deutſch. meteorolog. Jahrb. 1884 ff. Wildbad: Jahresber. über bie 
BWitterungsverd. in Würti. von BPlieninger 39. 1863. 40. 1864; Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 
1805 ff. — E. Schuz, Flora des nörbliden Schwarzwalds. 1861. Arth. Mülberger, Die Farnkräuter bes 
nördlihen Schwarzwalds (Jahresh. db. Ber. f. vaterländb. Naturk. 40. 1884). Derf., Ledum palustre am 
Bilden Hormfee (ebd. 41. 1886). J. Eichler, Piooa Uarthusiana im Schwarzwald (ebb. 54. 1898). 


Das Oberamt Neuenbürg (316 qkm, 28581 Einw., auf 1 qkm 90) 
bildet den nördlichjten Zeil des württembergifchen Schwarzwalds, woran 
ſich noch ein Kleines Stüd des Kraichgaus im Norden anſchließt. Im 
Südojten grenzt der Oberamtsbezirk an die württembergiſchen Oberämter 
Nagold und Calw; nad) allen übrigen Seiten ift er ganz von badiſchem 
Gebiet umgeben. 

Der Knotenpunkt des Gebirgsabfchnittes, dem die Bezirksfläche 
angehört, liegt außerhalb, aber in unmittelbarer Nähe der Landesgrenze 
im Hohloh 988 m ii. d. M. Bon hier ſenkt fi) das Gelände allfeitig 
langjam herab. Unter der Dede des allgemein verbreiteten Buntjand- 
fteing zieht fi ein Grundgebirgsrüden, dem nördlichen Sranitmaffiv an- 
gehörig, von der Loffenauer Gegend in öftliher Richtung Über Calmbach 
nad) Liebenzell; er iſt nur im Enztal und Eyadjtal und in etwas größerem 
Umfang bei Loffenau und Herrenalb bloßgelegt. Im Norden, wo die 
Schichten am tiefiten Tiegen und die Mbtragung weniger meit borge- 
ſchritten tft, find auch noch Nefte des Muſchelkalks vorhanden, der 
ſich jenfeitS ber Grenze über das badifche Kraichgau in weiter Ylächen- 
derbreitung fortfegt, durd) die andersartigen Geländeformen, die reiche 
Befledlung und Bebauung fharf abftehend von dem Waldgebiet des 
Buntfandfteins. Eine weitere Gliederung erhält das Gelände durch die 
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Flußläufe, vor allem durch das Enztal, das den Bezirk in norönordöft- 
licher Richtung durchſchneidet und die einförmige, ausfchließlich dem Bunt- 
fandjtein angehörige Platte des öftlihen Schwarzwalds von der reicher 
gegliederten Hohlohgruppe abtrennt. So ergeben ſich die drei natürlichen 
Abfchnitte: der Anteil am öftlihen Schwarzwald zwiſchen Enz- und 
Nagoldtal, im Weiten die Hohlohgruppe, im Norden der Saum des 
Kraichgau. 


1. Der Anteil am öftlıden Schwarzwald oder die Enz 
Nagoldplatte bildet eine meitgedehnte, nur von menigen Tälern durchſchnittene, 
faft ebene und nur gang wenig nad Oſten und Norden geneigte Hochfläche. 
Sie erreiht am Rande des Enztals im Süden an der Bezirtögrenze bei Meiftern 
761 m, bei ®ildbad 727 m, auf dem Hengftberg bei Ealmbad 717 m, auf der 
Zangenbrander Höhe 723 m, im äußerſten Norden am Engelöbrander Aus⸗ 
fihtäturm noch 609 m. Im Often am Hand be Nagoldtals befinden fich 
die auf der Hochfläche gelegenen Ortfchaften Beinberg 591 m, Unterlengenhardt 
581 m, Biefelsberg 570 m, Grunbad 554 m ü. d. M. Auf der eigentlicdden 
Hochfläche breiten ſich überall vie tonig-fandigen Böden des oberen Buntſand⸗ 
fteins aus. Die hiehergehörigen Narkungsflächen find zu nicht meniger als 
69 % bewaldet; neben der Fichte und Edeltanne tritt die Föhre viel ftärfer 
als fonft in den Vordergrund. Am Unterbolg ift die Stechpalme bejonders 
häufig, daneben die fonftigen Charafterpflangen des nördlichen Schwarzwalds 
(Heibelbeere, Befenginfter, roter Fingerhut, Waldgamander). Anſehnliche 
Torfgründe („Miffen”) find über meite Streden ausgebreitet; fie Tiegen jedoch 
heute zum größten Teil troden und find meift mit etwas kümmerlichem Walbe 
beftodt. Nur ftellenweife finden ſich noch größere ober kleinere Nafen von 
lebendem XTorfmoos mit dem Wollgrad (Eriophorum vaginatum), der Preiſel⸗ 
beere und Naufchbeere (Vaccinium vitis Idaea, V. uliginosum), mährend 
die fonftige Hochmoorflora zu fehlen ſcheint. SImmitten der endlofen Wals 
dungen treten ländliche Siedlungen nur infelförmig auf. Es find größten- 
teils Waldhufenanlagen, Reiben von Einzelhöfen, in gleichmäßigen Abſtänden 
längs einer Straße angelegt, moran fi rüdmärts in langen, bis tief in ben 
Bald bineinreihenden Streifen je der gefamte geſchloſſene Grundbefiß ans 
fchließt; die Grenzen find dur Wege, Gräben und mit Gefträudh überwachſene 
Steinmwälle überall deutlich hervorgehoben. Urbildliche Waldhufendörfer find 
Langenbrand, Oberlengendharbt, Maiſenbach, Beinberg; au Salmbad, Kapfen⸗ 
hardt, Biefelsberg, Schömberg, Schwarzenberg, lUnterlengenharbt, Obers unb 
Unterkollbach, Igelsloch zeigen unverlennbar diefelbe Anlage. Die Felbmars 
kungen find durchſchnittlich klein; auf 4,8 qkm fommt ein Wohnort mit einer 
landwirtſchaftlich benüßten Fläche von nur 1,8 qkm und 333 Einwohnern, 
mas einer Bevölkerungsdichte von 69 Einwohnern auf 1 qkm entfpridt. Von 
Getreidefrüchten fieht man bier oben faft nur Noggen und aber. 

Der einförmige Charakter des ganzen Gebirgsabfchnittes zwiſchen Enz 
und Nagold ändert fi} erft in den Zälern. Vom Enztal ber greifen die Täler 
der Kleinen Enz, des Würgzbachs, Calmbachs, Forellenbachs und Gröſſelbachs 
in die Hochfläche herein, von der Nagold her der Längenbach und Reichenbach. 
Sie alle ſchneiden tief in den Hauptbuntſandſtein und erzeugen enge, wilde 
Schluchten, die Hänge mit oft gigantiſchen Felsblöcken überftreut, mit einem 
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üppigen Waldwuchs von riefenhaften Tannen und Fichten, im Grunde fchmellende 
Moosdeden, Heidelbeere und Farngeitrüpp. Abgeſehen von einzelnen Säg⸗ 
müblen find die Täler völlig unbejiedbelt. 

2. Die Hohlohgruppe mit dem Enztal zeigt eine meit größere 
Mannigfaltigfeit des Gefteins und auch der Höhenlagen. Der Grundgebirg3s 
rüden, der in oftnordöftlider Richtung durch da8 ganze Gebiet durdjitreicht, 
muß zur Zeit der Ablagerung des Notliegenden Schon als Feltland vorhanden 
geiwefen fein, das erft fpäter von den Triaögebilden überbedt wurde: ber 
untere und felbft der mittlere Buntiandftein liegt hier an mehreren Punkten 
unmittelbar auf dem Granit. Der gleidde Nüden bat auch fpäter no einen 
Horft gebildet, von dem die Schichten nord⸗ mie füdwärts merklich einfallen. 
Südlich von Loffenau und Herrenalb, ebenfo im Eyacdhtal beim Lehmannshof 
und im Engtal von Enzflöfterle bis unterhalb Wildbad tritt der Granit zus 
tage, auf der lebteren Strede mit Friftallinen Schiefern (Gneis) wechſelnd. 
Un allen diefen Bunften find auch die Trümmergefteine des Notliegenden ent 
widelt, freilich in außerordentlih ſchwankender Mächtigleit. Das ganze übrige 
Gebiet gehört dem Buntjandftein an, deflen fämtlide Stufen hier aufges 
tchloffen find. 

Das Enztal, das die ganze Hohlohgruppe im Oſten begrenzt, ver. 
läuft in einer Höhe von 610 bis 272 m. Auf der oberen Talftrede von Enz⸗ 
Höfterle bis Höfen prägt fi da8 Grundgebirge und daB Notliegende, das 
im Talgrund angefchnitten wird, durch meist fanft abgeböfchte, feltener felfige 
Terraffen aus, die regelmäßig dem Wiefenbau dienen und bon zahllofen 
Hölzgernen Feldſcheunen überfät find; unten ſchäumt der Gebirgafluß zwiſchen 
mädtigen Granitblöden dahin. Dem Grundgebirge entftammt auch die mid» 
tigfte Raturerſcheinung des oberen Enztal3: die Thermen von Wildbad. Über 
der Grundgebirgsterraſſe bauen ſich dann die einförmigen und wenig ges 
gliedberten Buntſandſteinwände mehr ala 800 m body auf, über und über bon 
Nadelwald bededt. Die untere Talftrede von Höfen abwärts Mird bom 
Buntfandftein allein beherrſcht; die Wälder, denen fi bier auch Laubhölzer, 
befonder8 die Buche, nicht felten beigefellen, ziehen ſich bis gu der fchmalen, 
als Wiesgrund benübten Talfohle herab. Die Talmände verlaufen auf meite 
Streden mit wenig Unterbredung faft immer in berfelben Richtung, bis 
bei Neuenbürg plößli eine große Kufeifenförmige, faft in ſich ſelbſt zurück⸗ 
tehrende Schlinge entfteht, die lebhaft an ein Muſchelkalktal erinmert und 
wohl auch aus dem jebt abgetragenen Muſchelkalk ererbt if. Innerhalb dieſer 
Schlinge bat fi in natürlich fefter, malerifcher Lage die mittelalterliche Burg 
feftgefeßt, die der heutigen Oberamtsftadbt den Urfprung gegeben bat. 


Bur Linten der Enz zieht vom Hohloh aus zwiſchen Enz und Eyad 
ein langgeftredter Rüden bin, ber nahe feiner Wurzel in einer Höhe bon 908 m 
das große Wildfeemoo8 mit dem Wildfee ober Hornfee trägt. Es ift wie alle die 
hocigelegenen Moore des Schwarzwalds ein reines Hochmoor (Sphagnum-Moor) 
hit Vaccinium oxycoccos, Andromeda polifolia, Eriophorum vaginatum, Scirpus 
caespitosus, Ledum palustre, Trientalis Europaea, mit großen Legführenbeitänden 
und nod einer weiteren, höchſt feltenen fubalpinen Beimengung, ber in Süb» 
deutſchland außer dem Alpengebiet fonft nicht beobachteten Krähenbeere, Empetrum 
nigrum. Das Moor mwölbt ſich gegen die Mitte zu, wie dies bei allen größeren 
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Hochmooren zu beobachten iſt, ſchildförmig auf, und hier, an der höchſten Stelle, 
befindet ſich der etwas über 2 ha große und nach einer im Jahre 1836 vor⸗ 
genommenen Meſſung 10 Fuß (3 m) tiefe Hornſee, ein überaus ſtimmungs⸗ 
volles Bild tiefſter Einſamkeit und Weltverlaſſenheit. Nordöſtlich vom Wildſee⸗ 
moos ſetzt ſich der Rücken, noch weithin moorgründig und von ununterbrochenem 
Walde bedeckt, über die Langenwaldebene, den Großen und Kleinen Wenden⸗ 
ftein (836 und 837 m) und den langgeſtreckten Eiberg (667 m) in beſtändig 
abnehmender Höhe fort und endet an der Eyachmündung mit etwa 600 m. 


Der Gebirgsabfäinitt weftlih von der Ehyach und der unteren 
Zalftrede der Enz ift viel reicher gegliedert, bejonder3 gegen Weiten Bin. 
Der Hauptrüden zweigt auf badifchem Gebiet vom Hohloh ab und betriit die 
Zandeögrenze mit dem Langmartskopf, dem höchſten Punkt bes Begzirks (Lerchen⸗ 
ftein, 946 m); in norböftlider Richtung zieht der Rüden meiter über den 
Schtweigerlopf (908 m), Roßkopf (888 m), Lerdjentopf (866 m) zum Bobel 
(720 m) und in beftändig abnebmenber Höhe über Dennach (620 m), meftlich 
an Neuenbürg vorbei (Hajenbudel, 436 m) bis Obernhaufen und Birkenfeld, 
wo der Buntjandftein in 814 m Höhe unter dem Wellengebirge verſchwindet. 
Von diefem KHauptrüden geben, durch eine Reihe von Tälern getrennt, in 
weſtlicher, nordieitlider und nördlicher Richtung mehrere Nebenzüge aus, die 
dur ein unendlich verzweigtes Entmäfjferungsiyitem eine ungemein reiche und 
ſchwer überjehbare Gliederung .erhaiten. In meftlider Nichtung gehen der 
Igelbach und der Laufbad) zur Murg, in nördlicher die Alb mit dem Gaisbach, 
Dobelbad, Bernbächle und mehreren Heineren Bächen, ebenjo die Pfinz mit 
dem Krähbach und Arnbach unmittelbar zum Rhein. Berfolgt man die Wafler- 
jyeiden, fo gelangt man im Süden vom Hauptrüden aus zwiſchen Alb, Igel⸗ 
bad und Reichenbach zur Teufelsmühle (907 m); von hier geht es in einer 
im allgemeinen nordwärts verlaufenden, aber mehrfach gefrümmten und durch 
Paßeinſchnitte unterbrocdhenen Linie zwiſchen den Flußſyſtemen der Murg und 
der Alb über den Wigenberg (698 m), Heufopf (669 m), Hohe Wanne (732 m), 
Dauzenberg (758 m) zum Tannſchach bei Bernbad (708 m) und Mönchs⸗ 
fopf bei Moosbronn (574 m). Außerdem zweigen fich mehrere Kleinere Rüden 
zwiſchen den Quellbächen der Alb in nördlicher und weſtlicher Richtung vom 
Hauptlamm ab. Die Täler find tief eingefenktt; bei Loffenau fchneidet der 
Laufbach bi 215 m ein; die Alb überfchreitet die Landesgrenge bei 316 m. 

Der Hauptreig dieſer Landichaft beruft auf dem reichen Wechſel der 
Gefteinzunterlage. Über die Höhen ift der Sauptbuntfandftein gebreitet mit 
der charakteriſtiſchen Schwarzwaldvegetation und den auögewitterten Rieſen⸗ 
blöden, die am großartigften auf der Teufelsmühle bei Loffenau zu jeben 
find. Darunter geht das NRotliegende in mächtigen Terrafien zutage, bei 
Serrenalb am Falkenſtein mit ſchroffen, gadigen Felsbildungen. Beſonders 
überrafchend wirft auf jeden, der vom Buntfandfteingebiet des öſtlichen Schwargz⸗ 
mwalds berfommt, die Umgebung von Loffenau. Hier, mo der Grundgebirgs- 
rüden in größerem Umfange bloßliegt, entjteht ein wechſelvolles Gelände, 
deflen eigentümlicde, groß angelegte Formen ein Auge, das an die ftreng 
geregelten Gebilde des ſchwäbiſchen Etufenlandes gemöhnt ift, als etwas ganz 
Neuartige8 anmuten. Überraſchend wirkt zugleich der Blick auf die fo reich 
außgeftattete Grundgebirgslandſchaft des badiſchen Murggebiet8 mit ihren 
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Sarakterbollen Kuppen und Domen und den grünen Matten, die ganz an eine 
fubalpine Weidelandfchaft erinnern. Dazu kommt ſchließlich noch die fremds 
artige Vegetation: Weinberge mitten im Schwarzwald und in den Wäldern 
der Umgebung wie in den SObftgärten von Loffenau überaus zahlreich Die 
zahme Saftanie, ganz wie in den nahen Nheingegenden und im marmen Süden. 

Die Beſiedlung ift im ganzen Gebiet weſtlich der Eng eine fehr dünne, 
Die Hochgelegenen Flächen im Süden, vom Hohloh bis gegen Dobel Hin, bilden 
ein gefchloffenes Waldgebiet; erft weiter im Norden, mo die Höhen fich mildern 
und augleich die fruchtbaren Böden des oberen Buntfandfteing überhandnehmen, 
und dann hauptſächlich in den Tälern finden fih Anfiedlungen, aber auch 
Hier nur in meiten Entfernungen und zum großen Teil mehr auf das Ge⸗ 
mwerbe und den Fremdenverkehr als cuf die Landwirtſchaft geftübt. Der Flur⸗ 
einteilung nad) gehören fie durchweg der Weilerform an; Waldhufendörfer 
laſſen fih bier im Weften nicht nachweifen. Neben den 3 Städten Neuenbürg, 
Wildbad und Herrenalb find es 9 Dörfer, 16 Weiler und 2 Einzelhöfe; erft auf 
6 qkm Tommt ein Wohnort mit einer lanbiwirtfhaftlid benübten Fläche bon 
nur 0,7 qkm und durchſchnittlich 477 Einwohnern (78 auf 1 qkm). Die Bes 
waldungsziffer beträgt 84 %| 

8. Der Anteilam Kraichgau. Am Norden fchlieht fi an den 
Schwarzwald biz zum Odenwald hin, auf der einen Seite von der Rheinebene, 
auf der andern vom Stromberg und Heuchelberg begrenat, das Senkungsgebiet 
Des Kraichgaus, ein vorwiegend aus ben mittleren Triasgliedern, Mufchellalt 
und Lettenkohle, aufgebautes fruchthares Flachland. Bu diefem gehört noch 
der nördlichſte Teil des Oberamts Neuenbürg. Es ift ein feichtimelliges, von 
zahlreichen Bächen durchzogenes Gelände, das größtenteila der Landivirtichaft 
mit reichem Obſt⸗ und auch Weinbau dient; freundliche, wohlhabende Dörfer 
von mittlerer Größe, vielfah mit ftattlihden Ballenhäufern, die Feldmarkung 
teils in typiſche Gewanne, teils nad Art von Weileranlagen eingeteilt, Tiegen 
dicht gefchart ein am andern. Der Wald, bier ſchon ausſchließlich Laub⸗ 
wald (Buche und Eiche), nimmt dagegen nur einen ganz befceidenen Raum 
ein. Der gleiche Landſchaftscharakter ſetzt ſich ſüdwärts noch eine Strede 
meit ind Buntfandfteingebiet fort; erft fühlihd von der Linie Conweiler — 
Schwann —Arnbach —¶Obernhauſen bepinnt das Gelände merflih anzufteigen, 
während zugleich der Wald überbandnimmt, ſich immer ftärler mit Nadelhölzern 
und auch fonftigen Charakterpflanzgen des Schwarzwalds durchſetzt und bald 
als eine gefchloffene Mauer gegen dad Flachland bafteht. Erſt hier tft der 
Beginn des Schwarzwalds angufeken, mährend die geologiſche Grenzlinie 
zwiſchen Buntfandftein und Mufchelfalt fi) zur Abgrenzung bon Schwarzwald 
und Kraichgau wenig eignet. In diefem Umfang genommen, baut fi daB 
Gebiet aus drei Schiehtftufen auf: oberer Buntfandftein, Wellengebirge und An⸗ 
hydrit, die beiden letteren in einer Mädjtigleit bon zufammen etwa 60 m. 
Die größeren Flächen, namentlih im Süden, und die Talgründe gehören noch 
aum oberen Buntfandftein, der mit feinen lehmig⸗ſandigen Schichten frucht- 
bare Bermwitterungsböben erzeugt. Darüber erfcheinen die Überreite des Muſchel⸗ 
falls nur als aufgefehte Hügel und Flacjrüden, die an den Südhängen mit 
Weinbergen und einer immerhin charakteriftifchen, meil dem Schwarzwald 
fehlenden Begleitflora befegt find (Aster amellus, Pulsatilla vulgaris, Hippo- 
crepis comosa, Teucrium ohamaedrys). Die Höhenunterſchiede find ganz uns 
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bedeutend; am Südrand liegen die Törfer Conweiler 894 m, Schwann 410 m, 
Arnbach 319 m bod; die Täler ferten fich in nördlicher Richtung, die Pfinz 
bie 288 m, ber Arnbach bis 204 m ü.'d. M. Zwiſchen diefen Tälern erheben 
ih dann noch im Norden die Mufchellallhügel (Wellen- und Anhydritgebirge) 
im Frohnberg bei Oberniebelabad bis 316 m, im Keſſelberg bei Obernbaufen 
bi 865 m. Das Ganze iſt eine Landichaft von ungemein milden und heiterem 
Ausdrud. Die kräftigen Hänge des Hauptmufchellalts jehen von Norden noch 
berein; im Süben erhebt fi der Schwarzwald in fanftem Anftieg, aber doch 
weit entjchiedener und eindrudsboller, als dies am ganzen Oftrand des Ge⸗ 
birge3 der Yall ift. 

Die Sichlungen find ausfchlieglich Tänblicder Art: 9 Dörfer und 7 Weiler, 
je auf 8,2 qkm ein Wohnort mit einer Feldmarkung von 1,6 qkm und durch⸗ 
Ihnittlid 587 Einwohnern. Die hohe Bevölkerungsdichte (165 Einwohner auf 
1 qkm) barf man gleichwohl nicht ausjchlieglich auf Nechnung der Boden⸗ 
fruchtbarkeit jeben: die Fabrikſtadt Pforzheim erftredt ihren Einfluß über da 
ganze Gebiet. Die Bewaldungsziffer beträgt 44%; fie müßte viel geringer 
ausfallen, wenn nicht die fühliden Markungen zum Teil noch tief in den 
Schwarzwald hineinragen mwürben. 


Altertümer. Vereinzelter Fund der La⸗Tènezeit (Armring) bet 
Neuenbürg. Ringwälle: Der Schloßberg zu Neuenbiung (?), der Falkenſtein 
bei Herrenalb. Auf dem Wurſtberg, dem roten Rain, dem Bottenberg, dem 
Maienberg, dem Aizenberg (bei Herrenalb) Anlagen (Wohnungen?) aus borges 
ſchichtlicher Zeit (Hallfftattzeit?). — Römiſche Niederlafiungen bei Birkenfeld, 
Eonmeiler (Haug u. Sirt Nr. 112), Gräfenhaufen (Nr. 114—116), Ottenhauſen 
(Nr. 118). Römerftragen: 1. Pforzheim Shwann—Eonweiler— Herrenalb— 
Gernsbach Baden. 2. Abzweigung Dennach Dobel—Kaltenbrunn füdmwärt3. 
8. Pforzheim Salmbah— Igelsloch —Beſenfeld. 

Deutſche Beſiedlung. Der Bezirk, der keinen einzigen Ort mit alter 
Namensendung in ſich ſchließt, gehört zu den ſpäteſt beſiedelten des ganzen Landes. 
Verhältnismäßig am früheſten iſt jedenfalls der nördlichſte Teil des Bezirks links 
bom Nagoldtal anzujegen, der in römiſcher Zeit teilmeife ſchon in Kultur ges 
nommen war; aber aud bier wird Gräfenbaufen erft um 1100 erftmals erwähnt, 
die anderen Orte noch jpäter (Arnbach 1281, Rubmersbady 1262, Feldrennad; 
1277 m ſ. f). — Die Orte zwiſchen Enz und Nagold find meift nad) Waldhufen 
angelegt, und zwar Salmbad, Langenbrand, Kapfenhardt, Schömberg, Bieſels⸗ 
berg, Schwarzenberg, Ober» und Unterlengenhardt, Maiſenbach, Beinberg und 
Igelsloch (vielleicht auch Engelsbrand und jenſeits der Enz no Schwann und 
Dennad). Sie gehören zu dem großen Waldhufenbezirk öftlih von Calw, deſſen 
Drte zweifellos zur gleichen Zeit, wahrſcheinlich im 11. Jahrhundert, und nad) 
einbeitlidem Plan angelegt find, wobei der Urwald teiltweife durch Feuer gerodet 
wurde (vgl. die Bezirke Calw und Nagold unter „Deutſche VBefiedlung”); Maifen- 
bad, Biejelöberg, Unterlengenhardt und Igelsloch werden (im Cod. Hirs.) im 
12. Sahrbundert erwähnt. — Im Enztal ſcheint Calmbach, da8 um die Zeit der 
Gründung Hirfaus (im Cod. Hirs.) genannt wird, die ältefte Siedlung des Bezirks 
zu fein; um 1150 tritt die fpäter abgegangene Burg Straubenhardt zwiſchen 
Dennad und Neuenbürg auf. Die Feſte Neuenbürg begegnet erft 1272; eine 
Siedlung im Tal ſchloß fi Tofort an fie an. Wildbad wird 1367 genannt, 
Höfen 1376. — Im Weiten des Bezirks wurde um 1150 das Klofter Herrenalb 
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gegründet; aus der Zeit feiner Gründung ift bereit3 das Dorf Dobel bezeugt. 
1251 wird die Burg Moosbronn erwähnt, 1257 Neufag als Weiler (viculus), 
1266 Loffenau. Enztlöfterle im Süden des Bezirks ſchloß ſich an eine Kapelle 
an, die aus der Mitte des 12. Jahrhunderts ftammen fol. Die Höfe und Weiler 
im Baldgebirge um Wildbad und Herrenalb find meistens erjt fpät entitanden. 
Beftandteile. Der Bezirk ift meftfräntifches Gebiet und wird 
zum Würm⸗, Enz⸗, Pfinz» und Uffgau gerechnet. Nach der kirchlichen Ein- 
teilung gehört er zum Bistum Spener, und zwar zu den Landlapiteln Weil 
der Stadt, Durlad (der Sprengel von Gräfenhaufen) und Kuppenheim 
(Serrenalb und Loffenau). Mit Ausnahme des Kofterfrauenalbifchen Unter- 
niebelsba (1806) ift der ganze Begirk altwürttembergiflh, und zwar: das 
Amt Neuenbürg, beftehend aus der Herrfchaft Neuenbürg mit dem öftlichen 
Teil des Amts und Wildbad (moraus fpäter ein eigenes Amt gebildet wurde), 
dazu feit 13223 Birkenfeld, feit 1418—1602 die ſtraubenhardtſchen und 
fchmalenfteinfden Befitungen. Zu diefem Gebiet Tamen bei der Neubildbung 
des Oberamts (1806-42) vom Amt Liebenzell (1608 gebildet) Schömberg, 
Beinberg, Biefelöberg, Igelsloch, Maiſenbach, Obers und Unterlengenbarbt, 
Schwarzenberg, Unterkollbach, Bainen, ferner das Klofteramt Herrenalb (feinem 
Hauptbeftand nad, ohne die an Baden abgetretenen Bahnbrüden und Nuß- 
baum), mäbrend vom alten Amt Neuenbürg durch den Staatöbertrag mit 
Baden 1806 die Orte Grünwettersbach, Mutſchelbach und Palmbach abgetreten 
und 1808 an das damalige Oberamt Altenfteig, jett Nagold, der Ort Fünf: 
bronn abgegeben wurde. Bon 1809—42 gebörten mit dem Amtsfib Liebenzell 
auch die Orte Dennjädt, Ernftmühl, Monalam, Unterhaugftett und Unter⸗ 
reihenbad (jet ſämtlich Oberamts Calw) zu Neuenbürg. — Eine Genoſſen⸗ 
ſchaft mit alten Holggereditigkeiten bildete unter dem Namen „Waldgang” das 
Kirchſpiel Langenbrand (f. u.). 


Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Das Oberamt Neuenbürg, mit dem 
größten Teil feiner Fläche mitten im Schtvarzivald gelegen, gehört zu den Bes 
zirken mit verhältnismäßig dünner Bevölkerung: nach der legten Volkszählung 
bom 1. Dezember 1900 fommen auf 1 qkm 90 Einwohner (gegen 107 im Mittel 
des Schwarzwaldfreifes und 111 im Mittel des Landes). Indeſſen ift die 
Bevöllerung ſehr ungleihmäßig auf die 35 Gemeinden des Bezirks verteilt; 
die Enztalgemeinden Wildbad, Calmbach, Höfen, Neuenbürg, Birkenfeld be» 
berbergen 11 075 oder nahezu *ıo (88,7%), die im nördlichen Teil bes Bezirks 
am Saume des Schwarzwalds gelegenen Orte Arnbach, Feldrennad, Schwann, 
Eonweiler, Ottenhaufen, Gräfenhaufen, welche, durd) den Boden und das Klima 
begäinftigt, nicht nur ausgedehnten Aderbau, fondern zum Teil auch Weinbau 
treiben, 6825 Einwohner, b. i. nahezu "s (22,1 %/o) der Bevölkerung; bevölkerte 
Gemeinden find auch der Luftlurort Herrenalb (1285 Einwohner) und das mit 
feinen wirtſchaftlichen Antereflen vorzugsweiſe auf das benachbarte badiſche Land 
angewieſene Pfarrdorf Loffenau (1326 Einwohner); für die große Mehrzahl der 
Gemeinden, insgefamt 22, verbleiben nur 8574 Einwohner oder nicht ganz 30 °Jo 
der Bevöllerung. Verſchiedenartig ift auch die Bewegung der Bevölkerung: von 
1871—1900 Hat die Vollszahl am ftärkften zugenommen in ben in und nahe 
dem Enztal gelegenen Orten, fo in Höfen (um 76%), Birkenfeld (69°), Calm⸗ 
bach (82%), Waldrennady (39%), ferner in Arnbach (33%), Eonmweiler (88 %), 
Serrenalb (15%), Schömberg (53%), während in den meilten Waldorten die 
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Zunahme eine nur geringe iſt oder ſogar, wie in Bernbach, Beinberg, Maiſenbach, 
eine Abnahme ftattgefunden bat. Die Gejamtbevöllerung iſt von 20 974 im Jahre 
1834 auf 24 014 im Jahr 1871 und 28581 im Jahre 1900 geftiegen; doch bleibt 
die twirklihe Zunahme (in dem Zeitraum 1871—1900 4587) Binter der natürlichen 
Zunahme (von 1871—1900 11 772) immer noch erheblich zurüd. Felbbau, Vieh» 
audit, befonders aber Holzhandel, Waldarbeit, ſowie Beſchäftigung in der Induſtrie, 
deren bornehmfter Yiveig die Holzbearbeitung ift, bilden die Hauptnahrungs⸗ 
quellen der Einwohner. Nach der Verufszählung vom 14. Juni 1895 gehörten 
bon ber Geſamtbevölkerung bes Bezirks mit 28 852 an 
der Berufsabteilung kant in ben übrigen kr en 

Land» und Forftwirtichaft 8—= 42%, 10854= 40,8% 10942 = 37,9%. 
Gewerbe und Induſtrie 1401= 668, 10574= 395, 11975= 4,5, 
Handel und Verieft. . 231= 110. 2737—= 104, 3018= 105, 
Sonjtigen Berufen . ._ 878= 180, 259= 95, 2917= 101, 


zufammen 2098 = 100,0°%/ 26 754 = 100,0% 28 852 = 100,0°/, 


Nach dem Unteil der gewerblichen Bevölferung an der Geſamtbevölkerung, 
welcher mehr als bie Hälfte (62,0 °/o) beträgt, übertrifft das Oberamt Neuenbürg 
den Durchſchnitt ſowohl des Schwarzwaldkreiſes (42,1%) ala des ganzen Landes 
(42,9 °/0) ganz erheblich und kennzeichnet fi) damit als ein vorwiegend inbuftrieller 
Bezirk. Die induftrielle Bevölkerung überwiegt nicht allein in der Oberamt3- 
ftadt, fondern auch in einer Reihe von Landgemeinden, jo namentlid in den 
Enztalgemeinden Birkenfeld, Calmbach, Höfen, Wildbad, ferner in Arnbach, Con⸗ 
weiler, Dennach, Engelsbrand, Grunbad, Herrenald, Salmbach, Schwann, Wald⸗ 
rennad. Ein großer Teil der Einwohnerſchaft diefer Orte findet in ber rege 
entwidelten Induſtrie innerhalb des Bezirks, aber au in dem benadbarten 
Pforzheim mit feiner hervorragenden Bijouteriefabrilation Iohnende Beichäftigung, 
und in mehreren Wrbeiterzügen (f. u.) ftrömen täglid aus dem Enztal viele 
hundert Arbeiter und Arbeiterinnen nad) den Arbeitsſtätten in Pforzheim, um 
aumeijt abends wieder in den Wohnort zurüdzufehren. Außerdem find viele Ein- 
wohner in Sausinbduftrie für die Pforzheimer Induſtrie beſchäftigt. Biel Ver⸗ 
dienft bringt der lebhafte Touriften« und Fremdenverkehr; vom Fremdenzufluß 
beſonders begünftigt ift da8 weltberühmte Wildbad, eine ausgeiproddene „Babes 
ſtadt“, welche mit ihren wirtſchaftlichen Intereſſen aufs innigite mit dem Fremden» 
beſuch verfnüpft ijt, enthält doch dort falt jedes Privathaus Räume, welche den 
Kurgäften zur Verfügung ftehen. Biel beſuchte Luftlurorte find auch Dobel, 
Calmbach, Höfen, Schwann, Enzllöfterle und befonders Herrenalb. 


Die Gewinnung von Mineralien, melde nod vor wenigen Jahrzehnten 
auf den Abbau von Erzen ausgedehnt war, beichräntt ſich jegt auf die Aus 
beutung von Steinbrüden. Der Granit wird an Stellen, wo er zutage ſteht. 
wie im oberen Enztal, bei Herrenalb, LXoffenau und im Eyadtal, mit Vorteil 
als Straßenmaterial benüßt, ebenjo das NRotliegende bei Loffenau und Herrenalb. 
Der Buntfandftein wird teild aus ben Steinbrücden, teil von den allenthalben 
108 auf der Oberfläche liegenden Felstrümmern gewonnen und liefert vortreffliche 
Baus und Werliteine, in feinen quarzreidheren Wbänderungen gute Mühlfteine 
und in feinen oberiten Schichten an einzelnen Stellen ſehr ſchöne, geſuchte Platten, 
melde im großen in Steinbrüdhen bei Birkenfeld (Chr. Käfer, 30 Arbeiter, und 
A. Denzinger, 15 Arbeiter), fowie bei Gräfenhaufen (R. Kirchenbauer, 15 Arbeiter, 
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und Aug. Gerhard, 20 Arbeiter) getvonnen werben. Der Siefelfanbftein, zumeilen 
aud das Konglomerat, wird als Straßenmaterial verwertet. Die manchenorts 
zutage tretende weiße, leicht zerreiblidde Abänderung des Tigerfandfteins wird zu 
Feg- und Streufand verarbeitet. Won befonderer Bebeutung find die eifenführen- 
den Gänge bei Neuenbürg und Waldrennad), die früher bergmänniſch abgebaut 
wurden, und zwar anfangs mittelft des fog. Pingenbauß, in ber Art, daß die Gänge 
am Ausgehenden aufgededt und durch offene Gruben ausgebeutet wurben. 1720 
wurde durch zwei ſächſiſche Bergleute ein unterirdifher Bergbau im Schnaizteid) 
auf dem Chriftiansgang eröffnet und die Ausbeute an Erzen an Hüttenwerks⸗ 
befiger in Pforzheim und Karlsruhe abgejegt; 1758 ging die Grube an das 
Pforzheimer Hütteniwerk über, und bon diefer Zeit an wurde nicht nur die Schnaiz- 
teiägrube, fondern auch andere Gruben ſchwunghafter betrieben. 1790 wurden 
fämtlide Gruben den Pforzheimer Hüttenwerlsbefitern von der württembergiſchen 
Negierung entzogen und mit dem Hüttenwerk Chriſtoph⸗Friedrichstal der Geſell⸗ 
haft Kornbed u. Lug in Ealmbad bis zum Jahr 1800 in Pacht gegeben. In 
diefem Yahr nahm die Regierung die Gruben mit dem Werk Friedrichstal in 
eigenen Betrieb; fie Tieferten in Begleitung von Schwerfpat Brauneifenftein 
(dichten Brauneifenftein, braunen Glaskopf, Lepidokrokid) und NRoteifenftein in 
Verbindung mit brauneifenfteinhaltigen Erzen (Graubrauneifenfteinerz, Schwarze 
brauneifenfteinerz und Wad). Bon ben hauptlädhli zur Stablfabrilation bes 
nüßtten Erzen lieferten die reinſten 45%, die geringften 22—23 %, Eifen. Im 
Jahre 1868 ift aber ber zulegt wenig ergiebige Bergbau zum Erliegen gelommen. 
— Aus der Muſchelkalkformation kann nur der Wellenmergel zuweilen zur Befferung 
von fandigen Böden benüßt werben; den Wellenkalk gewinnt man bei Ober 
niebelsbad; zu Straßenmaterial. Won den Diluvialgebilden wird der unbedeutend 
verbreitete Lehm nur vereinzelt abgebaut, und von den Alluvionen gewinnt man 
Sand und Geſchiebe, lettere nicht felten zu Straßenmaterial. 

Das Waldland bededt eine außerordentlich große Fläche, nämlich 23 882 ha 
oder nahezu */s (73,7 Io) der Bezirksfläche. Hinfichtlich der abfoluten Ausdehnung 
der Waldfläche wird das Oberamt Neuenbürg von dem Oberamt Freudenftabt 
(86 749 ha) noch übertroffen, Dagegen ſteht e8 Kinfichtlich der relativen Ausdehnung 
der Waldfläche (im Verhältnis zur Gefamtflädje) an erfter Stelle unter allen Bezirken 
des Landes. Die im allgemeinen zufammenbängenden Waldungen, melde bie 
fteilen Talgehänge und den größeren Teil der Hochebenen bededen, breiten ſich über 
den ganzen Oberamtsbezirt aus; nur in dem nördlidden Teil bat die Landwirt⸗ 
ſchaft die Oberhand über die Wälder getvonnen, und es beträgt hier die Be⸗ 
waldung weniger als die Hälfte, fo in den Gemeinden Birkenfeld 35,7%, Gräfen- 
haufen 45,3 %, Oberniebelsba 21,1, Unterniebelsbah 7,3%, Dttenhaufen 
85,0%, Feldrennad 44,1%, Schwann 48,0%. In den übrigen Zeilen bes Ber 
zirks vermochte die Landwirtihaft nur ſporadiſch Lüden in den meitgebehnten 
Wald zu bredden, und durchweg beträgt bier die Bewaldung mehr als die Hälfte 
der Marlungsfläcdhe ; über den Bezirksdurchſchnitt erhebt fie ich in den Gemeinden 
Bernbach (74,2%), Langenbrand (75,0%), Waldrennach (75,9 %), Schömberg 
(76,1 °/0), Igelsaloch (76,7 %o), Loffenau (78,3%), Herrenalb (79,1 /.), Höfen (84,5 9%), 
Enzflöfterle (84,7%), Calmbach (85,2 %), Dennad (86,0 %), Dobel (86,2 %,), Wild» 
dad (90,3%). Der Waldboden ift im allgemeinen der Holzerzeugung günftig 
und befteht größtenteild aus den Trümmern und Berjegungsproduften des bunten 
Sandfteins, bei denen im Weſten bes Bezirk! die Quarzteile mehr vorherrſchen 
als im Oſten, wo fi} die Zerſetzungen des tonigen Sanditein® und des Schiefer» 
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lettens mehr geltend machen. In den tiefer eingeſchnittenen Partien des Ober⸗ 
amtsbezirks, wie bei Herrenalb, Loffenau, teilweiſe auch im oberen Enztal und 
im Ehachtal, erſcheinen die Verwitterungen des daſelbſt anſtehenden Granits und 
des Rotliegenden und liefern ebenfalls günſtige Waldböden. Auf den Höhen 
treten zuweilen moorgrũndige Verſumpfungen auf, die dem Holzwuchs entgegen⸗ 
wirken und nur eine kümmerliche Waldvegetation geſtatten. Sm nördlichen Zeil 
des Bezirks, wo die unteren Glieder der Muſchelkalkformation mehr oder weniger 
auftreten, ſtocken die Waldungen teilweiſe auf den Verwitterungen des Wellen⸗ 
mergels und Wellendolomits, welche einen ſchweren, tonigen Boden ergeben. 
Die Waldungen, von denen 14 588 ha dem Staat, 7615 ba den Gemeinden und 
1184 ha Privaten gehören, beftehen zumeift aus Nadelhölzern; die Weiß- 
tanne ift vorherrſchend in den tieferen und milderen Lagen, namentlich zu beiden 
Seiten des Enztals und bes Albtals; die Fichte beherrſcht mehr die höheren, 
rauberen Gebirgslagen. Die Forche nimmt zum Teil die füblichen und weſtlichen 
Talgehänge ein und erfcheint auf den Hochebenen, fo namentlich auf dem Plateau 
zwiſchen Eng und Nagold, ftellentweife als berrihende Holzart. Auf Hochmooren 
findet ſich die Legforche (pinus montana); die Lärche ift felten. Unter den Zaub- 
bölzern ift nur die Rotbuche von einigem Belang, welche an der nördlichen und 
nordöſtlichen Grenze mitunter reine Beftände bildet, im übrigen aber öfters in 
ber Miſchung mit ber Weißtanne auftritt, ohne jedoch auf den Hochlagen des 
oberen Schwarzwalds ſich zu verbreiten. Ganz untergeordnet und meilt nur 
einzeln oder in kleineren Horſten eingeiprengt treten Eiche, Hainbuche, Birke, 
Alpe, Erle, Vogelbeer, Meblbeer, Elzbeer u. a. auf. infolge der hoben Lage 
und des rauhen Klimas werden die Walbungen von ſchädlichen Windwürfen, 
Schneedrüden u. a. häufig heimgeſucht. Bei dem entſchiedenen Vorherrſchen des 
Nadelholzes bildet der Hochwald die in den Verhältnifien liegende Betriebsart. 
Der Umtrieb ift in den Staats» und in den meijten Körperichaftswaldungen zu 
120 Jahren feftgefegt; die Eiche, Forche und wohl auch die Weißtanne laßt man 
auf günftigem Standort einzeln und in kleinerer Zahl mitunter auch ein 
höheres Alter erreichen, um feltene, wertvolle Ruthölzer zu erzielen. Die 
herrſchende Verjüngungsart iſt der ſchlagweiſe Ubtrieb mit mäßig langer ers 
jüngungsdauer; in den Privativaldungen wird zumeiſt gefemelt, mobei das jes 
weilige Bedürfnis des Beſitzers entjcheidet. Der jährlide Ertrag an Nutz⸗ und 
Brennholz ift ein ſehr beträchtlicher, jo daß der Bezirk Neuenbürg eine Hauptholz⸗ 
lammer des Landes genannt werben Tann. Im Jahre 1901 betrug in den Forfts 
amt3bezirten Calmbach, Enzklöſterle, Herrenald, Yangenbrand, Meiftern, Neuen⸗ 
bürg, Wildbad, welche zwar nicht fämtliche, aber body weitaus die meilten Wal⸗ 
dungen des Oberamt3 Neuenbürg umfaflen, allein in den Staatötvaldungen der 
Derbholzanfall 104314 fm, ber Rohertrag 1430188 A, der Neinertrag 1033489 .& 
Als Nebennugungen fommen vor die Getvinnung bon Fichtenrinde, ſowie 
bon Nadelholzjamen; da3 Sammeln von Samen ift jehr beträchtlich und fichert 
mancher Familie einen guten Verdienſt. Ebenfo bildet dad Sammeln von mild» 
wachſenden Beeren, Breijelbeeren, Himbeeren, namentlih aber von Heidelbeeren, 
welche teils roh verkauft, teils aber zur Bereitung des weithin zur Verſendung 
gelangenden SHeidelbeergeifte8 verwendet werden, für viele ärmere Einwohner 
einen Iohnenden Erwerb. Einigen Ertrag gibt auch die Frucht der zahmen 
Kajtanie (Castanea vesca), welche in den tieferen Lagen der Loffenauer Gemeinde 
waldungen vorlommt und dort beinahe alljährlich zur Neife gelangt. Das Leie- 
wie auch das Stod» und Stumpenholz wird fleißig gefammelt. Die Holz« 
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gewinnung außerhalb der Waldungen beſchränkt fi im allgemeinen auf die an 
den Flüflen und Bächen gepflanzten Weiden, Erlen 2c., jowie auf Walbbäume, die 
auf Beiden jtehen, auf das dürre Holz von den Obſtbäumen und in den Weinorten 
auf die Abfälle aus den Weinbergen. Auf den Markungen mehrerer Gemeinden, 
Langenbrand, Schwarzenberg, Schömberg, Bieſelsberg, Ober- und Unterlengen- 
bardt, wird in mäßigem Umfang die Feldholzzucht betrieben, tweldhe in dem Ans 
bau der Eiche zu Schälholz auf ben fog. Zeilen (Mderrainen und Steinriegeln) 
beitebt und gute Glanzrinde Liefert; überdies ſchützen diefe mit Holz bepflangten 
Zeilen, wenn fie zwedmäßig angelegt find, die bochgelegenen Waldfelder gegen 
die nadjteiligen Wirkungen der Winbe. 

Für die landwirtſchaftliche Nutzung verbleiben nur 6978 ha, d. i. 
wenig mebr ala '/s (22,0%) der Bezirksflädhe, darunter 4677 ha Wder- und 
Gartenland, 2088 ha Wiefen, 64 ha Weiden und 149 ha Weinberge. Bon 
fämtliden Oberämtern des Landes (Stuttgart ausgenommen) bat der Bezirk 
Neuenbürg: bei weiten die Heinfte Iandiwirtichaftlide Fläche. Wegen der im 
allgemeinen weniger günftigen Boden» und klimatiſchen Verhältniſſe, beſonders 
aber wegen der ausgedehnten Waldungen, fonnte ſich der landwirtſchaftliche Bes 
trieb nicht fo enttwideln wie in anderen Gegenden des Landes, weshalb der Ertrag 
der Güter zu den geringeren gehört. Kur die Orte im nörblichen Teil des Bezirks 
am Saume des Schwarzivalds und das mildgelegene Loffenau machen hievon eine 
Ausnahme. Das für den Aderbau benügte Land bat meift eine flachwellige Lage 
auf der. Hochebene, nur ein Kleiner Teil liegt an den unterften Ausläufern ber Tal» 
gehänge. Die Talſohlen werden durchgängig mit großem Vorteil für den Wieſenbau 
benüßt; auch in den auf den Hocyebenen vorlommenden muldenförmigen Vertiefungen 
wird häufig Wiefenbau getrieben, im nördlichen Zeile des Bezirks und im weſt⸗ 
lichſten bei Loffenau find die Talränder und Bergabhänge teilmweife mit Reben 
bepflanzt. Das Grundeigentum ift Hein geteilt und ein Befig von 3SO—40 Morgen, 
abgefehen von den auf dem Plateau zwiſchen der Enz und ber Nagold gelegenen 
Orten, ſchon ziemlich felten. Die Gefamtzahl der landwirtſchaftlichen Betriebe 
betrug nad) der Berufszählung vom 14. Juni 1895 4731, darunter 3584 mit tveniger 
al® 1 ha, 908 mit 2—5 ha, 180 mit 5—10 ha, 19 mit mehr als 10 ha. guſammen⸗ 
hängende größere Befigungen gibt es nicht. Das regelmäßige Wirtſchaftsſyſtem 
ift die Wechfelwirtichaft (Feldgraswirtſchaft), d. 5. ein regelmäßiger Wechſel des 
Wderbaus mit dem Graswuchs; das in den rauheren Gegenden noch vor 40 Jahren 
ziemlich allgemeine Brennen der Felder hat aufgehört. Nur in den Orten Arn⸗ 
bach, Birkenfeld, Gräfenhaufen, Ober» und Unterniebelsbad ift die Dreifelder- 
wirtihaft mit eingebauter Brade üblich, die übrigens in neuerer Zeit vielfach 
in freie Wirtſchaft übergegangen ift. An Halmfrüchten baut man vorzugsweiſe 
Haber (1908 742 ha), Roggen (644 ha), Dintel (426 ha), letzteren übrigens vor⸗ 
zugsweiſe nur in den im Norden des Bezirks gelegenen Orten, ſowie in Loffenau, 
in den übrigen Gemeinden gar nicht oder doch nur wenig, in geringerer Aus» 
dehnung Gerfte (100 ha) und Weizen (66 ha), von anderen Felderzeugniſſen viel 
Kartoffeln (1106 ha) und Zutterpflangen, wie Rotklee, Luzerne, Kleegras (867 ha), 
ferner Futterrüben, Koblrüben, Kopflohl. Bon Handelspflanzen wurden früher 
die Geipinftpflangen viel gepflanzt, fo im Jahre 1854 Hanf auf 80 ha, Flachs, 
welcher namentlich auf dem jog. Wald bei Schömberg, Langenbrand, Maiſenbach 
ſehr gut gedieh, auf 50 ha; Heute nehmen fie zufammen mit den Ölpflangen 
Reps und Mohn kaum noch 380 ha ein. Das Erzeugnis an Aderfrüdten reicht 
für das Bedürfnis der Bezirtsangehörigen weit nicht Hin, weshalb die meiften Orte 
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genötigt ſind, ihren Bedarf teilweiſe von außen zu beziehen. Nur die Orte 
Birkenfeld, Gräfenhauſen und Ottenhauſen können einen Teil der erzeugten Acker⸗ 
früchte nach außen abſetzen. Die Talwieſen können zum größten Teil bewäſſert 
werden und geben ein reichliches und gutes Futter. Der Obſtbau wird im 
nördlichen Bezirk und in Loffenau in großer Ausdehnung betrieben und bilbet 
dort eine namhafte Erwerbsquelle der Einwohner; im übrigen Bezirk ift er 
wegen ber weniger günftigen klimatiſchen Werbältniffe mehr untergeordnet, bat 
aber aud bier zugenommen. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 


3 on Pflaumen» und Sirfchen- 
Upfelbäume Birnbäume Ametienbäume Bäume 


1879 27 636 23 497 23 026 7 991 
1902 42 570 82 037 23 681 9779 
In den günftiger gelegenen Gegenden wird viel Tafelobft, Kirichen und 
Zwetſchen gezogen, in Loffenau außer der zahmen Kaftanie auch die Walnuß; 
in guten Jahren vermag Loffenau ganze Wagenlabungen von Nüfjen zu vers 
fnufen. Nicht unbedeutend ift der Weinbau, welcher dem Arnbach⸗ und Pfinz⸗ 
tal angehört und fi auf wenige Gemeinden beſchränkt, nämlich Gräfenhaufen, 
Ober» und Unterniebelsba und Ottenhauſen. Eine Heine Weinbergfläche (4 ha) 
bat die Enztalgemeinde Birlenfeld; in Loffenau bat der noch dor wenigen Jahr» 
zehnten betriebene Weinbau aufgehört. Im Jahr 1900 betrug 


die Weinbauflädje in⸗ inprei 
in ha in ꝰ/, der landw. ber Bein ber Zeinfeis 


Fläche ertrag 
Gräfenhaufen . 60 11,4 1520 hl 40 A 
Dberniebelsba 46 26,0 300 „ 40 „ 
Ottenbaufen. . 16 4,2 0 , 36 „ 
Unterniebelsbach 23 19,2 255 „ 38 


Das Weinbergland lagert auf dem roten Sandftein, die Weinberge ſelbſt 
aber ſind teils in einem angeſchwemmten Lehmboden, teils in dem auf dem roten 
Sandſtein an einzelnen Stellen aufgelagerten Muſchelkalk, und zwar zumeiſt an 
ſüdweſtlichen, ſanft geneigten Abhängen, angelegt und erhalten durch das Schwarz⸗ 
waldgebirge Schutz gegen kalte Winde wie auch gegen Gewitterſchaden. Der 
Hauptweinbauort iſt Gräfenhauſen;: zu den beſſeren Lagen gehört Hier der hintere 
Berg mit einem angeſchwemmten warmen Lehmboden und Gerölle von rotem 
Sandſtein. Die vorherrſchenden Traubenſorten find Clevner, außerdem Burgunder, 
Silvaner, Elbling, Müllertraube, Trollinger, Traminer. Das Erzeugnis, zumeift 
Rotwein, iſt ein gutes und kommt einem mittleren Neckarwein gleich. Der Ab⸗ 
ſatz geht nicht nur in die benachbarten Städte und in die nahegelegenen Wald⸗ 
orte, ſondern bis nach Stuttgart. 

Den Stand und die Entwicklung der Viehzucht im Bezirk Neuenbürg 
zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Geflügel 


1830 685 8 551 1 838 6.098 447 

1840 769 9 130 2 205 5 064 850 . 
1853 609 7 060 1 275 2445 742 . 
1865 692 8 696 1 355 3 952 448 . 
1873 660 8188 513 8 570 421 19 335 
1883 647 7 459 1183 8 823 475 21 687 
1892 692 7696 339 b 621 465 26 710 


1900 782 8461 87 6 754 613 84 802 
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Eigentlide Pferdezucht wird wenig oder gar nicht betrieben, und auch bie 
Bferdebaltung ift nur in wenigen Orten, fo in Calmbach, Eonmeiler, Dobel, 
Serrenalb, Neuenbürg, Schömberg, Wildbad, Feldrennach und Gräfenhaufen von 
Belang. Die Rindviehzucht ift bei der geringen Ausdehnung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fläche gleichfalls wenig enttwidelt; nach der legten Viehzählung vom 
1. Dezember 1900 kamen auf 100 Einwohner 29,6, auf 100 ha 26,7 Stück 
Rindvieh gegen 47,1 und 5233 im Landesdurchſchnitt. Immerhin ift in den 
legten 40-50 Sahren zur Verbeflerung des Viehſchlages durch Kreuzung der 
Landrafie mit Simmentaler Vieh vieles geſchehen, dank namentlich den Bes 
mübungen des landwirtſchaftlichen Bezirksvereins. Der Handel mit Vieh ijt nicht 
erheblich, jedoch ſetzen einzelne Orte, wie Birkenfeld, Dobel, Feldrennad, 
Loffenau, Schwann, ziemli viel Vieh, mitunter auch gemäftetes, teils auf 
benaddbarten Märkten, teil und borzugsmeile in das Großherzogtum Baben, 
befonder8 nad Pforzheim, ab. Dagegen findet namentlih nad Wildbad eine 
beträchtliche Einfuhr von Schlachtvieh aus den angrenzenden Bezirken Calw 
und Ragold ftatt. Lebhaft ift auch der Zwiſchenhandel; viele Bezirksangehörige 
faufen Vieh in den Oberämtern Ealm, Nagold, Freudenftadt, Horb, Sulz, Obern⸗ 
dorf, Yeonberg auf und ſetzen e3 wieder nad) Baden ab. Bon größerem Belang 
iſt die milchwirtſchaftliche Produftion, welche zudem neuerdings in Zunahme 
begriffen iſt, wie aus der Bewegung der Zahl der Kühe (1873 5684, 1883 5302, 
1892 5455, 1900 5736) Hervorgeht. Am meiſten Kühe haben die in der Nähe 
der Oberamtsftadbt gelegenen Gemeinden Birlenfeld (1900 474), Conweiler (817), 
Seldrennad (407), Gräfenhaufen (506), Ottenhaufen (355), Engelsbrand (296), 
ferner Loffenau (559), ſowie die Kurorte Dobel (377), Schömberg (288), Wildbad 
(384), Herrenalb (3806) mit dem benadibarten Bernbady (323). Der Milchver⸗ 
fauf und Milchverſand in dieſen wie auch einigen anderen Orten ift ein er⸗ 
beblider. Die Schafzucht, ſchon früher nicht bedeutend, twirb heute kaum 
mehr betrieben. Doch kommen auch heute noch fremde Schafe in den Bezirk; 
beſonders auf den Markungen Birkenfeld, Oberniebelsbah und Ottenhauſen 
laſſen Pachtſchäfer während des Winters ihre Schafe laufen. Beträchtlich zu⸗ 
genommen bat die Shweinehbaltung und die Shweinezudt; in auss 
gedebntem Maße wird lektere in den Orten Bernbad, Birkenfeld, Eonmeiler, 
Feldrennach, Gräfenhaufen, Loffenau, Ottenhaufen und Schwann betrieben und 
erlaubt einen nambaften Abſatz an Ferkeln, teilmeile au an Maſtſchweinen; 
andere Gemeinden kaufen die Fertel auf und ziehen fie für den eigenen Bedarf 
und zum Verlaufe auf. Die Ziegenhaltung ift nur in wenigen Gemeinden 
(Reuenbürg 1900 42 Etüd, Birkenfeld 78, Gräfenhaujen 46, Wildbad 69) von 
Belang. Die Geflügelzucht, die fich früher auf den eigenen Bedarf beichräntte, 
bat erbebli zugenommen, fo daß heute der Bezirk Neuenbürg mit 122 Stüd 
Hübnern auf 100 Einwohner über dem Landesdurchſchnitt (114 Stüd) jteht. Sehr 
gering ift die Gänſe⸗ und Entenzucht (1900 zuſammen 1240 Stüd). Die Bienen- 
zucht wird in Neuenbürg, Engelsbrand, Gräfenhaufen, Herrenalb, Loffenau, 
Dttenhaufen, Wildbad ausgedehnt betrieben; die Gefamtzahl der Bienenftöde 
betrug im Jahr 1900 2256 mit einem Sonigertrag von 494 dz. Die Jagd, 
welche in früheren Jahren bedeutend war, ift zurüdgegangen, doch beherbergt 
der tiefere Wald noch immer einiges Edelmild und mirb überdies durch einen 
mäßigen Rehſtand und durch Auer» und Hafeltwild belebt. Der Hafe ift nicht 
bäufig und hält fi mehr an den milder gelegenen Abſenkungen des Gebirges 
und in den Vorhölzern nahe der Felder auf. Das Feldhuhn und ebenjo die 
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Wachtel wird faſt ausſchließlich nur in dem nördlichen Teil des Bezirks, wo mehr 
Feld⸗ und Weinbau getrieben wird, getroffen. Nicht ſelten zeigen fſich die Schnepfen 
auf ihren Wanderungen. Von Raubtieren kommen vor der Fuchs, der Baum⸗ 
und Steinmarder, der Iltis, das große und kleine Wieſel, die wilde Katze und 
die Fiſchotter. Die Fiſcherei iſt von erheblicher Bedeutung, namentlich in den 
friſchen Waſſern der Enz, Eyach und Alb, welche die Forellenfiſchzucht begünftigen 
und zu einem einträglichen Gewerbe machen. Weiter kommen vor die Aſche, 
der Hecht, Weißfiſche, zuweilen der Aal. Das Fiſchrecht iſt im Beſitz teils von 
Privaten, teils des Staates und wird von letzterem verpachtet. 

Den landwirtſchaftlichen Intereſſen dienen der 1841 gegründete 
landwirtſchaftliche Bezirksverein (1902 589 Mitglieder), ſowie die landwirtſchaft⸗ 
lichen Darlehenskaſſenvereine in Birkenfeld, Engelsbrand, Feldrennach, Grunbach, 
Neuſatz, Ottenhauſen, Salmbach, Schömberg, Schwann (1902 629 Mitglieder mit 
zufammen 631750 A Umſatz). 

Über den Stand der gewerblichen Tätigleit im Bezirk Neuenbürg ift dem 
Gewerbelatafter folgendes zu entnehmen: &8 betrug die Zahl der Gewerbe⸗ 
treibenden (ohne Haufierer) am 1. April 1894 2128 mit einem fteuerbaren Ge⸗ 
twerbeertrag (Steuerlapital) von 870958 AM, am 1. Upril 1903 2361 mit einem 
Steuerlapital von 11125931 A Im Laufe der letten zehn Jahre tft demnad 
Die Zahl der Gemwerbetreibenden um nicht viel mehr als '/,, (11,2°%), da8 Steuer» 
Iapital aber um mehr als */, (27,8°/o) gejtiegen. Im Jahr 1908 betrug 


die Zahl der das Gewerbejteuerfapital 


in @emerbetreibenden 
imgangen in’o im ganzen in %/ durchſchnittlich 
Neuenbürg . - -. . . 17% 7,4 170 891 4 15,8 975 A 
Birlenfeld . . . . . 183 5,5 42 914 „ 8,8 328 „ 
Colmbad . . . . . 210 8,9 83698 „ 7,5 398 „ 
Dennad) . . ». 2... 94 1,5 82487 „ 7,4 248 „ 
®räfenbaufen . . . . 68 2,9 42320 „ 8,8 623 „ 
Herrenalb . . . . . 158 6,7 79808 „ 7,2 5605 „ 
Höfen. . . . 2... 63 2,7 137 023 „ 12,3 218 „ 
Schömberg . - - . - 82 8,5 67093 „ 6,0 818 „ 
Bildbad. . .» . .. 421 17,9 300 488 „ 27,0 714 „ 
den übrig. 26 Gemeinden 1018 48,0 108 014 „ 9,7 104 „ 


zufammen . 2361 100,0 1112531 A 100,0 471 ch 


Obenan, nicht nur nach der Zahl, fondern auch nad) der Bedeutung der 
gewerbliden Tätigkeit jtehbt die Stadt Wildbad, nimmt fie body mehr als ! 
(27,0%) des geſamten Gewerbeſteuerkapitals bes Bezirks in Anfprud. Doch ift 
e3 weniger die Anduftrie als da8 durch den ſtarken Fremdenverkehr begünftigte 
Handels⸗ und Verlehrsgewerbe, weldem Wildbad diefe günftige Pofition ver⸗ 
dankt. An zweiter Stelle nach der Höhe des Gewerbeertrags fteht die Ober 
amtsftadt, an dritter das Pfarrdorf Höfen; zufammen beanſpruchen diefe beiden 
Gemeinden ebenfalls etwas mehr als */s (27,6%) des Gemerbefteuerfapitals, 
ettva8 mehr als !/, (85,7%) die 6 Gemeinden Calmbach, Dennach, Herrenalb, 
Schömberg, Birtenfeld und Gräfenhaufen, kaum !/,, die übrigen 26 Orte, in 
welchen die gewerbliche Tätigleit mit wenigen Ausnahmen nur der Dedung des 
ortsüblichen Bedarfs dient. 

Das Hauptgemwerbe des Bezirks Neuenbürg ift die Holzſägerei, welde 
bank der durch die Enz gelieferten Waſſerkraft ſchon lange im Enztal anfäffig tft, 
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aber erft in den legten 40—50 Jahren zur maſchinellen Großinduftrie ſich ent⸗ 
widelt und eine weit über die Grenzen des Landes hinausgehende Bedeutung 
erlangt bat. Die Anzahl der Sägwerle im württembergiſchen Enzgebiet beträgt 
gegen 30. Darunter find verſchiedene große Sägereien, welche weniger mit Her- 
ftelung der marktüblidden Handelsſorten ſich befaflen, als vielmehr durch viel- 
artige Verarbeitung und Vereblung des Rohmaterials den Bedarf der Bauunter- 
nehmer in möglichſt fertiger, für die Verwendung vorteilhaftefter Form liefern, 
die Ausnügung des Robmaterials bis ins Tleinfte hinaus verfolgen und nach dem 
neueſten Stand der Technik mit Wellgattern, Hochgängen, Fräsmaſchinen, Hobel» 
maſchinen, mechaniſchen Sägfeilen u. dgl. verjehen find, nämlich in Neuenbürg 
die Sägmühle bon E. Seeger u. Eie. (46),') da8 Dampfjägwert von Fir und 
Ochner (35), in Calmbach die Sägmühlen („Gartenfägmühle” und „Böhmles⸗ 
fägmühle“) von Sr. Keppler (50), erftere (auch mit Dampflraft verfehen) zugleich 
Elektrizitätswerk, Chr. Barth (18), Louis Barth (16), Chr. Keller (6), dieſe letz⸗ 
teren drei mit Waſſer⸗ und Dampflraft arbeitend, in Herrenalb das Dampfläge 
wer! von Karl Seufer (11), die Sägmühle von Richard Ködler (20), in Höfen 
die Dampflägerei mit Hobelei und Kiſtenmacherei von 2.4.3008 in Biebrich a. Rh. 
(30), da8 Sägwerk mit Kiften- und Faßfabrilation von Rebfuß u. Cie. (110) mit 
Waſſer⸗ und Dampfkraft, in Rotenbach (Bde. Dennach) die Sägerei mit Parlett- 
und Riftenfabrilation von Krautb u. Cie. (335) mit Wafler- und Dampflraft, das 
größte Sägwerk Württembergs, gegründet 1858, mit Siliale in Höfen, in 
Wildbad das Sägwerk Sprollenmühle-Wildbad, ©. m. b. 9. (14), und das Säg⸗ 
wer? von W. Treiber (20); außerdem als ein verwandter Betrieb in Höfen die 
Holzſchleiferei und Holzpappenfabrif (WBaffer- und Dampfkraft) von PB. Lemppenau 
u. Cie. (54) mit Filialen in Neuenbürg (20) und Dennad) (9). Daneben beitehen 
noch verjähiedene Tleinere Sägmlühlebetriebe,. welche Übrigens, um rationeller ar- 
beiten zu Tünnen, in den legten 10-15 Jahren vielfach verbeflert worden find, 
nämlih in Calmbach, Feldrennach, Herrenalb, Höfen, Rotenbad, Schwarzen 
berg, Unterniebelsbad, Wildbad und Loffenau. 

Mit der Holzverarbeitung erſchöpft fich die Großinduftrie.des Bezirks Neuen 
bürg nicht, vielmehr erjtredt fie fi au) auf andere Gewerbezweige. Ein jchon 
feit mehr als 100 Jahren beitehender Betrieb ift die Senfenfabrit (Fabri⸗ 
tation von Senfen, Sicheln, Strohmefjern) von Haueifen u. Sohn in Reuenbürg, 
gegründet 1808, fpäter durch Filialen in Gräfenhaufen und Birkenfeld vergrößert, 
1861 127, 1908 180 Arbeiter, Abfat in faft alle Länder Europas, mit verſchiedenen 
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen. Ebenfalls weiter zurüd reiht die Bapier- 
fabrilation: 1832 wurde in Wildbad von P. Cavallo u. Eie. eine Bapierfabrit 
mit 8 Holländern errichtet, welche fich ftetig. vergrößert hat und heute als „Bapier- 
fabrif Wildbad“ nebft der zugehörigen Holzſchleiferei 65 Perſonen beſchäftigt. In 
ben 1850er Jahren wurden in Neuenbürg mit der Bijouteriefabrilation 
Anfänge gemacht, welche von Erfolg begleitet waren, und heute beftehen dort ein 
größerer Betrieb (Julius Bleyer Witwe mit. 27 Arbeitern), ſowie 2 Heinere Geſchäfte. 
Weitere in neuerer Zeit gegründete größere Betriebe find in Neuenbürg die 
Bügeleifenfabrit und Eifengießerei von Friedr. Waldbaur (160), in Arnbach die 
Perlmutterknopffabrik von W. Lang (15), in Birkenfeld die Sohlledergerberei von 
Theob. F. Beders Nachf. (13).und die Pforzheimer Dampfwaſchanſtalt von Gebr. 





ı) Die Ziffern in ben Klammern bebeuten die Zahl der beſchäftigten Hilfs- 
perfonen. | 
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Manerel (33), in Calmbach die Zigarrenfabrilen von Ph. Kübler (13) und Ch. Boger 
(17), nebſt 2 Heineren Betrieben diefer Art, in Neuenbürg und Wildbad je ein 
ſtädtiſches Elektrizitätswerk. 

Neben dieſen größeren Betrieben trifft man noch viele ſonſtige gewerbliche 
Tätigkeit, darunter manche Spezialitäten. In Neuenbürg iſt die Gerberei nicht 
unbedeutend, ferner iſt dort 1 Buchdruderei mit Verlag des „Enztãler“ (gegründet 
1848, Amtsblatt für den Bezirk Neuenbürg), in Höfen eine Nundbobelfabrif, in 
Calmbach eine optiſch⸗mechaniſche Werkſtätte und Cameratijchlerei, 1 Fabrik photos 
graphiſcher Apparate; in Wildbad find mehrere mechaniſche Möbeljchreinereien, zum 
Zeil mit Dampf» und Motorenbetrieb, 2 Buchdrudereien, je mit Zeitungsverlag 
(Wildbader Chronik, gegründet 1864, Wildbader Anzeiger, gegründet 
1884, außerdem während der Saijon Badeblatt für Wildbad, gegründet 1864); 
in Obernhaufen (Gde. Gräfenhaufen) ift 1 Berlmutterfnopfdreberet, in Kapfenhardt 
1 Täferſchindelfabrik. In Conmeiler und Feldrennach beſchäftigen ſich die Ein- 
wohner vielfach mit der Herftellung von Schindeln und Rechen, welche im Wege 
des Haufierbandels abgefegt werden. Mahlmühlen find im Bezirk 8, und zwar 
2 Runftmühlen (von X. M. Genßle u. Cie. in Neuenbürg und von €. Pfau in 
Wildbad, letztere mit Zirkularfäge und Fleiſchhackerei), ſowie Kundenmühlen in 
Biefelsberg, Birkenfeld (mit Gipsmühle), Herrenalb, Kapfenhardt, Ottenhaufen und 
Schömberg. Bierbrauereien 4lim Jahre 1901 mit einem Geſamtmalzverbrauch 
bon 109 408 kg und einer Biererzeugung bon 4408 hi). In Wildbad tft infolge des 
ftarlen Fremdenverkehrs beſonders zahlreich vertreten die NRabrungs- und 
Genußmittelindujtrie, ſowie das Behberbergungs- und Erquidungs 
gemwerbe, weldes eine Reihe von gut geführten Betrieben aufzuweiſen Bat, 
darunter drei große, mit dem mobdernften Komfort verfehene Hotels erften Ranges 
bon anerlanntem Rufe (8. Babhotel, Hotel Bellevue und Hotel Klumpp). 

Die rege Entfaltung von Gewerbe und Anbuftrie verdankt der Bezirk 
Neuenbürg vorzugsweiſe dem Umſtand, daß durch die zahlreichen fließenden Waſſer, 
insbeſondere durch die Enz, Kraftquellen in reicher Fülle zur Verfügung ſtehen, 
welche für gewerbliche Zwecke ausgenützt werden können. An der Enz allein, 
welche auf ihrem Lauf durch den Bezirk Neuenbürg und an feinen Grenzen ent- 
lang einen Weg von 9. Stunden zurüdlegt, beftehen innerhalb des Bezirks 
28 Waſſertriebwerke mit einer Nukleiftung von zufammen mehr als 1400 Pferdes 
ftärlen, und noch liegt eine beträchtliche Menge von Waflerkräften brach, melde 
im Jahre 1895 nad einer amtliden Erhebung gu mehr als 1000 Pferdeſtärken 
geihätt worden find.') 

Unter den Handelögewerben ift einzig von Bedeutung der Holzhandel; 
faft in aflen Gemeinden des Bezirks finden ſich Holzhändler, nur ift der Umfang 
ihres Handelsbetriebs ein jehr verſchiedener. Die bedeutenditen Holzbandlungen 
find in Höfen, Calmbach, Neuenbürg und Wildbad. Die größeren Holzhändler 
befigen in ber Regel eigene Sägmühlen. Der früher ſehr erhebliche Ausfuhr⸗ 
großhandel nad Holland auf der Enzfloßftraße hat mit der Ausbildung des 
Eifenbahnneges aufgehört, und aud der an feine Stelle getretene Handel mit 
Langholz nah Mannheim und von da nad) den großen Sägwerken am Wittel- 
und Niederrhein ift mehr und mehr zurüdgegangen, einesteils infolge des Wachs⸗ 
tums der heimiſchen Sägwerke und zum andern, teil das Schiwarzivaldbolgz, 


1) Vervaltungsbericht der K. Minifterialabteilung für den Straßen- und 
M-Fntng von 1895/99. Stuttg. 1899. 
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obgleich die Floßfracht ziemlich billiger ift als die Bahnfracht, mit den auf dem 
Oberrhein und dem Main beigeflößten Hölzern nicht mehr konkurrieren konnte. 
Heute wird das Langholz in der Hauptſache von den in ben Tälern angefefjenen 
Sägwerkbeſitzern aufgelauft, verfchnitten und als Schnittiware ins Ins und Ausland, 
hauptſächlich nad Mannheim, Krankfurt, Wiesbaden und an den Niederrhein, vers 
jandt. Die Schnittwaren aus Schwarzwaldholz werden, weil Tegteres langſam 
auftvächit, engere Jahresringe und befjere Beichaffenheit zeigt, Lieber gelauft und 
erzielen vielfach) auch höhere Preije als foldde aus anderen Hölzern; die Befiter der 
heimiſchen Sägwerke find daher inıftande, beſſere Preife zu bezahlen als die der 
am Rhein gelegenen Sägwerke. Übrigens überfteigt im Enztal, wo auf den 
großen, leiftungsfähigen Sägwerken in Calmbach, Höfen, Rotenbad Bauholz 
in jeder Länge gefägt werden kann, der jährliche Gejamtbedarf aller Werle an 
Rundholz den Gefamtanfall um ein bedeutendes, fo daß noch eine beträchtliche 
Einfuhr don Langholz (etwa 60000 fm im Jahr) erforderlich ift, das haupt⸗ 
ſächlich aus der oberen Nedar- und oberen Donaugegend ſtammt. Der Ausfuhr- 
handel mit Langholz wird zurzeit im Enztal nur vereinzelt von Kleinhändlern 
betrieben. Der Rüdgang des Langholzhandels Kat auch die Abnahme der Flößerei 
zur Folge gehabt, melde auf der Enz ſchon im 14. Jahrhundert ſchwunghaft be= 
trieben und in früherer Zeit ſtaatswirtſchaftlich hochgeſchätzt wurde. Die erfte 
Baur und Waflerordnung für die Große und Kleine Enz und für bie Eyach wurde 
unter Herzog Ludwig am 28. Juli 1588 erlajjen, welche genaue Borfchriften über 
Räumung der Floßſtraße und über Unterhaltung der Flußbauten und Wehre gab. 
In ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde auch die Scheiterholgflößerei 
eröffnet; zu biejem Zweck errichtete man an der oberen Enz zwiſchen Enztlöfterle 
und Ronnenmiß den von einem Floßkanal durchzogenen Holzgarten, in melden 
das Scheiterholz gelammelt, getrodnet und gezeicänet wurde; mit abwechſelnder 
Benütung der Schwellwaſſer der zu diefem Zweck errichteten Boppel- und Kalten 
badjfeen wurde der Jahresanfall an Brennholz von Hunderten von Männerı, 
grauen und Sindern innerhalb 14 Tagen ins Wafler getvorfen und abwärtsge⸗ 
flößt und dann in den Stauanlagen zu Vaihingen und Biffingen a. E. ausgezogen, 
aufgefegt und verlauft. Als hauptſächliche Feindin der induftriellen Waffertrieb- 
werke wurde die Scheiterholaflößerei, mit welcher zudem eine ſtarke Auslaugung 
bes Holzes durch das Wafler und damit ein Verluft des Holzes an Brennkraft 
verbunden mar, im Jahre 1865 eingeftellt. Die Langholzflößerei hat auf der 
Eyach ſchon feit längerer Zeit aufgehört und ift 1902 auch auf der Enz von Calm⸗ 
Dad aufwärts aufgehoben worden. Sogenannte Einbinbitätten und Wafferftuben 
jind an ber Enz innerhalb des Bezirks auf Markung Calmbach (Böhmleswag⸗ 
Baflerjtube), Höfen (Wedenftube), Neuenbürg (Neuenbürger Wafjerftube). Die 
Zahl der Langholzflöße auf der württembergiſchen Enz betrug im Durchſchnitt 
der Jahre 1868—74 212, 1875—83 171, 1884—92 38, 1898-96 14, 1897 nur 
no 7. Heute erfolgt die Holzausfuhr vorwiegend mittelft der Eifenbabn; auf 
der württembergiſchen Enztalbahn betrug im Jahr 1902 der Verſand von Stamms 
hola 9706, von Werkholz und Schnitttvaren 56 777, von Brennholz und Holz» 
ſchwellen 14 644, von Holzzeugmaſſe 4052 Tonnen. 

Die übrige Handelstätigkeit ift nicht von Belang und befchräntt ſich auf 
den Kleinhandel mit Spegzereis, Ellen» und Eifenwaren. Märkte (Vieh⸗ und 
Krammärkte) find in Neuenbürg, Birkenfeld, Feldrennach, Herrenald, Langen 
brand, Loffenau, Wildbad, in Neuenbürg außerdem feit 1481 auf Grund einer 
Verleihung dur Kaiſer Siegmund wöchentlich ein Viktualienmarkt; der damit 
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verbundene Fruchtmarkt, auf dem noch vor 3—4 Jahrzehnten jährlich zwiſchen 
5000—6000 Ztr. Frucht und 50—60000 A umgeſetzt twurden, hat ſchon feit 
einiger Zeit aufgehört. 

Zur Förderung der gewerblichen Intereſſen wirken die Geiverbever- 
eine Neuenbürg (gegründet 1866) und Wildbad (gegründet 1865), die Gewerbe: 
bank Neuenbürg (gegründet 1867) und die Vereinsbant Wildbad (gegründet 1872), 
ec. G. m.u. 9. Die im Jahre 1853 durch die Amtstorporation gegründete Ober- 
amtsſparkaſſe hatte aın 1. Januar 1859 1400 Einleger mit 138 373 A Cinlage- 
guthaben, am 31. Dezember 1899 6546 Einleger mit 1918164 A und am 31. De- 
zember 1902 7106 Einleger mit 2635319 A Cinlageguthaben. 


Geit 35 Jahren ift der Bezirk Neuenbürg an das Eifenbahnfchienenneß ange: 
Tchlofien, und zwar durd) die Enztalbahn Vildbad— Pforzheim mit den Stationen 
Wildbad, Calmbach, Höfen, Rotenbach, Neuenbürg, Engelöbrand (Halteftelle), 
Birkenfeld und Brößingen (badiſch). In neuerer Zeit ift hinzugekommen die im 
Sahre 1899 eröffnete, Übrigens nur mit ihrer Endftrede auf einer Länge von 
2 km nod in den Bezirk fallende badiſche Privatbahn Karlsruhe —Herrenalb, 
welche für die Entwidlung des Luftlurorte8 Herrenalb von großer Bedeutung 
ift. Außerdem wird der Bezirk auf eine kurze Strede durch die badiſche Privat- 
bahn Ettlingen — Brögingen— Pforzheim durchichnitten, an welcher zwar innerhalb 
des Bezirks eine. Station nicht liegt, die aber für die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der benachbarten Orte Gräfenhaufen, Ober- und Unterniebelsbach, Rubmersbad), 
Sittenhaufen, Feldrennad, Bfinzweiler, Conweiler nicht ohne Einfluß ift. Im 
Jahre 1902 betrug der Verkehr 


auf den in Berjonen !) in Gütern an der Kaſſe 
Stationen Zahl 8.3.) Tonnen 9.2.°) Aa D.2.°) 

Wildbad . 173 244 72 29 441 82 204 985 69 
Galmbad . 153 284 82 24.079 100 59 337 166 
Höfen . 117 797 106 21 080 116 85 532 129 
Notenbad) 84 665 148 66 988 36 189 015 75 
Neuenbürg 484 761 15 23 637 104 193 101 74 
Engelsbrand 85 4585 147 — — — — 
Birkenfeld 316 438 32 6 390 237 41 743 2083 


Beträchtlich iſt insbeſondere der Arbeiterverkehr. Im Etatsjahr 1902 
wurden ausgegeben 


auf den Arbeiterwochen- Arbeiterrück- aufden Arbeiterwochen⸗ Arbeiterrück⸗ 


Etationen arten fabrlarten Stationen farten fabrlarten 
Wildbad . 3 066 173 Neuenbürg . 29043 1572 
Calmbach 6 254 231 | Engelöbrand 5838 985 
Höfen 3 782 2081 Birkenfeld . 20790 a2 
Rotenbad . 4020 488 zuſammen 72783 5 542 


Poſtkurſe mit Berfonenbeförderung geben von Wildbad nad) Enzklöſterle, 
von Höfen und von Neuenbürg nad) Schömberg, von Neuenbürg (jonmıers aud) 
von Höfen) über Dobel nad) Herrenalb und von Herrenalb über Loffenau nadı 
Gernsbach (Baden). 


1) ©. die Anmerkung 1 oben ©. 28. 
2) ©. die Anmerkung 2—4 oben ©. 28. 
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Tab. 1. Bevöllerung und Markung. 











Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 


von || Haus» 
, dars ans || halte 
Evan= | Has 
Gemeinden über: | unter beren|| bon 9) woh 


haupt weib⸗ 
lich 











1. Reuenbürg, Du. et. | 2177| 1144|) 2085 12: 








2. Xrnbady, ©. 6601| 341 658 

3. Beinberg, 2. . . .| 2351| 1380| 2580| 1 — 
4. Bernbady, ©. . . .| 4721| 2560 4688| 4 — | 
5. Biefelsberg, ©. -. .| 405) 212] 404| 1 — 
6. Birkenfeld, Pd... .| 2264| 1125| 2172| 57 84 
7. Calmbach, Kb. . .)| 2164| 1002 2130| 34 — 
8. Contweiler, ©. . .| 1047| 53011 1046| 1| — 
9. Dennad), D. . - | 4415| 2051 405| 10 — 
10. Dobel, Bid. . - .| 8744| 4733| 8658| 2| 9 
11. Engelsbrand, Pd. .| 6566| 8401 6560| 2| 4 
12. Enztlöfterle, Pfd. .| 8%4| 1511 8383| 1| — 
13. Reldrennadh, Pfd. .| 1135| 5751 1144| 1| — 
14. Gräfenhau en, Bf... | 1367| 7271 13829! 8| 30 
15. Grunbach, . 611 3171 601| 10| — 
16. Herrenalb, St. . -| 1285| 640] 1202| 688 — | 
17. Höfen, Pfd. 9381| 476 916| 22, — | 
18. Igelsloch, D. 200 114|| 200 — | -- 
19. Kapfenhardt, D i 871: 2001 370 1 

20. Langenbrand, Mo. .ı 462| 2658| 4568| 4 

21. Loffenau, Pf. . - | 1326| 701|| 1811| 15 

22. Maiſenbach, ©. . .| 827; 177| 827) — | — 
23.Neufag, ©.. . 45| 2881| 423) — | 22] 
24. Oberlengenbarbt, 3 2831| 162| 2801 1] — 
20. —— | 2538| 1238| 2531| 2| — | 
26. nitenhaufen, Pfd. 826 415) 826 — —! 
27. Rotenſol, .. 711 1881 368 8 — 
28. —— D.. 3100| 153 8308| 2| — 
29. Schömberg, Bed. . 837| 4839| 7683| 721 — 
0. Schwann, Pb. . .\ 870) 4571| 867) 3| —| 
31. Schwarzenberg, D. .| 247) 1461| 2466| 1| — | 
32. Unierniebeisbag, © D. 171 8 171 — —ı 
38. Unternie Wbag, © 169 821 169 — — | ' 
34. Waldrennach, D .ı 5881 2951 Bill 7) 20 98 66 669 432; 
35. Wildbad, ©t. . . .1 3582| 1857|| 3867| 146 | 161 764 ı 390 | 6083| 5497, 


DNA, Neuenbürg .|28 581 |14 825 127 822 | 600 ur 5828 13717 181649 123 332) 6 978 


ı l | 


- 


1) Hiezu 7 Jsraeliten. 
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Gemeinden 


. Reuenbürg . 
. Arnbad) . 
. Beinber 


Bernba 


. Biefelsberg 
. Birkenfeld . 
. Salnıbad . 
. Eonmeiler . 
v. 


Engelsbrand . 
. Enztlöfterle 

. Fe u 

. Gräfenhaufen . 
. Grunbad) 


S ch 
Zapfenhardi 
. Zangenbrand . 
. Roffenau 
. Maifenbadg 
.NRelaß . . . . 
. —— — 
. Obernie 
nalen 
. Rotenjol 
. Salmbad) . 
. Schömberg 
. Shwann . . . 
. Schwarzenberg . | 
. Interlengenharbdt 
.Unterniebelsbach. 
. Baldrennad) . 


Wildbad 
SA. Neuenbürg 


elsbach 
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Tab. 2. Stenern und Gemeindefinanzen. 
Crhobene Steuern 





Gewerbe⸗ 
Grund⸗JGebäude⸗ ſteuer 1901 
ſteuer ſteuer 
Zahl 
1901 1901 der Steuer⸗ 
GSteuer⸗JEteuer⸗Steuer⸗taopital 
tapital) tapital) pflich⸗ 
tigen 
— — | AM 
Lo 3. I» 4. I 5 
175161 2102 750] 176 | 150 587 
...14543[ 428 700 36 4816 
8501] 181900 12 632 
101991 187000 62 2 904 
112301 212150 40 3 826 
397331 1853 0005 122 | 40588 
232451 15936001 209 | 85518 
216645 5599005 111 | 10847 
103701 520 900 933 | 82506 
75791 358 700 70 9 027 
156141 420 800 64 4 574 
27171 134 300 26 2325 
278421 512000 89 8790 
61 687 1 1 180 300 66 | 40477 
11 7981 388 900 67 5 855 
146161 24681001 142 | 68196 
13 158 I 1 205 000 60 | 135 324 
15 38551 150 300 7 897 
8 7181 2836 200 38 3172 
14 8021 350 300 63 6 046 
608531 763 700 96 | 11037 
130921 196 700 27 1518 
89141 216 600 24 2470 
131441 176400 30 1 394 
14048] 118500 15 1 106 
298085 424 000 37 5 060 
45571 118500 18 1232 
81041 205 500 29 2 596 
12 9431 838 700 8 30137 
188561 539400] 83 | 16386 
86461 130200 20 1 561 
74901 124700 12 802 
92921 119000 4 415 
66520] 325 900 29 2285 
62 320] 71654055] 403 | 316 982 


. 608 974 125986655 | 2405 1069328 











aus Grundeigentum, 
Gebäuden und 
Gewerben 1899 
| Gemeindes 
umlagen 
Staats⸗ 
Amts⸗ Ge⸗ 
ſteuer ſch as meins 
den |,,D% 
ſchaden 
A| A | — 
6. | 7. | 8% fJ 
| 
8884 | 4160 | 15 500 
1218. 563 — 
559 Ä 2387| 1700 
188 621| 8624 
798 | 484 | 1000 
444412127| 4005 
6060 : 3542] 6000 
1 917 y922| 8370 
4 212 2462|] 1.000 
1 250 1140| 15547 
1 268 | 683 | 1800 
319|| 361 | 3100 
2008| 99| 4200 
4940 | 2298| 10 424 
1116 | 695| 1611 
6537| 3282| 25000 
6630| 3200| — 
7719| 628] 2340 
740, 8356| 1150 
1048 689| 5100 
3680| 1698 — 
787 410 500 
4951 388 6000 
7538| 404| 1103 
ml 315| 2520 
1880| 870| 5370 
3659| 2225| 479% 
651 313] 1255 
2280| 1412| 9260 
1908 884 2662 
535 281 997 
464 2891 1000 
518 2401 2300 
734 6271 3600 
204512 512 | 50 000 
32279 150 062 207 85 


Betrag 
der 
Ge⸗ 

meinde⸗ 

ſchulden 
1899 
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Landgericht: Tübingen. Landwehrbezirk, Straßenbauin- 
ipeltion, Bezirfsbauamt und Bezirksgeometer: Calw. 
Sauptzollamt: Stuttgart. Zorftämter: Calmbad), Enzklöfterle, 
Herrenalb, Langenbrand, Liebenzell (OA. Calw), Meiftern, Sit in Wild- 
bad, Neuenbürg, Schwann, Wildbad. Bez.-Rotariate: Neuenbürg, 
Wildbad. Ev. Defanatämter und Bezirksfhulinfpektorate: 
Neuenbürg, Cal, Nagold; kath. Dekanatamt und Bezirksſchul- 
infpeftorat: Stuttgart. Die übrigen Bezirksftellen in Neuenbürg. 
Reihstagsmwahltreis VII mit CTalw, Herrenberg, Nagold. 








1. Neuenbürg (1272 Novum castrum, 1285 Nuwenburch, Reue Burg), Ober- 
amtsftadt, 2156 E., am Stadtkirchturm 323 m üi. d. Meer, Bahnhof (825 m) mit 
Zelegraphenamt, Stadt: Poſtamt mit Telegraphendienft, Fſp.; Amisgericht, 
Oberamt, eb. Delanatamt und Begirksſchulinſpektorat, Kameralamt, Zorft- 
amt, Begirksnotariat; Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule; 
3 Argte, Tierarzt, Apothele. — Raſchen Laufs umkreiſt die Enz im engen, tief ein⸗ 
geſchnittenen, herrlich bewaldeten Tal den fteil anfteigenden Schloßberg (402 m), 
an befien Weftfuß, zur Rechten des Fluſſes, die Stadt gelagert ift, während 
ihre Vorftädte am andern Ufer ſich Hinziehen. Nach dem Brand vom 23./24. Mai 
1788, der nur bie obere Vorſtadt verſchonte, brach man, um für den Wieder- 
aufbau mehr Raum zu gewinnen, die Mauern und Xore ab; die Gräben 
wurden eingefült und teilweife überbaut, fo daß bie jebige Anlage breitere, 
regelmäßig geführte Straßen zeigt. Die eb. Stadtkirche, nüchterne Spät» 
renaiffance, erftand 1789 an Stelle einer kaum erft (1781) vollendeten, deren 
Rorgängerin der Maria geweiht war, und wurde 1842 und 1895 erneuert. 
Von ber halben Höhe des Schloßbergs haut aus dem ummauerten Gottes- 
ader bie ehemalige Schloßfirche zum h. Georg. Zufolge ber jüngft an ihren 
Bänden aufgededten Malereien gebt ihre Gründung in die frühgotifche Zeit 
aurüd; 1557 wurde fie völlig berändert und ftand lange bernadjläffigt, bis 


} 
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fie 1894 wieder in benützbaren Stand geſetzt, neuerdings auch der Turm AN 
die Sakriſtei hergeftelt wurde. Die Wandgemälde find durch Haaga unter⸗ 
ſucht und aufgebedt worben, der die im Chor hängenden zwei Kartons, diel 
Anbetung der Weiſen und den bethlehemitiſchen Kindermord, fertigte (eine 
Kopie davon in der Stuttgarter Altertumsſammlung). Die Kirche enthält 
neben einem alten Taufftein zahlreiche Grabdentmäler, das ſchönſte mit den 
drei Ablern des gültlingenfhen Wappens. — Abgegangen ift eine Agidius- und 
eine Georgälapelle. — Schönes Schulhaus von 1884; Oberamtöfparlaflen- und 
Oberamtöpflegegebäude 1903; Bezirkökrantenhaus 1867; neue Wafjerverforgung 
1897; @leftrigitätöiert 1903; Eifenbahn 1868 (Tunnel 135 m, bei Weißen⸗ 
ftein 871 und 560, Brößingen 405). — Auf der Kuppe bes ſchön gerundeten 
Schloßbergs, den ein ſchmaler Sattel mit den reditfeitigen Höhen verbindet, 
| erhebt fi} auf den Grundlagen der alten (vorderen) Burg das drei Stockwerke 
hohe, in einfachen Formen gehaltene Schloß (Erdfläche am Portal 397 m), 
bon einer Mauer mit Halbrundtürmen und einem Zwinger umgeben, wahrſchein⸗ 
li von Herzog Ehriftop erbaut, 1658 und 1738 neu Hergeftellt. Zwei im 
Weiten durch einen Querbau mit großem Renaifjanceportal, oftwärt3 durch eine 
Mauer verbundene Flügel fließen einen düfteren Hof mit rundem Brunnen 
ein. Ihre unteren Räume find mit Kreuggewölben überdedt; in den oberen, 
zu melden ein Treppentürmchen mit fpigbogigem Eingang emporführt, ift das 
Kameralamt und Yorftamt ımtergebradt. Im Often tritt in den durch den 
Bels gebrochenen Burggraben der Neft eines Vieredturms aus Budelquadern 
vor. Weiter oftwärts fteht im Schatten herrlichen Baumterfs die von Efeu 
umranfte maleriſche Ruine (402 m) des 1572 errichteten ſog. Fruchtkaſtens 
auf den faft 3 m diden Budelfteinmauern einer zweiten Burg, umgeben von 
einer Mauer mit Halbrundtürmen und an der Oftfeite durch einen tiefen Graben 
berteidigt. Zwiſchen beiden Burgen dehnen fich, jeßt den Schloßgarten ums 
fchliegend, in Tanggeftredtem Biered die Mauern und Bivinger einer Vefeftigung, 
melde die Werke einft zu einem mächtigen Ganzen verband. — Wappen: 
roter Turm in blauem Feld. — Im 13., wenn nicht ſchon 
im 12. Jahrh., bauten die Grafen von Calw die „Neue 
Burg“, bie "ein calwiſcher Schtwiegerfohn, Bertold von 
Neuffen, an Graf Albrecht von Hohenberg veräußerte, bon 
dem Kaifer Rudolf Neuenbürg 1285 faufte. 1289 nennt fich 
Markgraf Heſſo von Baden als Herrn der Herrſchaft Neuen- 
bürg und bverpfändet davon Elmendingen (bad.) an Kloſter 
Herrenab. An Württemberg fam Neuenbürg wohl unter 
Graf Eberhard dem Erlauditen (d 1325); Eberhard der Greiner und Ulrich 
madjten Burg und Stadt 1361 zu Lehen der Krone Böhmen, ein Verhältnis, 
das bis zur Auflöfung des Reiches dauerte. 1552—54 war Neuenbürg Stabi 
und Amt dem Grafen Georg don Württemberg zur Nutznießzung zugewieſen; 
das Schloß diente auch fonjt als Refidenz jüngerer Bringen, jo 1617 ff. des 
} Bringen Magnus, 1651 ff. des Bringen Uli. Die Pfarrei beftand ſchon im 
| 13. Jahrh. bg. befeftigte Pirche, gen. Ruine Waldenburg oder Wollenbrudi. 
— In Neuenbürg find geboren: Gottlieb Chriſtian Bohnenberger, Sohn eines 
Väders, Pfarrer in Simmogheim und Altburg, Phnfiter, Vater des Mathe- 
matifer3 und Geobäten (©. 88), 4. März 1732—1807 (Yeyb 328); Joh. 
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Urih Schwindrazheim, Pfarrer, Prägeptor in Ludwigsburg (Schillers Lehrer), 
Gclegenbeitsdichter, 10. Nov. 1736—1813 (Hd. 616); Adam Karl Yuguft 
Eſchenmayer, Amtspflegerzfohn, Arzt, Profeſſor der Philoſophie in Tübingen, 
Otkultiſt, 4. Juli 1768—1852 (Hd. 365); Heinr. Ernit Ferd. Bolley, Stadt: 
ſchreibersſohn, zuletzt Obertribunalpräſident, Parlamentarier, 18. April 1770 
bie 1847 (Hd. 320); Friedrich Seeger, Vogtsſohn, Prokurator in Stuttgart, 
Landtags⸗ und Barlamentsabgeordneter, Schriftfteller, 11. November 1798 bis 
1568 (Hd. 618); Karl Fuchs, Gerichtödienersjohn, zuletzt Ephorus am 
Seminar in Urach, 16. Febr. 1822—1904 (Schw. Ehron. Nr. 10). — Barzellen 
Eijenfurt, 98, 6 €, 334 m. Schloß, 93. 15 E., 397 m. 


2. Arnbad (1231 Ahernbach, 1271 Arenbach, urfprüngliche Form und Hers 
funft unficher), Dorf, ed. Filial von Gräfenhaufen, 660 E., am Signalftein Zwiſchen⸗ 
weg 319 m; 23,7 km nordiveftl. von Neuenbürg; Ielegr..Hilfft., gewerbliche Forts 
bildungs- und Zeichenſchule. Auf’ den fruchtbaren Schieferletten des oberften 
Buntfandfteins am Nordjaum des Schwarzwalds, im anmutigen Arnbadital, 
unter Obftbäumen. An den hübſchen Wohnhäufern rankt Häufig die Weinrebe 
empor. — Klofter Hirfau erhält um 1100 bier Beſitz. Die Grafen von Bai- 
hingen⸗Calw trugen Arnbadd 1231 dem Bilhof von Bamberg als Lehen auf 
und begabten 1271 das Klojter Herrenalb hier. An Württemberg fam der Ort 
wohl mit Neuenbürg. 


3. Beinberg (1453 Beymberg), Dorf, ev. Filial von Liebenzell, ON. Calw, 
251 €, am Schulhaus 591 m ü.d. Meer; 16,6 km füdöftl. von Neuenbürg. Wohl 
daB befte Beifpiel eines „Reihendorfs“: die Gehöfte ftehen entlang einer Straße, 
jeder Grundbefit fchließt ji) an als ein langgedehnter Streifen von Wieſe, Ader 
und Wald. Die einzelnen Grundjtüde find durch lang hinziehende Steinmälle 
aeichieden, welche mit hohem Gebüſch bewachſen find. — Waſſerverſorgung 1903. 
— Wurde mit der Herrichaft Liebenzell 1603 ff. mürttembergifch. 

4. Bernbach (Bär oder P.N. Bero), Dorf, ev. Filial von Herrenalb, 393 E., 
>05 m; 21,2 km weſtſüdweſtl. von Neuenbürg. Rabe der Landesgrenze am nörd⸗ 
lichen Fuß des eigentlichen Schwarzwalds, der bier mit dem jteilen Maugzenberg 
(758 m) enbigt, in reigender Lage amı Beginn des Bernbaditals. Bom Maugen- 
berg erfchließt fich eine herrliche Rundſchau ins Murg⸗ und Rheintal, hinüber 
zur Sardt und zu den Vogeſen, ſowie über einen großen Teil des württem— 
bergiſchen und badiſchen Flachlandes. Die Kirche foll aus den Steinen einer 
eberfteinifden Burg erbaut worden fein, die bier ftand. — Der Ort war wohl 
eberfteinifch und gehörte |päter dem Kloſter Herrenald. Er mar früher Zilial 
von Michelbach (bad.). Am 14. September 1839 brannten 15 Häuſer ab. —- 
Parzellen Har dtſcheuer, 4 E, einzelitehendes Haus, aus einer Scheuer 
zum Wohnhaus eingerichtet; gehörte früher einem Benkiſer Moodbronn 
(der bad. Ortsteil: 1177. 1216 Mosenbrunnen, von mos = Moor), W., 75 €., 
446 m; am UÜrfprung der Moosalb, genannt Lindenbrunnen, einem bielgeholten, 
für die Augen heilkräftigen „Gnadenwaſſer“, unmittelbar an dem badifchen 
PBfarrmweiler gleichen Namens. — Slofter Herrenalb beſaß in Mosebronnen, 
wo 1251 ein castrum ftand und wo Graf Otto von Eberftein um 1270 ein 
Jagdhaus baute, ſchon 1177 Güter. 


5. Biefelöberg (ca. 1180 Böselsperg, 1453 Büsselsperg, mundartlich Bies., 
P.N. Buozilo?), Dorf, ev. Filial von Schömberg, 392 E., 570 m; 14,8 km ſüdöſtl. 
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von Neuenbürg; Telegr.⸗Hilfſt. Auf freier Höhe zwiſchen dem Nagold⸗ und 
Reichenbachtal. Die ev. Kirche zu Unſerer I. Frau beſitzt einen ſchönen ſpät⸗ 
gotiſchen Chor, deſſen Netzgewölbe auf Schildkonſolen ruht. 1897 wurden Schiff 
und Turm neu aufgeführt, Chor und Sakriſtei verſchönert. Neues Schul⸗ und 
Rathaus von 1885, Waflerleitung bon 1893. — Klofter Hirfau erhielt Hier von 
Uta von Calw, F um 1196, Gemahlin Welfs VI., Beſitz. Später gehörte 
Bieſelsberg zur Herrichaft Liebenzell, mit der es 1603 an Württemberg kam. 
19. April 1885 brannten 12 Gebäude ab. — Barzelle Untere Mühle, 
Hs., 13 E. 444 m. 


6. Birfenfeld (1302 Birkenvelt, Birke), ev. Pfarrdorf mit M.G. 2222 E., 
352 m; 5,1 km nordöftl. von Neuenbürg, Bahnhof (286 m), Boft- und Telegr.- 
Amt; gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule. Am nörbliden Saum 
des Schwarzwalds, von Obftbäumen umkrängt, mit weiter Ausficht ins Engtal 
und an den Stromberg. . Die eb. Kirche wurde 1876 von Silber erbaut. Ehe⸗ 
maliger Stircdenbeiliger St. Johann. — Der oberite Buntfandftein erhebt ich 
im Eichentwald bis 449 m. — Birkenfeld kam 1322 ff. von Baden an Württem- 
berg. Zehnten und andere Gefälle bejaßen die Mlöfter Herrenalb ımd Frauen: 
alb. Ber Ort war früher nad) Bröbingen (bad.) eingepfarrt, erbielt 1395 
eine Kaplanei, die 1490 zur felbitändigen Pfarrei erhoben wurde. 1633-57 
war er wieder Filial von Gräfenhaujen. — Hier iſt geboren als Sohn de3 
Pfarrers: Theodor Ehriftlieb, zuletzt Brofefior der Theologie in Bonn, 7. März 
1533—89 (Heyd 343). — Barzelen Schwarzloch⸗Senſenfabrik, 
W., 23€ - Ziegelbütte, W., 19 E., 364 m. Ganz in der Nähe der 
Hauptfignalftein „VBirlenfelder Ziegelhütte“ mit berrlider Fernficht. 

7. Calmbach (ca. 1110 Calenbach, vermutlich aus kalwem, zu Tabl, ent- 
ftanden, Bad} bei kahler Stelle. Hiezu vielleidht auch der nahe Wald Kälbling), 
ed. Pfarrdorf, 2134 E., 899 m; 9,7 km füdl. von Neuenbürg; Bahnhof (891 m), 
Poſt- und ZTelegr.-Amt; Forſtamt; gemerbl. Yortbildungs- und Zeichenſchule. 
An der Vereinigung der Großen und ber Kleinen Enz und des Calmbächle 
in einer anmutigen, wieſenreichen TQTalmweitung, das ſchönſte Dorf im Bezirk, 
fat ſtädtiſchen Ausſehens. Präcditige Quellen. Die Kirche (zur 5. Maria) 
wurde 1857 völlig umgebaut. — Klofter Hirfau mar Hier ſehr begütert; fein 
Beji ging zum Teil noch auf die Stiftung im 9. Jahrh. zurüd. An Württem- 
berg gelangte der Ort wohl mit Neuenbürg. Früher vom Dialonat in Wildbad 
pajtoriert, erhielt Calmbach 1829 cinen Pfarrvermwefer, 1840 einen Bfarrer. 
Abg. Burg Eiberg (683 m). — Barzellen Rulesſägmühle, 98, 10 E.; 
1677 erbaut; etwa 410 m. Böhmles Sägmühle, 98. 6 E., 382 m. 
Epießfeld, ®. 12 E, 402 m. BZimmerjfägmühle, 98,2 €. 

8. Conweiler (1368 Kunwyler, P®.R. Kuono ?), Dorf, ev. Filial von Feld⸗ 
rennad, 1047 E., Schulhaus 394 m; 5,4 km weſtl. von Neuenbürg; Boftagentur 
mit Xelegrapbendienft. Am nördlichen Saum des Schwarzwald, am Anfang 
des mit zwei wohl ausgerundeten Mulden beginnenden Burgtaleß in einem Kranz 
bon Obſtbäumen janft anfteigend. In der Nähe, beim Gignalftein „Höll- 
wald I” (476 m), meitgedehnte Ausſicht in das Rheintal bis unterhalb Speher, 
an die Vogefen und an den Odenwald. Bon der Burg Bunnenberg im Burg⸗ 

! tal, welche den Herren von Schmalenftein (bei Durlach) gehörte und um 1397 
bon Württemberg und Baden zerjtört wurde, find nur unbedeutende Trümmer 
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übrig. — Burg und Dorf erwarb Württemberg von den GSchmalenftein, 
Wunnenjtein, Gemmingen 1414 ff. und 1446, ſtraubenhardtſche Güter und 
Rechte 1442 und noch 1598. Bis 1479 gehörte ber Ort zur Pfarrei Gräfen- 
Haufen. 

9. Dennach (1868 Tenech, Stelle mit Tannen), Dorf, ev. Filial von 
Schwann, 809 €., 620 m; 7,5 km ſüdweſtl. von Neuenbürg; Telegr.-Hilfit. 
(Bahnhof 2c. ſ. Barzelle Rotenbad). Auf dem Buntjandfteinrüden, der fig vom 
Roßberg über den Dobel bis gegen Schwann Hinabziebt, ganz von Wald um: 
geben, mit ausgedebnter Fernſicht bi8 an den Rhein, ben Odenwald und die 
Vogejen. Seit 1903 befitt der Ort ein hübſches Kirchlein. — Wafferleitung. — 
Dennad gehörte den um 1100 zuerft genannten, 1442 außgeitorbenen Herren 
bon Straubenhardt (ca. *1110 Strubenhard, P. N. Strübe), die auf einer 
abgegangenen Burg nordöftlid vom Ort faßen (Wappen: Schild von Weiß und 
Blau geteilt; Selmgier: ein ebenfo geteiltes Büffelgehörn), früher gemeinfam mit 
den Schmalenftein (ſ. Conweiler). Sie hielten in den 1360er Jahren zur Gefell- 
ſchaft der Martinsvögel, die mit Wolf von Wunnenftein (jeit 1868 Mitbefiter 
an Dennach) und den Grafen von Eberftein 1867 den „Überfall im Wildbad” 
auzführten. Graf Eberhard belagerte und gerftörte deshalb mit feinen Bundes⸗ 
genofien die Burg. Aber 1882 fauften die Markgrafen von Baden einen 
Anteil an Straubenhardt und Dennad), der erſt 1528 durch Erzherzog Ferdinand 
zum Serzogtum Württemberg ertvorben wurde. Anderes mar ſchon früher 
mit Conweiler württembergiſch geworden. Im 15.—17. Jahrh. nennen ſich 
von Straubenhardt die Schenner, Schöner, ein Zweig der Meier von Nagold. 
Bis 1479 Filial von Gräfenhauſen mit eigener Peter: und Paulskapelle. Am 
fog. Schwabenfti vom Enztal herauf Nefte des Schwabentors an der Grenze 
‚gegen Baden und Pfalz. — PBarzelen Gänſebrunnen, 98, 6 €. 
Schwanner (Ööberrotenbadh:-)Sägmühle, 93,5 &, Unter- 
rotenbachſägwerk (341m) mit Bahnhof Rotenbach, 3. 95 E., 
Bahnhof (851 m) mit Telegr.⸗Amt, Poſthilfſtelle. 


10. Dobel (1148 villa Dobil, Tobel = Schlucht, Klinge), ev. Pfarrdorf, 
855 €., 889 m; 13 km füdweftl. von Neuenbürg; Boftagentur mit Telegr.Tienjt. 
Zum Teil in einer Mulde, gum Teil auf der Hochfläche zwiſchen dem Wafler- 
gebiet der Alb und der Eyach, von Wiefengründen umgeben. Die Ausficht 
von Hauptfignalftein „Dobel” (720 m)ift hervorragend ſchön und reicht ing Rhein⸗ 
tal hinab, bi8 zum Dom in Speyer. — Beſuchter Luftkurort. Waflerleitung 
aus dem Mannenbadtal. Die Kirche (zu Unferer J. Stau) von 1744, die 
nüchternes Spätbarod zeigt, wurde 1896—1902 erneuert. — Südwärts fteigt 
dad: Waldgebirge ftetig aufwärts und erreiht auf der Landesgrenze im 
Roßkopf 883 m. — Dobel war ſchon um 1150 eberfteiniflhes Lehen der Herren 
von Straubenharbt, kam 1382 teilweife an Baden, feit 1414 und 1528 teil- 
teile, 1807 ganz an Württemberg. Wölfe waren im Winter noch zu Ende 
des 16. Jahrh. den Einwohnern ſehr gefährlid. Urfprünglid Filial bon 
Gräfenhaufen, mit Kaplanei 1528, eigener Pfarrei 1569; mährend des Dreißig- 
jährigen Krieges mar zeitweife kein Pfarrer bier. — Barzellen Dorfjäg- 
mühle, 98,8 €.473m Eyachmühle, Sir. 11 E. 479 m. Süäger- 
Haus, 98, 5 €. etwa 676 nı. 


11. Engelöbrand (angeblich alt Ingelsbrand, P.R. Ingelt, Brand — durd) 


a b 





266 Schwarzwaldkreis. 


Feuer gerodete Stelle), ev. Pfarrdorf, mit Untergrößeltalſägmühle, Hs., 656 E.. 
547 m; 5,8 km füdöſtl. von Neuenbürg; Haltepunkt, Poſt⸗ und Zelegr.-Hilfit. 
Auf der Hochebene zwiſchen dem Enz: und Nagoldtal am Beginn des mulden- 
artig gemeiteten, mwiefenreiden Engelbadtälddens unter Obitbäumen hübſch ge= 
lagert. Die jpätgotifhe en. Kirche von 1486, einſt Wallfabrtäfapelle zum 
h. Antonius, hat den Chor in dem älteren, fpäter oben ins Achte über- 
geführten Oſtturm, deſſen ſchönes Netzgewölbe von Maskenkonſolen gejtübt wird. 
An den Turm ſtößt die Sakriftei, eine ehemalige Kapelle romaniſchen Stils 
mit Tonnengewölbe und ſchmalen Fenſterſchlitzen. — Ausſichtsturm (609 m). 
— Engelsbrand wurde mit Neuenbürg württembergiſch, erhielt 1862 eine 
Pfarrveriveferei; Pfarrei 1894. Früher war e3 Filial von Langenbrand mit 
einer 1442 gejtifteten Saplanei. 


12. Enzflöfterle (angeblich *1145 in loco qui dieitur Enza, 1330 in loco zuo 
der Enz vulgariter nominato monasterium), ev. Bfarrdorf, 283 E., 5099 m; 25,6 kın 
füdfübmweftl. von Neuenbürg; PBoftagentur mit Telegraphendienft, Forſtamt. 
Durchs tief eingefchnittene Enztal und einige bier zufammenlaufende Seiten- 
täler in einzelnen Säufergruppen zwiſchen den mit dunklen Tannenwaldungen 
beitodten Talgehängen malerifch zeritreut. Beſuchter Luftkurort. Die ch. Kirche, 
1852 duch Landauer vom Staat erbaut, zugleich für Enztal, OA. Nagold, mo 
id in der Parzelle Lappach die Schule für Enzklöfterle befindet. Bolitiich 
bormal8 zur Marfung Wildbad aebörig, jeit 1826 eigene Gemeinde; kirchlich 
früher mit Enztal nad Simmersfeld eingepfarrt (jo ſchon in der Reformationg- 
zeit), 1849 eigene Pfarrverweſerei „Enztal-Enzflöfterle”, 1859 Pfarrei. Die 
alte Kapelle (f. u.) ſchon 1718 abgegangen. An Stelle des alten „Erzwegs“ 
1831 ff. neue Talftraße vom Staat erbaut. — Ws Kapelle angeblidd 1145 
eingeweiht, heißt Engklöfterle 1323 „Slöfterlein ze der Entz“, eine Stiftung, 
der Herren bon Berned-Vogtöberg-Nltenfteig. Diefe inktorporieren 1330 mit 
Zuftimmung Württembergd die nit von Ordensleuten beſetzte Stiftung mit 
ihren anfehnliden Einfünften dem Klofter Herrenald, Württemberg 1443 dem 
Etift Herrenberg. Nach der Reformation murde Enzflöfterle 1546 als Erb⸗ 
Ichen verliehen; Herzog Friedrich errichtete 1599 eine Holafaktorei hier. Weitere 
Anfiedlungen insbejondere 1760ff. — Parzelle Nonnenmiß (Mi = Moor), 
W., 61 ©, etwa 570 m. — Abg. Birkenäderle. 


18. Feldrennadh (*1277. *1301 Velltrunche, 1488 Feltrünach, Herkunft un⸗ 
jider), ev. Pfarrdorf mit M.G., 852 E. 389 m; 5,5 km mejtnordweitl. von 
Neuenbürg; Telegr.-Hilfftelle, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule, Arzt. 
Un den Gehängen eines Heinen, wieſenreichen Tals. Die cv. Kirche, 1753 
in ſchmuckloſem Spätbarock erbaut, ftcht an der Stelle einer romaniſchen Ka⸗ 
pelle, die dem 5. Stephan geweiht geweſen fei (ber Plab heißt noch Stephans⸗ 
berg). Bon ihr mag das Bild eines fpringenden GStiered berrühren, das in 
die jebige Kirche eingemauert if. Das kreuzgewölbte Untergefhoß des Turms 
tammt aus gotifcher Zeit, wie der Taufftein. — Berchtold von Weißenftein 
Ichentte feinen Veit in Feldrennad 1277 dem Klofter Frauenalb, im übrigen 
gehörte der Ort den Straubenhardt, feit 1442 ff. Württemberg. Der Kirchen⸗ 
fa war bis 1528 gemeinſchaftlich zwiſchen Württemberg und Baden, feither 
mürttembergifd. Die Pfarrei iſt 1479 von Rudmersbach hieherverlegt worden. 
— Barzelle Holzbachſägmühle, 98, 5 E., 460 m. Pfinzweiler 
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(alt: in der Pfünz), W., 278 E., 360 m; 7,2 km von Neuenbürg; war gleich⸗ 
falls ftraubenhardtifh, 1442 und 1598 mürttembergifch. 

14. Gräfenhanfen (ca. *1110 Gravenhusen, mhd. graeve — Graf), cv. 
Pfarrdorf, 738 E. 273 m; 4,3 km nördl. bon Neuenbürg; Poftagentur mit Telegr.: 
Dienft. Am nörbliden Saum des Schwarzwalds, in auffallend milder Gegend, 
durch nahe Hügel gegen die Nordwinde geſchützt. Vom Hauptfignal Keſſelberg 
(265 m) ſchöne Ausſicht nad Welten und Norden, in da3 Rheintal, an die 
Bogefen und an den Odenwald. Die Kirche (zum h. Michael) von 1607, 
1745 erweitert und berdorben, -1823 und 1884 erneuert. In den jest an der 
Südfeite des Langhaufes ftehenden, zum Teil in diefes Hineingebauten Turm, 
der vielleicht von der uralten, angebli bon einem Ruprecht bon Strauben- 
hardt 1108 erbauten Kirche ftammt, find Bildwerke eines römifchen Altar 
eingemauert. Sein Untergejdoß mar früher Chor und enthält ein einfaches 
Wandtabernafel. Spätgotiſcher Taufftein; Grabplatten der Herren bon 
Ctraubenhardt. — Ortsadel, gräflich calwiſche Minifterialen, im 12. Jahrh., 
im 183. Jahrh. mit dem Beinamen Troſcheler (Wappen: 3 Hufeifen, 2.1). 
Gräfenhaufen ift wohl eine alte Dingftätte, jedenfalls ein Ausgangspunkt für 
Kolonifation und Miffionierung des Waldgebiet3, das zu feinem Pfarriprengel 
gehörte; auf. befondere Beziehungen zu den Grafen, die die Gerichtöbarfeit 
ausübten, bier den Grafen von Calw, deutet ſchon ber Name de3 Orts. Ceit 
1335 bradte Württemberg von den Straubenhardt und anderen den Ort mit 
Oberndaufen allmahli an ji. Der Bfarrfprengel ging ehemals von Obern⸗ 
haufen bis Neufa und Dobel, umfaßte auch Rudmersbadh, Feldrennadd und 
wohl aud Neuenbürg, dazu das jebt badifche Langenalb. Der Kirchenſatz kam 
aus ſtraubenhardtſchem Bejig 1442 an Württemberg. Um 6. November 1883 
brannten 15 Wohngebäude, 15 Scheunen 2c. ab. — Hier ift geboren: Wilhelm 
Eifenmann, Schullebrersjohn, Profeſſor an der Realſchule, Inſpektor der 
Elementarſchulen in Stuttgart, 3. Mai 1808—91 (Heyd 3861). — Barzellen 
Bahnhof Neuenbürg, Hfr., 55 E. 325 m. Obernhbaufen, ®. 
mit Schule, 502 E., Kelter 288 m; Geſchichte f.o. Senſenfabrik, W., 
46 E., etwa 310 m. Ziegelhütte, ®. 26 E. 425 m. 


15. Grunbach (bei den fieben Eichen) (ca. *1110 Grunbach, Grünbach, 
grün), Dorf, ev. Filtal von Engelsbrand, 611 E. 554 m; 8,5 km ſüdöſtl. bon 
Neuenbürg; Haltepunlt (Grunbach⸗Salmbach), Telegr.-Hilfitele.e. Auf dem Ge- 
birgsftod amwifchen der Enz und der Nagold, dem Tal der leßteren und ber 
Landesgrenze nahe. Die ev. ſpätgotiſche Kirche (zum 5. Nikolaus) von 1405 
wurde 1866 umgebaut; den Chor bildet das Untergeſchoß des Oftturms, das 
mit einem Nebgemölbe über Frabentonfolen überfpannt iſt. — Beim Signal: 
itein „Sieben Eichen I" (622 m) ſchöne Ausſicht. — Grunbach wurde mit 
Neuenbürg württembergiſch; e8 gehörte früher zur Pfarrei Langendbrand. 

16. Herrenalb (*1148 in Alba, vom vordeutſchen Flußnamen Alb), Stadt, 
155 €., 865 m; 19,8 km füdtveftl. von Neuenbürg; Bahnhof, Poftamt mit Telegr.» 
Dienft, Fſp.; Forftamt, gewerbliche Fortbildungss und Zeichenſchule; 3 Arzte, 
Filialapotheke. Ein vielbefuchter Kurort im romantiſchen, gegen die Rheins 
ebene offenen Tal der Alb, dem ſchönſten und mildeiten des mürttembergijchen 
Schwarzwalds, mit ben alter8grauen Reſten feines einftigen Kloſters reigend 
eingebettet. Die Umgebung ift im Interfchied von andern Gegenden des Ge- 


| 
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birges bon ticf umd mild eingefcänittenen einen Tälern und Schluchten mit 
faft freiftehenden Bergen und Kuppen durchbrochen. Unter diefen bietet vor— 
nehmlich der Maugenberg (758 m) eine ausgedehnte Fernficht über einen großen 
Teil des Schwarzwalds, ind Murg- und Rheintal und hinüber zu den Vogeſen. 
Eine Viertelftunde unterhalb der Stadt bildet der Faltenftein (432 m) eine 
ſeltſam gerriffene Felsgruppe mit ſenkrechten Wänden und grauen, turmartig 
gerundeten Klippen zwiſchen ben bis zur grünen Talſohle herabziehenden Nadel- 
waldungen. Der Heine Ort befteht hauptſächlich aus ben ehemaligen Alofter- 
gebäuben, die von einer 1824 erniebrigten Mauer umfchloffen find, nebit 
einigen, zumeift aus Landſitzen und Gafthöfen beftehenden Käuferreihen außer- 
halb derfelben, und dem einige hundert Schritte entfernten, gleichfalls ums 
mauerten Viehhof, der früher zum Stlofter gehörte. Won der der Maria ges 
weihten romaniſchen Kirche ftehen noch bie öftlichiten und weſtlichſten Zeile, 
lints und rechts vom jeßigen Chor zwei freuggewölbte Räume, vielleicht die 
Untergefchofje zweier Ofttürme. Der nördliche dient jetzt als Sakriſtei; an 
der füblichen, gegen den Ehor offenen, fügt fi} in den Formen be fpäteften 
Nbergangsitils eine tieferliegende, von zwei breitgurtigen Rippenfreuggemwölben 
mit prächtigen Blätterſchlußſteinen überfpannte Kapelle, melde den Worraum 
au der auf 15 Gtufen gu erreichenden früheren Krypta bildet. Etwa 17 m 
weitli von ber jebigen Kirche ftehen die Umfafjungswände ber romaniſchen 
Vorhalle zur alten Kirche, dem 12. Jahrh. angehörig. Ihre Nordwand, mit 
kräftigem Dreilantfries unter der Dedplatte, ift von drei geluppelten Senfter- 
Öffnungen durchbrochen, deren Rundbogen von paariveife geordneten Säulchen 
geftüßt werben. In der Oftivand das rundbogige Portal zur Kirche mit Ed» 
fäulden in der dreifachen Abtreppung und lateiniſchen Werfen im Bogenfeld, 
welche den (Abt?) Bertold als Erbauer nennen. Darauf wurzelt im Ge— 
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mäuer eine ſtattliche Forche. Das ebenfalls abgetreppte Weftportal ift beider⸗ 
ſeits bon prächtig geluppelten Fenſtergruppen begleitet, deren Bogen ſich über 
ſechs Mittelfäulden mit Kelchlapitellen wölben. Darüber erhebt ſich ein fpät- 
gotifcher Giebel mit einem Maßtverkfenfter von 1462 ımd einem gierlichen 
iteinernen Dachreiter, defien Helm von vier durch Bögen und Biergiebel ver— 
bundenen Pfeilerchen getragen wird. Un feinem Fuß ein leidender Ehriftus, 
ſeitlich zwei Heiligenfiguren. Das 1789 in nüchternem, doch nicht unfräftigem 
Barod erbaute Schiff der jetzigen Kirche, dem ein Weftturm vorgelegt ift, ſchließt 
fih an einen nekgewölbten Vieledchor aus dem 15. Jahrh. In feine Nord- 
wand ift das großartige hochgotiſche Denlmal des 1431 verftorbenen (in Baden 
begrabenen) Markgrafen Bernhard I. von Baden eingebaut. Er liegt in voller 
Rüftung auf dem Garkophag; zwei Engel halten zu feinen Häupten feinen 
Helm, zwei andere zu ben Füßen feinen Wappenſchild; an den Längsfeiten 
ſtanden in den von Säulen getragenen Blendbogen Vrongefigürchen; den über 
dem Denkmal fi) wölbenden Spitzbogen ſchmüdt reihe Ornament an den 
Kanten; die Hohlkehlen füllen Vruftbilder von Mpofteln und Propheten; an 
der Stirn ftehen Heiligenfiguren auf Spikfäulen und Konfolen. 1908 wurde 
bon Großherzog Friedrich das Denkmal feines Ahns in Farben erneuert. — 
Kirche und Vorhalle bergen eine große Zahl Grabplatten 
von Geiftlichen, auch von proteftantifChen Abten, und bon 
weltlichen Herren aus der Umgegend von 1245 an; die des 
Eur don Gültlingen trägt fein Wappenſchild mit drei 
prächtigen Adlern. — Bon den ehemaligen Wirtihafts- 
gebäuben bes Kloſters find verſchiedene erhalten: die Klofters 
mühle; ein anderes ift jegt Pfarrhaus, ein drittes Schulhaus; 
die frühere NKlofteroberamtei an der nörbliden Mauer 
diente 1839—53 als NKaltwafjerheilanftalt; der Aufbau über dem in feinen 
unteren Teilen aus Budelquadern beftehenden Turm an der Nordweſtede ijt 
Rathaus. — An der Straße nad) Dobel erbaute Cades 1904/65 bie feine lath. 
Kirche in romaniſchem Stil. — Vertold und Uta von Eberftein, die 1138 bag 
Klofter Frauenalb geftiftet Hatten, gründeten um 1149 aud) das Eifterzienfer» 
Mannsflofter Herrenalb. Dieſes verdankte vor allem im 13. Jahr. der Gunft 
des Geſchlechts feiner Stifter und der Markgrafen von Baden bedeutende 
Mehrung feines Beſitzes und mußte ſich insbefondere auch den Genuß feiner 
Ordensprivilegien (Abgabenfreiheit) in vollem Umfang au wahren. Den Schirm 
des Kloſters behielten im 13. Jahrh. noch die Grafen von Eberftein. Nach 
dem Übergang Eberfteind an die Markgrafen beanſpruchten diefe die Schirm 
vogtei und übten fie jedenfals auf den innerhalb ihrer Vefigungen liegenden 
Mloftergütern auch tatſächlich aus. 1838 aber verlieh Kaiſer Ludwig diefelbe 
den Grafen von Württemberg. Doch wurden die badiſchen Anfprüche nie aufs 
gegeben. Die zahlreichen darum geführten Streitigkeiten (noch 1497) brachten 
natürlich dem Kloſter vielen Schaden. Zu Anfang bes 15. Jahrh. wurde es 
zum Schuß gegen feindliche Angriffe mit Mauer und Graben umgeben. Troß- 
dem nahmen e3 1525 die aufſtändiſchen Bauern ein, plünberten und berbrannten 
e3 zum großen Teil. 1535 f. führte Herzog Ulrich die Reformation ein, wobei 
der Widerftand der Mönche durch militärifches Aufgebot gebrochen wurde. Doch 
waren katholiſche Abte hier bis 1655. Der erfte evangelifhe Abt war Philipp 
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Degen (1555-89). Unter ihm wurde auch in Herrenalb eine Kloſterſchule 
für den theologiſchen Nachwuchs der Landeskirche eingerichtet, die aber nur 
bis 1595 beſtand. Die Beſitzungen des Kloſters, die durch die Reformation 
unter mürttembergiihe Verwaltung Tamen, find: das Klofteramt Herrenalb 
mit Serrenalb, Loffenau, Bernbad), Moosbronn, Neuſatz, Notenfol und einigen 
Höfen und Mühlen, das Klofteramt Merklingen (|. OU. Leonberg), der Pfleghof 
in Weil der Stadt, das Stabsamt Derdingen (j. OA. Maulbronn) und ber- 
ſchiedene jebt badifche und rheinbayriſche Orte. Das eigene Gericht des Klofters, 
das fogenannte Portengericht, wurde noch im 16. Jahrh. aufgehoben. ad 
dem Dreißigjährigen Krieg, in dem das Stlofter 1643 verwüſtet murde, war 
der Ort nad Loffenau eingepfarrt, erhielt dann feit 1661 ftändige Vikare, 
1788 eine eigene Pfarrei. — In Herrenalb find geboren: als Pfarrersjohn 
Heinrih Baret, Diakonus in Bradenheim, Überſetzer zc., 1. April 1820—58 
(Heyd 543); Theodor Bullinger, Sohn des Schultheißen, Generalmajor, 
22. Dezember 1838—97 (Schw. Thr. ©. 2123). — Parzellen Bleide, 
W., 55 E.; fon 1226 ala Bleiche genannt. Rullenmühle, ®., 193 E., 
etwa 834 m; 1651 erridjtete Hier ein Hull eine Sägmühle. Gaistal, 
W., 233 E., Gaſthaus zur Traube 428 m; der Weiler ift auf einem Granit: 
budel ganz reigend gelegen. Aſchenhütte, W., 13 E. 521m. Ziefles— 
berg, ®., 36 E., 503 m. 


17. Höfen (früher in der Einzahl: 1376 locus dictus zu dem hofe), ev. 
Pfarrdorf (jeit 1897), 938 E. am Rathaus 369 m; 6,5 km fühl. von Neuenbürg; 
Bahnhof (372 m), Poft- und Telegr.-Amt, ip. Im tief eingefurcdhten Enztal reihen 
ſich die ftattliden Häufer des reizend gelegenen Dorf3 wie Landfige gu beiden 
Geiten des Fluffes. Die 1892—94 von Beyer in frühgotifhem Stil erbaute 
Kirche bildet eine Zierde des Tals. — Kam mit Neuenbürg an Württemberg. 
Ein Teil des Orts gehörte zu den alten Pfarriprengel Gräfenhaufen und 
war Filial von Neuenbürg, der größere zum Sprengel Liebenzell, ſpäter zur 
Pfarrei Wildbad. 


18. Igelsloch (ca. *1180 Igelssloch, Lo und P.N. Igel, Igilo), Dorf, ev. 
Filial von Schömberg, 149 &., 659 m; 14,8 km füdöftl. von Neuenbürg. Ein 
echtes Gebirgsdorf auf der Hochfläche zwiſchen Enz und Nagold, unfern der 
Waſſerſcheide zwiſchen beiden, in einzelnen Häuſergruppen meitläufig gebaut. 
Das Heine Kirchlein zum h. Leonhard, von 1420, wurde 1898 f. hübſch 
erneuert. — Anflug an das große Wafferberforgungsmert 1903; Neubatı 
eines Rat: und Schulhaufes 1904. — Gräfin Uta von Calm ſchenkte ca. 1190 
2 Teile des Orts dem Nlofter Hirfau. Später hatten Baden und Würtiem: 
berg den Ort je hälftig, feit 1603 Tebteres ganz. — Unterfollbad, 
W., 51 E. (3%. ©. SKüfterers Wohnhaus 617 m). Gemeindeiwald von 62 ha. 
Alt⸗Kollbach diesſeits des Bachs teilte ftets die Schickſale von Liebenzell, während 
Kollbach jenfeits des Bachs (Oberkollbach, DOW. Calw) von älteften Zeiten ber 
hirſauiſch ar. 

19. Kapfenhardt (1260. 1283 Kaphenbart, Kapf = Ort, von dem man aus⸗ 
ihauen kann, oder B.R.), Dorf, ev. Filial von Langenbrand, 360 E., Schulhaus 
524 m; 10,7 km füdöjtl. von Neuenbürg; Telegr.Hilfitelle.. Auf dem Gebirgs- 
frod zwiſchen Enz und Nagold ftehen am Bergesrand, durch Bauungärten ge⸗ 
trennt, die Häufer des Ianggedehnten Dorfes an der einzigen Straße. — Der 
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Ort wurde mohl mit Neuenbürg württembergiſch. 1332 begabte Graf Ulrich 
von Württemberg die von ihm gejüftete Pfründe in der St. Egidienfapelle 
in Nürnberg mit biefigen Einkünften. — Barzele Obere Mühle, am 
Reichenbach, H3., 11 E., etwa 460 m. | 

20. Langenbrand (Brand, durch Feuer gerodete Stelle), ev. Bfarrdorf mit 
M.G., 462 E., 674 m; 7,7 km füdöftl. von Neuenbürg; Poft- und Zelegr.-Hilfft., 
Forſtamt. Auf dem oberften Buntfandftein, welcher Hier die Waſſerſcheide zwiſchen 
Nagold und Enz bildet. Der höchſte Bunft der Narkung, die „Qangenbrander 
Höhe” (723 m), welche ein Hauptiignal für die Landespermeffung und einen 
Ausſichtsturm trägt, bietet eine ausgedehnte Rundſchau, die über das Rheintal 
und das badifche Yinterland an den Odenwald und die Vogefen, nah Süden 
bie an die Schwäbiſche Alb reiht. An der eb. Kirche bon 1592 fteht der 
romanifhe Turm einer älteren, deiien Untergeſchoß den Chor vertritt. Gein 
ſchönes Kreuzgewölbe tragen vier freiftehende Edjäulden. Un den Wänden 
jind Nefte alter Wandbmalereien erhalten. — Auf der Marktung befinden fi 
mehrere Gange bon Braumeifenftein. — 1442 Ferrenbrand, wegen der Ent- 
fernung vom WMutterort Brößingen. Der Ort wurde mohl mit Neuenbürg 
württembergiſch, doch wurden noch 1442 und 1598 Güter und Rechte aus 
ftraubenbardtichem bezw. ſchönerſchem Befiß erworben. Die Pfarrei ift 1404 
unter Lo8trennung bon Brößingen (badifh) geitiftet; es gehörten darein 
Engelöbrand, Grunbach, Waldrennad, Salmbad) und Kapfenhardt. — Hier 
iſt geboren als Bfarrersfohn: Wild. Heinr. Jak. Kurrer, Chemiker und Indu⸗ 
jtrieller in Prag, 8. Juni 1732 —1562 (Hd. 478). 

21. Loffenan (1266. 1267. 1272 Loufenowe, ſchon 1294 Loffenouwe, am 
Laufenbach, von louf = Waflerfall, durch Kürzung nad) Zurüdziehung bes Haupt» 
tions auf den zweiten WBortteil), ev. Pfarrdorf mit M.G., 1316 E. 310 m; 27 km 
judmejtl. von Neuenbürg; PBoftagentur mit Telegr.⸗Dienſt. Am Gebiet des 
mädtig entwidelten NMotliegenden in xeigender Lage am Fuß der Teufels- 
mühle (907 m, mit Schußhütte) in einem milden, gegen Weiten offenen, 
weiten Taltefjel, in welchem mit allen feineren Obftforten die Weinrebe freudig 
gedeiht und fogar die Süßlaftanie reife Früchte trägt. Die ev. Kirche baute 
Gaab 1842; der Turm, zur Ceitz des jebigen Schiffs ftehend, mar einft 
Oftturm der älteren, deren Chor er mit feinem rippenfreuggemwölbten Unter⸗ 
geſchoß bildete. Er enthält Refte von alten Wandmalereien: die Evangelijten- 
ſymbole, Kirchenvbäter, Maria mit dem Kind, in lünftlerifcher Auffaſſung und 
Musführung, mit ausdrucksvollen Köpfen. — Die Grafen von Eberitein ver⸗ 
fauften Loffenau, das fie vom Stift Speyer zu Lehen trugen, 1279 an dag 
Kloſter Herrenalbd, mit dem es mürttembergifh wurde. E3 gehörte ehemals 
zur Pfarrei Rotenfels (badifh). -— Barzellen Neue Sägmühle, 98. 
3 €, 411 m; an der Alb unterhalb der romantiſchen Klauſe. Plotzſäg- 
mühle, 983, 7 ©, 525 m; Sägmer! und Gafthaus Tiegen malerifh im 
Granitgebiet der jungen Alb. 

22, Maifenbady (ca. *1180 Meisenbach, vom Vogel Meife), Dorf, ev. Filial 
von Liebenzell, OA. Calw, 164 E., Schulbaus 621 m; 142 km füdöftl. von 
Neuenbürg. Der Ort zieht fich in einer wieſenreichen Eintiefung auf der 
Hochfläche zwiſchen dem Enz- und Nagoldtal unter Objtbäumen weitläufig längs 
der Straße hin. 1903 Anſchluß von Maiſenbach-Zainen an das große Wafler- 
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verſorgungswerk des nördlichen Schwarzwaldes. — Klofter Hirſau erhält den 
Ort im 12, Jahrh. von Uta von Calw. Später eridheint er als Beitandteil 
des badijden Amts Niebengzell, mit dem er 1608 mürttembergiih wurde. — 
Parzelle Zainen, ®. 163 €, am Wohnhaus Ar. 32: 637 m; 18,7 km 
bon Neuenbürg; hoch und frei auf der Hochfläche des Buntjandfteing. 

28. Nenfab (1257. 1262 Niusatz, mit Anfiedlern oder Bäumen neubepflanzte 
Stelle), Dorf, ed. Filial von Dobel, 445 E., Rathaus 574 m; 11,2 km ſüdweſtl. 
bon Neuenbürg; Telegr.Hilfftele. An der nördlidden Qandesgrenge in bober, 
freier Lage, mit weiter Ausſicht an die Vogeſen, die Hardt, den Odenwald 
und Stromberg. Wafferleitung vom Dobeltal. — Der Ort, ehemals Leben 
der Grafen bon Vaihingen, fommt durch; Bertold von NRemdingen und 
Uri vom Stain 12568 und 1262 f. an Klofter Herrenald. Kirchlich war er 
geteilt zwiſchen den Pfarreien Gräfenhaufen und Feldrennad). 


24. Oberlengenhardt (Lengenhart = langer Bald), Dorf, ev. Filial von 
Schömberg, 281 €, Schulhaus 668 m; 12 km füdöftl. von Neuenbürg. Am 
Beginn des Lengenbadtals, umgeben von Wiejen und Baumgärten. Die Aus» 
fit, die ji von der Hochebene bietet, erftredt fi gegen Norden über die 
Enzgegend, oſt⸗ und füdmärts über das Strobgäu bis an die Alb. — Wurde 
mit Liebenzell 1603 württembergiſch. 

25. Oberniebeldbad (1321 Nibelzpach, P.N. Nibel), Dorf, ev. Filial von 
Gräfenbaufen, 258 E., am alten Schulhaus 270 m; 5,7 km nördl. von Neuen- 
bürg. In einem anmutigen, mit Obftbäumen und Weinreben bepflangten 
Wiefental zwiſchen dem Arnbach und der Pfinz. Außerhalb de Orts, gegen 
Weiten fteht das romaniſche ed. Kirchlein zum 5. Pankratius, teilweiſe ver⸗ 
ändert; erhalten iſt der rundbogige Eingang und ein Rundbogenfenſterchen. 
Der dreiſeitig ſchließende Chor hat frühgotiſche Maßwerkfenſter. — Gehörte 
den Schmalenſtein und Straubenhardt und kam ſeit 1414 allmählich an 
Württemberg. Altes Filial von Gräfenhauſen, mit Kaplanei 1627. 

26. Ottenhanſen (P.N. Otte), ev. Pfarrdorf, 711 E. 258 m; 5 km nord⸗ 
weſtl. von Neuenbürg; Telegr.-Hilff._ Im freundlidden Krähenbachtal zwiſchen 
Shftbäumen. Die anfehnlidde ev. Kichhe (zum h. Nikolaus) von 1789 f. ſteht 
erhöht; ihr vom zweiten Stockwerk an adjtediger Turm trägt ein Zeltdadd mit 
glafierten Biegeln. — Württemberg erwarb den Ort, der altes Zubehör der 
Herrſchaft Neuenbürg war, 1418 ff. von den Gültlingen, Straubenhardt und 
Schöner bon Straubenharbt und beſaß ihn feit 1602 ganz. Kirdjlich mar ders 
felbe bis 1529 Filial von Gräfenhauſen. — Mit dem Mutterort zuſammen⸗ 
gebaut ift der nörblih Tiegende Pfarrweile Rudbmersbad (1301 
Rudmarspach, ®.R%. Ruodmar), 99 €, in meldem da8 1780 aus einer 
tomanifhen Kapelle zum 5. Leonard umgebaute Pfarrhaus fteht. Das 
römifche Neliefbild der Diana, das in feine Außenwand eingelaffen mar, bes 
findet fic$ feit 1857 in Stuttgart. Am Weftende des Orts Tiegt frei das 
Rudmersbacher Schloß, welches die Schöner von Straubenhardt 1598 an der 
Stelle einer großen Burg erbauten; jebt im Privatbeſitz. Ber Weiler 
teilte die Schidfale von Ottenhaufen. Bis 1479 war Rudmersbach Siß einer 
vom Sprengel Gräfenhaufen abgeteilzen Pfarrei für Rudmersbach, Feldrennad), 
Unterniebelsbach, Rotenſol, Langeralb (badiſch), Ellmendingen (badiſch). 
17 Neufab. 1479 wurde die Pfarrei nach Feldrennach verlegt; 1529 erhielt 
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Nudmersbach tvieder eigene Pfarrei. Hier ift geboren als Sohn des Pfarrers: 
Georg Jakob Schäffer, der aus ber Geſchichte Hannidels befannte Oberamtmann 
bon Sulz, 28. Juni 1745 —1814 (Biogr. von Eggert 1897). Hochmühle, 
Hfr., 16 E., etwa 240 m; an der Pfinz und dicht an der Landesgrenze. Steht 
an der Stelle des abgegangenen Wolmersbüren (alt Volmarspur = Wohnung 
eines Volmar), das 1293 von Baden an das Kloſter Herrenalb überlaftien 
worden tvar und wo noch 1512 eine Kirche zum 5. Klemens }tand. Dabei 
Nallenmule 1332. 

27. Rotenfol (ca. *1150 fons Rotensol; sol wie sulz Stelle mit ſchmutzigem, 
ſalzigem Waffer, insbejondere Wildwälze), Dorf, ev. Filial von Dobel, 356 G., 
Schulhaus 558 m; 13 km jitdweftl. von Neuenbürg; Zelegr.-Hilfit. Auf der 
Neufager Hochebene, unfern des Steilabfall8 zum Albtal. Am Hauptfignal- 
ftein bei der „Scheideihe”" (563 m) Herrlide Rundfidt. — Den Grund, auf 
dem der Ort fteht, erhalt Kloſter Herrenalb bei feiner Stiftung. 1269 ver- 
aichtet Graf Konrad von Baihingen auf Rechte an das Dorf, dad 1283 stat 
beißt. Früher Filial von Rudmersbach-Feldrennach. — Barzelle Stein- 
häusle, Hfr., 15 E., etwa 330 m; im Albtal. 

28. Salmbach (wahrſcheinlich aus salwem, d. h. trübem Bad); vgl. das 
nahe Grunbach), Dorf, ev. Filial von Langenbrand, 310 E. Rathaus 615 m; 7,4 km 
jüdöftl. von Neuenbürg; Haltepunkt (Grunbach-Salmbach), Telegr.-Hilfitelle. 
Im Norden der Hochfläche zwiſchen der Enz und Nagold; ein echtes, nur eine 
einzige Straße bildendes Gebirgsdorf, mit ſchöner Ausſicht ind Rheintal und 
an die Vogefen. — Kam wohl mit Neuenbürg an Württemberg. 


29. Schömberg (ca. *1180, vermutlich fehlerhaft, Schamberg, ſchöner Verg), 


cv. Pfarrdorf, 805 E. 634 m; 9,4 km füdöftl. von Neuenbürg: Poſtamt mit | 


Telegr.⸗Dienſt, Fip.; 6 Arzte. Genen rauhe Winde gefhüster Zungenfurort ı 


auf der Hochfläche zwiſchen der Enz und Nagold, mit herrlicher Waldluft, am 
Beginn des Reichenbachtals. Große Brände in den 1880er und 1890er Jahren 
haben dem Dorf gu einem ganz neuen Anſehen, die Lungendeilanftalten, deren 
es drei befißt, zu neuen Ermerböguellen verholfen. Waflerleitung. Die ev. 
Kirche von 1832 ff. — Der Ort wurde im 12. Jahrh. dem Kloſter Hirfau 
durch Uta von Calw geſchenkt. Später erſcheint er als Zugehör der badifchen 
Herrichaft Liebenzell, mit der er 1603 mürttembergifch wurde. Mit der Herr- 
ſchaft geht auch der Kirchenſatz. Zur Bfarrei gehörten: Oberlengenhardt, Ngels- 
loch, Schwarzenberg, Unterfollbad) und Bieſelbsberg. — Parzellen Büblhof, 
W., 26 €, 678 m. Tannmühle, 98, 6 E., etma 435 m; am Calm— 
bächle, 5 km füdmeltli vom Ort. 

80, Schwann (*1442 Schwann, 1488 Schwand; schwand = geſchwendete, 
gerodete Stelle), ed. Pfarrdorf, 870 E. 410 m; 41 km weſtl. von Neuenbürg; 
Boftagentur mit Telegr..Dienft, Foritamt. Am nördliden Saum des Schwarz⸗ 
walds in hoher, freier Lage auf einer nach Norden geneigten Ebene, mit meiter 
Fernſicht ins Rheintal und an die Vogelen. An ber Heinen ev. Kirche (zum 
h. Sebaftian) aus gotifcher Zeit dad Wappen der Schöner don Straubenhardt 
in Stein und in einem der Maßmwerffenfter ihres nebgemölbten Vieleckchörchens 
auf Glas gemalt. Der vielleiht romanifhe Turm unten mit Tonnengemölbe. 
Quellmafferverforgung feit 1879; neues Schulhaus ſeit 1889 an Gtelle des 
alten ftraubenhardtichen Fruchtkaſtens. Die Refte des Schloſſes Straubenhardt, 
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das binter der Kirche ftand, wurden 1903 größtenteils abgetragen und zu 
Neubauten verwendet. Augfichtsgerüft des Schwarziwaldvereins (475 m). — 
Schwann mar ein Gib ber Straubenhardt, dann der Schmalenftein und der 
Schöner von Straubendardt. Württemberg erwarb Anteile 1442 bon den 
Straubenhardt, 1523 von Baden, den Reit mit dem adligen Gut 1598 f. von 
den Scönern. Früher Filial von Gräfenhaufen; Pfarrei feit 1890. 


31. Schwarzenberg, Dorf, ev. Filial von Schömberg, 245 E., am öſtlichſten 
Haus 597 m; 12,2 kın füdöftl. von Neuenbürg. Lints über der Nagold in einem 
negen das Reichenbachtal ziehenden Seitentälcdden, von Obftbäumen umfrängt. 
Ein Kurhaus. — Kam an Württemberg 1603 mit Liebenzell. — Barzelle 
Edhmarzenberger Sägmüßle, SHir., 2 €. etwa 465 m. 


32. Unterlengenhardt (ca. *1180 Niderlengenhart), Dorf, ev. Filial von 
Liebenzell, ON. Calw, 171 E., Schulhaus 581 m; 15 km füdöftl. von Neuenbürg. 
Nahe bei Liebenzell auf rauher Hochfläche links über der Nagold, mit meiter 
Ausſicht gegen Often über da8 Gau bis in die Gegend von Leonberg, — ein 
hübſches Reihendorf; feit 1903 Anteil an der großen Schwarzwaldwaſſerver⸗ 
forgung. — Ber Ort gehörte zur Schenkung Utas von Calm (} um 1196) 
an Klofter Hirfau, fpäter zur badiſchen Herrſchaft Liebenzell, mit der er 1608 
württembergiſch murde. 


38. Unterniebelsbach (1442 Unter Nibelspach), Dorf, ev. Filial von Gräfen- 
haufen, 169 E. Olmühle 207 m; 6,1 km nördl. von Neuenbürg. In demjelben 
milden, fruchtbaren, mit Objt und Wein gefegneten Tal mie das 1 km ente 
fernte Oberniebelabad. — Bon ben Straubenhardt kam ein Zeil 1442 au 
Württemberg, der größere 1452 ff. dur die Gidingen und Gärtringen an 
Kloſter Frauenalb, von deſſen fämtliden Ortſchaften Unterniebeldbady allein 
unter dem Einfluß von Württemberg als Befiker des Hirchenfabes von Gräfen- 
haufen evangelif$ wurde und blieb. 1806 wurde der Ort durch Staatsvertrag 
zwiſchen Württemberg und Baden mürttembergifh. Bis 1479 Filial bon 
Nudmersbad), feither von Gräfenhaujen. 


3. Waldrennach (Rame |. Feldrennady), Dorf, ev. Filial von Neuenbürg, 
31 E. Rathaus 550 m; 2,8 km füdöftl. von Neuenbürg; Telegr.-Hilfft. Am 
Weſtrand der Hochfläche zwiſchen der Enz und Nagold, mit ſchöner Ausficht 
ind Rheintal und an die Vogejen. Schul- und Rathaus 1845. — Der Ort 
fam wohl mit Neuenbürg an Württemberg; er gehörte bis 1404 zur Pfarrei 
Vrößingen, dann zu Zangenbrand. --- Parzelle Birtfhaftzum Größel- 
tal, 98, 7 €. 

35. Wildbad (19368 in dem Wiltpad, *1376 ad termas, quas vulgaris locutio 
vocat „das wyltbad“, wildes, d. 5. natürli warmes Bad), Stadt, 2901 E. 
426 m; 13,5 km ſüdſüdweſtl. von Neuenbürg; Bahnhof (424 ın), Poſt⸗ und 
Telegr.:Amt, Fſp.; 8. Badverwaltung, 2 Forftämter, Bezirksnotariat; Realſchule, 
gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule, weibliche Fortbildungsſchule; 
5Urzte, Apotheke. Am Nordſaum des Schwargzwalds iſt das durch feine Heil- 
quellen weltberühmte Städtchen in regelmäßiger Anlage in das öſtlich vom 
Meiftern, weſtlich vom Sommersberg begrenzte Enztal eingezwängt. Die ſchmale 
Talſohle gewährt nur Raum für zwei Längsſtraßen, die durch eine einzige 
X nerftraße berbunden ind, fo DaB die feitlicden Teile der Stadt ſich an die 
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Vergzüge anlehnen müſſen. Der dunfle Tannenwald, der die Höfen 
bededt, reicht beinahe bis zu ihrem Fuß herab; durch den grünen Grund 
rauſcht das muntere Flühßchen; ausgedehnte, mit feinem Gefchmad behandelte 
Anlagen erhöhen die Neize der Iauidfchaftlichen Umgebung. — Der größere 
Zeil der Stadt liegt auf der rechten Seite der Enz, durdigogen don der Haupt: 
Maße; der 1880 zur Linken des Fluſſes eröffneten König-Karlſtrahe muhte 
ein älterer Stadtteil, das „Stroatenneft“, weichen. Die von Graf Eberhard 
dem Greiner 1376 erbauten Mauern verlor Wildbad infolge des großen 
Feuers bon 1742. Ein malerifcher Reſt alter Häufer hat ſich bei der ſtädtiſchen 
Sägmühle erhalten. Den Mittelpunkt der jetzigen Stadt bildet der Kurplatz, 
imo auf dem Grund des „großen Vadgebäudes“, das Thouret unter König 
Wilhelm I, 1838—47 in feinen romanifchen Normen erbaute, der Heiße Quell 
(425 m) aus dem Granit herborbridt. Mit anderen Verbeſſerungen erhielt 
S neuerdings eine reichgehaltene Wartehalle in mauriſchem Gtil. Auf 
der Dftfeite des Platzes reiht ſich daran das N. Vadhotel an der Stelle des 
alten Förfterhaufes und des von Herzog Friedrich II. 1799 erbauten fog. 
Balais; neben ihm der Rokolobau der ev. Kirche bon 1746—48. Talaufwärts 
folgt auf das „große Vadgebäude“ das neue Katharinenſtift (Vandesbad- 
jpital, von Bot 1867— 71) und dahinter das „Heine Badhaus“ bon 1957; 
auf dem andern Ufer der Enz der im Innern vorzüglich eingerichtete Neubau 
Dez Mönig-Starlebades (von Berner 1892), treffliche Renaiffance, und die 
eiferne Trinfhalle (von Bot 1879, erweitert 1904); an der Mernerftraße die 
faih. Kirche frübgotifchen Stils (bon Morlot 1870—76); in den 1895 und 
19012 ejentlich vergrößerten und verihönerten Anlagen das 1901 erbaute 
Surkheater und unter Bäumen verftedt die englifche Kirche bom 1805. 
Zalabivärts in der Nähe des Bahnhofs die „Herenilfe”, eine von + Dr. 1. 
9. Berner, dem Helannien Kinderfreund, als Zweig feiner Kinderheilanſtalt 
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in Ludwigsburg gegründete Pflegeanſtalt für kranke Kinder. Krankenheim der 
Verfiherungsanftalt Württemberg 1903. — Wilhelmsbrüde (Geſchent König 
Wilheims I.) 1862; Gas 1963; Eijenbahn 1868; jtäbtifches Krankenhaus 1867; 
Ehmannſche Waflerleitung 1875; neue jtädtifche Turn: und Feſthalle 1901; 
Eleftrigitätswerf für Beleuchtung 1992 f.; neue Enzbrüde 1904. — 1367 bei 
dem belannten „iberfall”, als Graf Eberhard der Greiner 
mit den Geinigen hier der Gejundheit pflegte und von 
den Eberftein, Wunnenftein und andern „Martinsnögeln” 
zur Flucht nad) Zavelſtein genötigt wurde, erſtmals genannt, 
erſcheint Wildbad urfundlid ſchon 1376 als bielbejuchtes 
Bad. Es war ohne Zweifel mit der Herrſchaft Neuenbürg 
en Württemberg gelommen. Seine Blüte als Kurort ver— 
dankt e3 der jteten Fürforge der Landesherren, die jelbit 
von jeher gern hier Aufenthalt nahmen und das Heilfame Waſſer gebraudten 
(vgl. Hartmann, Wildbadbericyte ans 6 Jahrhunderten). Zahlreiche Brände, 
durch die Bauart der Häufer aus Helz und die Schindeldächer gefördert, juchten 
den Ort heim und boten Gelegenheit, ihn ſchöner und größer zu erneuern. 
Als er 1464 gang abgebrannt war, forgte Graf Eberhard im Bart für den 
Wiederaufbau und Tieß die Amter Calw, Neuenbürg, Wildberg, die Klöfter 
Hirſau und Herrenalb dabei mithelfen. Im Jannar 1525 wurden 23 Gebäude 
nebjt der Kirche, am 20. April 1645 Kirche, Amtshaus, 63 Häuſer und 
33 Scheunen, am 7. Juli 1742 die ganze Stadt mit Ausnahme einiger Häuſer 
im untern Stadtteil und ber (18:44 abgetragenen) Vorſtadtkirche eingeäſchert. 
Nachdem früher ein Mannd- und Frauenbad und im Herrſchaftshaus das 
Fürftenbab beftanben, ließ Herzog Job. Friedrich 1616 das neue Vad bauen. 
Herzog Ehriftoph errichtete 1566 ein Spital für arme Vadbedürftige. Herzog 
Karl baute nad; dem Brand von 1742 über das Mannsbad ein jhönes, anfehn- 
liches Haus mit dem Fürftenbad und fehte das Frauenbad in beffern Stand, 
erbaute 174648 die Kirche, vermehrte aud) 1768 ff. und 1788 bie Bad— 
anftalten und erweiterte die Anlagen. 1804—7 lie ſich erjtmals ein jtändiger 
Arzt, ©. J. Teuffel, Hier nieder. Ihm folgte 1811—12 Juſtinus Kerner, 
der die erite Schrift über Wildbad derfaßte, i816 J. rider als Unteramts- 
arzt, fpäter Badarzt. 1806 wurde das Oberamt Wildbad, 1836 das Delanar- 
amt aufgehoben. — Wildbad war urfprünglic) ein Filial von Hirfau mit Kaplanet 
im 14. Jahrh. (capella in Wildbad 1376), von der aus aud) die zu Liebenzell 
gehörigen Orte Höfen und Calmbach verfehen wurden. Im 15. Jahrh. beftand 
eine Pfarrei hier, deren Patronat vom Kloſter Hirfau 1469 an die Eraherzogin 
Mechthild überging. — In Wildbad find geboren: Ehriftian Gottlieb Wunder: 
lich, Sohn des Prägeptors, zulcht Sıminarephorus in Schöntal, 1. Sept. 1780 
bis 1843 (Hehb 693) ; die Helfersföhne (Brüder von Wilhelm Hofader, ©. 165) 
Narl Hofader, zulegt Obertribunaldirettor, 26. Jan. 1794—1866, und Ludwig 
üofader, Pfarrer in Rielingshaujen, der in feinem Predigtbud) fortlebt, 15. April 
1798—1825 (Hd. 126); Karl Ludw. Friedr. Zorer, ein Oberamtmannzjohn, 
Profeſſor am Gymnaſium in Ellwangen, Mathematiler, 18. Febr. 180685 
(9b. 712); die Reallehrersföhne: Ludwig Sceger, Lehrer in Bern, dann Land- 
tagsabgeordneter, Dichter und Überfeker, 30. Oft. 1810—1864 (Hd. 618), und 
Ndolf Seeger, Advokat, Landtagsabgeordneter, 13. Mai 1815—65 (Hd. 617); 
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Wilhelm Kapff, Spegialsjohn, zuletzt PBrofejior am Gymnafium in Ulm, 
T. Mai 1814--1877 (Hd. 453); Freiherr Wilhelm von Gültlingen, Ober: 
fürftersfohn, zuletzt Landgerichtsdireftor in Stuttgart, Land» und Reichstags- 
abgeordneter, 20. Sept. 1834— 1898 (Staatsanz. ©. 91; Schw. Merk. ©. 108). 
— Barzellen Grünhütte, ®., 14 E., 837 m; links am Gehänge über dem 
Rollwaſſerbach, einſam eingefchloffen in unendlichen Wald. — Nur 3 km meftlich 
von Grünbütte liegt der „Hornfee” oder Wildfee (907 m), ein geheimnispoller 
Moorfee (2,2 ha mit einer größten Tiefe von 5 m), deifen ſchwankende Ufer die 
prächtigen Gruppen der Legföhre zieren. Hoch wieſe, 9. 1 E., etwa 520 mn. 
Kleinenzhof, H., 9 E., etwa 470 m; Gafthaus im Tale der Kleinen Enz. 
xautenhof, Sir, 10 E. etwa 475 m. Lehenſägmühle, $ir., 12 €. 
Rollwaſſer, Foritwarthaus, 16 E., 566 m neben der „großen Tanne“, 
einer botanifden Sehenswürdigkeit. Windhof, W., 43 E., beſuchtes Gaft- 
haus, etwa 460 m. Ziegelhütte, W., 24 E., etma 460 m. — Nonnen- 
mid, W., Anm.-Bez., 127 E., etwa 570 m; freundlich gelegen im Tale der 
Großen Enz am Einfluß des Dietersbaches Kohlhäusle, W., 9 E., etwa 
555 m Sprollenmühle, ®., 20 €, etwa 540 m; 1623 Spollenmühle; 
an der Großen Enz, am Einfluß des wildrauſchenden Kegelbachs. — Sprollen- 
haus, W., Anmw.-Bez., 315 E., etwa 610 m; Poſthilfſtelle. Heißt im Landbuch 
bon 1623 Spollenhaus ſamt dem Wolfsgarten. Lang hingezogen und fonnig auf 
einer hübſchen Terraffe des Granit3 über dem grünen Wiefengrunde des Kegel⸗ 
bachs. Chriftoprhshof, W., 22 E. 510 m. Kälbermühle, Hir., 
15 €, 512 m (j. Bergorte DOW. Calw). 
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8. Oberamt Nürtingen. 


Befgreibung des Oberamts Nürtingen. Herausgegeben von dem N. fiatiftifeetopograppifden 
Bureau, 1848, NKeppler, Württembergs firhlige Aunftaltertiimer S. 259-257. Yaulus, Die Aunfts und 
Altertumäbentmale im Königreih Württemberg, Inventar, Chwerzmalbtteis S. 188-211. Gejhictlihe 
Siteratur bei Gepb, Bibliograppie IL. S. 167. — ©. Fr. Rösler, Bepträge zur Naturgefcjichte bes Herzog- 
Aums Birtemberg. 9. Heft. ©. ©. PHL Hr. Hopf. 1791. S. 71 ff. — Geognoft. Spezialtarte von 
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Regelmann in Bürttemb. Jahrb. 1868. 1869. Höhenturvenkarte, 1:25 000, Bil. 83 Neuhauſen a. d. F., 
84 Kirchheim u. T., 97 Megingen, 98 Dettingen a. d. Erms. — Beſchreibung des Nedars: Verw.⸗Ber. der 
N. Minifl.-Abt. f. den Straßen: und Wafferbau 1893—95. — D. Kirchner, Flora von Stuttgart und Uın= 
aebung 1888. — Geyer, Die Schaltiere zwifhen dem Schönbuch und ber Alb (Jahresh. des Ver. für vaterl. 
Naturk. in Württ. 46. 1890). Derf., Die Mollustenfauna von Nürtingen u. Umgebung (ebb. 60. 1904. 


Das Oberant Nürtingen (181 qkm, 28893 Einw., auf 1 qkm 
159 Einw.) ift das öftlichfte unter den Oberämtern des Schwarzwald— 
freifes. Zu beiden Seiten des Nedars, kurz oberhalb des Knies an der 
Filsmündung, erftrecdt ſich der Bezirk einerjeitS bis auf die Zilderplatte, 
nad) der andern Seite bis auf die Hochfläche der Alb; er gehört daher 
mit feinem nordweſtlichen Teil zur Seuperlandjchaft, mit dem ſüdöſtlichen 
zum Albgebiet. 

Die Schicdhtenmaffe, aus der die Heutige Stufenlandſchaft durd) 
Erofion herausgearbeitet ift, umfaßt den mittleren und oberen Keuper 
und die gefante Suraformation. Die jüngjten Schichten, mittlerer und 
oberer Weißer Jura, find im Südoſten erhalten geblieben in einer 
Meereshöhe bis zu 745 m. Bon Hier eilen die Gewäſſer unter jtarfent 
Gefäll den Nedar zu, der in einer Höhe von rund 290—260 m verläuft, 
und in derjelben Richtung nimmt aud) die Höhe der zwiſchen den Tälern 
vorfpringenden Bergzungen ſtufenweiſe ab, indem die jüngeren For— 
mationsglieder eins nad) dem andern der Abtragung anheimfallen und 
die ftehengebliebenen Schichten je nach ihrer Widerjtandsfähigfeit bald 
mehr oder weniger ebene Platten mit hohen: Steilabjturz, bald ſanfte 
Böſchungen erzeugen. Nördlid vom Nedar fteigt das Gelände wieder 
an, jedoch nidyt höher, al3 bis in den Horizont des unteren und mittleren 
Lias; alle jüngeren Schichten find hier vollftändig abgetragen. Das 
Keupergelände unmittelbar zur Rechten und Linten des Nedartals läßt 
ſich zufammen mit der flachen Liasüberdeckung, die jich faſt durchweg in 
einer Höhe don 300-400 m Hält, als eine einheitliche Landſchaft auf- 
faſſen; darüber erhebt ſich in unvergleidjlid viel Fräftigeren Formen, 
aus den Schichten des Braunen und Weißen Jura aufgebaut, das Tafel— 
gebirge der Schwäbiſchen Alb. 


1. Die Keuperlandſchaft mit der Liasplatte umfaßt den nordiveit- 
lien Zeil des Bezirks, ungefähr bis zu einer Linie Kleinbettlingen—Großbett- 
lingen—Reudern. Die ältefte Stufe, die im Nedartal noch angeſchnitten wird, 
ift der mittlere Reuper: Bunte Mergel, Fleins (Siefeljandftein) und Stubenjand- 
jtein in einer Gejamtmädhtigkeit von ettiva 80 m. Darüber folgen als Vertreter 
des oberen Reupers die Knollenmergel GGanelodonſchichten, etwa 25 m) und das 
bereit3 den Übergang zur Juraformation vermittelnde Rät mit dem Bonebed— 
fandftein (Silberfandjtein), hier befonders gut ausgebildet, mit berühmt gewordenen 
Fundſtätten von LXeitfoffilien der Köffener Schichten (Avicula contorta, Gervillia 
praecursor, Mytilus minutus, Cardium cloacinum, Myophoria postera, Plagiostoma 
praecursor); die Mädjtigfeit des gejamten Rät beträgt nicht über 5 m. Ter 
Lias oder Schwarze Aura zeigt bei einer Gejantmädhtigleit von etwa 100 m 
eine ungemein reiche und fcharfe Gliederung. Unter den Sandſtein⸗, Nalls, 
Schiefer: und Tonbänten, die im bunteften Wechſel aufeinanderfolgen, unterfcheidet 
man « Bfilonoten-, Angulaten- und Mrietenfchichten, im Mittel 20 m mächtig, 
3 Turneritone, 30 m, 7 Numismalismergel, 18 m, d Wmaltheentone, 20 m, 
e Poſidonienſchiefer, 6 m, & Nurenfismergel, 6 m. Dabei nehmen jedody die 
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älteſten Schichten (Alpha) eine weit größere Fläche ein, als alle übrigen zu— 
ſammengenommen, die landſchaftlich überhaupt von geringer Bedeutung ſind. 
Das ganze Gebiet iſt von Verwerfungslinien kreuz und quer durchzogen und in 
einzelne Schollen zerbrochen. Bon Plattenhardt ber ſetzt ſich die Schönbuch⸗ 
Filderſpalte in ſüdöſtlicher Richtung über Aich und Altdorf bis gegen Groß— 
bettlingen fort; eine zweite Verwerfung zieht ſich von Aich oftnordöſtlich dem 
Aichtal entlang bis gegen Oberenſingen; eine dritte geht von Unterenſingen 
weſtwärts. Die Sprunghöhen ſind jedoch durchweg unbedeutend; die einzelnen 
Schollen fallen im allgemeinen gegen Südoften etwas ein. 

Die Geländeformen, die durch Auswaſchung und Abſchwemmung aus 
dieſen Schichtenmaſſen herausgearbeitet worden find, ſtellen ſich viel einfacher 
dar, als ſich nach dem verwickelten Bau erwarten ließe. Die Sohle des 
Neckartals wird bei deſſen Eintritt in den Begirk zunächſt von den Schichten 
Dex mittleren Keupers, dem Stubenſandſtein und dann bon den darunter⸗ 
liegenden Bunten Mergeln begleitet; mit der Verwerfung oberhalb Nedar- 
tailfingen verſchwindet die mittlere SKeuperftufe plötzlich umter der Talfohle, 
und der Fluß verläuft fortan zwischen den jüngeren Schichten der Knollen⸗ 
mergel, bis bei der Unterenfinger Verwerfung auch dieje in die Tiefe finten; 
nun fteht nur noch der Liag zu beiden Seiten des Tal an. Hier werden 
die Gehange des Nedartal3 ungemein flach und unbedeutend; aber auch meiter 
oben erreichen fie Feine bedeutende Höhe, und überall erjcheinen fie auffallend 
janft abgeböfht. Dabei erbreitert fich die Talfohle wiederholt gu ausgedehnten 
Ebenen. Diluviale Schhoiterterraffen Laffen fi dem ganzen Flußlauf entlang 
mehr oder meniger deutlich verfolgen: eine Niederterraffe bis zu 10 m über 
dem heutigen Wafferfpiegel, eine ältere, Lößbededie Mittelterrafie in 30 bis 
32 m Höhe; bis zu 90 m erreidden die älteften Höhenſchotter. Ahnliche 
Formen wie das Nedartal zeigen die bon der rechten Seite einmündenden 
Nebentäler: Erms, Autmutbach, Steinady, Tiefenbad, Talbach; dagegen ſchneidet 
Die zur Linken vom Schönbuch herfommende Aich wiederholt in die Keuper⸗ 
jandfteine ein, in ihrem Oberlauf bis gegen daB Dorf Mi hin und dann 
noch einmal auf einer kurzen Strede zwiſchen Hardt und Oberenfingen; beidemal 
wird das Tal eng und fteilmandig, und befonders auf der unteren Gtrede, 
two riefenhafte Blöde von Rätjanditein an den Hängen lagern, fi zum Teil 
übereinandertürmen (Ulrichshöhle) und dem raufchenden Flüßchen den Weg ver- 
legen, nimmt da3 Tal einen ganz gebirgsmäßigen Charakter an, der durch die 
engen Seitenſchluchten mit Meinen Waflerfällen (Teufelöbrüde bei Hardt) noch 
verſtärkt wird. 

Zwiſchen den Tälern breiten ſich einförmige, flachwellige Platten aus, 
fait durchweg aus unterem Lias mit einer Dede von Diluviallehm und Höhen: 
Schottern. Die Platte nördlich vom Wichtal gehört noch zu den Fildern. Hier 
siegt Hardt 361 m, Wolfſchlugen 372 m body; der höchſte Punkt befindet ſich 
an der Begirksgrenze, nordweſtlich von Wolfichlugen, 413 m. Südlich von der 
Mich ſchiebt ſich zunächſt im Weiten, zwiſchen Aich und Schaich, als Tetter Aus— 
läufer des Schönbuchs der Bezenberg vor; er vertritt mit 488 m die höchſte 
Erhebung der ganzen Keuperlandicdhaft des Bezirks. Noch weiter oſtwärts erftredt 
ſich zwiſchen Aich und Nedar bis Nürtingen hin die ſchmale Zunge des Galgen— 
berg8, der bei Nedarhaufen die Höhe von 372 m erreidt. Südöſtlich vom Nedar 
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zıcht ſich ebenfall3 noch eine ſchmale Platte hin und bildet hier das Vorland der Alb. 
Der höchſte Punkt liegt bei Altdorf 379 m hoch; im übrigen ſchwankt die Höhe in 
geringen Beträgen, zwiſchen 320 und 870 m, und auch bie flachen Hügel aus 
jungeren Liasfchichten, die gegen Südoften Hin auf die Iehmbededte Lias⸗Alpha⸗ 
Blatte aufgejeßt erjcheinen, erreichen infolge des Einfallens der Schichten Feine 
größere Höhe, ebenfowenig mie die vulkaniſchen Vorkommniſſe, die hier in 
geringer Zahl ins Rorland der Alb Hinaustreten: Sulzhalde, Kräuterbudel, 
YAutmutbölle, Scheidtvafen, fämtlich zwiſchen Nedartailfingen und Großbettlingen, 
und der Höslensbühl ſüdlich Nürtingen. 

Die Bervaldung beträgt 25 % des Gebiets. Größere zufammenhängende 
Waldflächen befinden fih nur im Welten des Vezirks, mo das Waldgebiet dee 
Schönbuchs bereinragt und fi bis gegen Mich Hin erftredt. Sonſt find fait 
nur die fteileren Hänge des Stubenfandfteins, StnollenmergelS und des ber: 
ttürzten Rätjfandfteins im oberen Teil des Nedartal3 und im unteren Wichtal 
betvaldet. Es find, von fpäteren Anpflangungen abgejehen, durchaus Laub- 
wälder (Buche und Eiche) ohne irgendmelche befondere Veimengung; Berg: 
pilanzen fehlen, der geringen Meereshöhe entſprechend, faft ganz. Bemerfen3- 
wert ift mur das Vorkommen des für die Granitfelfen des Schwarzwalds jo 
charakteriftiſchen Asplenum septentrionale am Ulricäftein bei Hardt (Rätjand- 
fein). Auch die Flora der Steppenheide ift gang auffallend ſchwach vertreten, 
was mit dem geringen SKalfgebalt des Bodens zufammenyängen mag. Die 
Flächen der Filder und des Albvorlands wie auch die Sohle und die flachen 
Gehänge des Nedar- und Nichtals bilden ein faft ununterbracdhenes Acker- und 
Wiesland mit reihem Obitbau, während der Weinbau ganz zurüdtritt. Die 
Siedlungen gehören überwiegend dem Typus der Gewanndörfer an. Außer 
den beiden Städten Nürtingen und Gröbingen find es 18 Tärfer und 4 Höfe; 
auf 5,2 qkm fommt ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benüßten Flache 
ten 3,6 qkm und 352 Einwohnern. Die Ortfchaften liegen zum kleineren Teil 
auf den Hodhflächen, zum größeren an ben Rändern der Täler, mo fie ſich, von 
Obſtgärten durchſetzt, maleriſch an den fanften Hängen hinaufziehen. Die ganze 
Kulturlandfchaft zeigt einen ungewöhnlich milden Ausdrud; daß feine Ein: 
tenigleit auffommen kann, dafür forgt ſchon der Fluß mit feinen rauſchenden 
Mehren und vor allem die nahe Alb, die in prachtvoller Kette überall herein: 
ſchaut. 


2. Die Alblandſchaft oder das Gebiet des Braunen und Weißen Jura. 
Der Braune Jura beginnt unten mit einer etwa 90 m mächtigen Schichtenmaſſe 
von dunklen, weichen Tonen (Opalinuston, a), worüber die etwa 26 m ftarke 
Dede der Murchiſongeſchichten (B) Tagert, Hier vorwiegend tonig ausgebildet, nur 
an der unteren und oberen Grenze mit weichen Sandfteinen. Die Sowerbyi⸗ 
ſchichten (Y) des mittleren Braunen Jura find ebenfalls jandig, jedoch mit an⸗ 
ſehnlichen Kalkbänken durdjlegt, in einer Mädhtigfeit von 35 m. Die jüngjten 
(lieder des Braunen Jura (d, s, 6) find größtenteils von dem Schutt des Weißen 
Jura zugededt; fie beftehen wieder vorwiegend aus dunklen Tonen in einer 
Mächtigkeit von etiva 50 m, fo dab die Geſamtmächtigkeit des Braunen Jura 
bier zu rund 200 m anzufdjlagen ift. Der Weiße Jura ift durchweg durch höheren 
stalfgehalt ausgezeichnet. Schon die Tone des unteren Weißen Yura (a) mit 
Terebratula impressa zeigen eine lichte Farbe und fcheiden gegen oben zahlreicdıe 
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stalfmergelbänfe aus; im Beta nimmt der Kalk gang überhand und bildet feit- 
gefchloffene, mauerartige Bänle. Die Mächtigkeit des unteren Weißen Jura tit 
außerordentlich ungleich; jie beträgt am Neuffen 125 m, wovon 100 auf die 
Smprejlatone entfallen. In der mittleren Stufe twiederholt ſich der Wechſel von 
weichen Zonen, die nur von einzelnen, gegen oben immer mächtiger werdenden 
Malkbänken durchſetzt find (y), und geſchloſſenen blaugrauen, fejten Stallen 18) mit 
zahlreichen foſſilen Schwämmen. Der obere Weiße Yura, Marmorkalk (e) und 
Plattenkalk (©), ift im Gebiet nur ganz unbedeutend vertreten. Die Gejamt- 
mächtigfeit des Weißen Jura beträgt am Neuffen 238 m. Die ganze Schidhten- 
mafle des Braunen und Weiken Jura ift von vulkaniſchen Bildungen durchfekt, 
die dem großen Uracher Bullangebiet angehören. Sie entitanımen dem älteren 
Miozgan und beftehen aus zahlreichen, gang regellos, ohne Zufammenhang mit 
irgendwelchem Spaltenſyſtem, bveritreuten Crplofionstanälen im Durchmeſſer 
bon wenigen Metern biß zu mehr als 1 km. Zu einer Aufihüttung aus- 
aetvorfener Maflen iſt es nirgends gelommen; die vulkaniſche Tätigkeit muß 
jofort wieder erlojdden fein. Nur die Schußfanäle ſelbſt find mit bvullanifchen 
Zuffen erfüllt, in denen die Trümmer des durchbrochenen Geſteins eingebettet 
liegen; an einer Gielle de3 Bezirks, am Aufiberg, finden ſich auch noch 
Tajaltgäange im Tuff. Am ganzen zählt man im Wlbgebiet des Bezirks Nür- 
tingen 31 folder Bullanembruyonen. 

Das ganze Shichtengebäude des Braunen und Weißen Jura iſt heute leicht 
gegen Siüdoften geneigt, im übrigen .jedod in der urfprünglidden Lagerung kaum 
geitört, da die Vermwerfungslinien alle am Fuß der Alb fich verlieren; Dagegen 
haben e3 die in nordweſtlicher Richtung dem Nedar aufließenden Gewäſſer zu 
einer Stufenlandidhaft von munderbarem Formenreichtum ausgearbeitet. Der 
Nordiweitrand wird durch fie in eine Reihe weit vorjpringender Berghalbinfeln 
fultffenförmig zerſchnitten, und dieſe fenlen fi in zahblreidden, je nad der 
Widerſtandskraft des Geſteins immer wechſelnden Stufen in der Richtung gegen 
das Nedartal herab. Die Härteren und durchläffigeren Gefteine, wie der 
Murdifonaefanditein, die Somerbyifchichten, die Kalle des Weißen Jura, prägen 
jih in mehr oder weniger deutlichen, fchroff abfallenden Terraffen aus, zwiſchen 
denen die weichen, undurdjläfligen und daher der Abſchwemmung ausgeſetzten 
Tone in janfteren, doch immer noch Fräftigen Böfchungen den Übergang ver⸗ 
mitteln. Eine weitere Belebung bringen die vulkaniſchen Bildungen herein; je 
nad der Widerſtandskraft und fonitigen Beichaffenheit des umgebenden Ge- 
jtcins geben fie fi bald nur durch die wechſelnde Bodendede fund oder ala 
Quellenfpender, wie auf der Hochfläche der Alb, bald als leichte Vertiefungen 
oder auch Mieder als Fräftige Vorberge, wie im Aufiberg, oder, landſchaftlich 
befonders wirkungsvoll, als Sterne einfam aufjteigender Bergfegel, wie im 
&rafenberg bei dem gleichnamigen Orte oder im Engelberg bei Beuren. 

Die jüngiten Schichten des Weißen Jura bilden in einer Höhe von über 
«00 m die mwellige Hochfläche der Alb. Der höchſte Punkt (745 m) befindet ſich 
ſüdöſtlich vom Hohenneuffen; er überragt dad Vorland der Alb, von dem ihn 
cine Horigontalentfernung von faum 8 km trennt, um mehr als 400 m. Bon 
hier ziehen die ſchmalen Bergzungen in nordmeftlicher und nördlicher Richtung 
hinaus. Die weſtlichſte, zwiſchen Erms und Steinach, wurzelt im Kienbein 
(Weißer Jura d, 712 m). Bon bier geht es zunächſt zu einen Paßeinſchnitt. 
den Schilling8freuz, herab (Weiber Jura 3, 634 m), dann auf ichmalem Grat 
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zum Hörnle (Weißer Jura d, 707 m) und über einen zweiten Bapeinfchnitt, den 
Sattelbogen, zum vulkaniſchen Juſiberg (863 m). Diefer fällt fteil ab gu der 
450—500 m Hohen Sowerbhiterraſſe, morauf die Orte Kohlberg und Kappis— 
bäufern Liegen, und bon da gehen mehrere Ausläufer fingerförmig binaus, 
getrennt durch eine Reihe von Bächen, die im Braunen Jura entjpringen. Der 
weſtlichſte dieſer Ausläufer, zwiſchen Erms und Autmut, endet im vulkaniſchen 
Grafenberg (464 m), die übrigen verlaufen alle in langgeitredten Terraſſen 
ton Murdifonaefandftein in Höhen von 420—450 m. Die ziveite Bergzunge, 
ziwifchen der Steina und dem Tiefenbach, jpringt ebenfalls mit ſchmalem 
Grat vor, endet aber ehr bald mit der Feljenburg des Hohenneuffen (Weiber 
Sura 2, 743 m), die nach drei Seiten fteil abfällt, ohne jede Zerrafienbildung, 
bi3 zu der 300 m niedriger gelegenen Somwerbyiplatte mit den Ortſchaften 
Balzholz und Beuren. Die dritte, öſtlichſte Bergzunge endlich, zwiſchen 
Tiefendbah und Lauter, ermeitert fid nad kurzer Einſchnürung gu einer 
742 m hoben Berghalbinfel, die Baßgeige genannt; diefe ſpringt nordweſtwärts 
mit dem Beurener Fellen (Weißer Jura 2, 721 m), im Nordoften mit dem 
Brudener Felfen (Weiber Jura d, 726,5 m) gegen das Tiefland vor und fällt 
ebenfalls fteil zur 440 m hoben Terraſſe des Braunen Yura Gamma ab, aus 
der fich jedoch noch einmal ein kegelförmiger Vorberg, der vulkaniſche Engelberg 
(527 m), erhebt. Der Rüden endigt in einer langgeftredten, beiderjeits fieder- 
förmig eingefchnittenen Terrafie von Murchiſongeſandſtein öjtlid von Friden- 
haufen (443 m). Die Randpunkte der großen Hochplatte zwiſchen Erms und 
Zauter, die einst ala Volksburg diente und noch jetzt die alten Wallgräben zeigt, 
bereinigen eine Fülle lieblicher und großartiger Bilder, ob der Blid über das 
weite Flachland oder hinaus zum fernen Hochgebirge ſchweift oder ſich feſſeln 
läbt von den Felfen und Waldbergen und den grünen Tälern der Erms, der 
Steinad und Lauter. Der großartige Mittelpunkt des ganzen Bildes iſt der 
Hohenneuffen felbft, deſſen bleide Mauern in ftolgem Aufbau ſich prachtwoll 
vom blauen Lichtmeer abheben und auf viele Meilen hinaus der Landichaft 
zur berborragendften Zierde dienen. 


Die Kalle des Weiten Jura find ſtark zerklüftet, was jih unter anderem 
auch durch Erdfäle (Dolinen) bei Erkenbrechtsweiler und Höhlenbildungen 
(Bauerloch bei Neuffen) kundgibt. Das Wafler fällt daher rafch in die Tiefe 
und lommt erſt über ben Tonen des unteren Weißen Jura in zahlreichen und 
ſtarken Quellen zutage, umgeben bon jchroffen, häufig felfigen Wänden, die jich 
zu zirkusförmigen Talfhlüffen zufammenfügen. Die Gewäſſer pflegen dann 
ſehr rafch 5is in den unteren Braunen Jura eingujchneiden, wo fi an ber 
Bänken des Murdifonaefandfteing leicht Heine Fälle bilden. Wo die Bäche mit 
ihrem Oberlauf in den Opalinuston zu Tiegen fommen, reißen fie tiefe Schluchten 
ein, während die größeren Gewäſſer, die fi dem Normalgefäll mehr nähern, 
in denfelben Schichten ſich breite Täler mit janften Bölchungen ausmeiten. 
Die Steinad) verläßt das Gebiet des Braunen Jura mit 310 m, der Tiefen 
bach mit 298 m. 


Dur! den Wechſel der Vodendede wird die ausgeprägte Stufenbildung 
nur noch ftärfer hervorgehoben. Der untere Braune Jura ijt größtenteils be- 
twaldet, und zwar mit Laubhölzern, worunter die Eiche ſtark in den Vordergrund 
tritt. Auf den Sandböden des Murchifonaefandfteine, der hier eine ungewöhn⸗ 
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liche Flächenverbreitung gewonnen hat, iſt ſchon ſeit alter Zeit der Beſenginſter 
Sarothamnus scoparius) angeſiedelt, eine für das Albgebiet ſonſt ungewohnte 
Erſcheinung. Die Sowerbhyiſchichten liefern vermöge ihres Kalkgehalts einen 
fruchtbaren Boden und dienen ganz regelmäßig als Ackerfeld, während dic 
Bölchungen des oberen Braunen Jura, häufig von den Trümmern des Weiß⸗Jura⸗ 
Geſteins überjüttet, im andern Fall ſehr naß und fumpfig, gewöhnli ala 
Grasland liegen bleiben. Ohne Unterſchied der Schichten ift der Weinbau im 
Braunen Jura, befonders im Steinadtal, an den Südhängen ſtark verbreitet und 
geht hier weit über 400 m hinauf. Noch weit verbreiteter, ebenfalls ohne Unter- 
ſchied der Schichten, tft der Chftbau; im Schmud der Kirſchenblüte bietet be⸗ 
jonder8 das Neuffener Tal einen womevollen Anblid. Die Steilhänge des 
Meißen Jura tragen Dagegen ganz regelmäßig ein Waldfleid von Buchen mit 
beigemijchten Ahornen, Eichen, Linden und andern Laubhölzern. Echte Gebirgs- 
vflanzen (Centaurea montana, Astrantia major, Lunaria rediviva u. a.) finden 
ti befonders an den Nordhängen beigemengt, während die lihteren Südhalden 
im Schmud der jonneliebenden Gewächſe füdlichen und öftliden Urſprungs prangen 
‘Aster amellus, Pulsatilla vulgaris, Coronilla montana, Laserpicium latifolium, 
Teucrium chamaedrys, T. botrys, V. montanum, Alyssum montanum, Allium 
fallax, Melica ciliata u. a.). Die gleide Geſellſchaft findet fih auch auf den 
Häuptern und an den Flanken der fonnigen Felfen, wo ſich dann auch nod) alpine 
und präalpine Arten (Saxifraga aizoon, Cochlearia saxatilis, Hieracium Jacquinii, 
Amelanchier vulgaris) beigefellen. Erſt auf der Hochfläche der Alb tritt der 
“derbau wieder in jeine Rechte und hat daſelbſt den Wald fait jpurlos bejeitigt. 
Im ganzen ift das Gebiet zu 28% bewaldet. 

In hohem Grad von der Gejteinsunterlage abhängig zeigen ji audı 
die Beſiedlungsverhältniſſe. Im Braunen Jura find außer den Tälern die 
iruchtbaren Somerbpiterraifen am didjteften mit Ortfchaften beſetzt (Kappie- 
bäufern, Koblberg, Balzholz, Beuren) ; auf Opalinuston liegen nur Grafenbery 
ind Tiihardt. Der Weiße Jura bietet in feinen unteren Stufen mit den durch⸗ 
weg fteilen Böſchungen nirgends Raum für Anjiedlungen; erjt auf der Hochfläche 
liegt 702 m hoch das Dorf Erfenbredtsmweiler, mit Wajler verforgt durch die 
tullanifchen Tuffe, auf denen e8 zum Teil rubt. Die Form der Siedlungen bietet 
nichts Ungewöhnliches. Geſchloſſene Gewanndörfer wechſeln mit Weilcranlagen; 
außer der Stadt Neuffen find es 9 Dörfer und 2 Höfe; auf 4,6 qkm fommti ein 
Rohnort mit ciner landmirtfchaftlich benükten Fläche von 3,1 qkm ımd 
703 Einwohnern. 


Altertümer. Grabbügel bei Neuenhaus (Fundber. I. <. 3), beim 
Burrenbof (ebendort I. S. 16. 19. 30; V. Ergänzungsh. S. 21: Abb. Denkmäler: 
wert S. 5; Fundber. IV. S. 12). Ringwälle: der Heidengraben hei Erkenbrechts⸗ 
weiler (ebendort I. S. 27 mit Plan, Pierteljahrsh. 1904, 345), der Ersberg am Aus⸗ 
gang des Linſenhofer Zales (ebendort DI. S. 2; IV. &.21: Plan f. Dentmälerivert 
S. 189), der Ktienbein, 2 km ſüdlich von Hohenneuffen (ebendort IV. S. 22). — 
Römiſſche Riederlafiungen bei Nürtingen (Miller, Progr. 1584 5.34; Haug ı. <irt 
Xr.496), Mleinbettlingen, Nedarhaufen, Nedartailfingen, Neuenhaus (Miller. ebendort 
=.33: Haug u. Eirt Rr. 212— 224), Oberenfingen (Haug u. Sirt Wr. 183), Raid» 
wangen, Unterboibhingen, Rolfichlugen („das Waldhäuſer Schloß“ eine römiſche villa 
rustica, Fundber. VII. €. 6: VIH. €. 11). Erkenbrechtsweiler (Vierteljahrsh. 18%) 
2.211. Römerſtraßen: 1. die Nedartaljtraße: 2. die ins Neuffener Tul 
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fügrende, j. OA. EBlingen; 3. eine alte, zum größten Zeil gepflajterte Straße fonmtt 
von Böhringen (ON. Urach) über Grabenftetten nad Erkenbrechtsweiler hinein. 
Alamanniſch⸗-fränkiſche Zeit: Neihengräber bei Nürtingen und Unterenfingen. 

Deutſche Befiedlung. Die zahlreichen Namen auf singen deuten an, 
da das Nedartal und feine nächſte Umgebung jofort nad) der Einwanderung 
der Aamannen mit Stedlungen erfüllt worden ift: am Nedar liegen Nedartenz- 
lingen, Nedartailfingen, Nürtingen, (Obers, Unter-JEnfingen und (Ober, Unters) 
Boibingen,; in der Nähe Grötzingen und (Groß⸗, Klein-)Bettlingen. Von diefen 
gehörten Nedartenzlingen und Nedartailfingen noch zu der Hundertihaft Swig⸗ 
gerstal, während die übrigen Orte einer ſolchen des ſpäteren Nedargaus zugeteilt 
waren. Sonjt aber find alte Namen jelten; es fehlen Orte mit der Endung »heim 
gänzlid; wir dürfen annehmen, daß alle übrigen Dörfer erit der grundherr- 
Ihaftliden Epoche, aljo früheftens der Merotvinger- oder Sarolingerzeit, ange- 
hören. Darauf weifen die der grundherridaftliden Siedlung eigentümlichen 
Ortönamendungen auf haufen, shofen und sweiler: Tachenhauſen, Zigishaufen, 
Sridenhaufen, Kappushuſen (jet Kappishäufern); Linfenhofen ; Erkenbrechtsweiler. 
Hametweiler (jet Hammetweil). Ortsnamen wie Hardt und Tifyardt laſſen 
ihließen, daß int Bezirke vielfach erit der Wald zu den Siedlungen gerodet 
werden mußte. Um 1100 wurde die Burg Neuffen gebaut, an die ſich dann der 
Ort int Tale angeſchloſſen Hat. Um 1100 wird auch Aich (Ech) genannt, ebenjo 
Xinfenbofen und Kohlberg, legteres eine Rodung und Siedlung der Möndje von 
Siviefalten, im 13. Jahrhundert Raidivangen, Altenriet (Riete), Neckarhauſen 
(Husen), Zizishaufen und Altdorf, die andern Orte des Bezirks noch fpäter. 
Aus dem Namen des Dorfes Neuenhaus können tvir folgern, daß fich auch Hier 
die Ortichaft erft an die Burg gleichen Namens angefügt bat. 

Befitandteile. Der durdaus alamannijche Bezirk wird der Haupt: 
jadde nad) zum Nedargau und zum Swiggerstal geredinet; nur Wolfſchlugen 
wird der vom Nedargau abgetrennten alten Grafſchaft Wirteniberg, Neuenhaus 
der Glehuntare zugeteilt. Diefer älteften weltlichen Einteilung entſpricht die 
ficchlide im ganzen Mittelalter zu den bifchöflih konſtanziſchen Delanaten: 
Owen⸗Kirchheim, Reutlingen-Urad) beziv. jeit dem 14. Jahrh. Urach; Wolf- 
ichlugen gehört zu Nellingen-Eplingen, Neuenhaus zu Schönaich-Böblingen. 
Bei der Bildung des jebigen Oberamt3 (1806) murden die Amter Nür: 
tingen (f. u. Nr. 1) und Neuffen (ſ. u. Nr. 21) vereinigt und der denken— 
dorfiſche Ort Mtdorf, ſowie die ritterjchaftlichen, 1806 württembergiſch gewor⸗ 
venen Beftgungen Unterboihingen und Hammetmeil Hinzugefügt. Seit 1342 
gehört au) dag vorher zum Amt Tübingen eingeteilte Ultenriet zum Bezirk, 
während in diefem Jahre Grabenitetten an Urach abgegeben wurde. Zur Redjt3- 
genoſſenſchaft der Schönbuchsverwandten mit Waldnutzungsrechten gehörten: 
Altenriet, Neckartailfingen, Neckartenzlingen, Aich mit Bombachmühle, Grötzingen 
und Neuenhaus. 


Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Das Oberamt Nürtingen gehört 
mit den benachbarten Amtern Eßlingen und Stuttgart Amt zu denjenigen Be: 
zirten de3 Landes, in welchen in den beiden legten Menfchenaltern tiefgreifende 
Umwälzungen in den wirtiaftlidden Verhältniffen fich vollzogen haben. Noch 
vor 50 Jahren waren Aderbau, Viehzucht, Objtbau und in wenigen Orten Wein 
bau die Hauptnahrungsquellen; die Gewerbe waren nur in der Oberamtsjtadt 
von einigem Belang Mehr und mehr hat inzwiſchen die Anduftrie Eingang ge= 
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funden, und heute darf Nürtingen zu den bedeutenderen Induftriebegirten des 
Landes gerechnet werden. Gleichzeitig hat die Bevölkerung nicht unweſentlich 
zugenommen: 1822 22884, 1834 24 281, 1871 26 755, 1900 28898. Doch ift die 
wirkliche Zunahme, weldde in den legten 30 Jahren (1871—1900) 2138 Köpfe be= 
trug, Heiner als die natürlide Zunahme (Überfhuß der Geborenen über Die 
‚Geitorbenen), welche ſich für den gleiden Zeitraum zu 9972 beredjnet. Ein 
beträcdhtligder Teil der Bevölkerung ift fona in dem legten Menfchenalter 
abgewandert. Nur in der Oberamtsftadt ijt die wirkliche Zunahme größer als 
die natürliche Zunahme; in den Bezirksorten bleibt fie durchweg Hinter ihr zus 
rüd. Bon der Gejamtbevölferung des Bezirks im Jahre 1895 mit 27575 ge- 
hörten an 


in der in den im ganzen 
Oberamtsftadt Bezirksorten Bezirk 
Land⸗ u. Forſtwirtſchaft 1175 20,4% 12896= 59,1% 14071= 51,0% 
Gewerbe und Induſtrie 3115= 541, 712 = 326. 102387= 8371. 
Handel und Verkehr 409= Ti, 700 32, 11W= 40, 
Sonftigen Berufen . . 1058= 184, 100= 51, 2158= 79, 
zufammen . 51757 =1W,0°%% 21818 = 100,0% 27575 = 10,0% 


der Berufsabteilung 











Im Jahre 1895 ernährte mithin die Landwirtſchaft immer noch mehr als 
Die Hälfte der Bevölkerung des Bezirks, während von Gewerben ettvas mehr als 
yo lebten. Die gemwerblidde Beſchäftigung überwiegt ala Nahrungsquelle außer 
in der Oberamtsfitadt, wo übrigens auch heutzutage noch etwa ein Fünftel der 
Bevölferung in der Landwirtidhaft jeine Nahrung findet, in den Orten Nedar- 
tenzlingen, Oberboihingen, Oberenfingen, Unterboibhingen, welche aus früheren 
Bauernorten ftarle Fabrikorte geworden find, ſowie in Neuenhaus, wo feit alters 
reger Haufierhandel betrieben wird. Die übrigen Gemeinden tragen vorwiegend 
landwirtſchaftlichen Charalter, aber auch nicht mehr in dem Maße tvie früher; 
namentlich die Orte Balzholz, Beuren, Erkenbrechtsweiler, Fridenhaufen, Kohl» 
berg, Linfenbofen, Neckarhauſen, Neuffen, Unterenfingen, Zizishaufen find eben 
falls mehr oder iveniger mit Arbeiterbevölkerung durchfegt, bieten doch die zahl- 
reichen Fabrifen innerhalb des Bezirks und in den benadybarten Oberämtern 
Reutlingen, Ural, Eßlingen, Kirchheim reiche Arbeitsgelegenheit; hinwiederum 
ift auch die Zahl der täglidh von auswärts zur Arbeit hereinkommenden Berfonen 
eine beträchtliche. Wie lebhaft der Arbeiterverfehr im Bezirk Rürtingen ift, das zeigt 
Deutli die Statiftil über die Arbeiterfahrlarten (j. u). Eine nicht unbedeutende 
Rolle jpielt die Hausinduftrie, und in mehreren Gemeinden, fo insbefondere in 
Bolfihlugen und NReuenhaus, finden die mämlichen Einwohner als Maurer, 
Zimmerleute, Steinhauer in den benadybarten Städten, namentli in Stuttgart, 
lohnenden Berdienft. 

Die Gewinnung von Mineralien ijt jehr mannigfaltig. Der weite Keuper⸗ 
fandftein ift ein fehr geſuchter Baustein, und die Brüche zu Nedartenzlingen, Reuen- 
"haus, Oberenfingen und Altenriet, welche ſchon Rösler (S. 278) genau befchreibt, liefern 
ihn in anerfannt guter Qualität, doch hat das Material allmählich jo nachgelaſſen, 
daß der Betrieb ſehr eingeſchränkt wurde; die unteren groblürnigen Schichten 
-werden meijt zu Mühlfteinen verarbeitet. Der Silberfandftein (Bonebedjandftein) 
findet, außer zu Feldgemäuer und Steinwürfen, in der Gegend von Nürtingen 
cine umfaflende Verwendung als Pflafter- und Bauſtein; das meitans beſte 
"Material Tiefert der große Bruch zwiſchen Nürtingen und Neckarhauſen, auch das 
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Diaterial vom Steinenberg bei Nürtingen wird geihäßt. Die früher betriebene 
Anfertigung von Wegfteinen hat aufgehört. Sehr wichtig in techniſcher Beziehung 
jind die Mergelkalke des Lias, welche bei Großbettlingen gebrochen und in der 
erft in neuefter Zeit gegründeten Portlandzementfabrit bei Nürtingen verarbeitet 
werden; ebenfo werden für dieje Fabrik aus einem großen Steinbruch am Hörnle 
bei Neuffen erhebliche Mengen von zur Zementfabrilation fi eignenden Kalt: 
ſteinen gebroden und von der Brudjitelle aus mittelſt Drahtfeilbahn auf den 
Bahnhof Neuffen zur VBerladung überführt. Seit einem Jahr werden aud) auf 
wer Grenze zwiſchen der Neuffen-Erlenbreätsweiler Markung oben am Talrand 
Durch ein Scotteriverf uralalliteine als Straßen- und Betonmaterial in 
nicht unbeträdgtlicden Mengen gewonnen. Die von dem Braunen Jura gebildete 
Vorterraſſe der Alb ift von Kappishäufern bis Omen (ON. Kirchheim) in zahl- 
reichen Steinbrüchen aufgeiäjloffen, und da Häufig der Kaltgehalt durch Sicker⸗ 
waſſer ausgelaugt it, jo erhält man oft recht brauchbare, leicht zu bearbeitende 
Sondfteine. Einen guten Bauftein Tiefern ſodann die Oolithbänke des Weißen 
Jura, welche in fchönen, lagerhaften, wetterbejtändigen Quadern an der Neuffener 
Steige gewonnen werden. Die reinften Sorten geben einen ausgezeichneten, fetten 
Kalk und werden von Erkenbrechtsweiler und dem Breitenftein zum Kalfbrennen 
weit in Unterland verführt. Der Bafalttuff wird am Juſi bei Kappishäufern 
gegraben; vorzüglich geeignet ift er zur Beichotterung, und allentbalben werden 
Daher an den leichter zugängliden Stellen die Blöde ausgehoben. Der Bafalt, 
der an ſich das befte und geſuchteſte Befchotterungsmaterial gibt, ifl nahezu voll⸗ 
ſtändig erichöpft. Züpfererde wird bei Aich, Kappishäufern, Nedartenzlingen, be- 
jonders aber bei Neuenhaus gegraben und fommt der dortigen, fehr entwidelten 
Züpferwarenfabrilation (ſ. u.) zugute. Der Sand und die Geidjiebe, welche der 
Redar führt, finden fleikige Nutung ; im Jahre 1902 wurden allein mit der Eifen- 
bahn von den Stationen Unterboihingen 22 529, Nedartailfingen 6960, Nürtingen 
2898 Tonnen Erde, Kies und Sand verſendet. In Steinen (Bruchſteinen und 
‚glattbehauenen Steinen) betrug im Jahre 1902 der Verſand auf der Staats- 
bahn 10173 Zonnen. Im Sabre 1832 fand in der Nähe von Nürtingen eine 
Bohrung auf Steinkohle ftatt, welche aber 1839 wegen wiederholter Nadjjtürze 
und Geſtängsbrüche aufgegeben wurde. 

Forſtwirtſchaftlich benügt find 4798 ha oder etwas mehr als '/ 
(26,5 °o) der Bezirköflädhe; davon find 1266 ha Staats-, 2990 ha Körperſchafts- 
md 542 ha Brivatiwaldungen. Ausgedehnte Waldungen befißt insbejondere die 
Stadt Nürtingen; die dortigen Gemeindetwaldungen, welche der Stolz von Nür- 
tingen und die Quelle feiner Wohlhabenheit find, bededen ein Areal von 1078 ha. 
Der kleinere Zeil der Waldungen Tiegt auf der Alb und ihren Vorbergen, der 
bei weiten größere aber am Fuß der Alb und diesfeits und jenjeit3 des NRedars. 
Sehr ausgedehnt ift das Waldland auf Markung Neuenhaus (78,7 %0 der Markungs⸗ 
fläche) ; über den Bezirksdurchſchnitt erhebt ſich die Bewaldung auch in Nürtingen 
(40,8 %/), Beuren (36,9 °%0), Erkenbrechtsweiler (29,8%), Neuffen (30,1 %/,), Fricken⸗ 
haufen (27,0%), in allen übrigen Gemeinden bleibt fie darunter. Yumeift find 
die Waldungen durch dazwiſchenliegende Felder getrennt, und nur diejenigen Wald- 
dijtrifte, melde an den Schönbuch grenzen und wozu namentli die auf der 
Markung Neuenhaus liegenden 660 ha Staats- und 113 ha Gemeindewaldungen 
gehören, bilden einen größeren Waldkomplex. Der Baldboden mwedjjelt vom 
mageren Sand bis zum bindenden Lehm und zeigt ſich für die Holzprodultion 
ziemlich günſtig. Vorherrſchend find die Laubhölzer und unter diejen die Buche, 
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welche hier heimiſch iſt; häufig eingeſprengt iſt die Eiche; außerdem trifft man die 
Hainbuche, Birke, Sale, Aſpe, Eſche, den Ahorn, die Ulme. Bon den Nadelhölzern, 
welche in den letzten 50—70 Jahren durch künftliche Anpflanzung mehr und mehr 
Eingang gefunden Haben, ift vorherrſchend die Rottanne und die Forche. An den 
Staats: und einem Zeil der Gemeindewaldungen ift der Hochwaldbetrieb mit 
einer Verjüngungsdauer von 70—90 Jahren die herrſchende Betriebsart: die 
übrigen Gemeindewaldungen werden als Mittelwald mit einem Umtrieb von 
20—40 Sahren bewirtſchaftet. Das Holzerzeugnis ijt jehr beträchtlidy, und es 
wird biel Holz, namentlich aus den Schönbudgpdiftrikten, in die umliegenden Be⸗ 
zirte ausgeführt. Im Jahre 1902 betrug der Verſand auf der Staatsbahn in 
Stammholz 128, in Werkholz und Schnitttvaren 1240, in Brennholz 392 Tonnen. 

Für die landwirtſchaftliche Rußung verbleiben 12389 ha — 68,4, 
der Bezirköfläche, darunter 7756 ha Aders und Gartenland, 3359 ha Wieſen, 
559 ha Weiden und 215 ha Weinberge. Das für den Aderbau bejtimmte Areal 
wird gut und fleißig bebaut; doch fteht der Betrieb der Landwirtſchaft im allge= 
meinen Hinter dem der befleren Gegenden de3 Unterlandes zurüd, und die großen. 
teil bergige Lage der Felder, ihre geringere Bodenbeidyaffenheit, ſowie die 
Nähe der Alb und des Schönbuchs mindern die Ertragsfähigfeit des Bodens. 
Der Grundbeſitz iſt ehr ſtark zerfplittert: bei der Betriebszählung vom 
14. uni 1895 waren es 58670 landwirtſchaftliche Betriebe, darunter 2164 mir 
weniger ala 1 ha, 1296 mit 1—2 ha, 1895 mit 2—5 ha, 287 mit 5—10 ha, 
26 mit 10—50 ha, 2 mit mehr ala 50 ha. Bei weiten vorherrichend find hie- 
nach die Zwerg⸗ und kleinbäuerlichen Betriebe, welche mehr als °/, (78,8%) Der 
betwirtichafteten Fläche einnehmen. Vielfach find die Induſtriearbeiter im Veſitz 
eines Eleinen Stüdes Feld, das ihnen erlaubt, eine Kuh oder eine Ziege zu halten. 
{lbrigens fehlt es auch nicht an mittelgroßen bäuerfidden Betrieben, welche nament⸗ 
lich in Grötzingen, Nedartailfingen, Neuffen. Oberboibingen, Unterenfingen ver- 
treten find; größere Güter find die freiberrlih Thumb von Neuburgidden Güter 
Sammetweil bei Nedartenzlingen (199 ha, darunter 103 ha Wald, 90 ha land- 
wirtſchaftliche Fläche, letztere geichlofjen verpachtet) und Unterboihingen (83 ha, 
darıınter 47 ha Wald und 36 ha landwirtſchaftliche Fläche, leßtere einzel ver- 
pachtet), ſowie das Gut Tachenhauſen bei Oberboibingen (115 ha), im Befiß der 
Stadt Nürtingen und geſchloſſen verpadjtet. Die Dreifeldermwirtichaft mit volls 
itändig eingebauter Bradje ift das gewöhnliche Wirtſchaftsſyſtem. Ein Betrieb 
bejonderer Art findet auf den einmähdigen Wiejen, den jog. Mädern, auf der Alb 
itatt, weldde, wenn der Graswuchs nachläßt, umgebrochen, einige Jahre mit 
Ntartoffeln und Roggen bepflanzt und dann wieder au Gras niedergelegt werden. 
Son Halmfrüchten werden gebaut Dinkel (1903 2210 ha) und Sommergerite 
(1332 ha), auch Haber (635 ha), häufig mit Widen vermijcht, Weizen (239 ha), 
hauptſächlich im Neuffener Zal, dagegen nur wenig Roggen, von Hackfrüchten 
viel Kartoffeln (974 ha), Runfelrüben (516 ha), Kopftohl (112 ha) und Kohlrüben 
(80 ha), von utterpflanzen viel Rotklee (646 ha), Zuzerne (234 ha), Pferdezahn⸗ 
mais (157 ha), auf der Alb aud etwas Eſparſette und von Handelspflanzen 
allenthalben in fleineren Flächen Hopfen (13 ha), Mohn (55 ha) und Korbmweiden 
(34 ha), letztere namentlich bei Kohlberg, Neuffen, Zridenhaufen, wogegen die 
früher viel gebauten OL und Gelpinitpflanzen Reps (1854 70 ha), Hanf 
11854 144 ha) und Flachs (70 ha, hauptſächlich bei Wolfichlugen) nur noch 
in ganz geringem Umfang fi) vorfinden. Von dem Erzeugnis an Aderfrüchten 
bleibt wenig zum Verlauf übrig, und vielfady müflen die fleinen Grundbefiger 
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an Brotfrüchten zulfaufen, weshalb auch der Altivhandel in Produften des 
Aderbaus von geringem Belang ift. Die ſehr umfangreiden Wiefen find 
je nad ihrer Lage von verſchiedener Ergiebigkeit; die beften find die im Redars 
und Neuffener Zal. Die vielen Baumgüter, melde zum größten Zeil auch 
dem Graswuchs gewidmet find und gut gebüngt werden, liefern einen nicht 
unbeträchtlichen Teil des Futterbedarfs. Die Wiejen find beinahe durchweg 
zweimaähdig; einmähbdige ſowohl als folche, die drei Schnitte geben, find jelten. 
Wäſſerungen finden ſich wenige; nur das Ermstal bei Nedartenzlingen hat ſchon 
feit langem regelmäßige Wäſſerungseinrichtungen, und von 161 ha Wiefen auf 
dortiger Markung tönnen 70 ha bewäſſert werden. Außerdem tverben hie und 
da einzelne Quellen zur Wäſſerung benügt, aber ohne geregelte Vorrichtung. 
Verlauf von Wiejenfutter nach außen tft felten. In reidder Blüte fteht die Ob ft» 
tultur, welche vielfach die Quelle des Wohlitandes bildet ; die Ortichaften find 
mit wahren Obftwäldern umgeben und die Straßen mit Alleen von reichtragenden 
Obſtbäumen befegt. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 


Apfelbäume Birnbäume Pflaumen» und Kirſchenbãume 


Zwetſchenbãume 
1878 100 472 26 980 51 832 23 989 
1884 101 894 24 801 42 318 23 037 
1908 188 866 24 407 49 130 27 915 


Der Kernobſtbau ijt von einer Ausdehnung wie in wenigen Bezirken des 
Landes; nach der Zahl der Kernobſtbäume im Verhältnis zur gefamten Bodens 
fläche (870 Stüd auf 1 qkm) nimmt der Bezirk die 6. Stelle unter den 64 Ober- 
ämtern des Landes ein. Aber auch in der Steinobſtkultur zeichnet ſich der 
Bezirt Nürtingen aus. Ron großer Bedeutung ift die Kirſchenzucht, 
welche bejonder8 in den Orten Neuffen, Linfenhofen, Fridenhaufen, Tiſchardt, 
Koblberg und Kappishäufern ftark betrieben wird. Gepflanzt werden etliche 
80 Sorten Kirſchen, am BHäufigften die mittelgroße ſchwarze Kirſche mit rotem 
Stiel, die als „Täleskirſche“ im Handel vorzugsweiſe beliebt ift. Der Kirſchenertrag 
wird teils zu Kirichengeift verwendet, teils von Händlern aufgelauft und in 
großen Ladungen namentlid nad Ulm und ins Baheriſche abgejett. Der Erlös 
aus den Kirſchen iſt ein ſehr bedeutender und beläuft ſich in einzelnen Orten, wie 
Neuffen, Linfenhofen, Fridenbaufen, in guten Jahren auf 40—50000 AM; im 
Sabre 1900 wurde in Balzholz, Beuren, Fridenhaufen, Grafenberg, Kohl⸗ 
berg, Lintenhofen, Neuffen, Tiſchardt der Geldwert des Kirſchenertrags zu 
118000 A geſchätzt. In einigen Orten, wie Grafenberg, Großbettlingen, Neuffen, 
Kürtingen, Ai, Nedarhaufen, Unterenfingen, werden viel Zwetſchen gepflanzt; 
an Nußbäumen find befonders Neuffen, das einige ſchon ziemlich alte Nußplan⸗ 
tagen auf der Allmand bat (800 Stüd), Beuren (800), Grafenberg (210) und Kohl⸗ 
berg (171) reid. An Gärten trifft man auch feineres Obſt. Die Baumgüter 
find meift an Bergabhängen und in Geitentälern gelegen und werden in der 
Regel nebenbei zum Graswuchs benügt; doch gibt es auch viele Baumäder; 
überhaupt wird jeder nur einigermaßen paffende Play zur Baumzucht verwendet. 
An Linfenhofen, welches eine ziemlich Tleine Markung bat (3836 ha), find wohl 
mindeſtens */, ber Fläche mit Objtbäumen bejegt und nur , reines Ackerfeld und 
Wiefen. Bon den Gemeinden gefchieht viel für die Baumzucht durch Beſetzung 
der Straßen und Allmanden mit Obftbäumen und durch Aufftellung von Baum 
wärtern. Der Weinbau des Bezirks (der Ion im 12. Jahrhundert als „reich 
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an Wein“ bezeichnet wird), wird hauptſächlich in den Gemeinden des Neuffener 
Tals, Balzholz (5 ha), Beuren (43 ha), Frickenhauſen (19 ha), Linſenhofen (26 ha), 
Reuffen (64 ha), ferner im Autmutbachtal auf den Narkungen von Grafenberg 
(8 ha), Rappishäufern (7 ha), Koblberg (19 ha), Tiſchardt (3 ha), in kleinem 
Umfang aud bei Nedartenzlingen (7 ha) und Reudern (8 ha) betrieben. Gute 
Weinorte find Neuffen (Hauptlagen an der Burg Hohenneuffen und Dalz⸗ 
haupt) und Linjenhofen (Sandiweinberge) ; günftig wirkt Bier namentlich die 
füdliche Lage der Weinberge in dem bafalthaltigen Boden und der borzügliche 
Schuß, den die Weinberge durch das Albgebirge erhalten. Die Haupttraubens 
gattung iſt der Sylvaner, daneben trifft man bie und da Elbling, Veltliner, 
Cevner, Gutedel und Muslateller. Der „XTälesivein”, von vorherrſchend weiber 
Farbe, mildem Charakter und angenehmen Gejchmad, wenn auch geringerer 
Haltbarkeit, ift fehr beliebt und geihägt. Im Jahre 1900 beirug das Geſamt⸗ 
ergebnis im Bezirk Nürtingen 4420 hi, der Verlauf unter der Kelter 3940 hi 
mit einem Erlös von 161 004 A und bei einem Durchſchnittspreis von 41 Mm für 
1 hl der Gefamtwert 181220 A. Der Gartenbau, welder früher faft aus- 
ſchließlich für den eigenen Bedarf betrieben wurde, befchäftigt fich vielfach mit 
dem Anbau der verichiedenen Gemüfenrten zum Zivede des Verlaufs ; in Nürtingen 
find mehrere größere Gärtnereien. 

Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Bezirk Nürtingen 
zeigen die folgenden Ziffern: 


Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 

1830 7564 10 104 15 056 1130 193 . 
1840 707 9 693 16 158 811 216 

18583 541 8 952 10 873 691 644 . 
1865 541 11 426 18 287 2 640 483 . 
1873 469 11 584 11 167 2 794 494 21 486 
1888 420 11 241 9 448 2 673 686 24 602 
1892 475 11 857 11 486 4390 933 91 426 
1900 682 11 557 9 978 6 502 1081 41 396 


Die Pferdezudt und auch die Pferdehaltung ift unbedeutend. Da die 
Güter zu Hein find, um ein Pferdegeipann fortwährend beichäftigen zu können, 
fo hält jelten jemand Pferde, der nicht ſonſt mit feinem Fuhrwerk Gelegenheit 
zu Nebenverdienit hat. Eine 1842 von einer Privatgejellichaft errichtete Fohlen» 
weide bei Rürtingen, welche ſpäter nach Erlenbrechisweiler verlegt murde, ift 
ſchon Yängft eingegangen. Belannt durch feine Pferdezucht und berühmt durch 
die Wettrenner, die es jährlid) zum Vollsfeſt in Cannſtatt ſchickte, war noch 
bi8 vor Menigen Jahrzehnten Wolfſchlugen. Die Rindviehzucht, fon 
früher nicht unbebeutend, bat in den legten 50-70 Jahren an Wusdehnung ges 
twonnen, je mehr auf Koften der Schafweide die angebaute Fläche und insbes 
fondere der Futterbau zugenommen bat. Zur Verbeflerung und Veredlung bes 
Rindviehs, welches früher vorzugsweiſe dem Tede und Nedarfchlag angehörte, 
iſt Schon feit mehr als 50 Jahren dankt den Bemühungen des landwirtſchaftlichen 
Begzirksvereins durch Kreuzung mit Simmentaler Originalvieh vieles geichehen. 
Im allgemeinen verlegen ſich die Vichbefiger mehr auf die Zucht und den Handel 
mit Jungvieh als auf Mäftung, die nicht von großem Belang ift. Die Vieh 
märfte in Nürtingen, Reuffen, Grötzingen, Redartenzlingen und Redartailfingen 
find mit Vieh aus dem Bezirke immer ſtark beſchickt, und es wird das Jahr Hin» 
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durch viel Vieh nad Stuttgart und Ehlingen, ins Badiſche und nad Straß- 
burg abgeführt; im Jahre 1902 betrug der Bahnverfand von den Stationen des 
Bezirts 3883 Stück Rindvieh; aber auch die Zufuhr an Fettvieh, namentlich aus 
Bayern, ift bei dem Starten Fleiſchverbrauch eine beträchtliche. Gehoben Hat fidh 
die milchwirtſchaftliche Produktion, wie aus der Zunahme der Kühe (1873 5600, 
1888 5665, 1900 8057) hervorgeht. Die Mil, welche früher meift verbuttert 
wurde, findet bei dem großen Bedarf der dichten Bevölkerung Iohnenden Abjat 
und wird zum Teil aud) auf weitere Entfernung (Stuttgart) verführt. So betrug 
im Sabre 1902 der Verſand an Mil an den Stationen Unterboihingen 221 000, 
Oberboihingen 74000 kg. Einen größeren Umfang nimmt nad). und nad) auch 
der Milchverſand auf den Stationen Linjenhofen nnd Fridenhaufen an; einzelne 
Milchhändler verfenden täglich 350—550 Liter. Die Shafzudt bat erheblich 
abgenommen; doch werden die borzüglicden Weiden auf der Alb und an den 
Albabhängen und ebenjo die Winterweiden am Fuß der Alb immer nod von 
fremden Schafhaltern viel befucht und gut bezahlt, wie denn auch das Schafweibes 
geld und bie Pferchnutzung für die Alborte eine namhafte Einnahmequelle bilden. 
Beträchtlich zugenommen hat die Schweinehaltung und befonders die Schmweines 
zucht, wie aus der Zunahme ber Zuchteber und Yuchtfäue (1888 12 und 869, 
1892 i9 und 565, 1900 27 und 584) hervorgeht. Durch ſtarke Schweinezucht 
zeichnen fig die Gemeinden Nürtingen, Aich, Altdorf, Beuren, Großbettlingen, 
Grögingen, Nedarhaufen, Redartenzlingen, Nedartailfingen, Wolfſchlugen aus. 
Der Verlauf von Schlachtſchweinen und auch von Ferfeln ift namhaft. Die 
Mehrzahl der jungen Schweine (Milchſchweine) wird bon Händlern aufr 
gelauft, melde fie in der Hauptſache im württembergiſchen Unterland, in 
Baben, Heflen, Bayern (Franken) und in der Schweiz wieder verlaufen. Übrigens 
kann ber Bedarf an Schweinen troß ober vielmehr gerade wegen ber bedeutenden 
Schweinezucht nicht gededt werden, und es findet eine regelmäßige Zufuhr 
von Schlachtſchweinen aus anderen Bezirken (Ural), Balingen) ftatt. Erheblich 
gefteigert bat fig auch der Beſtand an Ziegen, melde am zahlreichſten find 
An Nürtingen (1900 174 Stüd); vorwiegend trifft man fie in den Arbeiterfamilien, 
wo fie der Mil wegen gebalten werden. Geflügel wird allenthalben in 
großer Zahl gezogen und teil unmittelbar, teils durch Wermittlung der Neus 
Haufer Händler in die nädftliegenden Städte und nad) Stuttgart abgefegt. Die 
Bienenzucht wird bejonderd in Nürtingen, Fridenhaufen, Redartailfingen, 
Neuffen, Raidvangen, Unterenfingen gepflegt; am 1. Dezember 1900 wurden 
im ganzen Bezirk 1516 Bienenftöde gezählt, darunter 1891 mit beweglichen Waben. 
Der Wildſtand iſt nicht unbedeutend. In den Schönbuchtvaldungen kommt das 
Edel⸗ und Dammwild vor; häufiger ift das Rehwild; das Fortlommen der Hafen 
und Feldhühner wird durch das Klima begünjtigt, ohne daß eine der Landivirts 
Schaft nachteilige Vermehrung ftattfände. Schnepfen und wilde Enten zeigen ſich 
alljährli auf ihren Wanderungen; von Raubzeug trifft man Füchſe, Marder, 
ltiffe, hie und da wilde Hagen und Ottern. Die Fiſcherei wird hauptſächlich 
im Nedar und in der Wich betrieben und liefert Hechte, Karpfen, Barben, Schupps 
und Weißzfiſche, Yale und etwas Forellen, ſowie Edel» und Steinfrebfe.. Das 
Fiſchrecht fteht teil den Gemeinden, teild Privaten, teil dem Staat zu und ift 
‘in ber Regel verpaditet. 

Den landwirtſchaftlichen Intereſſen dienen der 1839 gegründete 
landwirtſchaftliche Bezirksverein Nürtingen (1902 916 Mitglieder), der Fiſcherei⸗ 
und ber Bienenzuchtverein dajelbit, die Spar- und Vorſchußbank Neuffen (1908 
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182 Mitglieder mit 237 000 Umſag) ſowie die landwirtſchaftlichen Darlehens⸗ 
kaſſenvereine in Altenriet, Beuren-VBalgbolz, Yridenhaufen, Grögingen, Kohlberg, 
Linſenhofen, Redartailfingen, Oberboihingen, Oberenfingen, Reudern, Wolffchlugen 
(1902 zuſammen 1254 Mitglieder mit 1888 782 4 Umſatz). 

Wie bedeutend Gewerbe und Induſtrie im Bezirk Nürtingen entwickelt 
find, geht aus dem @ewerbelatafter deutlich hervor. Es betrug die Zahl der Ge⸗ 
twerbetreibenben (ohne Haufierer) am 1. April 1894 1872 mit einem fteuerbaren 
Gewerbeertrag (Steuerlapital) von 875 332 A, am 1. April 1903 1998 mit einem 
Steuerlapital von 1257056 AM In dem Zeitraum 1894-1908 bat ſich die Zahl 
der Gewerbetreibenden nur wenig bermebrt, dagegen das Gewerbefteuerlapital 
um annähernd die Hälfte (48,6%) erhöht, teils infolge Neugründung größerer 
Betriebe, teils infolge Steigerung des Ertrags beftehender Unternehmungen. Am 
Jahre 1908 entfielen 


auf Gewerbetreibende Gewerbeſteuerkapital 

die Gemeinden im ganzen in?/ im ganzen im . vburqſqhnittlich 
Kürtingen . . . . . 521 26,1 679 060 A 54,2 1308 A 
Beuren 70 3,5 17521 „ 1,4 250 „. 
Sridenhaufen 68 3,4 98258 „ 31 563 „ 
Redarbaufen 61 91 39807 „ 91 058 „ 
Nedartailinden . . . 64 8,2 20 807 „ 1,6 825 „ 
Redartenzlingen 83 4,1 172 767 „ 187 2081 „ 
Neuffen . -. ». -» » .. 18 82 45889 „ 8,6 289 „ 
Unterboidingen . . . 48 2,4 152 755 „ 122 8318 „ 
Volffdlugen . . . . 76 8,8 12048 „ 0,9 158 „ 
alle übrig. 21 Gemeinden 42,2 738154 „ 6,2 2 „” 


1998 100,0 12570566 100,0 629 A 


Die gewerblich⸗induſtrielle Tätigkeit konzentriert fi) in der Hauptſache auf 
die 3 Gemeinden Nürtingen, Nedartenzlingen und Unterboibingen, welde von: 
ber Gefamtzahl der Gewerbetreibenden nicht ganz ein Drittel (82,6 %.) bebers- 
bergen, dagegen von dem gefamten Gewerbefteuerlapital volle *ıe (80,1 °/e) be» 
anipruchen. 

Bei weitem bie erfte Stelle nad) der Zahl und nad der Bedeutung ber 
Gewerbebetriebe nimmt die Oberamtsftadt ein, weldje, noch vor 50 Jahren. 
eine vorherrſchend Feldbau und Viehzucht treibende Gemeinde, heute der Sitz. 
bedeutender Fabriken iſt. Obenan fteht bie Tertilinduftrie, welche durch 4 Groß⸗ 
beiriebe vertreten ift, nämlich die Baumwollſpinnerei mit Bwirnerei, Safpelei- 
und Färberei von U. Melchior u. Cie. (früher F. Otto) gegründet 1817, 190 Ars 
beiter (darınter 74 männlidge, 116 weibliche), mit Filialen in Redartenzlingen,. 
Redarbaufen und Frickenhauſen (Baummwollbunttveberei), die mechaniſche Striderei 
bon Franz Entreß, gegründet 1882, 300 Arbeiter (60 männlidde, 240 weibliche) 
innerhalb der Fabrik und außerdem 40—60 zu Haus tätige (meift weibliche) Ar» 
beiter, mit Filialen in Bolfichlugen, Linfenhofen (und Sindelfingen, CA. Böblingen), 
die mechaniſche Striderei von G. 3. Heuſel. welche hauptſächlich Kinderleibchen 
fertigt, 0 Arbeiter, mit Filialen in Nedarhauſen und Tiſchardt, die Roßhaar⸗ 
jpinmerei und medjaniihe Gurtenweberei von Schmid und Müller, 78 Wrbeiter. 
Kleineren limfangs find mehrere andere hichergebörige Betriebe, jo die ſchon 
bor mehr ala 50 Jahren belannte Rürtinger „Bleibe“, im Bejig von Yug. Schott, 
mit 12 Arbeitern, welche feit mehreren Jabren aufgehört bat, als Raturbleiche zu. 
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eriftieren, und ins Gebiet des höheren Kunftbetriebs übergegangen ift, die Gurten» 
weberei von Müller u. Sohn, die mechanifche Zwirnerei von Schwent u. Zink, 
mehrere SFärbereien und Bleichereien. Die Maſchineninduſtrie zählt neben einem 
Großbetrieb, der Werkzeug⸗ und Maſchinenfabrik von Gebr. Heller (40 Arbeiter), 
mehrere mechaniſche Werkftätten Heineren Umfangs (%. J. Müller, &. Bluthardt, 
Gebr. Gentinger). - Sehr entiwidelt ift die Möbel» und Holzinduftrie ; neben ber» 
ſchiedenen kleineren und mittleren Betrieben, tveldde zum Zeil motoriſche Kraft 
verivenden (Fr. Schmidhuber, Chr. Schweizer, W. Weinbrenner), beftehen einige- 
größere Betriebe, nämlich die Möbelfabrit mit Sägwerk von Schmid und Müller 
{108 Arbeiter), die mechaniſche Baus und Möbeljchreinerei von W. Weller (16 Arbeiter), 
ferner die Dampflägerei von G. Schoch Nadıf. (Inhaber U. Balz), 36 Arbeiter, die 
Korlitopfen- und Holzſpundfabrik von K. A. Greiner, 100 Arbeiter, mit Filiale in 
Größingen und einer Jahresprobultion von 50—60 Millionen Korkftöpfeln, ſowie die 
Sägmühle (mit Zimmerei) von I. G. Löffler. Weitere Großbetriebe find das erft 
feit kurzem gegründete „PBortlandgementiver! Heidelberg und Mannheim“, A.G. (ſ. o.), 
mit 300 Arbeitern und die Dampfziegelei von Künkele u. Eie., 69 Urbeiter. Größeren 
Umfang haben auch zwei Bierbrauereien (Heine. Schöll und Julius Cloßz). In 
den ſonſt vertretenen Gewerbegruppen ift die herrſchende Betriebsform immer 
nod der handwerksmäßige Betrieb, welcher aber neuerdings vielfach durch Elels 
trigität und Motorenbetrieb unterftügt wird, jo in der Gerberei, einem alten 
Gewerbe in Nürtingen, welches heute etwa 14 Betriebe zählt und vorwiegend 
Wildoberleder berftellt, der Küblerei, Metgerei u. a. Auch die früher nit uns 
wichtige Tuchmacherei wird immer noch lebhaft betrieben. Das ftädtiiche Gaswerk, 
errichtet 1864, ſowie das ftädtifche Elektrizitätswerk, verjorgen die Stadt mit Licht 
und Kraft; feit einiger Zeit ift ein ſtädtiſches Schlachthaus im Betrieb, das für 
die zum Zeil großen Mebgereien fehr förderlich iſt. Buchdruckereien beitehen zwei: 
J. G. Senner mit Verlag des Nürtinger Tagblatt, Amts und Anzeigeblatt 
für den Oberamtsbezirk Nürtingen, gegründet 1831, und Fr. Baher. 

Wber nit nur in der Oberamtsftadt, fondern auch in den Bezirlsorten 
bat fich, begünftigt durch die bei der dichten Bevölkerung zahlreich zur Verfügung 
jtehenden Arbeitsträfte, die Großinduftrie angefiedelt. In Nedartenzlingen 
find 2 Großbetriebe: die mechaniſche Baummollipinnerei von Ulri minder, 
Filiale von Reutlingen, 250 Wrbeiter, und die Baumtmwollfpinnerei und „Weberei 
von A. Meldior u. Cie., 356 Arbeiter, Filiale von Nürtingen (f. o.), welche den 
Mutterbetrieb bereit3 überflügelt Hat; in Unterboihingen die Baummoll- 
Ipinnerei bon Heinr. Otto u. Söhne, eine der erften mechaniſchen Baumwoll⸗ 
ipinnereien Württembergs, gegründet 1817 in Nürtingen mit 500 Spindeln von 
dem 1875 verftorbenen Kommerzienrat 3. F. Otto, 1860 nad Unterboihingen 
verlegt, heute 300 (130 männlidge, 170 weibliche) Arbeiter und 70000 Spindeln 
beſchäftigend, mit verfchiedenen Arbeiterwohlfahrtseinricgtungen; in Beuren die 
mechaniſche Baumwollweberei von K. U. Leuze, Filiale von Owen (84),') die 
Jacquardmweberei von K. Vötſch (10), eine Eierteigtvarenfabrit Heineren Umfangs; 
in Frickenhauſen die mechaniſche Buntweberei von Rob. Melchior (150), die 
Korbivaren» und Korbmöbelfabrit von P. Hohl (21), die Schuhfabrik von Heinr. 
Bader (21), eine große Dampfziegelei; in Grötzingen die Korkſtopfenfabrik 
von D. U. Greiner, Filiale von Rürtingen (80); in Linfenbofen die mechaniſche 
Striderei bon Franz Entreß, Filiale von Nürtingen (24), und die mechaniſche 


1) Die Ziffern in ben Klammern bedeuten die Zahl der beſchäftigten Wrbeiter. 
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Strickwarenfabrik von P. Haidle, Filiale von Neuffen (66); in Neckarhauſen 
die mechaniſche Strickerei von G. J. Heuſel (20) und die Baumwollſpinnerei 
bon U. Melchior u. Cie. (319), beide Filialen von Nürtingen; in Necdtar— 
tailfingen die Padpapierfabrit von Ph. Wißmann (22); in Reuffen die 
Sacquarbiweberei von K. Kauffmann, Filiale von Reutlingen (16); die mecha— 
nie Stridivarenfabrit von P. Haidle (46), mit Filialen in Linfenbofen, Weil 
im Schönbuch und Hülben, OU. Urach, die mechaniſche Gurtens und Bandweberei 
son Gutmann u. Marx, Filiale von Cannſtatt (61), die neuerrichtete Dampf⸗ 
ziegelei von E. Bed, ferner als Spezialitätsbetrieb die Fabrilation plaſtiſcher 
Verbanditoffe und chirurgiſcher Verbandſchienen von Dr. P. Koch, ſowie eine 
Budhdruderei von K. Henzler mit Verlag des „Neuffener Talboten*; ir 
Tiſchardt die mechaniſche Striderei von G. 3. Heufel, Filiale von Nürtingen 
(21); in Wolfſchlugen bie mechaniſche Striderei von Franz Entreß, Filiale 
bon Nürtingen (32). 

Auch rege Handiwverlstätigleit trifft man allenthalben in den Bezirks— 
orten, welche aber in der Hauptſache ber Dedung des Ortsbedarfs dient. Eine: 
Ausnahme machen die Gemeinden Neuenhaus und Wolfſchlugen, ſowie einige 
Orte an der Alb. Neuenhaus ift der Sit einer bedeutenden Töpfer- 
induftrie, weldde dem Ort im Vollsmund im Unterfjied von anderen gleich⸗ 
namigen, insbejondere dem benachbarten Katholiſch-NReuhauſen, OU. Eßlingen, 
den Ramen „Häfner⸗Neuhauſen“ eingetragen bat. BDafelbft findet fi in dem 
nabgelegenen Walddiſtrikt Hochberg in einer 30 ha großen, im Gemeinbeeigen« 
tum befindlidden Erdgrube eine gute Töpfererde, welche ſich zu Töpfertvaren aller 
Art eignet und ſchon feit langer Zeit fleißig ausgebeutet wird. Herzog Ulridy 
bon Württemberg (1498-1550) fol zuerit zu ihrer Benützung aufgemuntert und 
zu diefem Zwecke eine Anzahl Hafnermeifter aus Franken, angeblich die Stammes: 
väter der heutigen Hafner in Neuenhaus, hiehergezogen haben, welchen er mehrere 
Privilegien, namentlich den freien Holzbezug aus dem Schönbud, gewährte, eine 
Vergünftigung, die allerdings in ber Folge fehr beſchränkt worden ift. Für das 
Zongraben hatte jeder Meifter eine Naturalabgabe von jährlich 100 Eiern zu 
bezahlen, welche 1819 in Geld umgewandelt wurde und heute noch mit 1 4 
20 Bf. zu entrichten iſt. Die Töpferinduftrie, freilich zu feiner Zeit ſehr einträge- 
lich, hob fich bald zu einem bedeutenden Umfang, indem die Waren auf den 
Märkten in der Nähe und Ferne, fowie im Wege des Haufierens abgejegt wurden. 
1790 waren es 40 Meifter, welche fid 1848 auf 78 (unter 120-180 Bürgern) 
vermehrten, Heute find e3 noch 30—40, worunter 4—5, welche mit 1—2 Hilfs» 
perjonen in eigener Werkſtätte fabrizieren, während die anderen ohne Hilfspers- 
fonen zumeift in der Wohnung arbeiten. Die Urt der Yabrilation ift jehr ein⸗ 
fa: das einzige Werkzeug ift die Drehbank, die ganze tweitere Arbeit geſchieht 
mit der Hand; zum Brennen ber Ware beftehen zwei große, Privafen gehörige 
Ofen. Etwa die Hälfte der Hafner ift vollftändig auf das Hafnergewerbe an⸗ 
gewiefen, während die andere Hälfte Landiwirtichaft als Nebenerwerb treibt. Die 
wenigen größeren Hafner haben zumeift ihre beitimmten Kundenhäufer, wohin fie: 
liefern, insbefondere Kaufleute, Gärtnereien; außerdem beſuchen fie mit ihrer 
Ware auch die Märkte; von den übrigen vertreibt der Kleinere Teil die Waren 
felbft entweder im Haufierwege oder auf Märkten, der größere Teil verkauft die: 
fertige Ware an die Neuenhaufer Haufierhändler und verlegt ſich dann um jo mehr 
auf die Herftellung von Blumentöpfen, die meift auf Beftellung geliefert werben. 
Die Zahl der Haufierbändler mit Hafnergeihirr beträgt 60—70, darunter 
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ein Heiner Zeil, etwa 10, welche ausſchließlich jelbftverfertigte Waren abjegen; 
die übrigen, zumeift rauen, verhaufieren nicht allein das von den Hafnern auf 
gelaufte Hafnergeſchirr, fondern auch Strid-, Hälel⸗, Woll⸗ Galanterietvaren, 
Wichſe, Zündhölzer, Wacholderbeeren, Kienholz, jammeln mitunter auch Lumpen, 
Knochen; aud Handeln einzelne Haufierer nur mit Waren legtgenannter Art. 
Der Abfat erfolgt vorwiegend in der näheren Umgebung; einzelne betreiben den 
Verlauf der Hafnerwaren in größerem Umfang und Umkreis, indem fie mittelft 
gemteteten Fuhrwerks von Ort zu Ort fahren und die Waren von Haus zu 
Haus abjegen. Gegen früher hat übrigens ber Neuenhauſer Haufierhandel 
weſentlich abgenommen; heute findet man dort ftarfe Hausinduftrie in Maſchinen⸗ 
ftriderei für die Nürtinger Fabriken (f. o.). Regen Haufierhandel trifft man 
auch in der Gemeinde Grafenberg, wo die Einwohner genötigt jind, neben 
bem Feldbau noch einen Brotertwerb zu fuchen, und vielfady mit Biltualien, 
grünem und gebörrtem Obft, Nüffen, Salatöl, Eiern, Galanteries, Woll, 
Bürſten⸗ Korbs und Seilerwaren, Weßfteinen, weiterhin mit Büchern, Kalendern, 
Drudiäriften und Schreibmaterialien handeln; im Jahre 19038 betrug die 
Zahl der bortigen Haulierhändler 57. Eine Anduftrie befonderer Art bes 
herbergt die Gemeinde Wolfſchlugen, und wenn die alte Oberamtsbeſchreibung 
von 1848 berichtet, dat ehemals Wolfſchlugen, namentlih zur Winterszeit, das 
Bild einer einzigen großen Fabrik gewährte, indem jeder Stand, jedes Alter und 
beide Gefchleter vom frühen Morgen bis in die jpäte Nacht mit Spinnen fid) 
beſchäftigten, jo gilt dies auch noch Heute, nur daß die Art diefer Tätigkeit ſich 
geändert hat. Die Spinnerei und Weberei, früher jehr bedeutend — wurden 
doch ums Jahr 1826 jährlich über 150 000 Schneller Flachsgarn gejponnen und 
meiftens nad Ural, Münfingen, Laichingen und anderen Weberorten auf der 
Alb abgefegt, zum Teil im Orte jelbjt vertvoben —, hat ſchon feit mehreren Jahr⸗ 
zehnten ganz aufgehört; an ihre Stelle iſt die Weißftiderei in ihren verſchiedenen 
Zweigen (Namenftiden, Feitonieren, Knopflochnähen) getreten, welche hauptſächlich 
für Stuttgarter Ausſteuergeſchäfte arbeitet, 200 Mädchen und Frauen beſchäftigt 
und durch ihre exakte Ausführung ſich einen Namen gemacht hat, neuerdings aber 
durch die ſächſiſche Anduftrie, welcher billigere Arbeitskräfte zur Verfügung Stehen, 
beeinträchtigt wird. Dabei hat fi eine Art Verlagsſyſtem entwidelt, indem die 
Annahme der Aufträge und die Ablieferung der Ware durch mehrere (derzeit 4) Ver- 
mittlerinnen beforgt wird, welche in ber Hauptſache nur das Aufzeichnen vornehmen, 
im übrigen aber an der Arbeit fich nicht unmittelbar beteiligen. Einige Stiderinnen 
liefern auch direlt an private Kundſchaft. Seit zivei Jahren ift von der Zentral 
ftelle für Gewerbe und Handel eine Stidereifcyule eingerichtet worden, in welcher 
die der Schule entwachſenen Mädchen ſyſtematiſchen Unterricht im Stiden erhalten. 
Als eine Hausinduftrie anderer Art wird in Erlenbredtsmeiler, Linjen- 
bofen, Frickenhauſen und namentlid in Beuren ben Winter über das 
Spitenflöppeln von Frauen, Mädchen und fcyulpflicgtigen Kindern beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts eifrig betrieben. In Beuren ift zur gründliden Ausbildung in diejem 
Induſtriezweig eine eigene Klöppellehrerin angeftelt. Die fertigen Spigen 
werden an Kaufleute des Orts abgeſetzt, welche fie ihrerjeit3 wieder an Haufieres 
rinnen verlaufen. 

Wenn die Induftrie im Beairk Nürtingen fo lebhaft entwidelt tft, jo ver⸗ 
dankt fie dies zum Zeil der günftigen Lage an dem Hauptflußlauf des Landes, 
dem Nedar, welcher eine wertvolle Triebtraft liefert. Gerade die bedeutenderen 
Fabriken, wie die Baummollfpinnereien in Nürtingen, Nedartenzlingen und Unter- 
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boihingen, benützen die Waſſerkraft. Insgeſamt beſtehen am Neckar innerhalb des 
Bezirks 10 Waſſertriebwerke mit einer Rutzleiſtung von 1285 Pferdeſtärken, und 
noch liegt eine ſtattliche Anzahl von Waſſerkräften brach, welche nach einer amt⸗ 
lichen Erhebung vom Jahre 18039) zu mehr als 800 Pferdeſtärken geſchätzt worden 
find. Auch die Seitenbäche des Neckars werden zu Waſſerkraftanlagen, insbe⸗ 
ſondere zu Mahl⸗ und Sägmühlen, verwendet. Mühlwerlke beſtehen innerhalb 
des Bezirks 22, und zwar in Nürtingen 1 Runden, 1 Wall und Lohr, 1 Ol⸗ 
müble, in Redartenzlingen 1 OL und 1 Mahls und Sägmühle, Sägmühlen in 
Sridenhaufen, Neuffen und Oberenfingen, Mahl-(Kunden)mühlen in Aich, Beuren, 
Größingen (2), Linfenhofen, Redarhaufen, Redartenzlingen, Redartailfingen, Neuen 
Baus, Neuffen (3), Oberenfingen, Unterenfingen. 

Die Handelstätigkeit ift entiprechend der Lage des Bezirks im Herzen 
des Landes und feiner dichten Beböllerung rege enttwidelt; namentlich die Klein⸗ 
handelsgeſchäfte find in der Oberamtsſtadt wie in den Bezirksorten fehr zahlreich. 
Der eigentlie kaufmänniſche Großhandel fehlt zwar; wie aber die Bedürfniſſe 
der Induftrie des Bezirls Nürtingen an Robftoffen aller Art eine namhafte Ein- 
fuhr notwendig machen, jo führt auch die Ausfuhr der bedeutenden Ynduftriepros 
bulte und fo mandjer Erzeugnifie der fleikigen Bodenkultur einen fehr lebhaften 
Verlehr herbei, und in dem Eifenbahnverfehr nehmen denn aud) die Stationen des 
Bezirks eine hervorragende Stelle ein. Märkte (Bieh- und Krämermärlte) be- 
ftehen in Nürtingen, Größingen, Nedartenzlingen, NRedartailfingen, Reuffen, Wolf⸗ 
ſchlugen, in Rürtingen wöchentlich 1 Schweines und Riltualien-, ſowie 1 Frucht⸗ 
markt (1903 Umfag 10462 Zir. mit einem Erlös von 69339 &). Zur Förderung 
ber gewerblichen Intereffen wirken der 18583 gegründete Gewerbeverein Nürtingen 
(1902 112 Mitglieder), ſowie die 1863 gegründete Handwerkerbank Nürtingen, 
e. G. m. u. 9. (1902 564 Mitglieder). Die Oberamtsiparlafie Nürtingen Hatte 
am 31. Dezember 1899 4205 Einleger mit 2013961 A Einlageguthaben. 

An das Eifenbahnneg des Landes ift der Bezirk Nürtingen ſchon feit 
45 Jahren eingeicjloffen, und zwar durch die obere Nedarbahn Plodyingen— 
Zübingen— Horb, deren Teiljtrede Plodingen— Reutlingen mit den Stationen 
Unterboihingen, Oberboihingen (Halteftelle), Nürtingen, Nedartailfingen am 
20. September 1859 eröffnet worden ift. In den Jahren 1899 und 1900 ſodann 
wurde auf Grund einer feitens des Staates erteilten Konzeffion, wonach ſämt⸗ 
liche Bahnanlagen nad Verfluß von 90 Jahren unentgeltlih in dad Staats» 
eigentum übergehen, die 9 km lange Normalſpurbahn Nürtingen— Neuffen 
erbaut und am 1. Juni 1900 eröffnet. Stationen an diefer Strede find Nür⸗ 
tingen⸗Vorſtadt, Fridenhaufen, Linjenhofen, Neuffen. Auf der Staatsbahn betrug 
im Etatsjahr 1902 der Verlehr 


i * in Gi 
auf den Stationen gan 88 Lomen ng) 98 
Unterboihingen . . 310745 36 37 387 65 163212 82 
Dberboifinden . . 57725 222 — — 8579 866 
Nürtingen . . - . 232880 55 124 238 13 454065 8 


Nedartailfingen . . 57356 223 12 468 157 99665 210 


) Verwaltungsberichte der K. Minifterialabteilung für den Straßen» und 
Wallerbau von 1898—95. Gtuttgart 1896. 

2) ©. die Anmerkung 1 oben ©. 28. 

).„ , " 2—4 oben ©. 28. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 


Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 


d von Haus⸗ be⸗ en 
’ ats It ands 
Evan⸗ Ka | an- || balte . 

Gemeinden über- | unter ans * veren | bon 2 mein über wirte 
. ger 08 | Be: | umd e ald fchaft« 

haupt weib⸗ kennt⸗ mehr Wohn haupt Fi 

lich liſche liken „ige 

—* häuſer benützt 

y onen ha ı ha | ha 





1. Rürtingen, OW.Et. . 6.366 3262| 6128/1198 | 61) 


2.A, Pd. . . . .| 634| 8461 6392| 1| 1 | 154 | 147 611) 101| 486 
8. Altdorf, ©. . . . 429 | 219| 8398| 31 | — 95 83 | 825 
4. Altenriet, ©D. . . .| 4201 2301 4181| — | 7 89 701 8335 
5. Balzbola, ©. . . .| 8377| 178 3371 — | — 78 81 222 
6. Beuren, Bid. . . .| 1234| 671 1228 3| 3 || 971 || 2391 946 


7.Erfenbrechtsiveiler,gp. 789| 4297| 789| — 
8. Fridenhaufen, Pfd. i 1186| 599 | 1182| 4 
9. Grafenberg, Pf. .| 6650| 8370| 6483| 7 
10. Großbettlingen, Pfd. | | 2881 5585| 1 | — 
N 784 8 
8 


11. Größingen, St. 424 | 781 — || 181 || 173] 768 
12. Hardt, ©. . . . .|| 172 89 | 169 — 34 301 175 
13. Kappishäufern, ©. .| 262 1261 262) — | — 49 45 1 166 


14. Stleinbettlingen, ©. .| 2444| 1361| 2839| 5 
15. Kohlberg, Pf. . .ı 984| 494 9811 3 — 190 || 140 | 440 
16. Linfenhofen, Pf. .| 917| 486) 908| 9| — 204 || 148 336 


17. Redarbaufen, ®fd. .|| 1183) 636 || 1165| 18 | — 
18. Redartailfingen, Pfd.|| 9631 4838| 9338| 80 | — 
19. Nedartenzlingen, Pfd. || 1468 | 7881 1455| 18 | — 
20. Neuenhaus, Pfd.. .| 7244| 311 7221| 8 — 
21.Reuffen, St. . . .| 1707| 915| 1688| 15 | 4 
22. Oberboihingen, Pfb.|| 1208| 646|| 1194| 14 | — 
23. Oberenfingen, Pfd. .| 7! 4891| 784| 10 | — 


24. Raidwangen, ©... .| 3977| 187) 384) 18 | — | 7a] 50| 208 
25. Reubern, ©. . . .| 698] 359 6942| 4 — | 11 1841 83 
26. Tiichardt, Dd. . . .| 4381| as 40l 1 —- | 8) Bel 17 


27. Unterboihingen, ®fd.|| 7638| 416 1921571 | — 
28. Unterenfingen, ®fb. .| 8065| 411 8044| 1| — 
28. Rolfidälugen, Pd. .ı| 1407| 7791 193898| 9 | — 
80. Bizishaufen, D. . .| 4563| 2381 4989| 4 | — 


DM. Nürtingen . 28893 |15 306 127 874 | 974 | 21') 6114 |4908 118 104 


| 


) Hiezu 24 Israeliten, ſämtlich in Nürtingen. 








298 


Gemeinden 


1. Nürtingen . - . 


2.Uih. . - ..» 
3. WUtdorf . . . 
4. Ultenriet . 

5. Balaholz . 

6. Beuren 


7. Erkenbrechtsweiler. 


8. Sridenbaufen 

9. Grafenberg . 
10. Großbettlingen . 
11. Größingen 
12. Hardt . .. 
13. Kappishäuſern. 
114. Kleinbettlingen. 
15. Koblberg . 

16. Linjenbofen . 
17. Neckarhauſen 

18. Redartailfingen 
19. Nedartenzlingen 
20. Neuenhaus 
21. Reuffen .. 
22. Oberboihingen. 
23. Oberenſingen 
24. Raidivangen . 
25. NReudern . 
26. Ziihardt . 
27. Unterboihingen . 
28. Unterenfingen . 
29. Wolfſchlugen 

30. Bizishaufen . 


DNA. Nürtingen 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 


Erhobene Steuern 
aus Grundeigentum, | Beitrag 
Gebäuden und 


Grund» 
fteuer 
1901 


(Steuers 


kapital) 


ha 
2. 


198 041 
47170 
82 974 
21132 
16 276 
47 645 
23 992 
62 778 
27 085 
27 364 
67 583 
14 070 
11 302 
16 631 
31 958 
29 106 
48 326 
71.585 
69 495 








@emerbes 
fteuer 1901 











Steuers 


Steuer Yapital 


Gebäudes 
fteuer 
1901 ber 
(Steuer: 
tapital) pPflich⸗ 
tigen 
A 
3. 4. 
92340001 518 
508100] 47 
856 800] 21 
2313800] 17 
2278001 19 
9587800] 64 
441600] 55 
995 9001 69 
4768001 44 
355 8001 33 
7227001 51 
110 300 3 
156 400 6 
180700] 12 
475005 55 
634 8001 73 
856 0004 61 
9548001 60 
1662800] 82 
331 9001 120 
1283300] 171 
866 800] 90 
600 9001 55 
2025001 15 
5730001 48 
2271001 22 
9934001 49 
7258001 52 
911200] 81 
2655001 17 






Gewerben 1899 


7. 


der 
Ge⸗ 
meinde⸗ 
ſchuldenJ 
1899 
Ak Ak 
8. 9. 
— 3737 
3000 384 
10001 1000 
30001 7450 
25001 3210 
33001 23 520 
3 000 — 
1600 — 
48001 8050 
17001 1857 
1 000 — 
800 — 
26001 3860 
3000] 1500 
— 20 000 
4 1701 30 000 
4000] 2000 
7 000 1 104 900 
8 000 — 
8000 — 
83001 2425 
3 400 — 
1000 — 
4 000 — 
55001 7350 
24001 4900 


.11 292 548 [26491 700 [2 010 11128982 [121 122 177 829 72 070 | 225 688 
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Gebr bedeutend ift der Arbeiterverlehr. Am Etatsjahr 1902 betrug 
Die Zahl der ausgegebenen 
auf der Arbeiterwochen⸗ Wrbeiterrüde auf der Arbeiterwochen⸗ Arbeiterrück⸗ 


Station larten fahrlarten Station karten fahrkarten 
Unterboihingen 14 607 1188 Nürtingen . . 4569 7607 
Dberboihingen 2578 866 Nedartailfingen 1193 3 808 

Auf der Privatbahn Nürtingen—Reuffen betrug 
im Rechnungs⸗ die Zahl der die Zahl der die Gejants 
jahr beförderten Perſonen beförderten Tonnen einnahme 
1900 !) 109 151 2 708 34 683 A 
1901 154 416 5 902 62 000 „ 
1902 149 614 20 896 62537 „ 
1908 156 062 83 469 76217 „ 


Poſtkurſe mit Berfonenbeförderung gehen von Nürtingen über Größingen 
nad Neuenhaus und nad Wolfſchlugen, von NRedartailfingen Bahnhof nad) Nedar- 
tailfingen Ort und von Nedartenzlingen nad) Bempflingen, OU. Urach (Eifen- 
babnftation an der oberen Nedarbahn). 


Landgericht: Tübingen. Landwehrbezirk: Ehlingen. Straßen- 
bauinfpeftion und Bezirfsbauamt: Reutlingen. Bezirtfsgeometer: 
Kirchheim. Hauptzollamt: Ulm. Kameralamt: Neuffen. Yorft- 
ämter: Kirchheim, Metzingen (ON. Uradj), Neuffen, Nürtingen, PBlatten- 
hardt (A. OA. Stuttgart). Bezirtsnotariate: Nürtingen, Nedartail- 
fingen, Neuffen. Ev. Defanatämter: Nürtingen, Ehlingen, Tübingen, 
Urach; edv. Bezirksihulinfpettorate: Nürtingen, Ehlingen Tü- 
bingen, Dettingen (OA. Urach); Tath. Defanatamt: Stuttgart; Tath. 
Bezirfsihhulinipeftorat: Cannſtatt (Sig Eßlingen). Die übrigen 
Bezirtsitellen in Nürtingen. Reichſstagswahlkreis V mit Ehlingen, 
Kirchheim, Urad). 


1. Nürtingen (1046 Niuritingen, 18. Jahrhundert wiederholt Niwertingen, 
Niuwertingen in deutlidem Zuſammenhang mit niuwe — neu. Die heutige Aus 
fpradde mweift auf altes Nürt. Bin und macht wahricheinlidh, daß die Anlehnung 
an niuwe auf Mißverſtändnis berubte, B.N.), Oberamtsitadt, 6348 E. 291 m; 
Bahnhof (288 m), Poſt⸗ und Xelegraphenamt, Fſp. Nürtingen-Vorftabt: 
Salteftelle (Tälesbahn) ; Amtsgericht, Oberamt, ev. Delanatamt und Begirks⸗ 
fchulinfpeftorat, Forſtamt, Bezirksnotariat; 2 ev. Geiſtliche, Realprogymnafium, 
Elementarſchule, gemerblide Fortbildungs- und Zeichenfchule, weibliche Fort⸗ 
bildungsfchule, Frauenarbeitsſchule; ed. Schullehrerfeminar, Bräparanden- und 
Zaubftummenanftalt; 4 Arzte, 2 Tierärzte, Apotheke. Mit engen, zum Teil 
abſchüſſigen Straßen hat ſich die Wltitadt zur Rechten des Nedard auf dem 
Nüden und an den Geiten eines zum Fluß fteil abfallenden Hügels gelagert, 
inmitten des fruchtbaren, an landſchaftlichen Schönheiten reichen Geländes, 


1) Vom Tag der Betriebseröffnung an. 


— 
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das ſich am Nordfuß der Alb ausbreitet. Der gegenüberliegende Galgenberg 
(363 m) gewährt die lieblichſte Rundſchau über Tal und Höhen: vom Staufen 
bis zum Bollern gleitet der entzüdte Blid an den herrlichen Linien des ftolgen 
Gebirges Hin; in feiner Mitte ragt die Feljenftirn des Hohenneuffen mit ihrer 
Ruinenkrone. Drei Vorftädte neueren Urſprungs haben ſich an bie älteren 
Zeile angefchlofien: die obere oder Kirchheimer Vorſtadt gegen Oſten, bie 
untere an ber Steinach und die Nedarborjtabt jenfeit# der 1890—82 von 
Quttenhofer erbauten hölzernen Bogenbrüde. Die alten Mauern find, fomeit 
nicht (befonders gegen Süden und Oſten) Käufer auf ihnen fußen, feit 1826 
abgetragen, die Gräben größtenteils eingeebnet und angepflanzt; bon ben 
Türmen ift nur der runde „Blodturm“ an ber GSüboftede übrig; mit einem 
Stüd ber Stadtmauer und etlichen baranflebenden Häuschen bildet er 
in einer engen Gafje eine malerifhe Gruppe. — Auf dem höchften Punkt 
der Stadt erhebt ſich im beherrſchender Lage die anſehnliche Stadi⸗ 
Iırhe zum h. Laurentius, eine fpätgotifche, dreifchiffige, feit ihrer 1895—96 
unter ®Berner® Leitung erfolgten Wieberherftellung neu eingewölbte 
Hallentirche, dad Langhaus mit meitgefprengten Arladenbogen auf je drei 
Achtedpfeilern mit zwei Halbſäulchen, der 1886 erneuerte Vieledchor mit 
ſchönem Nebgewölbe. Den fräftigen, ſechs Stodwerle (48 m) hohen Beit- 
ivem, deſſen kreuzgewölbtes Untergeſchoß als Worhalle behandelt ift, dedt eine 
unſchöne Blechkuppel über dem ſtark ausladenden Umgang. Von den beiben 
Wendeltreppen im Renaifjanceftil außen an der Nordwand der Kirche ift die 
meitliche bon 1624 Heinrich Schichardts Werl; die beſonders kunſtreiche an 
ber Südfeite des Turms baute Hans Hering, Maurer von Mittelitadt, 1625—26. 
Im Innern bildet ein treffliches ſchmiedeeiſernes Barodgitter (Lettner) ben 
Abſchlutß zwiſchen Ehor und Schiff, ein zierliches umgibt den Altar. Hübſch 
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behandelte Holzſäulen fügen die Orgelempore. Das ſchöne gotiſche Altarwerk 
bon 1516, das die Kirche befaß, ſchenkte die Etadt 1841 der K. Gemäldegnlerie 
in Stuttgart. Die freuggemölbte Safriftei bewahrt ein Altartuch von 1551—59 
mit 32 eingeftidten Wappen. — Im Often der Stadt fteht auf dem früheren 
Gottesacker die ſchlichte ev. Heiligkreuzkirche ſpätgotiſchen Stils von 1455, 
einſt Friedhofkapelle, mit einem auf Konſolen ruhenden Sterngewölbe in ihrem 
gefälligen, vieleckigen Chor; die Weſtſeite iſt durch hübſch angeordnete Fenſter 
belebt. Erneuerung 1842 und 1866. — Die von einer prächtigen Linde übers 
jchattete, baulidd unbedeutende Sonderjiechenfapelle von 1610, neben bem Spital 
auf dem jetigen Gottesader gegen Oberenfingen gelegen, bewahrt mie diefer 
zahlreiche Renaiffancegrabmäler. — Nördlich von der Stadtkirche fand das 
herrſchaftliche Schloß, an welchem Heinrich Schidharbt 1624 baute, einit der Sik 
fürftlider Witwen (f. u). Nah dem Kellereilagerbuch gehörte dazu ber 
Marſtall, da8 Kornhaus, der Tiergarten, das Falkenhaus, ein Hundeftall und 
ein Hundehaus. Baufällig geworden und der Stadt famt dem Blab käuflich 
überlafjen, wurde e8 176573 nad und nach abgebrodden. Diefert nimmt 
zum Teil das große, 1843 f. von RuppsReutlingen erbaute Nädchenſchulgebäude, 
zum Teil das 1900 ermeiterte Realprogymnafium ein. — Die 1750—54 für 
die Hofpitalvderwaltung errichteten Gebäulichkeiten im Nordoften der Stadt trat 
diefe 1842 unenigeltlihd an den Staat ab, ber dort das Schullehrerjeminar 
unterbrachte. Daneben ftebt jeit 1904 die neue PBräparandenanitalt. Das ftatt> 
liche Natbaus am Markiplat murde 1809 erneuert. Die 1811 in der ehemaligen 
Stadtlelter eingerichtete Reiterkaſerne, bis 1817 mit Militär belegt, dann bis 
1835 Depot, ift jebt Gafthaus zur Eonne, der Salmannsweiler Bfleghof 
(„Mönchshof“), 1749 für den Spital erfauft, Vierbrauerei gum Waldhorn. 
Das og. „Klöfterle”, mit Erler, entftand 1535, der Steinbau des Hofpitals 
fruchtlaftens (ber „neue Bau”) in der oberen Vorſtadt 1550. Frauen⸗ 
arbeitöfchule 1901 an Stelle des ftädtifhen Fruchtkaſtens; Knabenbolksſchule 
1004 umgebaut und ermeitert. — Die Rolokofäule des Brunnens beim Se⸗ 
minar (bon 1716) trägt einen wilden Mann und den Namenszug Hergzog 
Eberhard Ludwigs, der eiferne Trog Wappen, Hermen, Putten, Seegejchöpfe, 
der Kirchbrunnen von 1789 am Sodel der derben Tannelierten Säule Masken 
und ben Namensäug Herzog Karla, benfelben mit den Jahrzahlen 1787 und 1789 
der Marlibrunnen in feiner fchmiedeeifernen Säule und Flachrelief3 (Waffen, 
Köpfe, Blumen) am gußeifernen Trog. — Eifenbahn (f. 0.) 1859, nach Neuffen 
1900; Gas 1864; Ehmannſche Duellmafjerverforgung 1880 ff., ertweitert 1897; 
Schlachthaus 1890; Anlauf der Kunftmühle 1903 (ſtädtiſches Elektrigitäts⸗ 
wert) ; Zementwert 1898; Anbau des Steinenbergs mit Villen 1903. — 
Son Klöftern Hatte die Stadt nur ein jet abgegangene® Bequinen⸗ 
haus; die Waldbruderflaufe Michelhalden (nad dem Nürtinger Kellerei⸗ 
lagerbuch von 1684 Mochenhalden), ein Klofter des dritten Frangiskanerordens, 
lag außerhalb der Stabt im Bruderwald oder Möndjstobel an der Grenze 
der Fridenhaufer Markung. Eine Vertiefung, der „alte Kern“ (Keller), be» 
zeichnet die Stelle. Gleichfalls verſchwunden ift die Burg der Herren bon 
Tiefenbach und auf dem Kräuterbühl ein Tiergarten und Hirſchplan mit Jagd⸗ 
pabillon des Herzogs Karl Alexander, ebenfo die Frauenkapelle bor dem 
Nordtor. — Wappen: im goldenen Yeld ein rotes Hifthorn mit goldenem Bes 


| 


— 
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ſchlãg, Darüber eine ſchwarge Hirſchftange, darunter eine blaue 
Raute. — Das praedium Niordinge bringt die Schwäbin 
Beatrig als Heiratsgut an einen ſächſiſchen Grafen, von 
bem e8 um 1024 wegen ber Entlegenheit an Kaiſer Konrad II. 
auögetaufcht wird. Kaiſer Heinrich III. vergabte biefen 
Fronhof, curtis Niuritingen, 1046 an das Bistum Speyer, 
deſſen Lehensträger Herzog Ludwig der Strenge von Bahern, 
Ufterlehensträger Vertold von Neuffen war. Diefer er« 
hält den Beſitz 1284 im Tauſchweg als freies Eigen, 
das er alsbald an Nlofter Salem verfauftee 1645 trat Salem feinen 
„Möndshof“ an Württemberg ab. Den Ort felbft, ber dem Reich gehörte, 
nahm Graf Liutold von Achalm um 1080 gemaltfam in Beſitz. Württemberg 
erwarb Nürtingen, vielleicht zum Teil als Reichslehen, mit ber Graficaft 
Urach 125465. Dazu gehörte auch der Kirchenſatz; bie Vogtei und anderes 
lam an Eberhard ben Erlauchten 1299 von ben Kerzogen von Xed. 1286 
im Krieg gegen Graf Eberhard zerftörte König Rudolf die feften Mauern 
bes biefigen Kirchhofs. Nach ber Schlacht bei Nördlingen 1684 wurde Nür« 
tingen von den Kroaten geplündert und verbrannt; am 5. Oftober 1634 fand 
fi) die Vebölferung von 498 Bürgern auf 149 gemindert. Auch dur Krank⸗ 
beiten wurden im 16. und 17. Jahrh. viele Einwohner meggerafft; 1531 wütete 
bie ®eft, 1685 ftarben daran 500, 1611 200 Menſchen, 1684 und 1685 
gar. 1154 Berfonen. Am 12. Dezember 1750 brannten 150 Gebäube ab, 
am 16. September 1787 wieder 30. — 1526 wurde ber Spital, ber bebeutendfte 
unter den altwürttembergifchen, errichtet auf der Grundlage reicher Almoſen⸗ 
ftiftungen, die zum Zeil noch ins 15. Jahrh. zurückreichen; Hauptbefig des 
Spital waren die Kirchenſätze in Tachenhaufen und Unterjielmingen. Die 
Pfarrei hatte einen großen Sprengel; es gehörten bazu urfprünglich auch 
Beuren, Fridenhaufen mit Tiſchardt, Linfenhofen, Nedarhaufen mit Raid» 
wangen, Oberboihingen, Reudern, Tachenhauſen, Oberenfingen, Harbt und 
Rizishaufen. 1526 waren Hier 11 Pfründen. Bor ber Reformation beftand 
auch eine Beguinenklauſe. — Im Schloß hatten ihren Witwenſitz: Gräfin 
Henriette, die 1444 hier ftarb; Elifabeth von Brandenburg, die Gemahlin 
Herzog Eberhards bes Jüngeren, geftorben in Nürtingen 1524 (als bei biefer 
ihre anmutige Nichte Elifabeth von Anſpach zu Befuch war, fol der junge 
Herzog Ulrich, ihr zu Buldigen, öfter8 nach dem Nachtefien mit einem guten 
Zintenbläfer nad) Nürtingen geritten fein und dazu das Lied gedichtet haben: 
Ich ſchell' mein Horn in Jammers Ton, Mein Freud’ ift mir verſchwunden; 
Ich Hab’ gejagt, muß abelon, Das Wild lauft vor ben Hunden) ; Herzog Ulrichs 
Witwe Sabina 1551 bis zu ihrem Xobe 1564; Herzog Chriſtophs Witwe 
Anna Maria, die hier 1589 verfchieb; die Witwe Herzog Ludwigs, Urfula, in 
Nürtingen geftorben 1685; Herzog Eberhards III. Witwe Marin Dorothea 
Sophia, 1690 bis zu ihrem Tode 1698. — 1788 murde in ber Stadt, „die 
von jeher durch ihren rühmlichen Eifer für ihre Schulanftalten fi; aus» 
seichnete“, in der Schelling und Hölderlin, fpäter Schellings und Thierſchs 
Söhne und fo biele andere ihre Schuljahre verbrachten, die erfte Realſchule 
bes Landes errichtet, 1842 ein zweites eb. Landesſchullehrerſeminar, das 
in Theodor Eifenlohr feinen erften trefflichen Vorſtand hatte (+ 1869, Denkmal 
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auf dem Friedhof). — Abg. Roßdorf (?). — Im Nürtingen find geboren: 
Gallus Tufchelin, pfalgsgweibrüdifcher Nat, Vifitator der Kirchen und Schulen, 
1531—1601; Johann Affum, zgulekt Hofprediger und Superintendent in 
Weilersheim, 1552—1619 (Heyd 307); ob. Jak. Lang, zuletzt Stadtpfarrer 
zu St. Leonhard in Stuttgart, geiftlider Liederbichter, 25. Juli 1646 -90 
(Hd. 480); Eberh. Chriſtoph Canz, Helfersjohn, Profeſſor der Rechte in Tür 
bingen, 12. Rob. 1720—73 (Hd. 342); Chrijtian Friedr. Duttenhofer, Spital: 
meiftersfohn, zulekt Prälat in Heilbronn, Schriftfteller, 3. Febr. 1742—1814 
(Hd. 3656); Joh. Gottlieb Steeb, Schäfereivermwaltersfohn, Pfarrer in Graben- 
ftetien, verdienter Landtvirt, Schriftfteller, 11. Sept. 1742—99 (Hd. 629); 
Gottlieb Jakob Planck, Stadtichreibersfohn, Profefior und Prediger an ber 
Karlsſchule, dann Profeſſor und Oberlonfiftorialrat in Göttingen, 15. Nov. 
1751—1833 (Hd. 552); Joh. Friedr. Wurm, Prägeptorsfohn, Gymnaſial⸗ 
rxofefjor in Stuttgart, Mathematifer, 19. San. 1760—1833 (Hd. 694; U. D. 
Ziogr. 44, 333); die 4 Göhne bes Helfer Nathanael KHöftlin: Nathanael, 
zulegt Oberfonfiftorialrat und PBrälat in Stuttgart, 17. Sept. 1776—1855; 
Gottlieb, zgulegt Seminarephorus in Urach, 11. Febr. 1785-1354; Heinrich, 
äulegt Obermedizinalrat in Stuttgart, 20. Juni 1787—1859; Auguſt, zulekt 
Staatsrat und Konſiſtorialpräſident, 4. Juli 1792 —1873 (Hd. 472); Heinrich 
Pland, Sohn des Oberamtsarztes, Helfer hier 1815—20, fehr geſchätzter Rektor 
der Lateinjchule bis 1835, zuletzt Bfarrer in Bempflingen, 16. Dez. 1788 
bis 1839 (Hd. 562); deſſen Sohn Adolf Bland, zuletzt Profeſſor am Gym⸗ 
rafium in Heilbronn, 28. Dez. 1820—79 (Hd. 552); Hernimn Späth, Ober- 
amtismwundarztsfohn, zuletzt Paſtor in Breslau, 24. Sept. 1826—94 (Hd. 624); 
Chriftian Henzler, Schuhmachermeiſtersſohn, zuletzt SOberitudienrat, 29. Sept. 
1829 -97 (St. Anz. ©. 1345) ; Albert Schäffle, Reallehrersſohn, Profeſſor der 
Rationalölonomie in Tübingen, Landtags⸗- und Zollparlamentsabgeordneter, 
Profeſſor in Wien, 1871 öfterreiifher Handelsminifter, zuletzt Privatgelehrter 
in Stuttgart, 24. Febr. 1831—1903 (St.Anz. ©. 2051; Schw. Merk. Nr. 601). 
—- Barzele Reuthof, 9. 8 &., etwa 330 m; bei Raidwangen an der 
Halde ob dem Sclierbad). 


2. Aid (*ca. 1108 Eichahha, *1229 Ech, 1275 E, Ehe, mundartlich Aich, 
bon &wa, Gefeß? und ach — Bad), ev. Pfarrdorf, 632 E., 338 m; 8,9 km weſtl. 
ton Nürtingen; Poſt⸗ und Telegr.-Hilfftele. Auf der ſüdlichen Abſenkung 
der Filder im Wichtal, mit alten Holahäufern. Die frühere Kirche (zum h. Al⸗ 
banus) ſoll jamt dem Pfarrhaus im unteren Teil des Dorf3 geftanden fein, 
mo eine Gaſſe heute noch die „Kirri“⸗(Kirch⸗) Gaſſe heißt. Nach der Ein- 
äſcherung des Dorfs durch die Reutlinger im Jahre 1449 fei die jeßige, hoch am 
Abhang ftehende errichtet worden. Ahr (ſpätgotiſcher) Bauftil würde dem nicht 
widerfpredden. An ihr großes Schiff ſchließt ſich ein gleichbreiter, vielediger 
Chor mit Maßwerkfenſtern, an deſſen Nordſeite ſich der ſchlanke Turm erhebt. 
— Übgegangen eine Burg Bombach am linten Ufer der Wich, oberhalb der 
Bombadmühle, Sit ber im 13. und 14. Jahrh. genannten Herren von Eid) 
(Wappen: Schild dreimal geteilt, im Schildhaupt 2 Roſen). Die hohe Obrig- 
keit gehörte wohl den Herren des Schönbuchs, den Pfalggrafen von Tübingen, 
und kam 1882 mit der Herrſchaft Herrenberg an Württemberg, das die Vogtei 
and niedere Gerichtsbarkeit 1869 von den NReutlinger Bürgern Speriwer erworben 


— 
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hatte. Die Pfarrei wird ſchon 1275 genannt; den Kirchenſatz erwarb das 


auch ſonſt hier reich begüterte Klofter Denkendorf 1360 von den Herren bon Eich. 


1449 verbrannten die Städter ben Ort; 1586 brannten viele Häuſer ab, deren 
Wiederaufbau Heinrih Schickhardt leitete. Der Ort galt für den genauen 
Mittelpunft des Herzogtums. Abg. Mühlitetten. — Barzele Rudolfs⸗ 
höhe, 9. 2 E., etwa 345 m; an der Halde ob dem Finiterbad). 

8. Altdorf (1296 Althdorf; alt), Dorf, ev. Filial von Nedartailfingen, 
429 E., 355 m; 8,9 km fübweftl. von Nürtingen. Rechts über dem Nedartal auf 
der Höhe, mit einer einfadhen, 1827 bon ber Gemeinde erbauten Kirche. — 


| Srtsadel im 13. und 14. Jahrh., Verwandte der Sperberded. Bon ihnen 


— 


lam die Vogtei in der erften Hälfte des 14. Jahrh. an die Kaib, von biefen 
durch Heirat im 15. Jahrh. an die Bauftetten, 1447 an Nloiter Denkendorf, 
das feit 1385, zuerft pfandiveife, auch die Kirche beſaß. Außerdem mar Kloiter 
Sirnau ſchon 1280, Hirfau no im 14. Jahrh. begütert. 

4. Altenriet (ca. *1100 Riet, Sumpf, Sumpfgras), Dorf, ev. Filial von 
Schlaitdorf, DU. Tübingen, 420 E. 403 m; 12,7 km füdmeftl. von Nürtingen. 
Zur Linken des Nedars auf der Höhe, weithin filhtbar. Der fog. Krähſchnabel 
bietet eine herrliche Ausficht in da8 Nedar- und Ermötal und an die Alb- 
fette vom Lochen und Hohenzollern bis zum SHobenftaufen. Die eb. Kirche, 
jpätgotifch, einft den Heiligen Ulrih und Katharina geweiht, wurde 1738 zum 
größeren Teil neu gebaut. Bon den Burgen Riet im Ort und Neuriet auf 
einem fteilen Hügelvorfprung über dem Eintritt des Höllenbachs ins Nedartal 
find nur unbedeutende Reſte übrig. Bei der Triimmerftätte von Neuriet wird 
aljährlid am Balmfonntag der angebli bon einem Burgderrn eingeführte 
Bretelmarft gehalten. — Ortsadel von Niet im 13. und 14. Jahrh., tedifche 
Minifterialen.. Einen Anteil an der Burg mit zugehörigen Gütern in Alten- 
riet verkauften die Niet 1344 an die Herter, dieſe 1404 an das Stlofter Denken⸗ 
dorf. Auch die Kaib, die auf der Mühle bei Nedartenzlingen faßen, hatten 
größeren Befib bier. Neuriet (1486 guerft Newenriedt) mit Gütern in Alten= 
riet, Nedartenzlingen und Wolfſchlugen Hatten als mürttembergifches Lehen 
1378 ff. die Stein, 1398 Münchingen, 1404 Schilling, 1429 Kaib, 1436 —48 
Dürner von Dürnau inne; 1466 murde e8 Barbara von Ow geeignet, bie 
es bon den Kraft von Ulm erlauft hatte. Kirchlich gehörte Altenriet urs 
fprüngli zu Nedartenzlingen, feit 1684 au Schlaitdorf, befaß aber ſchon im 
15. Jahrh. eine eigene Kapelle und einen Kaplan. Zum Oberamt Nürtingen 
gehört Wltenriet feit 1842. 

5. Balzholz (P.R.), Dorf, ev. Filial von Beuren, 837 €., ettva 480 m; 9,4 km 
ſüdſüdöſtl. von Nürtingen; Bofthilfitele. Auf dem mittleren Braunen Jura anı 
Fuß des Neuffener Schloßbergs zwiſchen Obftgärten und Weinbergen. 
--- Balzholz gebörte mohl urfprünglih zur Herrſchaft Neuffen. Im Dreißig- 
jährigen Kriege ging der Ort, der 1521 nur aus 6 Käufern mit 5 Haus 
baltungen beftanden hatte, ganz ein und wurde erft nach 1651 wieder auf- 
gebaut. Bis 1521 war er Filial von Neuffen. 

6. Benren (im Vollsmund auch Geißbeuren; bür = Wohnung), ed. Pfarr» 
borf, 1234 E., 435 m: 9,4 km ſüdſüdöſtl. von Rürtingen; Boftagentur mit Telegr.⸗ 
Dienft. Am Fuß des Hobenneuffen (748 m) in einem ſüdlich und öftlid dom 
Steilrand der Alb und feinen Borbergen umſchloſſenen, gegen Nordweſten 
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oſſenen Stefjel, den ein reiher Wald von Objtbaumen, bejonders Stirfchen, 
herrlichen Anblid3 zur Zeit der Blüte, fült. Am meitliden Ende des Dorfs 
liegt ftimmungspol im Friedhof die fpätgotifche ev. Kirche zum h. Nikolaus 
von 1519 mit hohem, rippentreuggetvölbten Chor; durch Dolmetid) erneuert 1904. 
An der Sübfeite des mit Satteldach jchliegenden Weftturms in bemalter, rippen: 
treuzgewölbter Nifche ein jet wiederhergeftellter fpätgotifcher Olberg, mohl von 
der Hand desſelben Meifter8 mie der in Neuffen. Geſchnitzte Emporen- 
jüulen bon 1633; gut gemalte Wltarflügel ſchwäbiſcher Schule mit Heiligen- 
fiauren. Balmefel. Sakriſtei mit Rippenkreuzgewölbe. — Im Borf alte 
Holayäufer. Rathaus von 1553; unter diefem entjpringt cine Quelle, die 
früher als heilfräftig galt. — — Vom „Beurener Fels“ (721 ra), auch „Kalbe: 
ſprung“ genannt, einem in jähe Tiefe abftürzenden Felsgrat des mittleren 
"Weißen Jura, genießt man eine großartige Ausjiht. — Beuren fam 1301 
mis Neuffen an Württemberg. Nah dem Preißigjährigen Kriege Ivaren bon 
ehemals 160 Männern noch 65 übrig. Die Kirche wurde 1401 vor. der Mutter⸗ 
kirche in Nürtingen getrennt. Abg. Burg vor 1304; Schloß, 1467 genanıt; 
stauenllöfterlein vor der Reformation, fpäter Wallfahrtskapelle zu Unſerer 
lieben Frau auf dem Engelberg. 


m 


1. Erlkenbrechtsweiler (12834 Hergenbolswiler, Erggenboltzwilaer, P. x. 
Erkenbolt oder Erkenbr£ht, im Volldmund Hinterweiler), eb. Pfarrdorf, 781 E., 
‘02 m; 13,6 km füdöftl. von Nürtingen; Telegr.-Hilfitl. Auf der Hochfläche der 
Alb in einer fanften Einjenfung über dem Steiltand des Lenninger Tals, 
mit berrlicden Ausbliden von den Feljenriffen, die den Albtrauf umgeben, 
unter denen der Brudener Fels (726 m) oder die Scheureiuveite, die äußerſte 
Epite de8 Burgivalds (742 m), in eriter Linie fteht. Die ed. Kirche wurde 
durch die 1756 vorgenommene Erneuerung völlig verändert. -— Erkenbrechts⸗ 
weiler mit Leutenbah und Hertmannstveiler, OU. Waiblingen, trägt 1284 
Vertold von Neuffen dem Hochftift Speyer zu Lehen auf; an Württemberg 
kam es mit Neuffen 1301. Urfprünglicd war der Ort Filial von Oberlenningen, 
erbielt 1472 einen Pfarrlaplar, war dann 1560—1706 Filtal von Neuffen; 
1706 erhielt er einen Pfarrvikar; 1726 wurde die Feſtung Hobenneuffen hicher 
eingepfarrt, 1739 eine eigene Pfarrei errichtet. — Hier ift geboren als Pfarrers⸗ 
john: Friedrich Römer, langjähriges Mitglied, jpäter Prajideni der Abgeord⸗ 
netenkammer, 1848—49 Departementächef der Juſtiz und Vorſitzender im März» 
ntinifterium, 4. Juni 1794—1864 (Heyd 572). — Barzele Burrendhof, 
&., 8 E., etwa 720 m; neben dem „SHeidengraben“, von einem alten Grab: 
hügel benannt, erſt 1838 erbaut. 


8. Sridenbanfen (1325 Frikkenhusen, 3.8. Fricko), ev. Pfarrdorf, 
11860 €, 325 m; 46 km jübfünöftlih von Nürtingen; Bahnhof (Täles- 
bahn), Poftagentur mit Telegr.-Dienft, Fſp. Auf den unterſten Schichten 
de3 Braunen Jura im „Täle“, d. h. im Steinach oder Neuffener Tal, das 
fi) Hier gegen Nürtingen zu ermweitern beginnt. Die fpätgotifche Kirche (zu 
Unferer lieben $rau) wurde um 1500 vom Meifter der Heiligkreuzkirche in Nür⸗ 
tingen erbaut. Das Iintergefchoß ihres mit Satteldad) endigenden Weſtturms 
bildet eine Vorhalle. Der fchöne, ſchlanke Vieleckchor iſt mit einem Netzgewölbe 
überfpannt, deſſen Gurten von Konfolen mit Wpoftelbruftbildern auffteigen. 
Inter der Kanzel eine wohl von einem Ölberg ftammende fchlummernde Figur. 

Tas Königreich Württemberg. TI. 20 


— 
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Der große runde Taufſtein iſt romaniſch. In der gleichfalls kreuzgewölbten 
Sakriſtei eine ſchöne Lavaboniſche. — Auf einer ſpurlos verſchwundenen Burg 
ſaßen die Speth; im 14. Jahrh. nennen ſich auch die Wurmlinger Märheld 
ron Frickenhauſen. Ber Ort wurde mit Neuffen württembergiſch. Grund— 
herren waren außer Württemberg dor allem die Speth und Kaib, daneben 
Slofter Salmannömeiler und Stift Ural. Die Pfarrei murde 1467 bon 
Nürtingen getrennt. Am Dreißigjährigen Krieg verlor Fridenhaufen von 
115 Männern 69. Abg. Obernluningen 1323; Linghartsmeiler 1379. 

9. Grafenberg (1275 Berge), ev. Bfarrdorf, 650 &.,, 421 ın: 5,3 km ſüd⸗ 
füdmeftl. von Nürtingen (©. 295). Weitläufig um die fegelfürmige Kuppe des mit 
Reben und Objtbäumen bepflanzten „Burgſtalls“ (464 m) cclagert, der einen 
ebenfo reigenden Überblid iiber die nächte Umgebung wie eine ausgezeichnete 
Fernfiht gewährt: gegen Süden und Oſten an die Alb, gegen Weſten über 
die Tübinger und Nottenburger Höhen an den Schwarzwald, gegen Norden 
über den Schönbuch, die Filder, die Stuttgarter und Eßlinger Berge biz 
zum Schurwald. — Die ed. Kirche zum h. Michael, die auf dein jtarf befeftigten 
Gottesader fich erhebt und aus frühgotiſcher, vielleiht aus romanifcher Zeit 
ſtammt, wurde 1725 erweitert, 1894 frübgotifch erneuert. Ihr mächtiger Turm 
it unten tonnengetwölbt. — Locus qui vocatur mons (1300 Grawenberge ; 
va. 1000 Mons Comitis vulgo Grafenberg) wird 1254 mit andern Gütern 
der Gräfin Agathe von Urach als Leibgeding vorbehalten. Die Burg, die auf 
dem weitſchauenden Hügel im Ort abgegangen ijt, mag ein alter Sit dieſes 
Grafengeſchlechts geweſen fein und dem Ort den Namen gegeben Haben; er 
tom wohl mit Urach an Württemberg. Die Pfarrei beitand ſchon 1275. — 
Geboren find hier: Johann Schend, Stadtarzt zu Freiburg im Breisgau, 
mediziniſcher Schriftfteller, 10. Juni 1581—98 (Heyd 587); Gotthilf Kuhn, 
Lehrersjohn, Hommerzienrat, Gründer der Mafchinenfabrit und Eifengießerei 
Kuhn in Berg 1819--90 (Hd. 476). 


10. Großbettlingen (ca. *1140 Bettlingen, 1275 Bettelingen, mundartlich 
Bet., P.N. B&ttilo), ev. Pfarrdorf, 554 &, 358 m; 5,5 km ſüdweſtl. von Nür— 
tingen. Tiber dem Mutmuttal an einem gegen Südweſt geneigten Abhang 
enporziehend, auf deſſen Höhe die ſpätgotiſche Kirche zum h. Andreas bou 
1497 mit altem, 1871 in feinen oberen Teilen neu bergeftelltem Weftturm 
und ſchönem Chor (ohne Sirebepfeiler) fteht. Das Sterngewölbe des letzteren 
ruht auf Nonfolen mir gut gearbeiteten Npoftelbruftbildern. 1899 erfuhr dic 
Mordjeite der Kirche bedeutende bauliche Ausbeſſerungen. Die Ausſicht vom 
Geigersbühl (in Lagerbüchern auch Geyersbühl, fonft auch „Bettlingerſpitz“ 
Signalſtein 408 m] genannt), weniger weitreichend als die vom Burgſtall bei 
Grafenberg, dagegen die Kette der Alb in ihrer ganzen Ausdehnung umfaſſend, 
bot Eduard Mörike in feinem Maler Nolten, Teil II, ©. 443 ff., geichildert. - 
Hier oder in Kleinbettlingen (f. Nr. 14) erbielt Alofter Hirfau 1130 Beſis. 
An Württemberg fam der Ort 1301 mit Neuffen. Die Pfarrei wird 1277 
genannt. — Hier ift geboren ale PBfarrersjohn: Georg Frieör. Sigwart, berzon 
licher Leibarzt, Profetlior der Mnatomie and Chirurgie in Tübingen, 8. April 1711 
bis 1705 (Heyd 622). | 

11. Größingen (ca. * 1000 Gretzingen, P. N. (tratzo), Stadt, 777 E., 3lim; 
7,3 km weitl. von Nürtingen: Boftagentur mit Tefegr.Dienft. Im twiefenreichen 
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De SCREEN 
J—— 
Aichtal. Das alte Städtchen, ein Viered bildend, war einſt mit ſiarlen Mauern 
und Türmen, mit Wall und Graben umgeben, dazu auf zwei Seiten von der 
Mich, auf der dritten vom Weiherbach, der hier in die Aich geht (308 m), um» 
fiofien. Seit den erften Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts find dieſe 
Befeftigungen bis auf wenige maleriſche Reſte verſchwunden. Das einfache 
Schiff der gotiſchen, 1875 erneuerten Kirche von 1460 (zum h. Otmar?) iſt 
verändert; der gleichhreite Chor hat ein Fräftiges Kreuggewölbe auf Wand» 
dienften und gutes fpätgotifches Geſtühl mit Flachſchnitzereien, der nördlich 
angebaute, unten kreuzgewölbte Turm fpätgotifche Maßwerkfenſier und einen 
hohen, ſchlanken Helm mit grünglafierten Ziegen und gebrannten Krabben. -— 
Die frühere Zehntfchener ift ein ftattlicher Holzbau von 1596. — Die Burg der 
«inftigen Beſitzer bon Größingen, die außerhalb des Städtdhens auf dem nied— 
rigen, von der Aich umſpülten Hügel an jeiner Südweſtecke ftand, ift ver— 
ſchwunden. — Bemerkenswert jind die unterhalb Größingen im fon. Föllbadı 
und im ftillen Nichtal unter der Hardter Höhe durcheinander geworfenen Fels: 
blöde von Silberfandftein (j. Nr. 12 Hardt). Sie rühren von ciner Bruchlinie der 
Erdtruſte her, welche von der Rudolfshöhe (345 m) nach Hardt und Dber- 
enjingen zieht. — Nlofter Hirfau Hatte Hier Beſitz. der aus der Zeit feiner 
Gründung herrührte. Ortsadel, Edelfreic 10801270, 
Nach ihnen jiken Herren bon Bernhauſen, hier, die als 
Bappen den von Gold und Grün fünfmal geteilten Schild 
führen, der jet, durch die Hirfehftange im Schildeshaupt 
vermehrt, da? Stadtwappen bildet. Die Bernhaufen ver 
tauften 1333 die Stadt Größingen an die Grafen Rudolf 
von Hohenderg und Ulrich von Württemberg; Iebterer erwirbt 
1337 aud) den hohenbergiſchen Teil. Im 15. Jahrh. bildete 
Größingen ein eigenes Amt, fpäter gehörte c8 zum Amt Nürtingen. Im Städte 
frieg 1388 wird die feite Stadt von den Eßlingern belagert und hart mitge— 
nommen, 1303 bon den Gmündern bejchädigt. Die Kirche iſt urſprünglich 
Filial von Nedartailfingen; das Patronat mit Zehntrechten ſchenkt Graf Ulrich 
Per Vielgeliebte 1148/49 dem Spital in Kirchheim. Mg. ein Bequinenhaus. 
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— Geboren iſt hier Chriſtoph Binder, Abt von Adelberg, 27. Dez. 1319—05 
(Heyd 324). — Parzelle Bergwirtshaus, Hs., 7 E.; ſüdlich von der 
Stadt; etwa 325 m. 


12. Hardt, Dorf, ev. Filial von Oberenſingen, 172 E. am Schulhaus 361 m; 
3,9 km nordiveftl. von Rürtingen. Am Eüdabbang der zilderplatte in einem 
Garten von Obftbäumen, mit prächtiger Ausſicht ins Nedartal und Hinüber zur 
Alb. Am twaldigen Hang gegen die Aich hinab liegen die bei Gröbingen er⸗ 
wähnten, zufammengejtürzten mächtigen Bänke von Silberjandftein (Rät). 
An eine Felsipalte, „hohler Stein” oder Ulrichshöhle (etwa 340 m) genannt., 
Inüpft fi die Sage von der Aufnahme des Tandflücdhtigen Herzogs durch dir 
Hardter Bauern, wofür dieje Steuerfreiheit erhalten haben follen, die jie aller- 
dings bis 1808 genofjen. — Den Hof Hardt verfaufte Wolf von Altenfteig 1366 
dem Stlofter Kirchheim u. T.; ſchon 1432 ift die Nebe von einem „Weiler“ 
Hardt, weil der Hof an mehrere Maier verliehen war. Im Dreißigjährigen 
Krieg war der Ort ganz berlaffen. 


13. Kappishänſern (1396 Cappushusen, 1516 Kabishüsern, junge Namen- 
bildung, vermutlich zu kappuz, kappez = Kohl), Dorf, ev. Filial von Der: 
tingen, DU. Urach, 252 €, am Wohnhaus Ar. ?2 500 m; 11,6 km ſüdl. 
von Rürtingen. Der body am Jufi- oder Klauſenberg auf den Blauen Kalten 
ve? Braımen Aura gelegene Ort fekt ſich aus zwei, 800 m voneinander ent⸗ 
fernten Beilern gufammen. — NKappishäufern gehörte offenbar urjprünglich 
den Grafen von Ural Adalm; no im 17. Yabrh. wurden zwei Weiler 
unterfchieden. Nach dem Dreißigjährigen Krieg lag der Ort bi3 1651 ganz öde. 


14. Meinbettlingen, Dorf, cv. Filial von Bempflingen, DA. Urad), 244 E.. 
ettva 348 m; 9,7 km jüdweftl. von Rürtingen. An den janften Abhängen der 
flachen Zalmulde des Steidenbachs emporziehend. — Tie aus dem Jahr 1526 
bezeugte Zugebörigleit von Kleinbettlingen zum Gericht Grafenberg macht mahr- 
ideinlid, daß auch diefer Ort urjprünglid den Grafen von Uradj-Adalın 
gehörte. Während de3 Dreißigjährigen Kriegs und bis 1652 war der Ort ganz 
unbewohnt. Abg. St. Leonhardskapelle. 


15. Qohlberg (*1102 Choleberg, nadj dem jüdlich Davon gelegenen Berg, wahr⸗ 
ſcheinlich von Kohle, von wirklicher oder von kohlenähnlichem, ſchwarzem Boden), ev. 
Pfarrdorf. 34 E., 476 m; 9,5 km jüdl. von Nürtingen; Poſt⸗ und Telegr.⸗Hilfft. 
Auf der Hochfläche der Blaufalfe des Braunen Jura am Fuß des in ſcharfen 
Linien auffteigenden vulkaniſchen Aufibergs (Signalſtein 663 m), deſſen nord- 
wärts gekehrte Stirn den Namen Kohlberg trägt, in herrlicher, freier Lage, mit 
weitreihender Ausfiht. Tie eb. Kirche (zum h. Friedrich) ſteht an der Stelle 
einer 1102 vom Alofter Zwiefalten erbauten Nilolaustapelle (Reutlinger &e- 
ſchichtsbl. 1902, Ar. 2—4; 1903, Ar. 4). - - Klojter Zwiefalten erhielt Hier 
durch feinen Stifter Graf Kuno von Adalm (7 1092) anjehnliden Belik, auf 
dem Abt Alrich (F 1127) eine Feine Bropftei gründete; der Ehronijt Ortlieb 
ron Zwiefalten rühmt 1135 die Fruchtbarkeit des Orts, der im ganzen Reich 
nicht feinesgleiden habe. Es wird Vorder-, Wittel- und Hinterkohlberg unter: 
fhieden. Die Bogtei über den Hof ftand dem Reich zu und wird 1303 dom 
Vogt auf Achalm ausgeübt. Um cine Beingült von 3 Fuder, die Mönig Albrecht 
1307 Burkhard von Ellerbah für 200 Mark Silber berpfänder und Kloiter 
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Zwiefalten von dejjen Nachkommen 1447 um 1450 fl. eingelöjt hatte, entftand 
ein langtvieriger Prozeß, als Kaiſer Friedri III. die Pfandſchaft jeinem Vige⸗ 
tanzler Ulrich Welzli 1455 au löjen gegeben Hatte; die Enticheidung fiel 1465 
zugunsten des Klofters, das 1447 auch die Vogtei als Reichslehen an jid) 
gebradıt hatte. Die Hoheit jtand Württemberg zu, das 1526 auch die Pfarrei 
verlich. Bis 1520 Filial von Neuffen. — Hier ift als Pfarrersſohn geboren: 
Ehriftian Nathanael Ofiander, Profeſſor am Gymnaſium in Stuttgart, Prälat 
in Ulm, 15. Ian. 1781—1855 (Heyd 536). 


16. Linfenhofen (*11. Jahrhundert Liln]sinhofin, B.R. oder vom Linſenbau), 
ev. Bfarrdorf, 917 E., 354m; 8,4 km füdjüdöftl. von Nũntingen; Bahnhof (Täles- 
bahn), Poſtagentur mit Telegr.:Dientt. Im Neuffener Tal bei der Einmün: 
dung des Beurener Tälchens, umgeben von niedrigen, mit Obft-, hauptſächlich 
Kirſchbäumen und Neben bepflangten Hügeln, über deren Scheitel ſich Laub⸗ 
wald breitet. Das Langhaus der frühgotifchen Kirdje zum h. Georg wurde 
1604 durch Hans Holderrieth erweitert. Den Spigbogenfenftern bes höheren, 
rippenkreuzgewölbten, rechtedig geſchloſſenen Chors fehlt das Maßwerk. Das 
Untergeſchoß des nördlich ftehenden Turms tft fpitonnig übertvölbt. Erneuc: 
zung der Kirche 1903. Am Bad) ein ſchönes, großes Holzhaus mit gejchnigten 
Rofetten. — SKlofter Zwiefalten erhält um 1100 Hier Beſitz. Der Ort mird 
mit Neuffen 1301 mwürttembergifh. Am Dreißigjährigen Krieg verlor er bon 
106 Bürgern 68. Dorfrecht und Ehehaften von 1506 bei Fiſcher, Erbfolge 240. 
-— Hier iit als Pfarrersſohn geboren: Viktor Auguſt Jäger, zuletzt Pfarrer in 
Köngen, Schriftitcller, 26. Rob. 1794—1864 (Heyd 448). 

17. Nedarbaufen (1284 Husen), ev. Bfarrdort, 1183 E. 234 m; 2,5 kın 
ſüdweſtl. von Nürtingen; Boftagentur mit Telegr.⸗Dienſt. Oberhalb Nür:- 
tingen3 auf der linlen Seite des Nedars, der bier die Autmut aufnimmt. 
Die gotifhe Kirche (zum h. Bernhard), baulich umbedeutend, murde 1606 
erneuert. Nedarbrüde 1880; Quellwaſſerverſorgung 1902. — bg. Burg, auf 
der im 14. Sabrh. eine Linie der Züttelmann, genannt Maier von Hufen, faß, 
und Reminhof. Güter in Nedarhaufen trug 1431 Albert von Tachenhauſen 
an Pfalz gu Lehen auf. Ter Ort gehörte früher ins Gericht und in die 
Rfarrei Nürtingen; 1507 murde cine eigene Pfarrei für Nedarhaujfen und 
Raidivangen erridjtet. 

18. Nedartailfingen (ca. "1080. *1090 Dagelvingen, 'Tageluingen, ®.R. 
Tagwolf), ed. Bfarrdorf mit M.G., 963 E. 294 m: 6,2 km ſũdweſtl. von Nür⸗ 
tingen; Bahnhof (307 m) mit Telegraphenamt (f. Raidwangen), Ort: Roftamt 
mit Telegr.:Dienft; VBezirlönotariat, Arzt und Apotheke. Ein anjehnliches 
Dorf, am linken Ufer des Nedars (280 m) lang Hingeftredt. Die Brüde 
über den Fluß wurde 1844—43 erbaut. Die ev. Kirche zum 5. Martin ift 
eine flachgededte, dreiſchiffige romaniſche Säulenbafilita vom Ende des 
12. Jahrh., deren Anlage auf die Hirfauer Baufchule des Abts Wilhelm zurück⸗ 
weift. An ihrem Weſtende iſt zwiſchen zwei unvollendbet gebliebenen Viereck⸗ 
türmen eine tonnengewölbte Vorhalle angeordnet, aus welcher eine dreimal 
abgetreppte Rundbogenpforte in das Langhaus führt. Dieſes macht, obwohl 
durch Emporen verbant, durch ſeine Höhe einen bedeutenden Eindruck. Je 
vier ſtarke Rundſäulen mit Würfelkapitellen tragen die rundbogigen Arkaden. 
Drei innen halbrunde, außen rechteckige Chöre bilden die Abſchlüſſe der Schiffe. 


— — 


310 Schwarzwaldkreis. 


1501 wurde der Vorhalle ein kräftiger Turm mit ſpätgotiſchen Schallöffnungen 
vorgebaut, deſſen Untergeſchoß eine zweite Vorhalle bildet, ſpäter das Seiten-⸗ 
portal mit einem von zwei Säulen getragenen Baldachin überdacht (Leins, 
Denkſchr. des Polyt. ©. 87). Jetzt iſt die Kirche durch regellos eingebrochene 
Fenſter entſtellt. Uber die neueſtens aufgedeckten romaniſchen Wandmalereien 
tgl. Bl. des Schwäb. Albvereins, ©. 19, mit Abb. — Der Burgſtall, 
ein Hügel über dem Südiveftende de3 Orts, ift einer der zahlreichen Ausſichts⸗ 
punkte in der Umgebung Nedartailfingeng, von wo ſich dag Gejamtbild der 
Gegend ebenjo großartig wie anmutig darjteli.e. Die Burg ift längit ver— 
ſchwunden; bon der Burg Liebenau (1270 Liebenowe, P.R. Liobo oder 
lieb, 330 m), auf der Ede zwiſchen dem Autmut⸗- und Nedartal, it mır Wall 
und Graben noch zu erfennen; leßtere mit Adel im 13. und 14. Jahrh. 
(Wappen: im gejpaltenen Schild rechts ein aufgerichteter Löwe, links 5 Karpfen 
querlintshin übereinander). 1349 verfauften die Speth ihre Burg Liebenau mit 
zugehörigen Gütern an die bon Aldingen, diefe 1368 an die von Schombach, von 
denen fie 1892 an NKlofter Dentendorf veräußert wurde. Ber Ort Nedar- 
tailfingen fam mit Nürtingen an Württemberg. Anteil an der Kirche erhielt 
Klofter Hirſau um 1090 von den Grafen von Achalm; dod) beſaßen den 
Süirddenfat fpäter die Kaib, von denen er 1428 an das Stift Sindelfingen, 
durch Diefes 1477 bezw. 15386 an die Iniverjität Tübingen kam. Abg. 
(?) Lichtenau; St. Bernhardskapelle und Elendenbildslapelle, beide 1535 genannt. 


19. Nedartenzlingen (ca. 1100 Tuntzlingen, 1275 Tuntzelingen, ®.%. Tuu- 
zilo; der Zuſatz Nedar- ift neu), ev. Pfarrdorf mit M.G., mit Schlößle, Hs., 
1453 E., 202 m; 10 km füdiveftl. von Nürtingen; PBoltagentur mit TZelegr.-Dienjt, 
Arzt. An der Mündung der Erms in den Nedar (285 m). Der Weſtturm 
der einitt dem h. Martin geweihten ſpätgotiſchen Sfirdde von 1518 Hat im 
freuggemwölbten Untergeſchoß eine Vorhalle, in der Höhe Maßwerkfenſter und 
an feinem Satteldach zierlihen Schmud von Edfialen und Giebelblumen. Das 
Eteingewölbe des Vieleckchors, dem die Streben fehlen, tragen derbbehandelte 
Straßen, cbenfoldde das NRippenfreuggetvölbe der Sakriſtei. Hübſch geitalteter 
notifcher Taufſtein; Grabdenfmäler derer von Nedarburg mit verdorbenen 
Nitter- und Frauenfiguren bon 1502-- 1614; ihre Burg bei der früheren 
Nedarmühle iſt jebt ein ftattliche® Bauernhaus: die fteinerne Wendeltreppe tit 
erhalten. - - Auf der Burg zur Mühle, zu der die Vogtei über Nedartenzlingen 
gehörte, jagen im 12. Jahrh. Ortsadelige, jeit dem 13. als PLehengleute der 


Reichenau ein Zweig der Riet (f. Altenriet), danıı der Kaib. 1406 verkaufte 


Denz Kaib die Burg mit Zubehör an Graf Eberhard von Württemberg, der 
aud) die Lehenshoheit vom Abt von Reichenau erwarb. Im 16. und 17. Jahrh. 
waren die Spengler von Nedarburg damit belehnt. Klofter Hirfau, das 
ion um 1100 hier Befig erhalten Hatte, überließ denfelben, die Ermsmühle, 
1468 dem Grafen Ulrich von Württemberg. Die Kirche wird 1275 genannt; 
Der Kirhenfaß war im 14. Jahrh. württembergiſch; Graf Alrich übergibt ihn 
1445 dem Etift Oberhofen (DOW. Göppingen). — Geboren find hier: Georg 
Yicbler, Pfarrer in Derendingen, fpäter Profeſſor und Pädagogardy in Tübingen, 
8. CH. 1524-—1600 (Hd. 456); der Pfarrerzfohn Roh. Heinr. Sam. Harter, 
als Vikar wegen angeblicher politifcher Verbrechen verfolgt, 1812 ff. in Zwie— 
falten eingejperrt, 20. April 1766 big ca. 1820 (Sb. I. 187, IT. 406; Ter= 
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bandl. der Ständeverf. XXXI 29 ff, XXXII. 14 47, 677.) — 
Abg. Unferfrauenfapelle beim Nedarfteg. — Hammeimeil (*1266 
Nohmätwiler, 12540 Homutwiler, 3%. Heimetwyler), 9. 15 €, 24 m. Abg. 
Burg mit Adel im 13. Jahrh. Das adlige Gut trägt Hans von Tachenhaäuſen 
1436 dem Haus Württemberg zu Lehen auf. 1441 verfaufen e8 die Zimmerer, 
1482 erwirbt die Erzherzogin Mechthild einen Anteil und belegt damit Johann 
bon Raltental; Württemberg belehnt 1455 den Ludwig Mürttenberger. Nach 
häufigem Wechſel famen beide Teile 1542 ff. an die Thumb von Neuburg, die 
das Gut forthin als Lehen von Literreich befißen, 1500 mit Unterboihingen 
württembergii (©. 288). Eine Kapelle, die zur Pfarrei Mittelftadt gehört, wird 
um 1500 erwähnt. 


20. Nenenhans (büfnersReubaufjen, 1312 zem Nuwenluse, 1323 zu 
dem Nüwenhus}, cv. Yfarrdorf, 724 E, 321 m; 11,9 kın weitl. von Witrtingen; 
Boftagentur mit Telegr.-Dienft (S. 294). Der am Fuß des Vergrüdens „Bezen⸗ 
berg“ zwiſchen Aich und Schaich gelegene Ort gehört ſchon dem Schönbuch an; 
feine Umgebung ift völlig verſchieden von den übrigen Teilen des Oberamtsbezirks. 
Die beiden Flüßchen, welche ſich hier vereinigen (317 m), minden fih aus 
engen, dichtbetvaldeten Tälern hervor, die mit ihren zahlreichen, in die Seitens 
wände eingefchnittenen Klingen und Schluchten ein düftere® Gepräge tragen. 
Des öfteren feßen plößlidde Überjchmeinmungen das Wicsland und einen Teil 
des Dorf3, befonders „die Pfalz” und die Kirche, unter Wafler. Die fpätgotijche 
Kirche (zu Unjerer lieben Frau) jtammt aus dem 15. Jahrh.; ihr Langhaus ift 
unſchön verändert, der Chor hat Rippenkreuzgewölbe. — Ein Rathaus ist erſt jeit 
1844-45 vorhanden; vorher Hatte Neuenhaus gu einem Biertel Anteil an 
dem in Wi. — Auf dem „die Pfalz“ genannten freien Platz nördlid) vont 
Dorf liegt das einft von Waſſer umgebene Schlößchen, jett VPanernhaus, im 
14. und 15. Jahrh. mürttembergifches Lehen der Speth von Neuenhaus, Tpüter 
der Gremp 2c., mohl das „neue Haus“ im Gegenfab zu der abgegangenen Burg 
auf dem Burftelberg. Den Ort, in dem mohl von ältefter Zeit das Hafner⸗ 
gewerbe heimifch mar, verkauften die Pfalggrafen von Tübingen 1347 au 
WRürttemberg. Cine Napelle (zu Unferer lieben Frau) in Neuenhaus wird 
ſchon 1343 genannt; jie gehörte zur Pfarrei Weil im Schönbuch, daher Kloſter 
Bebenhauſen das Batronat befag. Im Dreißigjährigen Krieg verlor Neun: 
haus von 55 Bürgern 39. - - Geboren tft Hier: Georg Ludwig Krämer, eines 
Webers Sohn, Orgelbauer in Bamberg, 31. Ianuar 1731? (Heyd 474). fiber 
ein Original bon Neuenhaus vgl. Geßler, Röhrle von Häfnerneuhauſen, 1887. - 
Abg. Forſthaus, vor dem 17. Jahrh. den Lindenfel® gehörig; Jagdpavillon 
„grünes Häuschen“; Waldbruderflanfe am Begenberg; St. Bernhardskapelle. 


21. Neuffen (*1028 |16. Jahrhundert] Nuffen, 12. Jahrhundert Nitin, Niten, 
altes nif-, vorbeutih), Stadt, 1700 E., 408 ın; 9,4 km füdjüdöjtl. von Nür— 
tingen; Bahnhof (Tälesbahn), Poftamt mit Telegr.:Dienft, Fſp.; Kameralamt, 
Sorftamt, Bezirfönotariat; Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichen— 
ſchule; Arzt und Apothele. Durchfloſſen von der Steinach, welche Hier aus 
verſchiedenen Quellbächen zuſammenrinnt, liegt Neuffen auf dem Eifenfanditein 
des Braunen Jura zwiſchen Weinbergen und Obſthalden in dem Talkeſſel 
verſteckt, den der Schloßberg (743 m) und der Juſi oder Klauſenberg (663 m) 
mit dem Zteilrand der Mb bilden. In den winflinen Straßen des alten 
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Stãdtchens jtehen die Häufer enggedrängt. Seine beiden Tore, das obere 
und das untere, jind in der erften Hälfte des 19. Jahıh. abgebrochen worden, 
dagegen ift ein großer Teil der alten Ningmaner ımd des Grabens um die 
innere Stadt erhalten, und Heute noch gelten für die bor dem oberen und 
unteren Tor bergwärts ziehenden Vorftadtjtraßen die Namen „Uff- und Nieder+ 
bofen”. Das Sameralamisgebäude, ein altes Waſſerſchloß an der Stadi- 
mauer, mit zwei bon Yeltdächern bededten Ecktürmen, ehemals Eigentum der 
Jäger bon Gärtringen, ſteht in einem großen Hof, zu welchem zwei Tore 
führen; das „Große Haus“, ein dreiftodiges Patrizierhaus bon 1595, einjt 
der Schilling von Eannjtatt gehörig, iſt jebt in den Händen verfchiedener Eigen- 
tümer und darum, bejonders im Innern, jehr verumftaltet. Einige der alten 
Solahäufer aus der Zeit dor dem Dreiigjährigen Krieg zeigen hübſches Zimmer⸗ 
werf, andere jind unjchön übertüncht. Das dreiftodige Rathaus, ein tüchtiger 
Holzbau von 1657, erneuert 1900, fteht auf Rundbogen über derben Pfeilern. 
— Die Pfarrkirche zum 5. Martin, eine frühgotiſche Vaſilila aus dem 
14. Jahrh., verdient bejondere Beachtung, fofern fie mannigfache Anklänge 
und Erinnerungen an die vorangegangene romaniſche Bauweiſe aufweift. Ihre 
Zübdjeite wurde 1634 ſtart durch Feuer beſchädigt und nur notdürftig 
in Holz twiederbergeftellt. Den Oberlichtern des 12 m hohen, ſchmalen 
Mittelfehiffs und den Fenſtern des füdlichen Seitenſchiffs fehlt das Mah- 
werk, mit jpäterem find Die frühgotifcgen des nördlichen gefüllt. Die 
Wände des Mitteljchiffs ruhen auf gefehlten Spikbogenarfaden, die von je 
fünf Rundſäulen ohne Stapitell getragen werden. Seine Holgdede ift flach, 
durch Leiſten in Selber geteilt; die Deden der Seitenjchiffe folgen anlaufend 
der Neigung der Pultdächer. Die Rippen der Kreuzgewölbe in dem 11 m 
hohen, jhlanfen Vieledehor figen auf Wanddienjten mit Frabenfapitellen; den 
Triumphbogen jtüken Stonfolen mit Tiergeftalten. Der Turm fteht nördlich 
am Chor. Schöner gotiſcher Taufftein mit Dreipaßgier; der Ehrijtus am Kreug 
von jehlanfen Formen und ergreifendem Ausdrud ijt ein altes Wert. Neid 
nehalten iſt der Nenaiffancejehalldedel über der Kanzel von 1620, mit den 
irefflichen Holgbildern Chriſti und der bier Evangelijten; oben ein Engel. An der 
Weſtſeite der Kirche ein ausgezeichneter Olberg (von Aberlen Schech 1504), 
Stiftung eines Weingärtners, — Grabſteine der Schilling von Cannftatt von 
1309 amd 1479 (Leins, Dentjchr. des Polht. 1864, ©, 27, 19). — Wappen: 
3 ſchwarze Hifthörner, querlinfs übereinander, im goldenen Feld. Bon 
den Herren von Neuffen (ſ. u.) fam Stadt und Gebiet 
1254 durch Heirat an Konrad von Weinsberg, 1301 an 
Württemberg. Yu der Herrſchaft gehörten damals wohl 
die Orte Valgholz, Beuren, Erkenbrechtsweiler, Priden- 
haufen, Grabenjtetten, Großbettlingen und Linjenbofen. 
Während der Teilung Württemberg 1441—82 hieß des 
jüngeren der teilenden Brüder, Ulrichs, Teil und Linie 
„von Neuffen“. Nach dem Dreißigjährigen Krieg waren 
bon ehemals 257 Männern noch 101 übrig. Die Herrſchaft Neuffen mit den 
dasugeteilten Orten Grafenberg, SMeinbettlingen, Kohlberg, Tiſchardt und 
Sapbishäufern bildet bis 1806 ein eigenes Amt, aud) 1586—1826 eine Spezial: 
fuperiniendenz. Die Pfarrei beſtand ſchon 1275. Aufgegangen in der Gtabt 
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die Vorſtädte Uffhofen und Niederhofen; abg. der Hof Winden ob der Stadt 
(1434); Kapelle zum 5. Theodor „zu Hagenboll“ (1525) am Sattelbogen; 
St. Dttilienfapele „auf der Braiken“ (1525). — In Neuffen find geboren: 
Meldior Jäger don Gärtringen, Cohn des Vogts, Geheimer Rat, Herzog 
Ludwigs Lenker, 1544— 1611 (Heyd 448) ; David Samjon Georgii, Vogtsſohn, 
zulebt Spezial in Badnang, geiſtlicher Liederdichter, 25. Sept. 1697—1756 
(Knapp, Ev. Liederſchatz“ 1319); Phil. Dad. Burk, Bräzeptorsfohn, zulekt 
Spezial in Kirchheim, Pajtoraltbeolog, 26. Juli 1714-70 (Hd. 339). 
Hohbenneuffen (Bild ©. 275). Die wohlgerundeie, ſchön beimaldete 
Kuppe trägt auf ihrem Felfenhaupt die Nuinen der größten und ftärkften Feſte der 
Alb. Trotzig ſchauen die mächtigen Wälle und Mauern mit ben rieftgen Rundtürmen 
von dem jäh abftürzgenden Weißjurariff Hinab zu dem Städtchen in der Tiefe, 
auf die umgebenden Höhen und meit hinaus ins flache Land. Über die Zeit der Er- 
bauung der älteften Teile gehen die Anfichten der Forſcher augeinander. Dr. Ed. 
Paulus jchreibt: „Als außerfter und feſteſter Verteidigungsplab der gewaltigen 
Ringwallburg des Heidengrabens erjcheint der mächtige, von unerfteiglichen Kalk⸗ 
jteinwänden umringte, ganz oben noch mit lebendigem Quellwaſſer verfehene 
seltenfloß des SHohenneuffen und wurde gewiß in frühefter Zeit als 
Burgplatz benüßt. — Selten, Eueven, Römer und Mlamannen mögen fi) hier 
vben abgelöft haben. Hiefür fpredden auch die Scherbenfunde, ſowie die Reſte 
des urſprünglichen Steinmwall3 an der Eingangs: (Süd-)feite. Die noch heute 
ſtehende Burg felbft aber, wie ergreift fie mit ihren ftarren, fenfterlojen, hoch⸗ 
tühn aufgetürmten Maſſen ſchon aus der Ferne her! Die erfte Anlage der Burg, 
die heute noch aufredht Steht und das ganze Rieſenbild der Burg beherricht, 
erinnert in ihrer ureinfachen Wucht und Größe an Werke der fpätrönifchen 
Befeftigungstunft. Meine langjährigen Betrachtungen und YAufgrabungen an 
der Burg ergaben mir, daß äußere und innere Umfaffungsmauer, ſowie die 
drei riefigen Rundtürme aus der älteften Zeit ftamımen. Brei Torbauten ſchirmten 
den Zugang zum eigentliden Toreingang der Burg. Bas erfte, unterfte Tor 
befand fich recht vom erften großen Rundturm und wurde auf der andern Seite 
von einem großen vieredigen Turm, der heute noch zum Teil aufrecht ſteht, 
flankiert; es umfchloß einen fog. Zanghof, glei den übrigen, aud zum Teil 
nod) erhaltenen Torbauten. Wer den Grundriß der Uranlage genau ftudiert, 
erſtaunt über ihre außerordentliche Feftigfeit mie Verteidigungsfähigkeit; auch 
tritt diefelbe aus der Linie der hohenftaufifchen Burgen, ſowie der aus dem 
15. und 16. Jahrh. meit hinaus; fie deutet auf die Bauten der bon fpät- 
römischer Kultur genährten Goten, im befonderen der Oſtgoten, und findet ihre 
tlarſten Vorbilder an den Werfen des großen Oftgotentönigs Theodorich (f 526) 
zu Berona, an den Trümmern feines Ralaftes, ſowie an der bon ihm erbauten, den 
Palaſthügel in tpeitem Ring umziehenden, mit vielen Volltürmen beſetzten Stadt- 
mauer. Much in Südfrankreich jtehen aus der Gotenzeit ähnlide Werte.” — 
Mit größerer Wahrfcheinlichfeit fehen andere in der urfprünglidden Anlage 
auf dem Ghipfel der Felsplatte den älteften Kern der Burg, in den diejen zu- 
nächſt umgebenden Werfen eine Erweiterung einer fpäteren Zeit, bielleidht des 
16, Jahrh. unter Herzog Ulrich, alfo in den großen Rundtürmen, melde des 
Einbaus und der Schiekfiharten entbehren und mit Erde ausgefüllt find, nicht 
jpätrömifche, jondern Spätmittelalterlihe Bauten für Geſchützſtände. — Der 
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ſchmale Grat, der die Kuppe mit der Hochfläche des Gebirges von Süden her 
verbindet, iſt von einem tiefen, in den Fels gehauenen Graben durchſchnitten. 
iur Verteidigung des Zugangs wurden unter Herzog Karl Alexander 1733-—57 
durch den Ingenieur-Oberſtleutnant Anton von Herbort neuzeitliche Befejtigungs- 
werfe angelegt: vier Baftionen übereinander, welche die Namen württembergiſcher 
sürftlichfeiten tragen. Zu ihrer Necdhten führt der Weg durch einen gemwölbten 
Yang unter der Friedrichsbaſtion empor zum ſog. unteren Hof, dem ehemaligen 
Swinger, der im vorigen Jahrhundert ala Exerzierplaß diente, dann um den 
geivaltigen Beurener oder Wacdjitubenturm, deilen Fuß aus dem Fels gehmien 
it, zu dem jüngft teilweiſe abgeftürgten und wieder bergeitellten Schwarzen 
Turm. Der Heine Hof, den man von diefem aus betritt, ijt gegen Norden 
von den Trümmern der Staferne, der Offizierswohnungen und der Kirche begrenzt. 
Ten auf der höchſten Felsitufe gelegenen oberen Hof umſchließen nördlid) das 
Jenghaus (jetzt Wirtfchaft) und die Kommandantenwohnung, früher das herzog⸗ 
liche Schloß, öftlid die Staatsgefängnifle; auf der Süpdfeite, welcher der halb⸗ 
runde Neuffener Turm vorgelegt tt, ſtanden Stallungen; Die Titfeite ſchirmte 
der mächtige, aufgemauerte obere Wall mit dem weiter oſtwärts bortretienden 
„Wllerivindetürmcdhen”, die Weitjeite eine Baftei mit einem Wrreitantenturm, 
in deſſen Tiefe der Aude Süß Oppenheimer verwahrt geweſen fein fol. Kaſe— 
matten in großer Zahl dienten der Verteidigung und zur Unterbringung von 
Befangenen. Um die ganze Feſtung läuft über dein Abſturz des Felſens cin 
wmunanerter Zwinger. -— Seitdem Frankreich auf dem Naftatter Kongreß 
1797-88 von Herzog Friedrich II. die Schleifung der Zeitung verlangt und 
diejer 1801 ihren Abbruch verfügt Hatte, Tiegt- fie in Trümmern. — Reichen 
Wechſel bietet die Rundſchau von der ſtolzen Höhe, überaus anmutig über die 
näheren und ferneren Teile der Alb und ihr Borland, weitreichend gegen Norden 
über das Wedartal, die Filder, in die Ehlinger und Stuttgartet Gegend, zum 
Aſpera, Stromberg, bie an den Schwarzwald (Bl. des Schwäb. Albvereins 
1800, S. 2065 1808, ©. 360. 172. 547. 555; 1809, S. 355; 1900, S. 117°. 
Die Burg erſcheint um 1100 im Beſitz des Grafen Mangold von Zi: 
wetingen, der ſie wohl von ſeinem Schwiegervater Graf Egino von Urach gekauft 
bat. 1198 beginnt Die ununterbrochene Reibe der edlen Herren von Keuften, 
Me mit den früberen Beiigern der Burg feinen erkennbaren Zuſammenbang 
baben. Sie jteben in der Reichgeſchichte auf Der Zeite der Habenjtaufen und 
erwerben gublreiden Weis iHerrſchaft Winnenden 1210, Wlanfenborn und 
Wiglingen im Yaberaün 1241 amd 1253, Graiſchaft Marftetten 125», Grafihaft 
rauch 120° Die Stammlinie erliſcht icon aegen Ende des 13. die 
Maritettier am die Mitte des IE Jabrb. Wabren ichen 1210: 3 Sifthorner 
enerlinks übereinander. Mundimck sinds, met Bandz auf dem Helm 2 Ders 
alerhhen Dorner. Audmarts gekriummt amd das Winditüd cmporfebren?. 
WMWintiteriaien von Reufen eniibeinen am 13. Jaord. Wir der Herrichaft fam 
wit De VRurg Viel oan Nurmebeig u.) scostze u den wrenigen Plätzen. 
Me mt Ne: ren wo geKken Ederdard den En: srzen UIID em wrafen erbalteu 
Lawsen Sert idre BedeumR 8 Aötnımg nme werde dien:e Me Burg 1.2 
aim lgngri to far den ut Drsnn Dover Yes Sor dworı bon Yriec: 
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„Empörer” gegen die herzoglichen Steuerpläne 1704. Schon 1793, als der 
tommandant meldete, e3 fei nichts Neues vorgefallen, jagte Ludwig Eugen: 
„D, ich bin froh, wenn nur nichts Altes eingefallen ift.” Nach Aufhebung der Feſte 
(1801) famen einige Sabrzehnte der Vermwahrlofung, bis Oberförfter Graf 
Mandelslohe anfing, der edlen Ruine den nötigen Schuß zu gemähren und die 
neuen Ausgrabungen und Forſchungen ihre Baugeſchichte teils aufgehellt, teils 
mit romantiihem Schimmer verflärt haben. — Warzelle Sushof, H., T E. 
wurde 1833 gebaut. 

22. Oberboihingen ica. *1100 Buggingen, *1229 Bogingin, 1284 Bugingen, 
PR.) cd. Bfarrdorf, 1191 E., 276 m; 3,8 km nordöftl. von Nürtingen: Salte- 
punktt (Güterhilfftelle), Bojtagentur mit Telegr.⸗Dienſt. Am rechten Nedar: 
ufer. Der fpätgotifhe Chor der Kirche zum h. Bartholomäus jtammt vom Ende 
de3 15. Jahrh. (um 1466); Schiff und Turin find wohl älter; Erneuerung 
1900. Ron der zwiſchen dem Nordweitende des Dorfs und dem Fluß ge— 
Iegenen Burg, deren Stelle mım ein Bauernhaus einnimmt, find Wall und 
(Sraben, beide doppelt, wohlerhalten; von ihr nannten ficy Adelige des 12. und 
13. Jahrh. Von einer zmweiten, durch das Lagerbuch don 1526 bezeugten Burg 
(einem Burgjtal) am Auslauf des Talbachs in der Nähe der Kirche find 
Spuren, ein künſtlich aufgeworfener Doppelhügel und Brandichutt im Boden, 
nachgewieſen. Südlich vom Ort Stand auf dem „Bläglesrain” eine St. Blafius- 
lapelle. — Der Ort wurde mit Nürtingen mürttembergifh. Tie Pfarrei wurde 
1466 gegründet; bi8 dahin war Oberboidingen Filtal von Nürtingen. — Ge: 
boren ift bier: Karl Schidhardt, des Schultheigen, ſpäter Stadtſchultheißen in 
Nürtingen, Sohn, Fabrifant in Betingen, 26. Oft. 1818-57 (Hend 590). -- 
Tachenhauſen (1274 Tachenhusen), 17 E. ein dem Hofpital Nürtingen 
gehöriges, fruchtbare Hofgut (S. 288), 3 km von Oberboibingen entfernt 
(Wohnhaus 332 m ü. d. M.); im 13. Jahrh. ein Heiner Weiler mit Burg 
und Stapelle, fpäter ein Stift zu Ehren der Himmelskönigin Sungfrau Maria, 
das feine Berühmtheit einem in der Kloſterkirche verwahrten wundertätigen 
Bild derjelben verdankte. Südlich vom jebigen Hof ftand auf einer Anhöhe 
die gänzlich verfchtwundene Burg der Herren von Tachenhauſen; die von einer 
Ringmauer umſchloſſenen Kloſtergebäude, welche Tängit abgetragen find, Tagen 
am Fuß des Hügels. Mdclige von Tadhenhaufen in Württemberg 1274 bi3 
ca. 1750, ausmärtd noch heute (Wappen: Schild von Wei und Scivarz 
geſchacht, mit rotem Schildhaupt; Helmzier: Adlerzflug, von Weiß und Schwarz 
geſchacht). Eine Marienfapelle, die zur Pfarrei Nürtingen gehörte, wird ſchon 
1394 genannt. Mn der zur Pfarrkirche erhobenen Kapelle gründete Eberbard 
im Bart um 1480 ein Haug für Brüder des gemeinfamen Lebens (Kappen: 
berren), vereinigte dasſelbe aber jchon 1486 mit denen von Urach und Herren: 
berg, jo daß mur ein Propſt bier blieb. 1516 wurde das Stift aufgelöſt und 
die Einkünfte der Santorei dem Stift Stuttgart gugemendet. Nach Herzog 
Ulrichs Vertreibung wurde dem Stift diefe Zumendung wieder entzogen; damals 
fuchte der Statthalter Truchſeß Wilhelm von Waldburg die reiche Pfarrpfründe 
für feinen Sohn Otto, den fpäteren Kardinal und Bifchof von Augsburg, zu 
erlangen, Tieß fih aber von Nürtingen mit einer lebenslänglichen Benfion ab: 
finden, worauf die Kirche dem neugegründeten Spital Nürtingen inforporiert 
wurde. Herzog Ulrich ließ die Stiftsgebäude und die Kirche 1538 abbrechen. 
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3. Obereuſiugen (1275 Einsingen, 1288 Eusingen, PN. Anso), ev. Pfarr-⸗ 
dorf, 794 E., etiva 275 m; 1,8 km nordiveftl. von Nürtingen; Pofthilfftelle. Ar 
der Einmündung des Aichtals in das des Nedars (268 m), auf der Iinfen 
Seite des Flufjes, größtenteils eben gelegen, nırr gegen Norden an die fteilen, 
at Obftbäumen bepflanzten Gehänge fich anlehnend. Die unanfehnliche, 1727 
veränderte Kirche (zu Unſerer I. Frau) Hat nur wenige Spuren ihrer gotiſchen 
Herkunft bewahrt. Das Pfarchaus von 1549, das Wirtshaus zum Adler von 1533, 
mit Kreuggewölben im Innern. Das „äußere“ Schlöhchen, von Heine. Schidhardt 
3600 ff. erbaut, ijt jest Zufluchtshaus für Frauen und Mädchen, das „innere“ 
errichtete Wilhelm bon Neuhaufen 1588 an der Stelle der alten inneren Burg, an 
welche noch jetzt die Burggärten erinnern. Bftlich daneben ftand eine Kapelle. — 
1438 verfauften die Spexbersed den inneren Burgſtall und das Dorf mit der Vogtei 
an Gräfin Henriette von Württemberg, die in Nürtingen ihren Witwenſitz hatte; 
die Burg brannte bald darauf ab. 1558—1643 waren die Neuhaufen, dann 
die Grüen, 1691 Zelion, 1736 eine Tochter des Oberftleutnants Gerh. Ferber 
belehnt. 1799 war das Gut im Vefis der Herzogin-Witive Frangiska. Der 
Ort gehört urfprünglich” zur Pfarrei Nürtingen, hat um 1500 eine eigene 
Saplanei, wird aber fpäter vom Diakonus in Nürtingen verjehen. — Bon Hier 
kammten: Karl Aug. Friedt. Duttenhofer, Pfarrersjohn, zulegt Oberft und 
Oberwafjerbaudirektor, 3. Dez. 1758—1836 (Heyd 356) ; Freiherr Heine. Eberh. 
von Welling, öfterreichifcher Hauptmann, 29. Aug. 1772, + in Salzburg 1854 
als einer der Ichten Karlsſchüler (Hd. 679); der Pfarrersjohn Friede. GHüd, 
aulet Pfacrer in Schornbach, Liederfomponift, 23. Sept. 1798—1840 (Hd. 389). 

24. Naidwangen (*1256 Raidenwang, mundartlid) Roid., reite Hofraum 
oder PN), Dorf, ev. Filial von Nedarhaufen, 368 E, eitwa 345 m; 4,3 kın 
ſüdweſtl. von Nürtingen. Diemlich tweitläufig an den Oftabhang einer Lias— 
hochfläche gebaut, die fich au den Tälern des Nedars und der Autmut 
Hinabfenkt. — Graf Vertold von Urach ſchenkte 1286 feinen Hof in 
Raidivangen dem Kloſter Bebenhauſen. Die württembergiſche Hoheit rührt 
demnach wohl von der Erwerbung der Grafſchaft Urach her. Kirchlich gehörte 
Raidivangen bis 1507 zu Nürtingen, feither zu Nedarhaufen. Abg. Heudorf. 
— Rarzelle Bahnhof Nedartailfingen, Sir, 29 E, 307 m; 
Bahnhof mit Telegraphenamt. 

25. Neudern (alt Rüdern, zu riut(e) gereutete Stelle oder rintaere Mann, 
welcher reutet), Dorf, ev. Filial von Oberboidingen, 698 €., 367 m; 4 km öftl. 
don Nürtingen. In freier Lage auf der Höhe gegen Kirchheim. Die hübſche 
eine ed. Kirche von 1751. Eine ältere Mapelle zum 5. Wendel wird 1526 
und 1534 erwähnt, ſcheint aber vor 1582 abgegangen zu fein. — Der Signal» 
Hein Bölle (390 m) fteht auf einer vulkaniſchen Ausbruchitelle (Bajalttuff). —— 
Reudern wurde wohl mit Nürtingen württembergiſch; bis 1466 gehörte es in 
ie Pfarrei Nürtingen, feither zu Oberboihingen. 

26. Tiſchardt (Wald mit oder bei einem Tiſch, in der Nähe eine Flur „bei 
dem Herrentijch“), Dorf, ev. Filial von Fridenhaufen, 431 E, eiferne Höhenmarfe 
au der Kirche 358,10 m; 7,4 km jüdl. von Nürtingen. Auf der Waſſerſcheide 
xwiſchen Autmut und Steinach, von Wald umjchloffen, in ziemlich abgejchiedener 
Zage. In dem Heinen Kirchlein befindet fich feit 1802 die Orgel von der Feſtung 
Hohenneuffen. — Tiſchardt gehörte ins Amt Neuffen, aber ins Gericht Nür— 
singen. Bon 1689-52 war der Weiler gang berödet. 
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27. Unterboihingen (1328 Nidern Hiugingen), Pfarrdorf, 752 €. etwa 
70. m; 6,5 km nordöftl. von Nürtingen; Bahnhof 264 m, Pofts und Telegr. Amt. 
Fſp.; 1 kath. und 1 ev. Geiftlicder. Auf einer eingeſunkenen Liasſcholle rechts voni 
Neckar auf fruchtbarem Boden in jonniger Lage. Der weſtlich vorgelegte Turm 
der ſpätgotiſchen kath. Kirche zum h. Kolumban bildet mit feinem tonnen: 
gewölbten Untergeſchoß cine Vorhalle; dem netzgewölbten Chor fehlen die Strebe: 
pfeiler. Ein jpätgotiflhes Holzbildwerk, das die Kirche bewahrt, Maria mit 
dem Leichnam ihres Sohnes im Schoß, zeigt etwas ſtarre Formen. 500 m 
öftliy vom Dorf liegt au einer kleinen Anhöhe der Friedhof, in jeiner Mitte, 
an der Stelle der ſchon 1275 genannten Pfarrfirche „zu Unferer lieben Frau 
im Hürnholz“, von Tannen bejchattet, eine 1493 geweihte jpätgotifche Kapelte 
mit Turm und bicledigem Chörchen; fie enthält im flachgedeckten Innern eine 
nut gemalte Madonna aus derfelben Zeit, Refte von Chorſtühlen, gemodelie 
Wobenfliefe, einen Palmeſel, Grabdentmäler der Schilling, Wernau, Specht 
bon Bubenheim, Branz von Brandenftein. — Für die 1900 (mit Pfarrei 
und Konfeffionsfchule) gegründete’ev. Gemeinde Tieß Frau Robert Otto Witwe 
eine Kirche (frühgotiſch, mit reidem Schmuck) famt Pfarrhaus und Schule durdy 
Dolmetfch erbauen. — Schloß im Beliß der Freiberren Thumb von Neuburg (mit 
Rittergut, ©. 288), bon den Wernau errichtet, fpäter erneuert. — Über 
den Nedar führt die fog. Köngener Brüde, die 1622 etwas unterhalb der alten 
hölzernen, durdy die Sage vom Sprung des Herzogs Ulrich berühmt geivordenen 
erbaut wurde. Unterboihingen, Burg und Dorf, erjcheint 1327 im Bejik 
der Grafen bon Hohenberg, wird von diefen 1336 mit Köngen an Graf Albredit 


"von Wichelberg verlauft und kommt dur Heirat 1382 an die Thumb von 


Neuburg. 1485 kaufen Wilhelm und Ludwig bon Wernau Unterboihingen 
ton Heinrich von Wöllwarth und anderen. Im 16. und, 17. Jahrhundert 
gehörte der Ort den Wernau, nach deren Aussterben den Specht von Buben: 
heim; 1789 war er mürttembergifcy und wurde von dem Herzog-Adminiftrator 
Karl Friedri den Thumb von Neuburg gegen Köngen tauſchweiſe über- 
laſſen. 1805 wurde er wieder württembergiſch. Die vereinigte Pfarrei 
Hürnholz (abgegangen, f. 0.) und Unterboihingen war dem Eßlinger Spital 
inkorporiert, fam von ihm an Konrad Wilhelm von Wernau, Biſchof von Würz⸗ 
burg 1683—-84, deſſen Schiweiter jie an das Frauenkloſter Untergell brachte. 
Daher das Übertviegen des lath. Belenntniffes in Unterboihingen. — Hier 
ift geboren: Joh. Evang. Göfer, zulebt kath. Stadtpfarrer in Saulgau, Reiche 
tag8abgeordnneter 1887—90, 9. Jan. 1828—98 (St.Anz. S. 107). — Parzelle 
Brüdenmwirtshbaus, 68, 11 E., 263 m. 


28. Unterenfingen, ev. Pfarrdorf, 505 E., 293 ın; 5,2 km nordöjtl. von 
Nürtingen. Links über dem Nedar an der fladen Abdadjung der Filder- 
höhe emporfteigend. Die Kirche (zum h. Michael) Liegt auf dem ſtark befeftigten 
Wottesader über dem Fluß, in der Anlage frühgotifch, 1793 ff. verändert, mit 
rchhtedigem Chor. Ihr Weitturm, unten mit rippenfreuggeivölbter Vorhalle, 
wurde 1839 erneuert. Ihr Ehriftus am Kreuz gehört dem 16. Jahrh. an. — 
“n einem Haus zwei Renaifjancetüren mit Löwenköpfen. — Der Ort gebörte 
zum alten Amt Nürtingen. Klofter Salem kaufte 1294 Güter hier; Adelberg 
Katte einen Hof und erhielt 1450 von Württemberg den Kirchenfak. 


29. Wolfſchlngen (angeblich 1318 Wolreslugen, von luoc Schlupfwinkel, 
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des Wildsı, ev. Pfarrdorf mit M.G., 1407 E., 372 m; 5,3 km nordweſtl. von Rür-⸗ 
singen; Boftagentur mit Telegr.-Dienjt; gewerbliche Fortbildungs- und Zeichen- 
fchule, Stickſchule (S. 295). In einer von Bald umſchloſſenen, fanften Mulde der 
fruchtbaren Filderplatte. Die ev. Kirche, urjprünglich ein fpätgotifcher Bau, wurde 
1605 und, nachdem der Blitz fie beſchädigt, 1348 völlig verändert. Am Rathaus 
bübjche fteinerne Renaitjancepforten von 1605. Sie dort auf einer Gtein- 
iofel genannien Meiſter Michel Knell und Jerg Merklin haben auch fonft auf 
den Fildern gebaut (vgl. Scharnhauſen, TON. Stuttgart). — Eine Burg Wald- 
haujen, von der die Geſchichte ſonſt feine Kunde gibt, hat im Staatswald Kernen⸗ 
budel, an der äußerjten Sitipibe der Markung, Spuren hinterlaſſen. — Tier 
Ort murde mit Nürtingen württembergifd. Die Pfarrei wurde 1437 bom 
alten Filtalverband mit Neuhauſen (TA. Eplingen) gelöſt. — Bon bier gingen 
die Orgelbauer Schäfer au. Bfarrer war 1812-45 der au als Dichter 
bekannte M. Fürchtegott Guft. Willib. Feuerlein, deſſen „bumoriftiicdes Pfarr- 
haus“ Ottilie Wildermuth jo anmutig geſchildert, deſſen bier 1814 geborener 
Tochter Augufte Eiſenlohr ebendiejelbe ein ſchönes Titerarifches Denkmal gelebt 
bat; der Eohn Emil Feuerlein, geboren 20. März 1818, gejtorben 1883 als 
Pfarrer in Beilheim bei Tübingen, war ein tücdhtiger philofophiicher und literar⸗ 
biſtoriſcher Schriftiteler ESchw. Chr. 1883, S. 2075); Koh. Georg Hoß, eines 
Mebers Sohn, Borfteher der Mäddhenerziehungsanftali in Storrial, 2. Febr. 
1834352 (Hend 443). 

3. Zizishanſen (1296 Zutzishusen, P. N. Zützer, Torf, ev. Filial von Ober: 
enſingen. 453 E. eijerne Höhenmarke am Rathaus 269,24 m; 2,5 km nordöltl. 
ton Rürtingen. Flach am linfen Redarufer auf den Snollenmergeln des 
Keupers gelegen. Zwei Lüden in der einen, langgezogenen Häuſerreihe, au? 
Der der Ort beſteht, teilen ibn in den oberen, mittleren und unteren Weiler. 
[ Yymiichen den beiden leßteren find in einem „Burgitall” genannten Baumgut 
Wall und Graben der Stammburg der Züttelmann von Zizisbauſen ſichtbar. 
"die 1237 —1397 genannt werden. Außer diejen find die Speth von Friden- 
baujen und die Keubaufen bier begütert. Der Ort gebörte zum alten Amt 
Firnnaen un? mar uriprünatich auch Filial von Nürtingen. Redardriide 1880. 
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9. Oberamt Oberndorf. 


Beſchreibung des Oberamts Oberndorf. Herausgegeben von dem K. ſtariſtiſch-topographiſchen 
Bureau. 1868. Keppler, Württembergs kirchliche Kunſtaltertümer S. 257 —2602. Paulus, Die Kunſt⸗ und 
Altertumodenkmale im Königreich Württemberg, Inventar, Schwarzwalbkreis S. 213—226. Geſchichtllche 
Literatur bei Heyd, Bibliographie II. S. 169, 47, 188. — Geognoſtiſche Spezialkarte von Wirtt., 1: 60000, 
DI. 30 Freubenftabt mit Vegleitw. von Paulus 1866, 2. Aufl. von Ebh. Fraas 1894; BI. 87 Pberndorf 
von Paulus 18756; Bl. 38 Balingen v. Uuenftebt. 1877. 9. Ed, Geognoft. Karte der weiteren Um- 
gebungen der Schwarzwalbbahn, 1:50 000, 1884. D. Fraas, Geognoft. Profilierung der württemb. Eiſen⸗ 
bahnen 2. 1884. von Alberti, Beiträge zu einer Monographie u. f. mw. 1834 S. 17—20. Baller, Ehronit 
der Stadt Schramberg; mit geolog. Durchſchnitten und geognoft. Kärtchen von Konr. Miller) 1872. 
H. Ed, Bemerkungen über bie geognoft. Berhältniffe des Schwarzwalds im allgemeinen und über Bohrungen 
nad Steinkohlen in bemfelben (Jahresh. des Ber. f. vaterl. Raturf. in Württ. 49. 1887). Ar. Haag, 
Die geolog. Berhältnifie bed Schwarzwalb& mit befonberer Berüdfihtigung Schrambergd (Korreſp.⸗Bl. f. 
Gelehrten: und Realſch. Württ. 1889). Sauter, Die geognoft. Berhältniffe der IImgebung Echrambergs 
Aus den Schwarzwald 5. 1897). von Lang, Der Bau bes Nedartald von Oberndorf a. R. bis Schwenningen 
<ebb. 12. 1909. — Höhenbeflimmungen: Rieth u. NRegelmann in Württ. Jahrb. 1859. 1875. — Be: 
{hreibung des Nedars: Vermwalt.Ber. der K. Minift.:Abt. f. den Straßen: und Waſſerbau 1898—95. — 
Meteorologiſche Beobachtungen. Aichhalden: Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1890 #. Aluorn: Ebd. 
1891 ff. Reterzell: Ebd. 1888 bis 1890. Winzeln: Ebb. 1892. — Wälde, Beiträge zur Moosflora bed mitt- 
feren und fübliden württemb. Schwarzwaldgeblets (Jahresh. b. Ver. f. vaterl. Raturf. in Württ. 51. 1896). 


Der Oberamtsbezirt Oberndorf (282 qkm, 31 468 Einw.; aufl qkm 
112 Einw.) liegt zu beiden Seiten des oberen Neckars zwiſchen den Ober- 
ämtern Rottweil und Sulz und erftredt fi vom Nedartal, auf deſſen 
Ditfeite mir ein ſchmaler Streifen noch in des Bezirk hereinfällt, weſt— 
wärts bis ins Gebiet der Kinzig und bis an die badiche Grenze; er 
gehört daher mit feiner öſtlichen Hälfte dem Schwarzwaldvorland, mit 
der weſtlichen dem eigentlichen Schiwarzivald an. 

Der Gebirgsaufbau ift durchaus von der Hebung des Schwarz— 
walds beherridt; vom äußerſten Oſtrand des Bezirks jteigen ſämtliche 
Schichten gegen den Kamm des Schwarzwalds Hin bejtändig an. Indem 
die Abtragung in dei höher liegenden Teilen des Schollengebirges raſcher 
vorgeſchritten ift, find im Weiten ſämtliche jüngeren Glieder der Trias» 
formation bis auf den Buntſandſtein herab vollfommen verſchwunden, 
und die Gewäſſer haben ſich bis in die Geſteine der Dyas und tief ins 
Srundgebirge eingenagt, während, je weiter man nad) Often jchreitet, 
um jo jüngere Stufen noch erhalten find und an der Oberflädje anſtehen. 
Co erſcheinen in der Richtung von Weft nad) Oft die Flächen des Bınit- 
ſandſteins, des Wellen- und Anbhydritgebirges, des Hauptmuſſhelkalks, 
der Lettenkohle und ſchließlich auch nod) des Keupers in ſchmalen Streifen 
nebeneinander gelagert, jede in öftliher Richtung etwas einfallend und 
daſelbſt von der nächftjiingeren Stufe überragt, die ihrerfeits bald bie 
zu noch geringerer Meereshöhe einfällt: eine Schichtitufenlandidaft 
mit rückwärts einfinfenden Stufen. Nach Bodenbejchaffenheit, Be- 
wäfferung, Pflanzenwuchs und Beſiedlungsverhältmiſſen jchließt fi) Das 
Bintfandfteingebiet mit dem Grundgebirge und dem Wotliegenden zu 
einer natürlichen Einheit zuſammen, der die Landſchaft der jüngeren 
Triasglieder ebenfo gejchloffen gegenüberſteht; jo ergeben ſich die beiden 
Segenjäße: im Weſten der Schwarzwald, im Often das Schwarzivald- 
vorland. 
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1. Das Borland des Schwargwalds iſt gegen Weſten durch 
eine mannigfach gekrümmte Linie abgegrenzt, die im allgemeinen etwas öſtlich 
von den Ortjdaften Vogelsberg, Oberweiler, Lindenbuch, Reutin, Rötenberg, 
OHinteraichhalden, Sulgau und Mariazell verläuft. 

Die älteſte Stufe des Taggebirges ijt das Wellengebirge des unteren 
Muſchellalls, dolomitiſche Wellenmergel und Wellenfalfe mit Gervillin socialis, 
Myophoria cardissoides, Terebratula vulgaris, Lima lineata u. |. f.. in. außer⸗ 
ordentlich ſchwanlender Mächtigkeit bis etwa 50 m. Das Anhydritgebirge 
(mittlerer Muſchellalt) ſetzt ji aus Anhydrit, Gips, Salzton, Stall, Dolomit 
und Mergeln zufanmen in ebenfalls jtart jchivanfender Mächtigleit bis gegen 
60 m. Am mächtigjten, bis zu 140 m, ift der Hauptmujchelfalt enttwidelt, unten 
mit grauen Kalten, darüber die Enkrinitenkalle, dann in mannigfacher Wechjele 
lagerung Kall⸗ und Mergelbänfe und endlid der Mufcheltaltdolomit. Die 
Vettenfoßlengruppe bejteht aus Dolomiten, Mergeln, feintörnigen gelblichen 
Sandfteinen und Kalten in unbedeutender Mächtigfeit. Der Steuper ift mit feiner 
unteren umd mittleren Stufe (Gipsmergel, Schilffandftein, Bunte Mergel und 
Stubenfandftein), und zwar am äußerften Oftrand des Bezirks, vertreten. 

Das gefamte, nad Oft und Südojt geneigte Schichtengebäude ift zu mannig- 
fachen Geländeformen ausgearbeitet, an deren Entjtehung die oberflächliche Ab— 
tragung durch atmofphäriiche Einflüfje und die Ausnagung durch die fließenden 
Gemäfjer je ihren befonderen Anteil haben. Die Abtragung hat ähnlich; gewirkt 
wie ein wagrechter Schnitt durch das jehiefgeftellie Schichtengebäude. Sie hat 
um jo ältere Schichten bloßgelegt, je weiter man nach Weiten gebt; die Unter— 
ichiede in der Meereshöhe find dabei bis auf geringe Veträge ausgeglichen. So 
liegen unmittelbar am Nand des Schtvarzivalds im Wellengebirge folgende 
Hochpunlte: bei Heiligenbronn 689 m, Großwald bei Waldmöffingen 693 m, 
bei Xrollenberg 681 m, Strut bei Vogelsberg 654 m; im Anhüdritgebirge: 
bei Seedorf 693 m, am Hochwald bei Nötenberg 674 m, Höhe bei Petergell 
669 m, Aifchfeld bei Betzweiler 664 m; im Hauptmujcelfalt: bei Seedorf 
707 m, Waldmöffingen 712 m, Fluorn 691 m; in der Lettenkohle: Beffendorf 
050 m, Höhe weſtlich von Oberndorf 090 m, Hodmöfjingen 685 m, dagegen 
rechts vom Nedartal bei Epfendorf nur noch 631 m, bei Oberndorf 641 m, 
während ſich die noch weiter zurüdliegende Keuperſtufe nahe der Begirlsgrenze 
wieder bis zu 679 m erhebt. Diefe weitgehende Ausgleihung erſtredt ſich 
auch auf die Schijtenköpfe der einzelnen Denudationzftufen. Nur der Keuper 
erhebt ſich über der Fläche der Lettenfohle in merklichem Anjtieg; ſchon biel 
weniger ift dies beim Hauptmufchelfalt gegenüber dem Anbydritgebirge der Fall, 
und überall jonjt find die Ubergänge von einer geologiſchen Stufe zur anderu 
durch janfte, oft gang verſchwindende Böſchungen vermittelt. 

Die gefamte Vodenfläche würde ſich daher als eine Hochebene mit ganz 
ſchwachen Anfchtvellungen darjtellen, wenn nicht die Gewäſſer ihre Furchen 
gegraben und das Gebiet durch tiefe Täler gegliedert hätten. Das Haupttal 
iſt das Tal des Nedars, das den öftlichen Teil des Bezirks in annähernd 
nördlicher Richtung, nicht gang parallel dem Streichen der Schichten, durchgieht. 
Es iſt in die Platte der Lettenlohle eingejchnitten, ſentt ich aber darunter noch 
tief in den Hauptmujcjelfalf, bei Oberndorf bis zur Grenze des Buntjandftein®, 
ein. Es ift ein echtes Mufchelfalftal mit allen charakteriſtiſchen Merkmalen 
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eine folgen. Der Nedar fließt an der Schlihemmündung in 483 m. Höhe und 
verläßt den Bezirk unterhalb Oberndorf bei 452 m. Die Taljohle wird daher 
bon den anftoßenden Hochflächen durchſchnittlich um etwa 180 m überragt; jie 
ift faft durchweg ſchmal, die Gehänge find fteil, oft felfig und mit Gefteinstrümmern 
überſchüttet. Auf der oberen Zalftrede, mo die Wände noch fait ausſchließlich 
aus Hauptmuſchelkalk beitehen, treten auch die charakteriſtiſchen Krümmungen 
auf; fie verlieren fich, jobald der Fluß tiefer in die mittleren und unteren 
Stufen des Muſchelkalks einfchneidet, die jedod an den Talhängen fait durchaus 
bon dem Schutt de Hauptmuſchelkalks verhült find. Auch auf diefer unteren 
Strede bat der Fluß eine Reihe von Schlingen erzeugt, die aber alle ſpäter ab⸗ 
gejchnitten wurden und jebt troden liegen, zum Teil in beträchtlicher Höhe über 
der heutigen Talfohle, jo unterhalb Epfendorf an der Schentenburg, am Käpfle 
und gegenüber von Wltoberndorf. Zeugen einer ehemals höheren Lage der 
Zalfohle find auch die diluvialen Geröll- und Lehmablagerungen, die fich in 
berichiedener Höhe der Talhänge und bis auf die Hochflächen hinauf verfolgen 
lafien. In gleicher Richtung wie der Nedar, nur 6 bis 8 km meiter meftlid), 
bewegt ſich der bei Waldmöffingen entipringende Heimbach, der ſich jpäter 
mit der Glatt vereinigt und mit diefer zum Nedar gebt. Sein Tal iſt fait 
durchweg in die Blatte des Hauptmuſchellalks eingeſenkt, aber wenig tief 
(850 bis 565 m ü. d. M.); die Gebänge find anfangs ſehr flah und 
werden erjt unterhalb Fluorn, wo das Tal in das Anbydritgebirge einſchneidet 
und über deſſen Terrafie erſt noch der Hauptmuſchelkalk auffteigt, etwas anſehn⸗ 
licher. Faſt genau in der füdlichen Fortſetzung des Heimbachtals, jedoch in um⸗ 
geehrter Richtung, beivegt fi die Eſchach. Sie kommt, zunächſt ſüdöſtlichen 
Laufs, vom Rande des Schwarziwalds ber, immer nur durch eine ganz niedrige 
Waſſerſcheide vom Heimbachgebiet getrennt, biegt bei Seedorf in die füdliche 
Richtung um und verläßt dann fehr bald den Bezirk in einer Höhe bon 850 m; 
das Tal verläuft außerordentlih flah in der unteren und mittleren Stufe 
des Mufchellalld. Die geringe Erofionskfraft ift der unmittelbare Yusdrud 
des Umftands, daß die Eſchach dem Nedar gerade entgegenfliegt und ſich in 
der bedeutenden Höhe von 568 m mit dem jugendlichen Hauptfluß noch ober» 
halb Rottweils vereinigt. Einen viel bedeutenderen Eindrud maden die noch 
innerhalb des Bezirks in das Nedartal mündenden Täler der Schlichem, des 
Schenkenbachs und Irslenbachs. Sie bredien glei dem Nedartal .tief und 
felfenfchroff in den Mufchellalf ein, den fie bis zum Grund durdjlinten. Das 
gleiche gilt von den zahlreichen Schluchten, von denen bie beiderfeitigen Ge⸗ 
hänge des Nedartals unterbrodden werden. Rückwärts verlaufen fie alle zuletzt 
als feicht eingefentte Trodentäldden, die der Hochfläche ein unregelmäßig mellen- 
förmiges Ausſehen verleihen. 


Die Bodenverhältnifie geftalten ſich auf diefe Weile bei aller Einfachheit 
des Nelief3 doch außerordentlich bunt. Innerhalb weniger Stunden kann man, 
bom Schwarzwald berfommend, auf der Hochfläche ſämtliche Abteilungen des 
Muſchelkalks und der Lettenkohle überjchreiten; ins Nedartal binabjteigend, 
gelangt man aufs neue in den Mufchellal! und durchmißt defjen ſämtliche 
Stufen noch viel raſcher in umgekehrter Neihenfolge von oben nad) unten; 
öftlih vom Nedartal erfteigt man abermals die Fläche der Lettenkohle und 
darüber noch mit leichter Mühe die untere und die mittlere Stufe des Keupers 
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bis zum Stubenſandſtein hinauf. Durch die natürliche Pflangendede und die 
Bebauung wird der raſche Wechjel der Vodenbeſchaffenheit zum Teil noch ſtärter 
herborgehoben. Das Wellengebirge am Nande des Schwarzwalds ift fait ganz 
bewaldet. Erſt im mittleren Mufchelfalf gegen die befiedelten Täler des Heim- 
bachs und der Eſchach hin macht der Wald allmählich dem Ader- und Wiejenbau 
Platz; den Wafjerläufen entlang ift dev Boden auf weite Streden Hin torf- 
gründig, die Wiefendegetation daſelbſt von zahlreichen Riedgewächſen durchſetzt. 
Im Hauptmufchelfalt mit feinen meithin ſichtbaren Wällen von Gejteins- 
trümmern, die im Lauf der Zeit aus dem Boden herausgelejen worden find, 
und ebenfo in der Lettenfohle mit ihren Lehmböden gewinnt dann der Aderbau 
ganz die Oberhand. Es find einförmige Hochflächen, aber mit wundervollem 
Blick auf die Vergtetten des Schwarzwalds und der Alb, die jich beide über 
raſchend großartig und formenreich darbieten. Die fteilen Hänge des Nedar- 
tals und der unmittelbar einmündenden Nebentäler und Schluchten ftehen nur 
zum Teil noch im ernſten Schmud bes Tannenwalds und geben dann, befonders 
aufammen mit den malerifchen Yurgruinen, die von ihrer Höhe herabſchauen, 
das angiehende Bild einer Fühn aufgebauten Gebirgslandihaft. Zum größeren 
Zeil find die Talhänge der Schafweide zulieb, auch wohl für edemaligen Wein- 
bau, abgeholgt und bilden öde, oft wilde Trümmerhalden, die nad) oben im 
felfige, oft faſt umerfteigbare Gehänge übergehen. Auf der Talfohle zieht ſich 
ein umunterbrocdjener Streifen jaftigen Wiejengrunds hin, und nur die wenigen 
flacheren Ausläufer der anftoenden Hänge dienen dem Aderbau. Zur Rechten 
des Nedartals folgt oben noch einmal ein breiter Streifen Aderlands auf den 
Böden der Lettenfohle und des unteren Neupermergels mit feinen Gipfen, 
während die höheren Stufen des Keupers ein zufammenhängendes Waldfleid 
tragen. Im ganzen beträgt die Bewaldung 26 % der Bodenfläche; es find ganz 
vorherrſchend Nadelwälder (Fichte und Tanne, die Führe nur untergeordnet). 
Als Veimengung treten überall, entfpredjend der Meereshöhe, die gewöhnlichen 
Gebirgspflanzen auf (Prenanthes u. ſ. iw.), aber auch jpezifiihe Tannenwald⸗ 
pflanzen, wie Galium rotundifolium, Melampyrum silvaticum, Listera cordata, 
Pirola uniflora; dazu als präalpine Arten Amelanchier und Bellidiastrum. Reich 
vertreten iſt an den felfigen Halden des Nedartals die jonneliebende Flora der 
Steppenheide (Aster amellus mafjenhaft, Libanotis montana, Peucedanum ceryaria, 
Pulsatilla, vulgaris, Anemone silvestris, Cytisus nigricans, Globularia vulgaris, 
Lactuca perennis, Thesium montanum u. db. a.). Weiter im Weſten tritt dieje 
Flora, aud auf den Kaltböden, auffallend zurüd. 

Unter den Siedlungsformen herrſchen überrafchenderweife die 
BWeileranlagen vor. Unzweifelfafte Gewannfluren zeigen nur Seedorf, Alte 
oberndorf und Bochingen; ſonſt erinnert überall die Flureinteilung an die 
Beilerformen des mittelalterlichen NRodlandes. Außer der Stadt Oberndorf, 
die im Ausgang einer fteilwandigen Muſcheltaltſchlucht auf einem ſchwer zu- 
gänglicen Hügel von Kalttuff erbaut ift, umfaſſen die hiehergehörigen Ge— 
meinbeberbände 13 Dörfer, 8 Weiler und 9 Höfe; auf 4,5 qkm fommt ein 
Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benützten Fläche von 3,1 qkm und 378 Ein- 
mohnern. Die Markungen jind alfo durchſchnittlich etwas Meiner als in den 
Gãulandſchaften des übrigen Schwarzwaldvorlands und des Nedarbedens. 
Die Bauart der Häufer ift die gewöhnliche; es find durchweg Ballenhäuſer 
mit Fachwerk. Nur die Verfchindlung, die man auf den rauhen Höhen gegen 
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Weiten hin immer häufiger trifft, erinnert an den Schwarzwald. Die meift 
weitläufig gebauten, fauber gehaltenen Dörfer mit ihren ftattlichen Bauern- 
häuſern und den alten Linden und Eſchen dazwiſchen bieten überall ein be- 
ſonders freundliches Bild. 


2. Die Shmwarzwaldlandihaft des Bezirks Oberndorf bat 
trotz ihres geringen Umfangs und der unbebeutenden Höhen, die hier erreicht 
werden, eine überrafchende Mannigfaltigleit des Gefteins und im Gefolge davon 
auch der Gelänbeformen aufzuweiſen. Aus ben ftreng geregelten Berhältniffen 
der Tafel und Schiäätitufengebirge gelangt man bier tiefer ala ſonſtwo auf 
mwürttembergifhem Boden in eine Grundgebirgslandſchaft von bermideltem 
Aufbau. Das einzige Formationsglied, daB hier zu gleichmäßiger dedenförmiger 
"Ablagerung über das ganze Gebiet bin gelangt ift und Heute noch auf meite 
Streden, befonders ben ganzen Oftrand entlang, die Oberfläche bildet, ift der 
wbere Buntfandftein. Die Gewäſſer der Kinzig und ihre Nebengemäfler haben 
ſich vom Rhein ber rüdmwärts tief eingenagt, baben die Buntfandfteindede 
durchbrochen und gewähren uns num in ihren Taleinjchnitten Einblid in einen 
Gebirgsbau, der eine lange und medhjelvolle, noch keineswegs ganz aufgeflärte 
Geſchichte vorausſetzt. Wir Haben den Rumpf eines alten Settengebirges 
von alpinem Charakter vor uns, deſſen Falten im allgemeinen bon Südweſt 
nad Rordoft zu ftreiden feinen. Dieſes Rumpfgebirge befteht aus kriſtalli⸗ 
niſchen Schiefern, hauptſächlich Glimmergneis und Granit, auf deſſen Sätteln 
der Buntjandftein zum Teil unmittelbar aufrudt, mährend in geringer Ent» 
fernung davon in den WMulden ältere Schiäötgefteine vom SKohlengebirge bis 
‚zum oberen Rotliegenden zur Ablagerung gelangen und ihrerfeits ebenfo mie der 
Granit da und dort von Porphyrgängen, die der Zeit des mittleren Rot⸗ 
Tiegenden amgebören, durchbrochen worden find, bis ſchließlich die Schichten 
des Bımtfandfteins ihre Dede über das Ganze herbreiteten. Da die heutigen 
Täler, verhältnismäßig jugendlichen Urfprungs, die alten Sättel und Mulden 
nebft deren Ausfüllung mabllos kreuz und quer durchſchneiden, fo ergibt ſich 
an den Talmänden bon Ort zu Ort ein Wechſel des Gefteins, der ſich mohl 
auf einen vermuteten inneren Bau zurüdführen, aber keineswegs auf eine 
einfache Regel bringen, fondern nur beſchreiben läßt. 

Einfad Liegen die Dinge am Oftrand; Hier zieht ſich entlang der Wafler- 
fcheide zwiſchen Nedar und Sinzig von Sid nad Nord eine fchmale Hochfläche 
Bin, die größtenteil3 dem oberen Buntfandftein angehört; erſt weſtwärts gegen 
die Talränder zu mird diefer dom Hauptbuntianditein abgelöft. Die Höhe 
ſchwankt nur um geringe Beträge; in ber Richtung von Süd nad) Nord find 
die höchſten Punkte: Oberhardt (818 m), Feurenmoos bei Sulgen (767 m), 
Lochen bei Aichhalden (723 m), Hub bei Nötenberg (694 m), Zankwald bei 
Reutin (713 m), Weiler Berg bei Obermweiler (712 m), Höhe beim Außeren 
Vogelsberg (8695 m). Weitlih vom tiefen Taleinſchnitt der Schiltad und 
der Großen Kinzig feßt ſich dieſe Hochplatte des Buntfandfteins fort und erreicht 
füdli vom Lauterbad 854 m (Reibened), auf befien Nordfeite im Moos⸗ 
"wald 880 m, im Brunnenftubenwald 792 m, im Rotwaſſerwald 838 m, bei 
Alpirsbach im Kohlwald 762 m. 

In dieſe Buntfandfteinplatte erfcheinen die Täler des Sinziggebiets 
tief eingefentt. Die Kinzig betritt das Gebiet von Norden her bei Ober⸗ 
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ehlenbogen 556 m ü. d. M., noch im Hauptbuntſandftein; bei Unterehlenbogen 
ſchneidet ſie in den unteren Vuntſandſtein und bald auch in die etwa 20 m 
mädtigen Arlofen des oberen Rotliegenden und in den unmittelbar darunter 
lagernden Granit, deſſen obere Grenzfläche hier bei 470 m ü. d. M. liegt und 
gegen Weiten und Süden anfteigt. Bei Alpirsbach wird auf der reiten Tals 
feite, zwiſchen Alpirsbächle und Ehnisbach, eine im Granit eingebettete Gneis⸗ 
ſcholle angefchnitten, während flußabwärts bis zum Verlaſſen des Gebiets bei 
402 m ü. d. M. wieder der Granit die unteren Talbänge bildet. Die 
Schiltach tritt von Süden in das Gebiet herein, und zwar fchneidet fie. 
an der Grenze bei Ramftein bereits tief in den Granit, über dem noch die 
Schichten bes oberen NRotliegenden und de Buntſandſteins lagern; fie bildet 
bier da3 maleriſche Bernedtal mit fchroffen Granitfelfen, die miederholt von 
Borphyrgängen durchbrochen find. Bei Schramberg, unterhalb Schloß Yallen- 
ftein, verſchwindet plößli der Granit; Hier tritt die Schiltach in eine tiefe 
Mulde des Grundgebirges ein, die bom jüngeren Steinfohlengebirge und den. 
bier ungewöhnlich mädjtigen Schichten des Notliegenden ausgefüllt if. Im. 
Schramberger Steflel gehören ſämtliche Talwände bis zur Grenze des Bunt⸗ 
fandfteins hinauf dem Rotliegenden an. Es beftebt größtenteilg aus Arkofen. 
und Breccien, Trümmern verjchiedenfter Größe von Gneis, Granit, Por⸗ 
pbyr u. ſ. f, die durch ein toniges, eiſenſchüſſiges und daher rötlich gefärbtes 
Bindemittel zufammengehalten werden; e3 jchließt oben mit gegen 10 m mäch⸗ 
tigen Dolomitbänten. Erft unmittelbar vor dem Wiebereintritt der Kingzig 
in den ®ranit, alfo am Rordrand der Mulde, am Tierftein, tritt der Kohlen- 
fandftein zufammen mit ſchwarzen Tonichiefern zutage. Diefes einzige Vor⸗ 
fommmis in Württemberg bat begreiflichertveife zu einer Reihe, leider vergeb⸗ 
licher, Bohrverſuche Anlaß gegeben (f. u.). Bald darauf überfchreitet die Schiltadh,. 
nachdem fie noch mehrere Porphyrgänge im Granit bloßgelegt, bei 398 m. 
die Landesgrenze, um ſich auf badiſchem Gebiet, bei Schiltach, mit der Kinzig 
au vereinigen. Bon ben bei Schramberg einmündenden Nebentälern verläuft 
das Lauterbadjtal bis nahe zu feiner Mündung im Granit, der auch hier bon. 
zahlreichen, zum Teil mächtigen Porphyrgängen durchbrochen wird; die recht⸗ 
feitigen Täler des Kirnbachs und Göttelbachs kommen dagegen in die Mulde 
des Grundgebirges zu liegen und verlaufen im NRotliegenden. 


Der Formenreichtum der Landſchaft, wie er durch die verwickelten geo= 
logiſchen Berbältniffe gegeben ift, wirb durch die Bodenbededung und Be— 
ftedlung noch gehoben und vermehrt, fo daß eine ganze Reihe individuell aus⸗ 
gebildeter Iandfchaftlider Typen entiteht. Der Saum bes Schwarzwalds, die 
ſchmale, hochgelegene Buntfandfteinfläcdhe öftlid von Schiltach und Sinzig, ſchließt 
fi in ihrem Charakter ganz der Platte des öftliden Schwarzwalds an, wie 
fie weiter nördli in breiteren Flächen entmwidelt iſt. Die urſprünglichen 
Zannenmwälder find hier mit Ausnahme eines größeren Beſtandes zwiſchen 
Sulgen und Hardt faft gänzlich entfernt zugunften des Feld- und Wiefenbaues, 
der bon diefen kahlen Höhen Beliß ergriffen hat und von zahlreichen, überall 
zerftreuten Eingelhöfen aus betrieben wird; mır um die Kirchen ſcharen ſich 
Heine, meitläufig gebmute Weiler. — Das Tal ber Sinzig, in feinem oberen: 
Zeil (Ehlenbogental) fi; von dem belannten Typus des nördlichen Schwarz⸗ 
walds kaum ımterfcheidend, bereichert fi in der Talweitung von Alpiräbadz. 
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nit den anmutigften Gebilden. Die dunkelbewaldeten Buntjandfteinvände, 
am mehr ald 300 m den Xalgrund überragend, treten bier etwas zurück, 
und zu ihren Yüßen mölbt fi) das Grundgebirge vor in lichtgrünen, mohl- 
bebauten Xerrafien, häufig unterbrodden bon Nebentälern, bie fich ſeitwärts 
ins Gebirge bineingiehen, mit tiefem Tannengrün ausgelleidet und von Haren 
Gewäſſern belebt. Trefflich ftimmt zu dem groß angelegten und zugleich fo 
friedvollen Bilde die alte Benediltinerabtei mit den erniten Formen der romas 
niſchen Klofterfirde. — Im Schiltachtal gejellen ſich zu den lieblicden Bildern 
folde einer milden Gebirgslandſchaft. Schon unterhalb Schramberg treten 
mädtige Granit und Porphyrfelſen gegen das Tal vor; einer berjelben trägt 
die Ruine Schilted. Auch die Schichten des Motliegenden in der unmittelbaren 
Umgebung von Schramberg bilden fchroffe, zum Teil felfige Hänge, jo befonders 
am tveit borfpringenden Schloßberg mit den ftattliden Überreften der Burg 
Schramberg. Wendet man fih von Schramberg weſtlich in ba hier ein- 
mündende Tal des Lauterbadh8, fo gelangt man fofort wieder in den Granit 
und Porphyr. Gleich oberhalb der Stadt bricht der Lauterbach durch eine 
Felſenſchlucht und ſtürzt fig in mehreren Fallen über mild durcheinander⸗ 
gemworfene, riefenhafte Blöde Hinab; meiterhin wechſeln ſchattige Waldftreden 
mit fühn aufgebauten Felögruppen, die bis mitten in da8 Dorf Lauterbach 
bereintreten. Noch großartiger iſt das Schauſpiel, da3 die Granite und Por⸗ 
pbyre im oberen Schiltachtal, der Berned, vorführen. Schon nördlich von der 
Nuine Fallenftein, die ungemein maleriſch aus den verwegenſten Granitfeljen 
emporwächſft, giebt in bvolllommener Nadiheit ein ſcharfer, zadiger Felsgrat 
bergan, den Vermwitterungsformen, denen man fonft über der Schneegrenze 
begegnet, zum Verwechſeln ähnlich. Kortan überbietet ein ungefüger Fels⸗ 
!cloß den andern an Wucht und Kühnbeit, bis die Gebirgsnatur ihren Höhe⸗ 
punktt erreicht in einer Hlaufenarligen Felfenenge, wo das Wafler den Granit» 
felfen tief unterhöhlt hat, der fogenannten Teufelsfühe. Durch einen üppigen 
Pflanzenwuchs, der ben waſſerreichen Talgrund füllt, die fteilen Hänge über- 
Jleibet und die unzugänglichſten Felfen erflettert, wird die Wildheit der Fels⸗ 
natur teils gemilbert, teil3 noch gehoben. Die verfchiedenartigften Laubhölzer 
in charaktervollen Geftalten mijchen ſich hier unter die Tannen bes Schwarz⸗ 
walds; neben den Niefenblättern der Peſtwurz miegt das Springkraut 
(Impatiens) fein zartes Laub im auffprigenden Giſcht; in den Nifcden ber Felſen 
wuchern dide Moospoliter; zarte Farnkräuter und andere Feldpflanzen drängen 
fi aus ihren Riten (darunter das für den Granit fo charakteriſtiſche Asplenum 
septentrionale, die präalpine Valeriana tripteris und Amelanchier vulgaris, die 
alpine Silene rupestris), und bermitterte Geftalten von Waldbäumen reden ſich 
aus den Flanken und dem Gipfel empor. Im übrigen Gebiet herrſcht die ger 
wöhnliche charakteriſtiſche Schtwarzivaldvegetation, auf dem Granit ebenjo wie auf 
Buntjandftein (Tannenmwälder mit viel Sarnen und Moofen, Ilex, Digitalis pur- 
purea, Sarothamnus u. |. f.), jedoch ohne Hochmoore. Etwas für den Schwarzwald 
ganz Ungewohntes ift daneben das Vorlommen von Pflanzen wie Inula salicine, 
Teucrium chamaedrys und botrys, Orchis pallens, Orobanche caryophyllacea in 
der Umgebung von Schramberg. 

Die Wälder find übrigens ftärfer als fonft gelihtet; die Waldbebedung 
beträgt nur no 40%. Außer den Böden bes oberen Buntjandfteins find 
beſonders die Grundgebirgsterrafien reichlich beficdelt, abgejehen bon ben 


— 
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Städten Schramberg und Alpirsbach durchweg mit Eingelföfen; die ſich nur 
zuweilen zu dichteren Gruppen vereinigen. Die Durchſchnittsgröße der Wohn- 
orte ift daher fehr gering; es find außer den beiden Städten 10 Dörfer, 
116 Beiler und 70 Eingelhöfe; auf 0,7 qkm fommt ein Wohnort mit 0,4 qkm 
landwirtſchaftlich benützter Fläche und 100 Einwohnern. Dieje Eingelhöfe 
dieren die Landſchaft nicht wenig; befonders im Schiltachgebiet herrſchen noch 
die geräumigen Vauernhäufer alamannifcher Bauart und ſchauen breitgiebelig, 
oft bon uralten Linden überjhattet, die Wände verſchindelt und auch das weit 
borjpringende, am Giebel abgeſchrägte Dad mit Schindeln oder Stroh gededt, 
mit niedrigen, breiten, zum Schieben eingerichteten Fenftern, die Läden bunt 
bemalt, gar ſchmuck von den grünen Vorhügeln ins Tal hinab. 


Altertümer. Römiſche Niederlafjungen bei Vochingen, Epfendorf, 
Seedorf, Winzeln. Auf der Burghalde bei Waldmöffingen Kaſtell von unge» 
mwöhnlich unregelmäßiger Form; noch weit unregelmäßiger das dem Gteintaftell 
borangegangene Erdfaftell (Limeswert, Lief. VL); auf dem Schänzle bei Röten- 
berg Heiligtum der Diana Abnoba (Fundber. II. ©. 6; IV. ©. 50; Haug u. 
Sirt Nr. 100—104). An der Strafe zwiſchen dem Schängzle und Waldmöffingen 
beim Stapfelbad) eine Niederlafjung (Fundber. IV. ©. 50), Römerftraßen: 
1. Anteil an der Straße Rottweil Offenburg über Waldmöffingen in das Schängle. 
2. Anteil an der Straße Waldmöffingen—Sulz. Ungepflaftert find die Wege 
Peterzell—Loßburg, Peterzell—Rötenberg, Peterzel—Waldmöffingen, Wald- 
möffingen— Schramberg. Alamannifhsfränfifde Seit: Reihengräber bei 
Fluorn, Hohmöffingen, Peterzell, Römlinsdorf, Winzeln (XI. ©. 6). 

Deutſche Befiedlung. Nur wenige der uralten Sippenfiedlungen ber 
finden ſich im diefem Bezirt am Nande des Schtvarziwalds: reits über dem 
Nedartal Bocingen, Tints (Hoch⸗ Wald-) Möffingen (994 Messing). Hoch- und 
Baldmöffingen müfjen urſprünglich eine große Mark gebildet haben, bie ſich dann 
in die beiden Dorfmarken ſchied (1099 Homessingin, 1262 Waltmessingin). Aber 
ſchon im 8. Jahrhundert wird im öftlichen Teil des Bezirls eine Anzahl bon 
Dörfern mit fpäteren Ortsnamenendungen genannt: 769 Beffendorf mit dem 
(nördlich don Oberndorf) abgegangenen Lutinbach, 782 Oberndorf, 796 Seedorf 
und Talhaufen; im 9. und 10. Jahrhundert kommen Harthaujen (882) und Epfen- 
dorf (994) Hinzu. Die Orte mit den Grundwörtern dorf und «haufen gehören 
einer fpäteren Zeit an als die auf -ingen, teils dem Ausbau der Urdorfmarten, 
teils bereits den Neuanlagen der großen Grundherrſchaften; daß aber auch die 
angegebenen Orte meijt ſehr alt find, können wir daraus erfchlieken, dab Obern- 
dorf und Harthaufen ſofort als Gerichtsorte, als Mittelpunkte vom Hundert 
ſchaften, begegnen. Der Name von Oberndorf, das 786 bereits auch als Kirche 
ort erſcheint, weift auf Benennung und wohl aud) Anlage von einem nedarab- 
wärtS gelegenen Orte, von dem ebenfalls ſehr früh (772) erwähnten Aiftaig, bin. 
Alte Orte find ferner noch Fluorn. Römlinsdorf, Peterzell und Winzeln, wo 
Reihengräber gefunden wurden; Fluorn und Winzeln find 1099, Römlinsdorf 
1139 bezeugt; Peterzell muß durch Mönche irgendeines Mofters angelegt worden 
jein. Jin eigentlichen Schwarzwald wird zuerit im Jahr 1080 die Burg Fallen 
ftein genannt, die damals nod) in menjchenleerer Waldwildnis lag; an fie ſchloß 
ſich Schramberg an, das aber erſt gegen Ende des 13. Jahrhunderts begegnet, 
ferner Lauterbach, wenn diejes das um 1101 genannte Luterbach ift. 1099 wird 
das Mlofter Alpirsbach geftiftet auf einem ſchon vorher beftehenden Hofgute; natür- 
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Hd ift das Mlofter auf bie Urbarmadjung der nädjften Umgegend von Einfluß 
geweſen. Die Burg Irslingen auf der Epfendorfer Narkung ift in der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts entitanden; Schilted bei Schramberg wirb 1270 erfts 
mals erwähnt. Die noch nicht genannten Orte im Weiten des Bezirks, wie Neutin, 
Nötenberg, Aichhalden, Sulgau, Sulgen, Mariazell, Hardt, ſcheinen erft vom 
13. Jahrhundert an auf Waldrodungen angelegt zu fein; ber Bau von Einzel» 
böfen und Einzelhäuſern zieht fi bis in die neueſte Zeit herab. 

Beftandteile Ber Bezirk tft ganz alamannifches Gebiet und 
gehörte zur Bertoldsbaar, Firhli zum Bistum Konftanz und Dekanat Kürnbach⸗ 
Notimeil-Oberndorf. Altwürttembergiſch find, von Fleinerem oder vorüber» 
gehendem Befig abgejehen, Sulgau und Schönbronn feit 1444 (im Amt Horns 
berg), Fluorn feit 1471 (im Amt Sulz), Butſchhof, Wenthof und Ramftein 
feit Ende des 16. Jahrh. (jeit 1865 im Kammerſchreibereiamt Marfchallen- 
aimmern). Dazu fam jeit der Neformation das Klofteramt Alpirsbach, das 
in der Zeit der Neubildung der Oberamtäbezirfe 1810 aufgelöft und unter 
die Oberämter Oberndorf, Freudenftadt und Sulz verteilt wurde. Dem gleich⸗ 
zeitig gebildeten Oberamt Oberndorf wurden meiter augeteilt: die alte Herr- 
{haft Oberndorf, dazır die rottmweilifhden Orte Hocdhmöffingen und Wingeln; 
die württembergiſch gebliebenen Teile des Amts Hornberg (f. o.) mit der feit 
1805 mürttembergijchen, feit 1806 mit dem Amt Hornberg vereinigten Herr: 
haft Schramberg; vom Amt Sulz: Fluom. Am Jahre 1812 murde die 
Entwidlung abgefchloffen, indem vom Oberamt Rottweil noch Epfendorf, Hart⸗ 
haufen, Seedorf und Talhaufen, vom Oberamt Sulz Bebmweiler an Oberndorf 
abgegeben wurden, während diejes noch einige Alpirsbacher SKlofterorte an das 
Oberamt Freudenftadt abtrat. — Die nordſchwäbiſch⸗ſüdſchwäbiſche (alaman⸗ 
niſche) Dialeftgrenge geht durch den Bezirk; Heiligenbronn und Aichhalden 
baben das alamannifche gsi. 

Wirtſchaftliche Verhältniſſe. In ſeiner wirtſchaftlichen Verfaſſung 
zeigt der Oberamtsbezirk Oberndorf große Ungleichheiten. Auf den Höhen iſt 
die ausſchließliche oder doch bei weitem vorwiegende Nahrungsquelle die Land⸗ 
wirtſchaft und Waldmitzung, in den Tälern aber, in welchen ſchon frühe reger 
Gewerbefleiß blühte, haben ſich in neuerer Zeit große, Tauſende von Händen 
beſchäftigende Induſtrien angeſiedelt, deren Bedeutung weit über die Grenzen 
des Landes hinausreicht. Die Bevölkerung, welche 1834 22486 und 1871 
23739 Köpfe betrug, iſt bis 1900 auf 381468, demnach in dem legten Menſchen⸗ 
alter um nahezu ein volles Drittel (82,6 °/o) geitiegen. Diefer ſtarke Bevölkerungs⸗ 
zuwachs beſchränkt ſich wiederum fait ausfchließli auf die Talorte, und zwar 
war er bei weitem am jtärliten in Schramberg (1834 2551, 1871 3453, 1900 
8551), weldhes, in den 1860er Jahren noch ein Heiner Marltfleden, heute zu den 
Hauptfabrikſtädten des Landes zählt und die Metropole einer wichtigen deutſchen 
Exportinduftrie geworden ift. Auch in der Oberamtäftadt, fowie mehreren Dorf» 
gemeinden (Lauterbad), Sulgau, Sulgen, Ehlenbogen, Harbt) Hat die Bevölkerung 
beträchtlich zugenommen, während fie in denjenigen Orten, in melden ſich ber 
Rahrungsitand vorzugsweife auf die Landwirtſchaft gründet, gleichgeblieben tft 
ober fogar abgenommen bat, fo namentlih in Winzeln, Balbmöffingen, Röten- 
berg, Bach⸗Altenberg. Wie ſich Heute die verſchiedenen Berufsgruppen zahlenmäßig 
aueinander verhalten, darüber vermag die Berufszählung vom 14. Juni 1895 keinen 
genauen Aufſchluß, fondern nur einen ungefähren Anhalt zu geben, weil gerade 
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in den legten 10 Jahren die induftrielle Entwicklung des Bezirks große Fort- 
ſchritte gemacht bat. Sm Jahre 1895 entfielen 


auf die Berufs in der in in den übrigen im ganzen 
abteilung Oberamtsſtadt Schramberg Gemeinden Bezirk 
Land» u. Forft- 
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- Xm Jahre 1895 Iebten von Landwirtichaft *ıo, von Gewerbe und Handel 
aber mehr als bie Hälfte (51,7%) der Einwohner. Nach bem Unteil der ge 
werbliden Bevölkerung an der Gefamtbevölterung fteht der Bezirk Oberndorf 
erheblich über dem Durchſchnitt des Schwarzwaldkreiſes (42,2 °/0) und des ganzen 
Landes (42,9%). Am ftärkiten ift die gemwerblidde Bevöllerung in Oberndorf und 
Schramberg; weiterhin überwiegt fie in Alpirsbach, Lauterbach und Nötenbad). 
Aber auch mehrere andere Orte, wie Wltoberndorf, Betzweiler, Bochingen, 
Epfendorf, Fluorn, Harbt, Mariazell, Sulgau, Sulgen, find mehr oder weniger 
mit einer induftriellen Arbeiterſchaft durchſetzt, welche teils in den dort anfäffigen, 
teil8 in den Sabriten in Schramberg und Oberndorf beidhäftigt, mitunter 
au in Hausinbuftrie tätig iſt. Mbrigens ift die ausgedehnte Induſtrie ber 
Talorte nicht ohne Einfluß, auch auf die vorherrſchend bäuerlichen Orte, bietet 
fi doch für die landwirtſchaftlichen Produkte bei der Nachfrage einer ſtarken 
Arbeiterfchaft eine allezeit vorteilhafte Abfatgelegenheit. Andererfeits freilich 
madt fi die Snduftrie in nachteiliger Weife für die Landwirtidhaft injofern 
geltend, als fie diefer viele Arbeitskräfte entzieht, jo daß namentlich auf größeren 
Gütern von einer eigentlichen „Leutenot“ geiprodden werden Tann. 

Die Gewinnung von Mineralien ift außerordentli mannigfaltig. In 
den Zälern ber Sinzig, Schiltach und bes Lauterbachs findet fid Granit zu 
Straßenmaterial, Markfteinen, Brunnentrögen, Säulen, Hausſtaffeln, Türpfoften ; 
bei Schramberg liefert ein bejonder3 quarzreidder Granit vortrefflidhe Mühriteine. 
Auf Rötenbacher Marfung wurde 1848/44 bie erite große Granitirommel für die 
Subiläumsfäule in Stuttgart gebrodden. Porphyr wird oberhalb Schramberg zu 
Straßenmaterial abgebaut. Zu Werl, Baus und Mühlfteinen gewinnt man teils 
die los herumliegenden Trümmergefteine des Buntjandfteins, teils feine anftehen- 
den Schichten, wie auf den Markungen Aichhalden, Ehlenbogen, Lauterbach, 
Mariazell, Beterzell, Reutin, Rötenbach, Rötenberg, Sulgen; größere Porphyr⸗ 
werte find bei Rötenbach und Alpirsbach; Mariazell hat geſuchte Plattenjand- 
fteine. Hauptmuſchelkalk zu Straßenmaterial, Baufteinen und zum Kaltbrennen 
twird in Steinbräden auf den Markungen Oberndorf, Beffendorf, Bochingen, Epfen- 
dorf, Fluorn, Harthaufen, Römlinsdorf, Waldmöffingen und Winzeln abgebaut; auch 
die 108 berumliegenden Trümmer des Hauptmufchellaltö werden häufig zu Straßen 
material benütt. Vortreffliche Baus und Werlfteine liefern zwei Lettenkohlen⸗ 
fandfteinbrüche bei Hochmöffingen. Groblörnigen Keuperfandftein (Stubenjand- 
ftein) zu Baufteinen und Fegfand gewinnt man auf der Markung Bodingen, 
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Kalktuff (jüngeren Süßtaflerlalt) zu Baufteinen in großer Wusdehnung bei 
Oberndorf, fowie bei Wltoberndorf und Talhaufen, Lehm und Xöpferton in 
Menge auf dem Aijchfeld (Gemeinde Reutin) für die Falzziegelei Alpirsbach, 
feine Tonerde bei Waldmöffingen und feuerfeften Ton bei Schramberg für 
die dortige Steingutfabril, Gips bei Oberndorf, Witoberndorf, Bochingen, 
Epfendorf, wo 1790 auf ein Verfud auf Salz gemadt wurde, und bei Wald⸗ 
möffingen. Im Keklermoos bei Rötenberg, ferner bei Seedorf und Sulgen wird 
Torf geſtochen. Erfolglofe Bohrverſuche auf Steintohlen wurden 1831—49 bei 
Schramberg (mit ber für jene Zeit beträchtlichen Tiefe von 450 m) und 1866—71 
bei Oberndorf (mit der Tiefe von 488 m) angeftellt und im Glaswald bei 
Wpirsbad früher aud) Bergbau betrieben, erftmals 1707 von einer Nürnberger, 
fpäter von einer Straßburger Gewerkſchaft, welche bis 1784 für 17000 fl. Smalte 
von gewonnenem Kobalt verlaufte, zulegt von dem Handlungshaus Dörtenbach 
u. ie. in Calw; 1812 murbe der Bergbau eingeftellt. Auch bei Nötenbad) waren 
einige Gruben angelegt. Geringhaltiges Eifenerz wurde früher bei Schramberg 
an dem Schiltedberg, ſog. Grunderz bei Waldmölfingen, Hochmöſſingen. Römlins- 
dorf und namentlid bei Fluorn, bier bis zur Mitte bes vorigen Jahrhunderts, 
gewonnen und in der Eifenfchmelge bei Fluorn, in dem ſtaatlichen Eiſenwerk bei 
Schramberg (aufgehoben 1842) und in ben Hüttenwerfen von Chriftophstal 
verhüttet. 

Forſtwirtſchaftlich benüßt find 9244 ha = 82,7 °/ der Gejamtfläche ; 
Dabon gehören 869 ha dem Staat, 9292 ha Gemeinden und Stiftungen, 5283 ha 
Privaten. Die Waldungen find ungleich über den Bezirk verteilt und liegen 
meift im Weſten im eigentliden Schwarzwald und an deſſen öftlidem Saume; 
im übrigen beſtehen fie aus kleineren Waldparzellen, welche teils für den Acker⸗ 
bau minder tauglidhe Stellen, teils die fteilen Talgehänge einnehmen. Am meijten 
Waldland Haben die Schtwarzwaldgemeinden Alpirsbach, wo es 66,5*/o ber 
Markungsfläche ausmadjt, Ehlenbogen (66,2%), Rötenbach (57,1 °/o), Schramberg 
(52,0%). Zum größten Teil beftehen bie Waldungen aus Nadelhölzern, unter 
denen bie Fichte, häufig mit Weißtannen gemengt, vorherrſchend ift, während 
die Forche eine untergeordnete Rolle fpielt.e. Mehr und mehr haben fih aber 
auch die LZaubhölger eingebürgert, welche jedoch Feine reinen Beftände bilden, 
fondern nur eingeiprengt vorkommen. Die herrſchende Betriebsart ift die Hoch» 
waldwirtſchaft mit einer Umtriebszeit für die Fichten und Tannen bon 120 Jahren ; 
in den Brivatwaldungen iſt zumeiſt die Femelwirtſchaft nad) ben neueren bers 
beflerten Wirtidaftsgrundfägen in Anwendung. Auf günjtigen Standorten läßt 
man zuweilen die Eiche, Weißianne und Force ein höheres, bis auf 200 und 
250 Jahre anfteigendes Alter erreilden, um feltene, wertvolle Hölzer gu ergiehen. 
Das jährliche Holzerzeugnis, welches zu etwa 70°. in Nutzholz (Langholz) be- 
ſteht, iſt ſehr beträchtlich und erlaubt über den großen Eigenbedarf des Bezirks 
hinaus auch Abſatz nach außen. Die no vor wenigen Jahrzehnten auf dem 
Nedar, dem Heimbad, der Kinzig und der Schiltach in großer Ausdehnung 
betriebene Flößerei hat aufgehört, und heute erfolgt der Transport mit der Eifen-« 
bahn; im Jahre 1902 betrug der Verfand von den innerhalb des Bezirks ges 
legenen Stationen (Oberndorf, Epfendorf, Alpirsbach, Schramberg) in Stamm» 
holz 5445, Wertholz, Schnittiwaren 38896, Brennholz, Holzſchwellen 1125 Tonnen. 
Von Nebennugungen Spielt die wichtigfte Rolle das Sammeln von Beeren, welches 
für ärmere Einwohner eine willlommene Einnahmequelle bildet. 

Für die landwirtſchaftliche Nugung verbleiben 17592 ha= 62°, 
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der Geſanufläche; davon find 18802 ha Ackerland, 2965 ha Wieſen, 1265 ha 
Veiden. Das für die Landivirtichaft benützte Land bat im allgemeinen eine 
flachweſlige, teilweiſe bügelige Lage; in einzelnen Zalorten werden auch die 
unteren, häufig fteilen Talgehänge mühlam angebaut. In den Tälern und im: 
muldenförmigen Vertiefungen de3 Mufchellalfplateaus findet ſich vorzugsweiſe 
Wieſenbau. Auf den zur Mufchellallformation gehörigen Hochebenen zu beiden 
Seiten des Nedartal3 wird der Feldbau in ber Iandesübliden Dreifelderwirt- 
ſchaft mit eingebauter Brache umſichtig und fleißig betrieben, fo daß biefe Hoch⸗ 
ebenen, wenn fie auch nicht jo fruchtbar find wie da3 linterland, zu ben eigent- 
lien Fruchtgegenden des Landes gerechnet werden Dürfen. Aber aud) in bem 
rauberen Schwargivaldgebiet tft man bemüht, den Ertrag des Bodens möglidft- 
zu jteigern; der Landwirt fieht bier hauptſächlich auf eine ausgedehnte Gras 
nußung, und darum ift in diefen Gegenden die Feldgraswirtichaft, nämlich ein. 
regelmäßiger Wechlel des Aderbaus mit dem Graswuchs, wobei die Berafung, 
eine Reihe von Jahren dauert, das herrſchende Wirtſchaftsſyſtem. Im weft» 
lien Teil des Bezirks ift audy der Grundbefit lange nicht jo zerjtüdelt wie in 
den übrigen Gemeinden; größere, mitunter arrondierte Bauerngüter, mit denen. 
häufig Baldbefig verbunden ift, von 30—100 Morgen gehören dort nit zu den 
Seltendeiten. Die Gejamtzahl der landwirtſchaftlichen Betriebe beitrug nad der 
Berufszählung vom 14. Yuni 1895 4252, darunter 1926 mit weniger als 2 ha, 
1282 mit 2—5 ha, 719 mit 5—10 ha, 816 mit 10—50 ha und 9 mit mehr als- 
50 ha. Größere Güter find das Gut Fluorn im Befig der Guſtav Werner⸗Stiftung 
(108 ha, darunter 13 ha Wald), die Staatsdomäne Untereiähof (72 ha), das frei» 
herrlich neubronnerſche Gut Lichtenegg, Gemeinde Harthaufen (233 ha, darunter 
83 ha Wald), und das gräflich biffingenfge Gut Ramſtein dajelbit (119 ha), 
legtere drei geichloffen verpadhtet. Auf dem Aderfeld nehmen Getreide und: 
Hüljenfrüdte 7897 ha 64%, die Hadfrüdte und Gemüje 2124 ha = 18°... 
die Futterpflanzen 1988 ha = 17%, die Handelsgewächſe 91 ha — 1° ein. 
Zum Anbau fommen vorzugstveife Dinkel (1903 2046 ha) und Haber (2680 ha), 
fodann Weizen (782 ha) und Roggen (611 ha). Das Erzeugnis an Getreide 
ift beträchtlich und läßt in den meiften Orten über den eigenen Bedarf 
einen mehr oder weniger großen Verlauf nad außen zu. Dagegen wird ber 
Ertrag der vielfady bewäſſerbaren Wieſen mit wenig Ausnahmen in den Orten 
felbft verbraudt. Sehr zurüdgegangen ift der Anbau der Handelsgewädie, 
Reps, Mohn, Hanf und Flachs (1854 280 ha, 1903 58 ha); Hopfen wird auf 
einigen Marlungen (Oberndorf, Beffendorf, Epfendorf, Harthaufen) in verſchwin⸗ 
dendem Umfang gepflanzt. Der Gartenbau befcdhräntt fi vorwiegend auf 
ben eigenen Bedarf. An Schramberg und Oberndorf find mehrere Gärtnereien, 
welche Handel mit Gartengewächſen treiben. Eifrig gepflegt wird ber Obftbau. 
Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 

Pflaumen» und Kirſchen⸗ 


Apfelbäume Birnbäume Biwetihenbäume bäume 


1878 19 836 10 236 14 418 3 080 
1884 17 618 9 669 9 997 80523 
1908 26 406 12 942 9879 2 856 


Außer den die Ortihyaften umgebenden Baumgütern find auch die meifterr 
Straßen mit Obftbäumen befett. Vorwiegend werben fpätblühende Obftiorten 
gepflanzt, in einigen Orten (Wlpirsbadd, Schramberg, Fluorn) auch feinere Sorten, 
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Kirſchen hauptfächlich in ben Schwarzwaldorten, bejonders bei Alpirsbach, Hardt, 
Aichhalden. Der in früheren Zeiten bei Oberndorf ziemlich ausgedehnt betriebene 
Beinbau ift längft eingegangen. 

Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Bezirk Oberndorf 
zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hübner 

1880 1579 11 218 8 908 4 242 669 . 

i840 1431 11199 4126 8 671 696 

1858 1041 0 529 2 228 1 208 1 057 

1865 1181 12 809 4 840 8 205 1048 . 

18738 1007 11942 2 822 8.061 1220 14 162 

1888 1075 11 279 2 75683 3 238 1 516 17 327 

1892 1154 12556 2 484 5 056 1527 21 905 

19000 1857 18009 2080 7087 1 623 80 154 

Die Pferdezucht war bon jeher unbebeutend und wird nur vereinzelt 
getrieben. Dagegen ift die Pferbehaltung in den größeren Bauerngütern häufig. 
Die Rindviehzucht ift in gutem Zuftande und Bat fi} namentlich in den bei» 
ben legten Jahrzehnten jehr gehoben. Schöne und große Viehbeſtände trifft man 
in Aichhalden, Beffenborf, Epfendorf, Fluorn, Hardt, Hochmöffingen, Lauterbach, 
Schramberg, Seedorf, Sulgen, Vierundziwanzig Höfe, Waldmöſſingen, Winzeln. 
Die herrſchende Kaffe ift der durch Simmentaler Farren gefreuzte Nedar- oder 
Landſchlag. Der Verkauf von Vieh ift nicht unbeträdtli; der Abfag erfolgt 
bauptfächlich auf den Viehmärkten zu Oberndorf und Schramberg, von wo viel 
Bieh ins Badiſche verführt wird. Die Shafzudt ift dank ben allenthalben 
vorhandenen natürliden Weideplägen nicht unbedeutend ; die Einnahme aus dem 
Schafweidepacht und ber Pferchnugung fihert mandder Gemeinde eine erfledliche 
Rente. Die Schweinezucht hat fi in der legten Zeit ſehr gehoben, wie dies 
aus der Zunahme der Mutterſchweine (1883 87, 1892 122, 1900 201) deut» 
lich hervorgeht. In namhafter Ausdehnung wird fie in Aichhalden, Beffendorf, 
Bochingen, Epfendorf, Fluorn, Hochmöſſingen, Lauterbadh, Rötenberg, Seedorf, 
Waldmöſſingen, Winzeln betrieben. Die Ausfuhr von Schlachtſchweinen aus dem 
Bezirt Oberndorf nad württembergiſchen, badiſchen, elfäffiigen und heſſiſchen 
Schlachthöfen ift beträchtlich. Die Biegenbaltung bat fehr zugenommen; 
häufig ift fie insbefondere in Aichhalden, Alpirsbach, Lauterbach, Mariazell, 
Rötenbach, Schramberg, Seedorf. Desgleichen Hat fi die Geflügelzucht 
allentbalben gefteigert. Die Bienenzucht wird befonders eifrig in Epfendorf, 
Lauterbach und Schramberg gepflegt. Ron jagdbaren Tieren ift das Reh 
mäßig verbreitet, häufiger der Hafe und das Feldhuhn. Die höchſten beivaldeten 
Berge werden noch bon dem einfiedleriſchen Auergeflügel bewohnt. Die Fiſcherei, 
die früher durch die ftarle Flößerei beeinträchtigt worden war, hat ſich neuerdings 
dank den ftaatliden Maßnahmen und der Tätigkeit der Fiſchereivereine gehoben. 
Der Nedar, forte namentlih die Haren Gewäſſer des Schwarzwalds beherbergen 
Forellen. 

Den landwirtſchaftlichen Intereſſen dienen der 1839 gegründete landwirt⸗ 
ſchaftliche Bezirksverein (1902 789 Mitglieder), ferner die Darlehenskaſſenvereine 
in Alpirsbach, Altoberndorf, Betzweiler, Bochingen, Epfenborf, Fluorn, Hoch⸗ 
möffingen, Rötenberg. Seedorf, Balbmöffingen (1902 insgeſamt 631 Mitglieder 
und 746694 A Geſamtumſatz) und die landwirtſchaftlichen Konſumvereine Aich⸗ 
halden, Hardt, Lauterbad und Mariazell. 
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fiber den Stand von Gewerbe und Induſtrie iſt dem Gewerbelataſter 
folgendes zu entnehmen: am 1. April 1894 betrug die Zahl der ftehenden Ges 
werbebetriebe 1898 mit einem jteuerbaren Gewerbeertrag (Steuerlapital) von 
2017019 A, am 1. April 1908 1949 mit einem Steuerlapital von 1881 313 4 
Der Rüdgang des Steuerlapitald von 189419083 beſchränkt fich ausfchließlich 
auf die Oberamtsftadt und rührt bier von der im Jahr 1903 ſchwächeren Bes 
fgäftigung der Mauſerſchen Gewehrfabrik her, deren Geſchäftsgang zeitlich großen 
Schwankungen unterliegt. Hinfichtlich der gewerblichen Entfaltung, gemeſſen nach 
der Höhe des Gewerbefteuertapitals, jteht Oberndorf unter den Bezirken des 
Schwarzwaldkreiſes an 3. Stelle, denn es gehen ihm nur Reutlingen und Rott⸗ 
weil vor, und unter ſämtlichen Bezirken des Landes an 14. Stelle. Im Jahre 
1903 waren es 


Gewerbetreibende mit einem Gewerbeſteuerkapital von 


in —REERXa 
Oberndorf . . . . 236 12,1% 481291 A 25,6% 2039 4 
Apirsbah -. . . . . 134 69, 97377 „ 51, 727 „ 
Epfendorf . . ». . . 47 24. 15646 „ 09, 338 „ 
Zauterbah . . . . . 14 74, 61850 _” 982, 9 „ 
Schramberg . -. . . 458 2365, 112642 „ 593, 2459 „ 
den übrigen Gemeinden 930 47,7, 098 608 „ 59, 1061 „ 


zufammen 1949 100,0%, 1881313 100,0/. 914 A 


Sig der gewerblidden Tätigleit find in der Hauptſache die beiden 
Städte Schramberg und Oberndorf, welche an der Gejamtzahl der Gewerbebe⸗ 
triebe mit mehr als '/, (85,6°/.), an dem Gewerbefteuerlapital aber mit nahezu "ıo 
(84,9%) beteiligt find. Die Gemeinden Alpirsbach, Epfendorf, Lauterbach nehmen 
bon ben Gewerbebetrieben "/s (16,7°/e), von dem Gewerbeſteuerkapital *ıı (9,2%) 
ein. Die übrigen 23 Gemeinden beherbergen nahezu die Hälfte ber Gewerbe» 
treibenden, aber an dem Gewerbeſteuerkapital find fie gufammen mit faum 6°% 
beteiligt, und mit wenigen Ausnahmen dienen bier die Gewerbe nur dem Orts- 
bedarf. 

Obenan fteht Schramberg, welches unter allen Gemeinden bes Landes 
nach der Höhe des Gewerbeiteuerlapitals die 14. Stelle einnimmt. Seine Haupt» 
induftrie ift die Uhrenfabrilation, melde eine hervorragende Stelle im 
Ermerbsleben des Schwarzwalds einnimmt und auch dadurch fürdernd und bebend 
auf die gewerbliche Tätigleit des Landes einwirkt, daß durch fie eine Reihe von 
anderen Induſtriezweigen ind Leben gerufen worden find, welche ohne fie nicht 
beitehen könnten. Die Schramberger Übreninduftrie fußt nicht wie in anderen 
Orten (Schwenningen) auf einer alten Handtverlertradition, fondern ift fogleidh 
im Groß» und Fabrikbetrieb ins Leben gerufen worden. Ahr Begründer ift 
Erhard Junghans (f 1870), weldder 1830 in jungen Jahren nad Schramberg 
kam, zunächſt in der Steingutfabrit als Zeichner und Formendreher tätig tvar, 
fpäter die Leitung der Strohmanufaftur (f. u.) übernahm, 1860 an bem Lauterbach 
mit feiner ausgiebigen Waſſerkraft eine Olmühle erriäätete, um auf diefer in 
ben folgenden Jahren zur Fabrilation von Uhrenbeitandteilen (beſonders Schiffs⸗ 
und Schwarzwälderuhren) und ſchließlich (1866) von Uhren nad) Amerilaneriyftem 
überzugeben. Die Einführung biefer Fabrilationsart in Schramberg bildet einen 
Markſtein in der Entwidlung der deutſchen Uhreninduftrie, war fie es doch, die 
auf dem Schwarzwald das Syſtem der Ausmwedjjelbarleit der einzelnen Uhren⸗ 
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beitanbteile begründete und damit die Grundlage zu der Heute fo blühenden 
Amerilanerubreninduftrie ſchuf. Unter den Söhnen des Begründers, Erhard und 
Arthur Junghans, gelangte der Betrieb zu immer raſcherer und größerer Ent» 
faltung, fo daß nicht nur die amerikaniſche Konkurrenz verdrängt, fondern au 
ein großer Teil des Weltmarktes erobert wurde. 1900 wurde bie Junghansſche 
Fabrit mit der Fabrik von Thomas Haller in Schwenningen zu der Firma 
„Vereinigte Ubrenfabrilen von Gebr. Junghans und Thomas 
Haller, 4.6. Shramberg“ (Generaldirelior Arthur Junghans, Altienkapital 
6 Mil. A) verſchmolzen; inländiſche Filialen bat dieſe Weltfirna in Lauterbach 
(. u.), Rottenburg, Schwenningen, Deißlingen (ON. Rottweil), auswärtige in 
Mailand, Venedig, Wien, Billetaneufe bei Baris, Montierungsierfitätten in 
Warſchau und Barzelona. Die aus 32 Gebäuden beftehende Schramberger Fabrik 
bat ftändig 1800 Maſchinen in Tätigkeit, ſowie jeit 1892 eigenes Elektrizitäts⸗ 
wert, welches jeit 1898 gemeinfam mit demjenigen der gräflich biſſingenſchen 
Werke (f. u.) die Stadt mit Licht und Kraft verfieht. Die Zahl der Arbeiter 
in Schramberg, für weldde die Firma durch eine Neihe von Wohlfahrt3einrich- 
tungen in weitgehender Weiſe gejorgt hat, betrug 1867 60, 1892 760, 1903 1582. 
Die tägliche Gefamtproduktion in den verſchiedenen Betrieben beläuft fi auf 
89000 Uhren und Uhrwerke und 1200 Holzubrgehäufe. Bon großem kulturgeſchicht⸗ 
lien Werte ift da8 von den Gebr. Junghans 1897 aus privaten Mitteln und 
mit großen Opfern errichtete reichhaltige „Deutfde Mufeum für Zeitmeß«- 
funde*, welches die Beltimmung bat, die Ubhrenmadjerei in ihrer ganzen Ent⸗ 
widlung ſowohl nach der techniſchen als nad) der deforativen Seite zu veranſchau⸗ 
lichen. — Weitere Ubrenfabrilen find bie 1874 von Karl Qandenberger aus Ehingen 
gegründete, jeit 1884 „Hamburg-Amerilanifge Uhrenfabrik“, A.G. (750),') mit. 
Filialen in Alpirsbach und in Hamburg und. Montierungsmerlftätten in der 
Schweiz, in Oſterreich (Lauterbadh), Franfrei und Rußland, welde Stand- und 
Banduhren und Weder in allen Stilformen und Größen berftellt und ebenfalls 
fehr bedeutenden Export Hat, und bie Uhrenfabrik K. Mayer u. Söhne, gegründet 
1869 (45), weldje Wederubren, Uhren mit Mufilwerlen, Wanduhren in Holzes 
gebäujen, Küchenuhren u. a. fertigt. — Verwandte und Hilfsbetriebe find: die 1867 
von K. Weber gegründete „Schramberger Uhrfedernfabrik“, feit 1897 Geſ. m. b. H. 
(105), Fabrikation von Bandftahl, Zugfedern, faflonierten Federn aus Banditahl, 
Glockenſchalen, Sägen, Erport in alle Weltteile; die 1890 gegründete Uhrbeſtand⸗ 
teiles und Schraubenfabril von Pfaff u. Schlauber (96), Fabrikation von Spirals 
federn für Uhren, von Manometern und Barometern, elektriſchen Meßwerkzeugen, 
Bugfebern für Taſchenuhren, Metallſchrauben; das ſchon 1849 gegründete Email« 
lierwerk Chr. Schweizer u. Söhne, Gef. m. b. H. (141), Herftellung von Email» 
Ichildern mit Export in bie ganze Welt und von Ematilzifferblättern für die 
mwürttembergiichen und badiſchen Uhbrenfabriten ; die Yugfedernfabril von H. Kern, 
gegründet 1888 (14); die Federn» und Sägenfabrit Matth. Schneider (17); die 
Ubrenhalenfabrit und Sandwäſcherei von €. Hettih (11); die Bapierivarenfabrit 
bon Guft. Maier, mit Buchdruderei (34), Herftellung von Rartonnages und Papier 
waren, ſowie von Bifferblättern, die in ber heimiſchen Uhreninduftrie Verwendung 
finden. Die neben den Uhrenfabriken tätigen Heinen Uhrenmader, im ganzen 
Bezirk etwa 250, die meiften davon in Schramberg, haben teils Reparaturbetriebe, 
teils aber Steben fie ald Hausinduftrielle im Dienft der Großbetriebe. — Außer der 


1) Die Ziffern in ben Klammern bedeuten die Zahl der beichäftigten Arbeiter. 
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Uhrenfabrikation blühen in Schramberg auch noch andere großgewerbliche Unter⸗ 
nehmungen, nämlich die Strohhut⸗-⸗ md die Steingutfabrikation, deren 
Anfänge bis in die erſten Jahrzehnte des vorigen Jahrhunderts zurückreichen. 
Die Fabrikation von Strohwaren (Taſchen, Teppichen, Hüten, Korbivaren), 1884 
mit Staat3unterftügung eingeführt, um für die damals der großen Mehrzahl 
nad vermögens⸗ und beidhäftigungslojen Einwohner des Schramberger Tale 
neue Erwerböquellen und Arbeitögelegenheiten zu erfchließen und zu bieten, be 
jcgäftigte vor 40-50 Jahren in und um Schramberg etwa 6000 Perjonen in 
Hausinduſtrie. Heute beitehen zwei Strobhutfabrilen, meldde vorwiegend Stroh⸗ 
amnd Balmbüte fertigen und beträchtlichen Ubjag in Deutichland und im Ausland 
haben, und zwar eine größere, 1834 als Armenbejdäftigungsanftalt (Stroh⸗ 
flechterei) gegründet, jegt „Strohmanufaltur J. P. Haas u. Cie.“, welche in der 
Fabrik 70, außerhalb noch viele Hausinduftrielle beiyäftigt, und eine Tleinere von 
ob. Ev. Wolber Söhne (6). Die Porzellans und Steingutfabrif, gegründet 1820 
von Ifſidor Faiſt, feit 1888 im Befig von Villeroy u. Boch (260), verarbeitet das 
zum Teil aus eigenen Mergelgruben bei Waldmölfingen und eigenen Schiefer« 
gruben am Dierjtein gewonnene Material zu den einfachſten bis zu den kunſt⸗ 
volliten Steingutwaren (namentlid Majolikaſchalen). Ein tmeiterer größerer 
Betrieb tft die Möbelfabrif Ferb. Mofer u. Sohn, gegründet 1895 (44), mit 
Abſatz hauptſächlich in Baden, ElfaßsLothringen und der Saargegend. Wege 
entwickelt ift in Schramberg auch die kleingewerbliche Tätigkeit, melde durch 
die Großinduftrie und die Nachfrage einer Starken Arbeiterfchaft belebt und zum 
Zeil neu berborgerufen worden iſt. Namhaft vertreten ift beſonders das Be 
berbergungs- und Erquickungs⸗ das WBelleidungss, das Baugewerbe, barunter 
die großen Baugefchäfte von Ludw. Storz, weldger etwa 250 Arbeiter beſchäftigt 
und aus feinen Steinbrüden Material bis nad) Bafel und Karlsruhe abſetzt, und 
von Ferd. Flaig (120 Urbeiter), ferner die Schreinerei, darunter manche Betriebe, 
welche die in den Eleftrigitätswerten zur Verfügung jtehende Kraft dur An⸗ 
wendung von Motoren für ihren Betrieb ſich vorteilhaft zunuge maden. Buch⸗ 
Drudereien beftehen drei: H. Hammel (mit Verlag des „Schramberger Ans 
‚geigers“, feit 1878, früher „Schramberger Poſtillon“), G. Maier und %. A. Hauß⸗ 
mann (mit Steindruderei); das „Schramberger Tagblatt” wird als 
Sonderausgabe des „Schwarzwälder Vollsfreunds“ in Rottweil herausgegeben. 

Die Oberamtsſtadt beherbergt nur einen einzigen, aber auch einzig« 
‚artigen Großbetrieb, die Waffenfabrit Maufer, welche mit ihrem Erzeugnis, 
dem „Maufergewehr“, den Namen ihres Begründers in alle Weltteile getragen 
hat; die Fabrik, 1872 von den Brüdern Wilhelm (f 1881) und Paul Maufer 
gegründet, 1874 mit der ſchon feit 1811 in dem ehemaligen Auguftinerklofter bes 
ſtehenden ftaatlidden Gewehrfabrik vereinigt, feit 1884 Altiengeſellſchaft, beichäftigt 
mehr ala 1600 Arbeiter und umfaßt außer ben umfangreiden Fabrilgebäuden 
auch eine Reihe von Arbeitermohnungen und fonjtige Wohlfabrtseinriddtungen. 
Mer aug dur ein friedlides Erzeugnis wird der Name Oberndorf weit 
binausgetragen, nämlid den „Schwarzwälder Boten“, gegründet 1835 in 
Sulz, feit 1837 in Oberndorf, durch die vorzüglidde Leitung feines früheren Vers 
legers, W. Brandeder, eine der populärften und gelejeniten Zeitungen nicht 
nur Württembergs, fondern ganz Süddeutichlands, ſeit 1884 in Händen einer 
Atiengefelichaft. Ein neues Unternehmen iſt die an Stelle der abgebrochenen 
„Schleichermühle“ erbaute Waſch⸗ und Haushaltungsmafdinenfabrit von Mayer 
a. Brügel. Seit 1898 beſteht ein Elektrizitätswerk, welches die Stadt mit 
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Licht und Kraft verfieht. Lebhaft entiwidelt ift auch bier die kleingewerbliche 
"Tätigkeit. 

An Ulpirsbad ilt eine große Falzziegelei, A.G. (98), eine Filiale der 
Hamburg⸗Amerilkaniſchen Ubrenfabrit in Schramberg (f. o.) (70), ein Elektrizität» 
wert, in Epfendorf bie Bürftenhölzerfabrit von G. Metzger (A. G.), in Lauter 
bad die Uhrengehäufe- und Goldleiftenfabrif von ob. Haberjtroh (106), die 
Ubrenlaftenfabrit ber „Vereinigten Ubrenfabrilen von Gebr. Junghans und 
Thomas Haller“ in Schramberg (91), die Kamms- und Zelluloidwarenfabril von 
Arnold, Buchholz u. Eie. (15), die Hornlammfabrit von Ferd. Arnold u. Lie. (23), 
die Hornlamms und Hornmwarenfabrit von Moosmann u. Cie. (20), die Gold 
und Boliturleiftenfabrit von Flaig u. Eie. (13), die Tonfedernfabrit von Alfred 
Hils, in Rötenbad die Metallvarens(lihrengehäufes)fabrit mit galvaniſcher 
Anftalt von Landed u. Seifer (8). 

Ein Hauptgewerbe des Bezirks fodann, das aber nit auf eine Gemeinde 
ſich beſchränkt, fondern allenthalben verbreitet iſt, ift die Säginduſtrie, bie 
ihre Entſtehung dem Reichtum bes Bezirks an Holz und an fließenden Waſſern 
verdankt. Sägwerke find es im ganzen 25, darunter mehrere zugleich Getreide- 
müblen. Die bedeutenbiten find das gräflich biſſingenſche Mühl⸗ und Dampf 
fägwert mit Eleltrizitätswert und das Sägwerk bon Gebr. Flaig in Schrams 
berg, ferner die Sägwerle von Herm. Hofer und Grießbaber u. Kilgus in 
Alpirsbach, Joh. Haberſtroh in Lauterbad. Ausſchließlich Dampflraft benüst 
da3 Dampflägwer! von P. Mauſer in Oberndorf (38). Daneben beitehen noch 
80 Getreidemahlmühlen, darunter von größerem Umfang die gräflich biffingenjche 
Kunftmühle in Schramberg und die Kunftmühle von A. Schönborn in Talbaufen, 
-fowie mehrere Ol und Gipsmühlen. Ein namhaftes Gewerbe ift auch bie Bier⸗ 
Brauerei (1901 23 Bierbrauereien mit einem Malzverbraud von 1085679 kg 
und einer Biererzeugung von 50146 hl); größere Brauereien mit nicht un. 
beträchtlichem Abſatz find P. Schraivogel und Faift in Schramberg, Graf in 
Oberndorf, C. Bulvermüller und die Kllofterbrauerei von Glauner in Alpirsbach. 

Die Handelstätigleit beichäftigt fi in der Hauptſache mit dem 
wichtigſten Naturerzeugnis des Bezirls, dem Holz. In den größeren Gemeinden, 
befonbers in Schramberg, gibt es viele Kleinhandelsgeſchäfte. In Aichhalden 
‘wird Haufierhbandel mit felbitverfertigter Leinwand und Strohwaren (Hüten, 
Taſchen) getrieben, jedoch Hat diefer KHaufierbandel erbeblid abgenommen. 
Märkte (Viehmärlte, zumeift verbunden mit Krämermärlten) finden ftatt 
in Oberndorf, Alpirsbad, Yluorn, Lauterbad, Schramberg, Waldmölfingen, in 
Schramberg zweimal in der Woche Riltualienmarft, in Oberndorf ein wöchent⸗ 
Tier Fruchtmarkt, deſſen Verkehr jedoch ſehr abgenommen bat (Umfag 1874 
:6152, 1903 462 Ztr.), während die Fruchtſchrannen in Alpirsbad und Schramberg 
Ion feit einer Reihe von Jahren ganz eingegangen find. 

Der Förderung der gemwerbliden Intereſſen dienen die Gewerbevereine 
in Alpirsbach, gegründet 1890 (1902 47 Mitglieder), Oberndorf, gegründet 1861 
(99 Mitglieder), Schramberg, gegründet 1873 (124 Mitglieder), die Spar- und Vor⸗ 
ſchußvereine Alpirsbach, Lauterbad und die Gewerbebank Schramberg, e. G. m. b. H. 
(gegründet 1866, Umſatz 1866 488000 A, 1902 9800000 /), ſowie ber Spar⸗ 
und Hilfsperein Oberndorf (gegründet 1862). Die 1868 gegründete Oberamts- 
fparlaffe Hatte am 31. Dezember 1899 3764 Einleger mit 1380688 4 Einlage- 
guthaben. 

Den Bezirk Oberndorf durchſchneiden folgende Eifenbahnlinien: bie am 
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Tab. 1. Bevöllernng und Marknng. 


Bevölkerung am 1. Dezember 1900 


d von || Haus 

, ars ans I 
Gemeinden über | unter Evan-| Ka | In haue 
haupt weib⸗ tho⸗ 2 und 

uſche | Titen er Ber 
fonen 

1. 2. | 81 4|6|16, 7 
| 
1. Oberndorf, Oa.St. 8325| 1686) 1172| 2144 1 | 690 
2.Wichhalden, Bfd. .| 1457| 766 86 1361) — | 291 
3. Wpirsbad,, St.. .|| 1885| 768 1252| 183] — || 286° 
4. Wtoberndorf, Bfd..| 470| 2387| 62| 408 — 91 
5. Bachu. Altenberg, d. 190| 101) 187 ı 2 39 
6. Beffendorf, Bf. .| 4071 25660 88 464 — 98 
7. Betmeiler, Pfd. .| 572| 2891 616 12] 44 | 108 
8. Bochingen, Pfd. .|| 741| 884 51 | 690 — 150 
9. Ehlenbogen, D.. .| 8933| 160|| 324 9 — bb 
10. Epfendorf, Pb. .| 917| 47a 48| 874 — || 178 
11. $luorn, Pf... .| 9654| 487 9421 12| — | 166 
12.Sardt, ©. . . .| | 891 7) all — | 122 
18. Sarthaufen, Pfd. .| 3834| 1791 2826| sosl — 68 
14. Hochmöſſingen, Pfd.| Tıs| 86008 18] 700 — || 144 
15. Lauterbach, Pfb. .|| 2628| 1834| 228| 2400| — || 517 
16. Mariazell, Pfd.. .|| 6165| 886 901 525 — 120 
17. Beterzell, Pfd. . .| 465] 2341 488 I — 85 
18. Reutin, ©. . . .| 8320| 1691| 809 11l — 61 
19. Römlinsdorf, ©. .| 3380| 1865| 811 1] 18 62 
20. Rötenbady, ©. . .|| 620| 8835| 5898| Bil — | 121 
21. Rötenberg, Pfd. .|| 719} 4001| 712 7 — 144 
22. Schramberg, St. .|| 8551| 4230| 1753| 6794| 1 ' 1698 
28. Seedorf, Bid. . .|| 866| 468 71 89 — || 198 
24. Sulgau, D. . . .| 4765| 23] 247| 228 — | 86 
25. Sulgen, Pfd. . .| 1814| 79) 80 12%| — | 188 

26. Vierundzwanzig | | 

Böfe, 2... . .| sl ol Bu dar 
27. Baldmöffingen,Bfb.| 765| 402 7| sel — | 188 
28. Winzeln, Pfd. . .| 798) 426 341 764 — || 181 
67 | 6158 


DON. Oberndorf .|81 468 16 400 9919 121 471 


| 


1) Hiezu 11 Israeliten. 


Martungsfläde 
Davon 

Bes . lands 
wohns] übers wirt⸗ 
te | Haupt Wald ſchaft⸗ 

Wohn⸗ lich 
hãuſer benütt 

ha || ha ha 

8. 8. 10. i1 
8811 1130|] 294 | 736 
2841 1863|] 468 | 1815 
1931 776|| 516 202 
841 7701| 295 444 
341 9348| 1238 | 212 
1005 8858|| 157 658 
891 589|| 179 369 
1461 9481| 208 | 678 
441 903|| 589 | 237 
164] 1580|| 894 | 1097 
1615 8569|) 220 | 564 
1241 1023| 868 | 644 
695 6411| 148 | 468 
1481 9601| 147 | 764 
8691 2268 || 985 | 1 212 
184] 948|| 857 | 558 
701 8841| 187 | 657 
541 419|| 121 270 
541 419| 56 | 386 
83 648 || 870 | 242 
1271 676 167 | 482 
7781 1411|| 7384 | 591 
1995 1574 || 454 | 1050 
801 598 148 | 423 
1941 8863| 161 633 
521 1861|] 520 | 794 
181} 1387| 862 966 
184 | 1602| 541 | 991 
4580 28 286 |9 244 |17 532 


Gemeinden 


1. 


1. Oberndorf. 

2. Aihhalden 

3. Alpirsbad) . 

4. Ultoberndorf . 
5. Bachu.Altenberg. 
6. Beffendorf. 

7. Begmweiler . 

8. Bodjingen . 

9. Ehlenbogen 
10. Cpfendorf . 
11. Aluorn . 

12. Hardt 

13. Harthaujen 
14. Hochmöſſingen 
15. Lauterbach 

16. Mariazell . 
17. Beterzell 

18. Reutin . 

19. Römlinsdorf . 
20. Rötenbach. 
21. Rötenberg . 
22. Schramberg . 
23. Seedorf 

24. Sulgau 
25. Sulgen . 
26. Vierundzwanzig 

Höfe 


27. Baldmöjfingen . 


28. Winzeln 


DON. Oberndorf . 


Das Königreich Württemberg. 
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Tab. 2. Stenern und Gemeindefinanzen. 
. Gewerbe⸗ Erhobene Steuern 
' Grunds | Gebäude- fteuer 1901 aus Grundeigentum, | Betrag 
| en Gebäuden und der 
| fteuer | jtener | Gewerben 1899 
| | Zapl | _ Gemeinde- Ge⸗ 
1901 1901 per Steuer⸗ Stantae) umlagen _ meinde⸗ 
EGteuer⸗ (Steuer: Fteuer⸗ kapital Amt Be—⸗ ſchulden 
| titan | eapiah Jefia⸗ fteuer ja | man⸗e] 1899 
| tigen | ' den ſchaden 
I le ch MM | ch * 
ı 2: 1 3» 1#&. 5_Ie_ı1 I. 8 C. - 
\ | 
| 302438 | 35926001 246| 501437 —*8 829 | 38000] 187 000 
42 745 8994001 62 92811 3114 ‚1 969 7200 700 
19435 | 1199700] 1932| 110501] 5496 | 3563| 2271 8 096 
| 24282 | 2878001] 29] 2925| 1415| 9390| sol — 
| 1108 | 148000 7 240)1 604 8381| 2200| — 
i 82222 4278001 23 2895 1849| 1168| 2500 3 660 
| 20 048 3365005 41, 50005 1367| 867) 15001 20000 
Ä 35 154 658500] 46 88025 2480| 1537| 3600 — 
22571 2488001 18 30371] 1278l| 9386| 1500 — 
32892 6578001 57| 175251 2853 || 1936| 4820 1 000 
27 032 5688001 77 58821 1944 || 1883| 4000 4.000 
22 109 4888001 39 2340] 1426| 898| 8700 — 
24 939 8057001 19 | 1741] 1418| 894! 2000 4 000 
37697 6859001 46 6100] 2541| 1602! 1500 600 
41181 | 1467400] 1388| 65801] 4700| 2932| 11100] #9 600 
I 22841 3889001 46 2866] 1469|| 9431| 3200 6 800 
26 493 877500] 30 8360] 1615|] 1013| 3260 3 250 
10 839 1996001 22 1430 7261 4681 1600 — 
15 144 2424001 26 5071] 1107| 697| 2800 1 570 
ı 14587 821400] 33 89211 1207| 801| 1000 — 
| 21155 | 4077001 66 3825| 1494| 807 1600| — 
48576 I 76666001 453 |1 136 6881 57 737 1136 328 | 65 000 | 293 100 
| 61 551 7584001 50 48821 3091|) 1950 500 — 
! 13425 8068001 26 1855 98011 585| 2750 400 
| 25409 | eassoo|l #51 sors| 2002 1264 61001 1581 
| 82 865 433 600 9 7108 1797| 1133| 2800 — 
| 58474 70s7001 54! 42291 8124 1900 — | — 
65 516 7461005 90j 112541 3581|) 2258 — — 
810 398 124990600 I1 980 |1 929 511 1186 675 187 147 1177 191 | 525 367 
| | | 
| 
| j 
11. 22 
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8. Sftober 1867 bis Zalhaujen und 28. Juli 1868 bis Rottweil eröffnete obere 
Redarbahı Horb— Rottweil Immendingen (Teiljtrede der Hauptverkehrs⸗ 
linie Berlin Stuttgart— Mailand) mit den Stationen Oberndorf, Epfendorf und 
Zalhaufen, die am 1. Rovember 1886 eröffnete Kinzigtalbahn Freudenftadt— 
Ediltah mit der Station Alpirsbad und die am 19. Oltober 1892 eröffnete, 
al3 erite württembergiide Lofalbahn gebaute und zum größten Teil badifches 
Gebiet berührende Linie Schiltay— Schramberg, melde faſt ausſchließlich dem 
induftriereichen Schramberg zu dienen beftinmt ift, und von der innerhalb Landes 
nur die Station Schramberg liegt. Im Jahre 1902 betrug der Verkehr 


auf den in Berfonen !) in Gütern an der Kaſſe 
Stationen Zahl O.3.) Tonnen D.8.°) 4 D.2-°) 
Soerndorf . 114114 110 18 488 125 196 021 78 
Epfendorf . 36192 311 4 325 371 22 463 278 
Zalbaufen . 13519 440 2 807 310 17 816 2099 
Alpirsbah . 59759 216 25 719 92 81117 133 
Schramberg. 77413 165 52 811 49 880 811 36 


Poſtkurſe mit Perjonenbeförderung gehen von Oberndorf über Fluorn 
nad Alpirsbad, über Waldmöſſingen nad Aichhalden und über Waldinöffingen 
und Sulgau nad) Schramberg, von Schramberg nad Lauterbady und über Sulgau 
nad Rottweil. 


Landgericht: Rottweil. Landwehrbezirk: Horb. Bezirts- 
bauamt: Rottweil. Bezirfsgeometer: Sulz. Hauptzollamt: Fried— 
richshafen. Forſtämter: Alpirsbad, Dunningen (Sik in Rottimeil), 
Oberndorf, Rofenfeld (DON. Sul). Bezirfsnotariate: Oberndorf, 
Schramberg. Ev. Defanatämter: Sulz, Freudenftadt; ev. Bezirks— 
ſchulinſpektorate: Sulz-Oberndorf, Freudenftadt; kath. Dekanat— 
ämter und Bezirksſchulinſpektorate: Oberndorf, Rottweil. Die 
übrigen Bezirksſtellen in Oberndorf. Reichſtagswahlkreis VIII 
mit Freudenſtadt, Horb, Sulz. 


1. Oberndorf (782 villa Obarindorf), Oberamtsſtadt, 3077 E. am Turm 
ver kath. Stadtfirhe 506 m; Bahnhof (463 m), Poſt- und Telegr.-Amt, Fip.; 
Straßenbauinipeftion; Amtsgericht, Oberamt, Tath. Delanatamt und Bezirks: 
ichulintpeltorat, Kameralamt, Korftamt, Bezirlanotariat; 1 kath. und 1 ev. Geift- 
licher, Latein: und Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenfchule ; 
3 Arzte, 1 Tierarzt, 2 Apotheken. Auf der linken Seite des fchroff einge- 
fchnittenen Nedartals, durch defjen grünen Grund der Fluß (458 m) in zahl: 
Iofen Windungen ſich fchlängelt, Iagert die obere Stadt in einer bon boben, 
fablen Gehängen umgebenen Einbuddtung auf einem Bergabjat aus Kalktuff. 
ber gegen Norden und Süden dur zwei Schluchten, gegen Oſten durch dic 
Rinne des Nedartal3 natürlid gefchübt, gegen Weiten durch einen breiten, 
tiefen Graben verteidigt war. Am Abhang und Fuß der feljigen Platte breitet 
ji ojttwärts die Talvorftadt aus. Bon den am Rand der Anhöhe geführten 
Stadtmamuern, die aus der Hauptmauer und der ſchwächeren Zwingermauer 

2) Siehe die Anm. oben S. 28. 

nn ©. 
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davor beftanden, Haben fi) manche Refte erhalten, die teils aus ben felfigen | 
Wänden der Schluchten maleriſch herauswachſen und freundliche Gärten um- 
fangen, teils altertümlicge Häuſer mit fpigigen Giebeln und hölzernen Altanen 
ftüßen. Die beiden Tore mit ihren Türmen find verſchwunden. — Bon der 
Süboftede der oberen Stadt ſchaut die kath. Stadtkirche zum 5. Michael herab, 
in ihrer erften Anlage noch in die romaniſche Zeit zurüdreichend (zwei an 
der Sakriſteitür eingemauerte Steine tragen Masten und berfjlungene roma- 
niſche Pflangengier), aber nad) dem Brand von 1780 völlig verändert. Das 
tonnengewölbte Untergeſchoß des derben Oftturms dient ihr als Chor. Das 
im Rolologeſchmad geſchnitzte Stuhlwerk von 1784 ftammt aus bem Yuguftiner- 
Mofter. 1899 murde die Kirche im Innern neu hergeftellt, 1902 die Be- 
malung erneuert. — Das Dominifanerinnenflofter, 1780 wieder gebaut, 
iſt jet Oberamtei; die ehemalige „Pfalz“ der Herzoge von Ted, das ältefte, 
im Lauf der Zeit vergrößerte Gebäude der Gtadt, fpäter die Woh- 
nung ber Oberbögte, enthält das Kameralamt. — Das breiftodige Auguſtiner⸗ 
Hofter zu St. Martin und Rilolaus, im Tal gelegen, 1772—77 im Roiokoſtil 
neu erbaut, wurde 1809 Kaſerne, 1811 königliche Gewehrfabrik; feit 1874 
bildet es den Mittelpuntt der berühmten Mauſerſchen Werke (f. o.). Die 
Nordfeite des großen Viereds nimmt die Kirche ein, einft eine weite, einſchiffige, 
tonnengewölbte Halle, an den Wänden dur Niſchen, Stuffaturen und Heine 
@emälde belebt, an bes Dede mit drei in Haltung und Farbe bemerkenswerten 
Fresten von Johann Baptift Enderle aus Donauwört ausgeſtattet. Jetzt dient 
fie, durch einen in halber Höhe eingegogenen Boden in zwei Stodwerke geteilt, 
als Magazin; das obere ift in feiner weſtlichen Hälfte als Betfaal für bie 
ed. Kirche eingerichtet. Diefer Teil, nod immer ein bedeutender Raum, zeigt 
die Kreugigung Chriſti gang; die Himmelfahrt ift durch die Abfchlußmauer in 
der Mitte durchgeſchnitten. Die Weitfeite der Kirche hat reiche, jeigt freilich 
beſchãdigte Architektur. Im vieredigen Hof, um den ein Gang, ber ehemalige 
Kreuzgang, läuft, fprubelt ein Hoher, mit Masten, Getvinden und Vaſen im 
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Rokotoftil geſchmüdter Vierrohrbrunnen. In den Kloſterräumen erhielten ſich 
geſchnitzte Treppengeländer und Türen, ſowie manche Studdeden. — Die alte 
gotifche Bigenkapelle ſüdlich von der kath. Pfarrkirche iſt ſeit 1872 abge⸗ 
brochen. — Auf dem außerhalb der Stadt jenſeits des Neckars gelegenen 
Gottesader ſtand die ehrwürdige Remigiuskirche, bis zum Dreißigiährigen Krieg 
Stadtpfarrkirche, bis 1790 benützt, 1806 und 1811 abgetragen. Sie enthielt 
alte Grabdentmäler. Das banebenftehende Beinhäuschen wurde in cine Kapelle 
umgewandelt. — Um das Wuguftinerflofter reihen ſich weitere, für den Betrieb 
der Mauſerſchen Gewehrfabrik eingerichtete Gebäude nebft Arbeiterwohnungen, 
die zufammen die „untere“ Fabrik bilden, Iints vom Bahnhof die Arbeitsjäle 
des fog. „äußeren Werks“; bie „obere“ Fabrik befindet ſich in der oberen 
Stadt bei der kath. Kirche; dazu kommen die Schießſtände und feit 1895 der 
ſog. „Schwebenbau”, in welchem die ſchwediſche Gewehrabnahmekommiſſion 
arbeitete. In ber Nähe der oberen Fabrik ſteht der für den Vorſtand der türkiſchen 
Kommiffion in mauriſchem Stil erbaute Pavillon. Auf dem duch Auffülung 
des Zwingers geivonnenen freien Play um bie kath. Kirche wurde 1903 der 
freundliche Stadtgarten angelegt; daneben erhebt fich der gefällige Neubau des 
„Schwarzwälder Boten“ (BI. des Schwarzwaldvereins IV. 44ff., V. 35 ff., 
VII. 147 ff, VIII. Rr. 6; BI. des Schw. Wlbvereins 1899, Nr. 8). — Auf 
einem fchmalen Bergrüden über dem Nedartal die Reſte der Burg Waijened, 
von ber fi im 13.—15. Jahrh. die Maier von Wafjened nannten, mit der 
Staatsdomäne Unteraichhof (etwa 660 m, f. o.), dem ehemaligen Burg- 
hof Waffened. Abg. Burg Rüti, mit tectiſchen Dienftmannen 1251 biß ca. 1400, 
Stammesgenofien der Herren von Branded (Wappen: 3 im Dreied ftehende 
Sterne). — Stadtwappen: ein ſchwarg und golden ſchrägrechts geweckter 

Schild. Kloſter St. Gallen, das ſchon 787 bier er- 

fceint, erhält um 900 Hier aus Reichsgut Befig mit ber 

Taufliche (es ift das vielleicht die dem 5. Johannes bem 

Täufer geweihte Kirche des abgegangenen Herbern, ſ. Bö— 

fingen, OA. Rottweil), aus dem mit anderen Erwerbungen 

aufammen die Herrjchaft Oberndorf mit der Burg Waflened 

und den Dörfern Ultoberndorf, Beffendorf, Bochingen uud 

Baldmöffingen erwächſt, die als Zubehör des ſanltgalliſchen 
Schenfenamts verliehen wird. In ber zweiten Hälfte des 12. Jahrh. kommt 
fie in diefer Eigenfchaft an die Herzoge von Ted, die Oberndorf im 13. Jahrh. 
zur Stadt machen. Aus ihrer Zeit ftammt daB tediſche Wappen im 
Siegel ber Stadt. 1374 verlaufen fie die Herrigaft an Graf Rudolf von 
Hohenberg, ber fie mit Hohenberg 1381 an Oſterreich verfauft. Seit 1378 ift 
Oberndorf mit Waffened verpfändet, mit mehrfachem Wechſel der Pfandinhaber, 
darunter 1378 ff. an die Reichsſtädte, dann (doch ohne die 4 Dörfer) an die 
Markgrafen von Baden, 1416-62 an die Grafen von Württemberg. Durch 
iwieberholte ſchwere Brände in den Jahren 1401, 1410, 1441, 1445 (damals 
berbrannte die ganze Stadt mit der am Markt gejtandenen Michaelskirche, fo 
daß nur 9 Häufer ftehen blieben) war die Stadt jo Kerabgelommen, daß fie, 
nad) dem Ausdrud ber Zimmeriſchen Ehronit, „Iainer ftat, ſonder bil mer aim 
ellenden verbrunnen Dorf“ glich; den Bürgern fehlten die Mittel, ihre Häufer 
wieder aufzubauen. Diefe Zeit benübten die Freiherten von Zimmern 1462, 


— — 
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um von Württemberg die Abtreiung de3 entiverteten Pfands gu erlangen; 
1463 erwarben fie dazu auch die übrige Herrfchaft, die feit 1455 an Kloſter 
Hirfau verpfändet geweſen war. Die Zimmern maren bis 1594 im Belik, 
doch nicht unbeftritten. 1496 mußten fie die Stadt mit Waffengewalt ein- 
nehmen, da diejelbe vom Kaiſer dem geäcdhteten Joh. Wernber von Zimmern 
abgenommen und an Graf Eberhard von Württemberg vergeben worden var, 
der fie feinerjeit3 den Grafen von Werdenberg einräumte. Nach dem Aus: 
fticrben der Zimmern fiel die Herrſchaft an Oſterreich beim, das 1606 fie dem 
Markgrafen Karl von Burgau erft als Leben, dann ala Pfand überließ; feine 
Erben bejfaßen fie bi3 1705. Nach einer abermaligen Verpfändung wird ſie 
jedod don Öfterreich felbit in Verwaltung genommen, da3 fortan hier bis zum 
Übergang an Württemberg (1805) ein Oberbogteiamt Hatte. Weitere große 
Brände: 1612, 1699, 1780, 1. Juli 1842. — 1273 bis ca. 1500 Tommen 
bier die Had (von Hartbaufen, |. Nr. 18) vor, die ſich auch von Oberndorf 
nennen und deren Wappen (2 Haden) die Stadt 1281 im Siegel führt. — 
Pfarrkirche mar urfprünglid und jedenfall bis in das 16. Jahrh. die Re⸗ 
migiusfirdde jenfeits des Nedars, der Mittelpunft eines bedeutenden Sprengel, 
zu dem ehemals auch Epfendorf mit feinen Filialen gehörte. Das PBatronat- 
recht gehörte ftet3 der jeweiligen Herrſchaft. Die evangelifde Gemeinde ent⸗ 
ftand unter württembergifcher Herrſchaft; fie mar bis 1820 nad Wiltaig ein⸗ 
gepfarrt und Hat erft feit 1336 einen eigenen Stadipfarrer. Das 1246 in 
den Yuguftinerorden aufgenommene Frauenklofter wurde 1559 mit männlichen 
Yuguftinern befebt, 1806 aufgehoben. Die Frauenllaufe bei St. Remigien 
wird erftmals 1841 erwähnt; geitiveilig jcheinen zwei Klauſen vorhanden gemefen 
zu fein, deren eine 1486 von Württemberg an Joh. Wernder von Bimmern 
verfauft und von diefem erneuert wird, aber nad) 1550 an die Stadt über- 
gebt, während die andere 1602 —24 wegen ärgerlidden Lebend der Klaus: 
nerinnen augunften der Stadt und des Dominilanerordens aufgehoben wurde. 
Die Frauenflaufe bei St. Michael erjcheint guerft 1332 und beftand unter 
dem Namen „meiße Sammlung“ als Dominikanerinnenklofter mit unbedeuten- 
dem Beſitz His 1806. Abg. Lutinbach, 769 genannt, am Lautenbach? — In 
Oberndorf find geboren: Joh. Bapt. (Amilian) Kayſer, Chorregent, Organiit 
im Klofter Betersbaufen, Schulmeiftersfohn, 5. Juli 1749—1831 (Freiburger 
Diögz.Archiv 20, 98); Joſephine Krederer, Tochter des Handelsmannd und 
Amtöbürgermeifters, Gattin des Major und Oberbaurat3 Scheffel in Karls⸗ 
rube, Mutter des Dichters 3. V. Scheffel, 22. Oftober 1805—65 (U. D. 
Biogr. 30, 778); Eduard Ortlieb, Lehrers- und Chorregentenfohn, aulekt 
Pfarrer in Dradenftein, Beförderer edler Kirchenmuſik, 16. Juli 1807—61 
(Heyd 535); Wild. Brandeder, Tuchmachersſohn, Gründer (1835) und We- 
dakteur des „Schwarzwälder Boten” (guerft in Sulz, feit 1839 in Oberndorf), 
5. Nov. 1814—87 (Hd. 330) ; Guft. Adolf Gungert, zulebt Hoflammerpräfident, 
Revieramtsverweſersſohn, 18. OH. 1823—97 (Schw. Chr. S. 937); Karl 
Auguft Barad, Gründer und Direktor der Kaiſ. Bihliothef in Straßburg, Ger: 
manift, 23. Oft. 1827—1900 (Schw. Chr. 322); Wild. Maufer, Sohn eines 
Fabrikarbeiterz, Erfinder und Fabrilant von Gewehren in Oberndorf (zu⸗ 
fammen mit feinem Bruder Baul), 2. Mai 1834—82 (Hd. 502). — Parzellen 
Bollerfteig, Hr. 142 ©, etwa 500 m. Diefelbadhäufer, 
Hr, 2 €. Grundhaus, 98, 3 € Neftelmafen, 9,5 ©. 
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5däafhbof, mit Ziegelhof und Ziegelhütte, W., 14 E., etwa 666 m; auf den 
Schichten der Lettenkohlengruppe Sheyhaus, 98, 2 E. Staighof, 
Hs., 9 E., 637 m; auf Zrigonodusdolemit. Waſſerfallhäuſer, Hs., 
30€ Lindenhof, 93. 6 E.; Boitbilfitiele.. SHhübenhbaus, 8. 
3 E. Unteraidhof, 98. (Staatzbomäne), 12 E., eima 650 m (f. o.). 


2. Aichhalden (1323 Aichhalden, Eiche), kath. Bfarrdorf (1457 E.), am Kirch⸗ 
turm 716 m; 16 km meftl. von Oberndorf; Poſtagentur mit Telegr.Dienft. 
Auf der Hochfläche des Bımilandfteins, am Rand der gegen das Schiltachtal 
rief und mild einbredgenden Talſchlucht des Aichhalder Baches frei gelegen, mit 
Ihöner Ausſicht über die fcharf eingerifienen Schwarzwaldtäler bis an die 
Vogeſen, im Südoften an die Alb. Die kath. Kirche zum h. Michael, mit viel- 
edig geſchloſſenem Chor, ift von 1832; der Oftturm mit rundbogigen Schall- 
fenftern im dritten Stodiwer! ımd einem GSatteldad mit Renaifiancegiebeln ift 
älter. — Aichhalden beſteht aus: Vorderaichhalden, Pfd., Teil- 
gemeinde, 550 E. 716 m; Alter, ®, 5 €; Bühlen, ®., 4 €; 
Dörfle, 8. 86 E.; Dreimühlen, 9, 17 €; Grund, 9,9 €; 
Büntersböbe, 9. 14 E., Signalftein 721 m; Hinteralter, ®. 
23 €., 724 m; Hinterhalden, 9. 13 €; Hinterftadt, W., 34 E.; 
Sub, 9, 6 E; Käppeledader, 9, 13 €., Signalftein 706 m; 
Lachhauſen (Lachenhanshaus?), 9,8 E.; Loch, WB. 17 E.; Mergel- 
grube, 9. 10 E., Signalſtein ganz nahe beim Haus 684 m; Neißer, 
H., 15 ©; Riefen, W., 34 E.; Shaden, W., 18 E.; Spibader, 
9,5 €; Stolgen, 8,27 E.; Borm Wäldle, W., 30 &; Wanne, 
8, 8 E.ß Wannenhalbe, 9,9 €; Waſchhalde, 9,5 E; Zoll- 
haus, H., 7 E., Gafthbaus zum Waldhorn 721 m; Hinteraichhalden, 
W., keine Teilgemeinde, 146 &.; Brambach, ®. 11 &; Bus, B. 47 €. 
höchſte Stelle der Felder 718 m; Efelbad, ®. 63 E., am oberen Hof 
574 m; Heldhof, 9. 21 &; Hochhäusle, W. 13 E; Hochholgz, 
9,5 &; Laden, 8.7 €; Lienberg, ®. 45 E.; Lochhof, W. 
14 €; Moosmidheldhof, 9. 8 E; Rappenbauernbof, 9. 
22 E., etwa 700 m; Sägermartindhof, 9. 11 €; Schenken⸗ 
reute, 9, 2 €; Sheurenbauernhbof, 9, 3 €; Weider, 8. 
60 E. — Aichhalden gehörte bis ins 16. Jahrh. dem Hlofter Alpirsbach und 
murde bon Rochus Merz zur Herrſchaft Schramberg erkauft. E83 war ur 
Iprüngli Filial von Waldmöffingen, fon 1455 mit eigener Kirche; feit 
1581 Filial von Sulgen, 1737 eigene Pfarrei. 


8. Alpirsbach (ca. *1099 Alpirspach, P.N.), Stadt, 1317 E. am Kloſter 
442 m; 19,3 km norbiweftl. von Oberndorf; Bahnhof (433 m), Poſt⸗ und Telegr.- 
Amt, Fip.; Yorftamt; 1 ev. und 1 Tath. Geiftlicder, Realſchule, geiverbl. Forts 
bildungs⸗ und Zeichenſchule; 2 Arate, Apotheke. Im grünen, quellenreichen Kinzig⸗ 
tal (430 m) zwiſchen hohen, bewaldeten Bergen (713—762 m), mit guten Hola» 
bäufern, überragt von den ehrwürdigen Bauten des 1095 gegründeten Benediltincer- 
kloſters und feiner mächtigen Kirche. Diefe, ein Werk der Hirfauer Bau- 
ſchule, 1098 geweiht, ift eine romanifche, flachgedeckte, dreiſchiffige Säulen= 
bafilila von gewaltigen Abmefjungen, mit Vorhalle und Querſchiff, über das 
die Geitenfchiffe gegen Oſten ich fortfeken, um, wie das doppelt fo hohe 
Mittelfchiff, in urfprünglid Halbrunden Ehornifhen zu endigen. Die Vor⸗ 
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halle, hoch und weit, mit flacher Holgdede, nimmt die ganze Breite der Weit: 
feite ein und öffnet ſich weſtwärts in drei von Pfeilern getragenen Rundbogen, 
nordwärts mit einem folden; ihre Südfeite ift geſchloſſen. Ein zweimal 
abgetrepptes Portal führt in die Kirche; fein Mumbbogenfeld zeigt in Relief 
Chriſtus in der Mandorla, vom ſchwebenden Engeln gehalten, zur Seite 
nieend Stifter und Gtifterin, nach der Sage ein gollerifches Ehepaar; um 
den Bogen läuft die Schrift: Ego sum ostium, dieit Dominus. Per me si quis 
introierit, salvabitur. Die einft mit Rhinogeroshaut überzogenen Türflügel 
tragen fpätromanifches Beſchläg und zwei eherne Löwenlöpfe. — Im Langs 
haus rußen die Wände bes Mittelfchiffs auf je 7 Halbrunden Urladenbögen. 
die von 5 mädjtigen, 4,21 m hohen Einfteinfäulen und einem Bieredpfeiler 
(oftwärts) geftüt werden. Die Würfellapitelle der etwas verjüngten Säulen 
find glatt, ihre attiſchen Füße haben kantige Edfnollen, nur die beiden öftlichen 
am Kapitel und Fuß figürlichen Schmud. ber die Arkaden läuft ein Zaden- 
fried aus weißen und tiefroten Steinen. Die hohen Vierungsbogen mölben 
ſich Über kräftigen rectedigen Pfeilern; die Weſtwand des Mittelfchiffs iſt 
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von zwei gekuppelten Rundbogenfenſtern mit Mittelſäule durchbrochen, die auf 
den Dachraum der Vorhalle gehen. Durch die in Einer Höhe laufenden 
Fenſter des Hochwerks und Querhauſes ergießt ſich eine Fülle von Licht in 
die weiten Räume. — Die ſüdliche halbrunde Chorniſche wurde 1482 durch 
ein ſpätgotiſches Vieleckchörchen erſetzt, die nördliche, deren Sockellinie noch 
ſichtbar ift, machte dem ſechsſtockigen Turm Platz, der, noch in romaniſcher 
Zeit begonnen, unten Liſenen, Rundbogenfries und Nundbogenfenfter zeigt, 
jedoch in gotiſchen Formen vollendet wurde und mit einem Satteldach fchließt. 
Die Hauptapfis in der Witte ift in zwei Stodiwerke, in einen Ober: und 
Unterchor, geteilt. In dem lebteren find drei Fleine Apfiden mit Steinaltären 
angeordnet; die mittlere, Dur) ein Tonnengewölbe Iryptenartig verlängert, ent⸗ 
hält Wandgemälde (Weligericht, Auferftehung, Ehriftus am Kreuz) aus dem 
12. Jahrh. Der COberchor erhielt eimen vieledigen, jpätgotifden Abſchluß, 
defien Etrebepfeiler über freiftehenden Rundfäulen fi erheben. — In ber 
an die Oſtwand des fühliden Querhauſes angeſchloſſenen Safriftei erjcheint 
die blühende Kunjt des TibergangsftilE aus dem Anfang de3 13. Jahrh., an 
Maulbronn erinnernd. An ihrer Nordwand Refte von frühgotiſchen Malereien. 
— Der erhabene Eindrud, den das auf die Arbeit des Bildhauers faft ganz 
verzichtende Gotteshaus macht, beruht auf der Großartigfeit feiner Maße ımd 
der lichten Klarheit feiner Verhältniſſe, Erneuerung durd) Berner und Kolb 
1879 bis 1832. — Ser nördlidde Querſchiffarm enthält einen verdorbenen Flügel: 
altar aus dem 16. Jahrh., den früßeren Hochaltar, mit guten Fiquren im 
Schrein und grau in grau bemalien Flügeln; im füdlihen Seitenſchiff ſtehen 
geſchnitzte jpätgotiihe Chorſtühle von 1493. Eigentümli behandelt find 
zmei romaniſche Sitzbänke, die einzigen, die aus diefer Kımftperiode in Deutjdh- 
land erhalten find (die neuen wurden ihnen nadhgebilder) : eine jehr breite 
Banf, fraftige Rundſäulen als Zrüben, bie Rüd- und Seitenlehnen gefüllt 
mit Heimen Solzznlindern, die in quadratiide Muſter geordnet find. — Grab: 
fleine vom 12. bi3 16. Jahrhundert. — Der alte Taufjtein Ftebt jebt in der 
Stadtlirhe zu Freudenſtadt 15. d.). Reſte herrlicher romaniſcher Glas— 
malereien aus den Chorfenſtern bewahrt das Muſeum vaterländiſcher Alter⸗ 
tümer in Stuttgart. — Eine Empore an der ZSüdfeite der Kirche ruht 
als zweites Stockwerk auf einem Flügel des dort an-, 1480-90 fpät: 
goriih umgebauten, neggemwölbten Kreuzgang, der großenieil verwahrloit 
it. An feine örtlichen, älteren, noch romaniſchen Teile fließt fich der Kapitel- 
jaal mit zierliden Artaden auf gekuppelten Rürfelfnaufjäulen und einem 
ftartliden Zortal. Das Dorment mi flacher GHolzdede und den zum Teil 
bemalten Zclen Wr Mine befindet ne in ichlechtem YJuitand, in beiferem 
der für den farboliiden Gottesdienit eingeribrere Konventsſaal mir leicht 
gemoölbter, kräftig gegliedertse Dolzdede, ſchönen Bodenflieſen und einem bon 
zwei freiitchenden Preilern serragenen, rippen!teuzgemolbtren, ipatgoniiden Gi. 
berium. Am Refektorium it die katholiſche Schule untergebracht. — Bon 
den jonitigen loirergcbäuittfeiten it noch eine grörere Zadl vorbunden: das 
Badbaus, jekt Pfarrbaus: die alte Oberamtei, jegt Realidule und Foritamt; 
gegenüber das jog. alte Stich; die „Burz”. ein alte! Steinbaus mit Rund» 
bogenptorte und jegt perdertenen remaniüſchen. Iriebauigen Torpelfenjten, 
mar einst Me mit Water amd Graben umgebene Wobn:ra Der Schirmberren; 
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das Kloſterwirtshaus zum 5. Kreug bon 1520. Der romanifche Speicher, aus 
der erften Anlage des Kloſters, mußte dem Eijenbahnbau meiden. — Das 
Rathaus, laut Inſchrift auf Vefehl Herzog Chriſtophs 1566 errichtet, ift ein 
hübſcher Renaiffancebau auf fräftigen Rundbogenarladen, oben Fachwerk. — 
Das Benediktinerflofter Alpirsbach wurde 1095—98 von 
Rotmann bon Hauſach, Adalbert von Zollern und Graf 
Alwig don Sulz, denen das Gut Alpirsbach durch Erb⸗ 
ſchaft angefallen mar, gegründet und reich begabt. Es 
gehörte dazu vor allem ein bedeutendes Gebiet gefcjloffenen 
Vefiges rings um Alpirsbach, den das Kloſter allmählich 
immer weiter außzubehnen mußte. Seine Schirmbögte 
waren zuerſt die Zollern, feit der Mitte des 13. Jahrh. 
die Herzoge von Ted. 1361 nahm jedoch Kaifer Karl IV. von Herzog Hermann 
die Vogtei zu Händen des Reich, und zu Anfang des 15. Jahrh. finden wir 
fie von den Grafen von Württemberg ausgeübt. Won der Blüte des Kloſters 
in ben erjten Jahrhunderten zeugt unter anderem, daß noch 1341 das Stlofter 
Nniebis, als es den Benediktinerorden annahm, fi) unter Alpirsbach ftellte. 
Doch beginnt in diefer Zeit bereit der Verfall der Sitten im Mlofter, das 
wie andere unter der Gewohnheit des Adels leidet, feine jüngeren Söhne durch 
Pfründen oder durch Aufnahme in ein Klofter zu verforgen. Die Beſtrebungen 
einzelner Abte, bier Bejlerung zu jchaffen, fanden in dem Eifer des Grafen 
Eberhard im Bart energiſche Unterftügung; nad) mandjen vergeblichen, am 
Widerftand des Konvents geſcheiterten Reformverſuchen gelang e8, den Anſchlußz 
Alpirsbachs an die regelftrenge Bursfelder Siongregation 1480 durchzuſetzen. 
Um die Wende des 15. umd 16. Jahrh. erlebte dann das Kloſter noch eine 
turze Zeit bes Aufſchwungs, die ifm 1501 den Erwerb ber ſtattlichen Herr- 
ſchaft Loßburg ermöglichte. Aber bald kamen die Unruhen des „Armen Konrad“ 
und de3 Bauernkriegs; im April 1525 murde das Nlofter, das ſchon 1508 
und 1513 große Brände überftanden hatte, von den Bauern geplündert und 
teilweife verbrannt. 1534 ff. wurde die Reformation eingeführt durch Ambr. 
Blarer, der früher ſelbſt Mönch hier getvefen, 28. Oft. 1538 das Ktlofter gewalt⸗ 
fam beſetzt durch Balth. von Gültlingen (Häberlins Bild in der Staatsgalerie 
Stuttgart). Das Hloftergebiet, dad nun ein württ. Amt wurde, umfaßte im 
jegigen Oberamt Oberndorf die Orte Alpirsbach, Bad) und Altenberg, Betz⸗ 
meiler, Ehlenbogen, Beterzell, Reutin, Römlinsdorf, Rötenbach, Rötenberg, Vier⸗ 
undawanzig Höfe; dazu Xeile der jegigen Oberämter Yreudenftadt, Rottweil 
und Sulz. Der erfte ev. Abt, Balthafar Elenheing, ift 1568 eingejeßt. Unter 
ihm murde auch in Alpirsbach eine Kloſterſchule eingerichtet, die aber ſchon 
1595 wieder aufgehoben wurde. Der berühmtejte cv. Abt (ohne Sig in Alpird- 








bad) mar Joh. Albr. Bengel (1749—52). bg. 1251 Ruthi, Rodung. | : 


In Alpirsbady find geboren: Joh. Georg Friedr. Heyd, geiftl. Verwaltersſohn, 
Profeſſor an der Karlsſchule, fpäter Direktor des Obertribunal3 und Staatsrat, 
30. Yan. 1748—1834 (Yehd 422); Karl Plod, Bildhauer, Profeſſor an der 
Baugewerkſchule, 12. März 1826—94 (St. Ang. ©. 1489; Schw. Chron. ©. 1799; 
N. Tagbl. 216). — Parzellen Bühl, 98, 18 E., etwa 440 m. Brühl: 
wiefe, 98,17€. $arbmühle, Hfr., 26 E., 441 m; nad einem Blau: 
farbwerk benannt, in bem Kobalt verarbeitet wurde; es wurde im 18. Jahr. 
und bis 1845 betrieben. Grünbaummwirtshaus, 98,7 €. 
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4. Altobernborf (*1380 ze Oberndorf dem dorff), kath. Pfarrdorf, 364 €., 
Vorhalle ber Kirche 480 m; 2,9 km ſüdöſtl. von Oberndorf. Auf der Linken 
Seite des tief eingejcgnittenen, hier etwas erweiterten Nedartals (468 m) in 
hübſcher Lage; an den Talgehängen kräftige Felögruppen, am Hegelberg 
(645 m) die Keine Moriglodhhöhle; von den benachbarten Höhen weite Rund» 
hau. Die alte, ſpätromaniſche kath. Pfarrkirche zum 5. Silvefter wurde, mweil 
baufällig, abgebrochen, die neue 1889—91 dur) Morlod in frühgotiſchem Stil 
erbaut. Auf dem fteilen, mwaldigen, in da8 Nedarial vorgefchobenen Kreuz⸗ 
berg (573 m) fteht eine Kapelle von 1797 mit Heinem Dadhreiter, ein Schmuck 
der Landſchaft; eine zweite, im Tal, ift abgegangen. — Nedarbrüde 1880. — 
Altoberndorf, auch das Obere Oberndorf und Oberndorf das Dorf genannt, war 
Beitandteil der Herrſchaft Oberndorf; kirchlich urfprünglich Filial von St. Rentis 
gius in Oberndorf, doch ſchon 1275 jelbftändige Pfarrei. Eine Klauſe wird 
im 14. Jahrh. erwähnt. — Barzellen Bollerberg, 9. 11 E., etwa 806 m. 
Grüner Berg, 98, 47 E. Hegelberg (1361 Hegniberg), H. 
G E., etwa 680 m. Höhingen, W., 25 E. Irslenbach, W., 17 E., 
etwa 500 m. 


5. Bach und Altenberg, Dorf, mit Obere Mühle 168 E., ep. Filial von 
Rötenberg, Wohnhaus in Bad) 660 m; 15 km norbiweitl. von Oberndorf. Auf 
der Hochebene Iinf3 über der Sinzig dehnt fi} der meitläufig angelegte Ort 
mit jtattliden Schmarzwaldhäufern gegen Weiten bis zum Wutterort Nöten 
berg zwiſchen maleriſchen Baumgruppen. Zu dem Bild des Schwarzwaldhauſes 
aus Bad) vgl. I. ©. 65. — Gehörte zum Klofter Alpirsbach, das das Yut gu 
Bach 1802 von Burkhard dem Schenken von Zell, Anteil an der Gerichtsbarkeit 
mit Nötenberg 1416 von ben Haden von Rottweil kaufte. — Parzellen Berg- 
eig, 98,5€. Shmanenmo08,9,13€ Segelader,9.4E. 


6. Beffendorf (*769 Beffndoraf, B.R. Böffo), kath. Pfarrdorf, 490 E. 680 m; 
4,5 km weſtſüdweſtl. von Oberndorf; Poſthilfſtelle. Weſtlich vom Nedartal auf 
der Hochfläche zwiſchen Wiefen- und Waldbäumen unregelmäßig zerftreut, 
mit reigender Fernjicht an die Alb, namentli an ben Hohenzollern, ſowie at 
die Höhen des Schwarzwalds. Die dem 5. Urban gemeibte Tath. Kirche ift 
bon 1827, ihr Nordiurm in feinen unteren Teilen älter. — Ortsadel ca. 1125. 
Beffendorf, ſchon 769 genannt bei Schenkung an St. Gallen (über Perſonen⸗ 
namen in der Urkunde ſ. Bud, Vjsh. II. 181), gehörte zur Herrichaft Oberndorf; 
1540 in der Iandenbergifchen Fehde niedergebrannt. Auch 1739 brannte ber 
Ort faft ganz ab. Früher Filial von Oberndorf, feit 1486 mit eigener Kapelle; 
1816 Filtal von Hochmöſſingen, 1848 eigene Pfarrei. — Parzelle Ober- 
aichhof, 9, 7 E., etwa 670 m; hoch und frei auf den Schichten ber 
Lettenkohle. 

7. Betzweiler (ca. *1125 Bedzingiswilaeri, 1316 Betzinswiler, P. N. Bötzing). 
ev. Bfarrdorf, 550 E., 563 m: 17,2 km nordweſtl. von Oberndorf. Anmutig in 
den bier aufammenlaufenden engen und tiefen, bon Tannenwalb umfäumten 
Wiefentälern des Heimbachs und des raſch daherrauſchenden Obelsbachs, mit 
ſtattlichen Schwarzwaldhäuſern. An der Vereinigung beider Gewäſſer (557 m) 
ſteht am nördlichen Ende des Dorfs auf dem alten, hoch aufgemauerten Friedhof 

malerifch die Heine ehrwürdige, in fpätgotifcher Zeit aus Buntfandftein erbaute 
cd. Kirche. Elektriſches Licht, auch für Straßenbeleuchtung, 1901. Neues 
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Schulhaue 1900. — Vom öſtlich gelegenen Kilberg (676 m) ſchöne Fernſicht. 
— Betzweiler war jeit dem 13. und 14. Jahrh. Alpirsbacher Kloſterort und iſt 
früh Zilial von Dornhan. Pfarrei 1892. — Parzelle Lugen, Hfr., 22 €. 
8. Bodingen (961 Bochinga, P.R.), fat. Pfarrdorf, 728 €, 584 m; 4,3 kin 
oftnorböftl. von Oberndorf. In freier Lage öftlich über dem Nedartal, mit 
ſchöner Nusficht gegen Süden und Oſten, befonder8 vom fog. Pfoftenhölgle 
(595 m). Mitten im Dorf liegt erhöht die Kirche zum h. Mauritius von 1812; 
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ihren Altarraum bildet das Untergeſchoß des ſpätgotiſchen Oſtturms, dem ein 
vieleckiger Chorſchluß angefügt iſt. Sein Netzgewölbe tragen Konſolen mit 
Heiligenbildern und Kindergeſtalten. Gotiſcher, achteckiger Taufftein. Kanzel 
und Beichtſtuhl, reiches Barod, jtammen aus dem aufgehobenen Kloſter Bern⸗ 
jtein. St. Wolfgangskapelle von 1728. — Der Schloßbauernhof im füdlichen 
| Teil des Orts fteht an der Stelle einer einft mit Graben umgebenen Burg; 
eine Frauenklauſe wurde 1492 aufgehoben. — Beſitz des Kloſters Schwarzach 
in Bochingen kommt durch Tauſch 961 an das Bistum Chur. Ortsadel, hohen⸗ 
bergiſche Lehensmannen, vom 11.—14. Jahrh.; der Ort gehörte zur Herr⸗ 
ſchaft Oberndorf. Begütert war bis 1581 Kloſter Alpirsbach, deſſen Beſitz 
an die Zimmern überging, ferner bis 1802 Kloſter Wittichen. Die Kirche 
kam von den Ted 1334 an das Auguſtinerkloſter Oberndorf, dem fie 1864 
mit der damals Hinzugeleilien Kirche in Haarhauſen (abg. bei Brittheim, 
DA. Sulg) inlorporiert wurde. Frauenflaufe 1859—1492. — Parzellen 
Cinfeld, 88,7 € Unterer Schlatthof, H., 6 E., etwa 600 mn. 


9. Ehleubogen (*1099 Ellenbogen, 1276 Elnbogen), Dorf (833 E.), ev. Filial von 
Schömberg, ON. Freudenftadt, und Alpirsbady (am Wohnhaus des Georg Adrion in 
Untereblenbogen 484 m), 21,8 km nordweſtl. von Oberndorf. Im tief eingeichnittenen 
reigenden oberen Sinzigtal (Ehlenbogertal) ziehen fich die meiſt ftattlichen 
Schwarzwaldhäuſer des Dorf teils in der Talebene neben dem Haren Flüßchen, 
teil® auf mohlgerundeten Hügelvorfprüngen in malerifhen Gruppen 6 km 
weit dahin. — Ehlenbogen beiteft us: Oberehlenbogen, 8. 
mit Sardthöfle, Hs. und Haugenloch, 98., 216 ©., Mühle 512 m; Unter- 
eblenbogen, ®. 117 €. 484 m. — Kam bon den Branded und anderen 
ſeit dem 13. Jahrh. allmählich an Klofter Alpirsbach. 


10. Epfendorf (*994 Epfindorf, 1005 Epfendorf, P.N. Epfo), fath. Pfarr» 
dorf, 658 E., Schwelle der Kirche 494 m; 6,8 km fühl. von Oberndorf; Bahnhof 
(486 m), Poſtagentur mit Telegr.-Dienft. Im anmutigen Redartal, nur wenig 
unterhalb der Einmündung der Schlidem (483 m), zur Linken des Flufjes, von 
Obitbaumtviefen umgeben. Die fath. Kirche zum h. Nemigius von 1865, mit 
unten frübgotifdem Oftturm, der den Chor bildet. Am oberen Teil des Dorfs 
die St. Annenkapelle. — 2 km unterhalb des Dorf3 finden fich auf einem 
beinahe freiftehenden, gerundeten Hügel rechts vom Nedar einige Nefte der 

' Burg Schenfenderg (586 m), bon ber ſich die 1331—1420 vorkommenden 
Schenken von Schenfenburg nannten. — Die Herzogin Hadwig (} 994) ver⸗ 
machte dem Kloſter Petershauſen Beſitz in Epfendorf, wozu dasſelbe noch 
andere Erwerbungen madjte. 1490 veräußerte e3 feinen hiefigen Beſitz, wozu 
drei Freigüter mit Aſylrecht und Gerichtsbarkeit, der Kirchenfa und die Lehen⸗ 
ichaft der Burg Schentenberg gehörten, an die Grafen von Zimmern. Anderes 
altes Reichs- bezw. Herzogagıt kam früh an Klofter Stein, in der Haupt⸗ 
ſache aber vom Neid 1285 an die Grafen von Hohenberg, von diefen an dic 
Grafen von Sulz, 1430 unter Vorbehalt der Lehensherrlichkeit an die Stain 
von Steined (mit dem Wolfdangeltvappen der Stein vom Rechtenſtein), 1627 
bezw. 1536 mit der Hoheit an Rottweil, das 1595 auch ben zimmerifchen 
Bett erwarb. Kirchliche Filialen waren ehemals Harthaufen und Irslingen 
(OA. Rottweil), das abgegangene Buwenhausen und Herderen, jeßt Schafhof 
bei Böfingen (DU. Rottweil). — Barzellen Harzwaldhäuſer, Sir. 
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8 €, etwa 850 m. Krummſteig, Hir, 4 E. Langeniteig, 98. 
4 E. Rindenhof, 9. 8 €. eima 680 m. Sandbühl, 93. 10 €. 
Bafenbäufer, Hr, 71 E Butſchhof, W., 17 €; kam mit 
Wenthof (Winden), 9. (e. M.), 16 €, eima 600 m, gu Ende de 
16. Jahrh. von den Grafen von Zimmern an Württemberg. Beide Höfe 
werben 1618 zum Lehen Marfchallenzimmern gefchlagen, 1665 mit diefem 
der Stammerfcgreiberei zugeteilt. Bei Butjchhof die Trümmer der Burg Ir 8⸗ 
lingen (Urselingen), deren Herren feit 1163 in ftaufifden Kriegsdieniten 
erfcheinen; Konrad wurde 1183 Herzog von Spoleto, 1195 Reichsverweſer in Si⸗ 
äilien; feine Gemahlin erzog in der Mark Ancona ben fpäteren Kaiſer Friedrich II. 
Die Söhne verloren in Stalien bald ihren Glanz und in der Heimat allmählich 
ihren Beliß; ihre Stammburg ift fchon 1827 württembergiſch. Der lebte 
Herzog, Neinold, ftarb zu Scilta im Elend 1446 (Wappen: in Weiß 3 rote 
Schildchen [2:1]; Helmzier: Mannsrumpf mit weißem Rod, darauf die drei 
Schildchen, und roter Mübe mit Hermelinftulpe). Talhauſen (786 
Talahusun), ®., 126 ©; Bahnhof mit Telegr.:Umt. 786 bei Schentung 
Graf Gerold an Hlofter St. Gallen genannt; Ortsadel 1099. Der Ort ift 
fpäter zimmeriſch und fommt 1513 an Rottweil. 


11. $Inorn (1099 Vlörin, Flur), ev. Bfarrdorf m. M.G., mit Bochenmühle 
964 E., 634 m; 7,9 km weſtl. von Oberndorf; Boftagentur mit Telegr.Dienft. 
In der Ebene und auf den Gehängen des abgefchiedenen Heimbachtals, das 
bier ziemlich tief in die Muſchelkalkhochfläche zwiſchen dem Nedar umd der 
Schiltach einfchneidet (Pochenmühle 612 m). Die ev. Kirche, die, einft mit 
Mauer und Graben geſchirmt, auf einem Hügel zur Linken des Baches ſteht, 
ftammt aus romanifdher Zeit; das Stleeblattportal in der Weftfeite zeigt im 
Bogenfeld ein Lamm. Der Oftturm ift gotifch; fein rippenfreuggemölbtes Unter 
geihoß bildet den Chor; er fchliegt mit Maßwerkfenſtern und Satteldach. 
Un der Tür der tonnengewölbten Saftriftei ein ſchönverzierter Schild von 1482. 
— Das Pfarrhaus, auf dem Unterftod einer alten Burg ftehend, mar eben- 
fal8 ummauert. — Die Poche nmühle, genannt vom ehemaligen PBoch- 
wert, in dem die bei Fluorn gewonnenen Eijenerze verarbeitet wurden, feit 
1853 ©. Wernerſche Unitalt mit großem landwirtfchaftliden Betrieb (f. o.). 
— Ortsadel 1099-1582. Die Oberberrlichleit fam von den Grafen von Sulz 
über die Geroldsed 1471 an Württemberg. Ber Kirddenfat gehört 1279 den 
Auguftinerinnen in Oberndorf, im 14. Jahrh. aber und nod 1527 den 
&eroldsed, ſpäter Württemberg. 


12, Sarbt (1416 Hard, Wald), Dorf, mit Neumwelt 303 €, fath. Ex⸗ 
pofiturbifariat, am Schulhaus 786 m; 22,7 km ſüdweſtl. von Oberndorf. 
In rauber Lage auf der Hodjflähe der Schramberger Hardt. Gotiſche 
fath. Kirche von 1898, Pfarrhaus von 1899. Bradtvolle Ausfiht an 
die Alb, namentlihd beim GSignalftein „Wälderbauernhof“ (818 m). — 
Barzellen Blumenhbäusle, 9, 7E. Friedrichsberg, ®. 36 E., 
am SKafperleöfreug 760 m. Hugsmald (alt Huggwald), ®., 67 €. 
ettva 740 m; mit der abgegangenen Kapelle zu St. Erhard, die im 14. bis 
16. Jahrh. genannt wird und zur Pfarrei Mariazell gehörte. Als Zubehör 
der Herrſchaft Burgberg 1472 mürttembergifch, vor 1547 an bie Herrſchaft 
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Schramberg vertauſcht. Yyutned, W. 17 €. eiwa 755 m. Nägele3= 
jee, Hfr., 8 €., Brüdenfahrbahn an der Landeögrenze 762 m. Ronnen- 
berg (? 1547 Wonnenberg), ®., 7 €., etwa 750 m. Steinreute, 
9,35 & Teilen, ®. 159 € Tiſchneck (bei der abgegangenen Burg 
des Namens auf Markung Schramberg), W., 105 E., eiwa 750 m. Hardt 
mit Barzellen gehörte zur Herrſchaft Schramberg. Beim Signalflein „Tifcdjned 1” 
(806 ın: ſehr Ichöne Fernſicht. 

13. Harthauſen ("882 Hardhusa, hart Wald), tath. Pfarrdorf, 296 E.. 
#2 m; 6,7 km füdöjtl. von Oberndorf. Am Zub des Kleinen Heubergs, rechts 
über dem Nedar, weit zerftrent. Sie Heine gotifche kath. Kirche, dem h. Michael 
geweiht, mit Weſtturm von 1573 und Vieleckchor, ſteht hübſch am HOftende 
des Dorf3 auf einer Erhöhung; ſüdweſtlich eine Heine Kapelle. — Güter in 
Harthauſen gehörten zu der Schenkung der Herzogin Hadwig an Klofter Peters⸗ 
haufen 994 (ij. Epfendborf). An Württemberg kam die Lehensherrlichkeit über 
Qurg und Ort von Geroldsed mit Sulz. Belehnt waren namentlich die Hacken 
„von Harthauſen“ (f. Oberndorf). Ihr Sik war das „Schloß Saribaujen”, das 
‘eit 1836 den Ramen Lihtenegg (Schloß mit Hofgut, 19 €.) Hat (©. 330). 
Malerifd} liegt das ummauerte Steinhaus auf einer hohen Bergzunge über bem 
anmutigen Waldtal (Schloßlapelle 559 m), in mwelddem der mintere Talbach 
rauſcht; auf dem uralten Untergefhoß erheben fidy zwei gotiſche Stockwerle 
von 1562 mit Binnengiebeln; erneuert 1872. Neben dem Schloß umfangreiche 
Wirtſchaftsgebãude und eine Kapelle im Spätrenaifianceftil mit Vieleckchörchen 
und reicher Studdede. — Bon den Sad kam Harthaufen 1477 an die Ehingen, 
die e8 don Württemberg zu Lehen nahmen, dann an die Rofenfeld, 1549 an die 
Stain von GSieined, aus deren Beſitz es 1371 an die Herren von Reubronner 
überging. Bis 1806 gehörte Harthaufen zum Nitterlanton Nedar⸗Schwarzwald. 
— Ramftein (*1247 Raminstain, ®.R. Rammo), H., mit Ramfleiner Rüble 
19 €., 3 km ſüdlich von Harthaufen, über dem Rand tes felfenreichen, wild⸗ 
romantiſchen Schlidemtals, aus dem ein 30 m bober Fellen, der Ramftein, 
ſenkrecht bis zu den Baumgärten des Gut emporfteigt. Beſitz der Grafen 
von Biffingen (feit 1836); war ein Bauernlehen, herrührend von den Grafen 
von Simmern, fam Ende des 16. Jahrh. an Württemberg und war fpäter 
6i8 1807 dem Lchen Marichallenzimmern zugeteil. Ron 1666 bis ins 
18. Jahrh. befaßen die Herren von Türfheim Ramftein und nannten fi} davon. 
Abg. Bruderhaus, 1844 abgebramt. 


14. Hodmöäffingen (*1099 Homessingen, PR. Masso), kath. Pfarrdorf, 718 €., 
35 m; 5,9 km nordmweitl. von Oberndorf; Telegr.:Hilfftelle. Auf einer der 
höchften Stellen der Hochebene weſtlich vom Redartal zwiſchen Wiefen und 
Gruppen von Waldbäumen, mit herrlicher Fernfiht an den Schwarzwald und 
die Kette der Alb. Die große kath. Kirche zum h. Cimar murde 1841—423 
von Klein erbaut; der Turm, mit fpibbogigen Schallöffnungen und Sattelbach, 
ttammt aus gotifcher Zeit. Bon ber alten, einft ſehr ftarfen Befeftigung des 
Kirchhofs mit Graben, Rauern und Türmen erhielten fi) nur ſpärliche Refte. 
Kapelle zur 5. Agathe von 1697, zum 5b. Antonius 1517. — Der weit in 
das Land hinausleuchtende Kirchturm ift ein Hauptpunkt der Landesvermeſſung. 
Er bildet mit der Horniögrinde und Cherjeitingen ein wichtiges Sauptdreied. 
— Ein Hof in Hocmöffingen kommt ca. 1099 ımter den Stiftuimgögütern 
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des Klofters Alpirsbach vor. Der Ort hatte feinen eigenen Abel, Stammes- und 
Wappengenofien der Branded. Er gehörte zur Herrſchaft Zimmern und wurde 
1535 an Rottweil verlauft. Der Pfarrfat fam von den Zimmern im 15. Jahrh. 
an Klofter Wittiden und fiel mit diefem 1802 an Fürftenberg, das noch 
Batron der Pfarrei ift. 


15. Lanterbach (*769 Lutinbah, *786 [fehlerhaft] Leodrabach, *1101 Luter- 
bach, lauter), fath. Bfarrdorf, 2628 E., an der Kirche 580 m; 24,6 km ſüdweſtl. von 
Oberndorf; Poſtamt mit XTelegr.-Dienft, Fſp.; gemerblidde Fortbildungs- und 
Zeichenſchule; 2 Urzte. Beliebter Luftlurort (BI. des Schwarzwaldvereins 1901, 
E. 90) an ber Rereinigung ber tief eingefchnittenen Täler des Lauterbachs 
und Sulzbachs (563 m). Mädtige Granitmaffen (Rabenfel® 646 m) erheben 
fid an ihren Wandungen aus dem dunklen Tannenwald und drängen fid 
bis an bie Straßen zwiſchen die Häufer. Das langgeftredte, ſtattliche Dorf 
liegt zu Füßen ber Tath. Kirche zum 5. Michael, eines Barodbaues mit Weſt⸗ 
turm von 1738, der bon einem vorgejchobenen Hügel herabſchaut. Ein- 
zelne Schwarzwaldhäuſer ftehen meit hinauf in den beiden Talſchluchten. — 
Lauterbach befteht aus: 

a) Lauterbad, Pfarrdorf, 1060 E; Heiligenmatte, 98. 
5 €. 715m; Imbrand, ®., 84 E., bei 3. Falber 697 m; auf der Grenze 
Granit— Buntjiandftein; Trombad, ®. 10 E; Unterdorf, ®. mi 
SKammermartindhof, H., 336 €. 


b) Tal Lauterbad: Bremenlod, 9, 72 ©; Dollen- 
Hof, ®. 24 E., der Oberdollenhof 760 m, der Signalftein „Dollenhof II“ 
785 m; Grundhof, ®,8 €; Günteröberg, ®. 25 €; Hafen- 
50, ®., 18 €; Sinterbad, ®., 5 E.; Hugenhof, ®. 36 E.; 
Sülfenbühl, W., 12 E.; der Signalftein „Hülfenbühl IV” (792 m), 
nahe der Landesgrenze, bietet hübſchen Umblid; Jergenmideleshof, 
W., 19 E.; Kappeleshof, 9, 18 €; Kuonbaderhof, 9. 18 €. 
Hangendes des Granit? 782 m; Müdenberg, B. 38 E., am Wohnhaus 
Nr. 738 (Matt. Bruder) 747 m; Oberbauerhof, ®. 29 E.; Oß⸗ 
waldhof, ®. 101 &; Reibehof, ®., 18 E.; der nahegelegene Signals 
ftein „Reibened“ (854 m) bietet ſchöne und meite Ausfiht; Rominghof, 
9, 7 E. 698 m; Shafhbof, 9. 19 €; Vohrenbühl, X. 51 E., 
an ber Landesgrenze: Gafthaus zum Adler 785 m; die vielbenübte Paßhöhe 
gegen Hornberg bat 786 m Meereshöhe;, Weberlod, 9. 11 €, 762 m. 


c) Tal Sulabad: Bäuerleshof, H., 10 E. eima 700 m; 
Beashof, ®., 51 €; Brudhof, W. 86 E., oberer Hof 732 m; 
Dieſenhof, W., 84 ©, Schulhaus Sulzbach 698 m; Doldendhof, 
W., 12 ©; Fehbrenbaderhof, W., 11 &; Finſterbachhof, W., 
17 ©; Gifthof, W., 380 &; Gründle, 9, 16 ©; Hölzleshof. 
W., 84 E.; Käppeleshof, ®. 34 E; Mooſswaldhof, ®. 81 E., 
Erdfläche an der Stapelle 765 m, das Liegende des Buntſandſteins bei Haus 
Nr. 88 (3. Saas) 777 m; Rauhhäusle, W., 8 E., der Sulsbad an 
ber Mühle 727 m; Rotwaffer, W., 62 E., Paßhöhe gegen die Heumiefe 
7864 m; Spittel und Welſchdorf, ®., 43 €, 7638 m; Vogts⸗ 
bauernhof, 8.9 E., 758 m (Bild oben; val. I. ©. 65); Winters 
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Schafhof, mit diegelhof und Ziegelhütte, W., 14 E., etwa 666 m; auf dem 
Schichten der Lettentohlengruppe. Sheyhaus, 58,2 € Gtaighof, 
98., 9 E., 637 m; auf Trigonodusdolomit. WaffjerfallHäufer, 58, 
30 € Lindenhof, 98, 6 E.; Poſthilfſtelle Shübenhaus, 98, 
3€ Unteraidhof, Hs. (Staatsdomäne), 12 E., etwa 650 m (f. o.)- 

2. Wihhalden (1323 Aichhalden, Eiche), tath. Pfarrdorf (1457 E.), am Kirch- 
turm 716 m; 16 km weftl. von Oberndorf; Pojtagentur mit Telegr.-Dienft. 
Auf der Hochfläche des Bunifandfteins, am Nand der gegen das Schiltachtal 
tief und wild einbrechenden Talſchlucht des Aichhalder Vaches frei gelegen, mit 
ſchöner Ausſicht über die ſcharf eingerifjenen Schwarzwaldtäler bis an die 
Vogejen, im Südoften an die Alb. Die kath. Kirche zum 5. Michael, mit viel⸗ 
edig geſchloſſenem Chor, ijt von 1832; der Oftturm mit rundbogigen Schall- 
fenftern im dritten Stodwerk und einem Satteldady mit Renaifjancegiebeln iſt 
älter. — Aihhalden beiteht aus: Vorderaihhalden, Pfd., Teil- 
gemeinde, 550 €., 716 m; Alter, ®, 5 €; Bühlen, ®, 4 €; 
Dörfle, ®, 66 E.; Dreimühlen, 9. 17 ©; Grund, 9,9 €; 
Güntershöhe, 9. 14 G., Signalftein 721 m; Hinteralter, ®, 
23 €, 724 m; Sinterhalden, 9. 18 E.; Hinterftadt, W., 31 €; 
Hub, 9, 6 ©; Käppelesader, 9, 18 E., Gignalftein 706 m; 
Lahhaufen (Eachenhanshaus?), H., 8 E; Loc, W., 17 E; Mergel- 
grube, 9. 10 E., Signalftein ganz nahe beim Haus 684 m; Reißer, 
9, 15 ©; Niejen, ®, 34 E; Schaden, ®. 18 E.; Spißader, 
9,5 €; Stolgen, ®., 27 €; Vorm Wäldle,®,30 6; Wanne, 
9, 3 &; Wannenhalde, 9.9 €; Waſchhal de, 5 E; Zoll- 
Haus, 9.7 €, Gafthaus zum Waldhorn 721 m; Hinteraidhalden. 
®., feine Teilgemeinde, 146 E.; Brambach, W., 11 &; Buz,®, 47 €, 
höchſte Stelle der Felder 718 m; Eſelbach, ®., 68 E., am oberen Hof 
574 m; Heldhof, 9, 21 &; Hochhäusle, W, 13 E; Hodholaz, 
9,5 E; Laden, ®,7E; Lienberg, B,45 €; Lochhof, ®. 
14 €; Moosmidelshof, 9, 8 E; Rappenbauernhof, Ö. 
22 €E., etiva 700 m; Sägermartinshof, 9. 11 ©; Shenfen- 
reute, 9, 2 E; Sheurenbauernhof, 9, 3 €; Weiher, ®,, 
60 €. — Aichhalden gehörte bis ins 16. Jahrh. dem Kloſter Alpirsbach und 
tourde bon Rochus Merz zur Herrſchaft Schramberg erfauft. Es mar ur— 
fprüngfich Filial von Waldmöffingen, ſchon 1465 mit eigener Kirche; feit 
1581 Filial von Sulgen, 1737 eigene Pfarrei. 

3. Alpiröbad (ca. *1099 Alpirspach, P.N.), Stadt, 1317 E, am Kloſter 
42 ın; 19,3 km nordieftl. von Oberndorf; Bahnhof (433 m), Poſt- und Telegr.- 
Amt, Fſp.; Forftamt; 1 ev. und 1 Zath. Geiftlicher, Realſchule, gewerbl. Forte 
biſdungs⸗ und Zeichenſchule; 2 Arzte, Apotheke. Im grünen, quellenreichen Kingig⸗ 
tal (430 m) ztoifchen Hohen, bewaldeten Bergen (713—762 m), mit guten Holz» 
häufern, überragt von den ehrwürdigen Bauten des 1095 gegründeten Benebiktiner- 
tloſters und feiner mächtigen Kirche. Dieje, ein Werk der Hirſauer Bau— 
ſchule, 1098 geweiht, ift eine romaniſche, flachgededte, dreifchiffige Säulen- 
bafilita von gewaltigen Abmeffungen, mit Vorhalle und Querſchiff, über das 
die Geitenfhiffe gegen Oſten fich fortjegen, um, wie das doppelt jo hohe 
Mittelfchiff, in urfprünglich halbrunden Chorniſchen zu endigen. Die Vors 
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mit zivei Reihen gotiſch gefüllter Schallöffnungen auf; in die Maßwerke der 
unteren ijt je ein Budjitabe des AVE MARIA verſchlungen. Eine achteckige 
Zteinfuppel mit forgfältiger Musführung, mit Krabben auf den Gräten und 
Rappenfchildern im Innern, jchliegt das Hochragende, wirkungsvolle Bauwerk. 
Der Chorraum trägt ein ſpätromaniſches Rippenkreuzgewölbe über Edfäulen 
mit VBlätterfapitellen und Edfnollen an den Füßen; im fpißbogigen Triumph: 
bogen hängt ein Siruzifig; ein romaniſches Rundbogenfenfter und eine bon zivei 
Spitzbogen überwölbte Wandnifche beleben die Oft- und Südwand. Die eben— 
falg in romaniſcher Zeit au3 Budelquadern an die Nordieite des Turms an: 
gebaute Sakriſtei hat in den Eden furze Rundſäulen, darüber cin jpätgotiiches 
Nchgewölbe. — Muf einer Konſole im Schiff ein gutes Holzbild der h. Katha—⸗ 
rina; in die Friedhofmauer ijt ein altertiimlidder Chriſtuskopf eingelajien. 
1762 wurde die Kirche verlängert und verändert. — Slofter Reichenau hatte 
alte Lehensrechte hier. Der Ort, früher Städtchen, branute 1507 ab; weitere 
Brände 1704 (durch die Franzoſen) und 1800. Gr gehörte zur Herridaft 
Scjramberg, daher Patron der Pfarr- und Schulſtelle Graf Bilfingen. — 
Barzellen Berten, 93,56. Burſchachen, W., 25€ Gaisfurt, 
W., 33€ Harzwald, W. 20 E. Hirſchbühl, 9, 7 E., Waller: 
ſpiegel der Eſchbachquelle 730 m. Kohlholz, W., 11€ Lehen, 9. 
5 E. 733 m. Maden, W. 8 E. Moosgaſſe, W., 29 E. Rotſee, 
W., 50 E. Teufen (vormals Locherhof), W., 120 E.; Signalſtein „Brennt⸗ 
wald“ 726 m. Untere Mühlbauern, W., 23 E. 706 m. Ziegel: 
hbütte,alteund neue, ®., 14 E. 715 m. 


17. Beterzelt (1275 Uella Petri), ev. Bfarrdorf, 260 E. 0638 m; 11 km 
nordieitl. von Oberndorf; Poſt- und Telegr.-Hilfftelle. Auf der Hochebene öſtlich 
vom Sinzigtal weit zerfireut. Auf der „Höhe“ (669 m) ſchöne Musficht auf Die 
Albkette. Das gotiſche ev. Kirchlein zu St. Beter und Paul ſchaut malerifch von 
einem fünjtlich gerundeten Hügel. 8 Bat cine flache Dede und ſchließt gegen Oſten 
dretjeitig. Sein Weſtturm, unten freugnahtgetvölbt, hat oben ſpätgotiſche Schall» 
öffnungen, die Sakriſtei ein Netzgewölbe. — Zeit 1309 brachte allmählich Kloſter 
Alpirsbadh den Ort, an dem die Grafen von Hohenberg und die Herren von Falken⸗ 
ſtein Hoheitsrechte hatten, an fidh; die Kirche wurde dem Klofter 1346 inkorporiert. 
— Barzellen Graben, Hir., S E.; oberer Rand des Plattenfandjteinbruches 
609 m. Hummelberg, Sir, 4 E. Täle, Sir, 6 E Zeller— 
ader, Sir. 20 E. 671m. — Breitenwies, ir. 33 E, 657m an der 
öjtlien Scheuer; der Signalſtein „Wifchfeld“ auf Hauptmuſchelkalk 665 m; 
fam mit Hönweiler, W., 83 E. feit 1293 ff. allmählich von den Fallenftein 
an Stlofter Mpirsbad. Heidelbeermühle, 9 SE. Jörgles— 
müble, 9, 13€ Lochmühle, H. 5E. 

18. Reutiu (1251 NRuthi, 1278 Rüti, Rodung), Torf, cv. Filial von 
Alpirsbach, 220 E., am Rathaus 657 m; 14,1 km nordweſtl. von bern 
dorf. Auf dem Hohen Bergrüden zwiſchen dem Aiſch- und Rötenbach 
in freier Lage, bon Oſt nah Weit gedehnt, die hübſchen Häufer durch) 
Baum: und Gemüjegärten getrennt. Kine Kapelle wurde 1839 abge: 
brochen. — Leute und Gut, Gericht und Kirchenſatz zu Reutin erwarb 
das Nloiter Alpirsbad) 1337 von den Herren von Rüti, deren Stammſitz jedod) 
nicht hier, jondern in einer abgegangenen Burg bei Cherndorf zu ſuchen ift. Tod) 
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erhielt der Ort, der zur Pfarrei Alpirsbach gehörte, erſt 1502 eine eigene 
Kapelle. — Barzellen Adlerſprang (1408 Adlasprang, Kloſter Alpirs⸗ 
badyer Gerichtsſtätte), 9., 11 E. 674 m. Aiſchfeld, W., 44 E., am öft- 
lichiten Haufe 633 m. Breftenberg, 9. 2 E., Baflerfpiegel des Waſchbachs 
ob der Prüde 606 m. Gräben, Sir, 43 €. 

19. Römliusdorf (*1139 Rimigesdorf, 1316 Rümlindorff, P. N. Rimild), 
Torf, mir Eichenbauernhaus und Erzwaſchmühle 330 E., ev. Filial von Beterzell, 
Mirde 643 m: 12,4 km nordiweitl. von Oberndorf; Telegr.-Hilfitele. Am Rand 
der weſtlich vom Heimbachtal (694 m) fich erhebenden Mufcheltalffläde; die 
anfchnliden Bauernwohnungen von Wiejen mit ſchönen Waldbäumen umgeben; 
auf dem Weg zum Mutterort PBeterzell hübſche Tandichaftlide Ausblicke. Am 
Südende des Dorf fteht auf einem Kleinen Hügel da3 alte romaniſche ev. Kirch⸗ 
lein, einft den Heiligen Nilolaus und Oswald geweiht, ein einfaches Nechted, 
bon welchem der halbrunde Triumphbogen den gleidhbreiten Chor abfchneibet. 
In der Oftmand ein ſchönes Maßwerkfenſter im Übergangsitil. — Römlinsdorf 
eriheint 1139 mit Beſitz des Kloſters Gengenbach, den Klofter Alpirsbach 
1422 erwarb; 1337 hatte diejes hieſige Güter von den Rüti und 1411 von den 
Sad (ſ. Oberndorf) au fi gebracht. Die Kirche beftand ſchon im 14. Jahrh. 

U. Rötenbach (1099 Rodenbahe), Torf, mit Scheurenbühl 329 E., ev. Filial 
von Alpirsbadh, am Rathaus 416 m; 21 km nordweitl. von Oberndorf: Boit: 
hilfitele. Im feljigen Sinzigtal, das unterhalb Alpirsbah immer tiefer in 
ten Granit einfchneidet und daher immer malerijcher ſich geltaltet, am ſtürmiſch 
daberraufchenden Flüßchen Tanggedehnt. Um unteren, ſüdlichen Ende des Orts 
mündet der von Oſten kommende muntere Rötenbadd in die Sinzig (412 m). 
Die hübſchen Bauernhäufer beleben die wechſelnden Landichaftsbilder des 
zeizenden Tals. — Nötenba war von jeher alpirsbachiſch — Parzellen 
Adelsberg, 98. 3 E., 502 m auf Granit; im Hof „Scheurenbühl” Tiegt 
die Grenzfläche zwischen Rotliegendem und Buntjandftein 519 mü.d.M. Daißs 
feller, 93, 8€. Diceboldsberg, 9. 28 E. 509 m. Edhof, 9. 
6 E. Ehnisbach, Hs. 5 E. Krähenbad (früher Kreenbad), 9., 
25 E.; fon 1460 genannt; reizgend auf einer Gneisfcholle gelegen; mit einer 
weichen Mineralquelle; 509 m ü. d. M.; neuerdings zu einem Sanatoriunt 
ausgebaut. Lochmühle, 9. 8 €, 49i m. Nollenberg, 9. 10 €. 
5628 m auf Granit; darüber erhebt ſich ber Buntfandfteintopf „Nollenberg“ 
auf 742 m. 


21. Rötenberg (1275 Kötenberg), ev. Pfarrdorf, 607 E. 649 m; 144 km 
tweftl. von Oberndorf; Telegr.-Hilfftele. Auf der Hochebene öftlid vom Sinzig- 
tal, gegen Norden mit dem Dorf Bad) zufammenhängend. Tie ed. Kirche zum 
h. Sobannes von 1774, die an der Stelle einer romanifchen, laut Anfchrift am 
Ghor 1128 dur Bifchof Ulrich II. von Konſtanz gemeibten fteht, hat den 
ſpätgotiſchen Chor mit ſchönem Nebgemölbe und Maßwerkfenſtern behalten; 
der ſüdlich ftehende Turm zeigt unten romaniſche Bildwerke eingemauert, oben 
ſpätgotiſche Schallöäffnungen. Die Emporenftügen ftehen auf altrömifchen 
Säulenfühen, die auf dem „Schänzle“ (Paßhöhe der Branditeig 895 m), nahe 
der badiichen Grenze, ausgegraben wurden. Won dort genießt man eine pradjt- 
volle Fernficht, mweftlich bis an die Vogefen, füdlih an die Alb. — Im Weiben- 
moo3 Tiegt die Hauptiquelle der Eſchach 681 m ü. d. M. Bei der alten Brud 
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fließt der Rötenbach 664 m. — Aloſter Alpirsbach erwarb faltenfteinifche 
Zehen von den Had im 14. und 15. Jahrh., die Wogtei und Gerichtäbarfeit 
1511 von Wilhelm von Badj; es befaß in der Folge auch den Kirchenſatz. — 
Hier ift geboren ala Sohn bes Pfarrers, fpäteren Profeſſors der Philofophie in 
Tübingen: Wilh. Gottfr. Ploucquet, Profefior der Medizin zu Tübingen, 
20. Dez. 1744—1814 (Heyd 554). — Barzellen Brandfteig, 88,7 €, 
etwa 675 m. Etenbüßl, 98, 11 €, etwa 680 m. Heftenbad, 
9,4€. Kiener,®., 45 E., etwa 670 m. Mergelader, 8,4 €; 
der Signalftein „Mergelrüden I” (698 m) fteht auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
Kinzig (Rötenbach) und Nedar (Ef ah) auf verwitiertem Wellendolomit. 
Reint, W., 4 €. 








22. Schramberg (1293 Schrannenberg?, ca. 1323 Schramberg, 1441 Schrand- 
perg; wegen diefer abweichenden Formen die Herkunft unfiher), Stadt, 6185 C., | 
424 m; 20,6 km jüdivejtl. von Oberndorf; Bahnhof (416 m), Poſtamt mit Telegr.- 
Dienft, Fip.; Vezirkönotariat; 2 Tath. und 1 ev. Geiftlidjer, Latein- und Realfejule, 
gewerbl. Fortbilbungs- und Zeichenjchule; 4 Argte, 2 Apotheken. — (Bol. Damı- 
badj, Ort und Herrfdjaft Schramberg 1904.) — In dem tief in den Buntfand- 
ftein und das Rotliegende eingefurchten, wildromantiſchen Schiltachtal, das 
ſich Hier durch die Einmündung (422 m) ber Täler bes Lauter» und Göttelbachs 
au einem anſehnlichen Keſſel erweitert, ftredt ſich zwiſchen mächtigen, fteilen, 
weit herab mit bunflem Nadelwald befleideten Bergen bie raſch aufgeblühte 
Stadt, gefälligen Ausfehens, von ihrem Kern, bem „alten Fleden“, aus nad) 
Rord und Süd, nad Oft und Weit, umgeben von den großartigen Fabrik» 
anlagen, die den treibenden Kräften der rauſchenden Gebirgswaſſer ihre Ent- 
ftehung verdanken. Eine Bierde des weſtwärts fehauenden Berghangs ift der 
ausgedehnte Park bes A. Junghansſchen Guts. — Die kath. Stadtkirche zur 
5. Maria von 1838—42 enthält Grabfteine der Grafen von Biffingen aus dem 
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4. Altoberudorf (71880 ze Oberndorf dem dorf), tath. Pfarrdorf, 364 E., 
Vorhalle der Kirche 480 m; 2,9 km ſüdöſtl. von Oberndorf. Auf der Linken 
Seite des tief eingeſchnittenen, Hier etwas erweiterten Nedartals (468 m) in 
bübfcher Lage; an den Xalgehängen Fräftige Zelsgruppen, am Hegelberg 
(645 m) die Heine Moriglodhöhle; von den benachbarten Höhen weite Rund» 
ſchau. Die alte, fpätromanifche kath. Pfarrkirche zum 5. Silveiter wurde, weil 
baufällig, abgebrochen, die neue 19889—91 durch Morlok in fruhgotiſchem Stil 
erbaut. Auf dem jteilen, waldigen, in das Nedartal vorgejchobenen Kreuz⸗ 
berg (573 m) fteht eine Kapelle von 1797 mit Heinem Dachreiter, ein Schmuc 
der Landſchaft; eine zweite, im Tal, ift abgegangen. — Nedarbrüde 1880. — 
Altoberndorf, auch das Obere Oberndorf und Oberndorf das Dorf genannt, war 
Beſtandteil der Herrſchaft Oberndorf; kirchlich urſprünglich Filial von St. Remis 
gius im Oberndorf, doch ſchon 1275 felbftändige Pfarrei. Eine laufe wird 
im 14. Jahrh. erwähnt. — Parzellen Bollerberg, 9. 11 G., etwa 606 m. 
Grüner Berg, 58, 47 € Hegelberg (1361 Hegniberg), D., 
6 €., etiva 630 m. Höhingen,®, 25€ Irslenbach, ®, 17€, 
eriva 500 m. 

5. Bad und Altenberg, Dorf, mit Obere Mühle 168 €., ev. Filial von 
Nötenberg, Wohnhaus in Bad 660 m; 15 km nordwejtl. von Oberndorf. Auf 
der Hochebene linls über der Kinzig dehnt fich der weitläufig angelegte Ort 
mit jtattlichen Schwarzwaldhäufern gegen Weften bis zum Mutterort Röten- 
berg zwiſchen malerifchen Baumgruppen. Zu dem Bild des Schivarzwaldhaufes 
aus Bad) vgl. I. ©. 65. — Gehörte zum Kloſter Alpirsbach, das das Gut zu 
Bach 1302 von Burtkhard dem Schenfen von Zell, Anteil an der Gerichtsbarkeit 
mit Nötenberg 1416 von den Haden von Rottweil faufte. — Parzellen Berg- 
fteig,98,5€ Shwanenmo03,9,13€ Segelader,,4E. 

6. Beffendarf (*769 Beffindoraf, P.R. BEfo), Tath. Pfarrdorf, 490 E, 680 m; 
4,5 km weftfüdtveftl. von Oberndorf; Pofthilfitelle. Weſtlich vom Nedartal auf 
der Hochfläche zwiſchen Wiefene und Waldbäumen unregelmäßig zerjtreut, 
mit reigender Fernſicht an die Alb, namentlich an den Hohenzollern, jowie am 
die Höhen des Schwargwalds. Die dem 5. Urban getveihte kath. Kirche iſt 
von 1827, ihr Nordturm in feinen unteren Teilen älter. — Ortsadel ca. 1125. 
Veffendorf, ſchon 769 genannt bei Schenkung an St. Gallen (über Perfonen- 
namen in der Urfunde j. Buch, Wish. IT. 181), gehörte zur derrſchaft Oberndorf; 
1540 in ber landenbergiſchen Fehde niedergebrannt. Auch 1739 brannte der 
Ort faſt ganz ab. Früher Filial von Oberndorf, feit 1486 mit eigener Kapelle; 
1816 Zilial von Hocdmöffingen, 1848 eigene Pfarrei. — Parzelle Ober- 
aichhof, 9, 7 E, etwa 670 m; hoch umd frei auf den Schichten der 
Lettenlohle. 

7. Betzweiler (ca. *1125 Bedzingiswilaeri, 1316 Betzinswiler, P.N. Bötzing). 
ev. Pfarrdorf, 550 E, 563 m; 17,2 km nordiweftl. von Oberndorf. Anmutig in 
den bier zufammenlaufenden engen und tiefen, von Tannenwald umſäumten 
Biefentälern des Heimbachs und des raſch daherraufchenden Obelsbachs, mit 
ftattlichen Schwarzwaldhäufern. An der Vereinigung beider Gewäſſer (557 m) 
fteht am nördlichen Ende des Dorfs auf dem alten, hoch aufgemauerten Friedhof 
maleriſch die kleine ehrwürdige, in jpätgotifher Zeit aus Buntfandftein erbaute 
ed. Kirche. Eleltriſches Licht, auch für Strafenbeleuditung, 1901. Neues 
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tigen Vudelguadern, um 1200 erbaut, 8 m im Gebiert, mit 2 m didem Ge— 
mäuer, bis zu 20 m Höhe ſehr gut erhalten, dedt den durch einen Graben 
verteidigten Zugang (Bl. de3 Schwarzwaldvereins 1900, ©. 40 ff.). Nad; 
der Burg nannte fi) ein Zweig der Herren von Dettingen und Bellenſtein 
1274 bis Anfang des 15. Jahrh.; aber jchon 1333 ff. gehörte fie einem Ziveig 
der Herter bon Dußlingen, nod) im felben Jahrhundert den Wartenberg, 1421 
den Ti als Lehen von Oſterreich. Auf einer felfigen Höhe an der Ver— 
einigung des Bernedtals mit ber tief eingerifjenen Schlucht des Ramfteiner 
Lochs jtehen, durch einen Sattel getrennt, die Burgen Ober- und Unter— 





faltenjtein, melde, das Tal fließend, die Vefeftigung eines ganzen ' 


Felſengebietes darſtellen. Die untere Burg ließ ihr jehiger Beſitzer, Geh. Komz 
merzienrat A. Junghans von Schramberg, 1901 erneuern und auf hohen Holz⸗ 
brüden zugänglich machen (Bl. des Schwarzwaldvereins 1901, S. 212). Im 
ſchwindelnder Höhe ragt über dem Bernedtal Oberfaltenftein, 1030 
erjtmal3 genannt, als der aufftändifhe Herzog Ernſt II. von Schwaben hier 
oben nur nod) von Raub und Plünderung fein Leben friftete und am 17. Auguft 
in der Nähe diefer Felfenburg in heißem Kampfe fiel. Die Edelfreien von 
Faltenjtein (Wappen: Hirſch auf Preiberg; ein Zweig, der die Herrſchaft 
Ramſtein [bad. Bez. Amis Triberg) erbte, führt den ramſteinſchen Widder auf 
Treiberg) treten mit dem Abt Bertold von St. Ballen 1244—72 in die Ges 
ſchichte — Burg Berned oder Tiſchned lag 3 km weiter oben in ber 
Bernedſchlucht, zur rechten Seite de3 Vachs; ihre Trümmer find verſchwunden; 
aber die Felsmaſſen des Porphyrs, auf denen die Burg ftand, und die ihrer 
nächiten Umgebung find fo ed, jo turmartig gejtaltet, dag man glaubt, das 
alte Raubneft ſchaue noch bon der Höhe herab. — Wappen: in Schwarz 
ein auf einem Verg emporgericdhteter goldener Greif mit roter Zunge, der 
in der rechten Vorderpranke ein Schwert Hält. Schramberg wurde ber 
Hauptort einer Herrſchaft, die Aichhalden, Lauterbach, 
Mariazell, Schramberg, Eulgen und Tennenbronn mit 
Parzellen umfaßte und urjprünglic) Eigentum der Her— 
zoge don Zähringen, dann der Ted war. Ihre Lehens« 
mannen waren die Schilted (dor 1277 de Schiltegge). 
Nachfolger der Ted im Beſitz der Herrſchaft wurden die 
Faltenſtein. Ron ihnen erfaufte 1444 Württemberg dic 
untere, 1449 die obere Burg Falkenſtein und verſchiedenen 
Beſitz mit einem Teil der Vogtei über Klojter Et. Georgen, vermochte aber 
von dem Erwerb nur die Kloſtervogtei und einzelne Vefigungen, wie Sulgau, 
dauernd feftzuhalten, da aud) Oberfalkenſtein ſchon 1553 vollſtändig abgegangen 
war. Mitte des 15. Jahrh. gehörte die Herrihaft durd) Heirat dem kriege⸗ 
riſchen Hans don Nedberg, der auf Ramſtein (badifh) ſaß und die Burg 
Schramberg baute; er fiel in der Nähe von Schramberg in einer Fchde mir 
Eberhard im Bart 1464. Von feinen Erben faufte 1526 Hans von Landens 
berg die Herridaft, dejien Sohn fie an Rochus Merz von Ctaffelfelden ver— 
äußerte. Beide Xefiger Tagen der Herrihaft wegen faft bejtändig in 
Fehde oder Prozeß mit Rottweil. Rodus Merz erhob den Ort zum Martı= 
jleden. Sein Erbe, Zotter von Verned, trug die Herrſchaft 1553 am Oſter— 
rei) zu Lehen auf, unter dem fie die Zimmern bis 1594, Markgraf Karl 
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ihren Altarraum bildet das Untergeſchoß des ſpätgotiſchen Oſtturms, dem ein 
vielediger Chorſchluß angefügt ift. Sein Netzgewölbe tragen Konſolen mit 
‚Heiligenbildern und Kindergeftalten. Gotifcher, achtediger Taufftein. Kanzel 
amd Veichtjtuhl, reiches Varod, ftammen aus dem aufgehobenen Kloſter Bern⸗ 
it St. Wolfgangstapelle von 1728. — Der Schloßbauernhof im füdlichen 
Teil des Orts fteht an der Stelle einer einft mit Graben umgebenen Burg; 
eine Frauenklaufe wurde 1492 aufgehoben. — Befiß des Kloſters Schwarzach 
in Bochingen Fommt durch Tauſch 961 an das Bistum Chur. Ortsadel, Hohen- 
bergifche Lehensmannen, vom 11.—14. Jahrh.; der Ort gehörte zur Herr⸗ 
ſchaft Oberndorf. Begütert war bis 1681 Kloſter Alpirsbach, deſſen Beſitz 
an die Zimmern überging, ferner bis 1802 Kloſter Wittichen. Die Kirche 
lam von den Ted 1334 an das Nuguftinerflofter Oberndorf, dem fie 1364 
mit der damals Hinzugeteilien Kirche in Haarhauſen (abg. bei Brittheim, 
OA. Sulz) inkorporiert wurde. Frauenklauſe 1359—1492. — Parzellen 
Einfeld, 88,7 € Unterer Schlatthof, $., 6 E.,, etwa 600 m. 


9. Ehlenbogen (*1099 Ellenbogen, 1276 Elnbogen), Dorf (333 €.), ev. Filial von 
Schömberg, DOW. Freudenstadt, und Alpirsbach (am Wohnhaus des Georg Adrion in 
Unterehlenbogen 484m), 21,8km nordweſtl. von Oberndorf. Im tief eingejchnittenen 
zeigenden oberen Sinzigtal (Ehlenbogertal) ziehen jich die meift ſtattlichen 
Schwarzwaldhäufer des Dorfs teils in der Talebene neben dem klaren Flüßchen, 
teils auf mohlgerundeten Hügelvorfprüngen in maleriſchen Gruppen 6 km 
weit dahin. — Ehlenbogen beteht aus: Oberehlenbogen, ®, 
mit Hardthöfle, H3., und Haugenloch, H8., 216 E., Mühle 512 m; Unter» 
ehlenbogen, ®., 117 €, 484 m. — Sam bon den Brandeck und anderen 
jeit dem 13. Jahrh. allmählich an Kloſter Alpirsbach 

10. Epfendorf (*994 Epfindorf, 1005 Epfendorf, P.N. Epfo), fath. Pfarr 
dorf, 658 €, Schwelle der Kirche 494 m; 6,3 km fühl. von Oberndorf; Bahnhof 
(486 m), Poſtagentur mit Telegr.-Dienft. Im anmutigen Nedartal, nur wenig 
unterhalb ber Einmündung der Schlihem (483 m), zur Linfen des Flufjes, von 
Objtbaumtviefen umgeben. Die fath. Kirche zum 5. Nemigius bon 1865, mit 
unten früßgotifciem Oftturm, der den Chor bildet. Im oberen Teil des Dorfs 

die ©t. Annentapelle. — 2 km unterhalb des Dorfs finden fi auf einem 
beinahe freiftehenden, gerimdeten Hügel rechts vom Nedar einige Reſte der 
Burg Schenfenberg (586 m), bon der ſich die 1331—1420 borfommenden 
Schenten von Schentenburg nannten. — Die Herzogin Hadwig (f 994) ver⸗ 
machte dem Kloſter Petershauſen Beſitz in Epfendorf, wozu dasjelbe noch 
andere Erwerbungen machte. 1400 veräußerte es ſeinen hieſigen Beſitz, wozu 
drei Freigüter mit Aſylrecht und Gerichtsbarkeit, der Kirchenſatz und die Lehen- 
ſchaft der Burg Schentenberg gehörten, an die Grafen von Zimmern. Anderes 
altes Reichs⸗ bezw. Herzogsgut fam früh an Mofter Stein, in der Haupt» 
ſache aber vom Reich 1285 an die Grafen von Hobenberg, von diefen an die 
Grafen bon Sulz, 1480 unter Vorbehalt der Lehensherrlichfeit an die Stain 
von Steined (mit dem Wolfsangelwappen der Stein vom Nechtenftein), 1527 
begw. 1586 mit der Hoheit an Notttveil, das 1595 auch ben zimmeriſchen 
Beſitz erwarb. Kirchliche Filialen waren ehemals Harthaufen und Irslingen 
(OU. Rottweil), das abgegangene Buwenhausen und Herderen, jet Schafhof 
bei Böfingen (DOM. Rottweil), — Parzellen Harawaldhäufer, Hit. 
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Sherndorf und Schramberg, am Rande der Schramberger Hardt auf dem oberen 
Bumtſandſtein maleriſch gelegen, die fchönen, von freundlichen Wieſenflächen 
umgebenen Schwarzmwaldhäufer von Baumgruppen befchattet. — Sulgau bildete 
mit Sulgen (Nr. 25) urfprünglid einen Ort. 1444 trat eine Trennung 
dadurd) ein, daß Württemberg mit der Burg Unterfallenjtein einen Zeil faufte, 
während der andere bei der Herrſchaft Schramberg blieb. Bis 1435 war 
Sulgau Filial von Dunningen, do ſchon im 14. Jahrh. mit eigener Stapelle; 
1435 ftifteten die Einwohner eine eigene Pfarrpfründe.. Die Kirde blieb 
gemeinjam, bis Rochus Merz die früher eingeführte Reformation in feinent 
Teil rüdgangig machte und einen katholiſchen Bfarrer einſetzte. Die evangelifch 
bleibenden württembergiſchen Untertanen murden der 1533 gegründeten Pfarrei 
in dem altwürttembergifchen (feit 1810 badiſchen) Weiler zugeteilt. Die 
Unterfcheidung der Namen ijt neueren Urſprungs, und zwar ift Sulgau der 
altwürttembergifche, Sulgen ber ſchrambergiſche Teil. — Parzellen Aiten⸗ 
bag, W., 19 E Beſchenhof, V. 15 E, 704 m. Feurenmoos, 
9., 4 E., am Forjtwartfaus 766 m. Göhren, 98, 16 E. Hinter-= 
julgen, W., 23€ 9Hntned (Nimme), Hr, 28 E. Lienberg, 
W., 33€ Lohihmiede, 9,168 Löchle, 9,28€ Schoren, 
9, 2 €. Culgerberg, ®. 24 €; das weitſchauende Hauptſignal 
„Sulgerberg” liegt 762 m ü.d. M. Unnot, 9,6 E. — Schönbronn 
(1179 fehlerhaft (?) Scanebrun), eb. Bfarrmweiler, 70 E. Erdflädhe an er 
Kirche 739 m; hier war ſchon 1179 Slofter St. Georgen begütert. Säucıu, 
9, 3€ Teufen, 9,48€. 


25. Snigen (1323 Sulgen, Stelle mit ſchmutzigem, ſalzigem Mailer), kath. 
Pfarrdorf, 283 E. 714 m; 16,8 kın jüdweftl. von Oberndorf (Barzelle Heiligen 
bronn: Poſt⸗ und Telegr.-Hilfitele). Auf der Hochfläche des Buntfanditeins, 
0,5 km füdlih don Sulgau. in ähnlicher Lage Mie diefes, nur gedrängter 
gebaut, die Wohnungen mweniger im Charalter von Schtwvarztvaldhäufern. Die 
fath. Kirche zum h. Lorenz bon 1826, die Halbrunde Chorniſche mit einem 
Freslo don Fuchs und Adler 1844. Der Turm von 1496 ſpätgotiſch, mit 
Maßwerkfenſtern und Staffelgiebeln; fein nebgemölbtes Untergeſchoßz enthält 
die GSafriftei. — Vom nahen Sulgerberg (762 m) ſchöne Ausſicht an den 
Schwarzwald und an die Alb. — Gehörte mit Sulgau zuſammen; vgl. Nr. 24. 
— Barzellen YWitenbad, W., 5 E. etma 700 m. Brambad, Sir. 
SE. Halden, W. 25 E. Heiligenbronn, fath. Pfarrweiler mit M.G., 
511 E., an der Kirche 668 m, Waſſerſpiegel der Eſchach unter der Brücke 664m; 
Poſt- und Telegr.-Hilfftele. SKlofter mit Kirche, im Dreißigjährigen Krieg 
bon Minoriten bewohnt, Jeit 1856 Anftalt für vermahrlofte, taubſtumme und 
blinde Kinder und Ermadjjene, mit Schweſtern vom Orden des h. Franziskus; 
1880 erweitert. Statt der durch Blitz befchädigten Stirche von 10522, mit Ka— 
pelle über der Gnadenquelle, neue Kirche von Hebßinger; lokales Vikariat. 
Zehengut des Grafen von Bifjingen, dem bon Schramberg her das Patroıat 
zuſteht. Abg. Lichtnow mit Burgſtall und Kirche, die im 14. Jahrh. genannt 
wird. Heumie3, W., 77 E., am Haufe des Bartholomäus Schuler (Nr. 91) 
6984 m. Hinterſulgen, ®. 130 €. etwa 710 m. Hutneck, W., 
13€ Joſenhaus, 98,3 E. Signalftein „Buchäder” 685 m. Löchle, 
W., 15 E. Maden, Hs. 8 E. Oberreute, W., 28 E. Schlidte, 


— 
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W., 47 E. Schoren, Hit. 14 E. Steighäusle, W., 29 E., Signal— 
ſtein „Galgen“ 655 m. Sulgerberg, W. 33 E. Tummelhof, H., 
12 E. Vier Häuſer, 8,35€ Vorderer Lienberg, W., 35 €. 

26. Vierundzwanzig Höfe, Dorfbezirk, nach Dornhan, OA. Sulz, eingepfarrt, 
Erdfläche am Schulhaus in Trollenberg 672 m; 16,6 km nordiweltl: von Obern— 
dorf. Wuf der Hochebene des fruchtbaren oberjten Buntfandfteing, welche 
einige flache Tolomithügel wellig geftalten, Liegt öſtlich von der Sinzig 
(dem Ehlenboger Tal) eine ganze Schar Stattliher Bauernhöfe weit zerjtreut. 
Vierundzwanzig Höfe beiteht aus: Birkhof, 9, 14 E, 674 m; 
Buchenbronnen, 9,05 €. 657 m; Eichhof (1281 Aicha), H., 16 E., 
667 m; Grabenhof, S, 21 E; Greuthof, 9, 12 E, 660 m; 
Herrenwald, W., 14 &, 6835 m; Lindenbud, ®. 46 E., 634 m; 
Romishorn, W., 41 E., am ſüdlichſten Hof, auf oberitem Buntjandftein 
057 m, auf den oberen Adern 70S m; Schulhaus, 98, 3 E., 672 m; 
Sm Stuhl, 9, 23 E., Quelle des Gehrenbachs 676 m; Struthof, 
9,26€; Stuhlhof,hinterer, 9, 10 E, auf oberjtem Buntjandftein 
650 m; Stuhlhof, vorderer, 9, 11 €, auf Wellendolomit 642 m; 
Tiefenader, 9, 7 &; Trollenberg, ®., 15 E., etma 670 m, 
auf Wellendolomit; VWogelöberg, äußerer, ®. 50 E., 676 m; Bo: 
gelsberg,innerer, W., 36 E., nördlichfieg Haus 671 m, auf Platten: 
fanditein. Weiler: Cberweiler, ®, mit Bühlhof, 9, 39 E., 
an der Scheuer 693 m; die höchſte Stelle des Gemeindebezirks Tiegt im Walde 
tweitlich von Oberweiler, auf oberſtem Buntjanditein, 712 mü.d. M.; Unter⸗ 
weiler, W. mit VBaterhbof, 9, 17 €, Signalitein „Intermweiler” 
auf Wellendolomit 690 m. — Die Benennung ftammt von der urſprünglichen 
Dahl der Eingelwohnfike; in der Ilmgegend heit der Ort „auf den Bergen”. 
Die Höfe gehörten dem Kloſter Alpirsbach. Bei Trollenberg ijt der klöſterliche 
von dem jog. edelmännifchen, früher zur Herrſchaft Sterneck gehörigen Hof 
in der Gemeinde MWälde, CI. Sulz, zu unterjfcheiden, der nur für Kirche 
und Schule zu den Vierundzwanzig Höfen gehört. 

27. Waldinsfjingen ("994 Mesinga, P.M. Masso), kath. Pfarrdorf, mit 
Greichen, Dodbübl, Yehen, Sir. 765 E., 666 m; 8,9 km füdiweitl. von Oberndorf: 
Koitagentur mit Telegr.-Dienſt. Auf der Hochfläche zwiſchen dem Nedar= und 
Schiltachtal, in der Einjenfung des hier beginnenden Heimbachtals (653 m). Tie 
romaniſche fath. Kirche zum h. Valentin wurde 1554 durch eine gotijche, dem: 
jelben Heiligen geweihte, erſetzt. Tſtlich vom Torf joll auf einer die „Burg“ 
genannten Stelle die Feſte der Walimann don Meſſingen gejtanden fein. -— 
an Kloſter Retershaujen. Der Ort fam mit Oberndorf 13851 an Literreid. 
Der Ktirchenfaß wurde von den Ted 1360 an Kloſter Alpirsbady überlatien, 
1307 dem Stlojter inforperiert. Mit Alpirsbad) Tam er an Württemberg, 
das ibn 1551 den Zimmern überlich, tvorauf er als Yubehör der Herrſchaft 
Tberndorf erſt 1805 wieder an Württemberg gelangte. 1636 wurde der ganze 
Ort niedergebrannt; große Brände 1576 und 1879. Abg. Frauenklauſe im Ort. 

28, Winzeln (*1099 Winzilan, 1195 Wincelun, Jimm. Chr. Winzlaw, *1222 
Winzarel. 14. Jahrhundert wiederholt Winzagel: Wintzagel. Juweiſung Dieier 
Belege an die verjehiedenen gleichnamigen Irre wie Erflärung unfiher), kath. 
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des Klofters Alpirsbad) vor. Der Ort batte feinen eigenen Adel, Stammes- und 
Wappengenoſſen der Branded. Er gehörte zur Herrichaft Zimmern und murde 
1535 an Rottweil verfauft. Der Pfarrfah fam von den Zimmern im 15. Jahrh. 
an Klofter Wittihen und fiel mit diefem 1802 an Fürftenberg, das noch 
Patron der Pfarrei ift. 


15. Lauterbach (*769 Lutinbah, *786 [fehlerhaft] Leodrabach, *1101 Luter- 
bach, lauter), kath. Pfarrdorf, 2628 E., an der Kirche 580 m; 24,6 km ſũüdweſtl. von 
Oberndorf; Poſtamt mit Telegr.-Dienft, Fſp.; gemerblide Fortbildungs- und 
Zeichenſchule; 2 Arzte. Beliebter Luftlurort (BI. des Schwarzwaldvereins 1901, 
S. 90) an ber Bereinigung der tief eingefchnittenen Täler des Lauterbach 
und Sulzbachs (563 m). Mächtige Granitmafjen (Rabenfels 646 m) erheben 
id an ihren Wandungen aus dem dunklen Tannenwald und drängen fid) 
bis an die Straßen zwiſchen die Häuſer. Das Yanggeftredte, ftattlide Dorf 
liegt zu Füßen der kath. Kirche zum 5. Michael, eines Barodbaues mit Weſt⸗ 
turm bon 1738, der bon einem borgefchobenen Hügel herabſchaut. Ein: 
zelne Schwarzwaldhäuſer jtehen meit hinauf in ben beiden Talſchluchten. — 
Zauterbad befteht aus: 

a) Zauterbad, Pfarrdorf, 1060 €; Heiligenmatte, 98. 
5 €. 715m; Smbrand, ®., 34 E. bei 3. Falber 697 m; auf der Grenze 
Granit—Buntfandftein; Trombad, W., 10 E; Unterdorf, W., mil 
Sammermartindhof, 9., 336 €. 


b) Zal Lauterdbad: Bremenlod, 9, 72 €; Dollen- 
hof, ®. 24 E., der Oberdollenhof 760 m, der GSignalftein „Dollenhof II“ 
135 m; Grundhof, W. 8 €; Güntersberg, ®., 25 €; Safen- 
hof, ®. 13 ©; HSinterbad, ®, 5 ©; Hugenhof, ®. 36 E.; 
HSülfenbühl, ®. 12 €; der Signalftein „Hülfenbühl IV“ (792 m), 
nabe der Landeögrenze, bietet hübſchen Umblid; Jergenmideleshof, 
W., 19 &; Kappeleshof, 9, 18 €; Kuonbaderhof, 9. 18 E., 
Hangendes des Granit? 782 m; Müdenberg, ®. 38 ©., am Wohnhaus 
Nr. 73 (Matth. Bruder) 747 m; Oberbauerhof, ®. 29 €; Oß- 
waldhof, ®. 101 &; Reibehof, ®., 18 E.; der nahegelegene Signal: 
ftein „NReibened” (854 m) bietet ſchöne und meite Ausfiht; Rominghof, 
9. 7 E., 693 m; Schafhof, 9, 19 E.; Vohrenbühl, W. 51 E., 
an der Landesgrenze: Gaſthaus zum Adler 785 m; bie vielbenützte Paßhöhe 
gegen Hornberg bat 786 m Meereshöhe; Weberlod, 9. 11 ©, 762 m. 


c) Tal Sulabad: Bäuerleshof, 9. 10 E., etma 700 m; 
Beashof, W., 51 ©; Brudhof, W., 36 E., oberer Sof 782 m; 
Diefenhof, ®. 34 ©, Schulhaus Sulzbach 698 m; Doldendhof, 
W., 12 E.; Fehrenbaderhof, ®., 11 E; Finſterbachhof, W., 
17 €; Gifthof, W., 30 &; Gründle, 9. 16 ©; Hölzleshoj. 
W., 34 €; Käppeleshof, ®. 34 E; Moosmwaldhof, W., 31 €, 
Erdfläde an der Stapelle 765 m, das Liegende des Buntſandſteins bei Haus 
Nr. 68 (3%. Haas) 777 m; Rauchhäusle, W., 8 E., der Sulgzbach an 
der Mühle 727 m; Rotwaſſer, ®., 62 E., Paßhöhe gegen die Heumiefe 
764 m; Spittel und Welſchdorf, MR, 43 €, 763 m; Vogts⸗ 
bauernhof, ®,9 €, 753 m (Bild oben: vol. I. ©. 65); Winters 
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vaterl. Naturt. in Bürtt. 50, 1394; 51, 1895). Thd. Engel, Geoguoſt. Begweiſer 2. Aufl. 1896 S. 193. 
224. 234. 293. Hr. Zwieſele, Beognoft. Führer In die Umgegend von Reutlingen 1897. Deri., Der 
Amaltheenton bei Reutlingen. Diff. Bern 189. Derſ., Ein neuer Lind: Delta-Aufihlug (Mitt. d. naturw. 
Ber. Reutl. 1899). Gußmann, Der Braune Jura v. Eningen und Umgebung (YJahresb. des Ber. f. 
vaterl. Naturk. in Württ. 54. 1898). ZB Salzmann, Der weiße Jura y u. d in Schwaben (Neues 
Sahrb. f. Mineral. Beil.®b. 15. 1903 S. 487). — Höhenbeftimmungen: Rieth u. Regelmann in Württ. 
Jahrb. 1867 u. 1870. K. Regelmann, Normalnulihöhen im Dberamt Reutlingen 1893. Höhenkurven⸗- 
farte, 1:25000, BI. 96 Tübingen, 97 Metzingen. — Meteorologie Beobadtungen u. Berechnungen. NReut: 
lingen: Jahresh. des Ber. f. vaterl. Naturk. in Württ. 10, 1864. 11, 1855; Sahresher. über bie 
Ritterungsverhältn. in Württ. v. Plieninger 31, 1855; 32, 1856. Singer in Deutfd. Reteorol. Jahrb. 
Bayern 1888 S. 65. Deutſch. Meteorol. Jahrb. Württ. 1888—91. Genkingen: Gorrejp.®l. des württ. 
landwirthſch. Ber. 9. 1826; 12. 1827; Wilh. Froͤr. Kern, Unterſuchungen iiber die Temperutur-Berhältniffe 
der ſchwäb. Alp, Diff. Tüb. 1881 (au in Annalen der Erd⸗ u. Himmelöfunde 1831 u. Archiv ber 
teteorologte 1831); Aug. Hartmann, Unterfuhungen über die Regen-Verhältnifſe der ſchwäb. Alp, Difl. 
Tüb. 1832; Deutſch. Meteorolog. Jahrb. Württ. 1888|. Honau: Ebd. 1888—90. Kleinengftingen:: 
Ebd. 1888-20. WMariaberg: Ebd. 1888 ff. Pfullingen: Corr.:Bl. des württ. landwirthfch. Ber. 1836— 44; 
Jahresh. bes Ber. f. vaterländ. Naturk. in Württ. 2, 1846. 11, 1855. — N. G. ®einmann, Fascioulus 
plentarum pstriae urbi vicinarum. Diss. Tub. 1764. Öliller], Botaniſche Grlurfionen auf einem Theil 
der wirtemb. Alpen (Neues Botan. Taſchenbuch, bg. v. D. H. Hoppe 1805). An. Mayer, Ylora v. Tübingen 
u. Umgebung 1904. 9. Zwieſele, Verzeihnis der in Neutlingend® Umgebung vorfommenden uud ſchon 
beobachteten Vögel. 1897. 

Der Theramtsbezirf Reutlingen (266 qkm, 49 621 Einw., auf 1 qkm 
187 Einw.) Tiegt im nordmweitlicdyen Randgebiet der mittleren MIb und 
ragt nur mit einem fchmalen Streifen noch in deren Borland hinein. 
Er dedt jid) feiner Hauptmafje nad) mit dem Flußgebiet der Echaz, eines 
redhtjeitigen Nedarzuflufjes, und greift nur unbedeutend gegen Weiten 
in das Steinlachgebiet, gegen Oſten ins Erinsgebiet, etwas ftärfer nad) 
Süden in das Gebiet der Lauchert und nad) Südoſten in das der Lauter 
über. Im Süden grenzt der Bezirk an hohenzollerijdyes Gebiet, vor 
dein eine anjehnlicdhe, dem Cheramt Reutlingen zugeteilte Erflave voll- 
ftandig umſchloſſen ift. 

Die gejamte Bodenflähe gehört mit Ausnahme ganz unbedeutender 
Streden im Nordiveften durchaus der Juratafel an, die in einer Mädhtig- 
feit von 600-800 m, mit leichter Neigung gegen Südoſten, das Land 
in der Richtung von Südweſt nad) Nordoft quer durchzieht. Anf diejer 
Suratafel, und zivar wegen des Schichtengefälls immer nahe dem Nord- 
weſtrand, verläuft die europäiſche Waſſerſcheide in Höhen zwiſchen rund 
780—800 m it.d8.M. Südoſtwärts gehen die Gewäſſer mit dem Fallen der 
Schichten (als Folgeflüſſe) und daher nur wenig einjchneidend der im 
einer Höhe von iiber 500 m dahinfließenden Donau zu; die Juratafel, 
deren obere Glieder (Weißer Jura) vermöge ihrer hohen Walferdurd)- 
läſſigkeit der Abſchwemmung mur jeher wenig ausgefegt jind, ift hier 
faft unverſehrt erhalten und bildet die Hochfläche der Alb. Nordweit- 
wärts, wo die Gewäſſer des Rheinſyſtems um volle 200 m tiefer ein— 
ſchneiden und zugleich die Schichten anfteigen, erreichen die Täler (Stim- 
tüler) ımter jtarfenı Gefäll jehr bald die tieferen Stufen des Braunen 
Jura, des Lias und Jchlichlid) des Keupers. Zwiſchen den Tälern bleiben 
zivar die jehr widerjtandsfühigen Kalkbänke des Weißen Jura noch 
lange erhalten und ftehen Hier in jähen Wänden 300 m hoch unmittel- 
bar über dem Tale an; aber fchlieflicd; wird doch die Grenze erreid)t, 
wo die Böſchungswinkel zu teil werden, der Kalkfels wird unterwaſchen, 
bricht in die Tiefe ımd wird don den Gewäſſern fortgeführt. So weicht 
der nordweſtliche Zteilrand der Juratafel und mit ihm die ganze reich- 
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gegliederte Schichtſtufenlandſchaft immer mehr zurück, und noch inner— 
halb des Bezirks wird die Linie erreicht, auf deren Nordweſtſeite die 
jüngeren, das eigentliche Albgebirge aufbauenden Abteilungen der Jura- 
formation bereits ſpurlos verſchwunden ſind, und nur noch der Lias 
breitet hier ſeine einförmigen Flächen aus: das Vorland der Alb. 


1. Das Vorland der Alb geht füdoſtwärts ungefähr bis zu einer 
Linie Gomaringen— Ohmenhaufen — Reutlingen— Sondelfingen; Reutlingen und 
Gomaringen gehören noch zum Albgebiet, Ohmenhauſen Tiegt ſchon im Bor: 
land. Der Lias, aus dem fi) das Gebiet größtenteild aufbaut, ijt durch eine 
ungemein mannigfaltige und gejegmäßige Gliederung ausgezeichnet und ebenjo 
reih an organischen Einſchlüſſen mie an techniſch wertvollen Stoffen. Aber 
die verſchiedenartigſten Schichten, Kalk, Mergel, Tone, Schiefer, vorherrfchend 
bon dunkler Färbung, folgen einander viel zu raſch, als daß irgendeine von 
ihnen landſchaftlich recht zur Geltung kommen könnte. So jtelt da8 Ganze 
ein unregelmäßig flachivelliges, von vielen Waiferläufen durchzogene® Gelände 
dar, mit ziemlich meiden Formen und meijt Iehmiger Bodenbefchaffenbeit; 
die bedeutendften Erhebungen gehen nicht viel über 440 m. Zwei größere 
Täler find in dieſes Gelände eingefentt, das Echaztal und am Weftrand das 
Tal der Wiefaz, das ſich abwärts in das Steinlachtal fortſetzt. Diefe Täler 
find im Liasgebiet außerordentlich breit und flach; ihre Sohle tft von gewaltigen 
Kiedmafjen, die von der Alb herſtammen, überfchüttet; fie ſchneiden dann aber 
fhliegli noch innerhalb der Bezirksgrengen bei Wannweil und bei Stodad) 
in den oberen und mittleren Keuper (Rät, Snollenmergel und Stubenſand⸗ 
ftein) ein und merden bier jofort enger und fteilmandiger. Die Echaz verläßt 
das Gebiet in einer Meereshöhe von 309 m, um fih unmittelbar darauf mit 
dem Nedar gu bereinigen. 

Der gefamte Liasboden ift volllommen entwaldet und in Tandtirtichaft: 
liche und gemerbliche Benüßung genommen. Tas Echaztal gewährt mit feinen 
beiden ftattlichen, jest befonders durch präclige gemwerblihe Anlagen ver- 
größerten Dörfern Bebingen und Wannmeil ein freundliches und lebensvolles 
Bild. Hübſch ift hier namentlih die Bauart der Häuſer, die meilteng an 
der Außenfeite mit Yaubenartigen Treppenaufgängen verſehen find. Dieje 
beiden großen Dörfer find von Getwannfluren umgeben, während die wenigen, 
Siedlungen auf der Liasplatte in der Flureinteilung überrafchendermweife dem 
Meilertypus folgen. 

2. Das Albgebiet. Der nordmeitlide Steilabfall der Schwäbiſchen 
Alb bringt hier mie überall den inneren Gebirgsbau in jeinen Profillinien 
aufs treulichſte zum Ausdrud. Hier, im Bereich des Braunen und Weißen Juri, 
herrſcht nicht mehr die feine Scichtengliederung wie im Lias; gemaltige, 
zum Teil meit über Hundert Meter mächtige Kalkmaſſen mechjeln mit fait 
ebenfo mädtigen, in fi annähernd gleidartigen Tonſchichten, und da gerade 
diefe beiden Gefteinsarten in ihren Vermitterungsformen die fchärfiten Gegen- 
jäge barftellen, fo ift hinreichend dafür geforgt, daß die einzelnen Schichten— 
glieder fi auch landichaftlic” gehörig zur Geltung bringen. Der Braune 
Jura beginnt glei unten mit den gegen 100 m mädtigen dunklen Opalinus: 
tonen, mit Böſchungen, die im Vergleich mit dem jähen Anſtieg der höheren 
Stufen fanft zu nennen find; von den Liasflächen, über denen fie im Mittel 
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erbielt der Ort, der zur Pfarrei Alpirsbad gehörte, erſt 1502 eine eigene 
Stapelle. — Parzellen Adlerjprang (1408 Adlasprang, Kloſter Alpirs- 
bacher Gerichtsftätte), 9., 11 €, 674 m. Aiſchfeld, W., 44 E., am öfte 
lichſten Haufe 833 m. Breftenberg, H., 2 E., Waflerfpiegel des Waſchbachs 
ob der Brüde 606 m. Gräben, Hfr., 49 €, 

19. Römlinsdorf (*1139 Rimigesdorf, 1316 Rümlindorf, PN. Rimilo), 
Dorf, mir Eihenbauerndaus und Erzwaſchmühle 330 E., ev. Filial von Peterzell, 
dirche 043 m; 13,4 km nordweſtl. von Oberndorf; Telegr.-Hilfftelle. Am Rand 
der weſtlich vom Heimbachtal (594 m) jich exhebenden Muſchellaltfläche; die 
anſehnlichen Bauernwohnungen von Wiejen mit fchönen Waldbäumen umgeben; 
auf dem Weg zum Mutterort Peterzell hübſche landſchaftliche Ausblide. Am 
Südende des Dorfs fteht auf einem Heinen Hügel das alte romanifche ev. Kirche 
Tein, einft den Heiligen Nilolaus und Oswald geweiht, ein einfaches Mechted, 
bon welchem ber halbrunde Triumphbogen den gleicibreiten Chor abſchneidet, 
In der Oftwand ein fchönes Maßwertfenſter im Übergangsitil. — Römlinsdorf 
erfcheint 1139 mit Beſitz des Kloſters Gengenbach, den Mofter Alpirsbach 
1422 erivarb; 1337 hatte diejes biefige Güter von den Rüti und 1411 von dem 
Sad (f. Oberndorf) an ſich gebracht. Die Kirche beftand ſchon im 14. Jahrh 

20. Rötenbach (1099 Rodenbahe), Dorf, mit Scheurenbühl 520 E, ev. Filial 
von Alpirsbad, am Rathaus 416 m; 21 km nordivgjtl. von Oberndorf; Bote 
hiffftelle. Im feljigen Kingigtal, das unterhalb Alpirsbad; immer tiefer in 
ten Granit einjchneidet und daher immer maleriſcher jich geftaltet, am ſtürmiſch 
daherraufchenden Flüßchen Tanggedehnt. Am unteren, füblichen Ende des Orts 
mündet der bon Often lommende muntere Rötenbach in die Kingig (412 m). 
Die hübſchen Vauernhäufer beleben die wechſelnden Landſchaftsbilder des 
zeigenden Tale, — Rötenbach war von jeher albirsbachiſch. — Parzellen 
Udelsberg, 98. 3 E., 502 m auf Granit; im Hof „Scheurenbühl* Tiegt 
die Grenzfläche zwiſchen Notliegendem und Buntjandftein 519 miü.d.M. Dais- 
teller, 55,89€. Dieboldsberg, 9. 28 €, 509 m. Edhof, 6, 
6 E. Ehnisbad, 8,5 E Krähenbad (früher Kreenbad), 9. 
25 E.; ſchon 1460 genannt; reigend auf einer Gneisfcholle gelegen; mit einer 
weichen Mineralqielle; 509 m ü. d. M.; neuerdings zu einem Sanatorium 
ausgebaut, Lohmühle, 9. 6 E., 491 m. Nollenberg, H., 10 €, 
528 m auf Granit; darüber erhebt ſich der Buntjandfteintopf „Nollenberg“ 
auf 742 m. 

21. Nötenberg (1275 Rötenberg), ev. Pfarrdorf, 607 E, 649 m; 14,4 km 
weſtl. von Oberndorf; Telegr.Hilfftelle. Auf der Hochebene öftlic vom Kinzige 
tal, gegen Norden mit dem Dorf Bach zufammenhängend. Die ed. Kirche zum 
b. Johannes von 1774, die an der Stelle einer romanifchen, Taut Infchrift am 
Chor 1128 durch Biſchof Ulrich IT. von Konftanz geweihten ſteht, hat den 
ipätgotifchen Chor mit ſchönem Nekgemwölbe und Maßwerkfenſtern behalten; 
der füblich ſtehende Turm zeigt unten romanifdje Vildwerfe eingemanert, oben 
fpätgotifche Schallöffmimgen. Die Emporenftügen ftehen auf alttömifchen 
Süufenfühen, die auf dem „Schängle* (Paßhöhe der Brandſteig 695 m), nahe 
der badifchen Grenze, ausgegraben wurden. Bon dort genießt man eine pracht- 
volle Fernficht, weſtlich bis an die Vogefen, ſüdlich am die Alb. — Im Weihen- 
moos Tiegt die Hauptquelle der Eſchach 681 m il. d. M. Bei der alten Brud 
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haben jpätere geologijche Perioden noch manches Hinzugetan. Tertiären Ur— 
jprungs (Untermiozän) find die vulkaniſchen Tufffanäle, deren man 9 im 
Gebiete zählt, die weſtlichſten Ausläufer des großen Uracher Vulkangebiets; 
äivei von ihnen, Georgenberg und Geißbühl bei Reutlingen, enthalten auch 
Dafalt. Je nad der Wideritandsfähigkeit des umgebenden Geſteins erfcheinen 
jie bald al3 die Sterne einjam cemporragender, ſchön gerundeter Kegel, jo der 
602 m hohe, ald Borpoften der Alb ftatilich herbortretende Georgenberg, dag 
Nangenbergle bei Eningen (589 m), das Slugelbergle an der Südweſtſeite des 
Urjulabergs, oder aber als flache Einfenkungen, fo die Tuffe von Groß: und 
Sileinengftingen auf der Hochfläche der Alb. Tertiären Urjprungs find auch 
die Bohnerztone, die auf der Alb als Musfüllung der Gefteinzfpalten auftreten 
und früher abgebaut und verhüttet wurden. Umlagerungen und NReubildungen 
fanden aud) noch zur Quartärzeit und finden bi heute ununterbroden in 
großem Maßitabe jtatt. Bergſtürze werden befonders durch die Ornatentone des 
cheren Braunen Sura veranlagt, die bei anhaltenden Regengüſſen leicht erweichen 
und ſeitlich herausgepreßt werden; die darüber Tagernden Kalkmaſſen, ihrer 
Unterlage beraubt, fommen dann ebenfall3 ind Weichen und ftürgen ihnen nad 
in die Tiefe. Solche Bergitürze haben 3. B. 1758 am Lippentaler Hochberg bei 
Unterhaufen, 1851 am Urjulaberg und an der Achalm Stattgefunden; ihre Zeugen 
jind die emtblößten Halden, die beionders von der Wanne und vom Gielsberg 
meit ins Land hinausleudhten, und in noch viel größerem Maßſtab die unjäg- 
liden Maffen von Gehängeſchutt, die den Fuß des Weißen Jura ganz allgemein 
umlagern und die oberen Schichten des Braunen meift vollſtändig überdeden. 
Vom Gehängeſchutt find die von Waſſer gerundeten Kiesgerölle zu unterjcheiden; 
jie entſtammen gleichfall3 dem Weiten Qura und erfüllen die Täler bis weit 
über den Bereich der gegenwärtigen Hochwaſſer. Ahr hohes Wlter wird dadurch 
erwieſen, dat Salktuffe mit Einſchlüſſen diluvialer Tiere fich teiltweife über ſie 
berlagern. Dieſer Süßwaſſerkalk (Trabertin) findet fih an der ganzen oberen 
Echaz von Honau bis Pfullingen, cbenfo an der Wieſaz bis Gönningen; feine 
Bildung geht in dem falfreichen und unter ftartem Gefäll dahinfliegenden Waſſer 
noch immer weiter. Honau felbit liegt auf einer gegen 50 m hohen Salftuff- 
terrafie, in der aud eine anjehnliche Höhlenbildung mit ſchönen Stalaftiten 
vorhanden ift, die erft im Jahre 1874 entdedte Olgahöhle. Die beiden andern, 
jehr bedeutenden Höhlen gehören dem Jura an, die Karlshöhle bet Erpfingen 
und die befannte, von ber Dichtung berberrlichte Nebelböhle. Sie befinden ſich 
beide in den Felſenkalken auf der Grenze de3 mittleren und oberen Weißen 
Jura und geben eine Ahnung bon der tiefgehbenden, durd) chemiſche Auflöſung 
des Geſteins herborgerufenen Zerflüftung des ganzen Gebirge? Weitere An: 
zeichen diefer Zerklüftung find die zahlreichen Erdfälle (Tolinen) auf der Hoc: 
fläche der Alb, die Trodentäler und die mächtigen Quellen, die am Fuß der 
Gehänge hervorjprudeln. 

Die horizontale Gliederung des Gebict3 wird bei den äußerſt einfachen 
Lagerungsverhältniſſen ausſchließlich durch die Erofionstäler herbeigeführt. In— 
dem ſich dieſe von Nordoſten her als Stirntäler mit einem reichverzweigten 
Syſtem von Quellſträngen rückwärts in die Juratafel einbohren, wird deren 
Rand, die Stirnſeite des Gebirges, in eine Reihe von ebenſo reich gegliederten 
Bergzungen, Berghalbinſeln mit baſtionenartigen Rändern und Ausläufern 
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und ſchließlich auch ganz losgetrennten Vorbergen (Ausliegern oder Zeugen⸗ 
bergen) aufgelöſt. Zwiſchen den Taleinſchnitten der Steinlach und des Oſchen⸗ 
bachs ſpringt zunächſt eine breite Bergzunge vor, deren eigentliche Stirn der 
Volberg mit dem Filſenberg als Vorterraſſe bildet; von ihm iſt dann durch das 
Seebachtälchen noch der Riedenberg abgeſpalten. Zwiſchen Oſchenbach und Wieſaz 
iſt eine ſchmale, duch Schluchten vielgegliederte Berghalbinſel abgeſchnürt, die 
nur durch einen ſchmalen Sattel bei Genkingen mit dem Gebirgskörper zuſammen⸗ 
hängt; fie beginnt mit dem Rinderberg und endet mit dem weit vorgeſchobenen. 
ion außerhalb der Bezirklögrenzen fallenden Roßberg (869 m), der wieder in 
eine Borterrafie aus unterem Weißen Jura, den Filfenberg, ausläuft. Dann 
folgt zwiſchen Wieſaz und Echaz eine Außerjt vielgeftaltige Gruppe. Sie 
murzelt in der Einſchnürung zwiſchen Nebelhöhle und Wiefazquelle.. Bon bier 
geht ein Ianggeftredter Arm weſtwärts, der Gieleberg mit dem Pfullinger Berg 
und dem Gtöffelberg al3 Vorplatte, mehrere dur Schluchten getrennte Aus⸗ 
läufer nordwärts vorfendend. Ein zweiter Arm geht rein nordimwärts, der Ahls⸗ 
berg mit dem WBaderftein, dem Schönberg und wieder einer Borplatte, der 
Banne. Bon der Einfattlung zwiſchen WBaderftein und Schönberg zweigt ſich 
dann ein Nebenarm ab und erbreitert fi) zum Lippentaler Hochberg. Noch ver- 
midelter werden die Berhältniffe diefer Gruppe dadurch, daß die Terrafie des 
mittleren Braunjura dur das Taliyftem des in Pfullingen mündenden Aier⸗ 
bad vom SHaupigebirge großenteil3 abgetrennt wird und einen felbftändigen, 
am Fuß des Stöffelbergd murzelnden und erft mit dem vullaniicdden Georgen: 
berg am Rande des Echaztald endenden Höhenzug darftelt. Die Oſtſeite bes 
Echaztals ift noch ftärker zerrifien; bier bohren ſich zwei Talſyſteme ins Gebirge 
ein, die Täler des Stahleder Bachs und des Arbachs je mit mehreren Neben⸗ 
tälern, und erzeugen zwei tiefe und vielgegliederte Talkeficl. Zwiſchen beiden 
Kefleln Tiegt die faft ifolierte, nur mit einem ſchmalen und tief eingefenkten, 
paßartigen Sattel im flberöberg murzelnde Gruppe des Urfulaberg3 mit dem 
felfigen Hochberg. Der tief einfame Keſſel des Stahleder Bachs, Zellertal 
genannt, wird im Süden von einem prädtigen Felſenkranz, zum Teil mit den 
Trümmern alter Burgen (Burgjtein, Rauhbohl, Greifenitein, Edfelfen, Stabled), 
umgeben. In der Umrahmung des Arbachkeſſels folgen auf den lirfulaberg 
und Hochberg, immer durch Schluchten getrennt, der weithin ſichtbare Mädles⸗ 
fels (774 m), Steigberg, Dradenberg und endlich im Norden, durch die Erofion 
völlig dom Gebirgslörper getrennt, einer der berrlicäften Borberge der Schwä⸗ 
bifden Wlb, die edel geformte, viel umftrittene und viel befungene Achalm 
(705 m). Den eigentliden Edpfeiler der großen, zwiſchen Echaz und Erms 
gelegenen Hodplatte bildet der Hännerfteigfels mit dem Gutenberg ala Vor⸗ 
terrafie._ Bon der Donau ber, auf der Lehnenfeite des Gebirges, greift 
die Lauchert mit der Seckach tief herein, mit ihren äußerften, freilich 
ion von Erpfingen an völlig troden liegenden Talfpiken bis nad) Gen: 
fingen bin bordringend. Noch viel weiter nördlich gehen die zum Lauter⸗ 
gebiet gehörigen Xrodentäler; fie reichen in ihren Ickten Auszweigungen 
biz hart an den Nordrand der Alb öſtlich vom Gutenberg und Hännerfteigfelfen. 
Über dieje Täler find in ihren oberen Streden viel zu flad und da, wo fie fi 
eitvad tiefer einfenten, gu wenig berziveigt, um felbftändige Bergformen und 
Gebirgsabichnitte zwiſchen ſich berbortreten zu laſſen; die Einheitlichleit der 
weiten Hochfläche der mittleren Alb wird durch fie nicht geftört. 
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Kann ſchon das tote Relief diefes ganzen Gebiets al3 ein glänzendes Bei⸗ 
jpiel dafür gelten, melden Formenreichtum eine reine Schiäätftufenlandfchaft 
nur mit den ſchlichten Mitteln der Erofion und Denudation, allerdings unter 
Hinzutritt einfadjiter vulkaniſcher Erfcheinungen, herborzubringen vermag, jo 
geftaltet ſich das Landſchaftsbild in Wirklichkeit noch ſehr viel bemegter durch hie 
Züge, die duch die Bewäſſerung und Pilangenbededung, die Bejiedlung und 
Bebauung hinzugetan werden. 


Die Täler der Neckarſeite laſſen ſich faſt alle bis auf die 
eigentliche Hochalb hinauf verfolgen; aber dieſe oberſten Talſpitzen, die 
vom Echagtal aus füdlich vom Lichtenſtein beſonders weit rückwärts reichen, 
liegen regelmäßig trocken, und die Quellen treten erſt im unteren Weißen 
Jura über den Impreſſatonen zutage, bier aber gleich fo ſtark, daß fie ſofort 
Mühlen treiben; die Echaz liefert in Honau ſchon bei Niederwaſſer 200 Liter 
in der Sehnde. Dann raufchen die Friitallffaren Gemäfler, die ſommers und 
winter faft die gleide Wärme zeigen, unter ftarfem Gefäll (Echaz zwiſchen 
Honau und Pfullingen 14,7°/u) über mädjtige Kalktuffbänfe und an jeder 
Stromſchnelle fortgefeßt Kalktuff erzeugend dahin, bis fie in den Bereich des 
Braunen Jura fommen (Echaz bei Unterbaufen, Wieſaz bei Gönningen). Sekt 
treten die hohen Wände allmählich zurüd, und nachdem ſich das Flüßchen noch 
einmal in anfehnlidem Fal über die untersten Bänke des Berfonatenjandfteing 
in die weichen Schichten der Opalinustone hinabgeftürzt hat (Dragonerfprung 
bei Pfullingen), beginnt ſich das Tal mädtig zu meiten (Reutlingen, Goma⸗ 
ringen), und binnen furzem ift nun die Grenze des Braunen Jura und bamit 
des Nlbgebiet3 überſchritten; ein neuer Waflerfall über die ſchwarzen Schichten 
des Poſidonienſchiefers hinab (am Opferftein bei Reutlingen, Sägmühle bei 
Gomaringen) befeitigt jeden Zmeifel. Das Echazgtal gehört heute zu den be= 
völfertiten Stricdden de3 Landes. Ron Honau herab über die altwürttembergifche 
Stadt Pfullingen und den großen, in einer feitlihen Talnifche gelegenen Markt⸗ 
fleden Eningen bi8 nach Reutlingen reiht eine gewerbreiche Ortſchaft der 
andern die Hände, dankt den Waſſerkräften des unermüdliden Gebirgsflüßchen?, 
die einer Reihe bedeutender Fabrikwerke den Urſprung gegeben haben. Eine 
der herrlichſten Städtelagen genieht die alte Reichsſtadt mit ihren Löftlichen 
mittelalterliden Straßenbilbern, breit Hingelagert in die weite Xalebene, 
mit dem großartigen Hintergrund der Alb, von der ein nicht geringes Gebiet 
mit feinem Handel und Verkehr ganz von felber der den Talausgang beberrichen- 
den Stadt tributpflichtig ift. Someit die Sohle des Echaztals nicht überbaut ift, 
wird fie von Wiefen überfleidet, die von alters her eine reiche Bewäſſerung 
genießen umd gleichzeitig in ausgebehnteften Maße der Baumgucht dienen. 

Die Gehänge der Alb tragen eine regelmäßig wechſelnde Pflanzendede 
in deutlichiter Abhängigkeit von der geologiſchen Unterlage und zugleich bon der 
Neigungsrichtung der einzelnen Halden. Im unteren Edjaztal von Reutlingen 
bis Pfullingen wird an allen Hängen ded Braunen Jura, joweit fie irgend 
genügend Sonne genießen, Weinbau getrieben, in geringem Umfang aud) noch in 
Unterhaufen. Sonft find die von zahlreihen Schluchten durchzogenen Böſchungen 
des unteren und mittleren Braunen Jura in der Negel beivaldet (gemifchter 
Laubwald mit viel Eichen) ; erft die Terraffe der Blauen Kalte lädt durch die 
ebene Lage und ihre Fruchtbarkeit zur Bebauung ein, und die Felder der Mar- 
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kungen Eningen und Pfullingen, des Altenburger Hofs und Achalmhofs liegen 
zum größten Teil auf dieſer Terraſſe. Die ſanfteren Böſchungen des oberen 
Braunen Jura pflegen ebenfalls noch der Landwirtſchaft zu dienen; ſie bleiben 
meiſtens als einmähdige Wieſen oder Weiden liegen, häufig mit Obſtbäumen, 
beſonders Kirſchen- und Nußbäumen, bepflanzt. Erſt im Weißen Jura ſetzt rege!⸗ 
mäßig mit dem ſteilen Anſtieg des Impreſſamergels wieder der Wald ein; es iſt 
der typiſche Buchenwald der Alb, mit Ahorn, Eiche, Linde und zahlreichen mon⸗ 
tanen Begleitpflanzen unterniengt, der alle Hänge des Weißen Jura mit einem 
aufammendhängenden, unten beim Übergang zum Braunen Jura wie abgeſchnit⸗ 
tenen Waldgürtel bekleidet. Nur an der Wanne bei Pfullingen iſt die hier befon: 
ders breit entwidelte Terrajle des unteren Weißen Jura vom Walde befreit und 
trägt Bergwieſen mit auserleſenen Orchideen und Gentianen. Sonit bilden 
die großen Bergrutiche im unteren Weißen Jura die einzige Unterbrechung des 
Waldes, im mittleren und oberen die Feljen, diefe allerdings von bedeutenditer 
landſchaftlicher Wirkung. Tas ganze Echaztal von Pfullingen aufwärts, ebents 
Die Nebentäler, bejonders Zellertal und Arbachtal, tragen an den oberen Tal 
ründern überall den Schmuck diefer charaktervollen, alterögrauen Geitalten. 
Der mafjjigite unter ihnen ift der Müdlesfels bei Eningen; am fühniten wirfen 
fie, wenn einzelne Selfennadeln ji vom Gebirgskörper Tosgetrennt haben und 
frei emporragen, jo am Waderjtein und dem durch ein gütiges Geſchick bevor- 
augteiten don allen, dem Ichloßgefrünten Lichtenjtein. Wie überall an der Alb 
jind die fonnigen, lichter beivaldeten Hänge und die Haupter der Felſen bejun- 
der reich mit Blumen geſchmückt, die der Yormation der Eteppenheide angehören 
(neben den gewöhnlicheren Mrten Inula hirta, Sisymbrium Austriacum, Anemone 
silvestris, Hieracium cymosum. Lactuca perennis u. a.); aber aud alpine und 
präalpine Arten miſchen jich darein, bejfonders auf den Felſen (Saxifraga aizoon. 
Draba aizoides, Ranunculus montanus, C'ampanula pusilla, Amelanchier vulgaris, 
Gientiana lutca, Bellidiastrum Michelii, Valeriana tripteris). 


Sobald man den Idharflantigen Rand der Hochfläche erreidt hat, 
hört in der Regel der Wald fofort auf. Ein meites, durch die vielen Troden= 
tälchen unregelmäßig wellenförmiges Flachland breitet jilh aus, über dem bei 
Harer Luft von vielen Punkten aus dag Hochgebirge fidhtdbar wird. Der Wald, 
bon ähnlicher Zuſammenſetzung wie am Nordmeftabhang, beſchränkt ſich bier 
meijt auf die niedrigen Suppen; die übrigen Flächen nehmen ji um fo kahler 
aus, al3 der Obſtbau hier oben, abgejehen von der unmittelbaren Umgebung 
der Dörfer, faſt ganz fehlt; aud) an den Landſtraßen jtchen meift nur Vogel- 
bcer= und Mehlbeerbäume. Die Lage der in großen Entfernungen angelegten 
Ortſchaften ift in erjter Linie bon den bier fo ſpärlichen Tuellen beeinflußt. 
bejonderd augenfällig bei Groß: und Stleinengitingen, die beide auf waſſer— 
jpeiderndem Bafalttuff Liegen. Für den Feldbau werden im allgemeinen die 
den Ortſchaften zunächſtliegenden Marfungsteile in Anfpruch genommen, während 
die entfernter Tiegenden Stüde meiſt als Weide oder einmähdige Wieſe Liegen 
bleiben, jo die große Eninger Weide, die Wanne, die Hochfläche des Schön— 
bergs u. ſ. f. 

Die zur Donau ziehenden Täler der Lauchert und der mit ihr jich 
bereinigenden Sc dad bieten auf der Strecke, ivo fie die Exklave des Oberamts 
Reutlingen durdjgiehen, ſchon ganz iypiſche Beijpiele für die Albtäler der 
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Tonaufeitc. Das waſſerreiche, Hare Flüßchen gleitet unbörbar, faſt ohne Ge⸗ 
fciebeführung, dur die Wiefengründe dahin, die don einem Bemwäflerungss 
ſyſtem mit zahlreichen Fallen durchgogen find; die niedrigen, haufig moorigen 
Ufer find meift ebenfo kahl wie die ganze, durchaus ebene Talſohle. Die nicht 
fehr hoben Talhänge find oben bewaldet; unten breitet ſich dürre Schafmeide 
mit viel Wacholderbüfchen über die Trümmerhalden. Graue, Table Felsköpfe 
treten häufig dazwiſchen hervor, oft ſchon von der Talfohle auffteigend, fait 
immer jtark zerflüftet und gerfrefien, am großartigiten und von wirklich male— 
rifher Wirkung derjenige, von deflen Scheitel das SKlofter Mariaberg berabs 
ſchaut. 

Die Siedlungsperhältniffe des geſamten Albgebiets ſtehen 
durchaus unter dem Zeichen des Gewanndorfs. Außer den 2 Städten ſind 
es 16 Dörfer, 1 Weiler und 8 Einzelhöfe, letztere zum Teil ſehr ſpäter Ent— 
tehung; die Gewannfluren herrſchen überall, die Markungen find bon bes 
deutendem Umfang. Im ganzen Albgebiet des Reutlinger Oberamt3 kommt 
erſt auf je 9 qkm ein Wohnort mit einer Tandiwirtfchaftlich benükten Fläche 
von 5,9 qkm und 1617 Einwohnern; die Bemaldungsziffer beträgt 30,5 %. 
Nimmt man die Markungen, die ausſchließlich der Albhochfläche ange- 
hören, für fi), fo fommen auf einen Wohnort 10,9 qkm, mobon 8,9 qkm in 
landwirtſchaftlicher Venützung find; dabei ergibt ſich eine Bevölkerungsdichte 
bon nur 55 Einwohnern auf den Quadratkilometer. 


Altertümer. Der Bezirk ift reih au vorgeſchichtlichen Altertümern. 
Großes Grabhügelfeld mit Kunden aus der Bronzes, Halljtatt- und La⸗Töne⸗ 
zeit auf der Haid zwiſchen Großengitingen und Trochtelfingen (Hohenzollern) 
(vgl. Föhr, Hügelgräber ©. 16 ff.; Reutlinger Gefchichtsbl. 1891 Ar. 7; Yundber. 
1. ©. 16; Ergänzungsb. U. S. 42; III. ©.3; VII. ©. 1; VII. ©.2; IX. ©. 15; 
X. ©. 2). Auf der Haid auch Refte einer Töpferwerkſtätte und einer Metalle 
jchmelze, welche die reichen Beigaben für die Beltattungen lieferten; ferner 
Trichtergruben (Wohngräben, Mardellen). Weitere Grabhügel bei Billmandingen, 
Mariaberg (Fundber. IX. ©. 18), Genlingen, Stodadh, Holzelfingen (ebd. V. ©. 21, 
Mägerfingen (ebd. VIII. ©. 8; IX. ©. 19), Erpfingen (ebd. IV. S. 2), Unter⸗ 
haufen (ebd. II. ©. 2; IX. ©. 16 ff.) Ringburgen: die Heidenburg bei Wille 
mandingen, die Altenburg bei Wariaberg, der Georgenberg (?). Die Erpfinger 
Höhle zeigt eine fortdauernde menschliche Benützung durch die Bronzes, Hallſtatt⸗. 
Römer⸗ und Meromwingerzeit (ebd. II. Ergänzungsh. ©. 46 ff). — Römiſche 
Riederlaflungen:: Reutlingen (ebd. XI. S. 6), Wannweil (Kirche, ebd. 1. ©. 9), Ohmen⸗ 
haufen (ebd. I. S. 10), Pfullingen (Haug u. Sixt Wr. 170) Großengjtingen, 
Kleinengſtingen (Zundber. I. ©. 1, Willmandingen, Erpfingen (ebd. 1. 2. 19). 
Römerftraßen: 1. Begingen—Rentlingen— Honau, gepflaftert; auf der Höhe 
in der Richtung nad Münſingen ift innerhalb des Oberamts, ob der Gabelung vor 
Kleinengjtingen, fein Stück mehr gepflaftert, dagegen der größte Teil der Strede 
Kohlitetten--Offenhaufen— Dlünjingen. 2. Begingen —Wankheim, bis nad) Jettenz 
burg gut chaufſiert. 3. Betzingen —Wannweil — Kirchentellinsfurt, nicht gejichert ; 
Anſchluß an die Wedartalitraße wahrſcheinlich. 4. Das gepflaiterte Sträßchen 
Billmandingen —Genkingen —Stuhlſteig iſt die Berlängerung der von Bitz (1. 
DU. Balingen) über Burladingen und Salmendingen kommenden Albjtraße. 5. Pful⸗ 
lingen— Holzelfingen und 6. Eningen — Würtingen —Gächingen find ungepflafterte 
Albwege; auch oben fein Blafter. 7. Veßingen- Mepingen „Dietweg“, vorrömiſch. 

Dad Aönigreich Württemberg. IT. 24 
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Vor der Mitte des 18. Jahrhunderts wurde Das Stlofter Diariaberg (Berge) 
geitiftet.. Der Hof Alteburg wird 1315 erftmals genannt, wie denn die Ein- 
zelhöfe im fruchtbaren Ebenenfand oder auf der Alb alle verhältnismäßig ſpäter 
Jeit angehören. 

Beftandteile Der Bezirk ift alamanniſches Gebiet und gehörte 
zum Bistum Konſtanz. Er wird dem Pfullidgau, Burichingagau, Hatten: 
huntare und Sülichgau, den Dekanaten Reutlingen-Urach, RingingensGanı-: 
mertingen, OÖfterdingen-Gomaringen-Hedingen zugeteilt.  Mltwürttembergiich 
ift das Amt Pfullingen mit dem SKlofteramt Pfullingen, zu dem Genkingen 
aebörte; Ddiefes Gebiet wurde 1506 bei der Neuorganijation des Königreichs 
mit dem neuen Oberamt Reutlingen vereinigt, zu dem das feit 1802 mürttems 
bergifche Sebiet der Neichsftadt gehörte. Won altwürttembergifhem Gebiet kam 
dazu noch 1807 das Kammerſchreibereiamt Gomaringen mit Hintermweiler, 1808 
vom Amt Urach die Orte Willmandingen, Mägerlingen, Erpfingen, Undingen 
und Haufen an der Laucdhert, 1842 auch Eningen; neuwürttembergiſch find 
nod) die Kloſterorte Mariaberg und Bronnen. — Zur Rechtsgenoſſenſchaft der 
Schönbuchsverwandten gehörten, und zwar ins mittlere Amt: Bebingen, Reui⸗ 
Iingen und Wannweil. 


Neginger Tracht. Wohl die befanntefte der ſchwäbiſchen Volkstrachten 
tft die fog. Betzinger Tracht. Sie wird in etwa 8 Ortichaften der Oberämter 
Reutlingen und Tübingen noch jet getragen, am reinjten in Begingen und Wann⸗ 
weil. Das Hauptjtüd der Männertracht iſt der lange weißleinene Kittel mit 
gelben fladjen Knöpfen. Dazu gehören lange weißleinene Hofen und ein Brujt- 
tu aus ſchwarzem Samt, bei Ledigen aus Scharlachtuch, mit einer Reihe 
jilberner oder bleierner Rolllnöpfe. Diefe beiden Formen zeigen längeren 
Schnitt als im übrigen Land, die roten Bruſttücher zierlicde Stiderei. Seltener 
find weiße Lederhofen und ſchwarze lange Strümpfe geworden. Die gewöhnliche 
Ropfbededung bildet ein ſchwarzes flaches Schmerkäppchen. Zur Arbeit find 
lange ſchwarze Mancheſterhoſen und braune geitridte Kittel iin Gebrauch. Das 
Hemd iſt am Hals mit einer Fibel geichlofjen. 

Reizvoll ift insbefondere die Mädchentradht. Un den dunkelblauen ſchweren 
Zuchrod, der an Feſttagen mit einer breiten Goldborte umſäumt iſt, ift ein 
Schnürmieder aus rotem Tuch angenäht. Die Schultern und den oberen Teil 
des Rüden? und der Bruft bededt ein Goller aus dunkelbraunem oder dunkel» 
roten Samt. Beide, Mieder uud Goller, find mit griünfeidenen breiten Bändern 
eingefaßt. Erſteres ift außerdem vorn, zu beiden Seiten der Schnürhalen, ſo— 
wie auf dem Rüden mit fchmalen Silberborten geihmüdt. Born ift ein roter, 
Duntgeftidter Vorfteder durch die Schnüre des Mieders fihtbar. Die fehlichte 
weißleinene Schürze hat am Schürzenbund eine breite, nach born herabhängende 
Spike: um die Hüfte iſt ein breites rotfeidenes Schürzenband geſchlungen, deflen 
Enden vorn laug herabhängen. Dazu gehören lange, weite Hemdärmel, dic 
mit einer Spige am Sandgelenf ubichließen. An dent flachen violetten Kugel- 
käppchen iſt ein von recht3 nach lints iiber den Rüden fallendes ſchwarzes Seidens 
band befeitigt. Die Frauentracht zeigt diefelben Formen, doch find die hellen 
Karben durch blaue oder ſchwarze erjeßt. Insbeſondere fehlt die Goldborte; 
ftatt deren ift der Rod mit einem blauen oder ſchwarzen famtenen Band beſetzt. 
Ein ſchwarzes Überjäckchen gehört zur Tracht, ebenſo Granatnufter und vergoldeter 
Anhänger, der an jchmalem jchtvarzen Samtbändchen um den Hals geichlungen 
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Tracht von Betzingen, Wannweil ac. 


iſt und lang herabhängt. An Sonntagen tragen die Frauen noch jetzt teilmeiie 
aus ſchwarzem Damaft gefertigte altertümliche Florhaube. 

In Nufterdingen iſt die Tracht womöglich noch reicher durch Zutat von 
frei fliegenden bunten Bändern, die am Mieder befeftigt find, fowie durch Gold— 
jtiderei des Gollers, in anderen Orten wiederum einfacher, da hier das Schnürs 
mieder aufgegeben worden ift. Nahezu jedes Dorf aber Hält an Karakteriftiichen 
Veſonderheiten feit. 


Birtigaftlige Verhältuiſſe. Der wirtſchaftliche Charakter des 
I beramts Reutlingen hat ji in den Iegten 80 Jahren völlig geändert. Früher 
bildeten Aderbau, in den Talorten aud) Wein-, Obft- und Gartenbau die Haupt» 
nahrungsquellen. Der Gewerbefleiß war nur in der Oberamtsftadt von Beben 
tung; aber aud) hier fehlten, wie noch die alte Oberamtsbefchreibung von 1824 
bervorhebt, Fabriken im engeren Sinn. Heute iſt der Bezirk Reutlingen einer 
der Hauptindutriebezirte des Landes, und die Fabriktätigkeit hat ſich nicht nur 
in der Oberamtsftadt, jondern auch in den bon der breiten Heerſtraße abges 
degenen, tief zwiſchen den Albtälern eingeberteten Dörfern angefiedelt. Weſent— 
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lich verändert iſt aud) das Bewohnerbild: von 1834—1900 Hat ji die Be— 
völferung nahezu verdoppelt (1834 25882, 1900 49621), und während der 
Bezirk Reutlingen int Jahre 1834 unter den 64 Oberämtern des Landes nad) 
der Vollszahl erft an 22. Stelle ftand und innerhalb des Schwarzwaldkreiſes von 
den Bezirken Balingen, Rottenburg, Tübingen, Urach übertroffen wurde, nimmt 
er heute die 8., unter den Schwarzwaldbezirken fogar bei weiten die erfte Stefle 
ein und gehört mit 187 Einwohnern auf 1 qkm (gegen 107 im Durchſchnitt 
des Landes) zu den dichteſt bevöllerten Bezirken Württemberg. An der Be- 
völferungszunabme nehmen mit Ausnahme der Mlborte Haufen und Willnan- 
dingen ſämtliche Gemeinden teil; am größten war fie in den legten 30 Sahren 
(1871—1900) in Beßingen (+ 86%), Wannweil (+ 65%), Pfullingen (+ 57 %), 
Reutlingen (+ 51%), und zwar ift in diefen Gemeinden bie natürliche Volks⸗ 
zunahme (Überfhuß der Geborenen über die Geftorbenen) von ber wirklichen 
Zunahme übertroffen worden. Diefem Gewinn fteht allerdings in den übrigen 
Gemeinden ein VBerluft in den Geburtenüberſchüſſen durch Abwanderung gegen 
über, welcher, abgejehen von den vorerwähnten Orten Haufen und Billmandingen, 
am ftärkiten ift in den Gemeinden Erpfingen, Gentlingen, Gomaringen, Klein 
engftingen, Stockach, Undingen. Immerhin verbleibt für den gejamten Bezirk in 
dem legten Menjchenalter bei einer Bevölkerungszunahme von 13247 gegenüber 
einem Geburtenüberfhuß von 12192 ein Gewinn von 1055 Köpfen, dankt der 
mächtig emporblübhenden Anduftrie in den &chaztalgemeinden, welche viele 
Arbeitsträfte an fich gezogen hat. Wie jehr Gewerbe und Handel als Ertverbs- 
quelle vorwiegen, das zeigt Deutlich die Berufszählung vom 14. Juni 1895, wenn 
auch aus der inzwiſchen erfolgten ſtarken Bevölkerungszunahme (1895 46 641, 
1900 49621, demnach Zunahme 8,7% in dem Heitraum von 5 Jahren) zu 
ichließen iſt, daB die induſtrielle Entwidlung jeitdem noch weitere TFortichritte 
gemacht Hat. Bon der Gejamtbevöllerung des Bezirks im Jahre 1895 mit 
45641 gehörten an: 
in den übrigen im ganzen 
Gemeinden Bezirt 
Lande u. Foritwirtihaft 2498= 12,8% 12900= 49,5% 15398= 33,7°, 
Gewerbe und Induſtrie 11399= 582, 10159= 390, M558= 472, 
Handel und Verlehr . 2487= 127, 984= 37, 34512 TB, 
Sonftigen Berufen . . 3223= 163, 20li= 78, 5234= 116, 
19 607 =100,0°%,  26034=100,0°% 45641 = 100,0°, 


der Berufsabteilung in der Cberamtsitadt 


Im Sabre 1895 lebte von Landwirtichaft %. von Gewerbe und Handel 
aber mehr als die Hälfte (54,7 %/) der Einmohner, und nad dem Anteil der 
gewerblichen Bevöllerung an der Gefamtbevölferung übertrifft Reutlingen alle 
übrigen Bezirke des Schwarzwaldkreiſes (mit Ausnahme von Tuttlingen), ſowie 
ven Durchſchnitt des Landes (42,9%). Nicht nur in den Städten Reutlingen 
und Pfullingen, Sondern audy in mehreren Dorfgemeinden (Betzingen, Eningen, 
Honau, Wannweil) überwiegt die induftrielle Bevölkerung. In den übrigen 
Gemeinden ift die Landwirtichaft vorherrichende Nahrungsquelle. Aber auch in 
den don dem großen industriellen Mittelpunkt entfernter liegenden Orten getwinnt 
die geiverbliche Tätigkeit, namentlich jeitdent in den Ichten Jahren der Schienen 
jtrang von Reutlingen aus landeintwärts und ſogar über die Alb gelegt worden 
iſt, teild als eigentliche Kabrifarbeit, teils als Hausinduftrie immer mehr Boden. 
Ansichliegliche Fabrikarbeit iſt übrigens felten; in den meilten Familien tmird 
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fie neben der Yandwvirtichaft betrieben, eine Verbindung, die der Bevölkerung in 
ökonomiſcher wie in fittlicger Beziehung Segen bringt. 

Die Gewinnung von Mineralien beichränft fih auf den Abbau von 
nugbaren Gefteinen, ift aber ſehr mannigfaltig. Einen guten, ſog. ſchwarzen Kalt 
bergen die Arietenfalle, in weldden Brüche zwiſchen Begingen und Ohmenhauſen 
eröffnet jind. Die Numismalismergel des Lias find im Gebiet des Oberamts Ge- 
genftand einer nicht unbeträchtlichen Induftrie auf Romanzement geworden und 
darıım an mehreren Bunften, bei Reutlingen, Ohmenhauſen, Gomaringen, Hinter: 
weiler, in ſchönen Brüchen eröffnet. In neuerer Zeit haben in Reutlingen auch die 
Amaltheentone, welche die Felder auf der Degerſchlachter Höhe bi nad) Sondel⸗ 
fingen bilden, tedyniiche Verwendung zur Heritellung von Backſteinen und Ziegeln ge: 
funden. Bielfadı wird ſchon jeit mehreren Jahrzehnten der Bojidonienichiefer abge- 
baut; nachdem Quenſtedt jahrelang auf den Gehalt des in Württemberg maſſenhaft 
vorlommenden Schiefer an bitumindien Kohlenwaſſerſtoffen hingewieſen hatte. 
wurden zu Anfang der 1550er Jahre mit ftaatlider Unterftügung die eriten Deſtil⸗ 
lationsverjude angejtellt und eine Heine Schieferölfabrit bei Ohmenhauſen und 
jpäter eine weitere als Aftiengelellichaft in Reutlingen gegründet, bis die maſſen⸗ 
bafte Gewinnung und Einführung des amerikaniſchen Erdöls die Rentabilität des Ge⸗ 
Ichäfts jtürte. Später gelang es dem Chemiler Dorn, eine ökonomiſch vorteil⸗ 
bafte Nugbarmadung des im Poſidonienſchiefer enthaltenen Brennſtoffs dadurch 
zu erzielen, daß er mitteljt eines bejonderen Berfahrens aus dem Schiefer Heiz- 
gaje erzeugte; der Rüdjtand wurde durch VBermahlung und Zuſatz don Romans 
zement zur Berftellung von guten Bauſteinen, jog. Zementjteinen, verivertet: 
doch wurde dieje Fabrik anfangs der 1890er Jahre eingejtellt, während nodı 
heute mehrere Betriebe (in Gomaringen, Ohmenhauſen, Reutlingen) beitehen, die 
ih Lediglich mit der Herjtellung von Zaufteinen aus gebrannten Schiefer unter 
gleichzeitiger Verwertung des Sciefer3 als Vrennmaterial befajjen. Der inı 
Lias vorlonnnende Gagat, welcher noch vor 20 Jahren ein vielbegehrter Artikel 
war und den Wiener Drechslern ald Material für ſchöne Schmudgegenitände 
diente, hat auch Hoffnungen auf Kohlen geweckt, und 1847 wurde am Schiefer- 
berg bei Reutlingen, jedoch ohne Erfolg, gebohrt. Int Weißen Jura wurden 
auf den Markungen Undingen und Rillmandingen feit 1822 Bohnerze gewonnen 
und als Zuichlag zu den Schwarzwälder Brauneijeniteinen nach Friedrichstal 
verführt; mit dem Kaltlegen des dortigen Hochofens im Jahr 1868 hörte Die 
Gerwinnung auf. u lattenfteinen wird der Weihe Aura von Erpfingen ver- 
wendet. Im PBfullinger Tal (Honau, Unterhaujen) werden die dem Alluvium 
angehörigen Zuffiteine feit langer Zeit ion zum Bauen fleißig genügt, zum 
Teil auch ausgeführt, und es bilden diefelben für die dortige Gegend einen nidıt 
unbedentenden Erwerbszweig. 

Forſtwirtſchaftlich bemügt jind 7701 ha — 29,3%, der Fläche. Die 
Waldungen, von Denen 1133 ha dem Staat, 6363 ha den Wemeinden, 206 ha 
Privaten gehören, nehmen die Abhänge der Alb, insbejondere des Echaztales und 
feiner Seitentäler, auf dem Plateau der Alb die zum Aderban nicht mehr ges 
eigneten Höhen ein, ohne ein eigentlides zuſammenhängendes Waldgebiet zu 
bilden, ausgenommten einen etwa 90V ha großen Waldkomplerx, welcher ſich vom 
Heorgenberg bi! zur Iberamtsgrenze nahe bei Ohmenhauſen eritredt. Verhält⸗ 
nismäßig am ausgedehntelten tft das Waldland in den Echaztalgemeinden Honau 
(43,4 °/, der Markungsfläche), Unterhauſen (40,6 %/,), Oberhauſen (35,2 °/,), Pfullingen 
(35,2%), ſowie in Großengſtingen 40,3°), Undingen (38,7 °/, Solzeffingen (36,3°,,), 
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Genlingen (36,2 °/,), Stleinengitingen (33,8 %/,), Stodady (33,6 %/,), Eningen (32,6 °lo), 
Bronnen (32,0%); in allen übrigen Gemeinden bleibt die Betvaldung unter dent 
Bezirksdurchſchnitt und ijt am geringjten in Begingen mit 3,9°/, und Bronnweiler 
mit 8,4%, der Markungsflädhe. Die Bodenverhältniffe find, von den oberiten 
Hängen der Alb abgefehen, mo die Steilheit des Terrains die Bildung ciner 
Bodendede jehr erfcäiwert, im großen ganzen günftig; namentlidy find die Böden 
unter der Alb auf dem Braunen und Schwarzen Jura meift friſch und tiefgründig. 
Dem Nadelholz gehört nicht ganz ", bem Laubholz mehr als °, an, wovon ein 
tleiner Teil, ca. 60 ha, ala Eichenſchälwald, eine weitere Fläche, 900 ha, als Mittel- 
twald in SOjährigem limtrieb, der weitaus größere Teil aber als Hochwald 
mit einer 100jährigen Umtriebszeit bewirtfchaftet wird. In den Hochwaldungen 
ift die Hauptholzart die Buche in Miſchung mit Eiche, Siehe, Ahorn, Ulme, Hain 
buche, Birke, Linde und Mehlbeer; die überall in bald Eleinerer, bald größerer 
Ausdehnung vorkommenden Fichten und Forchenbeſtände, teils rein, teils in 
Miſchung mit Laubholz und Lärchen, verdanfen ihre Entitehung der Einführung 
eines intenfiveren Wirtichaftsbetriebs und des damit zufammenhängenben Über 
gang vom Mitteltvald zum Hochwald, indem die insbefondere durch die früher 
geübte Waldweide und Gräferei entitandenen Blößen mit genügfamen und raldy- 
wüchfigen Holzarten in Beftodung gebradht wurden. Seit neuerer Zeit wird 
auch mit dem Anbau der Weißtanne mit gutem Erfolge vorgegangen, während 
die gegen Schnee weniger twiderftandsfähigen Forchen mehr und mehr dem 
Zanbbolzge weichen müſſen. Das Erzeugnis des Waldes, in erfter Yinie 
Brennholz, mit dem die Bewohner der Alb nad der DOberamtsftadt Handel 
treiben, fodann alle Arten Laubnutzholz aus den Mitteltvaldungen, wie Eichen 
und Eichen, Fichtenbauholz, Hopfenftangen, Rebpfähle, Erntetveiden, Eichengerb⸗ 
rinde, wird zum größten Teil im Bezirk felbft verbraudt. Die Eintvohner von 
Eningen treiben mit Heinen Reiſigbüſcheln, die fie großenteild aus Leſeholz an— 
ferfigen, ſchwungvollen Handel nad der Oberamtsſtadt. Bon den Neben- 
nutzungen iſt von einigem Belang der Ertrag an Bucheln, welche zur Olgewinnung 
geſammelt werden, fotwie die Gewinnung von Erdbeeren, Himbeeren und Brom 
beeren, welche ärmeren Einwohnern einigen Berdienft gibt. 

Für die landwirtſchaftliche Nutung verbleiben 17502 ha = 05,5%, 
der Bezirksfläche, Darunter 11583 ha Ader- und Gartenland, 80409 ha Wiejen, 
1634 ha Weiden, 336 ha Weinberge. Tie Bodenverhältniffe find jehr verſchieden. 
Im Tal trifft man neben jlahgründigen Böden mit Tiefiger Unterlage, welche 
gute Düngung und Pflege verlangen, die tiefgründigen, ſchweren, lehmigen Tone 
Böden, welche, ſchwierig in der Bearbeitung, unter Näffe und Trodenbeit in 
gleigem Maße leiden, aber durchichnittlich gute Erträge abiwerfen, auf der Alb 
dagegen einen leichten, gegen die Anhöhen zu immer jteiniger und feichter 
werdenden, kalkarmen Boden, welcher bald unter Trodenbert leidet. Auch ift der 
Bodenbeichaffenheit und der Höhenlage entſprechend auf der Alb ein jpätes Früh: 
jahr und ein früher Herbft die Regel, fo daß die Vegetationsperiode eine kurze 
ift und den Anbau mander Kulturgewächſe ausschließt. Desgleichen ift die Beſitzver—⸗ 
teilung auf der Alb eine andere als im Tal. Im Tal ist der Grundbefig weit geteilter 
als auf der Alb; dort beträgt die Durchſchnittsgröße eines landwirtſchaftlichen 
Betriebs 1,3 ha, bier dagegen 32 ha. An landwirtſchaftlichen Betrieben über: 
haupt wurden nach der landwirtichaftlichen Betriebszählung vom 14. uni 195 
708 ermittelt, Darunter 3025 mit weniger als I ha, 1374 mit 1--2 ha, 1770 
mit 2-5 ha, 434 mit 5-10 ha, 101 mit 10-50 ha, 4 mit 50 ha und 
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mehr. Beinahe ?/, (65,6 °%feı aller Betriebe ſind Zwergwirtſchaften (unter 2 ha), 
welche aber kaum '/s (23,9°/0) der landwirtſchaftlichen Fläche innehaben; nahezu 
die Hälfte (48,3%) der bewirtichafteten Fläche nehmen die Heinen und mittleren 
bäuerliben Betriebe von mehr als 2 bis zu 10 ha ein und’ mehr als ?’/,, die 
etwa 100, vorherrſchend auf der Alb vertretenen großbäuerlien Betriebe. Großz⸗ 
betriebe find die K. Hofdomäne Achalm (auf weldjer von König Wilhelm 1. 
im Jahr 1822 die berühmte Landesſtaumſchäferei eingerichtet wurde, 100 ha, 
darunter 58 ha Weiden), das im Beſitz der Stadt befindlide Gut Wlteburg 
(103 ha), verpadtet, und die K. Staatsdomäane Mariaberg 193 ha), an die dortige 
Heilanſtalt verpadhtet. Yon der Aderflädhe tvaren im Jahr 1900 7357 ha = 66°, 
mit Getreide und Hüljenfrüdhten, 2216 ha — 20°, mit Hadfrüdten und Gemülen, 
50 ha= 1%, mit Handelsgewächſen und 1447 ha = 13°, mit Sutterpflanzen 
angebaut. Unter den (Setreidefrüchten iſt immer noch der Dinkel bei weiten: 
vorherrſchend (1854 2950 ha, 1903 2957 ha); es folgt der Haber, der jeine Fläche 
jehr vergrößert hat (1854 1700, 1903 2118 ha) und haupiſächlich auf der Alb 
gebaut twird, meiterhin Die Gerſte (1854 1170, 1003 1411 ha): Weizen und Roggen 
find ſelten; von Mengfrücdten trifft man Roggendinkel, Beizendintel, Wickhaber. 
Yinjengerfte, von Hülſenfrüchten Erbjen, Linjen, Bohnen und Widen, dieje meijt 
nur für Den Hausgebrauch. Cine wichtige Kulturpflanze iſt im ganzen Bezirk die 
Ntartoffel (1554 1010 ha, 1003 1542 ha), bon welder in mittelguten Jahrgängen 
verschiedene taujend Zentner verlauft twerden können. Im Tal erfreut fi) die 
Runfelrübe, auf der Alb die Kohlrübe großer Ausdehnung ; die Kohlrabenjeglinge 
werden Haupttäli in Honau viel gepflanzt und auf der „Krautmeſſe“ zu An⸗ 
fang Juni an die Albbewohner in großer Vahl abgeſetzt. Bon Futterkräutern 
haben der Rotllee, Bei: und Hopfenklee, der jchiwediiche Klec, die Eſparſette 
und Die Yuzerne, jowie die Wickengemenge große Bedeutung erlangt (1804 1040 ha, 
1903 1350 ha) und liefern gute, meiſtens auch ſichere Erträge. Aus den Eipar- 
jettefeldern der Alb werden durch allmähliches Bergrajen die jog. „Eiper- 
wiejen“, tweldde je nad Ertrag nach einer Eeineren oder größeren Reihe von 
sabren wieder zum Umbruch gelangen. Weit Hanf und Flachs, früher viel an⸗ 
gepflanzt (1854 113 ha und 47 ha), Mohn und Reps werden meilt mur ganz 
Heine ‚slähen angebaut. Größere Berbreitung hat der Hopfenbau gefunden ; 
dod iſt er in den letzten Jahrzehnten wieder zurüdgegangen (1878 75 ha, 1903 
16 ha). Schr ausgedehnt iſt das Wieſenland, namentlihd in den Tälern, 
wo zumeijt auch Wäſſerung jtattfinder, jo Dejonders im Echaz-, Seckach⸗ und 
Laucherttal. Auf der Mb, we es auf jchledhtem, fteinigen Ilntergrund und 
meiſt noch init mehr oder weniger Holz bejtanden iſt, ift der Ertrag in 
trodenen Jahren ſehr gering. Von Reutlingen, Eningen, Beßingen, Bronnen, 
(Somaringen und Pfullingen wird viel Wiejenjutter zum Verlauf gebradt, in 
anderen Urten, wie Bronnweiler. Genkingen, Holzelfingen, Haufen, Honau, Mäger- 
fingen und Ohmenhauſen, wird ‚zutter zugelauft. Bon Weiden trifft man im 
Zal, wo der intenfinere Betrieb alle Flächen unter den Pflug und die Hacke 
bringt, wur Die Gelegenheitsweiden, Frühjahrs-, Stoppel- und Herbitiveiden. Um 
to bedeutungsdoller find die natürlichen Weiden auf der Alb, nicht nur, indem der 
Erlös aus der Weideverpachtung für viele Gemeinden eine wertvolle Einnahmequelle 
bildet, jondern auch, teil die Pferchdüngung einen äußerjt günftigen Einfluß auf 
die Albböden ausübt. Nicht unbedeutend ijt der in Reutlingen (192 ha), Pfullingen 
75 har, Eningen (55 ha) betriebene Weiubau, zum Teil der Hauptnahrungs⸗ 
zweig vieler Einwohner, weshalb ſich im dieſen Orten, namentlih in Rent— 
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fingen, aud ein eigener Weingärtnerjtand gebildet und erhalten hat. Doch 
ift das Weinbergareal ſehr parzelliert, und nur wenige Weingäriner befigen mehr 
ala 2-3 Morgen, fo daß fie außer dem Weinbau no Aderbau, Gemüſebau und 
teilweife auch Viehzucht treiben. Sie meiften Weinberge liegen au den fonnigen 
Abhängen der Achalm mir jüdlicher, ſüdöſtlicher und ſüdweſtlicher, zum Teil 
westlicher Yage ; zu den beiteren Weinberggeländen Neutlingens gehört der Pfalz- 
graf, ſowie der Bezenriet, zu den mittleren der Striegel. An Eningen Liegen 
die Weinberge, die mit denjenigen zu Reutlingen zujammengrenzen, ebenfall3 au 
der Achalm, in Pfullingen teils an dem Urjulaberg, teils am Georgenberg, teils 
an den das Eierbachtal begrenzenden Bergen. Die Achalm ſchützt die Weinberge 
vor den Falten Nord» und Oftiwinden, und auch die den weiten Talfeflel in einem 
Dalblreis umlagernden höheren Albberge geben manchen Schuß, jo dat, ungeachtet 
der Hohen Lage der Landſchaft, Die Rebe freudig gedeiht. Am unjerer Zeit ift 
durch die Anpflanzung bewährter Sorten (Silvaner, Portugiejer, ſchwarzer Rics- 
ling) die Qualität der Weine gegen früher verbejiert worden, jo dal fie bes 
jonders in guten Jahren willige Abnehmer finden und fid) oft großer Beliebt- 
heit erfreuen. Im Jahr 1900 betrug der Gejamtertrag 7636 hl, der Verlauf 
unter der Stelter 3862 hl mit einem Erlös von 172640 M und bei einen Durch- 
IchnittspreiS von 44,70 Ma für 1 hl der Geſamtwert der Weinernte 341000 M 
Der Verkauf erfolgt hauptſächlich an Wirte in der Umgegend und auf der Alb. 
Sehr entwickelt it au der Obftbau, insbejondere in den Tälern, Ivo der 
fallhaltige Lehm⸗, teilweiſe auch ſchwere Tonboden fir die Obſtzucht geeignet 
it und oft jehr alte und außerordentlich große Bäume von hoher Fruchtbar⸗ 
keit zu treffen find. Aber auch auf der Alb Hat der Obſtbau Schon längft Kin 
gang gefimden und fich ftetig ausgedehnt. Es betrug die Zahl der ertragsfühigen 
Pflaumen⸗ und Kirſchen⸗ 


Apfelbäume Birnbäume Zwetſchenbäume bäuine 


1878 s1244 34 039 83 616 5 800 
1844 78 590 33645 64 529 4343 
1905 99 842 31792 37 600 3380 


Richt ohne Einflug auf die Entwidlung des Obſtbaus war die 1858 durch 
Dr. Lucas erfolgte Gründung des pomologiihen Auftituts Reut— 
lingen, der erſten deutjchen Anftalt auf diefem Gebiete, welche neben einer 
wohlausgeftatteten Lehranſtalt für Obſt- und Gartenbau eine ausgedehnte DObit- 
anlage mit Hunderten von vollendeten Formbäumen und Hodftämmen in Kerns 
und Steinobjt enthält. Muftergültige Obſtanlagen befigt weiterhin die Stadt Reut- 
lingen auf ihren Gütern; auf dem ſtädtiſchen Hofgut Alteburg (ſ. o.) ift eine Anlage 
nit mehr al3 2000 Stüd; einen auch in landfchaftlicder Hinficht hervorragenden 
Eindrud machen die herrlichen Obftanlagen auf der iiber der Stadt fi) erhebenden 
Staatsdomäne Achalm, weldhe außerordentlich reiche Erträge liefern. Außer den 
ſehr verbreiteten Lofaljorten, twie Noraflenapfel, Schmidbaſtle, Andreslesbirn, 
Adam Giefersbirn, Werkmeiftersbien u. a., find alle bekannten Wirtichafts- und 
Zafelforten vertreten. Wenn ſchon die Obſtkultur des Bezirks von großer Aus: 
dehnung iſt, fo kann doch oft der Bedarf, namentli in der Stadt Reutlingen 
und den bevöfferten Bezirkaorten, bei dent großen Konſum von Obſtmoſt wicht 
gededt werden, jo daß bedeutende Zufuhren nötig werden. Ter während des 
Herbites zweimal in der Woche ftattfindende Obftmarkt in Reutlingen gehört 
zu den ftärkiten des ganzen Landes. Die Gartenkultur wird nament— 
lich bei Reutlingen und Pfullingen mit Leiten Erfolg und in ansgedehnter Weiſe 
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berrieben. Allenthalben ſind dort Gemũſeplãtze angelegt, welche das Bedürfnis 
der Beſitzer nicht nur decken, ſondern auch noch einigen Berlauf geftatten. An 
den legten 0 Jahren find mehrere größere Gärtnereien entſtanden, welche Ge⸗ 
mũſezucht im großen treiben. Die Gemitie finden auf den dreimal in der Woche 
ttanfındenden Gemüjemärlten in Reutlingen, die aud von der nädyjftwohnenden 
Yandbevollerung beididt werden, guten Ablag. Die Blumenzucht bat allge- 
meine Serbreitung: in den Gewädy3 und Treibbauiern der Kunſtgärtner in 
der Ilmgegend von Reutlingen it diele Kultur in hoher Vollendung zu treifen, 
wic denn der von den dortigen Gärtnern berriebene Berlauf der Erzeugniiic 
des fTeineren Gartenbaus ſich nidt nur über das deutſche Reichsgebiet er⸗ 
jtredt, jondern weit über deflen Grenzen binausgebt. Auch der Dandel mit 
Säamereien aller Art wird von einzelnen Gärtnern in ausgedebuten Maße be- 
trieben. Cine der größten Kunſt- und Handelägärtnereien des ganzen Yandes 
ift diejenige der Firma Rall in Eningen, gegründet 184%, 30) ha groß, welche 
ſich Hauptiäcdhlidd auf hohe und niedere Lbjtbaume. Zierbãume und Zierjträudier 
verlegt und cinen großen Beriand ſowohl innerbalb Teurihlands als in? Aus⸗ 
land bat. 

Ten Stand und die Entwidiung der Kiehzucht im Bezirk Reutlingen 
zeigen die Tolgenden Ziftern: 


Pfierde NRindpieb Zdmte Schweine Ziegen Hühner 


1531 1 488. 4226 31m 1407 74 

1340 1 Ani 9116 a0 1043 se 

1853 143 ya 5210 36 1480 

155 1 MH 12 675 1202 2 1204 . 
1%3 1358 1130 [Sr 7 27 1051 18553 
1853 1297 10 216 436 Krk 181 233 453 
1802 1463 111% 3433 3s14 24 2N 703 
ELLE 1515 11453 4376 +4 2 Rıyı 757 


Die Pferdezucht bat im Bezirk Rentlingen noch zu feiner Jeit eine ber: 
vorragende Stelle eingenommen, baupracblid infolge Wangels an Großgrund⸗ 
beiig. Wenn trotzdem in den leuten Jabren cine Steigerung in der Stüd⸗ 
zahl der Frerde eingerreten it, jo bat dies in der Vermehrung der gewerblich 
Grabliiiements, womit ein größeres Trunspertbedürmnis ennitanden tt. ieinen 
(rund: Die Zabl Der vorberridend zu geiverbliden und Nerlebrszweden be: 
nũtzten Ererde berrug INN? 24, 1a) 343. Tie Jabl der Landwirte. welche ſich 
mit Pierde zucht beihäffigen, beträgt nidt viel mehr ala 30. Für die Pierde⸗ 
züchter beitebt in Piugerfingen seit INr2 ein Dengitdepor. towic jeit 1377 eim 
Fohlenweide. Seitaus der groaßgte Bedari an Frerden wird übrigens von aus 
wärts gededt. und es bietet Darum der Bezirk ein orenes Ablaggebier fur der 
$rerdehändler dar. Seit INS beitcht in Reutlingen eine Nebriverlitätte für 
Hufchmiede. Liner torgfältigen Prlege erfreut ib ſeit jeber Die Rindvieh 
zucht, weldbe eine Haupterwerbequeille der Yandırirte des Bezirks Reutlingen 
bilder. Während bis zu Aniang der 14er Jahre in den unteren Talgemeinden 
der iog. Nedardlag in den Aibgemeinden der leichte. an'prudsliogie uber audı 
uramebnlibe Albichlag gezũchtet wurde, it inzwiſchen durd iortgeſeste Nreuzung 
mit Dem kräftigeren und ſichrelwüchitgeren Simmnentaier KSied. wildes eritinals 
um Jabre INS eingeiñnbrt warrde. der Kiebev.caa cr ven einbeitlicher ac- 
worden cher Hebrng Der Rindricrtcoot stern Yeetogır Mart::ng Nentiimgen 
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eine Jungviehweide errichtet. Auf dem ftädtifhen Hofgut Alteburg wird mit 
gutem Erfolge das Grau⸗ und Braunvieh gezüchtet. Die Mbbetvohner, welche 
twegen zu großer Entfernung von der Stadt weniger aus dem Milcherzeugnis zu 
erzielen vermögen, legen das Hauptgeivicht auf die Aufzucht von Jungvieh zum 
Verlauf. In mehreren Alborten (Bronnen, Mägerlingen, Erpfingen, Genfingen, 
Undingen) beftehen Molfereien. In den Talorten wird dank der fich jtetig fteigernden 
Kachfrage einer dichten Bevölkerung, jotwie dem bequemen Bezug von straftfitter= 
mitteln fajt ausichließlih auf die Milchproduktion hingewirkt. Namentlich nady 
der Tberamtsftadt findet von den umliegenden wie auch mit der Eiſenbahn bon 
weiter entfernten Ortichaften eine ftarte Milheinfuhr ftatt; aud iſt dort eine 
größere Milchkuranſtalt. Mäftung trifft man Hauptfäli in Beßingen, wo 
bon Händlern das ganze Jahr hindurch Maſtochſen gelauft werden. Das Ab⸗ 
jaggebiet ift das twürttembergiiche Ilnterland, Baden, Elſaß⸗Lothringen, für das 
Heinere Schladhtvieh die Oberamtsftadt felbit. Die Schäferei Hatte zu Wit 
fang der 1860er Jahre ihren höchſten Beſtand; 9—10000 Stüd waren damals 
allein im Eigentiun von Schafhaltern der Stadt Reutlingen. Teils infolge der 
Konkurrenz der überjeeiichen (auftraliigen) Wolle, teil audy infolge Steigerung 
des Pachtpreifes der Sommerſchafweiden iſt die Schäferei ſeitdem ftetig zurück⸗ 
gegangen. Sie ift ausſchließlich Wanderjchäferei, indem die Herden von den 
Sommertveiden auf der Alb (Markungen Mägerfingen, Bronnen, Haufen a. d. L., 
Erpfingen, Willmandingen, Undingen, Senlingen, Groß- und SKleinengitingen, 
Holzelfingen, Honau ımd Sherhaufen) um Martini in das Nedartal auf die 
Rintertveiden wandern, um in nächſten Frühjahr twieder die Albiveiden zu be= 
zichen. Die Weidepächter jind teild Einheimijche, teils Fremde. Berühmt ijt die 
auf Veranlaffung von König Wilgelm I. im Jahre 1822 eingeführte Zucht reiner 
Merinoſchafe auf der K. Domäne Adyalın, welche bei der großen internationalen 
landwirtſchaftlichen Ausftelung in Paris 1856 trog der Konkurrenz der erſten 
Ecdyäfereien des Königreichs Sadjfen durch ihre Feinheit einen dritten Preis er= 
rangen und immer noch in ihrer Reinheit fortgeziichtet twerden. Der früher von 
Neutlinger Schäfereibefißern jchwungbaft betricbene Hammelhandel nad) Paris 
bat infolge Zollerhöhung ganz aufgehört. Die Shweinezudt, früher 
nicht bedeutend, bat ſich wie aus der Zunahme der Mutterichiweine (1883 219, 
1900 328) hervorgeht, in den leßten 10—20 Kahren erheblich gejteigert; in be⸗— 
trädhtliden Umfang wird fie namentlih in Reutlingen, Beßingen, Crpfingen, 
Somaringen, Kleine und Sroßengitingen, Holzelfingen, Mägerlingen, Undingen, 
Rillmandingen betrieben. Die Ziege bat, Dbejonders in Reutlingen und Pful⸗ 
lingen und umliegenden Orten, in den letzten Jahrzehnten vielfach die Kuh aus 
dem Gtall des Heinen Bauern und manden Weingärtners derdrängt. Des» 
gleichen hat ji die Seflügel-, insbejondere die Hühnerzucht erheblich 
gefteigert; am ausgedehnteften ift letztere in Weutlingen (am 1. Tezember 
1900 2587 Stüd), Beingen (3248), Eningen (2853), Gomaringen (2956), Pful⸗ 
lingen (4540). Die Bienenzucht ijt nicht Hervorragend enttwidelt; während 
es früher in jedem Orte 10—15 Bienenzüchter gab, welche 4—10, mitunter wohl 
‚auch bis zu 40 Stöcken beſaßen, findet jich heute diejer Betrieb nur nody in Händen 
einzelner, weldde 50—100 Bölfer zugleich halten; nad der letzten Vichzählung 
vom 1. Dezember 1900 wurden im Bezirk insgeſamt 1696 Völker erınittelt. Von 
jagdbaren Tieren ift das Hochwild feit 40 Jahren ausgerottet. Ter Rehſtand 
ift ein mäßiger; zablreid dagegen iſt der Hafe, namentlid) an den Bergen, 
hänfig auch der Fuchs, welchem die vielen natürlichen Felſenbaue des Weißen 
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wohl durch VBegingen—NWankheim nad) Derendingen—Nottenburg fortgejeßt. 
Alamauniſch-fräntiſche Zeit: Neihengräber bei und in Pfullingen (Abb. 
Dentmälerwert &.267), in Reutlingen, Eningen, Erpfingen, Mägerfingen, Bronnen 
6. Reutlinger Geſchichtsbl. 1892 Ar. 5 und zum ganzen Abjchnitt die ON.Beichr., 
1893). 

Deutsche Bejiedlung. Der ganze Bezirk ift raſch mit den. Sippen- 
ſiedlungen der Alamannen durchzogen worden; es find die Orte mit der Endung 
»ingen: unter der Alb Betzingen, Reutlingen, Eningen, Pfullingen und Gomaringen, 
auf ihrer Hochfläche Holzelfingen, (Große und Mein-)Engftingen, Gentingen, 
Undingen, Willmandingen, Erpfingen und Mägerlingen. Dieſe Orte verteilten 
ſich auf verjhiedene Hundertſchaften, von denen uns der Pfullichgau und der 
Gau Burichinga (in Tegterem die Orte Willmandingen, Undingen und Gentingen) 
urkundlich genannt werden. Die allererfte Bejegung des Bodens durd die 
Alamannen hat man fid) jo vorzuitellen, da; die Hundertſchaften je einen Land» 
ſtrich gemeinjam in Veſitz nahmen, während die Anfiedlung innerhalb der 
Hundertſchaften durch die einzelnen Sippen geſchah. Jede Hundertſchaft Hatte 
uriprünglich eine gemeinfame Marl, aus der die den Sippen zuzuteilenden 
Marken ausgejchieden wurden, wie denn noch 772 die Burichinger marea im Sinn 
von pagus Burichinga erwähnt wird. Burieho oder Phulo dürften die male 
gebenden Führer der Hundertſchaften bei der erften Niederlafjung, jedenfalls aber 
dürften die Geſchlechter der Burichinge oder Pfullichinge damals die führenden 
Sippen der Hundertſchaften gewejen fein; ihre Siedlungen, das jpäter verſchollene 
Vuriehinga und Pfullingen, waren die Mittelpunkte oder Hauptorte der nad) 
ihnen benannten Hundertſchaften. Auf die Bedeutung Pfulingens innerhalb der 
Hundertichaft Pfullichgauve weift nicht mur der Name, fondern auch die riefige 
Markung, das bedeutende Neihengräberfeld und das „Schrannengericht”, ein 
Blutgericht, das noch im 16. Jahrhundert „unter freiem Himmel an der Nönigs- 
ſtraße“ abgehalten wurde und nichts anderes als das alte Hundertichaftsgericht 
it. Im Burichingagau werben 772 Willmandingen und 806 Undingen als Dinge 
jtätten erwähnt, offenbar au Stelle des früheren Orts Burichinga, der vielleicht 
in der Nähe diefer Orte lag. Auf die Wahl der Ortlichteit bei Große und 
Stleinengftingen mar jedenfalls die Lage auf waſſerſpendendem Bajalttuffboden 
wie die Nähe der wichtigen Straßengabelung von Einfluß; fie haben zweifellos 
arfprünglic nur eine Sippendorfmart gebildet; das ältere der beiden Dörfer 
dürfte Großengjtingen fein. Ebenſo alt wie die Orte auf singen ift auch Wann 
weil (127% Wile); Ortsnamen mit der Endung -weil, wo dieje alt ift, weiſen 
wie die verſchiedenen Weilheim) auf Niederlaffung bei römiſchen Gebäulichkeiten 
zu einer Zeit, da man die Trümmer noch iiber der Erde ſah, wie denn Weil der 
Stadt, Weil im Dorf, Weil im Schönbuch. Ofweil, Kallweil bei Rottenburg 
und Rottweil ſämtlich in der Nähe römiſcher Fundftätten liegen und im die 
frühejte Zeit der deutſchen Beſiedlung zurüdreiden. Eine Anzahl weiterer Orte 
gehört dem jpäteren Ausbau der Urdorfmarken an, jo Honau, das 937 als im 
fullichgau gelegen genannt wird, ferner die verſchiedenen -hauſen: Ober und 
Unterhaufen (noch 1206 Husen), Haufen an der Lauchert, Ohmenbaufen ; die 
Orte auf weiler: Bronnweiler (mit einem Neibengräberfund) und Hinterweiler; 
Stodad; Bronnen (mit Reihengräberfunden); um 1180 begegnet ein fpäter ab⸗ 
gegangener Ort Ritenhaldnn bei Mariaberg. Vom 11. Jahrhundert an werden 
sahlreiche Burgen gebaut, erjt Achalm, dann in der zweiten Hälfte des 12. Jahr: 
hunderts Grifinstain bei Hofgelfingen, Liehtenstein bei Honau, ſpäter noch andere. 
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zweiter Stelle jtcht Pfullingen, welchen: in ziemliche Abſtande Eningen, Unter—⸗ 
haufen, Bannweil, Betingen, Honau, Bronntweiler, Gomaringen folgen. In den 
übrigen 13 Gemeinden, welche von der Gefamtzahl der Gewerbebetriebe '/s, von 
dem Steuerfapital aber nicht viel mehr als 1°, beherbergen, dient die gewerb⸗ 
liche Tätigkeit in der Hauptſache der Dedung des ortsüblidden Bedarfs. Daf; 
die Induſtrie gerade im Echaztal jo vieljeitig und raſch fich enttwidelt hat, vers 
dankt fie wefentlih den: Wajlerlauf der Echaz, deren reihe Triebträfte von den 
meiften dort anfäffigen Zabriten — menu auch vielfach durch Dampflraft unter: 
ſtützt — ausgenüßt werden. 

Das bedeutendfte Geiverbe, jowohl nad) jeiner Bergangenheit als nach 
feinem gegenwärtigen Stande, ift die Tertilinduftrie. Mit etwa 250 Be- 
trieben, darımter 25-30 Großbetriebe, nimmt fie heute weitaus die erſte Stelle 
ein. Die Verarbeitung der Wolle zu Geweben reicht weit zurück: die ur 
fprünglide Wolliweberei ift die Kammwolle verarbeitende Zeugmacherei, welche 
bi dor Kurzem noch betrieben wurde und noch heute in anderen Gegenden des 
Yandes, jo im Steinladtal (Möffingen, Ofterdingen), in Freudenftadt und Nagold, 
beftcht. Zu ihr gejellte fich fpäter die Streihtwolle verarbeitende Tuchmacherei. 
welche in Reutlingen, namentlid in den erften Jahrzehnten des vorigen Jahr⸗ 
bundert3, eifrig gepflegt wurde und den Grund zu vielem Vermögen legte. Die 
Reutlinger Tuche erfreuten ſich des Rufs großer Solidität, wozu beitrug, daß die 
vorzüglich behandelte Wolle der von König Wilhelm I. auf der Achalm ange- 
legten Schäferei (j. 0.) zur Verarbeitung gelangte. Seit den 1360er Jahren bat 
fid aber die Zahl der Reutlinger Zuchmacher ſchnell verringert, und heute arbeiten 
nur noch ganz wenige Meifter. Der Schiverpunft liegt jegt in der Baumwoll⸗ 
induftrie, deren Anfänge gleichfalls in längft vergangenen Zeiten liegen. Die 
Barchent⸗ oder Yeuglesiveberei, worunter im 15. Jahrhundert allenthalben ein 
ſtarkes Gewebe mit leinener Kette und baunmvollenem Einſchlag verftanden tvurde. 
war eine Hauss und Handinduftrie, von vielen einzelnen Unternehmern ganz nad 
Art der Leinwandweberei betricben und durch die Barchentweberordnung von 
1463 geregelt. Lebhaften Abjag innerhalb des nad) allen Seiten geſchloſſenen 
einbeimifhen Marktes hatten namentlih die ſchweren Stoffe. Als aber nad 
Eintritt Württembergs in den Zollverein neue leichtere Gewebegattungen Ein- 
gang fanden, mußte auch die einheimiſche Anduftrie ſich dem veränderten Ge— 
Ihmad anpaflen und gleichzeitig zum Großbetrieb übergeben; als erjter Grofi- 
betrieb wurde 1851 die Weberei von Hecht und Groß gegründet (aufänglich für 
halbwollene Stleideritoffe mit Sandbetrieb, jeit 1862 mit maſchinellem Betrich. 
jeit 1808 Rohbaumwollweberei, 1908 168 Arbeiter); 1864 folgte die Baumwoll⸗ 
weberei von Ulrich Gminder, die größte des Bezirks und einer der größten Be— 
triebe de3 ganzen Yandes, mit Bleicherei, ‚Särberei, Appretur (1864 48, 1802 
1100 Webſtühle und 1000 Arbeiter, 1903 2050 Rebftühle und 1800 Arbeiter), 1870 
die Baumtvolle (PBique- und Damajts)weberei von Gebr. Knapp in Beßingen 
(107),°) die mechaniſche Baumwollrohweberei, 8. mı. b. H., in Eningen (215), ferter 
die mechaniſchen Buntwebereien von C. Yandenberger in Pfullingen, früher Gebr. 
Gminder, gegründet 1896 (114), Schirm und Mittler in Wannweil, jeit 1967, mit 
Appretur und Rauherei (250), Gebr. Burkhardt in Pfullingen, jeit 1871 (341), 
Bernheim und Lie. (Spezialität Baumtwollflanelle) in Bronnweiler (143). Die 


ı, Die Ziffern in den Nlanımern bedeuten die ZJahl der beſchäftigten 
Arbeiter. — Wenn fein Ortsname beigelegt, ift der Betrieb in Reutlingen. 
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Anfänge der Baumwollſipinnerei fallen in das Jahr 15066, in welchem 
in Betzingen eine fpater wieder eingegangene Spinnerei mit 768 Spindeln ein- 
gerichtet wurde; 1553 wurde jodann die mechaniſche Spinnerei Solivo und Fierz 
in Unterhauſen mit 5000 Spindeln gegründet, ſeit 1853 Aftiengefellichaft, 1903 
242 Arbeiter, feit 1854 mit Filiale in Honau (153), 1856 die Spinnerei Ulridy 
Gminder in Pfullingen (1137), weiterhin Heinrich Findh in Pfullingen mit Zwir—⸗ 
nerei (58, C. Burkhardt und Cie. mit Haſpelei (226) in Unterhauſen, Hart— 
mamı und Cie. in Wannweil (338) mit Färberei, Bleicherei und Zwirnerei (Spe- 
zialität Stridgarne aus rohgefärbter Baunıtwolle), Mar Rolf, Baumtvollabfall- 
ipinnerei (31). 1904 Hat die Firma Ulrich minder (j. 0.) eine mit den neueſten 
technischen Erfahrungen verjehene große Spinnerei mit 40000 Spindeln einges 
richtet. Auch die medhaniide Baummwollzwirnerei it durd) mehrere Groß—⸗ 
betriebe vertreten: C. Schickhart und Lie. in Beßingen, gegründet 1846, mit 
Etriderei (235, 9. Schradin und Cie. in Eningen (72), Aug. Alb. Knapp in 
fullingen (gegründet 1853), welcher Nähzwirn aller Art für Rähmafdhinen und 
Handarbeit herſtellt (137), J. X. Anner (jeit 1870) mit Färberei und Appretur 
4200), Fr. Vogelweyd (15), ®. Marggraf in Betzingen. Bandiveberei betreibt 
Yuguft Reuner, und zwar jpeziell in Herrnhuter Band, deſſen Zabrilation durch 
Die Herrnhuter Brüdergemeinde nad Sachſen und von da in andere deutliche 
Orte gebracht wurde. Mit der Herftellung von Schuhſtoffen beichäftigt fidh die 
Fabrik von Roth und Cie. (53), mit der Herftellung von Norietten A. Diemer 
(19), ©. Kindler und Cie. in Gomaringen (441, von fertigen Kleidern die erfte 
mechaniſche Mleiderfabrif Reutlingen von G. Yamparter (100), mit Filiale 
in Obmenhaufen (50). ſowie die mechaniſche Arbeitskleiderfabrit Schaal und 
Sauter (251, welche auch auswärts viele fleinere Meifter beichäftigen, mit der 
Ceidentweberei 1 Großbetrieb, nämlih R. Rütſchi in Pfullingen (211). Uralt 
ift in Reutlingen die getverbsmäßige Herllellung weiblicher Handarbeiten, der 
fog. Reutlinger Artikel, auswärts vielfach auch ald Eninger Artitel bezeichnet, 
weil fie durch Eninger HandelSleute vertrieben Iiverden. Diele Artikel, geſtrickte 
Wollwaren aller Art, stnüpf- oder Rahmenarbeiten aus Wollgarn, Filetarbeiten, 
welche durdy Ausnähen und Zamburieren in der mannigfaltigiten Weiſe verziert 
wurden, bildeten den Gegenftand einer Hausinduftrie, welche in nicht wenig Familien 
einen jehr fchönen Ertrag bradte. Die Abnehmer waren Reutlinger Staufleute, 
welche fie teils jelbit, teild durch Vermittlung von Eninger Strämern wieder ab 
festen. Der Verkehr ziwiiden dem Kaufmann und dem Produzenten war und ijt 
teilö ein direkter, teils ſchoben ſich, namentlich bei den teuren Seidewaren, Heinere 
Unternehmer dazwiichen, von denen ſich manche anjehnliddes Vermögen er 
warben. Wenn nun auch mandje der genannten Mrtitel noch heute ald Hands 
arbeit gefucht find, fo bat doch bei der Mehrzahl die Stridmafchine den Sieg 
Davongetragen. Größere Betriebe find Büfing und Eie. (120), Reinh. Rau (38), 
W. Klotz (37); daneben beitehen mehrere mechaniſche Stridercien Heineren Umfangs, 
zum Zeil mit Handbetrich, jo Reinh. Zeiz, 3. Vuchbauer, Fr. Enßle, Chr. Pfeiffle, 
J. M. Epießhofer in Pfullingen, 5. M. Galſterer in Undingen (13), R. Binder in 
Mägerlingen. Dieſe Stridiwareninduftrie, welche ſich hauptſächlich mit der Her⸗ 
ſtellung geſtridter, gehäkelter und genähter Exportſtrickparen und Phantaſie⸗ 
artikel aus Baumwolle, Wolle und Seide befaßt, beſchäftigt auch viele Haus: 
induftrielle, namentlich in den Yandorten, und liefert hiezu das NRohmaterial, 
ſowie die Strickmaſchine. Die legtere iſt daher in den Landorten jehr ver— 
Greitet, und zwar teils einzeln in den Privathänfern, teils, indem der Ver—⸗ 
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leger ein Lokal benüßt, in bem die meift weiblichen Hausindujtriellen im Tag— 
lohn oder Aftord arbeiten. Auch mit dem Yufammennähen der auf der Stridmafchtne 
bergeitellten Waren jind in manchen Orten viele Frauen und Stinder bejchäftigt. 
Kine große Ausdehnung erlangte nach und nad die Fabrikation von Trifots 
waren in Wolle und Baunmwolle. Neben der Großfirma H. Heinzelmann (150), 
weiche die jog. Lahmannſche Reformkleidung berftellt und bis nach England und 
Skandinavien vertreibt, beſtehen mehrere kleinere. In Blüte fteht ferner das 
eng mit der Tertilinduftrie verbundene, in Reutlingen ſchon jeit langer Beit be- 
triebene Färbergewerbe, weldes ſich heute vorzugsweiſe mit dem Färben 
von Baumwollgarnen und =geiveben bejcyäftigt und hierin eine hohe Stufe der 
Vollkommenheit erlangt hat; ebenjo Hat die Bleidyerei von dem Aufſchwung 
der Tertilbrande im Bezirk Reutlingen reichlich profitiert; neben mehreren 
maſchinell vorzüglidy eingericgteten Großbetrieben, nämlich den Dampffärbereien 
und Bfleichereien von Enßle und Dürr in Pfullingen (83), 5. J. Anner in 
Pfullingen (23), Gebr. Wendler (62), Fiſcher und ie. (104), Gottl. Aidelin (13), 
Th. Hempel (25), Hern. Lachenmann (19), Bat fih auch die Färberei von Hand 
zu behaupten vermocht. — Wefentlich gefürdert wurde die Reutlinger Tertilinduftrie 
durch die übrigens nicht ausichließlih dem Bezirk Reutlingen, ſondern dem 
ganzen Lande dienende Reutlinger Webſchule, nun Technikum für Textil 
industrie, welches, mit vereinigten Mitteln des Staates, der Stadt und einer 
Attiengeſellſchaft (feit 1877 „Webſchulverein Reutlingen“, e. ©.) unter Führung 
des + Kommerzienrats C. Finth 1856 eröffnet und jeither unter fteter Beihilfe 
des Stantes bedürfnisgemäß ertveitert, den Zweck bat, tüchtige Fabrikanten, Mufter- 
zeichner und Webmeifter für das ganze Gebiet der Weberei und Spinnerei, der 
Wirk⸗ und Stridiwarenfabrilation theoretiich und praktiſch heranzubilden, mit eigenen, 
1891 neu errichteten Anftalten für Spinnerei, Weberei, Wirkerei und Färberei. Aus 
der Webichule hervorgegangen ift die heute jelbitändige Frauenarbeitsſchule, 
gegemvärtig eines der vornehmften Inftitute dieſer Art in unjerem Lande. — Einen 
erfreulichen Aufſchwung bat feit einer Reihe von Jahren die Maſchineninduſtrie 
genonnnen, welche zum Teil in nahen Yufanımenhang mit der Tertilinduftrie 
fteht und durch Ddiefe ins eben gerufen worden ift. Großbetriebe find: die 
Webutenſilienfabrik (Nebenbetrieb Parkettſtahlſpänefabrikation) von C. C. Egel⸗ 
haaf in Betzingen (73), die Reutlinger Strickmaſchinenfabrik H. Stoll und Cie. 
(128), die Raubs und Appreturmaſchinenfabrik fir Baumwollwaren und Triko⸗ 
tagen von Gottl. Grözinger (42), die Fabrikation von Papierhülfen und Papier: 
tpulen für Spinnereien und Zwirnereien von E. Wdolff, gegrlindet 1876 (400), 
Ulrich Kobllöffel, ſchon 1862 gegründet, Spezialität Maſchinen für Kunſtwoll⸗ 
fabrifation (79), Chr. Grözinger, Brüdens und Hochbau (48), Blelfing und Vot⸗ 
teler (gegründet 1874), Spezialität Garntrodenmajchinen (139), 2. Burkhardt 
und Weber. Spezialität Rähmaſchinen (45), Ehr. Laißle (1871), Spezialität 
Formmaſchinen und Formſandmiſchmaſchinen (63), A. Rieber (46), G. Wagner 
(54), ©. Gokenbach, elektriſche Auftallationen (21). Daneben beftehen viele me- 
chaniſche Werkitätten Hleineren Umfangs, welche mit motorifcher Kraft arbeiten. 
Die Shhlofferei, welche früher in Nentlingen geblübt bat, iſt heute weſentlich 
Bauſchloſſerei; ganz verſchwunden jind die Nagelſchmiede; gut vertreten ift da⸗ 
gegen in Reutlingen die Metalltuchweberei, welche aus der ſchon 1477 
genannten Siebmacherei hervorgegangen ift und mehrere Großbetriebe zählt: 
Ehr. Wandel, feit 1863, der eigentliche Schöpfer diefer Induſtrie (65), Wandel 
und Cie. (24, Ehr. Steinmayer, gegründet 1869 (37), Herm. Finckh, 1880 (R6), 
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K. Bock, 180 (221, Herm. Wangner 150, Viel beſchäftigt im Dienſte dieſer 
Fabrikation find die Gelbgießerei von Alfr. Wagner (18) und verſchiedene ſonſtige 
Werkſtätten. — Eines der älteſten und in Jeiten der Reichsſtadt hervorragendſten 
Gewerbe in Reutlingen, die Gerberei, beſchäftigt heute einen Großbetrieb, 
J. J. Schlayer, Leder⸗, Schuh- und Riemenfabrik (20H, mehrere mittlere Be⸗ 
triebe (iFr. Kurz. 3. G. Hummel, 3. 3. Hummel Söhne, J. Göppinger, E. Ammer. 
Paul Bantlin, Gebr. Klemm in Pfullingen mit 10—20 Arbeitern und daneben 
noch etiva 40 „Werbermeilter“, welche das Andenken an die alte Gerberzunft 
erhalten und zu einer Rotgerbergenoflenichaft mit eigener Lohmühle und Leder— 
walle verbunden jind. Die Holzverarbeitungsinduftrie ilt außer 
dur die Möbels und Holzwarenfabrit zum Bruderhaus (ij. u.) durch cine An— 
zahl Heiner Werkſtätten vertreten, welche teilweife mit Motorenbetrieb einge— 
richtet und den feiniten Geſchmack zu befriedigen imftande jind. Fir die Möbel⸗ 
imduftrie arbeiten verihiedene Sägmühlen. Die Dredyslerei, Küblerei. Korb⸗ 
macherei dienen vorzugsweiſe der Befriedigung des Iolalen Bedarfs; Doch werden 
über den legteren hinaus von „einigen Meiſtern an Holzwaren insbejondere 
Ninderipielmaren und Stidrahnen gefertigt. Nicht ohne VBedentung iſt die 
chemiſche Induſtrie. Die Mineralienihäge des Bezirks (ſ. 0.) werden von 
den Zementfabriken in Gomaringen (darunter 2 größere: N. Wendler Söhne und 
Gebr. Beimar), Ohmenhauſen, Pfullingen, Reutlingen, Billmandingen, mebreren 
3iegeleien (2 größere in Neutlingen: untere Ziegelei, A.G., 38, und vbere 
Biegelei, 28) und Töpfereien ausgebeutet, welch lettere Tonöfen, ſowie ornamen⸗ 
tale Ziegelivaren der verjchiedenften Art Heritellen. Sonjt ift diefe Induftrie- 
gruppe durch Heinerc Naltbrennereien, meift in Verbindung mit Ziegelei, Gips- 
müblen, und durch eine leiftungsfähige Steinichleiferei vertreten. In Reutlingen iſt 
cine Basfabrit, 1859 durch eine Attiengejellichaft erbaut, ſeit 1890 in ftädtifcher Ber: 
waltung (40). Elektrizitätswerke jind in Gomaringen, Pfullingen, Beßingen, Reut⸗ 
lingen. — Bon mebr als getvöhnlicyer Bedeutung, ſowohl nach der geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung als nach dem derzeitigen Stande, ijt in Reutlingen das Buhdruderci«- 
gewerbe. Die Buchdruckerkunſt Hat in Reutlingen frübzeitig, ſchon im Wiegen⸗ 
alter, Eingang gefunden. Aus der 1481 von dem Reutlinger Bürger Johann Otmar 
errichteten Preſſe iſt 1482 der erite Reutlinger Trud hervorgegangen, und in der 
rolgezeit haben ſich Reutlinger Buchdruder auch an anderen Orten hervorgetun, fo 
Johannes YJainer, der erite Druder Uns. Kine neue Periode des Reutlinger 
Buchdrucks begann, als 1699 Juſtus Fleiſchhauer aus Schmalkalden fi in Reut— 
lingen niederließ, um fofort eine regfame Tätigkeit, namentlich auf dem Gebiet 
des Nachdrucks, zu entfalten; die Fleiſchhauerſche Buchdruckerei, ununterbrodyen 
in der gleichen Familie fich fortvererbend, beitand bis 1901. Als weitere hervor⸗ 
ragende Drudereien und VBerlagsgeichäfte find zu nennen aus früherer Jeit (um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts) Müfen, welche als erite in Reutlingen 1366 
Die Tampflraft einführte, aus der Yegtzeit Enßlin und Yaiblin (94); außerdem 
wirken noch tweitere angeiehene Firmen: Rob. Bardtenichlager, zugleid Verlags: 
buchhandlung, Eugen Husßler, Bud und Steindruderei, verbinden mit Zeitungs: 
verlag (Schwarzwälder Nreiszeitung, Amtsblatt für den Oberamtöobegirt, 
mit „Illuſtriertem Stadt: und Yandboten“), Ortel und Spörer Meutlinger 
Generalanzeiger), Guſt. VBofinger (Amtsblatt für Reutlingen, Anzeige— 
blatt für die Etadt und den Oberamtsbezirk; ſowie Das deutiche Handwerk, 
Organ des württ. und badifchen Handiverlerlandesperbands) ; in Eningen X. Köpke 
(erlag des Eninger Wodenblatts), in Pfullingen J. Schwenkmezger (Verlag 
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des Echazboten). Die Zahl der Bucybindereien beträgt gegen 30, darunter die 
Kartonnagefabrit von %. Vottelers Nachfolger (36); einige Buchdrudereien haben 
eigene Buchbindereien. Wie die Buchdruderei, fo reiht au die Papier: 
fabritation weit zurüd. 1486 wird der erſte „Bappirer* Martin erwähnt. 
Heute beftehen zwei Betriebe, welche zu den bedeutenditen des ganzen Landes 
zählen, Gebr. Laiblin in Pfullingen,') 1722 von Bürgermeifter M. Löhlin er- 
jteltt, fett 1801 im Befiß der Familie Laiblin (202), und %. Krauß’ Erben in 
Pfullingen (gegründet 1835 von dem Engländer Weathly, jeit 1847 im Beſitz 
der Familie Krauß) mit eigener Gasanftalt (122), außerdem 1 Pappenfabrit 
(Hainlen und Flamm Nadjf.) in lUinterhaufen. Gut vertreten ift das Beher- 
bergungs- und Erquickungs-, jowie dad Nahrungs- und Genuß: 
mittelgewerbe, welches 13 Bierbrauereien (1901 Malzverbrauch 1763156 kg, 
Biererzeugung 83171 hl), darunter 1 Großbierbrauerei Siber und Speifer, A.G. 
(32), die Kloſterbrauerei U. Sigel in Pfullingen, beide mit beträchtlichem Ab⸗ 
faß, und gegen 30 Mühlen (6 in Reutlingen, 1 in Begingen, 1 in Bronnen, 1 in 
Bronnteiler, 1 in Genlingen, 1 in Gomaringen, 1 in Haufen, 3 in Honau, 
2 in Mägerlingen, 1 in Oberbaufen, 6 in Pfullingen, 3 in Unterhaujen, 2 in 
Wannweil) zählt. 

Ein Betrieb befonderer Art ift die Anduftrie der von dem belannten, 
verdienten Menjchenfreund GBuftad Werner ind Leben gerufenen „Guſtav⸗ 
Berner-Stiftung zum Bruderhaus“ in Reutlingen, welch leßtere den Zweck 
verfolgt, vertwahrlofte oder der Verwahrloſung entgegengehende Kinder und 
junge Leute, ſowie alleinftehende, gebrechliche oder geiſtesſchwache, hilfsbedürftige 
Perſonen vor fittlidem Verfall und leiblicher Not zu bewahren und fie in 
häuslicher, familienähnlidder Gemeinichaft mit den der Betätigung des Stiftungs- 
zweds ſich widmenden und in die Stiftungsanjtalten als Hausgenoffen einge- 
tretenen Freunden des Liebeswerks ber Wohltaten eines geordneten, arbeitfamen 
und von dem Geiſt chriſtlicher Bruderliebe beherrſchten Zufammenlebens_ teils 
baftig zu machen. Zur Erreichung dieles Zwecks gewährt die Stiftung den in 
die Stiftungsanftalten aufgenommenen Kindern und jungen Leuten auf dem 
Boden Kriftlider Gefinnung Erziehung, Unterricht und Unterweiſung in häus⸗ 
lien, Ianbwirtichaftliden oder gewerblichen Arbeiten, allen Anſtaltsange⸗ 
börigen aber eine ihrem Alter und ihren Nträften angemeſſene, geordnete Be⸗ 
ſchäftigung, ſowie volle Verpflegung in gefunden und kranken Tagen. Die er- 
forderlide Arbeitsgelegenheit wird beſchafft durd) die Fürforge für die Ber 
pflegung der Anftaltsangehörigen, durch die Bewirtſchaftung der der Stiftung 
gehörigen Grundftüde, durch die Anfertigung von Gegenftänden der Hausinduftrie, 
namentli von Stridivaren, und durch den fabritmäßigen und kaufmänniſchen 
Betrieb gewerblicher Unternehmungen. Bon diefen Anjtalten befinden fi in 
Reutlingen eine Majchinenfabrit mit Eiſen- und Metallgiekerei (263), errichtet 
1859, welche hanptfächlich Papiermaſchinen, Querſchneidmaſchinen und Kalander 
berftellt und in alle europäiſchen Länder erportiert, fowie eine techniſch und 
artiſtiſch vorzüglich geleitete Möbelfabril, gegründet 1881 (73), welche alle Arten 
von Holz» und Polftermöbeln und ganze Jimmereinricdytungen fertigt und hinficht- 
lich ihrer Erzengnifle mit den großen Firmen des Yandes zu konkurrieren vermag. 


t) Gedenkblätter zum hundertjährigen Yubiläum der Bapierfabrit Gebr. 
Zaiblin in Pfullingen, Stuttgart 1901. 
Das Königreih Württemberg. II. 25 
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mehr. Beinahe ?/ (65,6%) aller Betriebe ſind Zwergwirtſchaften (unter 2 ha), 
welche aber kaum "/ı (28,9%) der landwirtſchaftlichen Fläche innehaben; nahezu 
die Hälfte (48,3°%) der beivirtichafteten Fläche nehmen die Heinen und mittleren 
bäuerliden Betriebe von mehr ala 2 bis zu 10 ha ein und’ mehr als ’/,, die 
etwa 100, vorherrſchend auf der Alb vertretenen großbäuerlichen Betriebe. Groß- 
betriebe find die K. Hofdomäne Achalm (auf weldder von König Wilhelm 1. 
im Jahr 1822 die berühmte Landesitammichäferei eingerichtet wurde, 100 ha, 
darunter 58 ha Weiden), das im Beſitz der Stadt befindlide Gut Alteburg 
(103 ha), verpachtet, und die K. Staatsdomäne Mariaberg (93 ha), an die dortige 
Heilanftalt verpachtet. Bon der Aderflähhe waren im Jahr 1900 7357 ha = 66° 
nit Getreide und Hüljenfrücdhten, 2216 ha — 20°, mit Hadfrüdjten und Gemüſen, 
50 ha — 1%, mit Handelsgewächſen und 1447 ha — 13°/, mit Futterpflanzen 
angebaut. Unter den (Setreidefrüdgten ijt immer noch der Dinkel bei tweitent 
vorherrichend (1854 2950 ha, 1003 2957 ha); es folgt der Haber, der feine Fläche 
jehr vergrößert hat (1854 1700, 1903 2118 ha) und hauptiähli auf der Alb 
gebaut wird, weiterhin die Gerjte (1854 1170, 1003 1411 ha): Weizen und Roggen 
jind jelten; von Mengfrüchten trifft man Roggendinkel, Weizendinfel, Wickhaber. 
Kinfengerfte, von Hüljenfrüchten Erbjen, Linjen, Bohnen und Widen, dieje meilt 
nur für den Dausgebraud. Eine wichtige Stulturpflanze ijt im ganzen Bezirk die 
Kartoffel (1Sö4 1010 ha, 1903 1542 ha), von Wwelder in mittelguten Jahrgängen 
derichiedene taujend Jentner verkauft werden fünnen. Im Tal erfreut ſich die 
Hunfelrübe, auf der Alb die Nohlrübe großer Ausdehnung ; die Kohlrabenjeglinge 
werden hauptſächlich in Donau viel gepflanzt und auf der Krautmeſſe“ zu Ans 
fang Juni an die Albbewohner in großer Zahl abgelegt. Bon Futterlräuteru 
baben der Rotklee, Weil und Hopfenklce, der ſchwediſche Klee, die Eiparietic 
und die Yugzerne, ſowie die Widengemenge große Bedeutung erlangt (1854 1040 ha, 
1903 1350 ha) und liefern gute, meiftens auch ſichere Erträge. Aus den Eipar- 
jeitefeldern der Alb werden durch allmähliches Vergrajen dic ſog. „Eſper⸗ 
wiejen“, welche je nad Ertrag nad einer kleineren oder größeren Reihe von 
Jahren wieder zum Umbruch gelangen. Wit Hanf und Flachs, früher viel an⸗ 
gepflangt (1854 113 ha und 47 ha), Mohn und Reps werden meift nur ganz 
tHleine ‚slächen angebaut. Größere Verbreitung bat der Hopfenbau gefunden; 
doch iſt er in den letzten Jahrzehnten wieder zurüdgegangen (1878 75 ha, 1903 
16 ha). Schr ausgedehnt sit das Wieſenland, namentlid in den Zälern, 
wo zumeijt auch Wäſſerung jtattfindet, jo befonders int Echaz-, Seckach⸗ und 
Lauderttal. Auf der Mb, wo es auf ſchlechtem, fteinigen Untergrund und 
meiſt noch mit mehr vder weniger Holz Dejtanden ift, ift der Ertrag in 
trockenen Jahren ſehr gering. Bon Reutlingen, Eningen, Beßingen, Brounen, 
Gomaringen und Pfullingen wird viel Wielenfutter zum Verlauf gebradt, in 
anderen Orten, tvie Brommveiler, Genkingen, Holzelfingen, Haufen, Honau, Mäger- 
fingen amd Ohmenhauſen, wird Futter zugekauft. Bon Weiden trifft man im 
Zul, wo der intenfivere Betrieb alle Flächen unter den Pflug und die Hade 
bringt, nur die Gelegenheitstveiden, Frühjahrs-, Stoppel- und Herbitiveiden. Lu 
jo bedeutungspoller find die natürlichen Weiden auf der Alb, nicht nur, indem der 
Erlös aus der Weideverpachtung für viele Gemeinden eine tvertvolle Einnahmequelle 
bildet, fondern aud), weil die Pferchdüngung einen äußerſt günftigen Einfluß auf 
die Albböden ausübt. Nicht unbedeutend iſt der in Reutlingen (192 ha), Bfullingen 
(75 har, Eningen (65 ha) betriebene Weinbau, zum Teil der Hauptnahrungs⸗ 
zweig vieler Einwohner, weshalb jich in Dielen Orten, namentlich in Went: 
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lingen, aud ein eigener Weingärinerjtand gebilder und erhalten Hat. Doch 
ift das Weinbergareal ſehr parzelliert, und nur wenige Veingärtner befigen mehr 
als 2—83 Morgen, fo dab fie außer dein Weinbau noch Aderbau, Gemifebau und 
teilweife auch Viehzucht treiben. Die meiften Weinberge liegen an den ſonnigen 
Abhängen der Achalm mit ſüdlicher, füdöjtlicher und ſüdweſtlicher, zum Teil 
weſtlicher Lage; zu den beileren Weinberggeländen Neutlingens gehört der Pfalz: 
graf, ſowie der Bezenriet, zu den mittleren der Striegel. In Eningen Tiegen 
die Weinberge, die mit denjenigen zu Reutlingen zuſammengrenzen, ebenfalls an 
der Achalm, in Pfullingen teil an den Urjulaberg, teils am Georgenberg, teile 
an den das Eierbachtal begrenzenden Bergen. Die Achalm ſchützt Die Weinberge 
vor den falten Nord⸗- und Oſtwinden, und auch die den werten Talkeſſel in einem 
Halbkreis umlagernden höheren Albberge geben mandden Schuß, jo dat, ungeachtet 
der hohen Lage der Landſchaft, die Rebe freudig gedeiht. An unſerer Zeit ift 
durch die Anpflanzung bewährter Sorten (Silvaner, Portugieſer, ſchwarzer Ries— 
ling) die Qualität der Weine gegen früher verbeflert worden, jo dab fic be— 
tonders in guten Jahren willige Abnehmer finden und fich oft großer Belicht- 
heit erfreuen. Im Jahr 1900 betrug der Gejantertrag 7636 hl, der Verkauf 
unter der Stelter 3862 bl mit einem Erlös von 172640 M und bei einem Durch— 
ichnittsprei® don 44,70 „A für 1 hl der Geſamtwert der Weinernte 341000 4 
Ter Verlauf erfolgt hanuptſächlich an Wirte in der Umgegend und auf der Ab. 
Sehr entiwidelt iſt aud der Obftbau, insbejondere in den Tälern, wo der 
falthaltige Lehm⸗, teilweije auch ſchwere Tonboden fir die Obſtzucht geeigiret 
it und oft jehr alte und außerordentlih große Bäume von hoher Früuchtbar—⸗ 
feit zu treffen find. Aber auch auf der Alb Hat der Chitbau ſchon längft Ein— 
gang gefunden und fich ftetig ausgedehnt. E3 betrug die Zahl der ertragsfähigen 
Pflaumen⸗ und Kirſchen⸗ 


* N F * .. ” 
‚Apfelbäume Birnbäume Iwetſchenbäume bäume 


1878 x1244 34 039 83616 3 800 
184 78500 33045 64.529 49345 
1908 90842 31702 37 600 330) 


Nicht ohne Einflu auf die Entwidlung des Obſtbaus war die 1858 durch 
Dr. Yırcas erfolgte Gründung des pomologiiden Anftituts Reut- 
lingen, der erjten deutſchen Anſtalt auf dieſem Gebiete, welche neben einer 
wohlausgeitatteten Lehranſtalt für Obſt- und Gartenbau eine ausgedehnte Obit- 
anlage mit Hunderten von vollendeten Formbäumen und Hodıftämmen in Kern⸗ 
und Steinobft enthält. Muſtergültige Obſtanlagen befigt weiterhin die Stadt Reut⸗ 
lingen auf ihren Gütern; auf dem ſtädtiſchen Hofgut Mlteburg (ſ. o.) ift eine Anlage 
mit mehr als 2000 Stüd:; einen aud in Tandichaftlidder Hinficht hervorragenden 
Kindrud machen bie herrlichen Obftanlagen auf der über der Stadt fid) erhebenden 
Staatsdomäne Adalnı, welche außerordentlich reiche Erträge liefern. Außer den 
jehr verbreiteten Lofaljorten, twie Korallenapfel, Schmidbaſtle, Andreslesbirn, 
Adam Giefersbirn, Werfmeiftersbirn u. a., find alle bekannten Wirtſchafts- und 
Zafelforten vertreten. Wenn ſchon die Objtkultur des Bezirks von großer Aus- 
debnung iſt, jo kann doch vft der Bedarf, namentlich in der Stadt Reutlingen 
und den bevölferten Bezirksorten, bei dem großen Konfum von Obftmoft nicht 
nededt werden, jo daß bedeutende Zufuhren nötig werden. Der während des 
Herbites zweimal in der Woche ftattfindende Obitmarkt in Reutlingen gehört 
zu den ftärkiter des ganzen Yandes. Die Sartenfultur wird nament— 
lich bei Reutlingen und Pfulfingen mit beſtem Erfolg und in ansgedehnter Weiſe 
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betrieben. Allenthalben find dort Gemitfepläge angelegt, welche das Bedürfnis 
der Vefiger nicht nur deden, fondern auch noch einigen Verkauf geftatten. In 
den lepten 30 Jahren find mehrere größere Gärtnereien entftanden, welche Ge⸗ 
müfezucht fm geohen treiben. Die Gemife finden anf den dreiinal in der Woche 
Mattfindenden Gemifemärkten in Reutlingen, die auch von der nächſtwohnenden 
Yandbevölterung beſchickt werden, guten Abjag. Die Blumenzucht hat ‚allge 
meine Verbreitung; im den Gewächs- und Treibhäufern der Nunftgärtner in 
der Umgegend von Reutlingen iſt dieje Kultur in hoher Vollendung zu treffen, 
wie denn ber don den dortigen Gärtnern betriebene Verkauf der Erzeugnifie 
des feineren Gartenbaus ſich mit mr über das deutſche Meichsgebiet er- 
ſEedt, ſondern weit über defien Grenzen Hinausgeht. Auch der Handel mit 
Samereien aller Art wird von einzelnen Gärtnern in ausgedehntem Make be> 
trieben. Eine der größten Kunſt- und Handelsgärtnereien des ganzen Landes 
if diejenige der Firma Rall in Eningen, gegründet 1849, 30 ha groß, welche 
ich hauptſächlich auf hohe und niedere Objtbäume, Jierbäume und Zierſträucher 
verlegt und einen großen Verjand ſowohl innerhalb Deutichlands als ins Aus- 
land bat. 

Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Bezirk Reutlingen 
zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Huhner 


1830 1488. 9226 8196 1407 740 

1840 1506 9116 7980 1048 86 

1853 1483 9285 6219 236 1460 

1865 1508 12075 12.028 28% 1204 7 
1878 1358 11380 [2.7 2507 1051 18 058 
1883 1297 10216 4556 2780 1981 23458 
1802 1408 11127 3433 3814 245 27708 
1900 1515 11458 4376 48304 2360 3577 


Die Pferdezucht bat im Bezirk Neutlingen noch zu feiner Zeit eine her- 
dorragende Stelle eingenommen, hauptſächlich infolge Mangels an Großgrund—⸗ 
befig. Wenn trotzdem in den legten 30 Jahren eine Steigerung in der Stür- 
zahl der Pferde eingetreten ift, jo hat dies in der Vermehrung der gewerblichen 
Etabliſſements, womit ein größeres Transportbedirfnis entjtanden ift, feinen 
Grund; die Zahl der vorherriend zu gewerblichen und Verkehrszweclen be 
müßten Pferde betrug 1883 204, 1900 343. Die Zahl der Landivirte, welche ſich 
mit Pferdezucht beichäftigen, beträgt nicht viel mehr als 30. Für die Pferde 
züchten beſteht in Mägerfingen jeit 1892 ein Hengitdepot, jowie jeit 1877 eine 
Fohlenweide. Weitaus der größte Bedarf an Pferden wird übrigens von aus- 
wärts gedeckt, und es bietet darum der Bezirk ein offenes Abjaggebiet für den 
Pferdehändler dar. Seit 18%5 bejteht in Reutlingen eine Lehrwerlſtätte für 
Hufſchmiede. Einer jorgfältigen Pflege erfreut ſich jeit jeher die Nindpiehr 
zucht, welche eine Haupterwerbsquelle der Landwirte des Bezirks Nentlingen 
bilder. Während bis zu Anfang der 1860er Jahre in den unteren Talgemeinden 
ber jog. Nedarihlag, in den Albgemeinden der leichte, anſpruchsloſe, aber auch 
unanjehnliche Albſchlag gezlichtet wurde, ift inzwiſchen durch fortgejegte Kreuzung 
mit dem Fräftigeren und ſchnellwüchſigeren Simmentaler Vieh, weldes erjtmals 
im Jahre 1868 eingeführt wurde, der Viehſchlag ein ziemlich einheitlicher ge- 
worden. Zur Hebung der Rindviehzucht it ſeit 1904 auf Marhıng Reutlingen 
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eine Jungviehweide errichtet. Anf dem jtädtifhden Hofgut Alteburg wird mit 
anten Erfolge das Graus und Braunvieh gezüchtet. Die Albbewohner, welche 
wegen zu großer Entfernung von der Stadt weniger aus dem Milcherzeugnis zu 
erzielen vermögen, legen das Hauptgemwicht auf die Aufzucht von Jungvieh zum 
Verlauf. In mehreren Alborten (Bronnen, Mägerlingen, Erpfingen, Sentingen, 
Undingen) beitehen Molfereien. In den Talorten wird dank der ſich ftetig ſteigernden 
Nachfrage einer dichten Bevölkerung, ſowie dem bequemen Bezug von Straftfutter- 
mitteln fait ausihlieglih auf die Milchproduktion hingewirktt. Namentlich nach 
der Oberamtsſtadt findet von den umliegenden wie auch mit der Eiſenbahn von 
weiter entfernten Ortichaften eine ſtarke Milddeinfuhr ſtatt; auch ift dort eine 
größere Milchkuranſtalt. Mäftung trifft man hauptſächlich in Beßingen, wo 
bon Händlern das ganze Jahr hindurch Maftochien gelauft werden. Das Ab⸗ 
jaßgebier tft das twürttembergifche linterland, Baden, Elſaß⸗Lothringen, für das 
Heinere Schlachtvieh die Oberamtsftadt ſelbſt. Die Schäferei Hatte zu An— 
fang der 1860er Jahre ihren höchſten Beſtand; 9—10000 Stüd waren damale 
allein im Eigentum von Scafhaltern der Stadt Reutlingen. Teils infolge der 
Konkurrenz der überjeeiichen (auſtraliſchen) Wolle, teils auch infolge Steigerung 
des Bachtpreifes der Sommerſchafweiden ijt die Schäferei ſeitdem ftetig zurüds 
gegangen. Sie ijt ausſchließlich Wanderfchäferei, indem die Herden von den 
Sommertweiden auf der Alb (Markungen Mägerkingen, Bronnen, Haufen a. d. %., 
Erpfingen, Billmandingen, Undingen, Genkingen, Groß⸗ und Kleinengitingen, 
Holzelfingen, Honau und Cberhaufen) um Martini in das Nedarial auf die 
Rinterweiden wandern, um im nädjten Frühjahr wieder die Albiveiden zu be⸗ 
zichen. Die Weidepächter find teils Einheimijche, teild Fremde. Berühmt iſt die 
anf Veranlaffung von König Wilgelin I. im Jahre 1822 eingeführte Jucht reiner 
Meriunoſchafe auf der 8. Domäne Achalm, welche bei der großen internationalen 
landwirtſchaftlichen Ausftelung in Paris 1856 trog der Konkurrenz der erſten 
Schäfereien des Königreichs Sachſen durch ihre Feinheit einen dritten Preis er= 
rangen und immer noch in ihrer Reinheit forigeziichtet werden. Der früher von 
Reutlinger Schäfereibejigern ſchwunghaft betriebene Hammelhandel nach Paris 
hat infolge Zollerhöhung ganz aufgehört. Die Shweinezudt, früher 
nicht bedeutend, Hat ſich wie aus der Zunahme der Mutterichweine (1383 219, 
100 328) hervorgeht, in den fegten 10—20 Sahren erheblich gejteigert; in bes 
trächtlichem Umfang twird jie namentlid in Reutlingen, Betzingen, Erpfingen, 
“omaringen, Kleine und Großengitingen, Holzelfingen, Mägerlingen, Undingen, 
Rillmandingen betrieben. Die Ziege bat, bejonders in Reutlingen und Puls 
lingen und umliegenden Orten, in den legten Nahrzehnten vielfach die Kuh aus 
dem Stall des Heinen Bauern und manden Weingärtners verdrängt. Des— 
nleiden bat jih die Geflügel-, insbejondere die Hühnerzucht erheblidy 
neiteigert; am ausgedehnteften ift Teßtere in Reutlingen (am 1. Dezember 
1000 2587 Std), Begingen (3248), Eningen (2853), Gomaringen (2956), Pful⸗ 
lingen (4549). Die Bienenzucht ijt nicht hervorragend entwidelt; während 
es früher in jedem Orte 10—15 Bienenzüchter gab, welche 4—10, mitunter wohl 
‚auch bis zu 40 Stöden bejaßen, findet ſich heute dDiejer Betrieb nur nody in Händen 
einzelner, iweidhe 50—100 Bölfer zugleich halten, nach der legten Viehzählung 
vom 1. Dezember 1900 wurden im Bezirk insgeſamt 1696 Völker ermittelt. Bon 
jagdbaren Tieren ift das Hochwild jeit 40 Jahren ausgerotter. Der Rehſtand 
ift ein mäßiger; zahlreich dagegen iſt der Hafe, namentlid an den Bergen, 
häufig auch der Fuchs, welchem die vielen natürlichen Felſenbaue des Weißen 
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Jura ſehr zuitatten köonunen. Die Fiſcherei wird ſeit alters in der Echaz 
oberhalb der Papierfabriken bei Pfullingen bis zum Urſprung bei Honau, in der 
Lauchert, Sedah und Wieſaz betrieben und liefert hauptiächlidh Forellen. bat 
aber in der Echaz durch die Abwaſſer der Fabriken Einbuße erlitten. 

Sur Förderung der landwirtjchaftlichen Jnterefien des Pezirts wirlen 
der zur ‚eier de3 25jährigen Regierungsjubiläaums König Bilhelm: 1. 1541 ge- 
gründete landwirtſchaftliche Bezirksverein (1902 1450 Mitglieder) mit beionderen 
Eeltionen für Obſtbau, Weinbau und PBienenzudyt, weldder auf allen Gebieten 
der Yandwirtihaft eine frudtbringende Tätigfeit entfaltet hat, ſowie dic landwirt⸗ 
Ihaftliden Turlchenstaflenvereine in Bronnen, Erpfingen, Gentingen, Gomaringeit, 
Großengitingen, Haufen, Holzelfingen, Honau, Kleinengſtingen, Mägerkingen. 
Thmenbauten, Pfullingen, Undingen, Bannweil, Rillmandingen (IM 1614 Mit- 
glieder mit einen Geſamtumſatz don 2042435 A. 


ie bedeutend Gewerbe und Jnduftrie in Oberamt Reutlingen entwickelt 
find, geht aus der Steuerjtatiftit deutlich hervor. Es betrug die Zahl der Ge— 
iwerbetreibenden «ohne Hauſierer) anı 1. April 1804 3456 mit einem jteuerbaren 
“ewerbeertrag (Steuerlapital) von 3218287 A, am 1. April 1903 3555 mit 
4 595 9900 6 Steuerlapital. Demnach ift in dem legten Jahrzehnt mit feiner 
aufwärtsitrebenden Wirtihaftsentwidlung die Zahl der Gewerbe um 19 oder 
nit ganz 3”, das Zteucrfapital aber teil® infolge Reugründung größerer 
Betriebe, teils infolge Erweiterung Dejtehender Betriebe um 13779 Ma — 
428°, geitiegen. Nah der Höhe des Steuerkapitals jteht das Cheramt Rent- 
lingen unter den Bezirken des Landes in vorderjter Reihe; es wird nur don 
Etuttgari Stadt, Heilbronn und Ulm übertroffen und fonkurriert mit Göppingen 
und Ehlingen. Der Siß der Großinduftrie ift vorzugsweiſe, aber nicht ans: 
ſchließlich die Dheramtsſtadt. Im Sabre 1903 betrug 


die Zahl der das Gewerbeſteuerkapital 





in Gewerbetreibenden 
im ganzen in, im ganzen in Y, durchſchnittlich 

Reutlingen . . ... 1698 47,6 VIILTERO 4 67,7 1840 4 
Betzingen. 133 3,8 143 146 „ 3,1 107 . 
Bronnweiler . . . . 2 0,6 405090 „ 0,8 1938 . 
Eningen . . .. .. 97 1,7 179148 „ 3,0 661. 
Gomaringen. . . . 159 4,4 32527 „ 0,7 210 „ 
Honau . . . .. 352 1,5 72208 „ 1,6 1388 5 
Pfullingen . . . . 308 11,2 300836. 13,1 1507 . 
Unterbaujet . . . . 1 1,7 177680 „ 3,0 2912, 
Bannweil. . . . . 62 1,8 174301 _ 8 2808 „ 
alfen übrig. Semeinden 709 19,7 61 765 „ 1,3 5. 

zufammen 3555 10,0 41595 99 .4 100,0 1265 4 


Die Cberamtsftadt, in welder „die Gerber jo meiſterlich gegerbt, Die 
särber jo purpurrot gefärbt“, und deren großer Cohn Friedrich Lift im Wende- 
punkt der induftriellen Entwidlung des vorigen Jahrhunderts für die Grundbe- 
dingungen eines neuen Aufblübens deutichen Gewerbefleißes, für „Jollvereine“ und 
„Eiſenbahnbau“ mit weltweiten Blid in vorderfter Reihe unermüdlich gelämpft 
hat, fteht heute nad} der Höhe des Gewerbeſteuerkapitals von ſämtlichen Gemeinden 
des Landes an 5. Stelle. Ron der Geſamtzahl der Gewerbebetriebe nimmt fie nicht 
ganz Die Hälfte, von dem Getwerbeitenerfapital aber volle */, in Anfprud; an 





DOberamt Reutlingen. 381 


zweiter Stelle jtcht Pfullingen, welchem in ziemlichem Abjtande Eningen, Unter— 
haufen, Bannweil, Betingen, Honau, Bronntveiler, GBomaringen folgen. In dei 
übrigen 13 Gemeinden, welche von der Geſamtzahl der Gewerbebetriche "/,, vorn 
dem Steucerfapital aber nicht viel mehr als 1%, beherbergen, dient dic gewerb⸗ 
liche Tätigkeit in der Hauptſache der Dedung des ortsüblidden Bedarfs. Daß 
die Induftrie gerade im Echaztal fo vieljeitig und raſch ſich entwidelt hat, ver- 
dankt fie weſentlich dem Waſſerlauf der Echaz, deren reiche Triebträfte von den 
meiften dort anfälfigen Fabriken — wenn auch vielfach durch Dampffraft unter⸗ 
ſtützt — ausgenüßt twerden. 

Das bedeutendfte Geiverbe, ſowohl nad) feiner Vergangenheit als nach 
jeinem gegemvärtigen Stande, ift die Tertilinduftrie. Mit etwa 250 Be- 
trieben, darımter 25—30 Großbetriebe, nimmt fie heute weitaus die erite Stelle 
ein. Die Berarbeitung der Wolle zu (Semweben reicht weit zurüd; die ur⸗ 
ſprüngliche Wolliweberei ift die Kammwolle verarbeitende Zeugmacherei, welche 
bis vor furzem noch betrieben wurde und nod) heute in anderen Gegenden des 
Yandes, jo im Steinlachtal (Möffingen, Ofterdingen), in $reudenftadt und Nagold, 
bejteht. Yu ihr gefellte fich jpäter die Streichwolle verarbeitende Tuchmacherei. 
welche in Reutlingen, namentlid in den erſten Jahrzehnten des vorigen Jahr⸗ 
bunderts, eifrig gepflegt wurde und den Grund zu vielem Vermögen legte. Die 
Reutlinger Zuche erfreuten ſich des Rufs großer Solidität, wozu beitrug, daß die 
vorzüglid behandelte Wolle der von König Wilhelm I. auf der Achalm ange- 
legten Schäferei (j. 0.) zur Verarbeitung gelangte. Seit den 1860er Jahren bat 
fig aber die Zahl der Reutlinger Tuchmacher ſchnell verringert, und heute arbeiten 
nur noch ganz Ivenige Meifter. Der Schwerpunkt Liegt jeßt in der Baummwoll- 
induftrie, deren Anfänge gleichfalls in längjt vergangenen Zeiten liegen. Die 
Bardyents oder Zeuglesiveberei, worunter im 15. Jahrhundert allenthalben ein 
ftarle3 Gewebe mit leinener Kette und baumwollenem Einſchlag verjtanden tvurde, 
ivar eine Hauss und Handinduftrie, von vielen einzelnen Unternehmern ganz nad) 
Art der Leinwandiweberei betrieben und durch die Barchentweberordnung von 
1463 geregelt. Lebhaften Abjag innerhalb des nad allen Seiten geſchloſſenen 
einheimifhen Marktes hatten namentlidy die ſchweren Stoffe. Als aber nady 
Eintritt WBürttembergs in den Zollverein neue leichtere Gewebegattungen Ein- 
gang fanden, mußte auch die einheimiiche Andujtrie ſich den veränderten Ge— 
ſchmack anpafien und gleichzeitig zum Großbetrieb übergeben; als erſter Groß— 
betrieb wurde 1851 die Weberei von Hecht und Groß gegründer (anfänglich für 
balbiwollene Kleiderftoffe mit Sandbetrieb, jeit 1862 mit maſchinellem Betrich, 
jeit 1868 Rohbaumwollweberei, 1908 168 Arbeiter); 1864 folgte die Baunmvoll: 
weberei von Ulrich Gminder, die grüßte des Bezirks und einer der größten Be» 
triebe des ganzen Landes, mit Bleicherei, Färberei, Appretur (1864 48, 1802 
1100 Webſtühle und 1000 Arbeiter, 1903 2050 Webftühle und 1800 Arbeiter), 1870 
die Baumwolle (PBique- und Damajts)weberei von Gebr. Knapp in Bebingen 
(107),?) die mechanische VYauınwollrohieberei, &. m. b. 9., in Eningen 1215), ferner 
die mechanitchen Buntivebereien von E. Yandenberger in Pfullingen, früher Gebr. 
minder, gegründet 1896 (114), Schirm und Mittler in Wannweil, jeit 1367, mit 
Yppretur und Rauherei (250), Gebr. Burkhardt in Pfullingen, jeit 1871 (341), 
Bernheim und Cie. (Spezialität Baumtvollflanelle) in Bronntweiler (143). Die 


ı, Die Ziffern in den Klammern bedeuten die Yahl der beicäftigten 
Arbeiter. — Wenn fein Ortsname beigelegt, ift der Betrieb in Reutlingen. 
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Anfänge der Baumwollſpinnerei fallen im das Jahr 1540, in weldent 
in Begingen eine fpäter wieder eingegangene Spinnerei mit 768 Spindeln eine 
gerichtet wurde; 1853 wurde jodann die mechauiſche Spinnerei Solivo und Fierz 
in Unterhaufen mit 5000 Spindeln gegründet, jeit 1853 Aftiengejellichaft, 1908 
242 Arbeiter, jeit 1894 mit Filiale in Honau (158), 1856 die Spinnerei Ulrich 
Gminder in Pfullingen (137), weiterhin Heinrich Findh in Pfullingen mit Ztoir- 
nerei (59), C. Burthardt und Cie. mit Hajpelei (226) in Unterhaufen, Hartz 
mann und Cie. in Wannweil (388) mit Färberei, Bleicherei und gwirnerei (Spe- 
zialität Stridgarne aus roßgefärbter Baumwolle), Max Wolf, Baumwollabfall- 
ſpinnerei (31). 1904 Hat die Firma Ulrich Gminder (ſ. 0.) eine mit den neueften 
techniſchen Erfahrungen verjehene große Spinnerei mit 40.000 Spindeln einge 
richtet. Auch die mechanifhe Baummollzwirnerei ift durd) mehrere Groß— 
betriebe vertreten: C. Schiehart und Cie. in Betzingen, gegründet 1846, mit 
Striderei (235), A. Schradin und Cie. in Eningen (72), Mug- Alb. Knapp im 
Pfullingen (gegründet 1858), welcher Nähzwirn aller Art für Nähmafchinen und 
Handarbeit herftellt (137), 3. 3. Anner (feit 1870) mit Färberei ımd Mppretur 
200), Fr. Vogelweyd (15), W. Marggraf in Vegingen. Yandiveberei betreibt 
Auguft Neuner, und zwar jpeziell in Herrnhuter Band, deſſen Fabrikation durch 
die Herrnhuter Brüdergemeinde nad Sachſen und von da im andere deutjche 
Orte gebradjt wurde. Mit der Herftellung von Schubjtoffen beichäftigt ſich die 
Fabrik von Noth und Cie, (5%), mit der Herftellung von Korſetten A. Diemer 
«19), ©. Kindler und Cie. in Gomaringen (44), von fertigen Kleidern die erfte 
mechaniſche Mleiderfabrit Reutlingen von G. Yamparter (100), mit Filiale 
in Obmenhaufen (50), ſowie die mechaniſche Arbeitstleiderfabrit Schaal und 
Sauter (25), welche aud) auswärts viele kleinere Meifter beſchäftigen, mit der 
Seidenweberei 1 Großbetrieb, nämlich R. Rütſchi in Pfullingen (211). Uralt 
ift in Neutlingen die getverbsmähige Herfiellung weiblicher Handarbeiten, der 
og. Nentlinger Artifel, auswärts vielfach auch als Eninger Artifel bezeichnet, 
weil fie durch Eninger Handelsleute vertrieben iverden. Dieje Artitel, gejtridte 
Wollwaren aller Art, Knüpf- oder Nahmenarbeiten aus Wollgarn, Filetarbeiten, 
welche durd) Ausnähen und Tamburieren in der mannigfaltigften Weife verziert 
wurden, bildeten den Gegenftand einer Hausinduftrie, welche in nicht wenig Familien 
einen jehr ſchönen Ertrag brachte. Die Abnehiner waren Reutlinger Kaufleute, 
welche fie teils ſelbſt, teils durch Vermittlung von Eninger Krämern wieder abs 
jegten. Der Verkehr zwiiden dem Kaufmann und dem Produzenten war und ijt 
teils ein direkter, teils jchoben ſich, namentlich bei den teuren Geidewaren, Heinere 
Unternehmer dazwiſchen, von denen ſich mande anjehnliches Vermögen er— 
warben, Wenn nun auch mande der genannten Artitel noch heute als Hand» 
arbeit gejucht find, jo hat doch bei der Mehrzahl die Strickmaſchine den Sieg 
Davongetragen. Größere Betriebe find Büſing und Eie. (120), Reinh. Rall (38), 
W. Klotz (87); daneben bejtehen mehrere mechaniſche Stridereien Heineren Umfangs, 
zum Teil mit Handbetrich, jo Reinh. Seiz, I. Buchbauer, Fr. Enßle, Chr. Pfeiffle, 
IM. Spiehhofer in Pfullingen, 3. M. Galfterer in Undingen (13), R. Binder in 
Mägerfingen. Diefe Stridivareninduftrie, welche ſich hauptſächlich mit der Her- 
jtellung geitridter, gehäfelter und genähter Erportjtridivaren und Phantajie- 
artikel aus Baumwolle, Wolle und Seide befaßt, befchäftigt auch viele Haus- 
induftrielle, namentlich in den Landorten, und liefert hiezu das Nohmaterial, 
ſowie die Stridmajdine. Die legtere ift daher in den Landorten jehr ver— 
breitet, und zwar teils einzeln in den Privatbänfern, teils, indem der Ber 
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feger ein Yofal benüßt, in dem die meiſt weiblichen Hausindujtriellen im Tag⸗ 
lohn oder Akkord arbeiten. Auch mit dein Zufannnennähen der auf der Strichnafcyine 
bergeitellten Waren jind in mandyen Orten viele Frauen und Stinder bejcyäftigt. 
Eine große Ausdehnung erlangte nad und nad die Fabrikation von Trikots 
waren in Rolle und Baumwolle. Reben der Großfirma H. Heinzelmann (150), 
welche die jog. Lahmannſche Reformkleidung berjtellt und bis nad England und 
Standinavien vertreibt, befitehen mebrere Heinere. In Blüte jteht ferner das 
eng niit der Zertilinduftrie verbundene, in Reutlingen Icon jeit langer Zeit be- 
triebene Zärbergemerbe, weldes ſich heute vorzugsweiſe mit dem Färben 
von Baumwollgarnen und =geiveben beſchäftigt und hierin eine hohe Stufe der 
Vollkommenheit erlangt hat; ebenjo bat die Bleidyerei von dem Aufſchwung 
der ZTertilbrande im Bezirk Reutlingen reichlich profitiert; neben mehreren 
maſchinell vorzüglich eingerichteten Sroßbetrieben, nämlich den Dampffärbereien 
und Bleichereien von Enßle und Dürr in Pfullingen (38), J. J. Anner in 
Pfullingen (23), Gebr. Wendler (62), Fiſcher und Cie. (104), Gottl. Widelin (13), 
Th. Hempel (25), Herm. Lachenmann (19), bat ſich auch die Färberei von Hand 
au behaupten vermodht. — Weſentlich gefördert wurde die Reutlinger Tertilinduftric 
durch die übrigens nicht ausichließlic dem Bezirt Reutlingen, fondern dem 
ganzen Lande dienende Reutlinger Webſchule, nun Technikum für Zertil 
indnftrie, welches, mit vereinigten Mitteln des Staates, der Stadt und einer 
Attiengeſellſchaft (feit 1877 „Webichulverein Reutlingen“, e. G.) unter Führung 
de3 T Nommerzienrats GC. Finkh 1856 eröffnet und ſeither unter fteter Beihilfe 
des Staates bedürfnisgemäß erweitert, den Zweck hat, tüchtige Fabrikanten, Mufter- 
zeichner und Webmeifter für das ganze Gebiet der Weberei und Spinnerei, ber 
Wirk⸗ und Stridwarenfabrilation theoretiich und praktiſch heranzubilden, mit eigenen, 
1891 neu errichteten Anstalten für Spinnerei, Weberei, Wirkerei und Färberei. Aus 
der Webſchule hervorgegangen tft Die heute jelbftändige Frauenarbeitsichule, 
gegemmwärtig eines der vornehmſten Inſtitute dieſer Art in unferem Lande. — Einen 
erfreulichen Aufſchwung bat feit einer Reihe von Jahren die Maſchineninduſtrie 
genonmnen, welche zum Teil in nahen Zuſammenhang mit der Zertilinduftrie 
fteht und durch diefe ins eben gerufen worden iſt. Großbetriebe find: Die 
RWebutenfilienfabrit (Nebenbetrieb Bartettitahlipänefabrilation) von E. &. Egels 
haaf in Begingen (73), die Reutlinger Stridmafchinenfabrif H. Stoll und Cie. 
(123), die Raub» und Appreturmafchinenfabrit für BRaumwollwaren und Triko⸗ 
tagen von Gottl. Gröginger (42), die Fabritation von Papierbülfen und Papier- 
fpulen für Spinnereien und Zmirnereien von E. Wdolff, gegründet 1876 (400), 
Ulrich Kobllöffel, ſchon 1862 gegründet, Spezialität Maſchinen für Kunſtwoll⸗ 
fabrifation (79), Ehr. Grözinger, Brüdens und Hochbau (48), Bleſſing und Bots 
teler (gegründet 1874), Spezialität Garutrockenmaſchinen (139), 2. Burkhardt 
nnd Weber, Spezialität Nähmaſchinen (45), Chr. Laißle 11871), Spezialität 
Formmaſchinen und Formſandmiſchmaſchinen (69), U. Rieber (46), ©. Wagner 
(54), ©. Gokenbach, elektriſche Installationen (21). Daneben beitehen vicle me- 
chaniſche Werkitätten Heineren Umfangs, welche mit motorifcher Kraft arbeiten. 
Die Schlofferei, welche früher in Reutlingen geblüht Hat, ift Heute weſentlich 
Baufchlofferei; ganz verſchwunden find die Nagelſchmiede; gut vertreten ift da— 
gegen in Reutlingen die Metalltuchweberci, welche aus der ſchon 1477 
genannten Siebmaderei hervorgegangen ift und mehrere Großbetriebe zählt: 
Chr. Wandel, feit 1869, der eigentliche Schöpfer diefer Anduftrie (65), Wandel 
und Cie. (24H, Chr. Steinmaner, gegründet 1869 (37), Herm. Finckh, 1880 (N6), 
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St Bod, 1890 (2), Herm. Wangner (50). Viel beſchäftigt im Dienfte diefer 
Babrifation find die Gelbgieherei von Alfr. Wagner (18) und verſchiedene jonftige 
Wertſtätten. — Eines der älteften und in Zeiten der Neichsftadt hervorragendften 
Sewerbe im Nentlingen, die Gerberei, beihäftigt Heute einen  Grohbetrieh, 
3:3. Schlayer, Leder, Schuh⸗ und Niemenfabrit (204), mehrere mittlere Bes 
triebe (fr. Kurz. 3. G. Hummel, 3. 3. Hummel Söhne, J. Göppinger, E Ammer, 
Paul Bantlin, Gebr. Kleunn in Pfullingen mit 10-20 Arbeitern) und daneben 
nod) etwa 40 „Gerbermeijter”, welche das Andenken au die alte Gerbergunft 
erhalten und zu einer Rotgerbergenofjenichaft mit eigener Lohmühle und Leder— 
walfe verbunden find. Die Holgverarbeitungsinduftrie iſt außer 
durd) die Möbel- und Holzwarenfabrit zum Vruderbaus (j. u.) durch eine An— 
zahl Heiner Werkftätten vertreten, welche teilweile mit Wotorenbetrieb einge— 
richtet und den feinften Geſchmach zu befriedigen imftande jind. Für die Möbele 
induftrie arbeiten verſchiedene Sägmühlen. ° Die Dredjslerei, Müblerei, Morb- 
macherei dienen vorzugsweiſe der Befriedigung des Tokalen Bedarfs; doch werden 
über den leßteren hinaus von „einigen Meijtern an Holzwaren insbejondere 
Ninderipielwaren und Stickrahmen gefertigt. Nicht ohne Bedentung it die 
chemiſche Jnduftrie. Die Mineralienihäge des Bezirls (j. 0.) werden von 
den Zementfabrilen in Gomaringen (darunter 2 größere: N. Wendler Söhne und 
Gebr. Weimar), Ohmenhauſen, Pfullingen, Neutlingen, Rillmandingen, mehreren 
Yiegeleien (2 gröhere in Neutlingen: untere Ziegelei, AG, 38, und obere 
Ziegelei, 29) und Töpfereien ausgebentet, welch legtere Tonöfen, fowie ornamen- 
tale Ziegelwaren der verſchiedenſten Art herjtellen. Sonſt ift dieſe Induſtrie— 
geuppe durch Heinere Staltbrennereien, meift in Verbindung mit Ziegelei, Gips— 
mühlen, und durch eine leiftungsfäbige Steinfchleiferei vertreten. In Neutlingen ijt 
eine Gasfabrit, 1859 durd) eine Attiengefellichaft erbaut, feit 1990 in jtädtifcher Ber- 
waltung (40). Elektrigitätswerte find in Gomaringen, Pfullingen, Begingen, Rente 
lingen. — Bon mehr als gewöhnlicher Bedeutung, ſowohl nad) der geſchichtlichen Ent 
twidlung als nad) dem derzeitigen Stande, iſt in Reutlingen das Buhdrudercis 
gewerbe. Die Buchdruckerkunſt hat in Reutlingen frühzeitig, ſchon im Wiegen- 
alter, Eingang gefunden. Aus der 1481 von dem Nentlinger Bürger Johann Otmar 
errichteten Prefje ift 1482 der erjte Reutlinger Druck hervorgegangen, und in der 
Folgezeit haben ſich Reutlinger Buchdrucker auch an anderen Orten bervorgetan, jo: 
Johannes Zainer, der erfte Druder ms. Eine neue Periode des Neutlinger: 
Buchdrucks beganıt, ala 1699 Juftus Fleifchhaner aus Schmaltalden fih in Neute 
lingen niederließ, um jofort eine regſame Tätigleit, namentlich auf dem Gebiet: 
des Rachdrucks, zu entfalten; die Fleiſchhauerſche Vnchdruderei, ununterbrochen 
in der gleichen Familie ſich Fortvererbend, beſtand bis 1901. Als weitere hervor⸗ 
ragende Drudereien und Verlagsgeihäfte find zu nennen aus früherer Zeit (um: 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts) Mälen, welche als erjte in Reutlingen 1806 
die Dampftraft einführte, aus der Jetztzeit Enßlin und Laiblin (94); außerdem 
wirten nod) weitere angejebene Firmen: Rob. Bardtenichlager, zugleich Verlags- 
buchhandfung, Eugen Huuler, Buche und Steindruderei, verbunden mit Jeitungs⸗ 
verlag (Schwarzwälder Kreiszeitung, Amtsblatt für den Oberamtöbezitt, 
mit „Alluftriertem Stadt und Yandboten“), Ortel und Spörer (Reutlinger 
Generalanzeiger), Öuft. Bofinger (Amtsblatt für Reutlingen, Anzeige 
blatt für die Stadt und den Oberamtsbezirk; jowie Das deutliche Handwerk, 
Organ des württ. und badiſchen Handtverferlandesverbands) ; in Euingen X. Köpte 
(Berlag des Eninger Bohenblatts), in Pfullingen J. Schwentmezger (Verlag 
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des Echazboten). Die Zahl der Buchbindereien beträgt gegen 30, darunter die 
Rartonnagefabrit von %. Vottelers Nachfolger (36); einige Buchdrudereien haben 
eigene VBuchbindereien. Wie die Buchdruckerei, jo reiht auch die Papier- 
fabritation weit zurüd. 1486 wird der erſte „Bappirer“ Martin ertvähnt. 
Heute beftehen zwei Betriebe, welche zu den bedeutendjten des ganzen Landes 
zählen, Gebr. Laiblin in Pfullingen!) 1722 von Bürgermeijter M. Löhlin er- 
ftelt, jeit 1801 im Befig der Familie Laiblin (202), und J. Krauß’ Erben in 
Pfullingen (gegründet 1835 von dem Engländer Weathly, jeit 1847 im Befik 
der Familie Krauß) mit eigener Gasanjtalt (122), außerdem 1 Pappenfabrif 
(Hainlen und Flamm Nachf.) in Iinterbaufen. Gut vertreten ift das Beher- 
bergungs- und Erquickungs⸗, jowie da8 Nahrungs- und Genuß 
mittelgemwerbe, weldes 13 Bierbrauereien (1901 Malzverbraud 1763156 kg, 
Biererzeugung 83171 hl), darunter 1 Großbierbrauerei Siber und Speifer, A.G. 
(32), die Klofterbrauerei A. Sigel in Pfullingen, beide mit beträchtlichem Ab⸗ 
ja, und gegen 30 Mühlen (5 in Reutlingen, 1 in Beßingen, 1 in Bronnen, 1 in 
Bronnweiler, 1 in Genlingen, 1 in Gomaringen, 1 in Haufen, 3 in Honau, 
2 in Mägerlingen, 1 in Oberhauſen, 6 in Pfullingen, 3 in Iinterhaufen, 2 in 
Wannweil) zählt. 

Ein Betrieb befonderer Art ift die Induſtrie der von dem befanıtten, 
verdienten Menſchenfreund Guftad Werner ind Leben gerufenen „Guſtav⸗ 
Rerner- Stiftung zum Bruderhaus“ in Reutlingen, welch Iegtere den Zweck 
verfolgt, verwahrlofte oder der Verwahrloſung entgegengehende Kinder und 
junge Leute, ſowie alleinftehende, gebrechliche oder geiſtesſchwache, hilfsbedürftige 
Berionen vor fittlidem Verfall und Teiblider Rot zu bewahren und fie in 
häuslicher, familienähnlicder Gemeinſchaft mit den der Betätigung des Stiftungs⸗ 
zwecks fi twidmenden und in die Stiftungsanftalten als Hausgenoſſen einge- 
tretenen Freunden des Liebeswerks der Wohltaten eines geordneten, arbeitiamen 
und von dem Geift chriftliger Bruderliebe beherrſchten Zufammenlebens_ teils 
haftig zu maden. Zur Erreichung dieles Zwecks gewährt bie Stiftung den in 
die Stiftungsanftalten aufgenommenen Kindern und jungen Leuten auf dem 
Boden Kriftlider Gefinnung Erziehung, Unterricht und Unterweilung in bäus- 
lien, landwirtſchaftlichen oder gemerblicden Arbeiten, allen Anſtaltsange⸗ 
hörigen aber eine ihrem Alter und ihren Kräften angemeflene, geordnete Be⸗ 
Ihäftigung, ſowie volle Verpflegung in gefunden und Franken Tagen. Die er- 
forderlide Arbeitögelegenheit wird beſchafft durd) die Fürjorge für die Ver 
pflegung der Anftaltsangehörigen, durch die Betvirtichaftung der der Stiftung 
gehörigen Grundftüde, durch die Anfertigung von Gegenftänden der Hausinduftrie, 
namentlih von Stridwaren, und durch den fabritmäßigen und kaufmänniſchen 
Betrieb gewerblicher Unternehmungen. Bon diefen Anftalten befinden fi in 
Reutlingen eine Maſchinenfabrik mit Eifen- und Metallgieberei (253), errichtet 
1859, welche hauptſächlich Bapiermafchinen, Querſchneidmaſchinen und Kalander 
berftellt und in alle europäiſchen Länder erportiert, ſowie eine techniſch und 
artiftifch vorzüglich geleitete Möbelfabrit, gegründet 1881 (73), welche alle Arten 
von Holzs und Boljtermöbeln und ganze Zimmereinrichtungen fertigt und binficht- 
lich ihrer Erzeugnifle mit den großen Firmen des Landes zu konkurrieren vermag. 


ı) Gedenkblätter zum Hundertjährigen Jubiläum der Papierfabrit Gebr. 
Kaiblin in Pfullingen, Stuttgart 1901. 
Das Königreih Württemberg. 11. 20 
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Rege entwickelt iſt ſchon ſeit langer Zeit die Handelstätigkeit. 
Die Reutlinger Kromer“, welche hauptſächlich mit niederländiſchen und ſpaniſchen 
Tüchern, auch „Engelſait“ (engliſchem Satin) handelten, zählten zu den älteften 
Gewerben der Stadt; ihre Zahl betrug nach einer amtlichen Aufnahme vom 
10. Februar 1600 106; lebhaft war insbejondere der von der weiblichen Bes 
völferung in der weiteren Umgebung betriebene Handel mit „Börtlein“ (Spigen). 
Heute wird befonders in Landesprodukten (Sämereien, Hopfen, gebörrtem Obſt, 
Bein) von einiaen Firmen (obenan Gebr. Wagner) ein ſchwungvoller Großhandel 
betrieben. Der Detailbandel, fehr belangreih in der Stadt, wo viele Kleinhand⸗ 
Iungen in der Manufaktur» und Beißwarenbrande, in Tuch⸗ Glas, Porzellan⸗, 
Kolonial, Schuh⸗ und Kurzwaren beitehen, gewinnt auch auf dem Lande größere 
Bedeutung. Dem Geld- und Kreditverkehr dienen die Reichsbankneben⸗ 
ftele Reutlingen (1877 eröffnet, gelamter Kaflenumfag 1881 16,6, 1891 38,9, 
1904 207,7 Mill. A), mehrere Bank⸗ und Wechſelgeſchäfte dafelbft, darunter eine 
‚siliale der Württ. Vereindbant, die 1861 gegründete Reutlinger Handwerker⸗ 
bant, e. @ m. b. 9. der 1865 gegründete Vorſchußverein Eningen, e. G. m. 
u. H. und die 1862 gegründete Oberamtsſparkaſſe (am 31. Dezember 1899 
9188 Einleger mit 4330052 A Einlageguthaben). Märkte (Krammärlte, 
zumeift verbunden mit Viehmärlten) finden ftatt in Reutlingen’ (Hier außerdem 
dreimal wöchentlich Viltualienmarlt), Eningen, Erpfingen, Gomaringen, Groß- 
engitingen, Pfullingen, Billmandingen. Dod iſt das Marktgeſchäft, welches bis 
gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts ein lohnendes Feld der Tätigkeit bot, 
ſehr geſunken. Dagegen find die Reutlinger Viehmärkte immer noch fehr frequen- 
tiert, und aud die Reutlinger Fruchtſchranne ijt gut beiudht (Umfag 1874 
26 504 Zentner mit 251525 AM, 1903 24 162 gentner mit 166 836 4 Erlös). 

Lebbaften Haufierhandel betreiben die Eintvohner von Eningen, freis 
Lich lange niyt mehr in dem Umfang wie früher, wo Eningen die bedeutendfte 
Haufiergemeinde des Landes war. Lange Zeit waren die Eninger die Verſchleißer 
der Reutlinger Kaufleute, aber um das Jahr 1770 fingen fie an, für eigene 
Rechnung in Börtlein und Spigen Handel zu treiben. Die SKriegözeiten von 
1770—1815 waren ihnen bejonders günftig, jo daß die Zahl der Handeltreiben⸗ 
den fi” außerordentlid vermehrte. 1854 betrug die Zahl der Haufierhändler 350, 
der Wert des Warenbezugs 10 Mil. Mark, wovon auf Württemberg und das Aus⸗ 
fand ungefähr gleiche Hälften entfielen, während der Warenverſchleiß zu ?/, in 
Bürttemberg, zu ?/; im übrigen Deutidhland (hauptſächlich Baden, Bahern), os 
wie in der Schweiz und in Tirol erfolgte. Der Einkauf der Waren (baupt- 
ſächlich Gegenſtände des Belleidungsgemwerbes) geſchah teils direlt bei den 
Produzenten, teil bei Großhändlern (namentli in Reutlingen), teil3 auf den 
zweimal im Jahr (Jakobi und Weihnachten) ftattfindenden „Eninger Kon 
greifen“, bei welden die den größten Teil des Jahres vom Haus abtvefenden 
Haufierer, ſowie die fremden Kaufleute und Handelsreifenden ſich einfanden, um 
gegenjeitig Abrechnung zu balten und neue Geſchäfte vorzubereiten.!) Seit 
30—40 Jahren bat aber infolge veränderter Handels» und Verkehrsverhältniſſe 
der Eninger Krämerhandel bedeutend nachgelafien. Viele Händler find wegge⸗ 
zogen und Haben ſich in ihren früheren Haufierbezirten niedergelaflen und dort 
offene Ladengeſchäfte eingerichtet. Allmählich vollzieht fidy der Übergang von 
Haufierhandel zur Fabrikarbeit, welche heute der vorherrichende Erwerbszweig in 





) Näheres fiehe bei Trüdinger, „Zwei württembergiihe Haufiergemeinden“ 
in Württ. Jahrb. 1897 9. I. ©. 24. 
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Eningen ift. Heute beträgt die Zahl der Haufierhändler nur noch etwa 80, 
darunter 15—20 geringere Haufierer, welche in Viltualien, Galanteries, Bürſten⸗, 
Bappwaren, Waſchklammern, Puppen u. a. in der näheren Umgebung baufieren, 
während die übrigen tie ſeither Belleidungsartitel (Baummolls, Weiß⸗, Ellen, 
Wollens, Seidenwaren), Kurzwaren, Schreibmaterialien und Bücher führen und 
nod immer die Jahrmärkte in Württemberg, Baden und Bayern beſuchen. 

Den gewerblichen Intereſſen dienen die Gemwerbevereine Reutlingen (ge 
gründet 1840, 1902 370 Mitglieder), Pfullingen (gegründet 1864, 1902 98 Mit- 
glieder), Betingen, fowie der Handelsverein Reutlingen (gegründet 1862). 

In den Eiſenbahnverkehr des Landes ift der Bezirk Reutlingen ſchon 
jeıt mehr als 40 Jahren einbezogen, und zivar durch die obere Nedar- 
bahn Stuttgart— Bloddingen— Horb (mit den Stationen Reutlingen, Reutlingen 
Tübinger Vorjtadt, VBeßingen, Wannweil), deren Teilftreden Plochingen — Reut⸗ 
lingen am 20. September 1859 und Reutlingen— Rottenburg am 15. Oktober 1861 
eröffnet wurden. Hiezu find in neuerer Zeit weitere Linien gelommen, durch 
welche nicht nur das induftriereihe Echaztal, fondern auch das Hinterland auf 
der Ulb für den Eiſenbahnverkehr erichloffen worden iſt, nämlich die Ehaz 
zalbahn Reutlingen— Honau—Münfingen--Schelllingen, welche das Nedars 
tal mit dem Donautal, jomit die beiden Verkehrsmittelpunkte Reutlingen und 
Ulm, verbindet und deren Teilfireden NReutlingen—Honau am 2. Juni 1892, 
Honau— Münfingen (von Station Honau bis Station Lidhtenftein Zahnrad mit 
1:10 Steigung) am 1. Oftober 1893 und Münfingen—Schelllingen am 1. Auguft 
1901 eröffnet tvurden, mit den Stationen Eningen, Pfullingen, Pfullingen PBapier- 
fabrif, Unterbaujfen Spinnerei, Unterhaufen, Honau, Lichtenſtein, Sleinengjtingen, 
die am 28. April 1902 eröffnete, von der Altiengeſellſchaft „Badiſche Lotaleiſen⸗ 
bahnen“ betriebene PBrivatbahn Reutlingen — Gönningen (OA. Tübingen) 
mit den Stationen Begingen, Obmenhaufen, Gomaringen, Bronntveiler, die bon 
der Gemeinde Eningen betriebene, am 1. November 1899 eröffnete Privatbahn 
Reutlingen— Eningen, ſowie die von der „Hohenzollernſchen Kleinbahn- 
geſellſchaft“ (U.G.) betriebene, am 6. November 1901 eröffnete Privatbahn Klein⸗ 
engftingen— Gammertingen (Hohenzollern) mit den Stationen Groß» 
sengftingen, Haidlapelle, Mägerlingen, Mariaberg, Bronnen. 

Im Sabre 1902 betrug der Verkehr 


' in 1 i ü n der Kaſſe 
auf den Stationen Ba on. h onen O8. 2) an ‘ “is 2) 
Neutlingen . . . ... 871249 12 173383 9 1686 568 5 
Tübinger Vorſtadt .. 131470 97 — — — — 
Betzingen.09090772 137 4719 264 69017 ° 151 
Bannweil. . . » . ... 76823 169 — — 3348 421 
Eningen.. 4036562 289 6677 230 35 985 219 
Pfullingen . . 167060 75 2717 89 222302 62 
Pfullingen Bapierfabrit . 19073 415 — — 3076 426° 
Unterhauſen Spinnerei. 365697 308 — — 1913 448 
Unterhbaufen . . . . . 89161 189 9008 198 144 849 88 
:Sonau . » » 2. ...111406 112 46654 265 40 949 205 
Lichtenitein . - - » 20971 404 — — 2080 440 
Kleinengftingen . . . . 77527 164 9127 188 67315 154 





3) Siehe die Anmerkung oben ©. 28. 
) Siehe die Anmerlung oben ©. 28. 
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Tab. 1. 


Bevölkerung und Markung. 


Bevölkerung am 1. Dezember 1900 
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! | ‚ N 
Gemeinden | über: | * Evan⸗ Ka⸗ ** ae | wohn- 

Haupt | weib 10 R ehr Su 

’ mehr Wohn 

| | fe fe unen fen Ber 8 

En Tone 
— — J. 2. 8. 4. 5. 6. 7. 8. 
1. Reutlingen, one. 1494 |11 284 119 45 |ı 798 144 — 1777 
2. Betingen, Pd. . 2 2948| 1516|) 2887 | 57 4 560 || 409 
3. Bronnen, D. - | 367 | 167 | 192 1 — : 6, 55 
4. Bronnweiler, Pfb.| 301| 151 200 10— ; 60: 54 
5. Eningen, Pfb. . .| 8746) 2034" 8068| 77 — | 846" 609 
6. Erpfingen, Bid. .! 804 483" 78 4 8 184. 196 
7. Gentingen, Pfd. ., 1076, 556. 1073| 1: 1. 229: 204 
8. Gomaringen, Pfd.. Ä io! 984 1797| 81 6 88% 240 
9. Großengftingen,gn..| 7961 409 21 770 - 168 | 141 
10. Haufen a.d.&,Pfb.| 362 197° 36: T— 80 87 
11. Holgelfingen, Pfb. ., 707, 874, 668, 188 137' 126 
12. Honau, Pfd.. | 603 | 327. 574: 29. — 114 98 
13. Rleinengftingen, D.|| 722. 393 704 18 — 10. 197 
14. Mägerlingen, Pfb.|| 6297: 320, 590 44 3 | 140. 182 
15. Oberhaufen, ©. .! 688 858 64 144— 150 165 
16. Chmenhaufen, Pfo. 1389 708 130° 9 — 252 ° 169 
17. Pfullingen, ©t.. .' 6718. 3621 6351| 271 83 1246, 773 
18. Stodad, D.. - . 46: 121 2346 — — 91, 4 
19. Undingen, Pfd.. . 1077 563 1070| 7 — 241 207 
20. IInterhaufen, Pfd. .| 109 | 587 1049| 45 — 234 191 
21. Bannweil, Pfd. . 1368 7I6.134| 34 — 45 208 
2. Billmandingen,Pfb. | 65 340 6 1- 161 164 


DON. NRentlingen 





1) Hiezu 77 Israeliten, wovon in Reutlingen 58. 
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2785 1 992 
16 31 707 
15 229 433 
119 4 110 

2316. 756 | 148 

1813) 346 ' 1407 

1465. 580 : 863 

15011 370 | 1057 

1296 59: 671 
702 | 119 888 

1073" 390° 655 
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111 
3020 1064 
229 7 
1733! 671 
8837 360 
5859| 8 


1117 29 


Gemeinden | 


1. Reutlingen . 
2. Begingen 

3. Bronnen . 
4. Bronnweiler 
5. Eningen . 
6. Erpfingen . . 
7. Genlingen . | 
8. Gomaringen 

9. Großengitingen 
10. Haufen a. d. L. 
11. Holgelfingen 

12. Honau 

13. Kleinengftingen N 
14. Mägerlingen 
15. Cherhaufen . 
16. Obhmenhaufen . 
17. Pfullingen 

18. Stodady . 

19. Undingen 

20. Unterhaufen 

21. Wannweil 

22. Billmandingen . 





Grund» 
fteuer 
1901 


(Steuer: 
kapital) 


48 201 


40 727 
73 444 
29 914 
14 237 
25 208 
11 453 
32 847 
30 262 
13 955 
86 794 
127 524 
9 828 
44 206 
22 588 
34 186 
84 619 














Oberamt Reutlingen. 389 
Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 
Gewerbes Erhobene Steuern 
Gebäude» | teuer 1901 | aus Grundeigentum, | Betrag 
_— - Gebäuden und der 
ſteuer Gewerben 18998° 
Zahl | &emeinde- Ges 
1901 der | Steuer Staats umlagen meindes 
(Steuer PStꝛeuer⸗ kapital Amts- Ge⸗ſchulden 
tapitat) | pflich⸗ teuer | fcha» | mein⸗ 1899 
tigen | den ſch aden 
4 4 he 
It 5 617 181%, 
808 350 fı 663 2 902 75156 096 | 37 484 252 000 P 836 150 
128: 186425] 9671| 2282| 27000 — 
18 253 8985| 278 1500] 1500 
22 24 45 1540: 3651 8000| 7897 
264 177794] 14562| 8 421| 20000| 325800 
675400| 59: 8045 2771| 661 — 2 400 
787100] 78, 4520] 2661 6438| — 10.047 
1178000| 164, 28743] 5391) 1322. 80001 9300 
570501 99 90201 2182| 552 | 1227| 44860 
234500] 231 2 988 || 282) 1900| 1000 
588500| 51 3518| 1.718 439, 1900| 59600 
975800| 46, 16426] as3all 1046) 5100| 8584 
680 700| 59, 4555| 2246 582; 1200| 56400 
5678001 62: 87571 2262 | 5834| 1600] 4200 
553400| 40: 5718] 1378l sl — 22 600 
740600| 47! aa70l assıl 559 | 54001 16196 
7822800| 372| 568758] 85 142 8268 | 48700 | 84.000 
2170001 20: 66 156 400 — 
800 800) 91 5916 2878 748 3000| 7800 
18685001 50| 2015871 3399|| 1995| 62001 26 800 
1715400] 60 178086| 9826| 2320| 12000| 74500 
589600] 71, 4300] 2103| 404 3000| 5700 
009 860 180 4278 20020 | 64642 108 127 605 274 
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Tägliche Poſtturſe mit Perſonenbeförderung gehen von Billmandingen über 
Undingen und Gentingen nad) Bahnhof Gönningen (j. o.), von Erpfingen nadı 
Station Haidlapelle. 


Zandgeriht: Tübingen. Hauptzollamt: lm. Yorftämter: 
Vodelshaufen (CA. Rottenburg), Sis in Tübingen, Einjiedel (OA. Tü— 
bingen), Sig in Zübingen, Gomaringen, Lichtenſtein, Sig in Klein- 
engitingen, Pfronſtetten (TA. Münjingen), Reutlingen. Bez.-Rotariate: 
Reutlingen, Eningen (Wohnſitz in Reutlingen), Pfullingen. Ev. Defanat- 
ämter und Bezirksichulinjpektorate: Reutlingen, Münfingen, Zü- 
bingen; Tath. Defanatämter ımd Bezirksſchulinſpektorate: Rotten- 
burg, Zwiefalten. Alle übrigen Kreis- und Bezirksftellen in Reut- 
fingen. Reichſstagswahlkreis VI mit Rottenburg und Tübingen. 














1. Remtlingem ca. *1090. 1243 Rutelingin, $.R. Riutilo), Cberamtsitadt. 
21250 €., 382 m; Hauptbahnhof (375 m) mit Telegr.-Amt. Tübinger Vorftadt: 
Halteftelle, Gminderſche Fabrik: Halieitelle, Poftamt mit Zelegr.-Tienft, Fip.. 
Yweigpoititele mit Zelegr.- Annahme, Fip.; Eijenbahnbauinipektion umd Eiſen- 
bahnbaujeftion; Sitz der Kreisregierung und der Sandarmenbehörde für den 
Schwarzwaldfreis; ed. Generalat (Sig in Sruttgart); Handelsfammer, Hand⸗ 
werlstammer, Schiedögericht III für Arbeiterveriiherung; Straßenbauinſpektion. 
Vegirlsbauamt. Vezirtsgeometer; Landwehrbezirtitommande; Zollamt; Amts- 
gericht. Oberamt, ed. Zelanatamt und Begirksſchulinipektorat. Kameralamt. 
Forftamt, Begirksnotariat; 5 ed. und 1 farb. Geiitlicher, Gomnafium, Cber- 
realſchule und Elementarſchule, gewerbliche Fortbildung: und Zeichenſchule. 
Fachichule für Spinnerei, Weberei und Wirkerei, Iandmirriaftlidie Winter- 
ichule, böbere Mäddenicule, Frauenarbeitsicule; 9 Arzte, 3 Tierärzte, 3 Apo- 
tbefen. — Reutlingen, eine der jieben „guten Städte”, liegt in herrlicher Land» 
ichaft am wejtlichen Fuß der jtolgen Achalm. in der weiten Talebene der Echag 
wilden janften Podenerhebungen, binter melden die Höben der Alb in 
mediielnden Formen umd Gruppen ih aufbauen: der Wädchenfelſen 774 m. 
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und Urjulaberg, neben dem fich der Blid in das Honauer Tal öffnet; Hochbern, 
Wanne und Schönberg; ber jähe Abſturz des Waderfteins und der Segel des 
Körgenberg3; Gieläberg und Stöffeleberg; endlid auf der rechten Flanke vor: 
gefchoben die Miteburg. — No zu Anfang der aivanziger Jahre des 19. Jahrh. 
waren die Doppelmauern, Türme und Gräben, die einft die engen Gaflen 
ber Reichsſtadt einſchloſſen, faft völlig erhalten; um jene Zeit begann man, die 
Befeftigungsmerfe niederzulegen. Doc ftehen von den Mauern noch ziemlidje 
Refte, von den Mauertürmen nur einzelne, von den hoben Tortürmen nod) zwei, 
das gotifhe Metmannstor aus dem 13. ober 14. Jahrh. und das Gartentor, 
deilen balbfugelige Duaderboffen eine Ausbeflerung am Beginn des 18. Jahrh. 
verraten. Jetzt bezeichnen die im Ring laufenden breiteren Straßen, die 
an die Stelle der aufgefüllten Gräben getreten find, den Umfang der Alt⸗ 
ftadt, über melde die heutige nach allen Geiten weit hinausgewachſen ift. 
Zu den drei alten Borftäbten, der oberen (Bfullinger), der unteren und der 
Tübinger Vorſtadt, ift im Süden, zur Linken der Echaz, ein neuer Stadtteil, 
der Lindach, getreten; noch bedeutender entmwideln ſich andere in der Richtung 
nah Weften und Nordoften. — Außer der eifernen Brüde, die dem Bahn 
verkehr dient, führen vier große, darunter zwei fteinerne, nebft einer Anzahl 
von Stegen über die Echaz, welche im Weiten an ber Stadt borüberfließt; 
bon mehreren diejer Ubergänge bieten fich maleriſche Anfichten auf den Fluß und 
die Stadt. — Bei dem großen Brand von 1726, der faft */ der Häufer 
berzehrie, blieben ältere Bauwerke von Bedeutung nur in Fleinfter Zahl vers 
fchont, fo daß Neutlingen von mittelalterlider Kunſt wenig, in feiner eb. 
Marienliche allerdings ein Denkmal vom höchſten Werte bietet. 1247 fei 
fie begonnen worden. Ihre öftlicden, älteften Teile, der rechtwinklig fchliegende 
Chor und der Fuß der Türme, an denen die Bauformen de3 oberrheinifchen 
übergangsftils erjcheinen, find einer früheren Zeit zugumeifen. Das genannte 
Jahr mürde aljo eine Anderung des urfprüngliden Plans und den Beginn 
der gotiſchen Fortſetzung des Baues bezeichnen, ber übrigens in der Haupt⸗ 
fade die urjprüngliden Verhältniſſe behielt und 1848 vollendet worden 
fein fol. Schon vor dem großen Feuer erlitt die Marienkirche mandherlei 
Schaden durch Blikfchlag und Brand. 1494 beffert der Stadtwerkmeiſter Beier 
bon Breiſach daran. Nah 1726 wurde der Eßlinger Stadtbaumeifter Roth- 
ader mit ihrer SHerjtellung betraut. Große Verbienfte erwarb ſich um ihre 
Erhaltung in den Jahren 1843—71 Baurat Rupp, ein Schüler Heideloffs. 
Son 1893—1901 wurden Langhaus und Ehor — mit Ausſchluß der Türme — 
durch Oberbaurat Dolmetſch einer gründlichen, in allen Zeilen gelungenen Er- 
neuerung unterzogen. Die Marienkirche ift eine dreifchiffige, Freuggemölbte 
Baſilika hochedlen gotiſchen Stils mit beherrfhendem Weftturm und zwei nicht 
ausgebauten frübgotifhen Türmen an den Oftenden der Seitenſchiffe, deren 
Untergejchoffe mit dem zwiſchen ihnen Liegenden Vorchor eine Art Duerfchiff 
bilden; den mit einem gehnrippigen Gewölbe überjpannten rechtedigen Ehor» 
ſchluß begleiten jüdlih und nördlich rippenkreuggemwölbte Kapellen, jetzt Sakri⸗ 
fteien. Bon den Strebepfeilern ber Geitenfdiffe, an benen Bildfäulen in 
Gehäuſen ftehen, ſchwingen ſich — eine in Schtvaben feltene Anordnung — 
Strebebogen zum Hochwerk empor. Unter den Hauptgefimfen laufen Spitz⸗ 
bogenfriefe um die Schiffe und den Turm. Herrlich entwidelt ift, wohl unter 


— 
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dem Einfluß der Straßburger Bauſchule, die weſtliche Schauſeite: zwiſchen 
den achteckigen Treppentürmchen an den Eden der Seitenſchiffe und den kräf⸗ 
tigen Streben des Turms öffnen ſich zu den VBorhallen der drei Schiffe ebenſo⸗ 
biele Pforten, reichſtes Maßwerk füllt ihre Bogenfelder und gleichhohen 
Wimberge, melde in die darüber hinlaufende Maßwerkgalerie einjchneiden. 
Bigürlider Schmud belebt die Flächen. Den über der Borballe der Mittel: 
pforte auffteigenden Turm ziert eine prächtige Fenfterrofe, überjponnen bom 
durchbrochenen Maßwerk eines Ziergiebels; im oberjten, mit ſchlanken Doppel⸗ 
fenjtern und Vieilgiebeln ausgeſtatteten Geſchoß geht der Turm durch Ab⸗ 
ſchrägung der Eden ins Achteck über; um den Fuß feines mit Krabben bejekten, 
geſchloſſenen Steinhelms zieht ſich die mit Fialen verſtärkte Maßwerkbrüſtung 
eine3 Umgangs; die Spige frönt über einer zierlidden Galerie eine doppelic 
Krenzblume. Den jhwerfällig-düftern Oftgiebel überfängt einfaches Stabmerf. 
Einen großen Eindrud madt die Schönräumigkeit de3 Innern mit feinen hoben, 
weiten Kreuzgewölben. Erneuert find die einjt vom Feuer ſchwer befchädigten, 
zu Anfang des 18. Jahrh. acdjtedig ummantelten Bündelpfeiler, welche die 
Arkaden ftüten, die Scheidebogen, Gemölberippen und die Seitenſchiffgewölbe; 
Die vermauerten Wandarkaden an den Seitenfhiffmauern wurden aufgededt; 
neu jind Altar, Kanzel, Orgel und Orgelbübne, ſowie die Geftalten der Re- 
formationdhelden am Choreingang (von Profeſſor Schmidt-Reutlingen; die an 
der Kanzel und an der Weſtſeite von Bildhauer Lindenberger-Reutlingen, deſſen 
Hand aud die meiften jonitigen Bildiverfe am Bau jtilgeredht ergänzte und 
erneuerte). In der füdliden Turmhalle fteht der achteckige Taufitein, ein 
fpätgotifhes Prachtwerk von 1491, mit den Sieben Saframenten und ber 
Zaufe Ehrifti in reigenden Gruppenbildern, vielleiht eine Schöpfung Chriftophs 
bon Ural); das berühmte 5. Grab, mohl bon der Hand desjelben Meifters, 
at den wirkungsvbollften Platz an der Oſtwand des Chors gefunden. In ber 
älteren (ſüdlichen) Sakriſtei Wandmalereien vom Anfang des 14. Jahrh. und 
ein Weltgericht von 1476, erneuert von Wennagel. Andere, im füdlichen Chor⸗ 
turm und fonft in der Kirche, konnten nicht erhalten werden. — (Gradmann, Merz 
und Dolmetſch, Die Marienkirche in Reutlingen, 1903; Gradmann, Zur WBür- 
dDigung der Reutlinger Marienkirche umd ihrer Wiederheritelung, Beil. zum 
St.Anz. 1901, Nr. 251). Wer die Baumeiſter waren, darüber fehlen Die 
Urkunden. — Tie ev. Spitallirde am Markt, beim „neuen“ Spital gum 5. Geift 
ton 1333, der 1539 aus den Steinen der Barfüßerlirde umgebaut wurde; 
nad) dem Brand bon 1726 und jeitdem mehrfach verändert, 1850 erneuert 
und mit einem Türmchen verjehen. Unter dem Dachgeſims ein Prangerbild: 
Mann und Frau in den Klauen eines Ungetüms. — Ev. Katharinenkirche, an 
Stelle der 1887 abgebrodjenen auf dem Friedhof 1890 von Dolmetſch gebaut 
(Ehr. Kunſtbl. 1901, 52; 1892, 56). — Die gotifche Nikolauskapelle, vielleicht 
von Meijter Peter von Reutlingen, 1358 eingeweiht, mit einem Standbild 
des Heiligen an der Außenfeite des Chors, feit 1538 ohne Turm, vom Brand 
verſchont, 1823 für den kath. Gottesdienft eingeridtet. Ihr Vieleckchor Hat 
ein Kreuzgewölbe; das (ſpätere) Tonnengewölbe des Schiffs beiteht aus Latten. 
Am Bogenfeld der Weittür eine bemerfensterte gemalte Kreuzigungsgruppe: 
das Kreuz ift al3 grüner Baum aufgefaht. — Pfarrkirche zu St. Peter unter 
den Weiden ſ. ı. 
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Weltlihe Gebäude Wuf dem Platz des alten Rathauſes, 
mitten auf dem Markt, erbaute Hang Mob 1562 ein neues im Renaiffanceftil, 
in deſſen Fenfter die gemalten Wappen und Namen der 1377 in der befannten 
Schlacht gefallenen Ritter aus dem alten Haus übertragen wurden. Nach“ 
dem Brand diente für die Zwecke der Stadtverwaltung das Haus in der 
Nathausgafie, in welchem jetzt die höhere Mädchenſchule fich befindet, bis das 
1861 gebaute Frucht- und Waghaus 1874 zum Rathaus umgetvandelt wurde. 
In dem 1903 erneuerten Saal hängen gemalte Zunft- und Schützenſcheiben 
aus dem 16. und 17. Jahrh. — In einigen Häufern bei der Marienkirche 
fteden ältere Steinbauten; öſtlich von ihr ftehen die Pfarrhäuſer, Rokokobauten 
von 1770, ſüdlich das alte Lygeum von 1727. Dem großen Brand entging 
das Spendehaus, einft Fruchtlaften, 18658—91 für die Webſchule, jet für 
Sammlungen verwendet, der Armenpflegfaften und anderes; von Zunftftuben 
iſt nur noch die der Weingärtner in der Kelter altertümlich ausgeſtattet. — 
Ton älteren Brunnen jind erhalten: der gotifche Lindenbrunnen von Hans 
Huber (1544); aus der Renaifjancezeit: der von 1570 auf dem Marktplak 
mit dem Standbild Kaiſer Maximilians II. von Leonhard Baumbauer; der 
bei der Nikolauslapelle trägt einen Löwen mit dem Adlerſchild; eine hübſche 
Säule zeigt der beim Gartentor; der im Ziviefalter Hof mit dem Stand- 
bild Johannes des Täufer (von 1560, erneuert 1902) ift ein Werk bes 
Hans Mob; fein Zeichen trägt auch der Kirchbrunnen von 1561; feit 
feiner Wieberberftellung (1903) durch Linbenberger und Rühle in Stutt» 
gart ſchmückt ihn Mmieder das Bild Kaiſer Friedrichs II., ber einft ber 
Stadt ihre Mauern verlief. — Dentmäler: Das Friedrich Liſts (von 
Stieg-Dresden 1863) beim Bahnhof, auf der Planie das Kaiſer Wilhelms 1. 
von Dietrich Berlin 1892) und das von Hermann Kurz (1889, Büfte von ber 
Hand feines Sohnes E. Kurz-Floreny)., — Bohltätige Anftalten: 
Armenfpital beim - Gottesader 1873 (als Sonberfiehenhaus ſchon 1248 er- 
wähnt, 1752 mit einem Waifenhaus verbunden und nod fo genannt) ; Bürger: 
ſpital über dem „Waifenhaus“ 1901; Begirkskrankenhaus 1892; Dienftbotens 
trantenhaus 1834, erneuert 1885; Guſtav Werners Stiftung zum Bruders 
haus, begonnen 1840, ®erein 1858, Aftienverein feit 1866 (Dr. ®. Wurfter, 
G. Werners Leben und Wirken, Reutlingen 1888, j.0.).- Höhere Schulen: 
Gymnafium 1886, Realſchule, 10Maffig, feit 1876, Neubau 1905; Turnhalle 
1898; höhere Mädchenſchule 1859, Neubau 1895 (neues Knabenſchulhaus 1888) ; 
Fachſchulen: Gewerbliche Fortbildungsſchule 1854; neue Spinn- und Web- 
ſchule 1891 (i. 0.); Frauenarbeitsſchule 1868; Privathandelsſchule 1862; pomos 
Togiiches Inftitut 1858 (f. 0.); landw. Winterſchule für den Schwarzwalbtreis 
1871; Scullebrerbildungsanftalt 1863—82; Lehrwertitätte 
für Hufbeſchlag 1885. — Gas 1860; Quellwaſſe rverſorgung 
1885; Elektrizitätswerk 1904; Eifenbahnen f. o. — Wappen: 
auf Gold ſchwarzer, einköpfiger Adler mit ſchwarz-, rot 
und teißgeteiltem Hergſchild. Der Name Reutlingen er- 
ſcheint erftmal® ca. 1090 mit Rudolfus de Rutelingin, 
einem Zeugen bed Vempflinger Vertrags. Der Ort felbit, 
an einer Dingftätte des Pfullichgaus erbaut, erhält Stabt- 
recht von Staifer Otto IV., Befeftigung von Kaiſer Friedrich II. und hat ſchon 
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1247 bie erſte Belagerung von Anhängern des Gegentönigs Heinrich Raſpe aus- 
aubalten. Zum Dank für ihre Rettung erbaute die Stadt die Marienkirche, in der 
bis auf Kaiſer Maximilian I. ein angeblid; von den Velagerern zurückgelaſſener 
Sturmbod aufbewahrt wurde, für deſſen Erhaltung befondere custodes testudinis- 
—— Von Ludwig dem Bayern, Karl IV. und Maximilian I. 
—— Neicheftadt wichtige Privilegien. Yu ihren Gunſten geſchah auch 
—— Vergicht Graf Ulrichs bon Württemberg auf die Rechte, die ihm 

x Pfandſchaft Achalm auf Gericht, Juden und Steuer in Reutlingen 
—— Aber auch ſpäter blieben noch reichlich Gelegenheiten zu Reibungen, 
da dev Graf nicht alle Rechte und vor allem nicht die Eintünfte in der Stadt 
aufgegeben hatte, auch das Streben, die Stadt württembergifch zu machen, immer 
vorhanden war. Bon der Achalm aus zog im Städtefrieg am 14. Mat 1977 
Graf Ulrich, Sohn des Greiners, zur unglüdlichen Schlacht bei Reutlingen, 
die Ludwig Ubland befungen hat; eine Folge diefer Niederlage mar für Eber- 
hard ben Greiner der dauernde Verluſt der oberen Landvogtei in Nicder- 
ſchwaben (zu der Reutlingen gehörte und die mit dem Vefig der Achalm ver- 
tnilpft war), doch blieb ihm der Beſitz der Feſte. Unter den Erwerbungen der 
Stadt im 14. Jahrh. fteht voran der Einfauf in die Schönbudhsgerechtigfeit 
1810. Weiterhin fam fie in den Beſitz von Betzingen, vorübergehend auch von 
Gönningen. Im 15. Jahrh. erivarb fie ferner Bronnmweiler mit Alteburg und 
dem abgegangenen Hugenberg, ſowie den größeren Teil von Gomaringen; 
damit find, von den jogenannten Spitalorten (j. u.) abgejehen, ihre Erwerbungen 
abgejchlofien. Mit Württemberg trat fie im 15. Jahrh. mehrfach in Bundes- 
verhältnis; 1505 ſchloß fie mit Herzog Ulrich einen Schirmvertrag auf 51 Jahre. 
Trotzdem kam es nicht zu vollem Frieden, und als am 18. Januar 1519 der 
Burgvogt von Achalm in einem Wirtshausftreit von einem Neutlinger Papierer 
erftochen worden tar, zog der Herzog alabald vor die Stadt, die nach adit- 
tägiger Belagerung und Beſchießzung übergeben wurde und huldigen mußte, 
Diefe Tat gab den ummittelbaren Anſtoß zum Krieg des Schwäbifchen Bundes 
gegen den Herzog, der mit feiner Vertreibung endigte. Die Stadt neigte ſich 
der Reformation ſchon 1519 zu und richtete fie in den folgenden Jahren unter 
Leitung ihres Mitbürgers, des Predigers Matthäus Alber, gegen den Wider» 
ſtand des Abts von Königsbronn, der das Kirchenpatronat hatte, ins Werk, 
Von Aber ſtammt die 1526 (oder 1531?) erlafiene Kirchenordnung und eine 
(micht erhaltene) erſte Schulordnung. Die Rückehr Herzog Ulrichs brachte 
die Stadt in ein freundliches Verhältnis zu dem mum ebenfalls reformierten 
Württemberg und war dem Werk auch in Reutlingen förderlich, Ihre Teils 
nahme am Schmalfaldifchen Krieg hatte fie, tie die anderen ſchwäbiſchen Neichs- 
ftädte, durch die im Namen des Haifers bon dem Kommifjär Haas borges 
nommene Anderung ihrer von jeher demokratiſchen Verfafjung zu büßen; doch 
wurde die neue Ordnung durd ein Privileg Marimilians II. wieder aufs 
gehoben und die alte Verfaffung wieder eingeführt. Im Dreißigjährigen Krieg 
Mitt die Stadt viel durch Einquartierung und Brandſchatzung, weniger durch 
Gefechte, da auch der jogenannte Kirſchenktrieg des Sommers 1631 unblutig 
verlief, Die Vevölferung, die um 1600 auf 1012 Familien angegeben wird, 
war 1649 auf 739 Familien zurüdgegangen (darunter 621 Vürger), jtieg aber 
bis 1656 bereits wieder auf 889 Familien (745 Bürger). Schweres Brand- 
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unglüd traf die Stadt 1502, ſchwereres am 23.—25. September 1726, wobei 
fie faft gang zerſtört wurde. Infolge des Barifer Friedens kam Reutlingen 
1802 (mit 7755 Einwohnern, nad) Zählung von 1803) an Württemberg. Zu 
jeinem Gebiet gehörten damals Behingen, Bronnmeiler und die 3 Spitalorte 
Ohmenhauſen, Stodah und Wannweil. Unter den Gemerben ftehen in ben 
reihsftädtifchen Zeiten die Gerberei und die Wollweberei obenan; auch Die 
Bapierfabrifation ift früh beimifch, der erite „Bappirer” Martin wird 1486 
genannt -(f. o.). Die Buchdruckerei ftand ebenfalls fchon im 15. Jahrh. in Blüte, der 
erſte nachweisbare Reutlinger Drud ftammt aus dem Jahre 1482 (f. o.) ; lange Zeit 
genoß die Stadt aud) den üblen Ruf, ein Hauptfik des Nachdrucks zu fein, den fie 
freilid), menigftens im 18. Jahrh., mit Tübingen, EBlingen und anderen teilte 
(Roth, Büchergemerbe in Tübingen, ©. 30 ff.). Das Aſylrecht, das die Stadt 
feit alter Zeit ausübte, aber 1495 auf unvorfähliche Verbrechen befchräntte, wurde 
1304 aufgehoben. — Die Mutterlirdde der Stadt ift St. Peter (und Paul) 
in ben Weiden, die bis zu ihrem Abbruch 1588 Pfarrlirche war. Der Pfarrer 
war 1275 zugleich Ardidiafon in dem Bezirk auf der Alb. Das Batromatredit 
gehörte urjprüngli” dem Neid und murde 1308 von König Albrecht dem 
neugeftifteten Klofter Königsbronn gefchentt; 1826 wurde die Kirche dem Klofter 
inlorporiert. Erft 1533 verkaufte diefes den Kirchenſatz und anderen Beſitz an 
den Spital Reutlingen. Diefer erſcheint zuerft 1310, ift aber wohl ſchon im 
13. Jahrh. gegründet und erwarb in der Folge großen Beſitz, darunter drei 
Dörfer (j. o.). Ein Frangiskanerkloſter beftand 1273—1535; Franzisfanerinnen 
in der Klaufe bei St. Leonhard 1393 und 1493 erwähnt, bei St. Ratharinen 
1376, Beguinen in der jogenannten Raftfammlung feit 1346, Hollenſammlung 
1397. SKlofterhöfe beſaßen Ziiefalten feit ca. 1138 (mit Johanniskapelle), 
Marchtal feit ca. 1240 (mit Marientapelle), Bebenhaufen feit ca. 1247 (mit 
Bernhardskapelle), Salmannsmweiler vor 1304, Königsbronn feit ca. 1308; 
Nefte davon in Privatbejiß vorhanden. bg. Kapellen zu St. Anton 1495, 
Wlerbeiligen 1386, beide am Metmannstor; St. Bernhard am Burgweg 1338; 
St. Erhard im Holweg 1391; St. Nilolaus in der Ledergaffe 1387; St. Leon⸗ 
bard bei der oberen Vorſtadt 1364, 1581 abgebrochen; Katharinen= oder Siechen⸗ 
tapelle 1338; St. Jodokus. — Bon Reutlingen werden genannt und ftammen 
wohl alle aus der Stadt (dgl. Oberamtsbefchreibung I. 474 ff.): Wbt Eber- 
bard von Bebenhaufen, 1262—78(81?); Abt Walter Mnebel von Zwiefalten, 
1336— 1346; Meifter Beter, baut in Bebenhaufen und Reutlingen, 1330-60; 
Bertold, Lehrer in Wien 1891; brei Spedhtöhart: Hugo, didaktiſcher Dichter 
und Ehronift, 1285—1360 (Heyd 624); Konrad, Lateinifcher Schulmeifter, 
+ 1395; Lukas, mürttembergifcher Leibarzt, + vor 1521; Eberhard Um⸗ 
gelter, Großfeller in Bebenhaufen, 1368-92; Eberhard Barter, Lehrer in 
Reutlingen und Tübingen, zuletzt Chorberr in Rottenburg, f nad 1377: 
Konrad Winziecher, Iateinifcher Dichter, 1428; Ludivig Han, Ahnherr der Basler 
&lasmalerfamilie San, wird Bürger in Bafel 1484; die Buchdrucker Günter 
Bainer in Augsburg, + 1478, und Johannes Bainer in Ulm, 1473—1523 
(Hd. 706; U. D. Biogr. 44, 672 ff.); die Druder Johannes Otmar, 1480 
bi8 1517, und Sildan Otmar, 1516-33 (9b. 539); der Buchdrucker und 
Schriftgieger Erhard Oglin (Wikelin?) zu Augsburg, 1505--18 (Hd. 5321; 
die Buchdrucker Greiff: Michael, in Reutlingen 1486 ff., und Franz, in Paris 
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1532 ff.; Sebaftian, Druckerherr in yon, geboren 1493, + 1556 (S$. 
395); der Papierer Georg Türr, in Baſel 1511 ff. (Oberamtäbefchr. 479); 
oh. Gaudens Anhauſer, Brofejior der Theologie in Wien, ca. 151042 (ebd. 1. 
Geboren find meiter in Reutlingen: Matthäus Alber, der Reformator feiner 
Vaterftadt, 4. Dez. 1495 bis 1. Dez. 1570 (Hd. 301); der örderer der 
Reformation Joß (Jodokus, nicht Joſua) Weiß, Vürgermeifter, F 11. Auguſt 
1542 (Hd. 677; 4. D. Biogr. 41, 575); der Genoſſe Albers, Hans Schradin, 
t 1560 (Hd. 807); der Chronikdichter in Luzern, NRilolaus Schradin, 
+ ca. 1581 (9. D. Biogr. 32, 440); Ludwig Hierter, Brofurator am Reichs⸗ 
temmergericht, Förderer der Reformation, erftochen 1589 (Oberamtsbeſchr. 4841; 
Martin Maier, Spruchdichter, im Anfang des 16. Jahrh. (Hd. 504) ; Joh. Fizion, 
SKollaborator in Reutlingen, Berfafler einer Reimchronik, + 1653 (Oberamts⸗ 
beicht. 484) ; die VBeger: Matthäus, Bürgermeiſter, Schriftiteller, 1588 — 1661; 
Joh. Georg, Syndikus, Schriftfteller, 1673—1758; Georg David, Syndikus, 
Scriftfteller, 1716—73; Eufebius, Rechtslonjulent in Ulm, Schriftfteller, 1721 
bis 1788 (Oberamtsbeſchr. 485 f.; Hd. 315 f.); Joh. Jak. Eiſenlohr, zulekt 
Kirddenrat und Superintendent in Durladd, der Stammbpater eine? in Baden 
weitverbreiteten Gejchlechtd, 3. Nov. 1655—1736 (Oberamtäbeichr. 486) ; Se⸗ 
baitian Einer, Kriegsmann des 17. Jahrh., Stammpater bes Geſchlechts Eißner 
von und zu Eißenjtein (ebd. 488); Joh. Ludwig Hummel, eines Korporals 
Sohn, Teilnehmer an vielen öfterreiifhen Feldzügen, 1817 Freiherr, 1821 
Oberft, 22. Juni 1744—1832 (ebd.); Wild. Gottlieb Friedr. Beitler, zulekt 
Profeſſor der Mathematif und Aftronom in Mitau, 9. Februar 1745 bis 
1811 (ebd.); Joh. Jak Feber, eines Küfers Sohn, der lebte regierende 
Bürgermeifter von Reutlingen, Schriftiteller, 24. Auguſt 1760—1844 (ebd. 
489); Kriedr. Aug. Memminger, Kaufmannzjohn, württembergiſcher Hof⸗ 
mebifus, Schriftfteller, 12. DH. 1770—1841 (ebd.) ; Ehriftoph Friedr. Gailer 
(Gayler), Stadipfarrer, der Gefchichtichreiber feiner Baterftadt, 1. Dez. 1780 
bi8 1849 (Oberamtsbeſchr. 490) ; Friedrich Lift, Gerbersfohn, der große Volks⸗ 
und Staatswirt, 6. Aug. 1789—1846 (Hd. 489); die Brüder Rupp, Söhne 
eined Steinhauerd: Joh. Georg, Baurat, Erbauer des Lichtenftein, 7. Febr. 
1797—-1883, und Joh. Gottlieb (Theophil), Kaufmann, lange Sabre in Li⸗ 
vorno, Sprach- und Altertumsforſcher, 20. Ran. 1805—1876 (Hd. 579); Rarl 
Joſ. Camerer, Rechtöfonfulent, dann Stadtfchultheiß in Reutlingen und Land⸗ 
tagsabgeordneter, zulebt im Minifterium des Innern (Oberamtsbeichr. 495) ; Die 
Brüder Findh, Söhne des Kaufmanns Koh. Georg Yindh: Karl, Kommerzienrat, 
Vorſtand der Handeld- und Gewerbefammer 2c., 20. Febr. 1806—1869, und 
Robert, Oberamtsarzt in Urach, Botaniker, 18. Mai 1812 —82 (Hd. 370); 
Nob. Gottfried Elwert, Buchdrudersfohn, Verlagsbuchhändler zu Marburg in 
Heffen, 19. Sept 1807—73 (A. D. Biogr. 48, 341); Hermann Kurz, der 
Dichter, eines Kaufmanns Sohn, 30. Nov. 1813—73 (Hd. 478); Guftab Heer- 
Drandt, Buchdrudersfohn, 1849 nad Nordamerifa ausgewandert, mo er. mit 
feinem „Schwäbifchen Wochenblatt“ auch für die Verbindung der neuen mit der 
alten Heimat tätig war, 14. Mai 1819-—96 (St. Anz. 984); Ludwig Frauer, 
Apothekersſohn, Profeſſor in Stuttgart, Germanift, Bolitiler, 14. Sept. 1820 
bis 1894 (Hd. 375). — Achalm (ca. *1090 Achalm, 12. Jahrh. Achalmin, 
‚ Achalmen; ınontem, qui a preterfluente rivo Achalmin vocatur. Ortl., Chr. 
Zwif.; mundartlich Achl; Zujammenhang von Ad mit dem Flußnamen Echaz 
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[938 Achaza, mundartlich üchez] ift lautlich tie tadli möglich; beide ver- 
mutlich vordeutſch; eher der Flußname vom Bergnamen abgeleitet ala umgelehrt) . 
Burgruine (705 m) und Hofdomäne (580 m, f. o.), 9 E.; auf dem hoch 
über der Stadt auffteigenden, majeftätifchen Berg. Zwiſchen den fpärlichen 
Zrümmern der alten Burg erhebt fich der von König Wilhelm I. 1838 er- 
neuerte Bergfried. Herrliche Rundſchau. — Angehörige des fehr alten und 
bedeutenden Geſchlechts der Unruochinger, dem auch die Grafen bon Urach⸗ 
Freiburg⸗Fürſtenberg zugehörten, Egino und Rudolf, kauften im 11. Jahrh. 
den Berg Achalm und bauten die Burg. Das Geſchlecht, das die Grafſchaft 
im Pfullichgau verwaltete, ſtarb ſchon 1098 mit‘ Liutold, dem Stifter von 
Zwiefalten, aus, worauf die Burg an Welf IV. fam; 1134 ift fie, wohl in: 


folge der Heirat einer Welfentochter mit Vertold III. von Zähringen, im Beſitz. 


des Grafen Ulrich von Gammertingen, des Schwiegerſohns Bertolds II. von 
Yähringen. Die Erbtochter feines Bruders Adalbert brachte Achalm an ihren 
Gemahl, Bertold von Neuffen, ca. 1182 bis ca. 1220. Die Grafſchaft kam 
durch deſſen Tochter Adelheid an die Grafen von Urach, von dieſen noch im 
13. Jahrh. an Württemberg. Die Burg dagegen wurde, vielleicht als heim— 
gefallenes Reichslehen, von Kaiſer Friedrich II. in Beſitz genommen und im 
13. Jahrh. von Reichsvögten verwaltet. Württembergiſche Pfandrechte vom Reich 
an Achalm beſtanden ſchon vor 1262, wurden aber durch König Rudolf ein— 
gelöft; 1330 wurde die Burg mit der Stadt Reutlingen durch Ludwig den 
Bayern an Graf Ulrih von Württemberg wiederverpfändet und blieb in ber 
Folge, mit furzer Unterbrechung 136066, württembergifch, während die mit- 
verpfändeten Herrſchaftsrechte in Reutlingen ſchon 1331 von Württemberg frei= 
gegeben, nur die Grundrechte und Gefälle beibehalten wurden. Im 17. Jahrh. 
aerftel fie gänzlich. Berg und Gut, die 1762 und 1768 veräußert worden waren, 
faufte 1822 König Wilhelm wieder und legte einen noch blühenden Schäfereihof an. 
— Barzellen Alteburg (12. Xabrh. Altinburc), Hof (ſ. o.), 43 E., 509 m; 
134 St. von Reutlingen an der Straße nach Gönningen, Eigentum der Stadt, feit 
1881 an Hofrat Flamm in Pfullingen und feine Erben als Kolonie zur Jrren- 
anftalt verpadjtet. Hinter den Wirtfhaftsgebäuden der Kugelberg, „das Käpfle” 
(595 m), ein grüner, fegelförmiger Hügel mit ſchöner Ausficht, der einit die 
Burg trug und dem Hof den Namen gab. Die Burg Stofola, wohl der erſte 
Sik der Herren von Stöffeln, dient 1005 dem Grafen Kuno von Achalm zum. 
Gefängnis für den Bifchof Gebhard von Regensburg; der Name Alteburg 
datiert mohl feit der Erbauung der Burg auf dem Stöffelberg bei Gönningen. 
„Das Gut zu Alteburg“ fam 1315 mit Bronnmeiler von Sohanniterorden an. 
die Reutlinger Bürger Hurnbog und Amman; 1437 kaufte es die Stadt NReut- 
lingen mit Bronnweiler und dem abgegangenen Weiler Hugenberg. Gais- 
bübl, 9,9 €, 425 m; auf einem Heinen Bafalthügel, von alten Eichen 
überfchattet. In der Nähe der Markwaſen, der Feſtplatz der Reutlinger für 
Sommmerfejte. Gehörte den Remp von Pfullingen, kam {m 15. Jahrh. 
an Reutlinger Bürger, anfangs des 16. Jahrh. an den Spital Reutlingen. 
Im Wald in der Nähe das Hannickelhäusle, an den berüchtigten Räuber 
erinnernd (vgl. Kurz, Schillers Heimatjahre). Heilbrunnen ‚98. 2 €.; 
bei der 1713 entdeckten Schtoefelquele. Kalte Herberge; 9, 12 €; 
erbaut 1867. Randarmenanftalt, 98. 147 E. 383 m. Pau-— 


+ 
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Iinen5of, 9,86€ Schieferölfabrik, $8, 5 €; auf Profeſſor 
Quenſtedts Anregung 1856 gegründet. In ber Nähe die Richtftätte der Stadt, 
1843 zum legtenmal benügt. Silberburg, 98, 7 €. Zement- 
fabrit, 9. 4 E.; 1873 erbaut. — Abg. der Blaue Hof oder Gerungshof, 
gegen Pfullingen, 1886 genannt; Raboldsofen, Ziegelei, gegen Rummelsbach 
au gelegen, 1298 genannt; Braitenbach, zwiſchen Alteburg und Behingen, 
1576, 1572. 





2. Betzingen (1258 Beezingin, P. N. Batzo), ed. Bfarrdorf, 2948 E, 347 m; 
3,5 km wejtnordieitl. von Reutlingen; Bahnhof (346 m), Poft- und Telegr.-Amt; 
Arzt und Apothele. Im Tal der Echag, meift zur Linken bes Flüßchens ſich 
dehnend, über das fich feit 1822 eine fteinerne Brüde fpannt. An vielen 
Säufern führt eine bededie Treppe mit einem Holzgang an der Außenfeite 
zum Oberftod. Die fpätgotifche ev. Kirche zum 5. Mauritius bon 1498 hat 
eine bemalte Holgdede (1505), an der Sangel die 4 Kirchenlehrer in unbe: 
dentender altdeutſcher Malerei, großen achtedigen Taufkeſſel, gotifchen Kelch 
‚aus dem 15. Jahrh.; ihr nördlich ftehender Turm ftammt in feinen unteren 
Teilen aus romaniſcher Zeit. — Bekannt ift die ſchöne Volkstracht (f. o.). — 
Ortsadel vom 14.—16. Jahrh. (Wappen: 2 Tannenbäume). Der Ort fam 
wohl im 14. Jahrh. an die Stadt Reutlingen; begütert war feit 1258 Kloſter 
Pfullingen, feit 1274 Kloſter Bebenhaufen, ferner die Reutlinger Familien 
-Samerer (1274), Becht (1334), Umgelter (1406) und die geiſtlichen Gtif- 
tungen in Reutlingen. 1494 nahm Kaiſer Marimilian den Ort als verfallenes 
Reichslehen in Anſpruch, mit weldem Recht, ijt nicht nachzuweiſen; jedenfalls 
blieb der Verſuch ohne weitere Folgen. Im Dreikigjährigen Krieg wurde 
Betzingen hart mitgenommen; mehrfach flüchteten alle Bewohner nad) Reutlingen. 
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Die Kirche erſcheint fon 1275; der Kirchenſatz gehörte den Tachenhaufen, 
Iam von ihnen im 14. Jahrh. an die Johanniter in Villingen-Rottmeil, fpäter 
an die Kommende Hemmendorf, die ihn 1693 an Württemberg verlaufte. Beim 
Übergang an Württemberg zählte der Ort 929 Einwohner. 


8. Bronnen (1271 Brunnun), Dorf, 158 E., tath. Filial von Gammertingen, 
Preußen, ev. Filial von Mägerlingen, 690 m; 34 km jüdlih von Reutlingen; 
Bahnhof, Poſthilfftelle. Mit Mägerlingen und Haufen an der Lauchert würt⸗ 
tembergifher Einfluß in Hohenzollern, im feljenreihen Laucherttal hübſch 
‚gelegen. Zwei fath. Kapellen: die eine, zum 5. Joſeph (von 1708), im Rokoko⸗ 
ftil erbaut, mit Studzier an der Dede, liegt an einem Abbang über dem 
Dörflein, die andere, zum h. Fidelis, 1867 erridjtet, vor dem Ort an ber 
Straße nad) Gammertingen. — Die Vogtei des Orts fchenkten um die Mitie 
des 13. Jahrh. die Grafen von Württemberg an Hlofter Mariaberg; fie war 
aber no im 15. Jahrh. zwiſchen der Herrihaft Gammertingen und dem 
‚stlofter ftrittig und kam an dieſes endgültig erſt 1706. — Marias 
berg (*1246 de Monte, 1297 de Berge), 209 €., 707 m. 2,2 km vom 
Mutterort entfernt, ſteht auf einem ſenkrechten Felfen rechts über dem malerifchen 
Zauderttal da5 1802 aufgehobene Benedikftinerinnenklofter Mariaberg (Klofter 
Berg, zur I. Frauen, Klofter zum Berg). Staat3domäne (f. o.), Anftalt für 
Schwachſinnige, Mühle mit Elektrizitätswerk. Halteſtelle. Die vier Flügel 
des ehemaligen Kloſters fchließen einen inneren Hof, daß Sreuggärtlein, ein, 
einen zweiten umgeben die Wirtſchaftsgebäude. Im nördlichen Ylügel befindet 
ſich die hübſche Kirche, vor dem ins Tal ſchauenden ſüdlichen breitet fi} terrafien- 
förmig der fchöne Kloftergarten aus. — Um die Mitte des 13. Jahrh. erfcheint 
bier ein Dominikanerinnenkloſter, deffen Stiftungsgefichte fpater durch ge: 
fälfete Urkunden verdunkelt worden ift. 1292 wird e3 dem Kloiter Zwiefalten 
unterftellt und gebt infolgebeffen 1295 zum Benediktinerorden über. Schirm- 
rögte des Kloſters Maren die Befiber der Herrſchaft Gammertingen, im 
15. Jahrh. die Nechberg bis 1447, Württemberg biß 1468, Bubenhofen bis 
1524, dann die Spät. 1475 wird es, da die Zucht erjchlafft war, unter dem 
Einfluß Graf Eberharbs nad) Bursfelder Obſervanz reformiert. 1802 ging 
ed an Württemberg über und wurde als Klofter aufgehoben. Geit 6. Mai 1841 
Heil» und Erziefungsanftalt für ſchwachſinnige Kinder, feit 1875 durch Über: 
nahme de3 Pachts der Staatsdomäne zugleih Beſchäftigungsaſyl für Schwach⸗ 
finnige. Die Pfarrei wird ſchon 12346 erwähnt. Abg. die Altenburg gegenüber 
von Mariaberg. 


4. Bronnweiler (ca. *1110 Brunwiler, 1275 Brunenwiler, Bronnen), ev. 
Bfarrdorf, 301 E. 477 m; 8,1 km ſüdweſtl. von Reutlingen: Bahnhof, Poſt⸗ 
agentur. Zwiſchen Stöffelberg und Mlteburg im Tal der Wieſaz anmutig 
gelegen. Die urfprünglich romanifche Kirche zu Unferer J. Frau murde gotijch 
verändert und mit einem SHolgtonnengewölbe überfpannt, der ſchöne Chor und 
der im Untergeſchoß hochgewölbte, mit Satteldach fchliekende Nordturm find 
von 1415. Jener bat den feltenen jechsjeitigen Abſchluß aus dem Zehneck, 
ſo daß er öftlich nicht mit einem Fenfter, fondern mit einem Pfeiler endigt. 
Sein Fächergewölbe ruht auf Maskenkonſolen; an den Wänden laufen Niſchen 
mit einer Steinbank um. Er enthält treffliche Chorſtühle mit Flachſchnitzerei, 
Reſte gotiſcher Wandmalereien und in der Sedilienniſche an der Südſeite eine 


—— 
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holzgeſchnitzte Frauengruppe von drei Figuren, ebenſo edel im Ausdruck wie 
fein in der Gewandung. — Bronnweiler teilte die Schickſale von Alteburg 
(ſ. Nr. 1); die Pfarrei beſtand 1275. 


5. Eningen unter Achalm (*1080. 1274 Eningen, 12. Jahrh. Eningin, 
PR, nach den urkundlicden Belegen Ano), ev. Bfarrdorf mit M.G., 3730 €., 
463 m; 4,8 km oſtſüdöſtl. von Reutlingen: Staatsbahnhof (406 m) und Eiien- 
bahnhalieftelle, Poſtamt mit Telegr.-Dienit, Fſp.; Bezirksnotariat (Wohnjik in 
Reutlingen) ; Realſchule, gewerbl. Fortbildungs: und Zeichenſchule; Arzt und 
Mootbele. Am Fuß der Achalm in einem nadı Süden offenen Tal, gegen raube 
Winde geihüst, unter Obitbaumen. In der Umgebung prädtige Ausſichts⸗ 
punkte. Die en. Kirche zum H. Andreas ftamnıt aus jpätgotifcher Zeit (1528) ; 
der Chor Hat ein Sterngewölbe.. Durch einfeitige Erbreiterung des Schiffs- 
gegen Süden ift der Turm in die Slirche hereingezogen. Bezeichnend find 
die an vielen Häuſern an der Außenwand emporführenden bededten Holz— 
treppen, welche, wie die Emporen in der Kirche, von gemundenen eichenen 
Eäulen getragen werden. — Hauswaſſerleitung; elettriihe Beleuchtung. Über 
die Lokalbahn Reutlingen Eningen ſ. o. — Eine Kapelle zum 5. Diepold 
(Theobald?) für den Ortsteil Eitelingen (?) und eine Frauenkirche unfern 
de3 Ort3 abgegangen. Ortsadel im 11. und 13. Jahrh. Die Oberherrlichkeit 
kam mohl von den Grafen von Adalm und von Urad und mit deren Grafichaft 
an Württemberg. Die Teilung der verfchiedenen Rechte geht auf alte Zeit, 
zum Teil jedenfalls auf den Bempflinger Vertrag zurüd. Württemberg Taufte 
1316 mit 14 der Kirche auch 14 der Vogtei bon den Bernhaufen und noch 1367 Pie 
halbe Bogtei und 14 des Gericht? von dem Edelknecht Eitel von Laidolf. Bor 
1834 zählte der Ort 240, im Jahr 1652 nur no 123 Bürger; die Hälfte 
aller Häufer (182 von 265) mar zerftört. Die Pfarrei war feit dem 11. Jahrh. 
geteilt und mit zwei PBfarrern beſetzt. Die eine Hälfte fam von den Grafen 
bon Adalm um 1090 an Graf Wernder von Grieningen; Württemberg erwarb 
diefe don den Bernhaufen 1318—42, die Uracher Hälfte von den Blanten- 
ftein 1350. Graf Eberhard ſchenkte 1477 die größere Pfründe der Univerſität 
Tübingen, welche heute noch abmechlelnd mit der Krone das Patronat ausübt. 
Nach der Reformation murde nur nod) ein Pfarrer angeſtellt. Bis 1842 gehörte 
Eningen zum Oberamt und Delanat Urach. Seit unvordenklicher Zeit treiben die 
Eninger Haufierhandel; feit dem Anfang de3 18. Jahrh. reiften jie weithin mit 
Reutlinger Spiken, bald auch mit andern Reutlinger Waren, gründeten auswärts, 
bis in die Pfalz, Schweiz, Tirol, Niederlagen; infolge der Beſchränkung, dann 
der allgemeinen Freigebung des Hauſierens ilt der Handel und der fog. Kongreß 
an Salobi und Weihnachten jehr zurüdgegangen und viele Händler weg— 
gezogen (ſ. o.). — Hier iſt ala Sohn eine? Wundarztes geboren: Otto Flamm, 
Veiiter und Leiter der Irrenanſtalt in Bfullingen, 2. Febr. 1838—1891 (Heyd 
371; Medig. Korrefp.BI. 1891 S. 289 ff.). -— Abg. Beguinenklauſen in der Flur 
„Rlöfterle"? — Barzelen Arbachmühle (Arbach = Marchach, Grenzbach', 
Hs., 6 &, 428 m. Eijenbahnbaltejitelle, 93, 3 €, 406 m. 
Lindenhof, 9. 7 &; im Arbachtal. 

6. Erpfingen (*775 in Herphinger marca, *777 Erphinga, P. N. Erpfo), ev. 
Bfarrdorf mit M.G., 791 E., 731m; 23,4 km füdl. von Reutlingen; Poftagentur 
mit Telegr.:Dienft. Auf der Mb an den Quellen der Erpf, die zur Qaudert: 
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fließt, in hoher Lage. Die urfprünglich frühgotiiche ed. Stiche zum h. Nabor 
nit Oſtturm, der den Chor bildet, ift völlig verändert, fett 1866 an ihr ein 
ſüdlicher Querarm angebaut. — 3 kn nördlid) vom Dorf findet ji am Abhang 
de& Höhlenbergs die 16 m unter der Hodjfläche Tiegende Karlöhöhle (795 m), 
168 m lang, 3- -17 m breit, 3—10 m hoch; Sie enthält in ſieben Kammern 
prächtige Tropffteinbildungen und ergab zahlreiche Funde an Knochen, nament: 
lich von diluvialen Höhlenbären, auch menſchliche Stelette nebſt Schmuck, Waffen 
und Gefäßicherben, leßtere aus Feltifcher oder altgermaniicher Yeit. — Auf 
dem Schloßberg (S09 m) eine Ruine mit Nerren eines jechgedigen Turms; 
das 1364 abgebrodyene Pfarrhaus ſtand auf den Grundmauern eines alten 
Schloffes. — Kloſter Lorſch erhielt Hier 773 und 777 Beſitz; Kloſter Ziviefalten 
war bor 1138 bier begütert, ebenjo in alter Zeit das Bistum Chur. Ortsadel 
guf der abg. Burg beim Ort im 14. Jahrh. ein Zweig der zollerifchen Schenken 
bon Andeck (ON. Rottenburg). Dieſe verlaufen ihre Burg, Leute, Güter und 
Rechte 1347 an die Grafen von Werdenberg, die diejen Beſitz 1450 mit dem 
Anteil Rudolf don Höllitein (hohenzolleriſchj an Württemberg überließen, 
das ſchon 1416 Hier begütert ivar und 1413 den Kirchenſatz von den Schenten 
von Erpfingen erworben hatte. Der Ort gehörte zum Unieramt Willman⸗ 
Dingen. Im Dreißigjährigen Krieg verlor er von ehemals Sö Bürgern 02; 
bon 103 Gebäuden blieben nur 20 jtehen. Die Pfarrei wird 1275 erwähnt. — 
Hier ift geboren als Sohn eines Leinewebers: Koh. Ludwig Schneller, der 
verdiente Gründer und Leiter mwohltätiger Anjtalien in Jeruſalem, 15. San. 
18520—96 (Schmäb. Chron. S. 2153; Biographie Leipzig 1895). — Über eine 
fromme Grpfingerin ſiehe W. Claus, Anmargretle. 1890. —- Barzellen 
Dreherhof, Hs., 5 E. etwa 800 m. Erpfmühle, Hs. 5 E. 706 m. 


7. Gentingen (*772 Gancgingen, *806 Genchinga, P. N.), ev. Pfarrdorf, 
1007 E. 771 m; 15,9 km ſüdl. von Reutlingen; Poſtagentur mit Telegraphen⸗ 
Dienft. Am Nordrand der Alb, bein Urfprung der Wiefag auf der großen 
europäifhen Wajlericheide, fo dab das Traufwaſſer auf der einen Seite 
in den Rhein, auf der andern Seite in die Donau flieht. Tie Kirche 
(gu Unferer I. Frau und St. Michael), urſprünglich romaniſch, in gotifdyer 
Zeit verändert, 1691 erneueri, bildet cin längliches Viereck mit jehr Starten 
Mauern ohne Chor. An der Nordoftede ein einfaches Wandtabernafel. Der 
naffige Turm fteht in der Mitte der Nordfeite des Schiffs; jein achtjeitiaer 
Helm ift, weit borfpringend, dem bieredigen Unterbau ohne Vermittlung auf⸗ 
geſetzt. Auch die Sakriftei iſt romaniſch. — Waljerleitung 1886. -— Hier erhielt 
Mofter Lori 772 ff, St. Gallen 800 Befik. Ortsadel, Stammesgenoffen 
der Wildemänner von Wildened im Oberamt Ravensburg, anfangs des 
12. Jahrh. Minifterialen der Grafen von Achalm, um 1190 der Marfgrafen 
von Nondberg (im bayr. Schwaben), im 13. Jahrh. der Grafen von Berg, fpäter, 
bis 1427, der Herzoge von Öfterreih (Wappen: 2 von Leiften begleitete Schräg⸗ 
ballen). Damals gehörten ihnen nod) 34 der Vogtei bon Genkingen, während 
andere Anteile wohl durch Heirat von ihnen an die Höllftein u. a. gekommen 
waren. Allmählich, feit 1322, erwarb Klofter Pfullingen den größten Teil des 
Oris; mit ihm kam derfelbe dur die Reformation an Württemberg. Die 
Kirche wird ſchon 806 erwähnt; den Kirchenſatz erhielt Klojter Hirfau 1145 
bon den Grafen von Bollern; 1858 gehört er jedoch dem Kloſter Zwiefalten, 
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das die Intorporation der Kirche erlangt, 1750 aber die Kirche und feine Jehut- 
rechte an Württemberg abtritt. — Parzelle Talmühle, 88, 8 E&; an 
der Wiefaz. 

8. Gomaringen (1275 Gomeringen, PN. Gomari), ev. Pfarrdorf mit M.G., 
1430 €, 423 m; 11,2 kın füdwejtl. von Reutlingen; Bahnhof, Poftagentur mit 
Telegr.-Dienft, Forftamt (Sig in Tübingen), Arzt. Im Tal der Wiefaz 
md auf der Höhe zwifchen Wiefaz und Echaz in malerifher Gruppierung, bon 
Schloß, der Wohnung des Pfarrers (1837 41 Guftad Schwabs), überragt. Wie 
diejes, bietet die don uralten Linden beſchattete „Halde“ einen großartigen 
Nberblid über die Kette der Alb. Die ed. Kirche von Nupp-Neutlingen (1840, 
an Stelle der alten Marienkirche) ift unbedeutend. Das zweiflügelige Schloß 

[get fi inmitten eines überbrüdten Grabens auf der den Burghof um 
ſchließenden, mit Schießfejarten verfehenen Burgmauer in zwei Stodiwerfen 
aus Eichengebält und zeigt Nefte bon gemaltem Wandihmud (Vlumenranken 
mit Papageien) und alte Bodenflieſe. Im Schloßhof ein Biehbrunnen mit 
Nenaiffancefäulen von 1548. — Ortsadel vom 11.—15, Jahrh. (Wappen: in 
Blau 2 filberne Flügel; Helmzier: ein offener filberner Flug), Minifterialen 
der Pfalagrafen bon Tübingen, deren Hoheitsrechte in Gomaringen fie an fich 
ziehen. Von ihnen Tam 14 des Orts und der Burg 1369 und 1370 an Mlofter 
Bebenhaufen, da3 feinen Befik 1499 dem Spital Reutlingen verkaufte; den 
8. Teil erwarben im 14. Jahrh. die Tachenhaufen, die ihn vor 1482 eben⸗ 
falls an den Spital vertauften, den Reſt, 54, 1445 die Remp von Pfullingen, 
die ihn 1488 und 1491 teils an die Stadt, teil® an die Kirche, teils an den 
Spital in Reutlingen veräußerten. Reutlingen, das früh hier die Reformation 
einführte (1531 der exfte ev. Pfarrer), verfaufte Dorf und Schlo mit Hinter: 
weiler 1648 an Württemberg. Von da an bildete Gomaringen mit Hinter⸗ 
| weiler ein Stabsamt des Kammerſchreibereiguts. 1708—23 war das Schloz 
\ im Vefig der Frau von Grävenit. Im Dreißigjährigen Krieg wurde Goma- 
ringen 1631 bon den Kaiſerlichen ausgeplümdert. Der Kirchenſatz gehörte 
infolge jener Erwerbungen den Kloſter Vebenhaufen und dem Spital Reuts 
lingen gemeinfam. — Bon hier ftammte Mag. Cuonradus Gummeringen, Lehrer, 
Dekan und Rektor in Heidelberg 1489 ff. (Reutl. Geſch Bl. 1999, ©. I1Ff.). — 
Abg. der Unmotshof; Hohenrain; Biegelhaufen, 1855 und im 15. Jahrh. ges 
nannt. — Parzellen Hammermwert mit Zementfabrif, Hs. 12 E., 889 m. 
Sinterweiler (*11. Jahrh. Imminwilare? daraus gefürzt Weiler und 
nachträglich Hinterweiler?), W., 379 E., 414 m; ſchön gelegen auf der Lias— 
platte. Sägmühle, 58, 7 & Schleifmühle, 98, 6 €. 

9. Großengitingen (783 Anigistingen und noch im 12. Jahrh. Anegestingen, 
Grohengitingen 1439, PN. Anegast), fath. Pfarrdorf mit M.G., 792 €, 700 m; 
16 kın füdöftl. vom Reutlingen; Bahnhof. Auf einer waſſerreichen Vajalttuffitelle 
der Albhochfläche oberhalb der Honauer Steige im freier Lage. Die kath. Kirche 
zum 5. Martin, vom Stlofter Zwiefalten 1717 im Nofofoftil erbaut, 1876 
erneuert, beſitzt 4 geſchnitzte Heiligenbilder aus gotijcher Zeit. Die Wendelins- 

ı fapelle von 1750. — Hier war Mofter Lorſch 788 begütert. Ortsadel im 
12. und 13. Jahrh. Der Ort fam früh (bielleicht durch Hartbert, Biſchof 
von Chur 949968, dem Kaiſer Otto I. 937 die Fiſcheng in ber Echag bei 
Honau gefchentt Hatte) am das Bistum Chr, das mit der Herrſchaft (außer 
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Großengitingen Güter und Rechte in Undingen, Meidelitetten, Erpfingen, Bern: 
loch, Kohlſtetten, Ober- und linterhaufen, Honau, Pfullingen und Meldingen) 
die Herren bon Lichtenftein, 1439— 1835 die Herren bon Neuhauſen belebnte 
und fie 1717 an das Klofter Zwiefalten verfaufte; diefes trat fie 1750 an 
Württemberg ab. Yortan blieb fie in der Verwaltung der Rentlammer, doch 
unter dem Amt Pfullingen, bi zu der Neuorganijation am Anfang des 
19. Jahrh. Der Kirhenfab der 1275 zuerſt erwähnten Kirche mar gleich- 
falls bifchöflich Hurifch und wurde 18698 an Imiefalten überlaffen. — Barzelle 
Haid, 93. 4 E, 741 m; Halteſtelle. Bei der ſchon im bohenzollerifchen 
Gebiet gelegenen Kapelle, an welcher das Wappen der in dem nahen Trodhtel: 
fingen anjäffigen Grafen von Werdenberg. In der Nähe Tiegt das große 
Hügelgräberfeld „auf der Heid“ (f. o.). 

10. Haufen an der Lauchert (1275 Husen), ev. Pfarrdorf, 35h E., 
706 m; 33,5 km jüdl. von Reutlingen; Rojtagentur mit Telegraphendienft. Im 
engen, tief eingefchnittenen Laucherttal, mit Mägerfingen und Bronnen Ein- 
ſchluß in Hohenzollern. Bon einem Felſen ſchaut maleriſch die Kirche zum 
h. Gallus. Im Dorf ergießt fi aus einer 23 m langen Höhle eine Quelle, 
„der Bröller“, nad) ſtarkem Negen zumeilen mit Gebrül. — Der Ort mar 
Zugehör der Burg Lichtenftein bei Neufra (Hohenzollern) und gehörte 1454 
Württemberg, da3 ihn dem urachiſchen Unteramt Willmandingen zuteilte. Vor 
1634 Hatte er 27, 1652 nur noch 8 Bürger. Der Kirdhenfab der ſchon 1275 
genannten Kirche gehörte damals, jedenfall ſchon aus beträchtlich früherer 
Beit, dem Klofter St. Gallen. Über die freie Bürfch |. Wagner, Jagdweſen 79. 
— Barzele Lauchertmühle (Gulenmühle), Hir., 7 ©. 


11. Holzelfingen (*1220 Holt[zjelvingen, P.N. Holzolf), ev. Pfarrdorf, 
707 E. 700 m; 11,7 km Siidöftl. von Reutlingen; Telegr.-Hilfit. Am NRordrand 
der Alb, mit prachtvoller Ausſicht bis zu ben GSchneegipfeln der Alpen vom 
Jochimer Häule (784 m). Malerifch fteht über dem felligen Gteilabfturz 
die ſpätgotiſche Kirche zum h. Blafius mit Vieledchor und hübſchem, oben acht⸗ 
edigem Turm, 1889 erneuert. Cie birgt einen ſchönen Ehriftus am Sreug 
aus dem 16. Jahrh. — Waflerleitung 1891. — Ortsadel im 13. Jahrh., 
mohl ein Zweig der Herren bon Greifenftein, denen Holzelfingen gehörte und 
die ihre Herrihaft (Burg Greifenftein, abgegangen auf Markung Unterhaufen, 
und Leute ımd Güter in Unterhaufen und Holzelfingen) 1355 an Württem- 
berg verkauften. Sie ftarben im 14. Jahrh. aus (Wappen: ein auf einem 
Dreiberg ftehender Greif). Während des Dreißigjährigen Kriegs wird der 
Ort 1631 im fogenannten Kirſchenkrieg von den Kaiferlicden geplündert, nad 
der Nördlinger Schlacht verbrannt; von 50 Bürgern waren 1652 noch 12 bor= 
handen. Die Pfarrei wird 1275 genannt; da8 Patronatrecht verfauften die 
Grafen von Landau 1404 an den Reutlinger Bürger Heinz Spiegel, Diefer 
1419 an die NKartaufe Güterftein. Abg. Hof Traifelberg, der dem Nlofter 
Pfullingen gehörte, und Burg Hochbidegg ober Heided. — In Holgzelfingen 
ift geboren: Johs. Tröfter, eined Bauern und Richters Sohn, zuletzt Profeſſor 
und Borftand der Realſchule in Ehlingen, Mathematiler, 11. Sept. 1804 #3 
(Heyd 648). 

12. Honau (*V37 Hohenouua, Hohe Au), ev. Pfarrdorf, 583 E., 566 m; 
11,5 km fübindöftl. von Reutlingen; Vahnhof (525 m), Boltagentur mit Telegr.- 


— 
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des jehlanfen, 20,3 m hohen Turms bietet: jie umfaßt den ganzen Zug der 
Ab; gegen Norden gebt der Bid über das gefegnete Unterland bis zum 
Heuchelberg, Stromberg und Odenwald, gegen Wejten zum Schwarzwald, 
gegen Süden ift die Alpenfette von der Yugipige bis zur Jungfrau jicht- 
bar. — Eine Felfennadel trägt die Erzbüfte Hauffs; 0,3 km entfernt 
ſtehen an der Bergfante die Nejte don Alt-Lichtenftein (BI. des Schwäb. 
Albbereins 1901, Nr. 6; U. Boſſenmaier, Das Schloß Lichtenftein einſt und 
jest, Reutlingen 1898). — Hier jahen auf einer 1310 im Neichsfrieg gegen 
Graf Eberhard den Erlauciten und im Städtefrieg 1877 zerjtörten Burg die 
Herren von Lichtenjtein, vom 12.—17. Jahrh. vorfommend, urfprünglich achal⸗ 
miſche, fpäter württembergiſche Dienftmannen (Wappen: in Blau ein jilberner 
Flügel; derfelbe auf dem Helm), mit ftattlichem Beſitz — Lihtenjteiu 
Daltejtelle, 98, 9 €, 704 m. 


13. Meinengftingen, Dorf, ev. Filial von Kohlſtetten, OA. fingen, 722 €, 
703 m; 16,7 km jüdöftl. von Reutlingen; Bahnhof (691 m), Poftamt mit Telegr> 
Dienit; Sit des Forftamts Lichtenftein. Auf der Höhe der Alb am einer 
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Dienſt, Fſp. Am tief eingeſchnittenen Waldtal der Echaz, mo dieſe aus einer 
engen Schlucht (575 m) hervorbricht, um in Sprüngen abwärts zu eilen, 
liegi der Ort, bon Felſen umichloiten, maleriich auf einer Kalfınffplarte.e. Den 
Randerer, der den Lidhtenitein auflucht, grüßt ſchon bon fern der ſchlanke, 
1557 bon Schlierholz erbaute Turm der frübgotiſchen Kirche zum 5b. Gallus, 
die eine ſpätere Zeit jtillos veränderte. Ihre Nände tragen Malereien aus 
dem Anfang des 15. Jahrh. und darunter Reite von älteren aus dem 14. Jabrb. 
— Tas Schul: und Rathaus von 1534 wurde 157> umgebaut; das daneben- 
gelegene „Schlößle“, ein dreiftodiger Zteinbau, iſt abgegangen. Tuellwaſſer⸗ 
leitung 1555. — Im Dorf der Eingang zu der 1874 entdeckten, 50 m langen 
Olgahöhle mit Tropfiteingebilden. — Lichtenſteinfeſtſpiele 1900 bis 10903. — 
Hinter Honau erjteigt die von Reutlingen das Edyaztal berauflommende Kunſt 
ftraße die Höhe der Alb in 3 Rindungen. Bei der legten zweigt die 1515 
erbaute Straße nach dem Lichtenſtein ab, welche, in den Fels achauen, hoch 
über dem „Dobel“, einer milden, 1 km weit nah Süden ziehenden Wald⸗ 
ſchlucht, zu dem Schlößchen führt. — Mailer Ono 1. jchentte bier 9937 das 
Fiſchwaſſer dem Presbyter Hartbert, nachmaligem Biſchof von Chur; jpater 
erwarb Chur noch weiteren Beſitz, der als Zubehör der Herrſchaft Großeng⸗ 
itingen 1717 an Zwiefalten, 1750 an Württemberg überging. Der Ort ge- 
börte zur Herrihaft Adyalm und kam mohl mir diejer au Württemberg. Ein 
Anteil am Gericht gehörte zum Schloß Lidhtenjtein, deſſen Herren zeitweiſe 
auch den churiichen Beſitz zu Lehen hatten. Rad) der Schlacht bei Rördlingen 
wurde auch Donau bon den Kaiſerlichen nicdergebrannt. Nor dent Sirieg hatte 
der Ort 48 Bürger, 1652 noch 10. Die Pfarrei war ſchon 1275 jelbitändig; 
fie mar von 1647 an mit der bon Unterhaufen, 1067 mit der von Holzelfingen 
vereinigt. — Geboren ijt bier als Pfarrersſohn: Friedrich Fiſcher, Profeflor 
der Bhilofophie in Bafel, 31. Dezember 1801—53 (Hend 370). . Über einen 
mutmaßlichen Buchdruder von Honau j. St.Äng. 1895, S. 127. — Abg. die 
alte churiſche Feilenſchmiede. — Parzellen För ſter haus, 93, i E. — 
Lichtenſtein (*1190 Liehtinstain, 1243 Lichtinstein, lichter Fels). Schloß 
des Herzogs von Urach mit Park und Nebengebänden; unweit das Porit- 
haus, bis 1896 Sitz des Oberförſters, der jetzt in Kleinengſtingen wohnt, 4E., 
S17 m. Umringt von den Felsſtirnen der ſteilen Waldhalden. ſchaut das 
zierliche Schlößchen von einer jähen Weißjuraklippe in das ifaſt 300 m) tief 
. zu ſeinen Füßen eingeſchnittene Honauer Tal. Nor dem jetzigen Bau trug 
der Fels eine mittelalterliche Burg, die für unceinnehmbar galt. Ihr oberer 
Zeil wurde 1502 abgebroden und durch ein einfaches Jägerbaus eriegt, das 
biz 1337 jtand. 1540 f. lich Graf Wilhelm von Württemberg 11567 Herzog 
bon Urady) nach den Entwürfen Heideloffs durch Ruwp in Reutlingen auf 
Sen alten Grundmauern die reizende Schöpfung tgotiſchen Stile) erjtehen, 
weiche ebenjo durdy die Kühnheit ihrer Lage, die Schönhbeit ihrer bauliden 
Formen und die Anmut ihrer Umgebung, wie durch den Tuft der Sage, den 
Wilhelm Hauffs Erzählung über die Stätte ausgegoſſen bat, alljährlich tau- 
jende zu ſich berauflodt. Tie Räume des ven einem befeifigten Hof um— 
gebenen Schloſſes bergen cine ausgezeichnete Sammlung don Ntunjtgegenjtänden, 
unter melden die Bildwerke dom Stuttgarter Luſthaus beionderes Interetre 
in Anjprudd nchmen. Wunderboll iit die Ausſicht, die ſich von den Jinnen 
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Eine Marienfapelle wird ſchon 1854 erwähnt; eine Frühmentaplanei beitand 
von 1496—1536. 

16. Ohmenhauſen (1272 Ummenhusen, PR. Ummo), ev. Pfarrdorf, 1380 E., 
418 m; 7,5 kın wejtjüdiejtl. von Reutlingen; Bahnhof (f. o.), Poftagentur mit 
Telegr.-Dienft. Zwiſchen Obftbäumen aus dem vom Fürſtbach durchflofienen 
Tälden zur Hochfläche emporfteigend. Vom nördlichen Ende des Dorfs ſchaut 
die 1885 don Leins in romaniſchem Stil erbaute ev. Kirche mit ihrem jchlanfen 
Turm weit hinaus in die Umgebung. Reſte der alten, 1392 und 1492 ge- 
nannten gotiichen Kirche, melde der Maria umd dem Nilodemus geweiht war, 
wurden dabei benützt. Ein Teil des Orts heißt Grafened. Hier jtand am der 
Stelle der jpäteren Zehnticheuer das Steinhaus der Herren bon Immenhaufen. 
— DOrtsadel im 13. und 14. Jahrh. Die Burg ift ſchon 1443 abgegangen. || 
Der Ort war wohl urſprünglich achalm⸗urachiſch, kam dann an die Stöffeln 
und von diefen 1358 am den Spital in Reutlingen, der 1378 auch die Güter 
und Rechte der Herren von Wildenau faufte. Vegütert waren bor allem die 
Mlöfter Pfullingen, Offenhaufen und Bebenhaujen. Der Ort gehörte in das 
Mähringer Kirchſpiel, erhielt aber infolge Vertrags mit Württemberg 1484 
eigenes Gericht, zugleich für Wannweil. 1492 wurde eine Kaplanei gejtiftet, 
die 1679 zur Pfarrei erhoben wurde, deren Patronat zugleich don Württem⸗ 


















17. Pfullingen (037 Pfullifn]ehgouue, *11. Jahrh. Phullingin, PR), Stadt, 
712 €., 426 m; 4 km füdfüdöftl. von Reutlingen; Bahnhof (429 m); Bapier- 
fabrit: Halteftelle (448 m), Pojtamt mit Telegr.-Dienft, Fip.; Bezirkes 
nolariat; 2 cv. Geiftliche, Lateinfchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichen⸗ 
ſchule; 7 Urgzte, Tierarzt, Apotheke. Auf einer Kalktuffterraffe, im Schutze 
des Urſel⸗, Hoch⸗ und Ahlsbergs, lehnt fich die Stadt, von Obftbäumen um— 
frängt, an den rebentragenden Fuß des Georgenbergs (602 m). In ihrer 
Mitte fteht frei auf dem chemaligen Gottesader die eb. Stadtkirche zum 
$. Martin, ein jpätgotifcher Baıt mit einem weſtlich vorgelegten, eine Vorhalle 
bildenden Turm; den hohen Chor überfpannt ein Netzgewölbe über Wand» 
dienften mit dem Meifterfchild Hans Augſteindreyers, der auch in Tübingen 
md Wannweil Werke jeiner Hand hinterlaffen hat. Im Bogenfeld der rippen- 
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waſſerreichen Baſalttuffftelle. In der Mitte des Orts eine große „Hüle“, daneben 
das mit grünglafierten Biegeln bededte Brunnenhäuschen des 1580 erſchlofſenen 
Sauerbrunnens (Erufius, Baralip., S. 19; ®. Jahrb. 1841, S. 325). Die 
Duelle kommt (nad) Duenitedt) aus DBelta-Tolomit. — Kleinengftingen, ur: 
fprünglid von Großengftingen im Kamen nicht unterfchieden, aber als Eib 
der im 13. Jahrh. genannten freien Herren von Engjtingen auch gelegentlich 
Breienengftingen genannt, kam wohl mit der Herrihaft Achalm an Württem⸗ 
berg. Klofter Zwiefalten erhielt im 12. Jahrh., Klojter Weißenau im 13. Jabrb. 
Beſitz, ebenjo ſchon durch feine Stifter, Bertold-und Eberhard von Qupfen, Kloſter 
Offenbaufen, das fpäter noch weiteres binzuerwarb. Im 14. Jahrh. tritt der 
Spital Reutlingen als Grimdbefißer hinzu. Im Dreißigjährigen Krieg wird 
der Ort von den Staiferlichen eingeäfchert; er verlor von 65 Bürgern 52. Kirchlich 
gebörte der Ort wohl urjprünglic zur Pfarrei Großengitingen, nad der Refors 
mation zu Kohlſtetten. 


14. Mägerlingen (1210 Maegerichingen, *1220 Magerichingen, noch 1441 
Megrichingen, ®.R. Magrich), ev. Bjarrdorf, 627 E. 686 m; 30 kın jüdl. von 
Reutlingen; Bahnhof, Poitagentur mit Telegr.⸗Dienſt. Einſchluß in Hohen⸗ 
zullern, nabe bei Trochtelfingen (vgl. Ar. 3 und 10), im breiten Tal der zur 
Lauchert fliegenden Sedach hübfch gelegen. Die ev. Kirche von 1777 ift baulidy 
unbedeutend. — Beim Pfarrhaus der „mwallende Brumnen”, eine kriftallflare, 


jtarke Quelle mit 37 Selundenliter vorzüglidden Trinkwaſſers. — Orisadel im 


12.—14. Jahrh., gammertingiſch⸗achalmiſche Dienſftmannen. Württemberg bat 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. bier einzelne lehensherrliche Rechte, das 
Dorf dagegen ift im Bejib der Grafen von Werdenberg und fommt mohl um 
die Mitte des 15. Jahr). an Württemberg. Im Dreißigjährigen Krieg wird 
es mehrfady ſchwer geidhädigt. 1652 maren bon ehemals 42 wehrfähigen 
Männern no 13 übrig. Die Pfarrei wird ſchon 1275 erwähnt. — Über 
cine fromme Wägerlingerin ſ. ®. Claus, Kätherle Ruckwil. 1590. 


15. Oberhanfen (i1. Jahrh. Husin, *1138 utramque Husin), Dorf, ev. Filial 
von linterhaujen, 688 E., am Rathaus 515 m; 9,4 km ſüdſüdöſtl. von Reutlingen. 
Im reizgenden Echaztal am Fuß des Gießſteins (Hirſchſprungs, 788 m). Die 
unfdjeinbare ev. Kirche von 1721 murde 1590 erneuert. Quellwaſſerverſorgung 
1008. - - Auf den Marktungen von Oberhauſen und Gentingen liegt, 30 m 
unter der Fläche des Stellenbergs, zwiſchen dem Honaucr und Wieſaztal die 
ingenberühmte Nebelhöhle (737 m), die größte unter den Höhlen unjerer 
Alb, mit prächtigen Tropfjteingebilden. Sic erjtredt ſich auf cine Geſamtlänge 
bon 156 m, ungeredjnet die abzweigenden Buchten und die höberliegende, 32 m 
meſſende Ulrichshöhle. Ihre Hallen mölben ji bis zu 20 m Höhe. Erft auf 
Reranlajjung des Kurfürften, nachmaligen Königs Friedrich I. iſt fie im Jahre 
1803 zugänglid) gemadt worden. Am Pfingſtmoniag jtrömen Hunderte bon 
Befuchern herbei, um ihre Wunder, jekt bei elektriſcher Beleuchtung, zu fehen. 
— Die Geſchichte des Orts iſt von der don Unterbaujen nicht gu trennen, 
oßgleih jie ichon 1135 als utramque Husin, 13354 als inferior et superior 
villa Husin bezeichnet werden. Im Dreißigjährigen Krieg blieben in Oberhauſen 
von ungefähr 90 wehrfähigen Männern 28 übrig; 76 Gebäude wurden ber» 
brannt. Auch die Pfarrei iit von alter? ber mis der bon Ilnterhanien vereinigt. 
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Eine Marienlapelle wird ſchon 1354 erwähnt; eine Frühmehlaplanci beitand 
bon 14961536. 

16. Ohmenbaufen (1272 Ummenhusen, P.%. Ummo), ev. Parrdorf, 1389 E., 
418 m; 7,5 km wejtiübtveftl. von Reutlingen: Bahnhof (j. o.), Poitagentur mir 
Telegr.-Dienft. Zwiſchen Obftbäumen aus dem vom Fürſtbach durchfloſſenen 
Tälchen zur Hochfläche emporfteigend. Vom nördlichen Ende des Dorfs ſchaut 
die 1885 bon Leins in romanifchem Stil erbaute eb. Kirche mit ihrem ſchlanken 
Turm weit hinaus in die Umgebung. Reſte der alten, 1892 umb 1492 ges 
nannten gotijchen Kirche, melde der Maria und dem Nikodemus geweiht var, 
wurden dabei benüßt. Ein Teil des Orts heist Grafened. Hier jtand an der 
Stelle ber fpäteren Zehntſcheuer das Steinhaus der Herren von Ummenhauſen. 
--- Ortsabel im 18. und 14. Jahrh. Die Burg ift ſchon 1448 oögegangen. | 
Der Ort war wohl urſprünglich achalm⸗urachiſch, lam dann an die Stöffeln ! 
und bon biefen 1358 an den Spital in Reutlingen, der 1378 auch die Güter 
und Rechte der Herren bon Wildenau faufte. Begütert waren vor allem bie 
Hlöfter Pfullingen, Offenhaufen und Bebenhaufen. Der Ort gehörte in das 
Mähringer Kirchſpiel, erhielt aber infolge Vertrags mit Württemberg 1484 
eigenes Gericht, zugleich für Wannweil. 1492 wurde cine Kaplanei geftiftet, 
die 1679 zur Pfarrei erhoben wurde, deren Ratronat zugleich von Württem: 
berg an Reutlingen überging. 


17. Bfullingen (037 Pfulliinjebgouue, °11. Jahr. Phullingin, P. N.), Stadt, 
#712 €.. 426 m; 4 km füdiüdöftl. von Reutlingen: Bahnhof (429 m); Bapier- 
fabrit: Halteſtelle (448 m), Poſtamt mit Telegr.-Dienft, Fſp.; Begirls— 
notariat; 2 cd. Geiſtliche, Lateinſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichen 
ſchule; 7 Arzte, Tierarzt, Apotheke. Auf einer NKalktuffterraffe, im Schutze 
des Urſel⸗, Hoch⸗ und Ahlsbergs, Iehnt fi die Stadt, von Obftbäumen um: 
frängt, an den rebentragenden Fuß des Georgenberga (602 m). In ihrer 
Mitte fteht frei auf dem chemaligen Gottesader die cd. Stadtkirche zum 
5. Martin, ein jpätgotifcher Bau mit einem weſtlich vorgelegten, eine Vorhalle 
bildenden Turm; den hohen Chor überfpannt ein Netzgewölbe über Wand: 
dienften mit dem Meifterfchild Hans Augfteindreyers, der auch in Tübingen 
und Wannweil Werke feiner Hand Hinterlaffen hat. Im Bogenfeld der rippen- 
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kreuzgewölbten Satrijtei der Kirchenheilige in Stein. Erneuerung der Kirche 
1890f. A der Empore ein ſpätgotiſches Staffelbild: Chriſtus mit den 
Apofteln; im Chor Gejtühl aus Tannenholg mit einfachen Flachſchnitzereien. —- 
Grabmäler und Epitaphien vom 16.—18. Jahrh. — Die frühgotifche, der 
b. Cäcilia geweihte Kirche des 1252 gegründeten Klariſſinnentioſters mit 
ſchlanken Maßwerkfenſtern und bemerkenswerter urfprünglier Bemalung ift 
Magazin geworden (Rothenhäusler, Standhaftigkeit der altwürtt. Kloſterfrauen 
1884, S. 17 ff.; Geiſtliche Lieder des 15. Jahrh. aus dem Kloſter Pfullingen 
ſ. bei F. Wedherlin, Veytr. 3. Geſch. altteutſcher Sprache und Dichtkunſt, 
©. 84 ff.). — Methodiſtenkirche. — Eine geſchloſſene Gemeinde mit eigener 
Kirche bildet die ausgedehnte Privatirrenanſtalt von Fr. Flamm, welche, 1843 
in Eningen gegründet, 1845 hieherverlegt, in den Reſten des von Herzog 
Chriſtoph 1563 auf der Stelle eines älteren VBaues errichteten Schloſſes 
imtergebracht und ſeit 1870 durd) den Sohn O. Flamm bedeutend erweitert, 
auch Staatspfleglinge aufnimmt. — Wappen: auf Blau ein filberner Pfühl 
mit rotem Beſchluß und 4 goldenen Cuaften; im goldenen Schildganpt 
eine ſchwarze Hirichitange. Die Grafen des Pfullicdgaus, Vorgänger 
der Grafen von Adalm, jagen wohl in Pfullingen, wo 
das mit dem Blutbann belehnte, an offener, freier 
itraße abzuhaltende fogenannte Schrannengericht wahrfeeine 
fi ein Reft des alten Gaudings war (Baumann 120). 
Begütert find Hier: jeit feiner Gründungszeit Stlofter Zivi 
falten, jeit ca. 1100 Alofter Hirfau, ebenjo feit alter Zeit 
das Bistum Chur. Ortsadel (Wappen: Sforpion), dem 
dielleicht der h. Wolfgang, Biſchof von Regensburg (972 
bis 994), „dieſe Yierde des deutſchen Epiffopats im 10. Jahrh.“, und der vor 
feinem Amtsantritt 1066 getötete Erzbiſchof Kuno von Trier angehörten, im 
11.—15. Jahrb.; ſeit 1260 ferner die Remp bon Pfullingen (Wappen: 
Schild von Zilber, Blau und Gold geteilt; Helmgier: ebenjo geteilte Vüffel: 
börner). Württemberg beſaß Güter und Hoheitsrechte hier ſeit 1330 als 
Zubehör der Burg Adalm und erwarb von dem letzten Remp 1487 deſſen 
Teil an Pfullingen mit Schloß und Obrigleit. Am TDreisigjägrigen Krieg 
verbrannten 165 Gebäude, außerdem 2 Mahlmühlen, 1 Papiermühle und 
1 Färbhaus; von chemals 500 Bürgern waren 10652 noch 197 borkanden. 
Schon vorher und bis 1699 bildete der Fleden Pfullingen mit Unter- und 
Sherhaufen, Honau, Kleinengftingen und Holgelfingen ein Interamt von Urach, 
von da an als „Stabi“ cin eigenes Oberamt, 1711—1S17 aud) ein Defana: 

amt und bis 1845 ein Mameralamt. Sreiftätte, im 16. und 17. Jahrh. 
genannt, angeblich 1789 durch Herzog Narl aufgehoben. Die Pfarrei beitand 
ſchon 1161. Das Patronatrecht lam vom Neid) durch Nönig Friedrich den 
Schönen 1315 an Kloſter Salem, von diejem 1633 an den württembergiſchen 
Nanzler Nat. Yöffler, von deſſen Erben von Forſtner 1735 mit dem alten 
Salemer Pfleghof in Reutlingen an den Spital in Nürtingen, der in 1790 
an Württemberg abtrat. Tas Frauenklofter zur h. Cäcilia vom Orden des 
5. Damian, Klariſſen genannt, ijt um 1250 gejtiftet, von Württemberg in der 
Reformationszeit aufgehoben. Abg. Scheffbuch, Sceppbouch, 1089 unter den 
cchalmiſchen Sriftungsgütern von Kloſter Ziviefalten; Strohweiler; Wallfahrts: 
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fapelle auf dem Sr. Georgen- oder Jörgenberg, alt Echizberg; Kappelhof, be 
stand nur 1790— 1817; Kapellen zu linferer lieben Frau, St. Anton, St. Yeon- 
Yard, St. Pautaleon, St. Nikolaus auf der Marlung Pfullingen. — In 
Pfullingen find geboren: Joh. Chriſtoph Pfaff, Sohn des Stadtpfarrerz, 
Trofeflor der Theologie in Tübingen, Vater des befannteren Chriſtoph Matthäus 
Pfaff, 28. Mai 1651—1720 (Heyd 547); Sigmund Gmelin, Sohn de3 Dia- 
tonus, Diakonus in Herrenberg, Ivegen Separatismus entlajjen und ins Berle: 
burgifche verzogen, 15. März 1679—1707 (Hd. 391); Aul. Simon Nörb- 
linger, Bortenmachersſohn, Berg: und Forjtrat, zulekt Oberfinanzrat mit dem 
Neferat für Forſt- und Hüttenmefen, 28. Sept. 1771—1860 (Hd. 530); Ludiv. 
Ehrittoph Kober, Bäckers-, Feldmeſſers- und Ratsperwandtenfohn, Direltor der 
Forftabteilung der Oberfinanzlammer, 27. Cept. 1795—1851 (Hd. 469); 
die Brüder Yaiblin, Söhne des Papierfabrikanten Ernſt Ph. L. Fr. Laiblin 
und Enfel des Amtmanns Laiblin: Ludwig, 13. März 1317—92, und Wolf, 
2. San. 151984 (Inbiläumsſchrift der Papierfabrik Gebr. Laiblin von Stadt- 
Yfarrer Dr. ©. Maier, 1901). — Barzelle Übersberg, 98., 6 E.; mit ding: 
lichem Wirtſchaftsrecht, im 18. Jahrh. eine Zeitlang Fohlenhof. 

18. Stoctach (*1220 Stokka, 1321 Stokach, Stelle mit Baumftören, Baum: 
ſtumpfen), Dorf, ev. Kilial von Duklingen (ON. Tübingen), 246 E., am Schulhaus 
425 nm; 14,2 km weſtſüdweſtl. von Reutlingen. Gin Reihendorf auf der Kias- 
ebene, füdlih vom Ehrenbad in Hober, freier Lage, mit ſchöner Ausſicht auf 
die Albkette. — Slofter Bebenhaujen hatte 1229 Hier Beſitz und bverlaufte 
den „Weiler“ 1323 an die Herren bon Gomaringen; 1445 Tauften ihn die 
Remp von Pfullingen von 4 Brüdern, Vögten von Beringen, Söhnen einer 
von Gomaringen, verkauften ihn aber 1491 an den Spital in Reutlingen. 

19. Undingen (*306 Undinga, P. N. Undo), ev. Pfarrdorf, 1077 E., 770 m; 
18,1 km jidl. von Reutlingen; Poftagentur mit Telegr.Dienft, Arzt. Auf der 
Albhochfläche in langer Linie zivifchen dem Weinftein (826 m) und dem 
Kirchberg (820 m), der unter feinen alten Linden früher eine Sapelle 
ertragen haben mag. Die Kirche von 1437 ift jtilloß verändert, 1892 erneuert; 
ihr unten freuggewölbter Oſtturm enthalt den Chor. — Slofter St. Gallen 
erhielt hier S06 Bejiß, den halben Ort Hlofter Ziviefalten 1089 von feinem 
Stifter Lintold don Achalm; es erivarb fpäter noch meiteres Hinzu, trat aber 
jeinen Befiß 1750 an Württemberg ab. Dieſes befaß mohl von der Graf: 
Ihaft Urach beziv. Achalın her hier Hoheitsrechte, doch erſcheint Undingen erit 
1154 urkundlich als mwürttembergiih. Nach den Verwüſtungen des Dreißig- 
jührigen Kriegs zählte der Ort ſtatt chemal3 89 noch 31 Bürger; 77 bon 
139 Gebäuden lagen in Aſche. Bis zur Griindung der Pfarrei (1892) mar 
Undingen Filtal von Genfingen. - - Bier iſt geboren der durch jeine Ge— 
fangenfchaft in Abeſſinien befannt gewordene Miffionar Joh. Martin lad, 
1. San. 1531 (Metzger, Württ. Forſchungsreiſende 99). 

20. Unterhauſen (11. Jahrh. Husin), ev. Pfarrdorf, 967 E., 507 m; 8,6 km 
jüdjüdöftl. von Reutlingen; Bahnhof (Haltejtelle, 505 m), Poſtagentur mit 
Telegr.:Dienjt. Inter den Hängen des zum Lippentaler Hochberg (775 m) 
gehörenden Härtles, vom Burgfelien (732 m) überragt. Auf der anderen 
Seite des ſich Hier eriweiternden, anmutigen Tales raufcht die Echaz, von zwei 
jteinernen Brücken überſpannt, in breiten Fall über die Felſen. Die ur- 


— ne 
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fprünglich gotiſche Kirche zu Johannes dem Täufer wurde im ilachgedeckten 
Schiff verändert und einfeitig ertveitert, 1886 erneuert. Der den Chor bildende 
Oftturm Hat frühgotiide Maßwerkfenſter. Unter der kreuzgewölbten Sakriftei. 
die wohl früher eine Kapelle war, befindet ji eine niedrige Krypta. Den 


- Kirchhof umgzieht eine hohe Mauer mit Schießſcharten und Reiten eines Um: 


gangs. — Stlofter Ziviefalten erhielt Hier 1089 von den Grafen von Adalm 
Beſitz, Klofter Offenhaujen 1161 eine Mühle. Kloſter Weißenau vertauſchte 
Anfang des 13. Jahrh. eine hiefige Mühle an den Ritter Walter von Pfullingen. 
Yuch zur biſchöflich churiſchen Herrſchaft Großengitingen gehörten ſeit alicr 
Deit Hiefige Güter. An Württemberg fam der Ort teild mit der Herrſchaft 
GSreifenftein 1355, teils wohl früher mit der Grafſchaft Achalm. Am Dreißig- 
jährigen Krieg, da faft der ganze Ort linterbaufen verbrannt wurde, ging die 
Zahl der mwehrfähigen Männer von ungefähr 100 auf 27 zurüd. Die Kirche 
wird 1275 genannt; das Batronatredjt verfauft Graf Heinri von Beringen 
1331 an die Spechtshart in Reutlingen, die e8 1360 den Feldfiedden in Reut⸗ 
lingen veräußern. Abg. Burg auf dem Burgſtein; Greifenitein (j. Nr. 11); Ein: 
fiedelei im Zellertal, „Brudergärtle”. — In Unterhauſen ift geboren: oh. 
Georg Eduard Haid, Sohn des Heiligenpflegers, öſterreichiſcher Offizier, 
als Freiherr Hend von Heydenſchwert genannt, nad) dem ruſſiſchen ‚zeld- 
zug in Poſen gettorben, 29. September 1784--1313 (Oberamisbeſchr. 490). 
-— Barzellen Baummwollfpinnerei, Hfr., 119 E.; Halteſtelle 1451 mı. 
Stahbled (1254 Stahelekke, Stahl oder %.R.), 98., 8 &E., etwa 715 m; 
bei der abgegangenen Burg, von deren Belißern nur einer 1322 genannt wird. 
Der Hof iſt vielleicht das Gütlein uff Eck ob Saufen, das 1332 zwiefaltiſch tft. 


21. Wannweil (1275 Wile, 1323 Wanwiler, Wanne, häufiger Flurname, 
Gelände bon der Geitalt einer umgeftülpten Fruchtwanne; bei Wanntveil jelbit 
die Flur „Hintere Wanne“), ev. Bfarrdorf, 1355 E., 323 m; 6,2 km nordiveftl. 
bon Reutlingen; Halteftele (Wärterpoften 44 ımd 45), Telegr.-Hilfitelle; 
geiverblihe Fortbildungs- und Zeichenſchule. Auf dem Stubenfandftein des 
Keupers, am nördliden Ende des Tals der Echaz, die 2 km veiter unten fich 
in den Nedar (307 m) ergießt. Die in der Umgegend nicht feltene hölzerne 
Außentreppe al3 Aufgang zum oberen Stodwerf findet fi auch hier an vielen 
Häufern. Die Kirche, einit Johannes dem Täufer geweiht, ift mohl die ältefte 
in Württemberg und mag ins 10. Jahrh. Hinaufreiden. Wie die Funde in 
ihrer Nähe ergeben, iſt fie auf den Reften einer römischen Niederlaffung errichtet. 
An die Stelle der urſprünglich halbrunden Apfis trat 1488 ein fpätgotifches, 
nebgemölbtes Chörchen, das ein Wandtabernafel mit Fialen und hübſcher Bogen: 
frönung von der Hand des Hans Augſteindreyers von Wiefenfteig (1488) 
enthält. Der an der Südweſtſeite ftehende Turm hat im freugnahtgemölbten Unter: 
geſchoß eine erweiterte Fenfternifche mit einem Steinaltar; ihren Bogen tragen 
zwei ftehende Gejimsiteine mit Skulpturen, Taube und Kopf (des Johannes) 
auf dem einen, Flechtwerk auf dem andern, deren Behandlung an vorromaniſche 
Weiſe erinnert. 1891 murde die Kirche mit möglichfter Schonung der alten 
Refte nad Plänen von Dolmetſch umgebaut und vergrößert. Erhalten ijt der 
Iinterbau des Turms, der Weftgiebel mit drei von Säulen geftüßten Rund⸗ 
bogen, die, jebt vermauert, einst vielleicht den Zugang zu einer Vorhalle bildeten, 
und zmei Türftürgen, einer mit Dracenfiguren, der andere mit Bifchofftab 
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und undollendeter jeguender Injchrifi: INTRANTibus pax, excuntibus salus 
(zum Eingang Frieden, zum Ausgang Heil). — Pol. Reutl. Geſch.Bl. 1890/91, 
Nr. 1, 2, 9, 10, 12. — Im „Burgbau“, wohl auf der Stelle des römijchen 
Kaftells auf dem reiten Ufer der Echaz, finden jih Spuren (Wall, Graben 
und Cchutirefte) der Schalggenburg; die Grundmauern eines zweiten Schloftes 
wurden füdlih don der Kirche gefunden; ein drittes, das Zärenſchloß, Toll 
auf dem „Leiten“ an der Gtelle de3 linksufrigen Kaſtells gejtanden jein. — 
Das Hodjtift Konftanz Hatte hier alten, wohl von den Grafen von Achalm 
ſtammenden Beſitz, dabei die Kirche; der damit belehnte Albrecht von Blanten- 
jtein verfauft denfelben 1333 an den Spital in Reutlingen, der in der Folge 
al3 Grundherr des ganzen Orts erjdeint. Die Zugehörigkeit Wanntveils zum 
Mähringer Kirchipiel wurde duch Vertrag mit Württemberg 1494 gelöjt und 
für Obmenhaufen und Wannweil ein gemeinjames Gericht beitelli. — Parzelle 
Vahnhof Kirdentellinzfurt, 13 €. 


22. Willmandingen (*772 Willimundingen, B.%. Willimunt), cv. Pfarrdorf 


mit M.G., 655 E., 750 m; 20,5 km ſüdweſtl. von Reutlingen; Poltagentur mit 
Telegr.⸗Dienſt. In einer Mulde auf der Hochfläche der Alb an der oberften 
Duelle der Lauchert gelegen, bietet der von einem Kranz ſchöngeformter Berge 
umſchloſſene Ort ein Tieblihes Bild. Er befteht aus zwei, durch eine Straße 
(„Die Brud”) verbundenen Häufergruppen, dem Kirchdorf und dem („jenjeits” 
gelegenen) Jendorf. Vom Bolberg (831 m), dem höchſten Punkt des Bezirks, 
weite Ausficht nordwärts ins Unterland, nad) Süden bis an die Schweizer Alpen; 


vom weſtlichen Wusläufer des Niedernbergd (851 m), der Spuren einer alten 


Vefeftigung („Heidenburg“) trägt, ſchöner Blid auf die nächſte Umgebung. 
das Steinlachtal und den Farrendberg. Auf der Stelle der frühgotifchen Kirche 
zum h. Gallus (eine ſolche wird jchon 772 genannt) erbaute Dolmetſch 1908, 
"mit Benügung einzelner Teile de3 älteren Baues, eine neue in demfelben Stil. 
-— Klofter St. Gallen erhält 772 und 773 bier Befiß, darunter die Gallus» 
fire, 772 auch Klofter Lorſch, um 1112 Klofter Ziviefalten. Der Ort erfcheint 
im 14. Jahrh. im Beſitz der Grafen von BZollern, von denen die Lichtenftein 
belehnt waren. Am Anfang des 15. Jahrh. gehören ihnen zwei Teile der Vogtet; 
den dritten bejigt Jörg bon Ow. Seit 1428 waren die Schwelher bon Ringingen, 
. 1472 die Sachſenheim belehnt; bon den letzteren fam das Lehen an Hans von 

Bubenhofen, der auch das zollerifche Obereigentum erwarb und den Ort 
1474—77 an Württemberg überließ. Derfelbe bildete mit Undingen, Erpfingen, 
Mägerlingen und Haufen an der Lauchert ein Unteramt von Urach. Im 
Dreißigjährigen Krieg verlor er bon 86 Bürgern 53; von 117 Gebäuden Tagen 
nod) 1852 64 wüſt. Der Kirchenſatz mar gleichfalls zolleriich und kam 1483 
durch eine Schwelherin an das Kloſter ZImiefalten, von dieſem 1750 an 
Rilrttemberg. 
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11. Oberamt Rottenburg. 


Veſchreidung des Oberamis Nottenburg. Nerauögegeben von dem A. Statifiigen tandesamt. 
wei Teile 1899. 1900. (Erfe Außgabe IN2R.) steppler, Württembergd kirchliche Aunftaltertimer S. 200 
dis 297. Paulus, Die Runft: und Altertumöbenfmale im Aönigreih; Württemberg, Inventor, Sawarz 
watdtreis ©. 370-292. Gefgigtlice Literatur bei deyd, Bibliographie IL. 179 A; dor allem wigtig 
Samid, Geſchichte der Grafen von Zollern:$openberg, mit Urkundenbuch: Monumente Hohenbergica. 
1062, — ©. F. Rösler, Bepträge zur Raturnefgichte bes Herzogth. Wirt. 1. 1788. S. 196 ff. — Geoguoft. 
Evehialt. v. Bürtt., 1: 50.000, 8. 31 Korb, mit Benleitm. von Paulus 1875; 32 Tübingen, mit Begleitn. 
von Duenftebt 1865. Quenſtedt, Geolog. Ausflüge 1884, ©. 298 fi. 320 f. G. Negelmann, Die Due 
waffer Württembergb (Württ. Jahrd. f. Stat. und Xanbeit. 1873. I. ©, 144). ©. Frans, Geognoft. 
Vrofilierung IL. 1881. Elite, Über Lias 4 (Jahreöpefte ded Ver. f. vaterl. Raturt. in BWürtt. 41. 
1ar51. Th. Engel, Geognoft. Wegmwelfer, 2. Aufi. 1006, &: 84-90. 162 f. R. Zener, Über ben 
Reuper im oberen Nedartal. Diff. TÜb. 1901. 9. toller, Die alten Flupfotter im oberen Redarz 
aebiete (N. Jahrd. |. Miner. 1902. I). — Höhenbefimmungen mebft geonnoft. Bemerkungen: Rieth und 
Renelmann in Württ. Jahrb. 1967. 1875. Xöhenfurvenkarte, 1:25000, L. 91 Nagold, 98 Kerrenberi, 
“0 Tübingen. — Befchreibung des Nedars: Bermaltungdber. der K. Riuiſt Abi. für den Straßen: und 
Waſſerbau 1R03—96. -— Meteorolog. Beobadtungen. Mottenburg: Deut. mercorol. Jahıd. Bürtt. 
3006 fe; Wolfenhaufen: ebd. 1894 fi. — Mb. Hager, Flora von Tübingen 1004. 


Der Oberamtsbezirf Rottenburg (242 qkm, 28130 Einw., auf 
1 qkm 116 Einw.) Tiegt zu beiden Seiten des oberen Neckars zwiſchen 
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den Oberämtern Horb und Zübingen; jitdlid) vom Neckar erſtreckt er 
jih bis an die hohenzolleriiche Grenze und bis an den Rand der Alb— 
hodyfläche, nordwärts bis ins Sau ımd an die Grenze des Oberamts 
Serrenberg. Die Bezirksfläche gehört daher größtenteils dem Borland 
des Schwarziwalds, mit einen kleineren Zeil im Südoſten dem Albgebiet an. 

Der Gebirgsban läßt jid) in jeinen Grundzügen leicht überſchauen. 
Es ift eine ausgeprägte Schichtſtufenlandſchaft, herausgearbeitet aus dem 
Scichtenfyjten der Trias- und Juraformation. Das geſamte Schichten— 
gebäude zeigt eine ſehr gleichförmige Kageruug und füllt im großen und 
ganzen, von einzelnen nicht unbeträdhtlichen Störungen zunächſt abgejeheıt, 
gegen Südvjten ein. Unerdurd in oſtnordöſtlicher Richtung zieht das 
Zal des Nedars und gräbt ſich bis tief in den Muſchelkalk ein; zu 
beiden Seiten erheben ſich terrajjenförmig die jüngeren Gebirgsitufen. . 
Während jedod zur Linken des Nedartals das Stufenland mit dem 
Ztubenjandjtein des Keupers oben abſchließt, ſteigt es auf der rechten 
Seite noch bis zum Lias, dem Braunen und Weizen Jura empor. Die 
legteren beiden Stufen jind hier wie überall dem Albgebiet zuzuweiſen, 
während die geſamte übrige Landſchaft jid) dem Schwarzwaldvorland 
und damit dem württembergiſchen Unterland anſchließt. 


1. Die Landſchaft des Schwarzwaldvorlands umfaßt 
etwa der ganzen Bezirksfläche; die Südoftgrenge wird annähernd durch dic 
Bahnlinie Tiibingen-—- Hechingen bezeichnet. Das älteite Kormationsglied, das 
im Bezirk aufgeichlofien ijt, das AnHydritgebirge, geht nur auf einer Heinen 
Strede des oberen Nedartalg und der einmündenden Seitentäler bis unterhalb 
Niedernau zutage. Ihm centquellen die kohlenfauren Waller und Mofetten, 
Ye, ſchon jeit alter Zeit zum Trinken und Baden benübt, neuerdings audı 
tünftlich erbohrt und induftriell ausgebeutet werden. Auch an abbaumwürdigen 
&ipslagern fehlt es Hier nicht. Darüber liegen, 50 m mädtig, die feiten 
Kalkbänke des Hauptmufchelfalts und der Trigonodusdolomit (20-- 25 m). Die 
Lettenkohlengruppe, ſtark gegliedert in zahlreiche Bänkchen bon Dolomit, Mergel, 
Kalkftein, Lettenfchiefer und feinkörnigem Sandjtein, der einen trefflidden Werk⸗ 
‚ftein Tiefert, erreicht insgefamt doch nicht über 17 m Müchtigfeit. Dann folgt 
der Keuper, zunächſt mit den roten und grünen Sipsmergeln (bei Hirrlingen 
104 m mädjtig) und dem Schilfſandſtein (2--10 m); in der mittleren Stufe 
des Keupers wiederholt fi) der Wechlel von Mergel und Zandftein: unten 
die bunten Mergel ober Berggipsichichten, oben der weiße, grobfürnige Stuben: 
ſandſtein. Stredenmweife, doch nicht überall, iſt jchon in die bunten Mergel 
eine fehr harte Bank von kriftallifiertem Sandftein eingeichaltet, über der dann 
noch einmal Mergelſchichten folgen, bis zuletzt erft die geſchloſſenen Lager des 
Stubenfanditeins einfeßen. Die Mächtigkeit der gejamten mittleren Steupers 
ftnfe beträgt negen 40 m. Bon der oberen Stufe find nur die Kinollenmerget 
entwidelt. Dann folgt nod) der Lias. Hier find die ammonitenreichen Schichten 
der Wrietenfalle (Malmitein, „,) durch ihre Klüchenausbreitung bon größter 
Bedeutung; in den jüngeren Schichten mechfeln dunkle Tone, Mergel, Kalfe und 
Slfchiefer in allzu raſcher Folge, um ſich Iandichaftlih recht zur Geltung zu 
bringen. Nicht zu überjehen jind aber die Poſidonienſchiefer des oberen Lias 
mit ihren Schwefelquellen (Sebaſtiansweiler) ımd den Wafferfällen, die ji 
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über die tiefſchwarzen, blättrigen Schichten hinabſtürzen (Steinlach unterhalb 
Möſſingen). 

Uber die Lagerungs⸗ und Höhewerhältniſſe läßt ſich am beſten eine 
Uberſicht gewinnen, wenn man von der weit ausgebreiteten Fläche der 
Lettenkohle ausgeht. Dieſe erreicht im Nordweſten des Bezirks Höhen bis 
über 500 m (Eckenweiler 507 m, Röte bei Ergenzingen 484 m), aber auch 
rechts vom Nedar, jüdlih von Schiwalldorf, noch 492 m; dann ſenkt fie ſich 
ziemlich rafh nad) Süden bis gegen 420 m herab (Hirrlingen 423 m, Det: 
tingen 424 m). Noch beträchtlicder ift das Gefäll gegen DOften; bei NRemmings- 
heim beträgt die Höhe am Sülcherweg noch 410 m, auf den Gatädern bei 
Wendeläheim 392 m, in Wurmlingen 345 m. Dann verſchwindet die Letten- 
iohle mit einer Linie Rottenburg — Wurmlingen raſch unter der Sohle bes 
Nedartals, in welches die Hochfläche gegen Oſten faft unvermerft übergeht. 

Auf diefe Hochfläche der Lettenkohle bezogen, ericheinen die übrigen 
Geländeformen teils als eingeſenkte Täler, teil als aufgeſetzte Hügel und 
Terrafien. Der Nedar betritt den Bezirk im Anhhdritgebirge bei Obernau 
352,5 m ü. d. M., ſchon Hier von teilen Muſchelkalkwänden überragt, deren 
beſtändig abbrödelnde Trümmer ſich zu einem mädtigen, die Taljohle beider: 
ſeits begleitenden Schutifuß anhäufen. Tas Tal ift hier noch ziemlich geräumig; 
erit unterhalb Niedernau bei Kalkweil, mo ſich der Hauptmuſchelkalk bis zur 
Sohle Herabzieht, verengert es fi Hammartig; nadte Felswände ftarren 
zu beiden Seiten empor und begleiten mit ihren abenteuerlichen Geftalten den 
Fuß bis Rottenburg. Hier fint auch der Hauptmuſchelkalk plötli in dic 
Tiefe, und im gleihen Augenblid öffnet fih die mächtige, 3 km breite Tal- 
meitung, die fich der Fluß aus den meiden Schichten des unteren Keuper 
mergel3 außgegraben bat. Diluviale Terraffen mit Schottern und zum Teil 
mit Lößbededung ziehen fih dem ganzen Tal entlang in den bericdjiedenften 
Höhenlagen bis zu 80 m über dem heutigen Nedarfpiegel. Die gleihen Formen 
wie auf der Mufchellalkitrede des Neckartals treten auch in den Geitentälern 
auf, im Starzeltal, das den Bezirk eine Strede weit gegen Weften begrenzt, 
im Sabenbadhtal („Sieben Täler“ bei Niedernau) und Seltenbadtal (Rommel? 
tal bei Obernau). 

Zur Linken des Nedartal3 ijt die urjprünglid über der Lettenkohle 
lagernde Reuperdede in einzelne Hügel und Hügelzüge mufgelöjt, die auf der 
Hochfläche mie aufgejeßt erfcheinen, fo die flahe Kuppe des Heidenwalds 
bei Wolfenhaufen (Schilffanditein, 516 m), dann der Heuberg mit dem NRotten- 
burger Wartturm (Scilffandftein, 488 m), ganz nahe dabei der Ochſenbühl 
(462 m), ferner eine anfehnliddere Gruppe zwiſchen Wendelsheim, Oberndorf 
und Pfäffingen mit dem Randelrain (479 m) und dem Pfaffenberg (472 m, 
ebenfallz nur bis zum Scilffandftein hinaufreichend); endlich der prächtige 
Hügelzug zwiſchen Nedar: und Ammertal, der mit der Wurmlinger Kapelle 
im Weiten einfeßt und mit dem Dfterberg bei Tübingen jchließt (Wurmlinger 
Siapelle 475 m, Spihberg bei Hirſchau 475 m, beide Punkte im Stubenjand: 
ftein, Bußbudel 469 m im Rätjandftein). — Auf der rechten Seite des Nedars 
bildet der Keuper noch eine fortlaufende, menn auch mehrfach durch Täler 
gegliederte Terraffe, der nur die einfam aufragende, durch Erofion abgefchnürre 
Weilerburg (Stubenfandftein, 555 m) als Beugenbera vorgefeßt iſt. Die 
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breite Hauptierrajie aus Stubenjandftein erhebt ſich überall in teilen Anftieg 
über der Lettentohlenflädhe, im Often unmittelbar über dem Nedartal, und 
erreicht im Lehenswald bei Hirrlingen 554 m, auf der Sohlenwies bei Dettingen 
542 m, im Rammert bei Rottenburg 557 m. Diefes Keupergebiet ift von drei 
nordweſtlich bis nördlich verlaufenden engen Tälern durchzogen (Krebsbach⸗, 
Katzenbach⸗ und Mühlbadhtal), die ſich alle mit einem reichverzmeigten Syſtem bon 
jehr tiefen und ſchwer zugänglichen Schluchten rüdmärts einbohren. Endlich 
erhebt fi über der beirädtlih nad Südoſten einfallenden Stubenfandftein- 
terraſſe noch die Liasplatte bis 568 m (Hauferhau bei Oberhaufen), im Sau: 
rüden bei Ofterdingen bi8 553 m. Auch diefe Blatte ſinkt gegen Südoften 
ganz bedeutend ein; bier fließt die Steinlach annähernd im Gtreidden der 
Schichten in einer Höhe bon 426 bis 898 m in einem ausnehmend flachen, bon 
diluvialem Geröll überſchütteten Tale. 


Die wechſelvollen Züge dieſer Landſchaft gewinnen noch an Klarheit und 
Schärfe durch die Gegenſätze der Pflanzenbedeckung und der Beſiedlungsverhält⸗ 
niſſe, wie ſie mit dem Wechſel der Geſteinsunterlage Hand in Hand gehen. 

Die weite Aue des Neckartals von Rottenburg abwärts ift vollkommen 
waldfrei und dient in ihren tieferen Teilen, in denen der Fluß bis ins 
19. Jahrhundert hinein beftändig fein Bett verlegte, ausſchließlich dem Wiefen- 
bau, während die um menige Meter höhere Diluvialterraffe ſfüdlich der Bahn: 
Iinice mit einer Reihe von Ortichaften beſetzt und für den Aderbau nutzbar 
gemacht if. Ganz anders ift der Charakter der oberen Talftrede. Schroffe, 
häufig unerfteiglihe Muſchelkalkwände fteigen gu beiden Seiten der äußerjt 
jchmalen Taljohle empor, großenteilö bewaldet, mehrfach feljig, an den Sübd- 
feiten zum Teil in Weinberge umgewandelt, die bier ihre obere Grenze im 
Kedartal finden; nicht unbeträchtliche Streden werden auch von riefigen Stein: 
brüchen und Zahlen Trümmerhalden eingenommen. Nur an den Ausgängen 
der Ceitentäler ift Raum für die Anfiedlungen (Niedernau und Obernau), 
deren Felder größtenteil® auf der Hochfläche Tiegen. In den Rebentälern 
fekt fich der Charakter des Haupttals ungeſchwächt fort, ja er verſchärft ſich 
noch, fofern diefe Täler noch enger, die Felsbildungen noch abenteuerlicher 
werden, die fteilen Wände, ganz mit Tannenwald überfleidet, noch entſchiedener 
an eine Gebirgslandichaft erinnern; fo in den befannten „Sieben Tälern” Hei 
Kiedernau, die vom Nommelstal an Großartigleit und Urwüchſigkeit noch über: 
troffen werden. Hat man eine diefer Talmände erftiegen, fo befindet man fidh 
plößlich wieder in einer böllig offenen, fonnigen Landſchaft; die Hochflächen 
der Lettenfohle mit ihrer fruchtbaren Lehmbededung find faft gänzlich entwaldet 
und in NAderfeld umgewandelt. Sie bilden die unmittelbare ſüdliche Fort- 
fegung des oberen Gäus, dem die Gegend von Ergenzingen, Geebronn und 
Hailfingen auch im Volksmund ‚zugerechnet wird; der füdlichere Strich zwiſchen 
Nedar und Weggental (Nemmingshein, Nellingdheim, Wolfenhaufen, Eden: 
weiler) führt von einer früheren Berwaltunggeinteilung her einen befonderen 
Namen: das Stäble. Die Keuperhügel, die im Norden des Nedars teils auf 
die Hochfläche aufgeſetzt erfcheinen, teild unmittelbar aus dem Nedartal auf: 
fteigen, tragen an ben fteileren Südhängen bis 450, ja 470 m hinauf Wein; 
berge, an ben flacheren Halden, namentlich des unteren Keupermergels, aus— 
gedehnte Hopfengärten, die überhaupt in ber Gegend von Rottenburg geradezu 
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ein beherrſchender Beſtandteil des Landſchaftsbildes werden. Die Hochflächen 
und die Nordhänge dieſer Keuperhügel ſind faſt durchgängig mit gemiſchtem 
Wald beſtanden. Die große Keuperterraſſe im Süden des Neckars bildet ein 
zuſammenhängendes, gänzlich unbewohntes Waldgebiet, den Rammert. Hier 
herrſchen urſprünglich, wie übrigens aud) auf dem gegenüberliegenden Spitzberg, 
die Laubhölzer, denen aber jetzt auch Nadelholz reichlich beigemengt iſt; das 
Nadelholzgebiet des Schwarzwalds endet von Hauſe aus mit einer Linie See— 
bronn — Rottenburg — Hirrlingen. Die Waldungen ziehen ſich faſt überall noch 
bis auf den Rand der Liasterraſſe hinauf, werden hier aber bald von einer 
weiten, reich beſiedelten Ackerfläche abgelöſt, die das ganze übrige Liasgebiet 
einnimmt und nach dem durchziehenden Flüßchen den Namen Steinlach führt. 
Im ganzen bedecken die Wälder 29 5% des Gebiets. 

In der Umgebung von Rottenburg iſt die fteppenartige Flora der Jonnigen 
Halden reicher vertreten als jonjt irgendwo im Lande, und zwar ohne Unter⸗ 
fhied der geognoſtiſchen Unterlage, im Muſchelkalk ebenſo wie auf den Mergeln, 
Gipjen und Sandfteinen des Keupers. Ihren Höhepunkt erreicht diefe Flora 
an den Südhangen des Spitzbergs (Hirihauer und Wurmlinger Berg). Hier 
wächſt der jeltene Lathyrus Pannonicus, der ſeine nädjften Standorte erjt wieder 
in Böhmen findet, daneben Oxytropis pilosa, cine cchte Steppenpflanze; andere 
Arten diejer Gruppe kommen aud noch an den weſtlicheren Keuperhügeln und 
im Mufchelfalf vor, jo Aster linosyris, Euphrasia lutea, Lactuca perennis, Poten- 
tilla alba, Melica ciliata ; im Rommelstal und ſonſt im Muſchelkalk gejellt ſich GIobu- 
laria vulgaris und Thlaspi montanum noch dazu und das prüalpine Bellidiastrum. 
In den Rammert ind dieje Pflanzen ſchon nicht mehr eingedrungen, und dem 
Yiasgebict fehlen jie ganz. 

Die Beliedlung®berhältnifie jind, vom Rammert abgejchen, durchweg 
diejenigen eines alten Kulturlands: geſchloſſene Dörfer inmitten bon anfehn: 
lihen Marfungen mit Getoanneinteilung und ſchmal ftreifenfürmigen Adern 
in Gemenglage. Es find außer der Stadt Rottenburg 22 Dörfer und ein 
Beiler; erft auf 8,1 qkm kommt ein Wohnort mit einer landwirtichaftlich 
benüßten Fläche von 5,4 qkm und 958 Eintvohnern. 

Die Landidaft verdankt dem raſchen Wedel der geologifhen Stufen 
gang ungewöhnliche Reize. Bis zu den Toren der Stadt Rottenburg erjtreft 
jih die Mufchellalflandichaft mit ihren Talengen, ihren Felfen und den prad)= 
tigen Blicken bon oben herab auf den Fluß mit den raufchenden Wehren und 
reizenden Spiegelungen; fie ſetzt ji) dann in die Nebentäler fort und zaubert 
mit Hilfe der jchattigen Tannentwälder ein Stüd Schwarzwald vor. Rod; 
innerhalb des Stadtbereichs ſinkt der Mufchelfalt in die Tiefe, und unbermittelt 
öffnet jich auf der Oftfeite Rottenburgs die freie, iveite Nedarebene mit der 
Umrahmung durch die Keuperböhen, deren wechſelvolle Umrißlinien gerade bier 
die höchſte Stufe der Vollendung erreiden. Der Vorberg mit der Wurmlinger 
Stapelle, bald als ſpitzer Stegel, bald als fanft gefchtvungener Rüden jich dar⸗ 
itellend, gegenüber die Weilerburg feinen wie zum Schmude in die Landſchaft 
Dineingeftellt; zur Rechten diefes fonndurdglängten Gelandes winken die tiefen 
Schatten des Rammertwaldes mit feinen Schluchten und feinen friſchen Ge— 
wäſſern. 

2. Die Alblandſchaft des Bezirks Rottenburg umfaßt nur einen 
kleinen Ausſchnitt aus dem nordweſtlichen Randgebiet des Gebirges, nämlich 
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das Gebiet der oberen Steinlad, deren zahlreiche Quellbäche ſich mit ebenſo 
bielen Zälern und Schluchten rückwärts in den Gebirgsrand cinbohren und 
ihn in mannigfaltig geftaltete Berggungen zerlegen, ein Stück davon, den 
Sarrenberg, aud) ganz von dem Gebirgsförper gelöſt Haben. In den Formen 
de2 reich abgeftuften Gebirgshangs gibt ſich der innere Bau aufs treulichite 
zu erfennen. Der breit hinaustretende Fuß des Gebirges wird von den 90 m 
mächtigen dunklen Cpalinustonen gebildet, die in janften Böſchungen gegen 
da8 Borland abfallen, aber von engen und ſteilwandigen Schluchten durchzogen 
werden. Ihre untere Grenzfläche befindet fi 450 bi 500 m ü. M. Die 
Orte Möffingen und Belfen liegen in ihrem Bereid), allerdings großenteilg auf 
diluvialem Weig-Jurafchutt, von dem der weite Talkeſſel ausgefüllt wird. Das 
gegen beſteht der durch die Eroſion freigelegte Hügel, der die Belfener Stapelle 
trägt (606 m), gang aus Spalinuston. Gegen oben werden die Schichten 
immer jandiger, die Böfchungen fteiler, der Laubwald tritt an Stelle der 
Ader und Wiefen; es fommt aber nicht zur Ausbildung des feiten Perſonaten— 
fandfteins und demgemäß auch nicht zu einer entiprecdhend bortretenden Terraffe. 
Erit die Blauen Kalte (Braun-Jura Gamma) erzeugen überall eine jehr aus: 
geprägte, weithin jichtbare Stufe, die jich leiſtenartig um den ganzen Gebirgs— 
abhang berumzieht. Sie erreiht am Heuberg unterhalb des Dreifürftenjteins 
595 m, am Farrenberg (Lindenjtelle) 605 m, im Dorf Öfdyingen, das zum 
größten Teil auf den Blauen Kalken erbaut it, 571 m, im weit vorjpringenden 
Fürjtberg bei Oſchingen 622 m. Diefe Terrafje ift, mit Ausnahme des Heu: 
berg3, faſt überall iwaldfrei und dient dem Feld- und Wiefenbau. Die oberen 
Schichten des Braunen Jura, vorwiegend tonig und zu Verrutſchungen geneigt, 
find größtenteils von den Trümmern des Weiten Jura überjdhüttet; der ganze 
Höhengürtel über der Terrafje der Blauen Kalle ift von den wirr und regellos 
verftürgten Trümmermaffen beherrſcht, die ji” am Nordhang de3 Karrenberas 
jogar bis in den Bereich des Opalinustons berabziehen. Erft mit den lichten 
Impreſſamergeln des Weißen Aura treten Me Schichten wieder zutage; die 
Böſchungen werben plößlich fteiler, der Wald nimmt allentbalben überhand; in 
den Schluchten gelangt man bald an einen reichen QDuellhorigont, und darüber 
beginnen dann die feftgeichlofjenien Kalkmauern, die von der Rutſche des Farren— 
bergs weit ins Land hinausleuchten und überall die fcharfgeichnittene, äußerſt 
charakieriftifche Stirn der Albvorberge erzeugen. Auf diefer Terraffe des unteren 
Weißen Jura verläuft durchweg die Oberamtsgrenze; an der eigentliden Alb- 
hochfläche Hat der Bezirk feinen Anteil mehr. Aber es find recht anfehnliche 
Höhen, die Hier erreicht werden: Dreifürftenjtein 853 m, Farrenberg 821 m, 
Filfenberg (Hoher Barn) 806 m, Schönberg 306 m. 


Die Bewaldung diejes Gebiets beträgt 32 % der Bodenfläcdhe und befteht 
teils aus gemifchien, teils aus reinen Laubwäldern mit einer reichen Wibflora 
(zahlreiche GSebirgspflanzen, auch alpine: Ranunculus montanus, Orchis globo- 
sus, Anemone narcissiflore, und präalpine: Bellidiastrum, Gentiara lutea; 
mannigfaltige Flora der Südhänge). Die Siedlungen befchränfen ſich auf die 
Täler und folgen, ivie im ganzen Oberamtsbezirk, dem Typus des offenen 
Flachlandes; es find nur 3 Dörfer und 1 Weiler, fo daß erft auf 10 qkm ein 
Wohnort fomınt mit einer landwirtſchaftlich benüßten Fläche von 6,4 qkm und 
1102 Einwohnern. &3 ift eine groß angelegte Landfchaft und reich gegliedert, 
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wie nur irgendeine am Nordweſtrand der Alb. Ein belebender Zug geht ihr 
zwar ab: die kühnen Felsbildungen der Alb ſind nur aus der Ferne ſichtbar; 
aber wuchtig genug wirken die ſchroff anfteigenden Wände, deren noch unber- 
narbte Wunden von ernſten und gewaltigen Naturvorgängen erzählen. Reizend 
ift inmitten diefer ftrengen Formen der Gegenfab der tmohlbebauten Xäler, 
Lefonders zur Frühlingszeit, wenn die Blütenfträuße der Obſtbäume fie füllen; 
dazu kommt dann noch der Fernblid von dem beherrſchenden Edpfeiler der 
Schwäbiſchen Alb, dem Dreifürftenftein. 


Altertümer Grabhügeliauf'Markung Rottenburg, Bodelshauten 
(bier auch Hochäcker, d. h. alte Ackerbeete), Bühl (auch Hochäder), Frommenhauſen 
(auch Hochäcker), Hailfingen, Hirrlingen (auch Hochäcker), Hirſchau, Kiebingen (auch 
Hochäcker), Möſſingen, Belſen, Sebaſtiansweiler (Fundber. IV. S. 1), Ofterdingen, 
Remmingsheim, Seebronn (ebd. VI. S. 4), Talheim, Wolfenhauſen (ebd. VI. 
S. 4). Hochäcker auch bei Dettingen, Hemmendorf. Der Baiſinger Bühl, ein 
„Fürſtengrab“, ergab reichen Goldſchmuck aus der jüngſten Hallſtattzeit (Fundber. I. 
S. 15; Abb. Prähiſtor. Blätter 1894 S. 1). Ringburg der Kirchkopf auf Markung 
Talheim: zweifelhaft find die Altſtadt bei Rottenburg, der Hohe Stoffel, Farren⸗ 
berg. der Hohe Barn. — Römiſches: Hauptort Rottenburg Sumelocenna 
(weldher Name auf urſprünglich keltiſche Anfiedlung hinweiſt). der Vorort einer 
eivitas (die fih aus einem saltus entiwidelte. Der Bezirk reichte nach den 
Inſchriften von Köngen jedenfalls bis zum vicus Grinario (Köngen). Über die 
runde von Gebäuden und einzelnen Denlmälern vgl. Haug u. Sirt S. 32 —129 
und die OA.Beſchr. 1899. in Kaſtell ijt bei Rottenburg bis jetzt noch nicht ge- 
junden; die große Befeitigung auf der Altftadt ijt nicht früher als Ende des 
3. Jahrhunderts zu feßen und iſt wohl als eines der jpäten Refugien zu betradten. 
{ber die neuesten Funde (Badeanlage?) bei der Gasfabrik u. a. vgl. Fundber. VII. 
S. 11 ff.; VIII. ©. 10; Mufeogr. der Weſtd. Zeitichr. 1900 ©. 312. 315; Fundber. 
X. 2.7. Weitere römifhe Niederlajlungen bei Beljen (Fundber. IV. ©. 52; 
VI. ©. 4; XI ©. 65 ff.), Bodelshaufen, Dettingen, Ergenzingen (ebd. V. ©. 5), 
Sirt Nr. 162), Obernau, Ofchingen, Cfterdingen (ebd. Nr. 163), Remmingsheim, 
Talheim, Wendelsheim, Volfenhaufen, Wurmlingen. NRömerftraßen: 1. Rotten- 
burg - Weiler — Pirrlingen — Rottweil; 2. Rottenburg—Unterjefingen (nach Herren- 
berg und Tübingen); 3. NRottenburg--Theodorihsfapelle— Seebronn— Bondorf 
(j. Nagold): 4. Secbronn— Ergenzingen— Schopflod (}. Freudenjtadt); 5. Hemnien- 
dorf--Bodelshaujen nah Balingen; 6. Rottenburg—Niebingen— Bühl nad Tür 
bingen; 7. Rottenburg — Kalkweil bis zur Dölle (ob Niedernau); 8. kurze Streden 
BRodelshaufen— Beljen, Bellen —Möffingen gepflaftert; feine Spuren: Rotten- 
burg— Ofterdingen und entlang der Schiveizer Straße; ferner von Möffingen über 
Talheim und über Sfchingen auf die Alb; auch Remmingsheim— Süldyen, vorbei 
an der römiſchen villa „Burg“, nit gepflaſtert. Alamanniſch-fränkiſche 
Zeit: Reihengräber auf Marlung Rottenburg (Fundber. VI. ©. 7; VII. ©. 5), 
Bühl, Dettingen, Ergenzingen, Frommenhauſen, Hailfingen, Hemmendorf, Hirr⸗ 
lingen (ebd. IT. ©. 8), Hirſchau, Kiebingen, Möffingen, Niedernau, Obernaw 
Sichingen, Remmingshein, Schtwalldorf, Seebronn, Talheim (ebd. IX. ©. 10), 
Wolfenhauſen, Rurmlingen. 

Deutihe Beſiedlung. In der zur Römerzeit ſtark befiedelten Zand- 
ichaft um Sumelocenna fanden die eintvandernden Alamannen willlommenen, wohl 
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fultivierten Aderboden vor. Bon ihren Hundertichaften fernen wir den Sülchgau 
mit der Dingftätte Sülchen (an deren Stelle jpäter der Birlenl& zwiſchen Rotten- 
burg und Hirſchau und dann die „Ebni“ bei Wendelsheim getreten ijt), ferner 
die Hattenhuntare mit der Dingftätte Möffingen (Masginga 789), die |päter in 
das nahgelegene Ofterdingen verlegt worden zu fein fcheint (1085 in placito quod 
erat Ofdirdingen). Da3 alte Dorf Süldhen (vgl. die vita st. Meinradi aus dem 
11. Sabrh.: pagus quem ex villa Sulichi Sulichkewe vocavit antiquitas), deſſen 
Name wohl auf das römijche Sumelocenna zurüdtweift (vgl. die Namen Yobdengau, 
Augftau, Arbongau u. a., die ebenjo wie Süldygau nach dem römischen Ramen des 
Hauptort3 benannt find; andere Erflärung ©. 438), das eine alte Martinskirche hat 
und ſpäter als Reichsgut ericheint (10657 predium quoddam Sulicha nominatum in pago 
Sulichgowe), war außerhalb der römischen Trümmerſtätte angelegt, twie Dies bei den 
deutichen Siedlungen auf einftigem NRömerboden rechts des Rheins das Gewöhn⸗ 
liche iſt. Auf dem rechten Nedarufer lag das alamannifche Sippendorf Ehingen, 
oberhalb deſſen, wie in dem nedarabiwärts gelegenen Altenburg (Oberamt3 Tübingen), 
eine ummauerte Herrenburg au3 altalamannijcher Zeit, die „Altftadt”, nachgewieſen 
worden it. Auch der Name des einjtigen Dorfes Kalkweil weſtlich von Rotten⸗ 
burg (Calewil ca. 1250) weift, wie die verjhiedenen anderen Orte mit -tveil (Weil 
der Stadt, Weil im Dorf, Weil im Schönbud), Oßweil, Wannweil und Rottweil), 
auf urſprüngliche Siedlung bei römischen Gebäulichfeiten (vgl. Oberamt Reutlingen 
unter „Deutſche Beſiedlung“). Das Dorf Sülchen ſchrumpfte allmählich zu einem 
ausfchlieglichen Herrſchaftshof mit Kirche ein, wie denn die Ericheinung nicht 
jelten ift, daß gerade beſonders bedeutende alte Dörfer ausſchließlich in die Hände 
des daſelbſt fitenden KHerrengeichleht3 oder eines Klofters fommen und ents 
weder zu Einzelhöfen herabfinten oder auch ganz verſchwinden, jo 3. B. das 1043 
als Grafenfit genannte Wülfingen bei Forchtenberg (Oberamts Öhringen), das 
fpäter abging, oder das Dorf Elfingen, da3 von den Maulbronner Lifterzienjern 
unter Austreibung der Bauern zum WBirtihaftshof gemacht wurde. Je mehr die 
Ruinen des alten Sumelocenna weggeräumt oder vom Erdboden bededt worden 
waren, um jo mehr trat wieder die günftige natürlicje Rage der alten Römerftätte 
am Neckar hervor, und e3 entſtand auf dem Boden derfelben Rottenburg, das wie 
Rottweil wohl nad) den roten Ziegeltriimmern benannt tft und erftmals im 12. Jahr⸗ 
Hundert ericheint. Das gänzliche Verſchwinden des dem Speyerer Bistum geſchenkten 
Reichshofs Sülchen, Towie des Dorfes Kalkweil bis auf die Kirchen hängt jeden 
falls mit dent Anwachſen von Rottenburg und deſſen Erhebung zur Stadt im 
13. Jahrhundert zufammen. — Zahlreich find im NRottenburger Bezirk die alten, 
jofort nad) der Einwanderung der Mlamannen angelegten Sippendörfer: Wurm- 
lingen, Hailfingen, Ergenzingen ; das fchon genannte Ehingen, Kiebingen, Dettingen, 
Hirrlingen,; im Steinladytal und in deſſen Nähe DOfterdingen, Möffingen und 
Oſchingen. Auch die alte Endung -heim iſt nicht jelten: Wendelshein, Remmings- 
heim, Nellingsheim; an der Steinlad Talheim. Dem Ausbau der Marken diefer 
Urdörfer gehören nad) den Grundwörtern der Ortänamen an: Wolfenhaufen, From⸗ 
menbaufen, Bodelshauſen; Eckenweiler, Weiler und das fpäter zum Hof herabgefuns 
fene Dorf Schadenweiler bei Rottenburg; Schmwalldorf, Hemmendorf; Niedernau, 
Obernau, Hirſchau; Bühl und Seebronn. Aber auch die meilten diefer Orte 
gehen ſchon in Hohes Mlter zurück: bei Wolfenhaufen und Frommenhauſen, 
bei Schwalldorf, Riedernau, Obernau, Hirſchau, Bühl und Seebronn find alaman- 
nische Reihengräber gefunden worden. Das vor der jegigen, aus dem 11. Jahr⸗ 
hundert ftammenden Kirche borauszuiegende ältere Stirchlein in Bellen läßt auch 
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für dieſen Ort eine Entſtehung ſpäteſtens zur Karolingerzeit erichliegen. Um 1100 
wird ein bei Hemmendorf abgegangenes Marpach genannt. Später wieder ver— 
ſchwundene Burgen ſind Firſt bei Oſchingen aus dem 11., Andeck bei Talheim 
aus dem 13. Jahrhundert; die Rotenburg bei Weiler (die Weilerburg) iſt jeden- 
fall erit von Rottenburg aus im 14. Jahrhundert erbaut worden. Sebaitians= 
weiler bei Belfen ſtammt aus dem Ende des 18. Jahrhunderts. 


Beittandteile Der Bezirk it alamanniſches Gebiet und gehörte 
zum Sülchgau, zur Hattenhuntare, zum Nagoldgau. Pic Firchlide Einteilung 
der Diözefe Konftang entſpricht der weltliden in den Landkapiteln Süldjen- 
Rolfenhaufen-Rottenburg, Ofterdingen-Hchingen und Zailfingen= Herrenberg. 
Die altwürttembergiſchen Beitandteile des Bezirks gehörten ehemals zu den 
Umtern Tübingen (Bodelshaufen mit Oberhaufen, Möffingen mit Belfen uud 
Sebaftiansweiler, Oſchingen, Talheim), Herrenberg (Edenmeiler, Nellingsheim 
mit Talmühle, Remmingsheim mit Bronnenmühle, Wolfenhaujen) und dem 
Slofteramt Bebenhaufen (Ofterdingen). Der größte Teil war borderöjterreichifch, 
Grafſchaft Niederhohenberg, und wurde 1805 mit den ritterfhaftliden Orten 
DObernau und Hirrlingen und dem Kohanniterort Hemmendorf mürttembergifd). 
Die Bildung des neuen Oberamtsbezirts vollzog ji in den Jahren 1806—17. 


Trachtenbild. Die jüngfte Form der dem Bezirk eigentümlichen Tracht 
in den fatholifchen Dörfern, welche gegenwärtig in der Hauptſache links vom 
Redar getragen wird, zeigt in Form und Farbe Verwandtſchaft mit der Gäutracht 
im Oberamt Horb. 


Wie dort ift es auch hier befonderd die Sonntagstradgt der Frauen, die 
och diel gejehen wird. (1) Der Rod iſt dunfelfarbig, enggefältelt, ſchwarz, blau oder 
braun, von Tuch oder Wifling. Zu beobachten iſt ſtets eine hellblaue Litze am 
Rodjaum. Der „Bauſchmutzen“ im Gegenfaß zu dem Spenzer im Oberamt Horb 
bat zwar eng aufgefaßte Oberärmel, aber die Armel jpringen über dem Ellen- 
bogen in Falten und legen ſich erjt am Handgelent glatt an. (3) zeigt die ältere 
Form des Mutzens. Am Hals wird der Hemdkragen breit herausgelegt. Mutzen 
und Schürze zeigen vielfach übereinſtimmende Farben, bejonders Dunkelrot, Blaß⸗ 
blau, Grün. Die Schürze ift groß und weit. Auch die Farben der Kleeſamenröcke 
fieht man noch Häufig an Mugen und Schürzen. Ein feidenes buntes Halstuch 
mit reicher Kante wird von binten nad) vorne um den Hals geichlungen; dic 
Zipfel, twiederum nach rüdtvärts gelegt, hängen über den Rüden hinab. Die Gatter- 
baube, deren Zeit nun vorbei ijt, und welche einſtens von Rottenburg den 
Nedar aufwärts bis nad den Bodenfee allgemein verbreitet war, bejteht aus 
einer tiefen Obrenhaube (Kappe) mit metallgejtidten balbrunden HYaubenfled. 
Während nun (2) bei der Gäuhaube der Haubenfled mit einer Rüſche abſchließt, 
ift bei der Gatterhaube ein Rad aus gitterartig über einen Drabtgeftell geflochtener 
Chenille gebildet und leßtere am äußerſten Rand in parallelen Streifen dicht 
zufammengejeßt. Bon dem wagrecht abgefchnittenen unteren Rand hängen 4 breite 
ſchwarzſeidene, gezähnte Moirebänder über den Rüden Hinab. Haarbänder wie 
im Oberamt Horb, weiße Strümpfe. Neben der Gatterbaube war die Gäuhaube 
im Gebraud), die jeßt ganz an ihre Stelle getreten ift. 

Bon der ehemals fo viel gepriejenen Steinladtradyt ijt nur wenig mehr 
zu jehen. Außer den bei alten Männern noch bemerkbaren Lederhojen und 
Dreilpigen ſieht man von der farbenreihen Mädchentracht höchſtens noch das 
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eigentümliche Häubchen nud bei alten Frauen die Kirchenhaube mit ſchwarzem 
Flor; es ſcheint den Yeuten auch die Erinnerung daran abhandengelommen 
au fein. 

Birtihaftlide Verhältnifje. Die Einwohnerzahl des Oberamts 
Rottenburg betrug 1834 27751, 1871 27637 und am 1. Dezember 1900 28 130, 
bat alfo im Lauf der letzten 70 Jahre ganz wenig zugenommen, und nicht nur die 
Yandorte, ſondern aud) die Stadt Rottenburg jelbit, welche von der 10. Stelle in 
der Reihe der größeren Gemeinden bes Landes im Jahre 1834 auf die 27. im 
Jahre 1900 Herabgejunten ijt, bleiben weit Hinter dem durchſchnittlichen Vollszu— 
wachs des Königreihs zurüd. In den letzten 30 Jahren (1871/1900) betrug die 
natürliche Zunahme (Überihuß der Geborenen über die Geftorbenen) 6840, die 
wirkliche Zunahme 493; nennenswert war legtere nur in Rottenburg (+ 14/0), 
Edenweiler (+ 16%), Hailfingen (+ 17%), Remmingsbeim (+ 17%), Bolfen- 
haufen (+ 15°). Dagegen hat keine einzige Gemeinde im legten Meuſchenalter 
ihrem eigenen Volksnachwuchs eine Heimat bieten können, vielmehr find 6347 Be- 
zirlsbewohner abgewandert. Der Grund diefer Erſcheinung ift in den eigen- 
artigen wirtſchaftlichen Verhältnifien des Bezirks zu ſuchen. Die Lage von Rotten= 
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burg, der alten Kelten- und Römerſtadt, war wohl ganz geſchaffen zum Aus— 
gangspunft der Kolonijation, dagegen fehlten ihr die Vorbedingungen zu einem 
bedeutenden Mittelpunftt von Handel, Gewerbe und Induſtrie. Wohl jtrömt der 
Hauptfluß des Landes, der Nedar, durch den Bezirk, aber er iſt nicht ſchiffbar und 
genügt nicht zu größeren induftriellen Anlagen; aud) keine für den Verkehr wichtige 
Heerftraße zieht durch den Bezirk. Bon den drei den Bezirk durchſchneidenden 
Eifenbahnen find zwei nur Nebenbahnen, die dritte Linie, eine Hauptbahn, berührt 
den Bezirf nur auf einer kürzeren Gtrede.. Darum ift die Landiwirtichaft wie 
früher, jo heute noch der vorherrſchende Nahrungszweig. Nach der Berufszählung 
vom 14. Juni 1895 gehörten von der Gefamtbevölferung mit 2768 an 


. in der ber: in den Land» im ganzen 
der Berufsabteilung . . gaus 
| amtsſtadt gemeinden Bezirk 


Lande und Forſtwirtſchaft 2197 = 33,0% 15 193 — 729% 17390 = 62,8% 
Gemerbe und Anduftrie. 2483 — 36,2 „ 3745—= 179 5) 229 =: 29,0 „ 
Handel und Berfehr . . 60 = 93, 588 = 833, 13283—= 48, 
Sonitigen Berufen ..190= 235. 117 = 59, 2737 99, 


zaufanımen 6 860 = 100,0% 20823 —= 10,6% 27 683 — 100, 0 IR 





Nicht nur überwiegt die Landwirtſchaft in allen Yandgemeinden, jondern 
jelbjt in der Oberamtsftadt it fie als Erwerbsquelle jo bedeutend, daß fait ein 
volles Drittel der Bevölkerung von ihr lebt. Freilich ift die landwirtſchaftliche 
Produktion bon jo eigentümlicher Art, twie in keinem anderen Bezirk des Landes: 
war früher, und zwar bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts, der Bezirk Rotten⸗ 
burg ein Gebiet mit mehr oder weniger ergiebigem @etreidebau, fo wird er feither 
mebr und mehr von einer Handelspflanze, dem Hopfen, beberricht, welche nicht 
nur die Landwirte, jondern auch, bejonders in der Stadt Rottenburg, der größten 
Hopfenbaugemeinde des Landes, die Handwerker und die kleinſten Grundbefiger in 
den Strom eines neuen Arbeitslebens gezogen hat und zur Zeit der günftigen 
Preistonjunfturen für mandje die Quelle des Wohlſtandes wurde, ſpäter allerdings, 
al8 die Preife janfen, vielfach Enttäuſchungen und Berlufte brachte. Übrigens 
bat der Bezirk Rottenburg an dem großen Aufſchwung der Induſtrie in Würt- 
temberg jeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts gleihfall3 Anteil genommen ; 
in der Oberamtsſtadt find zwei nrößere induftrielle Etabliffements von Weltruf 
entitanden; auch in der Steinlady hat ſich die Xnduftrie angefiedelt, und es wird 
die landwirtſchaftliche Bevölferung der obſt⸗ und fruchtreichen Steinlachgemeinden 
(Möffingen, Bodeldhaujen, Ofterdingen, Talheim) inmmer mehr durdjjegt mit 
einer Fabrikbevölkerung, inden aud das benachbarte Hechingen (Hohenzollern) 
viele Arbeitskräfte anzieht. 

Nicht unerheblich ift die Gewinnung von Mineralien und Gejteinen. 
Gips wird in größerer Menge bei Wurmlingen zur ‚selderdüngung abgebaut ; 
die Gipsbrüche im Mufchellalt zwiſchen Niedernau und Obernau lieferten bis bor 
kurzem viel in die Reutlinger Gegend, find aber heute des großen Abrauına 
halber meift eingegangen. Der Muſchelkalk im Nedartal und oberen Rommelstal 
verjorgt das Nedargebiet und das Gäu mit Pflafterfteinen und Schottermaterial 
für die Straßen. Befonders geihäßt find die harten Enkrinitenkalke. Neuerdings 
hat man begonnen, den oberen Dolomit, gemiſcht mit Mergeln der Lettenlohle, 
zu Romangement zu brennen. Die Lettenkohle gibt in ihren oberen, überall 
leicht erreihbaren Yagen, den Flammendolomiten, braudbares Schottermaterial. 
Vorgzüglichen feinkörnigen Werkſtein liefern die ſchon ſeit langem berühmten 
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Brühe von Scebronn, Hailfingen und Remmingsheim; die Seebronner Werks 
fteine werden ihres feinen Korns wegen auch zu Bildhauerarbeiten verivendet. 
Als Bauftein gleichfalls geſchätzt iſt der Schilffanditein von: Randelrain bei 
Wendelsheim; von da ſtammen die Schleifiteine, die immer noch guten Abfak in 
die Senjenfabrifen, auch außerhalb Württembergs nach Bayern und Dfterreich, 
finden. Beim Rammert wird der weiße Stubenjandftein abgebaut, der bei der 
Domlirde in Rottenburg Verwendung gefunden Hat. In der Gegend der Stein» 
lach dient der „Schnedenfels* als Schotter; der Malmſtein über ihm liefert für 
Bodelshaufen und Ofterdingen braudhbare Mauerfteine, hauptſächlich zu Keller⸗ 
bauten. Die Kalle des Lias werden in einer Fabrik bei Möffingen zu Roman: 
zement gebrannt, wozu die darüberliegenden Olſchiefer das Brennmaterial liefern; 
die in der Fabrik bergeftellten Bauſteine, zu denen Kies und gebrannter Schiefer 
genommen werden, find in der Umgegend jehr beliebt. In der Hinteren Steinladı 
bei Oſchingen und Talheim kommt als brauchbarer Bauftein mur der harte, blaue 
Salt des Braunen Jura vor; als Schottermaterial dienen die Weib Jurafalfe der 
Hochfläche, die auch aus den Schutthalden am Fuß der Berge geholt werden. 
Früher wurde aus den Spalten de3 Jurakalks uberhalb Talheim Bohnerz ge- 
twonnen. Die Anſchwemmungen des Nedars unterhalb Rottenburgs liefern groben 
Kies und Sand, welcher in großen Mengen verfhidt wird. Aus dent weißen 
Stubenjandftein wird Fegſand, ſowie vorzüglider Töpferton geholt. Lehm 
ift in mädjtigen Lagern im ganzen Nedargebict vorhanden, trotzdem ijt die 
Ziegelei nicht von Bedeutung und in ihrem Abſatz auf die nächſte Umgebung 
beſchränkt. 

Forſtwirtſchaftlich benützt jind 7192 ha = 20,7 % der Geſamtfläche; 
davon gehören 917 ha dem Staat, 5168 ha den Körperſchaften, 1107 ha Rrivaten. 
Eine große zuſammenhängende Wuldflädhe enthält der Rammert, und darum iſt in 
den dort angrenzenden Gemeinden die Bewaldung anı ftärkiten; in Bühl beträgt 
fie 56,3%, Dettingen 51,7%, Rottenburg 41,3 °%/a; ziemlid ausgedehnt iſt dad 
Waldland auch in den am Fuß der Alb gelegenen Orten Oſchingen (35,0 °%/0) und 
Zalheim (38,5%); unter dem Bezirksdurchichnitt bleibt es namentlidy in den 
(Säaugemeinden. Die heute vorherrichende Betriebsart iſt der Hochwald, welcher 
etwa */s der Fläche einnimmt; der Net iſt Mittelwald. Im Hochwald wiegt das 
Nadelholz (Fichte, Tanne, Forche, Lärche) gegenüber dem Laubholz (Buche und 
Eiche) vor. Schöne Buchenbeſtände trifft man nantentlidh in Gebiet des Weißen 
Jura rechts der Steinlach; im Rammert vollzieht fi) eine allmähliche Umwand⸗ 
lung des früher vorherrſchenden Mittelwaldes in Nadelholzhochwaldungen, rein 
oder gemiſcht mit Laubholz; im Gebiet des Muſchelkalks iſt die Hauptholzart 
entſprechend der geognoſtiſchen Bodenunterlage die Weißtanne, die namentlich auf 
der rechten Neckarſeite zu äußerſt ertragsreichen Beſtänden heranwächſt. Eichen⸗ 
rinde wird angeſichts der ſtetig ſinkenden Rindenpreiſe nur noch ausnahmsweiſe 
gewonnen. Der Holzabſatz vollzieht ſich in der Hauptſache in der Umgegend 
ohne Zwiſchenhändler. | 

.Für die landwirtihaftlicdhe Rutzung verbleiben 16082 ha = 066,3 "0 
der Gefanmtflädye, Darunter 12079 ha Acker- und Sartenland, 3256 ha Wieſen, 
550 ha ®eiden und 167 ha Weinberge. Die VBodenverhältniffe find jehr ver- 
Idieden, gehören aber im allgemeinen zu den glüdlichiten im Yande. Im Nedartal 
ift häufiger Wechjel von Siies und Schlamm; zu den bevorzugteiten Böden int 
Tal gehören die erhöhten Schlammablagerungen. In dem zur Tinten Seite des 
Nedars ſich aufbauenden Säu findet fich infolge der Ablagerung des Vinſchelkalks 
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mit Lettenkohle wie teilweiſe auch mit Kalk ein tiefgründiger Lehmboden, 
welcher dieſen Teil des Bezirks zu einer der getreidereichſten Gegenden des 
Landes und zu einer wahren Fruchtkammer macht. Einen weniger fruchtbaren, 
aber bei fleißiger Bebauung gleichfalls guten Ertrag Tiefernden Lehmboden trifft 
man in den rechts des Nedars liegenden Orten, und auch in den Gemeinden des 
Schwarzen und Braunen Jura find die Bodenverbältnifie für Ader- und Wiejenbau 
glei günſtig. Der Grundbeitg ift ftark zerfplittert. Indgefamt wurden bei 
der Zählung vom 14. Juni 1895 5934 landwirtſchaftliche Betriebe ermittelt, 
davon 3201 mit weniger als 2 ha, 2140 mit 2—5 ha, 515 mit 5—10 ha, 64 mit 
10—20 ha, 14 mit mehr als 20 ha. Bei weiten vorherrſchend find hienach die 
zwerg= und Heinbäuerlicden Betriebe; immerhin find auch die mittelbäuerlicden 
anjehnlich vertreten, befonder8 in den Gäuorten, und ſelbſt an Großbauern 
fehlt es nicht. Nicht ohne Bedeutung ift es, daß 2640 oder faft die Hälfte der 
landwirtſchaftlichen Betriebe Anteil am Gemeindeland haben, welches 708 ha oder 
faft 5 %% der ganzen landwirtichaftlidden Fläche ausmacht. Diefer Allmandgenuß, 
welcher in einigen Gemeinden noch von ziemlichem Belang ift, gibt den „Heinen 
Lenten“ einen wirtihaftliden Rückhalt. Die Bodenkultur, tweldde ſchon in der 
alten Oberamtsbefchreibung von 1828 im allgemeinen als gut, im Nedartal und 
Gau als vortrefflicd geichildert wurde und um deren Hebung ſich zu Yusgang bes 
17. und um die Wende des 18. Jahrhunderts beſonders Stadtpfarrer Dr. Knecht 
in Rottenburg, der Chirurg Dr. Erath, Pfarrer Geift in Bühl u. a. verdient 
gemacht Hatten, ift allenthalben eine ſehr intenfive; in faſt allen Gemeinden 
werden neben dem Stallmift in Heinerem oder größerem Umfang künſtliche Dung- 
mittel gebraudt, in den Gäugemeinden wird viel Latrinendünger (aus Stuttgart) ver- 
wendet. Auf dem Aderfeld baut man in dreifeldriger Wirtſchaft hauptſächlich Dinkel 
(1854 3380 ha, 1908 2924 ha), Gerſte (2098 ha), welche vorzüglich gedeiht, Haber 
(1328 ha), audy Weizen (292 ha), dagegen nur wenig Roggen, von Hülſenfrüchten 
Wilden, Bohnen, Erben, ſowie viel Miſchfrucht, von Hackfrüchten hauptſächlich 
Kartoffeln, deren Fläche fih in den lebten 50 Jahren mehr als verdoppelt Hat 
(1854 580 ha, 1904 1304 ha), Zutterrüben (293 ha), Bodenfohlraben (92 ha) und 
Kopfkohl (112 ha). Inter den Handelsgewächſen nimmt die erfte Stelle der in 
allen Gemeinden gebaute Hopfen ein, welder in feinem andern Bezirke des 
Landes eine fo große Rolle jpielt. Schon im 18. Jahrh. beftanden in der Nähe Rot- 
tenburgs einzelne Hopfengärten, aber erft in den 1880er Jahren wurde der Hopfen 
bau allgemeiner. 1354 betrug die Hopfenfläche 214 ha, 1850 378 ha, 1867, begünftigt 
Durch die Hohen Hopfenpreije, ſchon 768 ha, 1876 937 ha, 1886 1160 ha; ſeitdem 
hat fich infolge Rüdgangs der Preife das Areal vermindert, es betrug aber 1904 
inner nod) 1043 ha, das ift ein volles Fünftel des gefamten Hopfenareals des 
Landes. Faft die Hälfte davon (484 ha) entfällt auf die Marlung Rottenburg, 
wo die Mifchung des Bodens von Ton, Sand, Nalterde mit Humus für die Hopfen- 
fultur befonders geeignet ift. Die Hopfenfläcdhe bededt hier '/, der gefamten land- 
wirtfchaftlichen Fläche und %, der ganzen Markungsfläche ; die Hopfenernte beſchäftigt 
jährli gegen 2000 fremde Arbeiter. Aber nicht nur der Ausdehnung nad) gehört 
der Bezirk zu den erften Hopfenbaugegenden bes Landes, aud) Hinfichtlich feiner 
Dualität hat fih der Rottenburger Hopfen einen guten Namen errungen und iſt 
gleid) dem Böhmer und Spalter Gut ein europäiſcher Handelsartifel geivorden. 
Die Ausfuhr ift jehr beträchtlid); der Verjand vom Hopfenmarft Rottenburg in 
der Yeit vom 1. September bis 31. Dezember 1903 betrug 15 244 Ztr. im Werte von 
2129000... und ging hauptfächlich nadı Bayern und Baden, weiterhin nadı Rheins 
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heilen, ins Elfag und in die Schweiz. Bon Jonftigen Handelspflanzen werden, 
jedod lange nicht mehr in’ dem Umfang wie früher, angebaut: Reps (1854 
232 ha, 1908 07 ha) und Hanf (1854 150 ha, 1867 200 ha, 1903 16 ha), auf 
geringer Fläche Mohn (11 ha) Flachs (3 ha) und Yuderrüben (12 ha), leßtere nur 
in Rottenburg, Ergenzingen und Hailfingen. Der erjtmals in den 1830er Jahren 
verjuchte, in den 1850er Kahren bei Rottenburg viel betriebene Tabakbau ijt ver: 
ſchwunden. Erheblih zugenommen bat der Anbau von Futtergewächſen (1854 
1050 ha, 1903 1544 ha). Bei Futtermangel wird das Stoppelfeld gleih nadı 
der Ernte mit Widen, Erben, Linfen und Stoppelrüben bejtellt, wodurch ein 
gutes Herbjtfutter geivonnen wird. VBortrefflide Wiejen haben die Steinlachr 
orte, wo, bejonderd in den von häufigen Quellen bemwäfferten Tälchen zwiſchen 
dem Gebirge, gutes Zutter gewonnen wird; ſchöne Erträge geben auch die Nedar- 
talwwiefen. Gemüſe aller Art wird auf Ländern und in Gärten gezogen. In der 
Oberamtsſtadt bat fid) der Gartenbau, der ehemals, zur Zeit der Klöſter, in 
ſchönem Flor ftand, nachher aber jehr herabgelommen war, von den 20er Jahren 
des vorigen Sahrhunderts an wieder gehoben; nicht nur die gemwöhnlideit, 
jondern auch die feineren Gemüfe werden gezogen; befonders fagt der leichte 
und zugleich humusreiche Boden dem Spargel zu. Die Gartenerzeugnifje werden 
zumeift in der Stadt verlauft, einiges kommt auch auf den Markt nad) Tübingen. 
Mehrere Handelsgärtner in Rottenburg zeichnen ſich durch Blumenkultur und die 
Pflege feltener exotiſcher Gewächſe rühmli aus. Dem Obitbau wurde jchon 
feit Beginn des vorigen Jahrhunderts viel Aufmerkſamkeit zugetvendet; alle 
Haupt: und Nebenftraßen wurden mit Fruchtbäumen befeßt, auf vielen Adern 
in die Lüden alter Pflanzungen junge Stämme eingereiht und manche Grund- 
ftüde mit verſchiedenen Obftbaumforten neu verfehen; fo wurden in den 1820er 
Jahren in Talheim allein gegen 4000 Obftbäume gepflanzt. Schweren Schaden 
hat dem Bezirke die für das ganze Land fo nadhteilige Winterfälte 1879/80 ver⸗ 
urſacht. Neuerdings find zahlreiche neue Obftbaumgüter angelegt worden; auch 
verbreitet ſich eine bejlere Pflege und Düngung der Obftbäume Es betrug bie 
ZBahl der ertragsfähigen 

Pflaumen: und Kirſchen⸗ 


Apfelbäume  Birnbäume Ametidenbäume bäume 


1879 38744 30.488 34 981 7186 
1884 34292 29 406 24 420 6.460 
1004 50822 35 948 2301 4376 


Starte Obſtzucht haben neben der Oberamtsitadt insbejondere die Gemeinden 
Bodelshauſen, Möffingen, Ofterdingen, Talheim, Kiebingen, Remmingsheim und 
Wenbelsheim. Vorzüglich wird das beflere Moftobjt gebaut. Tafelobſt findet 
fi auf dem Lande wenig; dagegen befigt die Cheramtsftadt, welche ſich 
durch mehrere ſchöne Baumanlagen in Gärten und in Freien auszeichnet, feit 
langem die feinften und beiten Sorten von Steins und Kernohft. Der Bezirk 
Rottenburg bat auch Anteil an dem Weinbau des Landes, welcher Bier feine 
ſüdweſtliche Grenze gegen den Schwarzwald und die Alb erreiht. In günftigen 
Jahren, die allerdings bei dem unbejtändigen Klima und den oft nachteiligen 
Einflüffen der Frühjahrs- und Herbitwitterung jelten find, ift der Ertrag nicht 
unbedeutend; doch ift ber Wein aus der Rottenburger Gegend fein Wein von 
Rang und großen Namen, wie denn auch die Weinbauflädhe, die 1828 noch 312 ha 
betrug, in jteter Abnahme begriffen ift. Der Weinbau gehört in der Hauptſache 
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dem NRedartal au. Weinbauorte jind bier Nottenburg (Weinbauflädye 1903 25 ha). 
Bühl (4 ha), Hirſchau (58 ha), Niebingen (12 ha), Weiler (12 ha), Rurmlingen 
(38 ha); in geringem Umfang wird er aud in den Steinlachorten Möffingen 
(4 ha) und Dfterdingen (1 ha), ſowie im Arbadtal in Wendelsheim (13 ha) De- 
trieben. Im Nedartal liegen die Weinberge zumeift an den lintjeitigen Tal- 
hängen, wo fie durch die zum Zeil auf den Bergrüden befindliden Waldungen 
und durch die nördlich gelegenen, mit Laubwald bededten Höhen des Schönbuchs 
Schuß bor den Nordiwinden erhalten, auch ift der dort nicht jelten mit Gips ge⸗ 
ſchwängerte Ton- und Keuperboden dem Weinbau zuträglid. Vorzugsweiſe 
werden Sylvaner, Weiß- und Rotelbling, Schwarzwelſche, Gutedel, Musfateller 
gepflanzt. In dem guten Weinjahr 1904 betrug das Gelamterzeugnis 1195 hi, 
ber Verlauf unter der Kelter 152 hl mit einem Erlös von 5669 MA, demnach bei 
einem Durdjichnittspreis von 37 cM für I hl der Gejamtwert des Erzeug: 
nifjes 43 310 A 

Den Stand und die Entwicklung der Viehzucht im Bezirk Rottenburg 
zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


180 974 12098 68966 3028 195 

130° 022 12332 634 1737 184 
1883 867 11734 4467 1608 458 . 
18665 PL 14688 1801 4409 326 
1878 765 13 276 1400 4808 370 31 788 
1888 854 12 886 2175 4990 673 34858 
182 889 12743 472 6263 388 40789 
19000 964 13518 5026 778 10 42248 


Pferdezucht wie Pferdehaltung find nicht von Belang, und nad) der Zahl 
der Pferde im Verhältnis zur Fläche fteht der Bezirk mit 4,0 Stüd auf 100 ha 
erbeblid unter dem Landesdurchſchnitt (5,7). Früher war die Pferdehaltung 
bedeutender, und ſchöne, fehlerfreie Bferde tvaren der Stolz mander Ortichaften. 
Auch die Pferdezucht erfreute ficy eines größeren Rufs, wenn fie ſich auch mehr 
darauf verlegte, daß von andern Gegenden (Alb) junge Pferde angelauft und 
zum Wiederverlauf an das Militär oder an Händler aufgezogen wurden. So 
war bei der NReniontierung 1844/45 Rottenburg einer derjenigen Bezgirke des 
Landes, in denen die meilten Pferde aufgekauft wurden. Heute wird die Pferde- 
zudt nur noch in Heinem Maßſtab in den Gäuorten Hailfingen, Ergenzingen, 
Rolfenhaufen, Seebronn betrieben. Das Hauptgewicht legen die Landwirte auf 
die Rindviehzucht, doch gehört auch Hierin der Bezirk Rottenburg nicht zu 
den hervorragenden des Landes. Zwar erſcheint der Bezirk mit feinen guten, kalk⸗ 
baltigen Bodenarten, auf denen ein kräftiges und nahrhaftes Kutter wächſt, ganz 
geeignet für die Betreibung diejes landwirtſchaftlichen Produktionszweiges; daß 
trogdem die Rindviehzucht nicht gu größerer Ausdehnung gelangt ift, hat der fo 
ſchwunghaft betriebene Hopfenbau verſchuldet. Daß übrigens der Viehftand hin- 
fihtlih feiner Qualität ftetig zu heben gejucht wird, läßt ein Einblid in die 
Stallungen nicht allein der größeren Viehbefiger, jondern auch der Kleinen 
Landwirte jofort erfennen und zeigt fi” namentlich bei den jtaatlidhen Vieh— 
prämiierungen, denen fajt lauter ſchöne und fehlerfreie, ſelbſtgezüchtete Tiere 
zugeführt werden. In der Erwerbung guter Juchtitiere bejtegt cin reger 
Wetteifer unter den Gemeinden; Mujteranjtalten find die Farrenſtälle in Rotten- 
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burg und Bodelshaufen, Ivo die Farrendaltung von der Gemeinde übernommen 
ift. Bei weiten vorherrſchend ift das mit Sinmentaler Blut gekreuzte ledvich ; 
Grauvieh, der Milddnugung wegen boriwiegend don ärmeren Leuten gehalten, ift 
nur gering vertreten. Zur Hebung der Rindviehzucht trägt die audy al3 Fohlen— 
weide benüßte, 1897 von den landwirtichaftlicden Bezirksvereinen Rottenburg, 
Tübingen, Herrenberg errichtete Jungviehweide im Käſtental bei. Oſchingen 
bei. Der Abjaß von Vieh, ſowohl Jung- ald Melt- und Fettvieh, auf den uni⸗ 
liegenden Märkten und an Händler ift beträchtlich. Auch der Milchverſand it 
nicht unbedeutend; fo wurden von Kilchberg und Rottenburg im Jahr 1902 auf 
der Bahn 307 Tonnen verjendet:; aus Seebronn wird viel Mil in die Molkerei 
Zailfingen (OW. Herrenberg), eine der größten des Landes, gebradt. Ferner iſt 
in Beljen eine Molkerei, in Remmingsheim eine Molfereigenoffenichaft, gegründet 
1901, welche 1903 144 000 Liter Milch verarbeitete. Die Shafzudt, melde 
früher ichr bedeutend war, namentlich in der Steinlach, wo faft jeder Bauer 
Schafe hielt, hat beträchtlich abgenommen; doch find die großen Albweiden bei 
Möſſingen, Oſchingen und Talheim immer noch, jedoch meilt von ausmärtigen 
Schafhaltern, gut beſucht. Beträchtlich zugenommen bat die Schweinehaltung 
und die Schweinezucht (Zahl der Zuchtſchweine 1883 355, 1900 448), welche 
befonders in den Steinladdgemeinden Bodeldhaufen, Möffingen, Ofterdingen, Tal- 
beim, Oſchingen ſchwunghaft betrieben wirb und cine Haupteinnahmequelle der 
Einwohner bildet, der Abſatz von Ferkeln auf dem Markt in Tübingen und 
von Schladhtichtveinen ift namhaft. Auch die Ziegenhaltung Hat fich erbeb- 
lich gejteigert; am ausgedehntejten ift fie, außer in Rottenburg (1900 271 Stüd), 
in den mit einer jtarfen Arbeiterbevölkerung durchſetzten Steinlachorten Möffingen 
(169), Oſchingen (82), Talheim (164), während in den mehr bäuerlichen Gemeinden, 
fo in den Gäuorten Wolfenhaujen, Seebrom, Remmingsheim, Nellingsheim, Eden- 
weiler, Hailfingen, ferner in Frommenbaufen, Hemmendorf, Schwalldorf feine oder 
nur wenig Ziegen gehalten werden. Der Geflügelzudt wird wachſende Aufmerk⸗ 
ſamkeit gejchentt ; namentlich hat der Geflügelzuchtverein Rottenburg durdy Einführung 
fremder Rafien, Belehrung und Veranftaltung von Ausstellungen viele Verdienfte jich 
erivorben und auch bei den Tleinen Leuten Intereſſe für diefen Zuchtzweig geweckt. 
Auch die Bienenzudt wird allenthalben rege gepflegt; ihre Hebung bezweckt 
der Bienenzuchtverein Rottenburg. Die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
betriebene Seidenzucht ift cingegangen. -—- Bon jagdbaren Tieren wechſelt 
Rotwild aus dem Schönbuch manchmal ein; im übrigen beſchränkt fi) das Haar⸗ 
wild auf Rebe, Hafen und das gewöhnliche Raubmwild. Die Fiſcherei im 
Neckar und in deflen Seitenbädyen, welche früher in der Hauptſache auf Weik- 
fifche, Barben, Grundeln und Gruppen fich beichräntte, ift dant der erfprieplichen 
Tätigleit der Fiichereivereine in Tübingen und Rottenburg in entichiedenem Auf- 
ſchwung. Im Nedar gedeiht der Aal, der nutzbarſte Neckarfiſch, jehr gut; in den 
Seitenbächen (Steinlady, Talbadı, Rohrhaldebach, Katzenbach und Starzel) herrſcht 
die Forelle vor, und daneben ijt der Bachjjaibling, die Aiche und die Negenbogen- 
forelle mit Erfolg eingefegt worden. Steine und Edelkrebſe kommen in einigen 
Bächen, übrigens nicht bejonders zahlreich, vor. 

Den landwirtſchaftlichen Intereſſen dienen der landwirtichaftlicye 
Bezirlöverein Rottenburg (1902 761 Mitglieder), gegründet 1817, der ältefte von 
jämtliden landwirtſchaftlichen WBezirfsvereinen des Landes, welcher das Glüd 
hatte, ſtets von tüchtigen Männern — erfter langjähriger Vorſtand Freiherr Mar 
von Ow⸗Wachendorf — geleitet zu werden, und ſich um Hebung der Landwirt— 
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ihaft im Vezirk Rottenburg in allen ihren Zweigen ſehr verdient gemacht bat. 
der Geflügelzuchtverein, die Bienenfeltion, der Weingärtnerverein (gegründet 1698), 
die Urbansbruderfchaft (gegründet 1401), ſämtlich in Rottenburg, ferner die land- 
wirtſchaftlichen Darlehenslaſſenvereine in Bodelshaufen, Bühl, Dettingen, Ergen- 
zingen, Frommenhauſen, Hailfingen, Hemmendorf, Hirtlingen, Hirſchau, Möffingen, 
Nellingsheim, Obernau, Oſchingen, Ofterdingen, NRemmingsheim, Rottenburg, 
Seebronn, Talheim, Weiler, Wendelsheim, Wolfenhaufen, Burmlingen (190% 
3490 Mitglieder mit 4993 777 .4 Umſatz), ſowie mehrere Ortsvieh- und Pferde— 
verſicherungsvereine. 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie im Bezirk Rottenburg 
itt aus dem Getwerbefteuerlatajter folgendes zu entnehmen: An ftehenden 
Gewerbebetrieben waren vorhanden am 1. April 1894 2360 mit einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Gewerbeertrag (Steuerlapital) von 498585 M, am 1. April 1908 
2291 mit einem Stenerlapital von 584646 A Im Laufe der legten 10 Jahre 
bat ji alfo die Zahl der Geiverbebetriebe etwas vermindert, während das 
Steuerlapital, vorzugsweiſe infolge Neugründung größerer Betriebe, um an—⸗ 
nähernd ein Fünftel (17,3%) fi$ erhöht Hat. Im Jahr 1903 betrug 


die Yahlder Gewerbetreibenden das Steuerlapital 
im ganzen in‘ im ganzen in /o durchſchnittlich 
Rottenbug . . ... 593 25,0 341545 Me 38,4 290 Ak 
Bodelshaulen. . . . 1183 4,9 27522 „ 4,7 24 „ 
Ergenzingen . . .. 115 5,0 23 74 „ 4,1 205 „ 
Hirrlinden . . ....180 5,7 17167 „ 2,9 132 „ 
Möffingen . . . . . 296 12,9 88418 „ 16,2 29 „ 
Sfterdingen . . . . 1% 7,1 14912 „ 2,6 34 „ 
den übrig. 20 Gemeinden 887 38,8 71338 „ 12,1 O0 „ 


—— — — — — — — —— 





1000 384646 & 100,0 255 4 


Die Sheramtsjtadt nimmt von den Gewerbebetrieben nur */,, von 
dent Gewerbeiteuerlapital aber °/, in Anſpruch, ſteht aljo nach der Bedeutung der 
gewerblichen Tätigfeit bei weitem an erfter Stelle. Größere Betriebe find bier: 
die Schrauben und Rundwirkmafchinenfabril von Fouquet u. Frauz, gegründet 
1852 in Etuttgart von 9. J. Fouquet aus Troyes (Frankreich), 1873 nad) Rotten- 
burg verlegt, die crite deutſche Rundftuhlfabrit, welche außerdem Muttern, 
Schrauben, Faſſonteile aus Eifen, Stahl und Meffing für Uhren, Fahrräder-, 
Lokomotiven- und Dampfmajchinenfabrilen, ſowie Zigarettenhülſemnaſchinen her⸗ 
ſtellt, mit Waſſer⸗, Dampf- und elektriſcher Kraft (200),') ſowie ſeit 1898 die Filiale 
der „Vereinigten Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans u. Thomas Haller, A.G.“ 
in Schramberg (231), mit Elektrizitätswerk in Kiebingen. Daneben beftchen noch 
mehrere induftrielfe Betriebe kleineren Umfangs, jo die Mafchinenfabrit von Gminner 
u. Schraivogel, die Bußivollfabrif von Rud. Horfheimer Söhne, die Schäftefabril von 
A. Rudgaber, die Hopfenpräparationsanftalt und Strohhülfenfabrif von C. Freund, 
eine Gipsfabrif, ein ftädtifhes Gaswerk, ein Eleftrizitätswert (mit Wajjertraft), 
welches die Stadt mit Licht und Kraft verfieht, ein Schlachthaus, ſowie zahlreiche 
Handwerksbetriebe, welche nenerdings in mehreren Zweigen, fo insbefondere in 
der Schreinerei, Schloſſerei, Metzgerei, durch elektriſchen Motorenbetrieb unterſtützt 
werden. Das bedeutendſte Gewerbe in den Landgemeinden war früher die 
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') Die Ziffern in den Klammern bedeuten die Zahl der bejchäftigten Arbeiter. 
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Leineweberei und Strumpfitriderei, die im Jahr 1828 393 Webermeilter mit 50 Ge- 
jellen und 69 Strummpfftrider beſchäftigte. Heute find diefe Handwerkszweige fait 
ganz verſchwunden; an ihrer Stelle gibt heute in den Landorten die Großinduftrie 
vielen Händen Arbeit. In Bodelshauſen iſt die mechanische Buntweberei von 
(Hg. Möbus, gegründet 1888 (115), in Dettingen die medanijche Striderei und 
Trikotagenfabrik von H. Heinzelmann (35) und 2 Hleinere Stridereien von je 10 bis 
15 Arbeitern, in Möſſingen die Geidentvinderei und spußerei der Seidenfabrif 
Gebr. Amann u. Söhne in Bönnigheim, OU. Bradenheim (68), in welcher die Rohjeide 
vorgearbeitet, getrodnet, fortiert, geivindet und fodayır zur Zivirnung, Ausrüftung 
und Fertigſtellung nad) Bönnigheim verjendet wird, die mechaniſchen Buntivebereien 
von Bernheimer u. Söhne, früher Ungerer u. Dietrich, gegründet 1872 (S3), und Ges 
brüder Burkhardt, ‚Filiale von Pfullingen (85), ein Eleftrizitätsiverf, die Zement—⸗ 
und Badjteinfabriten von G. Munding Witwe (23) und Marti. Neth (10), in 
Ofterdingen die Stridwarenfabrif von Büfing u. Eie., Filiale von Reut— 
lingen (39). In den größeren Ortſchaften Bodelshauſen, Ergenzingen, Hirrlingen, 
Möffingen, Ofterdingen, Zalbeim jind viele Handwerler; ein häufiges Ge- 
werbe iſt in Ofterdingen die Schreinerei, Küferei und namentlich die Wagnerei, 
deren Erzeugniſſe (Bidel- und Schaufeljtiele) viel nad) dem In⸗ und Ausland 
verjendet werden, und in Möffingen ebenfalls die Wagnerei, welche jich vorzugs⸗ 
weife mit der Herjtellung von Reden und Gabeln beichäftigt. Die Nechens umd 
Sabelmadyer waren früher noch zahlreicher wie heute; immerhin ift diefer ‚Sabri- 
kationszweig auch jebt noch von Bedeutung; die Rechen und Gabeln werden in der 
weiteren Umgebung, zumeift Haufierweije, abgelegt. Bon den Ortichaften Oſchingen, 
Riedernau, Obernau, Frommenhauſen, Hirrlingen, Hemmendorf, Bühl, Schtvalldorf 
gehen viele Kimvohner als Maurer und Zimmerleute im Frühjahr nad) auswärts, 
zum Zeil bis nad) Straßburg, in Arbeit, um im Herbſt wieder in die Heimat zurück— 
zufehren. Zahlreich jind ferner die Schuhmacher, von denen in den Steinlachorten 
viele in Hausinduftrie für Reutlinger Firmen beichäftigt find. Irı Wendelsheim und 
Seebronn beidäftigt die Steinhauerei (f. a.) viele Hände. Gut vertreten tft im Vezirf 
die Bierbrauerei; 1902 waren es 46 Bierbrauereien (mit einem Malzverbrauch 
von 1330515 kg und einer Bierproduftion von 59 765 hl), darunter in Rotten— 
burg (Narmeliterbräu) und Möffingen einige größere mit lebhaftem Abjag in 
der Umgegend und nad) Hohenzollern. Kin Haupterwerbsziveig war früher, 
befonder3 in den Steinladjorten, die Branntiveinbrennerei; Belfen und Möffingen 
zählten allein itber 300 Brenner; der aus Frucht, Kartoffeln und Kirſchen bereitete 
Branntivein wurde von den GSteinlabewohnern weithin verführt; dody it 
diejes Gewerbe inzwiſchen erheblich zurüdgegangen. Immerhin wird in guten 
Obftjahren in der Steinladhgegend aud Heute noch viel Branntwein von den 
Landwirten bereitet. Buhödrudereten zahlt der Bezirk 4, darunter in Rotten- 
burg ©. Betz mit Verlag des Nedarboten, Aınt3blatt für den Oberamtsbezirt, 
gegründet 1827, und Strom u. Hofmeijter mit Verlag der Rottenburger 
Zeitung, zugleih Württ. Hopfenzeitung, in Möſſingen N. Maier mit Verlag 
der Steinlach-⸗-Zeitung. — Die fließenden Wailer des Bezirks treiben 5 Säg— 
und 14 Mahlmühlen. 

Da8 Handelsgewerbe war im Jahr 1895 durd) 259 Betriebe vers 
treten. Zahlreich find die Kleinhandelsgejchäfte in Rottenburg und einigen Land— 
gemeinden. Bon größerem Unfang ift in Rottenburg cin Bankgeichäft, ſowie 
sine Buchhandlung. Weiterhin führt der Abfayg der reihen Naturprodukte 
des Bezirks einen lebhaften Verfehr herbei. Beträchtlich ift der Handel in 
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Hopfen, Hopfenſtangen und Hopfenfechſern und in der Steinlach der Handel 
mit Obſt, ſowie mit Schweinen. Im Herbſt beſchäftigt der Hopfenverkauf viele 
„Hopfenunterhändler“ (in der Oberamtsſtadt 4U—50), welche nach der Hopfen⸗ 
ernte in den Monaten Auguſt bis November neben ihrem ordentlichen Gewerbe 
(Handwerker, Taglöhner, die Vermittlung zwiſchen Produzenten und Käufern 
beforgen und hiebei meiſt einen anſehnlichen Verdienſt einheimſen. Haufierhändler 
waren es in Kalenderjahr 1902 175. Lebhaft iſt au der Marktverkehr. 
Viehmärkte (zumeiſt verbunden mit Krämermärkten) ſind in Rottenburg, Ergen⸗ 
zingen, Hirrlingen, Ofterdingen, Oſchingen, Möſſingen. Der in Rottenburg während 
der Monate Oktober bis Dezember und Januar bis April zweimal in der Woche 
ſtattfindende Hopfeumarkt gehört zu den bedeutendſten in ganz Süddeutſchland. 
Die Fruchtmärkte in Rottenburg und Möſſingen find ſchon 1866 eingegangen. 

Zur Bahrung und Förderung der Intereſſen von Gewerbe und Handel 
wirfen die Gewerbevereine Rottenburg, gegründet 1854 (1902 141 Mitglieder), 
Möffingen (48 Mitglieder) und Ofterdingen (62 Mitglieder), ſowie die 1869 
gegründete Vorſchuß⸗ und Kreditbant Rottenburg, e. G. m. u. H.; die 1896 errichtete 
Oberamtsſparkaſſe hatte ſchon am 31. Dezember 1899 1090 Einleger mit 567 373 MA 
Einlageguthaben. 

Den Bezirk Rottenburg durchſchneiden folgende Eijenbahnlinien: die 
obere Nedarbahn Plodingen— Rottweil, deren Teiljtreden Reutlingen— 
Rottenburg am 12. Oltober 1861, Rottenburg—Eyad am 1. November 1864 
eröffnet tvurden, mit den Stationen Kiebingen, Rottenburg, Niedernau, die 
Hohenzollernbahn ZTübingen— Sigmaringen, deren Teiljtrede Tübingen— 
Hedjingen am 29. Zuni!1869 eröffnet wurde, mit den Stationen Möffingen, 
Belien (jeit 11. Nanuar 1904), Bodeldhaufen, ſowie die am 1. September 1879 
eröffnete Gäubahn Stuttgart— Eutingen mit der Station Ergenzingen. Im 
Etat3jahr 1902 betrug 

auf den der Perjonenverfehr‘) der Güterverlehr der Kaſſenverkehr 


Stationen Zahl 2.3.2) Tonnen D32.°) ch 2.3. 
Rottenburg . 204010 60 30 389 76 251 354 56 
Niedernau . 49 6861 249 1 830 333 11 360 348 
Mölfingen . 130 377 909 10 037 177 30 922 135 
Bodelshaufen 25 103 381 2536 317 24 610 268 
Ergenzingen . 40 419 287 7134 210 36 360 218 


Zäglicye Poſtkurſe mit Berfonenbeförderung beftehen zwiſchen Ergenzingen 
und Nagold, Rottenburg und Hirrlingen, Ofterdingen und Dußlingen (Oberamts 
Zübingen, Eifenbahnjtation an der Gohenzollernbahn), Möflingen und Talheim. 


Yandgericht: Tübingen. Landwehrbezirk: Reutlingen. 
Etraßenbauinspeftion: Reutlingen. Bezirtsbauamt: Tübingen. 
Bezirfsgeometer: Horb. Hauptzollamt: Um. Forſtämter: 
Somaringen (Siß in Tübingen), Möffingen, Rottenburg. Bezirks— 
notariate: Rottenburg, Möffingen, Remmingsheim (Wohnſitz in 
Rottenburg). Ev. Dekanatamt: Tübingen. Die übrigen Bezirks— 
ftellen in Rottenburg. Reihstagsmwahlfreis VI mit Reutlingen 
und Tübingen. 


1) S. die Anmerkung 1 oben ©. 28. oe 
PS. die Anmerkung 2 -4 oben ©. 2R. ' 
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Tab. 1. Bevölkerung und Marlung. 
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1. Rottenburg, OU. J— 7027 gar 853 | 6159| 1Y) 1379 | 933 00 1008 2 187 
2. Bodelshaufen, Pfd. | 1521| 826 1495| el | 836 | 286 j & 4635| 866 
3. Bühl, Pfd. 6038| 267 | 1) 502| - 106 | 117 362| 257 
4. Dettingen, Pfo. u — 448 7 818 —1381174 os! 498| 434 
5. Edenmweiler, Bid. .: 221! 1) 218 8l-- | 48] 40 188 | 18| 178 
6. Ergenzingen, BiD.. | 1221| 6589| 46/1175 — | 273 304 | 1005) 1156| 844 














7. $rommenhaufen,gm.! 3861 198, 4! 374] 8 | 82 91] 862 51| 300 

8. Hailfingen, Pd. . 718, 898! 11 707)— | 155. 149 | 750| 100| 629 

9. Hemmendorf, Pfd. 554 304 14! 540 | 115: 116 | 667 216 411 

10. Hirrlingen, Pb. .| 1373| 783 15 13681 — | 282 ; 270 | 1284| 400 844 

11. Hirſchau, Pd. . .“ 822 | 2, 8201 — || 156 1 182 | 616, 152| 436) 

12. Kiebingen, Pf. .' 596° 832° 16) 5801 — | 186 || 154 520 | 109; 378 
| 


18. Möffingen, Pfd. . | 3611| 1980, 3571. 3837| 8 
14. Rellingsheim, ©. .ı 3238| 176 306 | 14 8 ı 58 








15. Niedernau, Bid. .i| 419| 2271 20! 399 — | 86h Ba 410: 184| 247 
16. Obernau, Pd... .| 398) 2009| 18 385°-- | 90 , 98] 378. 118) 297 
17. Ofterdingen, Pfd. .|| 1587| 885|) 1581 6.— || 385 | 264 | 1520 349| 1110 
18. Ofhingen, Pfb.. .| 915| 4701 915] — | 210 155 | 1116) 390| 681 
|19. Remmingsheim,pfo.] 7837| 803 7235| 12,— | 1361 119 | 720] 98] 604 
20. Schwalldorf, Pd. .| 522 2 | 7| 515 — | 119 Ä 16 | 581) 149) 416 
21. Seebronn, Pfd. | 6560| 38 6 64 -- | 121 114 810) 119| 665 
22. Talfeim, Pfd. . . 1006| 534] 1001 5— | 211 157 10] 516 | 7% 
23. Weiler, Pfd.. . | 365 196, 8 3862]— | 80 90 ı 181| 237 
24. Wenbelsheim, Pfd.| 562| 298, 6| 5ö6|— | 117, 1800| arı, 65) 379 
25. Wolfenhaufen, Pfp. | 06| 224: 400 8— | 70, Ti 466 76) 874 
26. Burmlingen, Bfd.., 857) 477| 17 810 — 185 | 199 714| 125 558 

ON. Rottenburg ‚Ike 180 |14 798 11 251 16845 20'115 828 5000 42127192 16082 





| | | 


1) Hiezu 14 Israeliten, ſämtlich in Rottenburg. 
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Gemeinden 


. Rottenburg . 
. Bodelöhaufen 


Bühl 


. Dettingen 

. Edentveiler . 
. Ergenzingen 
. Frommenbaufen 
. Hailfingen 

. Hemmendorf 
. Hirrlingen 

. Hirſchaus. 

. Kiebingen 

. Möffingen 

. Rellingsheim 
. Riedernau 

. Obernau . 

. Ofterdingen . 
Oſchingen 
.Remmingsheim 
. Shtwalldorf . 
. Seebronn 

. Zalheinı . 

. Weiler 

. Wendelshein 
. Wolfenhaujen . 
. Burmlingen 


DA, Rottenburg 


‚ rund: 


(Steuer: 


Schwarzwaldkreis. 


Tab. 2. Stenern und Gemeindefinanzen. 


Gewerbe⸗ 
Gebäude⸗ iteuer 1901 
ſteuer 


1901 


ſteuer 


Zahl 
1901 


Steuer⸗ 
pflich⸗ 


tigen . 


(Steuer: 
fapital) 


fopital 
tapital) 


44 | 2629 
120 | 17260 
2146 














Erhobene Steuern 





aus Grundeigentum, | Betrag 
Gebäuden und d 
@emerben 1899 er 
j Gemeinde- Ge- 
_ umlagen | meinde- 
Staatd Amts⸗ — i chulden 
ſteuer | ha | de: 1899 
ichoden 
MN che A 
6 ' 7, $ 19. 
86 393 |21 583 | 55 000 | 450 200 
4364 | 2904! 10000] 26.000 
1758 | 1256| 24001 — 
2157: 1362| 3600] 6400 
1036. 608| 2700l 2200 
6484| 3841| 7500] 5000 
1481| 876| 2700 450 
3671| 2154| 6500| 23349 
2218} 1302| 3100| 17000 
4860| 2858| 3001 — 
2548|. 1504| 3501 — 
2.686 | 1572! 2401 — 
11316 6735| 9200| 75.973 
1.688 | 993! 3200| 6000 
2600| 1548: 2850| — 
1451| 857| 1500| 10827 
5074| 3027: 3000|] 8000 
2709|] 1632| 26501 7800 
3748| 2246. 4500| — 
2205| 1295, 4000| — 
4043| 2888 3800| — 
3.298 1934. 22001 12192 
1277| 766 3000| 14300 
2354| 1382| 3001 — 
2085| 1213| 5400| 22800 
3634 || 2163 5000 — 
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1. Rottenburg (ca. *1150 Rotenbure, 1225 Botinbure, mundartl. Raot, rote 
Burg. Entiveder Burg im alten Sinne = Stadt und die Römerftadt bezeich- 
nend, wobei der „roten Stadt“ Rottweil entſprechen würde, oder Nitterburg), 
Oberamtsftadt, und Ehingen (1282 Ehingin, ®.R. Aho), Vorſtadt, 6149 E., 
340 m; Bahnhof (350 m), Poſt- und Telegrapkenamt, Fſp.; biichöfliches 
DOrdinariat, kath. Priefterfeminar; Amtsgericht, Oberamt, kath. Delanatamt 
und Bezirksjchulinfpektorat, ev. Begzirksſchulinſpektorat, Kameralamt, Forjtamt, 
Begirksnotariat; 10 kath. und 2 ev. Geiftliche, Latein- und Realſchule, gewerbl. 
Fortbildungs⸗ und Zeichenfchule; 3 Arzte, 2 Tierärzte, 2 Apothelen; Landes: 
gefängnis, Arbeitshaus für Weiber. — Da, tvo daß bisher enge, von Mufchelfalts 
felfen und Tannenwald umfäumte Nedartal (341 m) mit einemimal auf die 
Länge bon 11 km zu einem 3 km breiten Flachbeden ſich erweitert, das 
füblidd von den waldigen Höhen des Rammert mit der Weilerburg (555 m), 
nördlich von rebentragenden Keuperhügeln mit der Wurmlinger Kapelle (475 m) 
begleitet wird, zieht ſich Rottenburg inmitten einer reich angebauten, den ans 
inutigften Wechſel bietenden Landſchaft am Tinkfeitigen Gehänge empor, 
während bie Vorftabt Ehingen rechts vom Fluß in der Talebene bleibt. Zwei 
nad) dem Hochwaſſer von 1872 neuhergejtellte Brüden vermitteln den Ber: 
lehr zwiſchen den beiden, zu Einer bürgerlichen Gemeinde verbundenen Orten. 
Von der alten Schutzwehr der Stadt finden fi, zumal auf der Rottenburger 
Eeite, namhafte Rejte von Mauern und Gräben, zwei Tore und ftattliche 
Türme, bie mit denen der Kirchen und Sapellen ihr Bild hübſch beleben. 
Wenig dagegen ijt infolge der verheerenden Brände bon 1644, 1735 und 1785 
bon älteren Kunftbauten und bon den Adelshäufern übrig, die einft um den 
geräumigen Marktplag und in jeiner Umgebung ftanden. Das jeßige Rathaus 
iſt Epätrenaiffance von 1735. Ein Prachtwerk mittelalterlicher Zierkunft iſt 
der von Mechthild, der Mutter Eberhards im Bart, 1470 geitiftete Brunnen, 
der ſich in reihem Schmud ſpätgotiſcher Formen und trefflicher Figuren aut 
Dftende des Marktplatzes vor dem Dom erhebt. Ein anderer, jet bor dem 
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biihöflihen Palajı ſtehend, rrägt cin Ritterbild vom Ende des 16. Jahrh. —- 
Die biſchöfliche Kathedrale zum h. Wariin, cine dreifchiffige gotifche Baſilika, 
wurde durch den Brand von 1644 ſchwer beſchädigt und nad undolllommener 
Herjtellung 1655 aufs neue geweiht. 1424 war dem Langhaus ein wegen 
de3 ſüdlich fih erhebenden Turms außer Achſe ftehender ſpätgotiſcher Vieleck⸗ 
er angejdjloilen worden, den Egle bei der Erneuerung bon 1867 mit Ge⸗ 
wölben verſah. Tie Scheingetvölbe der drei Schiffe ſſammen aus der Zeit 
nad) dem Brand. Ten Zurm baute, wenigftens in feinen oberen Xeilen, 
Hans Schwarzacher von Rottenburg 1486, vielleicht nad einem Entwurf des 
Hans von Bebenhaufen. Nach dem Borbild des Marienkirchturms zu Reui⸗ 
lingen ift fein oberftes Geſchoß an den Eden abgeichrägt und geht mittelft 
Treiedgiebeln, Fialen und eines mit Maßwerkbrüſtung geſchmückten Umgangs 
ins Achteck und zum zierlich durchbrochenen Steinhelm über, den ein kleiner 
Stranz und eine doppelte Kreuzblume abſchließzt. In der ihm oſtwärts vor⸗ 
gelegten Bfarrfalrijtei ein runder Treppenturm mit Renaifjancebögen auf ſchlanken 
Säulen; die Bomjafriftei von 1820 fteht an der Rordfeite des Chors. Neue Kanzel 
bei der Herftellung des Schiffs von 1896. — St. Moritz in Ehingen, unter Ka⸗ 
fanienbaumen am Redarufer, urſprünglich eine romanifche Kapelle von 1209, bon 
der nichts mehr fichtbar iſt; durch Graf Rudolf I. von Hobenberg wurde jie 
zum Erbbegräbnis für fein Gefchlecdht beftimmt, um 1320 in ein &horberrenftift 
umgeivandelt und demgemäß in Iangdauernder Bauzeit erweitert. Der kreuz⸗ 
getvölbie Chor gehört dem 14. Jahrh. an, wohl derjelben Zeit die St. Annen⸗ 
fapelle an der Südſeite; die 1490 nördlich angebaute St. Ulrichskapelle if 
jebt Sakriſtei; ihr oberes Geſchoß diente als SKapitelfaal des Stifts. Ber 
ſchlanke Turm mit hohem achtfeitigen Zeltdach fteht an der Nordmweftede dec 
Kirdde. Ceit 1700 find in die Schiffe Nahtgewölbe eingezogen, im Mittelſchiff 
unter den Oberliätern, fo daß diefe nur unter dem jebt alle drei Schiffe über- 
fpannenden Dad ſichtbar find. — Erneuerung 1849. — Am Marienaltar drei 
frübgotifche -hobenbergifche Grabdenfmäler aus dem 14. Jahrh. mit ftattlichen 
Figuren; im Kirchenſchatz filbergetriebene Geräte; Sonnenmonftranz mit 
Nelief3 von 1707; gute Bruftbilder der Heiligen Johann Repomuf und Florian 
von 1730. — Oſtwärts von der Moribfirdhe erhebt fidh die 1856 von Landauer 
in einfadder Gotik erbaute ev. Stadtpfarrlirche mit oben adtedigem Weſtturm, 
daneben da8 Pfarrhaus. — Bon der romanifden, eine Bierteljtunde nord- 
öfllicd von der Stadt auf freiem Felde gelegenen Gottesaderlapelle gu Johannes 
dem Täufer in Sülchen (erbaut 1118) find nur einige Steine, am Treppen- 
türmchen ihres Nordturms eingemauert, und Reſte eines Yrieje übrig; ber 
jebige ſpätgotiſche, einfchiffige Bau mit breitem, kreuzgewölbtem Ehor ent: 
itand famt dem Turm 1513 und wurde in den lebten Jahrzehnten mürdig 
mwiederhergeftelt. Im Chor feit 1868 die Gruft ber Biſchöfe von Rottenburg. 
— An die Stelle der ſpätgotiſchen Wallfahrtstirhde St. Maria im Weggental 
(von 1521) trat 1682 ein Barodbau mit halbrundem Chorſchluß und Seiten- 
fapellen zwiſchen den Bfeilern; das Mittelfchiff ift tonnengewölbt. Schöne 
frühgotifche Kreuzigungsaruppe bon fünf Icbendgroßen Figuren. Am Weg 
hübſche VBildftöde (zur Eage vgl. Birlinger, Volkst. I. 399, 430; Aus Schwaben 
X. 61, 297). Reiche Erneuerung 1897. — Gottezaderlapelle zum 5. Remigius 
hei der laufe, urfprüngli ein altromanifher Bau von 1028, ftillos 
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verändert 1715, die Oſtwand bes Ehor3 in jchiefer Richtung geführt. 
— Die Kapelle zum h. Theodorich, dreifeitig geſchloſſen, ift fpät- 
gotiſch; derfelben Zeit gehören ihre Bildwerke (Kruzifix, Madonna, ein Ol⸗ 
berg) an. — Die Liebfrauenkirche in der Altftadil, aus romanifcher Zeit 
itammend, wurde 1685 umgebaut; über den breiten, im Halbkreis fchließenden 
Chor jpannt fi ein Gurtgemölbe. Spätgotiſche Holzbilder und Tafelgemälde. 
— Die Kapelle zum h. Georg auf Kalkweil von 1644 ift unbebeutend; die 
jfrühgotiſche Gutleuthausfapelle ift fladhgededt, ihr Ehor vieleckig. — Das 
Karmeliterflojter, 1276 gegründet, 1475 umgebaut, 1644 unb 1785 abgebrannt, 
1736-47 in nücdjternem Spätbarod mit gemölbten Kreuzgang wieder auf- 
gebaut, enthält da3 Briefterfeminar. Der balbrund gefchloffene Chor murde 
1901 ala Saudlapelle mwieberhergefteli. Das Sapuzinerklojter, 1620—24 au3 
den Steinen bon Altrottenburg (der Weilerburg) erbaut, 1806 aufgehoben, 
ift jeßt Brauerei. Der audgedehnte, zweiflügelige biſchöfliche PBalaft, früher 
Kefuitenlollegium (bon 1649), 1760 vollendet, Tiegt im Norden der Stadt und 
cıtbalt außer der Wohnung des Biſchofs die des Domdekans, eined Dom⸗ 
Zapitulars, ſowie die bifchöfliden Kanzleien. Das feit 1894 in fein oberes 
Stockwerk aufgenommene Diözeſanmuſeum befteht Hauptfähli aus altdeutichen 
Gemälden und Schnikereien. Die Kirche, welche ſeit 1711 fühlich angebaut 
war, wurbe 1787 abgebrochen. — Bon der amı Ende bes 18. Jahrh. im Nord- 
weiten auf dem höchſten Punkt der Stadt (366 m) durch Graf Albrecht II. von 


— 


Hohenberg erbauten „Burg in der Stadt” (im Gegenjab zur Burg Altrottenburg : 


ob Weiler im Rammert), welche in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. der Witwenſitz 
der als Gönnerin von Kunft und Wiflenfchaft verehrten Erzherzogin Mechthild, 
der Mutter Graf Eberhards im Bart (Martin, Freib. Diöz. Arch. II. 1872, ©. 174), 
und Aufenthalt des Erzherzogs Sigmunb (vgl. die Beſchreibung Georg von 
Ehingen, Bibl. des Lit. Ver. I. 5ff.) mar, find nur noch Spuren vorhanden. 
Die auf ihrer Stelle errichteten, vielfadh erweiterten Bauten dienten feit 1806 
au Gefängnisgweden verſchiedener Art und find jebt Landesgefängnis. Das 
Epital zum 5. Geift murde 1361 gegründet, 1852 ermeitert; die Hausfapelle 
bat ein flaches Kreuzgewölbe. — Latein: und NRealfcjulgebäude 1891; DaB 
biſchöfliche Martinihaus für auswärtige Schüler 1867; Eleltrigitätäivert und 
Schlachthaus 1904; Turn: und Feitballe 1901. — Der Wariturm auf dem 
Heuberg (die „Rottenburger Warte“, 483 m) wurde 1422 von den Gtädtern 
zerftört, 1840 erneuert. — Wappen: das gräflich hohenbergijche, ein von Silber 
und Rot geteilter Schild. — Rottenburg Tiegt auf der Stelle einer alten Feltifchen, 
dann römischen Nieberlaffung Sumelocenna, die im 2. Jahrh. 
n. Chr. Geb. Mittelpunft und Worort ber kaiſerlichen Do: 
mäne, des saltus Sumelocennensis, und Gib ber Ber: 
maltung der agri decumates, im 3. Jahrh. Hauptort der 
autonomen fumelocennenfifhen Gemeinde, eine volkreiche, 
hlühende Stadt mar; ihr Name, von den vor 270 berein- 
gebrochenen Mlamannen zu Solicinium berderbt, ift viel- 
leiht im heutigen Sülchen (f. dagegen unten) erhalten, 


up 
| ii | 
von deſſen früherer Bedeutung der Umftand zeugt, daß es dem Sülchgau 


den Namen gab. — Die Stadt nennt fi noch 1303 in ihrem Siegel felbit 
nova civitas in Ehingen, heißt aber, mie es fcheint, ſchon 1296 auch Rotten⸗ 
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burg, weldjer Name dann in 14. Jahrh. die Oberhand gewinnt, während ſich 
für die Niederlafiung rechts des Nedars der Name Ehingen bis in die neue 
Zeit erhalten Hat. Bon Ehingen nennt ſich ein Wdelögefchledht ca. 1170-1697 
(Wappen: in Schwarz ein goldener Sparten; Helmzier: gekrönter Manns- 
rumpf in ſchwarzem Gewand, worauf der goldene Sparren); feine Stamm- 
burg lag auf dem Schloßberg bei Niedernau. Nach der Beräußerung 
der Grafſchaft Hohenberg an OAſterreich 1381 mar Rottenburg ber 
Hauptort der borderöfterreihiichen Herrſchaft Hohenberg, der Sik der Land: 
bögte und des Lehenhof3, übrigens mit ziemlich freier Stadtverfafjung; auf 
dem Landesausſchuß in Ehingen a. d. Donau jeit 1706 war Rottenburg ala 
eine der 4 Direltorialftädte vertreten. Mit der ganzen Grafſchaft oder eins 
zelnen Teilen derfelben war die Stadt mehrfach verpfändet; ſ. darüber unter 
Deilingen, OU. Spaidjingen. Eine Glanzzeit erlebte fie, als die Erzherzogin 
Mechthild 1454—82 Bier Hof Hielt und alle ſchönen Künſte unter ihren Schuß 
nahm. In den erften Jahren der Reformation dem Auftreten von Bredigern 
der neuen Lehre zugänglich, ſah die Stadt bald graufames Einfchreiten gegen 
die Wiedertäufer (1527). Am 19. Aug. 1644, beim Abzug des bahriſchen 
(Seneral3 Johann von Wert, brannte faſt die ganze Stadt mit Yarr- 
firdde, Starmeliterflojter, Rathaus zc., am 4. März 1735 ein großer Teil 
der Stadt nieder. Dur den Preßburger Frieden vom 26. Dez. 1805 fiel 
die Grafſchaft Hohenberg an Württemberg, das am 6. San. 1806 in Rotien- 
burg Beli von dem ganzen ®ebiet ergriff. In der mürttembergifchen Zeir 
hatte Rottenburg einige Jahre (bis 1815) Garnifon. — Pfarrkirche für 
Rottenburg war urfprünglid die Kapelle in Sülchen, einft dem 5. Wartin geweiht 
(den Heiligen Johannes Evangelift und Baptift wird 1388 ein Altar geftiftet). 
Vielleidt um 1470 wird die damals ber Univerfität Freiburg inforporierte 
Marienlapelle am Markt in Rottenburg zur Pfarrkirche erhoben. Zur Pfarrei 
Sülchen gehörte noch Seebronn, Wenbeläheim und Hiebingen. Für Ehingen 
war Gt. Remigius urſprünglich Pfarrlirde; dahin gehörten Niedernau, 
Kalkweil, Altftadt und die Sobdoluslapelle bei Weiler. Bas Chorherren⸗ 
ftift bei der Kapelle zum 5. Morig murde 1806 aufgehoben (f. o.). 
armeliterflofter und Kapuginerklofter |. o. Frauenklauſen von der dritten 
Regel des h. Franziskus beftanden beim Sülchertor 1845—1423, bei der 
Kapelle Süldden 1384—1643; die lebtere ging zum PDominilanerorden 
über und vereinigte ſich 1843 mit der Klaufe zu St. Anna bei der Remigius: 
kirche in Ehingen, die 1782 aufgehoben wurde. Sefuiten famen 1649 nadı 
mebreren vergeblichen Verſuchen, eröffneten 1650 eine Lateinſchule, ipäter 
Gymnaſium; das Kollegium murde 1778 aufgehoben. Der Spital ift 1361 
geftiftet. Durch K. Verordnung bom 10. Dez. 1817 wurde das 1812 in 
Ellmangen errichtete kath. Generalvikariat famt Priefterfeminar nach Rottenburg 
verlegt, Durch die päpftliche Bulle Ad dominici gregis custodiam wurde ſodann 
die Diözefe Rottenburg gejchaffen, worauf am 20. Mai 1528 der Gcneralbilar 
Keller, Bifchof von Eyara, als erfter Landesbiſchof inthronijiert und das Domkapitel 
eingefebt wurde. — Bon Rottenburg jtammen (vgl. Ohberamtsbeichr. 1899 1. 
©. 457 ff.) unter zahlreichen Klofters und Weltgeijtlichen: die Pröpſte von St.Morig 
in Ehingen: Jakob Müller, 1603 ff.; Jak. Schorrer, 1626 ff.; Matthäus Fehl, 
1830 ff.; Ulrich Faitſch, 1672 ff; Rob. Schön, 1675 ff.; Joh. Ev. Weittenauec,. 
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serdierier Chroniſt, 1687 ff.; Chriſtoph Edelmann, 1728 ff; Franz Anton 
Gerber, 1765 ff.; Joh. Michael Daub, 1787 ff.; Franz Bolz, 1790 ff.; der 
Propft von Sindelfingen und Herrenberg, Joh. Spenlin, } 1459; die Bröpfte 
von Beuron: Sal. Edelmann, 1571 ff.; Rudolf Reichel, 1754 ff.; der Abt von 
Marchtal, Ignaz Stein, 1768 ff., geb. 18. Yan. 1721, + 1. April 1772; der 
Weihbiichof von Konſtanz, Sigmund Müller (Molitor), 1654 ff, + 1686; die 
Theologen: in Straßburg Hermann Ortlieb, zu Anfang des 16. Jahrh.; in 
Vaſel Jak. Wyshar, ebenjo; Chriſtoph Schorrer in Dillingen und Mündden, 
geb. 1603 (A. D. Biogr. 32, 387) ; Hieronymus Ziegler in Ingolſtadt, Dramen⸗ 
dichter, F 1562; der Vorſtand der vorderöſterreichiſchen Kapuzinerordensproping, 
Werner, im Anfang des 19. Jahrh.; ferner die Brediger der Reformation: 
Salob Bern, Joh. Eicher, Yurenz Hipp, Andreas Keller, 1508-62, Wilhelm 
Reublin (W. D. Biogr. 28, 279), Nikolaus Schädlin; die Briefter; Franz 
Ernft Heinr. Brentano, geiftlider Rat und Stadipfarrer in Stuttgart, fpäter 
Pfarrer in Stleinlaufenburg, 9. Ian. 1768—1881; Franz Xaver Reibing, 
Pfarrer in Schmiechen, Kirchenmuſiler, Hauptmitarbeiter am NRottenburger 
Diözeſangeſangbuch, 14. Rob. 1804—-33 (4. D. Biogr. 27, 697 f.; 38, 797); 
Karl Defialler, Pfarrer in Oberlodden, Landtagsabgeordnieter für Neresheim, 
19. März 1815-67; Karl Holzherr, zulest Gymnaſialprofeſſor in Heidelberg, 
Altkatholik. Gefchichtichreiber, 27. Dez. 1822-95; Guft. Bammert, zulekt 
Profeffor und Konpiltsporfteher in Ehingen, 5. Auguft 1831—P4; die Medi» 
ainer: Herm. Haim, in Bafel 1449 ff.; Werner Wölflin, in Bajel 1460 ff; 
Alex. Marchtolf, in Freiburg und Speyer 1490 ff.; Franz XZaber Raidt, Apo⸗ 
ihefersfohn, Arzt und Badinhaber in Niedernau, Landtagsabgeordneter, 28. Ott. 
1771—1849 (Heyd 557); Bernhard Nitter, Arzt, Landtagsabgeordneter, 
Shhriftiteller, 19. Juli 1804—93; die Militärs: von Hügel, Söhne des Ge⸗ 
neral8 Auguft von Hügel, Albert, Oberft, geb. 25. Sept. 1809, und Hermann, 
Generalmajor, 28. DH. 1811—93; Ludwig ron Maud), Generalmajor, 2. Yan. 
1815-74; die Beamten: Johs. Knoder (Stnoderer), mömpelgardijcer, feıt 
1534 mürttembergifcher Kanzler, } 1565 (Dienerbud) 12, 17); Nilolaus Mater, 
württembergiſcher Kangleiverwalter, Diplomat, geb. 1485; Morib Schmibt, 
Neglerungspräfident, langjähriger Vorſtand des Kath. Kirchenrats, 24. Nov, 
1807—88 (Hd. 601); Beter Paul Bed, Hoflämmerdireltor und Oberboflaffier, 
23. Juni 1809—-80; Karl Pfeifer, Regierungsrat, dann Rechtsanwalt, Bant: 
Direktor in Stuttgart, Landtagsabgeordneter, 25. OH. 1806-89; Konftantin 
Lekgus, fürſtlich wolfeggſcher Domänenbdireltor, 18. Dez. 1826—73; die Kauf: 
fente: Bellino, Karl, Dolmetſcher in Bagdad, 21. San. 1791—1820; Wbolf, 
Konful in Odeffa, 23. Juni 1809—64 (Hd. 316); der Tonſetzer Franz Anton 
Hoffmeifter, Mufilalienhändler in Wien, 27. Of. 1754—1812 (Hd. 428); der 
Dramendichter Matthäus Steifan, 1580 (Hd. 638); die Schriftftellerin Ottilie 
Wildermuth, Tochier des Oberamtsrichter8 NRoofchüg, 22. Februar 1817—77 
(Hd. 887). — Barzellen Altftadt (1839 ob der altun statt under 
Rotemburg), Kapelle und Hs., 7 €, 425 m; vielleiht in den letzten 
Zeiten der Römerherrſchaft zu einem Zufluchtsort für die römiſche Bevölkerung 
von Sumelocenna eingerichtet und befeftigt, aber mohl nicht viel benüßt (f. o.;-. 
Sceuberger Hof, 98. 4 E., 434 m; 1820 erbaut, damal? nad) dem 
Gründer Glückhershof genannt. Kalkweil (ca. 1245 Calcwil), hoch 


— — 


438 Schwarzwaldkreis. 


über dem linken Neckarufer; noch am Ende des 14. Jahrhunderts Dorf mit 
eigener Markung, jetzt nur Georgskapelle und Mesnerhaus, 9 E., 481 m. 
Oberwörthaus (Sägerhaus), mit Wirtfchaft zum Preußifchen, Hir., 31 €. 
Bapiermühle (obere Bronnenmühle), 98., 16 E. 353 m. Schaden⸗ 
meilerhof (1362 Schadenwiler, P. N.), Hs. 2 E., 421 m. Klofter Hirfau 
erhält um 1100 Hier Befik. Von Rottenburger Bürgern kam die halbe Vogtei 
Schabenteiler 1536 an Joſeph Münfinger von $runded, durch Heirat 1650 
an die Werner bon Temar, 1675 an die Stadt Rottenburg, 1677 an den 
dortigen Spital. Sülden (1057 Sulicha, danadd der Gau; aus vordeutſch 
sulik-, sölik- oder deutſch sulich., Stelle mit jchmußigem, falzigem Waſſer), 
Kirche und 58. 3 E., 342 m (f. jedod 0.) Beggental (mundartlid WE.. 
vermutlih P.N.), Kirche (f. 0.) und 98. 6 E., 374 m. 

2. Bodelshauſen (ca. *1100 Bodolsshusen, 1275 Bodelhusen, P. N. Bodolf, 
Bodolt), ev. Bfarrdorf, mit Bahnhof 1414 E., 508 m; 123,9 km ſüdſüd⸗ 
öſtl. von Rottenburg; Halteftelle (mit Güterverfehr), Poſt- und Telegr.-Amt, 
Fſp.; Foritamt (Sik in Tübingen). Im Tale des Krebsbachs und auf ber an⸗ 
grenzenden Platte des Liad mohlgelegen im Angeſicht des mächtig aufragen- 
den Hohenzollern. Die 1847 erbaute Kirche (zum 5b. PDionyfius) wurde 
an die Weftfeite des alten Turms angeſchloſſen. Das Rathaus von 16109 
ruht meit borfpringend auf dem Achteckchor einer alten Kapelle. Das Schul 
haus jtebt auf dem „Burghof“, auf der Stelle eines Burgſtalls der Herren 
bon Ow. — Auf der Waſſerſcheide gegen die Steinlady liegt der Butzerſee 
(501 m, 0,8 ha). — Mit altem Befib der Herren bon Stöffeln, die 1258 
hier urkunden, hängt vielleicht der Name des Bergs Hohenftöffeln (538 m) 
bei Bodeldhaufen zufammen. Im 14. Jahrh. fiben die Herren von Om bier; 
jte berfaufen 1453 den Ort mit der Burg und dem Kirchenſatz, dazu Gidingen, 
Stein und Weiler, an Württemberg. Mit der Burg murde fortan bon Württem> 
berg ein Emerdhofen, bis 1497 ein Friedingen belebnt; ſeither war Das Ganze 
dem Amt Tübingen einverleibt. Im Dreißigjährigen Krieg verlor Bodels⸗ 
haufen 100 Männer; 85 Gebäude waren 1652 noch nicht wieder aufgebaut. 
Beguinen bis zur Reformation; ihr Haus fpäter Pfarrhaus. Abg. Kapelle 
im Dreißigjährigen Krieg. — Hier find geboren: Joh. Konrad Schüßler, Pro⸗ 
viforsjohn, Oberſt, 11. März 1792-1866; Johannes Nil, Polierd- und 
2indenwirtsfohn, Gründer des Zoologiſchen Gartens in Stuttgart, 21. Febr. 
1825—94 (Schw. Ehr. 1054). — Barzele Oberbhaufen (1390 Obras 
husen), ®., 107 €., 524 m; 13,9 km bon Rottenburg. Gehörte den Herren 
ton Om, feit 1390 als Leben bon Zollern, dag 1543 durch Heirat an die 
Thumb von Neuburg fam. Eine Kapelle zu St. Johann, 14388 —1524 
erwähnt, var 1704 abgegangen. Aud eine Burg ift abgegangen. Ebenſo 
vor dem Dreißigjährigen Krieg Burgſtall und Ort Altenfidingen oder -dickingen, 
den Württemberg 1449 mit Talheim von den Herter von Hertened gefauft 
hatte; Bubenbad, f. Nr. 13 Möflingen-Echaftiansmweiler; Elenhaufen? 


3. Bühl (*11. Sahrh. de Buhele, HügeN, fath. Pfarrdorf, 503 €., 338 m; 
5,+ km öftl. von Rottenburg, Telegr.-Hilfſt. Im Wedartal, rechts vom Fluß. zu 
Füßen des Nammert. Die lath. Kirche zum h. Pankratius aın Ausflug des Vorbachs 
baute Bades 1902 in ſpätromaniſchem Stil mit Beibehaltung des älteren Turm. 
Gottesaderfapelle von 1870. Am Weſtende des Dorfs das ftattliche Schloz 
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bom Anfang des 17. Jahrh., mit runden Edtürmen auf der einen Langfeite 
mb achteckigem Treppenturm (1609) im Hof in der Mitte der andern. An 
der Giebelfeite das fteinfhde Wappen (1610) und Löwenköpfe in Träftiger 
Ausführung. Der beadhtenswerte Bau ift jebt Brauerei. — Bon Bühl nennt ' 
fi ohne Zmeifel um 1100 Graf Kuno aus dem Achalmer Geſchlecht, der als 
Mönch in das Klofter Ziviefalten trat. DOrtsadelige ſchenken im 12. Jahrh. / 
Güter an Hirfau und Biviefalten. Später ift der Ort hobenbergiiches Lehen, 
da8 1292 von den Ningingen an die Amman von Rottenburg bezw. Reut- 
lingen überging, die ſich zulekt einfady von Bühl nannten. Nach ihrem Aus: 
iterben (1507) kam Bühl an die Rojenfeld und aus deren Erbe Halb au Die 
Ehingen (1518), halb an die Stein (1557). Nah dem Erlöſchen der jüngeren 
oder Kilchberger Linie der Ehingen (1608) zog Öfterreich 1618 das Lehen ein, 
faufte 1626 auch den fteinfchen Anteil, verpfändete beides 1675 den Sefuiten und 
überließ e8 denfelbern 1744 als Leben, zog es aber 1773 zum ſog. Religions- 
fonds wieder ein. Das adelige Gut wurde 1792 an Bürger verfauft und zer» 
ſchlagen. Der Kirchenſatz gehörte der Ortsherrſchaft. 


4. Dettingen (1275 Tetingen, P.%. Tato), kath. Pfarrdorf, 325 E., 424 m; 
5,4 kın ſüdl. von Rottenburg; Zelegr..Hilfitele. Ar Wejtfuß des Nammert, der 
hier den Höllftein (557 m) und den Rappenberg (557 m) nad; Weiten jendet, 
an der Ausmündung des Katzenbachtals. Die etwas erhöht ftehende, Tpätgotifche 
aid. Kirche zum h. Dionyjius Areopagita ftamnıt vom Ende des 15. Jahrh. 
Der unten tonnengewölbte Turm an der Siüdiveltede (1472) bildet eine Vor— 
halle; das Netzgewölbe des Vieleckchors ftügen Apoftelbruftbilder. Erneuerung 
1872. Das von einem fladen Wandpfeiler getragene Tabernafel krönt ein 
Baldachin aus Aſtwerk. Spätgotiide Maria mit dem Leichnam ihres Sohnes 
im Schoß nebft vier andern Figuren in ein Drittel Lebensgröße. — Gottesader- 
fapelle von 1869, Beinkapelle von 1493, -- Der Ort gehörte zur Grafſchaft 
Hohenberg und fiel mit diefer 1381 an Öfterreid. Die Pfarrei kam 1319 
en die Sobanniter von Hemmendorf. Abg. Beguinenhaus bei der Kirche; 
Maldbruderhaus von 3. Orden des h. Frangiskus feit 1395. 


5. Cdenweiler ("1120 Eckenwiler, mundartl. &, BR. Eckoj&)), ev. Pfarr: 
dorf, 221 E. 507 m; 14,5 km weſtl. von Rottenburg; Zelegr.=Hilfitel'c. Südlich 
von ÜErgenzingen auf der welligen, „dag Gau” genannten Hocfläde. Die 
eb. Kirche von 1789 ift unbedeutend; das Pfarrhaus wurde 1898 erbaut. — 
Stlojter Hirfau erhält von den Pfalggrafen von Tübingen hier nad) 1120 ein 
berrichaftliches Gut und anderes, das 1288 an die Johanniter in Hemmendorf 
fommt, im 15. Jahrh. aber, wie es fcheint, dem Stlofter Pfullingen gehörte. 
Der Ort fam vermutlich mit Wolfenhaufen und Remmingsheim 1362 an 
Pfalggraf Konrad von Tübingen, 1382 an Württemberg. Er crhält 1789 
eine eigene Kirche, 1594 cine PBfarritelle unter Lostrennung dom Mutrerori 
Wolfenhauſen. 


6. Ergenzingen (*782 [fehlerhaft] Corgozzinga, ca. *1200 Argotzingen, 
PR. Argotz), kath. Pfarrdorf mit M.G., 1221 E., 466 m; 11,5 km iveftnord- 
mejtl. von Rottenburg; Bahnhof (468 m), Poſt- und Telegr.:Amt, Fip.; Arzt 
und Wpothele. Im „Gäu“ an der Straße von Rottenburg nad) Horb, ein 
anfehnlicher Markiffeden. An feinem Nordweitende ein jtattlicher Holzbau von 
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1527 mit getäferten Decken. Die urſprünglich gotiſche kath. Kirche zu den 
Heiligen Baſilides, Cyriakus, Nabor und Nazarius wurde 1739 umgebaut, 
1878 und 1887 erneuert; der unten kreuzgewölbte Turm ijt gotiſch, mit eigen⸗ 
tümliden Füllungen in den Schhallöffnungen; der Ehor Hat zwar Gtrebepfeiler, 
aber kein Gewölbe. Zwei im 18. Sahrh. übermalte ältere Ölgemälde. — 
Kloſter Lorſch erhält hier ſchon 782 Veſitz, Kloſter Hirfau 1086, Reichenbach 
anfangs des 12. Jahrh., Kirchberg im 13. Jahrh. Verſchiedene Familien 
nennen ſich im 13.—15. Jahrh. von Ergenzingen, darunter im 14. und 16. 
die Wirt von Ergenzingen und im 15. die von Ergenzingen, genannt vom Mit 
(Wappen: im Schild 2 abgemwendete Schlüſſel, den Bart oben; Helmsier: ein 
Mannsrumpf, in jeder Sand einen Schlüſſel Haltend). Der Ort gehörte ur- 
ſprünglich zur Grafſchaft der Grafen von Tübingen, fam aber im Lauf des 
3. Jahrh. an die Grafen von SHohenberg, 1381 an Oſterreich. Die Kirche 
gehörte 782 dem Klofter Lorſch; das Patronatrecht war fpäter im Beſitz ver- 
fhiedener adeliger Yamilien und kam 1618 an die Kommende Hemmendorf, 
mit der es 1806 an Württemberg fiel. — In Ergenzingen find geboren: um 
1470 Wolfgang Stehelin, Profeſſor des Kirchenrechts in Wittenberg 1502 jf. 
(Heyd 830); Karl Renz, Bauernfohn, Taubftummenlehrer in Rußland, 8. Juli 
1834—93 (Hd. 564; St. Anz. 1898 ©. 177). 


7. Yrommenbanfen (*1258 Frumhusen, P. N.), fath. Bfarrdorf, 386 E., 467 m; 
9,4 km ſüdweſtl. von Rottenburg; Telegr.-Hilfſtelle. An der Weſtgrenze des 
Bezirks auf der fruchtbaren Hochfläche zwiſchen dem Tal des Katzenbachs und 
der Starzel, über dem Steilrand der Iebteren, mit ſchöner Ausſicht an die Alb. 
Die Fath. Kirche zum h. Vitus iſt ein einfadder Rokokobau bon 1770. — 
Frommenhauſen war hohenbergiſch; Oſterreich verlieh die nicdere Gerichtäbar- 
feit als Mannlehen 1656 dem Dr. ob. Wagner, Landeshauptmann in der 
Grafidaft Hobenberg, bezw. feinem Sohn Koh. Rud. Wagner, deilen Rad): 
fommen, jeit 1845 Freiherren, noch das Rittergut von 22 ha und ein im 
19, Jahrh. erbautes Schloß befiten. Der Ort var ehemals nad) Hirrlingen 
eingepfarrt. Cr erhielt 1399 eine Marienlapelle, 1428 eine Meßkaplanei, die 
1796 zur Sturatfaplanei, 1819 zur Pfarrei erhoben wurde. — In Frommten: 
baufen ift geboren am 19. Dez. 1822: Rudolf Freiherr Wagner von Frommen⸗ 
haufen, Generalleutnant, Kriegaminiiter 1867—70, Mitglied des Reichstags 
1571, Schriftſteller, 9. Febr. 1801 (Heyd 666). 


8. Snilfingen (1107 Hadolfingen, 1188 Halvingen, ımundartl. Hölf., ER. 
Hadolf), tath. Pfarrdorf, 718 E., 426 m; 8,8 km nordweſtl. von Rottenburg: 
Telegr.Hilfitelle. Auf der gegen da3 Ammertal geneigten Ebene des Gäus, am 
?ordrand des Oberamts, zwifchen fanften Höhen. Das flachgedeckte Schiff der 
fpätgotifhen kath. Stircje zum 5. Laurentius (von 1518) ift barod verändert, 
der Vieleckchor twohlerhalten; fein Netzgewölbe ftüben Mpoftelbruftbilder. Mus 
der Rand fpringt ein fpätgotifches Saframentshäuschen in Turmform zivei: 
feitig vor mit reidem Schmud von Knaben⸗- und Heiligenfiguren. Der nördlich 
ftehende Turm jchließt mit Satteldach und GStaffelgiebeln; jein nebgemölbtes 
Untergeſchoß zeigt no) die alte Bemalung. — Spuren einer Burg, in welcher 
vom 12.—16. Jahrh. cin fehr verzweigtes Nittergefchledht von urfprünglidy 
vielleicht Edelfreien, dann tübingifchen, fpäter hohenbergiſchen Minifterialen ſaß 
(Mappen: in Meig 3 rote linfe Schrägſpitzen; Helmzier: weißer Schiwanen: 
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rumpi, auf den Flügeln 3 rote rechte Schrägſpitzen, oder ein Flügel mit Spitzen). 
Der Ort gehörte wohl zum Sülchgau und kam von den Grafen von Hohenberg 
1381 an Siterreih. Das PBatronat der ſchon 1275 genannten Kirche gehörte 
14657 den Grafen von Württemberg und wurde auf deren Bitte dem Gtijt 
Herrenberg inforporiert. Nach deſſen Reformation ftritten lange Zeit Württem- 
berg und SDfterreih um das Batronat, bis der Streit 1749 durd) Vertrag bei- 
gelegt wurde. Ceit 1506 iſt das Batronat königlich. — In Hailfingen ift am 
2. Februar 1503 geboren: der Bauer Balentin Baur, von dem 1836 eine 
Sammlung Gedichte erſchien (Krauß, Schw. Lit. Geſch. 2, 164, 443), + 1879. 


9. Hemmendorf (ca. *L100 Hemmingisdorf, 1275. 1279 Hemmendorf, BR: 
Hammo), fath. Pfarrdorf, 954 E., 425 m; 7,3 km jüdl. von Rottenburg Um 
MWeitfuß des NRammert, im ebenen Grund des bier in die Hochfläche aus⸗ 
münbenden Krebsbachtals, vom „Käpfle“ (528 m) überragt. Im Oſten des 
Orts dehnen fi die Gebäulichleiten der ehemaligen Johanniterkommende. 
Som alten Schloß ftehen noch zwei ARundtürme aus den Jahren 1608 und 
1819; das neue, jekt Schul» und Rathaus, baute auf derfelben Stelle der 
Komtur Graf Karl Fugger 1790 und 1791. Die an dad Schloß au: 
ftoßende jpätgotifche Kirche (1775, zur H. Maria) ift auch in dem mit Streben 
verfehenen Chor nicht gewölbt; unter den Maßwerkfenſtern läuft ein Stuck⸗ 
frie3 mit bemalten Drachen und Menfchentöpfen, Renaifinnccarbeit. Ein acht⸗ 
ediger, mit Maßwerk berzierter Taufftein dient als Weihwaſſerkeſſel. Go⸗ 
tiſcher Sakramentswandſchrank mit Fialen und Ziergiebel. Bei der Erneuerung 
(1895) wurde die Kirche erweitert, auch erhielt fie eine Holzdede an Stelle der 
eipfernen, neues Geftühl, am Chorbogen Malereien durch die Beuroner Schule 
und auf dem Weitgiebel ein ſchlankes Türmchen. Rechts im Chor das Grab» 
mal Auguftins von Mörsberg (von 1605) mit fchöner Nitterfigur. — Gotifche 
(Sottesaderfapelle aus dem 16. Jahrh.; Waſſerleitung 1903. — Ein Konrad 
von Hemmendorf trat im 12. Jahrh. in das Stlofter Hirfau. Schon 1258 
wor im Ort ein Sohanniterordenshaus. Im 14. Jahrh. jtand es unter hobene 
bergiſchem Schuß, deshalb beanfpruchte Öfterreich die hohe Chrigfeit, die jedoch 
dem Orden bis zum Übergang an Württemberg (1806) verblieb. Hier ſchlugen 
die Bayern unter Joh. von Wert im Februar 1643 Franzoſen und Weimarer 
in Die Flucht (don Martens 436), wobei der Ort viel Schaden litt. 


10. Hirrlingen (ca. *1100. 1275 Hurningen, P. N., Zuſammenhang mit 
hurnin hörnen?), fath. Pfarrdorf mit M.G., 1337 E., 423 m; 9,2 km ſüdſüdweſtl. 
von Rottenburg; Roftagentur mit Telegr.Dienit, Zip. In einer flachen Mulde 
auf der Höhe über der Starzel. Die ſchmuckloſe kath. Kirde zum 5. Martin 
von 1770, erneuert 1883, hat den gotifchen Turm von 1563, mit kreuzgewölbtem 
Untergefhoh als Vorhalle, behalten. An ihrem Annern finden Sich owſche 
($rabmäler aus dent 16. und 17. Jahrh. Auf dem freien Plab neben der 
Kirche jteht das Hohe, durdy Konrad und Markward 1358 erbaute, 1781 auf: 
gehobene Dominilanerinnenklofter; die Hälfte dabon wurde Schulhaus, die 
stlofterfapelle Oratorium der Pfarrkirche. Über den hier aufbetvahrten Pfeil 
des h. Echaftian |. St.Anz. v. 4. Yuli 1875. — Altes Hofpital, jekt Privat: 
haus. — Die nördli” vom Dorf gelegene Gottesaderfapelle, urſprünglich für 
die Verehrung des Pfeils beftimmt, aber 1664 dem 5. Michael geweiht, 1757 
und 1$S0 erneuert, enthält ein ſchönes Toafelbild von 18694: owſche Herren 
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vor dem Chriſtusſskind. — Eine hübſche Gruppe bildet am weſtlichen Ende des 
Dorfs das von Waſſergraben und Mauer umgebene, ſtattliche owſche Rengiſſance⸗ 
ſchloß von 1557 mit den zum Teil älteren Wirtſchaftsgebäuden. An ſeiner 
Mordfeite ſtehen zwei runde Edtürme, füdoftlih ein Erfertuem, an der Lang: 
jeite im Hof ein adhtediger Treppenturm mit den Wappen der Ow und Branded. 
Eine fteinerne Bogenbrüde führt zum rundbogigen Portal des Schloßhofs mit 
dem Wappen der Attend. Das Untergeſchoß des Schloffes tft jebt Armenhaus, 
das zweite Stockwerk dient als Rathaus. Neues Schulhaus 1903. — Klofter 
Reichenbach erhält im 12. Jahrh. Hier Beſitz. Auch die Klöfter Kirchberg, Stetten 
unter Hohenzollern, Bebenhaufen und andere find hier begütert. Bon Hirr- 
lIingen nennen fi im 12. Jahrh. die Grafen von Ortenberg im Elſaß als 
Inhaber der Grafſchaft im Süldigau. Unter hohenbergiſcher Oberherrſchaft 
ericheinen feit dem Ende des 13. Jahrh. die Herren von Ow im Befik von 
Hirrlingen. Nach dem Ausſterben der Hirrlinger Linie diefer Familie 1709 
erhob Ferdinand Karl von Ow zu Sterned Anſpruch an daB Lehen, das 
ſchließlich, nachdem feit 1736 auch Württemberg infolge Kaufs unter die Be⸗ 
mwerber eingetreten war, nach langen Gtreitigleiten fein Schiwiegerfohn, Graf 
bon Attems, 1749 erlangte; die Grafen verkauften jebodh 1790 das Nittergut 
an den Freiherrn von Wächter bezw. den König bon Dänemark; 1810 erivarb 
es Herzog Wilhelm von Württemberg, der e8 1821 an die Gemeinde ber- 
äußerte. Die Landeshoheit war 1805 an Württemberg übergegangen. Das 
Patronatrecht der 1275 genannten Kirche gehörte feit 1357 dem Klofter Wit: 
tichen, das es 1681 den Herren bon Om gurüdgab; es war von da an mit bem 
Bejit des Nittergut3 verbunden und fteht feit 1858 der Krone Württemberg zu. 
Ein Dominifanerinnenflofter beftand vom 14. Jahrh. bis 1789. Abg. Burg 
im Ort; Marpad), wo im 12. Jahrh. Klofter Reichenbach Beſitz erhält; Voſſen⸗ 
haufen, 1289 und im 14. Xahrh. genannt. — Barzellen Obere Mühle, Hfr., 
10€, Untere Mühle, Hfr., 7 E., 387 m. BZiegelhütte, Hir, 19 €. 


11. Hirſchau (1204 Hirsouue, Hirſch), kath. Bfarrdorf, 822 E., 331 m; 6 km 
nordöftl. bon Rottenburg; Telegr.-Hilfftele.e. An fonniger Lage am Fuß des 
Epikberg (475 m), deſſen Eteilgehänge auf den gipsreichen Keupermergeln 
einen bortrefflien Wein zeitigen. Die fath. Kirche zum h. Agidius, 1852 
in frübgotifhem Stil neu erbaut, wurde 1893 im Ehor, 1902 im Schiff erneuert; 
ihr Turm ift alt. Der Platz bei der Kirche trug die abgegangene Burg und 
heißt noch heute „der Burgftall“. Die 1 km unterhalb des Orts bei dent 
1840 dorthin verlegten Gottesader ftehende Kapelle „Zu Unferer Iieben Frau 
beim Holunderbuſch“ murde 1396 gemeiht; fie heißt jet „das Kirchle“ und 
beißt fpätgotifche Holzbilder. Auzfichtsturm auf dem Buffen (Bußbuckel, 469 m) 
im Gemeindewald. — Abg. Burg, auf der im 14. und 15. Jahrh. Ort3adelige, 
hohenbergifche Lehensleute, ſaßen (Wappen: ein mit der Spike nach links 
gerichtete Schuh?). Der Ort gehörte den Grafen von Hohenberg, feit 1581 
Oſterreich. Begütert find bier in alter Zeit befonders die Klöſter Beben» 
haufen und Kreuzlingen; Kloſter Kirchbergs Beſitz ging 1543 an das Prediger 
Hlofter in Rottenburg über. Kirchlich gehörte Hirfchau in ältefter Zeit zur Pfarrei 
Sülchen, fpäter, jedenfalle im 14. Jahrh., zu Der davon abgetrennten Pfarrei 
Wurmlinger Berg; es erhielt 1461 einen eigenen Pfarrer. Patron war Stift 
Kreuzlingen, feit 1804/5 die Krone Württemberg. 
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12. Siebingen (1204 Cubingen, 1264 Chubingen, 1291 Chobingen, mundarti 
Kieb., B.R.), kath. Bfarrdorf, 5006 E. 341m; 3,5 km öftl. von Rottenburg; Halte— 
punkt, Telegr.-Hilfftele. In der Nedarebene nabe der Oberamtsitadt. Nedarbrüde 
bon 1881. -- Die gotifche kath. Kirche zur h. Maria, aus dem 14. Jahrh. 
ftammend, wurde 1824 verlängert; ihrem kreuzgewölbten Vieleckchor fehlen 
die Maßwerke in den fpißbogigen Fenſtern; der Turm, mit Kreuzgewölbe in: 
unteren Geſchoß und Satteldad), fteht nördlih davon. Am Chor ein Safra- 
mentäwandfchrant mit Spibfäulen zur Seite, eine fpätgotifche Maria mit dem 
Leichnam ihres Sohnes auf dem Schoß, eine gemalte bygantiniſche Madonna 
mit ſchwarzem Geficht; im Ehorbogen hängt ein großer Ehriftus am Kreuz. 
Friedhofkapelle zum 5. Kreuz bon 1849. Am Beſitz der Kirche befindet ſich 
ein Kaſelkreuz mit figürlichen Stidereien aus dem 16. Jahrh. — In der Nähe 
der Birtinle, alte Gerichtsftätte des Sülchgaus. Der Ort gehörte den Grafen 
bon Hohenberg, jeit 1381 Öfterreih. Er war urſprünglich Filial der Pfarrei 
Sülchen, befaß feit 1393 aus der Stiftung der Märbeld eine Frühmeßkaplanei. 
die 1471 dem Stlofter Rohrhalden gejhenft wurde; 1519 wurde die Kaplanei 
zur Sturatfaplanei, 1786, nad) Aufhebung des Kloſters Rohrhalden, zur felb- 
jtändigen Pfarrei erhoben. Beguinenbaus bis 1613. Abg. Paulinerklöſterlein 
Robrhalden (zur h. Dreifaltigkeit) in einer Waldſchlucht, 1342 als Einfiedelei 
erftmal3 genannt, bald infolge von Stiftungen erweitert, 1786 aufgehoben, 
jräter abgebrodden (in Seide geitidte Abbildung in Privatbefiß). 


18. Mölfingen (*774. *777 in Messinger marca, ca. *1150 Messingin, P. R. 
Masso), ev. Pfarrdorf niit M.G., 2576 E. 477 m; 16,7 kın ſüdöſtl. von Notten- 
burg; Bahnhof (459 m) mit Telegr.- Amt, im Ort Poſtamt mit Telegr.-Dienit, 
Fſp.; Begzirksnotariat; 2 ed. Geiftliche, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichen: 
ſchule; Arzt, Tierarzt, Mpothele. An der Steinlach, zu Füßen des Farren-. 
Sfchinger-, Fürſt- und Filfenbergs, auf den Opalinustonen des Braunen Jura— 
der größte Ort im Bezirk nächjt der Oberamtsftadt. Die ſpätgotiſche ed. Kirche 
au den Heiligen Betrus und Baulus, erbaut 1517—27, vom befejtigten Kriedhur 
umgeben, erneuert 1875, bat im Schiff eine bemalte Holzdede und cine alte. 
einfache Steinkanzel, im Chor ein Netzgewölbe; der Turm jchließt mit einem 
Catteldad. Das Rathaus ift ein tüchtiger Holzbau von 1567; auch andere 
Häuſer zeigen gutes Zimmerwerf. — Kloſter Lorſch it 774 hier benütert; 
789 mird Möffingen ala Gerichtsftätte der Hattenhuntare genannt und fanı 
nit diefer Grafſchaft an die Zollern. Bon diefen kaufte Württemberg dei 
Ort mit Belfen, Oſchingen 2c. 1415 ff. 1523 werden in Möfjingen und Belfen 
118 mwaffenfähige Männer gezählt. Im Dreißigjährigen Krieg verloren Sie 
allein 143 Männer, fo daß 1654 Möffingen nur 654, Beljen nur 149 Ein. 
twohner zählte. 170 Gebäude lagen 1652 wüſt, 475 Morgen der Markung Tagen 
ungebaut. Die Pfarrei wird 1275 zuerst genannt; der Kirchenſatz fam mit dent 
Ort an Württemberg. (Bfarrer C. A. Dann 1819—24.) Abg. Burg im Dirt, 
Heiligfreugfapelle. — Parzellen Untere Mühle (Neumühle), 98, 7 E., 
3145 m. Obere Müble, Hs. 7 E. 459 m. Ziegelhütte, ölr. 28 €. 
23 m. — Beljen (1402. 1404 Belsen, Belssen, mundartl. Beälse, daher ehemals 
BE, benachbart als Flurname Barbelsen, hienady der Ortsuame wohl auch aus 
einem Flurnamen entjtanden; unerllärt), cv. Pfarrweiler, 49 E., Schulhaus 
470 m: 17,7 km von Rottenburg. Anf der nördlichen Vorftufe des Heubergs 
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weitlid vom mädjtigen Zarrenberg, in einem Bald von Obſtbäumen, mit 
hübſch gehaltenen Holzhäufern. Die vielbefprochene, lange Zeit für den Reſt 
cines heidniſchen Tempels gehaltene Kapelle zu den Heiligen Maximus und 
Johannes, jetzt ed. Oriskirche (506 m), liegt anmutig einfam über dem Sfr: 
ende des Dorfs. Sie ift ein romaniſcher Bau aus der Mitte des 12. Jahr. 
mit forgfältig behandeltem Mauerwerk und wurde, wie die jüngften Forſchungen 
ergaben (Pfarrer Tunder in den Reutl. Geich.BI. 1899, Kr. 4 und 5; 1901, 
Nr. 1 und 2; Bl. des Schw. Albbereins 1900, Ar. 6), an der Stelle eine: 
Halb jo großen älteren errichtet. Ten jchmäleren Vorchor bildet das Inter: 
geſchoß eines Oſtturms mit Vlendbögen, deren Scheitel je eine Halbjäule mit 
NRürfellapitel ftüßt. Die urjprünglice Halbrunde Chormuſchel erſetzte in 
gotifcher Zeit ein Vieleckchörchen. Die abgetreppten Rundbogentüren, um welche 
der Sodelmulft läuft, zeigen in den Bogenfeldern fonnenartige und ſich durch⸗ 
ſchneidende Streife; die Halbfäulen an der Weitjeite trugen einit ein Schutz⸗ 
dach über der Tür; darüber und im erhöhten Giebel find nebit einem Kreuz 
jene rätjelhafien Bildiverfe eingemauert, deren Deutung eine ganze Literatur 
bervorgerufen Bat: über dem Türbogen cin Bogel (Adler?), in der 
Höhe eine menfhlide Figur, ein Gtierlopf und je ein Baar Schweins⸗ 
und Widderlöpfe. Die Frage, ob biefe Skulpturen von einem römiſchen Bau: 
wert, Tempel oder Grabmal, berrühren oder aus der Zeit der Erbauung der 
Kirche ftammen, aljo romaniſchen Urfprungs find, ift noch immer nicht eni- 
Idhieden und bei dem vermwitterten Zuſtand der Steine wohl überhaupt kaum 
mehr fider zu beanttvorten (Gundermann in den Fundberidhten aus Schivaben 
1903, €. 65, mit Abb.; Sionr. Yange im Stutig. Neuen Tagbl. 1904, Ar. 111f.; 
Haug und Sir, Die röm. Inſchriften und Bildwerfe Württembergs, Rt. 164; 
Kolb in den Bürtt. Bjsh. 1903, S. 62 ff.; die fonftige Literatur in der Ober: 
amtsbeſchr. Rottenburg 1900, I. 519 ff., II. 259 ff.; Reutl. Geſch.Bl. 1891, 
Kr. 9—11). Die bei den lebten Ausgrabungen gefundenen „Widder⸗ und 
Ziegenköpfe“ find Leine Kunfterzeugniiic, fondern unregelmäßig geformte Stein 
£roden. — Südwärts greift die Markung Belſen bis zum „Treifürftenftein” 
(359 m), wo über wilden Waldſchluchten am Hauptjignalftein (353 m) eme 
der fchöniten Rundſichten der Schwäbiſchen Alb fi erſchließt. Der Ort 
teilte zumeijt politiſch und kirchlich die Edhidfale von Möffingen. in Biertel 
daran geht 1433 von den Schenken von Anded an die Truchjefien von Stetten 
über; fpäter ift der Tri gang mürttembergiich. 1842 erhielt cr eine ftändige 
Bfarrverivejerei, 1866 eine Pfarrei. Whg. Buch (1253 villa Boch, Buden: 
wald), St. Johannsweiler, Staindhofen (im 14. Jahrhundert), Spechtshof. 
— In Belfen ift als Sohn eines Bauern geboren: Joh. Bernhard Schlegel. 
Miffionar in Weftafrifa, verdient um die Sprachkunde, 2. März 1827—1859 
(Hd. 597). — Sebaftiansmeiler, ®. 50 E. 470 m; 16,5 km 
von Rottenburg. An der Hechinger Straße, mit ſchönem Blid auf die 
Alb. 1790 von Sebaftian Streib in Belfen als Wirtshaus zur Sonne 
gegründei, 1829 von Profefior 9. Autenrieth und Sonnenwirt Mayer 
als Schwefelbad eingerichtet. Die Quellen aus den ölgeträntten Bolt: 
donienjhiefern des Ling, welde die äbnliden in Württemberg durch 
ftärleren Gehalt an Schwefelmafierftoffgae und Schwefelſalzen übertreffen, 
merden gegen Hautkrankbeiten Außerli, gegen andere flbel innerlih ans 
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gewendet. (Das alte Bubenbad im Bubental mar ſchon im 16. oder 17. Jahrtz. 
abgegangen.) 

14. Nellingsheim (ca. *1150. 1248 Nallingesheim, P. N.), Dorf, ev. Filial 
von Wolfenhauſen, 328 E. 475 m; 6,5 km weftl. von Rottenburg; Telegr.:Hilf- 
ſtelle. Links vom Nedar über dem NRommelstal hoch und frei gelegen. Die 
unbedeutende eb. Kirche von 1815. — Klofter Reichenbach erhielt anfangs des 
12. Jahrh. Bier Befid. Der Ort gehörte wohl urfprünglid” zur Graffchaft 
der Hohenberger, doch ging diefen die Oberherrlichkeit früh verloren. Am 
14. Jahrh. find die Ow begütert, 1497 die Gültlingen Ortsherren, 1511 die 
Ehingen, die den Ort mit anderem Beltb in der Gegend 1613 an Württem:- 
berg verlaufen. Die Reformation wurde von den Ehingen Ende bes 16. Jahrh. 
eingeführt, die alte Saplanei mit einem lutheriſchen Geiftlicden befekt. 
Seit dem Übergang an Württemberg ift Nellingsbeim wieder, wie früher, Fılial 
bon Wolfenhaufen. Nach dem Preißigjährigen Krieg waren nur noch 19 Eins 
mohner übrig; 1768 zählte der Ort bereitö wieder 147 Einwohner. Am Roms 
melstal bei Nellingsheim begann die große römiſche Wafferleitung nad Notten- 
burg. bg. 2 Mühlen im Rommelstal; Wallfahrtsfapelle zur h. Maria im 
Friedhof, im 19. Jahrh. abgebrochen. 

15. Niedernan (1317 Niderowe), kath. Pfarrdorf. mit Bad 419 E. 361m; 
4,1 km ſüdweſtl. von Rottenburg; Bahnhof, Poſtagentur mit Telegr⸗Amt. Im 
Muſchelkalk rechts vom Neckar, über ben ſeit 1880 eine eiſerne Brücke führt, 
in der Einmündung des Katzenbachtals, von Tannenwald umkränzt. Die ur 
jprünglich gotifche, jebt ftillo8 veranderte Kirche zum h. Konrad ſchließt oft- 
wärts ein breiter rechtediger Chor. Auf dem Sclößlesberg Neite der Burg 
der Herren von Ehingen (Holzherr im St.Anz. 1876, Bel. Beil. 21; 1879, 13). ! 
Hinter dem Dorf in reizgender Lage das berühmte Stahlbad (356 m), fünf 
Quellen, wovon eine ſchon den Römern befannt; die Karlöquelle von 1833; 
Badgebäude, teils 1554, teils von Dr. %. £. Raidt und feinen Nachkommen (ſ. o.) 
erbaut, mit ausgedehnten Anlagen, ein beliebter Ausflugsort für die Umgegend. 
— Der Ort war hohenbergiſch; der Sauerbrunnen kommt 1489 als öfterreichijches 
Zehen vor. Die St. Konradskapelle ift 1127 von Bifchof Ulrich II. von Konitanz 
geweiht; fie war eine Tochter der St. Nemigiuspfarrei in Ehingen und wurde 
jeit 1339 vom Stift in Ehingen verfehen. 1806 murde eine eigene Pfarrei 
errichtet, deren Batronat bis 1858 der Krone zuftand, feither vom Bifchof 
ausgeübt mird. 


16. Obernan (*1099. 1125 Augiu, 1125 Ouwa, 1885 das stettlin ze Obernow), 
kath. Pfarrdorf, 3098 €, 359 m; 6,5 km weſtfüdweſtl. von Rottenburg; 
Telegr.Hilfitele. Auf der Tinten Seite des Nedars, an der Einmündung des 
Nommelsbadhtals, in anmutiger Umgebung, mit Kleinen Neften der alten Um⸗ 
mauerung. Die fath. Kirche zu den Heiligen Betrus und Paulus von 1805. 
Kedarbrüde von 1848, mit eifernem Oberbau von 1883. Das Rathaus iſt 
das frühere Sauerbrunnenbad. Wafferleitung mit Rottenburg zuſammen 1891. 
—- Noch steht ein Turm der abgegangenen Burg, nad) der fid) im 12. Jahrh. Ä 
Edelfreie, fpäter hohenbergiſche Dienftmannen, die Ahnen der noch blühenden, ' 
feit 1681 reichsfreiherrlidien Familie von Ow nennen (Wappen: geteilter 
Schild, unten blau, oben in Gold ein roter fchreitender Löwe; Helmzier: ein 
halbes jilbernes Rad). Daß der berühmtefte ſchwäbiſche Dichter des Mittel: 


— 


446 Schwarzwaldlreis. 


alters, Hartmann don Aue, von Obernau ſtammte, wird jegt fajt allgemein 
angenommen (it. bei Gödele, Grundriß' ©. S9f.; R. Strauß, Schw. Geſch 
1, 80f.). Im den Beſih des Orts, der ſeit dem Ende des 18. 
18. Jahrh. Stadtrecht befah, teilten fid die Grafen von Gohenberg, fpäter 

Citerreich, mit den Herren von Ow. Der owſche Anteil (die Burg und 53 
Vogtei) wurde vor 1392 von Konz Bödlin, genannt Hoppelter, erivorben und 


Hr 


planei, die 1467, al3 Peter⸗ und Paulsfaplanei, von Remmingsheim getrennt 


wurde. Das Patronairecjt beſaß das Stift St. Mori in Ehingen. 


17. Ofterdingen (ca. *1115 Ofdirdingen, P.N. Oftrat, Ofthart), ev. Pfart- 
dorf mit M.G. 1587 €., 425 m; 13,2 km füdöftl. von Rottenburg; Poftagentur 
mit Telegr.⸗Dienſt, Bip.; geiverbf, Fortbildungs- und Zeichenſchule. Südöſtlich 
vom Nammert, an der Steinlach. Die jchöne jpätgotifche eb. Kirche zum 
d. Mauritius von 1522, erneuert 1908, hat ein flachgededtes Schiff, nek- 
sewölbten Vieleckchor, in diefem ein tannenes Geftühl mit Schnigiverf. Der 
Turm, mit Nebgewölbe im Untergeſchoß und zinnenbekröntem Satteldach, ſteht 
nördlid; am Chor. Neben dem Pfarrgarten der „Burghof“ mit einer Spur 
vom Graben des Burgſtalls der Herter von Hertened. Auf dem 1857 erneuerten 
Rathaus, das 1523 aus dem zu Anfang des 16. Jahrh. abgetragenen Nonnen- 
Hofter erbaut wurde, zwei runde gotijche Glasgemälde, — Wafjerleitung 1872. 
— Mg. Burg. Dfterdingen gehörte den Grafen von Zollern, jeit 
1345 bezw. 1346 im Pfand» beziv. Lchensbefi der Herter. Dieſe verfauften 
es 1417 an Mlofter VBebenhaufen, das ſchon jeit dem 13. Jahrh. hier begütert 
War; in der Folge übte das Kloſter die niedere, Württemberg als Schirmherr 
des Slojters die hohe Obrigkeit aus. Die Einwohnerzahl betrug 1601: 640, 
1645: 514; die Zahl der waffenfähigen Männer wird vor dem Dreißigjährigen 
Krieg auf 172, nachher auf 91 angegeben; 113 Gebäude gingen im Krieg ab. 
Ein Gut war hohenbergijches, ſpäter öſterreichiſches Lehen bis 1805; die Burg 
war in bebenhaufifchem Beſitz. Der Kirchenſatz war zollerifch und Tam zu 34 
von den Herter 1417 an Vebenhaufen, welches aud) das fehlende 34 1483 von den 
Bollern bezw. den damit belehnten Herren von Friedingen erwarb. Bei der 
ehemaligen Rfarrirhe „auf dem Berg“ bejtand bis 1523 ein Beguinenhaus. 
— ‚Hier ift geboren: Joh. Jat. Wörz, Schäfersfohn, Obermedizinalcat, Hof- 
tierarzt, 14. Sept. 1808—88 (Heyd 698). — Abg. Maijenhart 1424, 1599. 


18, Öfhingen (ca. "1110 Eskingen, 1275 Eschingen, P.R- Asko, oder dom 
Bachnamen Eschach), ev. Pfarrdorf mit M.G., mit (rümlingMühle 915 €., 
568 m; 20,6 km jüdöftl. von Rottenburg; Telege-Hilfitelfe. Bon den gewaltigen 
Höhen des Roßbergs, Fürftenbergs und Filſenberas (806 m) eingeichlofien, in 
Hober, einfamer Lage. Der ftillofen ed. Kirche zum 5, Martin von 1813 
jehlt ein Altarraum; der Turm geht in die gotifche Zeit zurüd. Die „Rappel” 
nit rundbogiger Tür ijt ſchon Iange Wohnhaus; das fog. Kloſter war wohl 
Veguinenhaus, Mg. Burg im Ort. — Auf dem Schlöplesbudel abg. Burg 
Rirke (ca. *1075 [de] First, vermutl. Firft, Grat), vom der ſich im 11. Nabrh. 


Oberamt Rottenburg. 441 


Verwandte der alten Grafen vom Sülchgau, vom 13.—16. Jahrh. zollerijche, 
fpäter mürttembergifche Dienjtleute (Wappen: ein roter Schild mit filbernen 
Sparren; Helmzier: ein desgleichen, mit ſchwarzen Federn beitedt) nannten 
Schmid, Der h. Meinrad, ©. 25 ff.; Boilert, Vish. VE. 258 f.). Oſchingen 
gehörte urfprünglid wohl zur Grafſchaft Achalm; fpäter waren Ortsherren die 
Stöffeln, jeit 1381 die Grafen von Bollern, von denen Oſchingen mit Möj- 
fingen zc. 1415 an Württemberg fam. Im Dreißigjährigen Krieg verbrannie 
der Ort bis auf 3 Gebäude; insgefamt gingen 78 Gebäude zugrunde, 54 Männer 
svurden nad) dem Sirieg weniger gezählt. Die Pfarrei beftand ſchon 1275; den 
Kirchenſatz erwerben gleichfalld die Zollern 1404 von den Stöffeln. (Bfarrer 
C. 9. Dann 1812—19.) 

19. Remmingsheim (ca. *1090 Remmingesheim, ®.N. Remming), ev. Pfarr- 
dorf, 723 E. 440 m; 4,1 km weſtl. von Rottenburg; Poſt⸗ und Telegr.-Hilfitelle ; 
Begirksnotariat (Wohnſitz in NRottenburg). Auf der Hochfläche links von 
Nedar zwiſchen Obitbäumen und Hopfenanlagen, mit weitem Blid auf die Alb. 
Die fpätgotifhe Kirche zum h. Petrus murde 1685 und wieder im 18. Jahrh. 
verändert, 1888 erneuert; der mit einem Sterngewölbe überfpannte Chor iſt 
ohne Streben. Pfarrhaus 1888. Abg. Burg. — Kloſter Reichenbach erwarb 
um 1100 hier Beſitz. Remmingsheim und Wolfenhauſen, die Orte mit den 
Kirchen, vertauſchte Graf Volmar von Froburg um 1100 an Kloſter Allerheiligen 
bei Schaffhauſen. Im 14. Jahrh. beſaßen jedoch die Grafen von Hohenberg die 
Bogtei der Kloſtergüter; ſie verklauften beide Orte 1362 an die Pfalzgrafen 
von Tübingen, von denen fie 1382 an Württemberg kamen, das im 16. Jahrh. 
alle Shrigkeit in Remmingsheim innehatte. Der Ort war Gib eined Vogts 
für da3 aus Remmingsheim, Wolfenhaufen, Nellingsheim und Edentveiler be: 
fießende „Stäble“. Die Kirche fam 1399 von Klofter Allerheiligen an Dfterreich, 
1420 an das Stift St. Morit in Ehingen, dem fie alsbald inlorporiert wurde; 
die Staftbogtei befaß Württemberg, das 1535 ff. die Reformation durchführte. 
Am Dreißigjährigen Krieg litt Remmingsheim ſchwer und war der Ort zeitmweije 
ganz verödet. — Hier ift geboren als Amtmannzfohn: Heine. Chriftoph Wild. 
Sigwart, Brofeffor der Bhilofophie und Stiftgephorus in Tübingen, zuletzt Prälat 
von Hall und Mitglied des Studienrats, 31. Aug. 1789—1844 (Heyd 622). — 
Parzelle Bronnenmühle, 93. 14 E. 353 m. Die Bronnmühle verkaufte 
das Kloſter Mllerheiligen 1525 an die Univerfität Tübingen. 1903 abgebrannt. 

20. Schwalldorf (ca. *1110 Swaldorf, tvallendes Waffer?), kath. Pfarrdorf. 
522 E., 467 m; 6,8 km ſüdweſtl. von Rottenburg; Telegr.-Hilfitelle. In hübſcher 
Lage auf der Hochfläche zwiſchen der Starzel, dem Nedar und dem Katzenbach, 
sem Steilabhang nahe. Die kath. Kirche zum H. Andreas auf dem ummamnerten 
Gottesader ift ein nüchterner Bau von 1755. — Hier ſchenkten die von Dup- 
linger und Firft (f. Oſchingen) Thon im 12. Jahrh. Güter an Hlofter Hirſau; 
1103 wird auch ein Fridericus de Swaldorf genannt. Cpäter ift der Ort 
hohenbergiſch. Im 14. Jahrh. find SKlofter Kirchberg, Johanniterkommende 
Hemmendorf, Karmeliterflojter in Rottenburg u. a. bier begütert. Kirchlidy 
mar Schivalldorf Filial von Dettingen, befaß aber ſchon 1337 eine eigene Kirche, 
1487 eine Kaplanei, die 1507 mit pfarreiliden Rechten ausgeſtattet wurde. 
“bg. Schnedendofen. 

21. Eceebronn (*1263 Sebrunnen), kath. Pfarrdorf, 650 E., 439 m; 6,1 kın 
nordmeftl. von Rottenburg; Bot: und Telegr.-Hilfitele. Links vom Nedar, 
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auf der Hochfläche des „Gäus“, mit ſtattlichen, zum Teil ganz aus Stein 
gebauten Häuſern. Die kath. Kirche zum h. Jakob von 1755, der mit Kuppeldach 
bededte Turm von 1705. — Orisadel im 13. und 14. Jahrh. Im Jahr 1263 
übernimmt Klojter Kirchberg bier Beſitz des Kloſters Weiler bei Eßlingen, inı 
14. Jahrh. erwirbt e3 weitere Güter. Auch Kloſter Reutin, die Karmeliter in 
Rottenburg, Klojter Bebenhaujen, der Rottenburger Spital u. a. find hier begütert; 
daneben zahlreicher Stleinbejig auswärtigen Adels und der Bürger von Reut— 
lingen und Nottenburg. Der Ort mar hohenbergiſch, altes Filial der Pfarrei 
Süldden; eine eigene Pfarrei erhielt er 1780. Das Patronatrecht befak von 
Süldden-Rottenburg ber bis 1875 die Univerfität Freiburg. — An Seebronn 
ind geboren: Joh. Paul Schiebel, Domprabendar und Organiſt in Rottenburg, 
Komponift, 4. Febr. 17641888; Karl Eugen Srenzler, Schullehrersjohn, 
Artillerieoffigier, zulebt Hauptmann, Chef der Kaif. oftafrifanifchen Schubtruppe, 
3. San. 18656—1892 (Heyd 475). 

22. Talbeim (*765 in Dalchemer marca), ev. Pfarrdorf, 169 E., Mirdhe 
622 m, Gaſthaus zum Lamm 560 m, 22,1 km jüdöftl. von Rottenburg; Boft- 
agentur mit Telegr.sDienit, Yip. Einfam im Hintergrund des Steinlachtals 
gelegen. Die hochſtehende Kirche zu den Heiligen Eyriafus und Pankratius, 
aus gotiſcher Zeit ftammend, ohne Kunftiwert, hat den Chor im nichtgewölbten 
Oftturm und Grabmäler aus dem 16. und 17. Jahrh. Ihr gotiſcher Flügel- 
altar bon 1510 befindet jich jet in Stuttgart. — An der Talheimer Mari 
erhielt 766—8783 das Kloſter Lorſch zahlreichen Beſitz, zulekt auch die Kirche. 
2 abg. Burgen, eine im Ort, gu Anfang des 19. Jahrh. auf den Abbruch 
berfauft, die andere, Anded (1282 Andegge, zu ant, fehmerzlich, feindlich?), 
799 m, auf einem Ausläufer des Farrenbergs; bon diefer nannten jih im 
13.—15. Jahrh. die gollerifchen Schenken von Anded. Der Ort gehörte zur 
Grafſchaft Zollern und fam von den Zollern teils an die Herter (die 1392 bon 
ten GSiädten Rottenburg und Horb in der Burg Andeck belagert werden), 
teil8 an die von Anded. Am Jahr 1449 verfauften die Herter ihre M des 
Orts mit Wltendidingen und 46 der Burg Anded an Württemberg. Der 
andediche Anteil fam 1483 an die Truchſeſſen von Stetten, 1519 durch Hetrat 
an bie Herren von Karpfen; es gehörten dazu das alte und das neue Schloß 
im Ort, das Beguinenflofter, die Burg Andeck, der Kirchenſatz u.a. */r dabon 
erwarb Württemberg 1807—14, den Reſt um 1701; belehnt waren damit im 
17. Jahrh. die Herren bon Degernau, ſeit 1689 die Schilling von Camnitatt. 
Die Beguinenklaufe beitand ſchon 1361; jie wurde 1610 von den Sarpfen 
fäfularifiert. — Barzellen Bleihe, 98, 9 E. 596 m. Obermüble, 
Hs., 11 E. 541 m. Salpeterhütte, 9, SE Untermühle, 
Hs., 9 €, 539 m. 


23. Weiler (1244 \Wilacre), kath. Pfarrdorf, 350 €, 480 m; 3,6 km jüd- 
jüdweſtl. von Rottenburg. Am Fuß der Weilerburg (555 m), des Stammſitzes 
der Grafen von Zollern-Hohenberg. Die tat. Kirche zum 5. Wolfgang von 
1828 iſt unbedeutend. Waflerleitung 1855. — Bon der Burg find kaunt 
noch Epuren übrig. Ihre Steine wurden zum Bau des Kapuzinerllofters in 
Rottenburg verwendet. Vom chemaligen Klojter Reutin bei Wildberg, SM. 
Nagold, wurden die alten Grabplatten der Grafen bon Hohenberg hieher ver- 
bracht. — Der Ort gehörte ganz zu der abgegangenen Burg Rotenburg, von der 
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ich ım Anfang des 12. Jahr. ein vielleicht mit den Zollern-Haigerloch zujammen> 
hängendes Geſchlecht benannte, worauf fie gu Ende jenes Jahrhunderts Eigentum 
und Sik der Grafen von Bollern-Hobenberg mird; fie war ſchon im Unfang de3 
15. Jahrh. baufällig und murde 1614 abgebrochen. Ihr Name ging no im 
13. Jahrh. über auf die neue Burg und Stadt der Grafen am Nedar. 1873 
wurde fie durch die Bemühungen des Freiherrn H. C. von Om, Vorſtands des 
Sülchgauer Altertumsvereins (+ 1882), mit einem NAusfichtsturm, „Sieges⸗ 
und Minnefängerdentmal”, gefhmüdt. Weiler war Filial von St. Nemigius 
in EhingensRoitenburg, bejaß jeit 1338 eine Jodokuskapelle (außerhalb des 
Orts), feit ca. 1475 eine Wolfgangsfapelle, beide 1608 dem Stift Ehingen 
einberleibt; feit 1811 befteht eine eigene Pfarrei hier. — Barzelle Katzen⸗ 
bader Biegelhütte, Hſr., 6 €. 

24. Wendelsheim (*1229 Winoldishen, 1273 und noch 1388 Winoltshain, B.R.), 
fat. Bfarrdorf, 562 E., 382 m; 3,6 km nördl. von Rottenburg; Telegr.Hilfftelle. 
Im Tälchen des Arbachs, freundlichen Ausſehens. Die kath. Kirche zur h. Katharina, 
mit fpäigotiichem, nicht gewölbtem Chor und nördlich ftehendem Turm, wurde 1527 
erweitert, 1396 erneuert. Sie befitt eine fpätgotiihe Maria mit dem Leichnam 
ihres Sohnes im Schoß und 2 gotifche Kelche, deren einer die Jahreszahl 1495 
trägt. Das Rathaus von 1893. — Pfalggraf Hugo von Tübingen begabte in 
Wendelsheim um 1180 das von ihm gejtiftete Klofter Marchtal. Von demfelben 
Jeſchlecht erhielt Klofter Bebenhauſen dortige Güter. Wendelsheim war eine 
alte Gerichtsjtätte des Sülchgaus; erit 1878 verlegten die Grafen von Hohen⸗ 
berg das Landgericht von bier nach Rottenburg. Den Ort befaßen ala biel- 
geteiltes Zehen von Hohenberg und Öfterreich benachbarte Edellcute und haupt» 
jahlihd Bürger von Rottenburg, vor allem die Amman, Ferwer und Eicher. 
Kirdlih mar Wendelöheim altes Filial von Süldhen-Rottenburg, ein Teil 
auch nah Poltringen eingepfarrt; eine Kaplanei wurde 1476 geitiftet und 
um 1698 zur Pfarrei erhoben. 

25. Wolfenhanfen (*1111 Wolvenhusin, B.R.), cv. Pfarrdorf, 406 E., 469 m; 
7,7 km weſtnordweſtl. von Rottenburg; ZTelegr.Hilfitele. An Südrand des 
oberen „Gäus“, von Wald umfchloffen. Die ed. Kirche zum h. Michael wurde 
1665 erbaut, 1767 erneuert, das Geftühl 1866; der rechtedige, rippenkreuz⸗ 
geivölbte Chor ift frühgotifch, der Turm, mit Tonnengemölbe im Untergeſchoß, 
vielleicht älter. — Abg. Burg beim Ort. Wolfenhauſen teilte die Geſchicke 


ton Remmingsheim und kam 1382 an Württemberg. Den Kirchenſatz kaufte 


bon dem Klofter Allerheiligen in Schaffhaufen 1528 die Uniberfität Tübingen 
nit dem Fronhof, der noch im 16. Jahrh. ala Dinghof mit Gerichtäbarkeit 
über die Hörigen des Stlofters bezw. der Univerjität im Orte ausgeitattet er- 
jcheint. Die Uniberfität nominiert noch heute den Pfarrer. Quellwaſſerver⸗ 
forgung 1885. bg. Stetten, feit 1300 ff. dem Klofter Kirchberg gehörig, nad 
1409 nicht mehr genamnt. 


26. Burmlingen (ca. *1110 Wurmlingen, 1185 Wurmelingen, ®.R. Wurinilo), 
fath. Bfarrdorf, mit Kapelle (1275 Wurmelingerberg) 357 &., Kirche 351 m; 
3,5 km nordöftl. von Rottenburg; Pot und Telegr.-Hilfitele. In der Ebene, 
am Weitfuß des in feinen Linien aufiteigenden Kapellenbergs. Die unbes 
deutende fath. Dorflirche zum h. Bricctus bon 1821; ihr an der Südweſtecke 
jtehbender Turm ftammt von der älteren ſpätgotiſchen von 1485. Die biel- 
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beſungene, weithin ſichtbare Bergkapelle (475 m) ſchaut mit ihrem Dachreiter 
über dem Weſtgiebel aus den Mauern des Gottesackers. Ihre Gründung geht 
in das 11. Jahrh. zurück; 1644 wurde fie durch Feuer zerftört, 1683 ſtillos 
wieder aufgebaut, 1557 erneuert. Von der alten Anlage rührt die Krypta 
ber; drei 2 m hohe Rundfäulen mit Würfellapitellen, die an bie Hirfauer 
Kunft erinnern, ftüßen die Kreuznahtgewölbe; ein tieferer, durch eine Treppe 
äuganglidjer, tonnengewölbter Raum enthält ein Heiligengrab, die obere Sa: 
pelle ſchöne gotiiche Reliefs: eine Kreuzigungdgruppe; eine Madonna mit dem 
Sind, fikend; vor ihr einer der h. drei Könige mit einem Kiſtchen, aus welchem 
Das Hind der Wutter ein Golditüd reiht. — Am Weg zur Kapelle empor 
14 Stationen mit Bildern von Kaltenmark in Rottenburg. — Wbg. Burg im 
rt. Die angeblid) abgegangene Burg Brejtened vor dem Ort und die foge- 
nannte Randelburg über dem Bernbühl find fpurlos verſchwunden. SOrt3: 
: adelige, tübingiſche Dienftlente, feit 1174 genannt. In dem Namen Wurm: 
lingen, dem öfters wiederfegrenden Vornamen Dietrich und dem Beinamen 
Märebelt bei dem Wdelögejchledt, in dem Alurnamen Bernbühl bei Wurm⸗ 
lingen, dem Wappen (7% Drade oder Banther auf Preiberg) äußern ſich 
vielleicht Volksſagen von Erlegung verderblier Lindmwürmer am Wurmlinger 
Berg und im Ammertal bei Schwärzlod), die zu dem fagen (mären⸗) berühmten 
Helden Dietrih von Bern, dem geivaltigiten Dradydentöter der deutfchen Volks⸗ 
fage, in Beziehung gebradjt werden. Bon Breftened nannten ſich auch die 
Amman bon Rottenburg. Ortsherren waren als Sülchgaugrafen früh Die 
Grafen von Hohenberg. 1090 erhält Kloſter Sirfau von Richmunt von Süldden 
bier Befiß, um 1200 auch Klofter Bebenhaujen von feinem Stifter Pfalggraf 
Rudolf von Tübingen; vor allem war begütert Klofter Kreuzlingen, das bereits 
1173 Die nady der Sage von einem Grafen Anjelm von Calm im 11. Jahrh. 
geftiftete Bergfapelle befak und als Pfarrfirdde bis 1780 durch Kloftergeiftliche 
verfehen ließ. Cine Stiaplanei bei der Bricciußfapelle im Ort wurde 1440 
geftiftet, 15863 der Bergpfarrei inkorporiert. Der fogenannte Wurmlinger 
Sahrtag, ebenfalls angeblich) auf die Stiftung des Calwer Grafen zurüdgehend, 
wurde mit merkwürdigen Zeremonien no im 16. Jahrh. begangen, daun 
almähli auf die kirchliche Feier beſchränkt; früher am Montag nad Alers 
jeelen, jegt am Mittwoch nad) Maris Himmelfahrt. — In Wurmlingen 
jind geboren: die Brüder Haug, Lorenz, Taubjtummenlehrer in Gmünd, 
6. Aug. 1818—56, und Jakob, Direktor des Lebrerinnenfeminars zu Schlett⸗ 
ftadt im Elfaß, 5. April 1824—78 (Heyd 410F.); Anton Birlinger, Bauern- 
ſohn, Brofeflor in Bonn, Germanift, 14. Ian. 1834—91 (Hd. 325). 
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12. Oberamt Rottweil. 


Beichreibung bed Oberamts Rottweil. KHeraudgegeben von bem K. ftatifitfchstopographiichen 
Bureau. 1875. Keppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertümer S. 297—805. Paulus, Die Kunft- 
und NAltertumöbentmale im SKönigreih Württemberg, Inventar Schwarzwaldkreis, ©. 298—340. 
Geſchichtliche Literatur bei Heyb, Bibliographie II. S. 181f. Günter, Urkundenbuch ber Gtabt Rott: 
weil I. (= Württ. Geſchichtsquellen IIL). Greiner, Das ältere Net der Reichäftabt Rottweil 1900. 
Kohler, Das Berfahren des Hofgerihtd Rottweil (= Urkundliche Beiträge zur Geſchichte bes bürger- 
lihen Rechtsgangs 1.). ©. %. Nödler, Beyträge zur Naturgeſchichte bed Herzogth. Wirtemb. 1. 1788 
S. 35 ff. 61. — Geognoſt. Speziallarte v. Bürtt., 1:50000, Bl. 87 Dbernborf mit Begleitw. v. 
@. Paulus 1876; 88 Balingen v. Duenftebt 1877; 43 Schwenningen vo. bemf. 1881. [Geſnrer,] Nachricht 
von dem in dem Hergogthum WBürtemberg an verſchiebenen Drten entbedten Turf oder Torfs@rbe zum 
Brennen (Belecta pbysico-oeconom. I, 1. 1749 ©. 19). Friebr. v. Alberti, Die Gebirge bes 8. Würtem- 
berg 1826 S. 186. 193. 198 unb Karte, Derf., Beiträge zu einer Monographie u. |. w. 1834 &. 892. 
118. 115. 139. Derf., Überfit der mineralog. Verhältniffe bes Gebiets ber vormaligen freien Reichs⸗ 
ſtadt Rottweil (H. Rudgaber, Geſchichte der Yrei- und Reichsftabt Rottweil 1888 Anh.) J. Schempp, 
Der Keuper Württembergd in den Landbeögegenden v. Rottweil u. f. w. (Sahredh. des Ber. f. vaterl. 
Naturk. in Württ. 28. 1873). D. Fraas, Geognoſt. Beihreibung v. Württ., Baben unb Hohenzollern. 
1882. ©. 839. 49. Derf., Beognoft. Profilierung ber württ. Eifenb. II. 1884. %. Haag, Organiſche Refte aus 
der Lettentohle Rottweils (Jahresh. bed Ber, f. vaterl, Naturf. 48. 1898). Thd. Engel, Geognoft. Weg- 
weifer durch Württemberg. 2. Hufl. 1896 ©. 52. 120. 140. % Haag, Zur Beologie von Rotiweild Um⸗ 
gebung. Progr. 1897 (bier auch weitere geolog. Literatur) Bugenban, Beitrag zur Belllmmung ber 
früheren Ausdehnung der Flußthäler ber Schwäb. Alb (Jahresh. bes Ber. f. vaterl. Naturk. in Württ. 
56. 1900). F. Haag, Bemerkungen zum Diluvium In Rottweil Umgebung (ebb. 58. 1902). Derf., Zur 
Talgeiichte der oberen Donau (Gentralbl. f. Mineral. 1903). 6. Regelmann, Gebilde ber Eiszeit. 
(Württ. Jahrb. 1908). v. Lang, Der Bau bed Nedartald v. Oberndorf a. NR. bis Schwenningen (Aus 
dem Schwarzwald 12. 1908). — Höbenbefiimmungen nebft eingehenber Darftelung bes Gebirgsbaus: 
6. Regelmann in Württ. Jahrb. 1975. 1877. — Beichreibung bed Neckars: Bermaltungöber. ber &. 
Miniftertal:Abt. f. den Straßen: und Waflerbau 1898/95. — Meteorolog. Beobachtungen. Rottweil: 
Deutſch. Meteorolog. Jahrb. Württ. 1888 ff. Roßwangen: Korr.⸗Bl. bed Württ. Landw. Ber. 1820. 
18237. Schwenningen: ebb. 1827 fie Jahresh. d. Ber. f. vaterL Naturk. in Württ. 2. 1846—11. 1865; 
BWürtt. Jahrb. f. Stat. u. Landesk. 1886. 1886. Wilhelmshell: Korr.sBl. bes Württ. Landw. Ber. 1832. 
— BG. Schlenker, Botanifhe Stubien auf dem [Schwenninger] Torfmoor (Korr.:BL f. d. Gel. unb Real: 
ſchulen Württ. 32. 1886). P. Wfeizfäder], Die größte Tanne Deutſchlands (Aus dem Schwarzwalb 1. 
1894 &. 86. 192). — Schlenter, Die Schwargwälber Ubreninbuftrie, Stuttgart, 1904. — Rich. Bürk, Die 
Schwenninger Uhrmader bis ums Jahr 1860, Ebingen 1904. 


Der Oberamtsbezirf Rottweil (338 qkm, 37393 Einm., auf 1 qkm 
111 Ein.) liegt zu beiden Seiten des oberen Nedars, der am Südrand des 
Bezirks entipringt, und erftredt ſich von der badiſchen Landesgrenze und 
dem "unmittelbaren Rand des Schwarzwalds bis auf den Rand der 
Albhochfläche. Er gehört daher zum größten Teil dem Borland des 
Schwarzwalds, nur mit einem kleinen Stüd im Often dem Albgebiet an. 

Der Bezirk bildet einen Ausfchnitt aus der ſchwäbiſchen Stufen- 
landfchaft, die Hier ganz unter dem Einfluß der Hebung des Schwarz⸗ 
walds fteht: da8 geſamte Schichtenſyſtem vom oberen Buntjandftein big 
zum unteren Weißen Jura fällt gegen Oſten beträcdhtlid) ein, in einem 
Neigungswinkel, der im Durchſchnitt auf das Gefäll von 1:40 berechnet 
worden iſt. Die Abtragung ift jedoch fo weit vorgeichritten, daß ihre 
Wirkung faft einem Horizontalſchnitt entipridt, der durch das fchiefge- 
ftellte Schichtengebäude gelegt worden ift. Infolgedeſſen ift im Weſten, 
wo die Schichten am höchſten liegen, aud) das ältefte Schichtenglied, der 
obere Buntfandjtein, bloßgelegt, und in der Richtung nad) Oſten reihen 
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ſich in ſchinalen Streifen die verjhiedenen Stufen des Mujcelfalts, Yerten- 
tohle, Keuper, Lias, Bramer Jura umd zulegt die jüngſte Mbteilung, 
der Weiße Jura, nebeneinander. Fir die gegenwärtigen Höhenverhält- 
niſſe iſt aber neben der Erofionswirkung der fließenden Gewäſſer aus- 
ſchließlich die Widerjtandstraft der einzelnen Schichten entiheidend: das 
zugleich harte und ſtark durchläſſige Gejtein des Weißen Jura im Often 
des Bezirks ift von der langſamen Abtragung durch atmoſphäriſche Ein- 
jlüffe am wenigſten mitgenommen und vagt mit den Schichtentöpfen 
über 1000 m empor, während die leichter verwitternden Schichten des 
unmittelbar vorgelagerten Lias und ebenjo die älteren Triasjtufen im 
Weiten des Bezirks 700 m kaum überjteigen. Die durd) das Schichten- 
gefäll ——— gegebene Abdachung iſt ſomit genau in ihr Gegenteil 
vertehrt, und wir haben im Oſten heute ein wuchtig emporjteigendes 
Gebirge, die Schwäbiſche Alb, der fid) die Hauptmaſſe der Bezirksfläche 
als ein verhältnismäßig tief gelegenes, ſich nur in mäßigen Höhenunter- 
ſchieden bewegendes Stufenland gegenüberjtellt: die Landſchaft des 
Schwarzwaldvorlands. 


1. Die Landſchaft des Schwarzwaldvorlands. Mit 
einem Heinen Fleden oberen Buntjandfteins ragt am Weftrand des Bezirks 
bei Dunningen (Vögtenwald, 716 m) noch ein Stüd Schwarzivald Herein, dem 
es auch am der eigentümlichen Schwarzwaldvegetation nicht fehlt (Stechpalme, 
Beſenginſter, Preifelbeere). Das eigentliche Schwarzwaldborland ift eine 
Schichtſtufenlandſchaft mit rüdwärts einfintenden Stufen, von meijt ſchroff und 
unbermittelt einbrechenden Tälern durchzogen. Die ältejte Stufe des Mufchel- 
talts, das Wellengebirge (dolomitifche Wellenmergel und Wellenkalle, 50 m 
mächtig), Tagert fi) in Höhen von 6650720 m gang flach, ohne jede ertenn⸗ 
bare Vöſchung, über den Buntjandftein her, iſt aud), wie diejer, vorwiegend 
bewaldet; nur die Anderung der Vodenfarbe, die von Notbraun in Graugelb 
wechſelt, verrät den Übergang. Das flache Gelände ift nur bon wenigen unbe» 
deutenden Tälchen unterbrochen. Dann folgt öftlid) von der oberen Eſchach 
umd einer Linie Dunningen—Loderhof—Teufenbad das Anhydritgebirge 
(40 m) in einem jdjmalen Saum bon 1—83 km, ebenfalls flad) aufgelagert, 
nit niedrigen, rundlichen Kuppen, die fajt ausjchlieglich dem Aderbau dienen. 
Sochpuntte find: Banhölgle bei Horgen (703 m), Ried bei Locherhof (719 m), 
Runkt weſtlich von Seedorf (698 m). Die eigentliche Bedeutung des Anhpdrit- 
nebirges liegt in den Steinjalglagern, die an zahlreichen Punkten des Begirts 
durch Vohrlöcher erſchloſſen find. Mit kräftigeren Böſchungen jet dann der 
Hauptmufchelfalt ein (75 m mächtig), mit unregelmäßigen Budeln, dagwiſchen 
felfige Trodentäler, der Voden von grauen Kalltrümmern durchſpickt, die zu 
großen Wällen zwiſchen den Adern zufanmengelefen werden. Höhenpunkte 
des Hauptmufchelfalts und der Trigonodusdolomite: Stauden bei Dunningen 
(726 m), Mädenberg bei Dumningen (702), Herrenbühl bei Zimmern (732 m). 
Mit einer Linie, die etwas weitlich von Schwenningen, Deißlingen, Haufen ob 
Rottweil, Zimmern, Villingen und Böfingen verläuft, ſetzt dann die Zeiten» 
fohlengruppe ein (18 m mädtig) als ein janftwelliges Flachland mit tiefe 
grünbigem, faft fteinfreiem Bertvitterungsboben, der im Weſten verhältnismäßig 
itarf bewaldet ift, jonft dem Feldbau dient, in Höhen von etwa 580—650 m. 
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Diefe Fläche erleidet eine ſcharfe Unterbrechung dur das Nedartai. 
Der Nedar entipringt im Torfmoore bei Schwenningen 707 m ü. d. M., nur 
Durch eine unmerfliche, wenig über 710 m hohe Talmaflerfcheide vom Donau⸗ 
gebiet getrennt. Das Tal verläuft zunächſt fehr wenig eingefentt im unteren 
Seupermergel und in der Lettenlohle, ſchneidet aber ſchon oberhalb Deißlingen 
vorübergehend und dann dauernd von Rottweil an in den Sauptmufcheltalt 
ein und wird nun fehr eng, fteilmandig und felfig und verläuft in gang außer: 
orbentlich zahlreihen und eng gemundenen, öfters in fi zurückkehrenden 
Kriimmungen, fo daß eine Reihe von Talfchlingen, die früher vom Fluß benübt 
und dann infolge fortichreitender Settenerofion abgeſchnitten wurden, heute 
troden Liegen, in wechſelnder Höhe über der heutigen Talſohle. Erft bei Tal: 
haufen jchneidet das Nedartal auch in das Anbydritgebirge ein und wird num 
etwas geräumiger, die unteren Hänge mildern fi), und die Windumgen werden 
geftredter. Die Zalfohle liegt hier an der Begirksgrenge 507 m ü. d. M.; 
die Höhe der Talwände beträgt daher 100-150 m. Dieſe Steilmände find, 
jomeit nicht der nadte Fels zutage tritt, faft durchaus bewaldet; nur auf der 
ſchmalen Sohle, bie ftellenweife nicht einmal für einen Yußpfad Raum läßt, 
breiten fi Wiefen aus. Auf ber unterften Strede find die Trümmerbalden 
zum Teil freigelegt; fie tragen aber mır einen bürftigen Graswuchs, der das Geſtein 
nicht zu überziehen vermag, dazwiſchen viel Wacholdergebüſch. Das bedeutendite 
Seitental ift dad Tal der Eſchach, deren Einzugsgebiet dasjenige bes jugend- 
lichen Nedar8 um mehr als das Dreifadde übertrifft. In feinem Oberlauf 
beivegi ſich das Flüßchen in den unteren und mittleren Schichten des Mufchel- 
kalks mit zahllofen Heinen Mäanderwindungen in einem ziemlich flachen und 
eintönigen Tale. Erſt unterhalb Horgen tritt das Eichadjtal in den Haupts 
muſchelkalk ein, wird eng und fteilmandig und geftaltet ſich mit feinen hufeiſen⸗ 
förmigen Krümmungen und feinen felfigen Ufern zu einem meltverlorenen 
Waldtal voll malerifcher Einzelbilder. Bon ähnlicher Urt find die Fleineren 
Täler und Schluchten, die von beiden Seiten her in das Nedartal einmünden, 
nur daß, wo die Hänge ihres Waldſchmucks beraubt find, der Eindrud milder 
Derrilttung vorwiegt. Auf den Höhen längs ber Flußläufe find mächtige, meiit 
ınit Lehm und Löß bedeckte Schotter abgelagert; fie gliedern ſich in drei Zonen, 
bon beiten die ältefte bis 740 m ü. d. M. hinaufreicht, und beftehen teild aus 
Jura⸗, teils aus Schwarzwaldgeſteinen (Buntjandftein, Granit, Borpbyr) ; letztere 
weifen darauf Hin, daß mährend der Diluvialgeit die Wafler der Donau, durch 
Moränen geftaut, eine Beitlang ihren Lauf teild über Spaidjingen, teild über 
Schwenningen nordwärts durch das heutige Nedartal genommen haben müfjen. 


Am Often des Nedartal3 lagern fi} die Schichten des Keupers und des 
Lias über die Lettenkohlenfläche her, und hier fommt es nun zu einer anſehn⸗ 
Tichen Stufenbildung. Die unteren Heupermergel mit ihren reihen Gipslagern 
verlaufen zwar noch in fanften Böſchungen, aber fie erreichen eine Mächtigfeit 
bis über 100 m, und fo ragt die darüberlagernde, meift zu einer merklichen 
Terraife ausgebildete Bank des Schilffandfteind (5 m) bereits anſehnlich über 
das Borland empor. Noch regelmäßiger und beutlicher prägt fich über den 
darauffolgenden bunten Mergeln (durchſchnittlich etwa 20 m mädtig) die Stufe 
des Stubenfandfteins aus. Die Mächtigleit beträgt nur 5—10 m, die Meere3- 
höhe bei Schwenningen (Veeſenwald) 780 m, bei Rottweil (Rotſteigwald) 
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674 m, bei Dietingen (Niebelöberg) 690 m, Gößlingen an der Kirche 623 m. 
Nirgends aber fommt es zu einer breiten und jelbjtändigen Flächenentwicklumg 
des Stubenjandfteins; er bildet überall mır eine mehr oder weniger breite 
Leifte am Verghang, und nach furzer Unterbredung geht es über die Böſchung 
der Kuollenmergel (Mächtigteit etwa 30 m) Hinauf zu der weitgedehnten Lins- 
platte, deren Stirn bei Wellendingen (oberes Brühlgolz) 709 m, bei Neu— 
Kirch (Hardt) 746 m, bei Göhlingen (Dürre Egarien) 691 m erreicht. 
Bei der geringen Flächenentividlung der einzelnen Glieder ftellen ſich die 
fämtlichen Keuperftufen zufammen aus der Ferne wie eine eimheitliche, went 
auch deutlich terraffierte Wand dar, die freilich bei der umbedeutenden Schichten- 
mächtigfeit fich mit den Steuperhöhen im Nordoften des Landes entfernt nicht 
mejjen Tann. Ein weiterer Unterſchied gegenüber den jo flach einjegenden 
Stufen des Mufdeltalls und der Lettentohle ift in der viel veichlicheren Tal- 
bildung begründet, bie ihrerſeits auf der geringeren Durchläſſigkeit des Neuper- 
gejteins berubt. Außer den größeren Gewäfjern, die ſchon im Jura ihren 
Urfprung nehmen und von Bier in das Steupergebiet übertreten (Prim mit 
Starzel, Schwargenbach, Schlichem), hat ſich eine ganze Reihe Heinerer Bäche 
tief in den Keuper eingenagt, jo daß die Stirnlinie der Liasplatte in fpigen 
Winleln bejtändig aus- umd einjpringt und das ganze Gelände eine überaus 
reiche Gliederung erhält; jedes Tälchen verzweigt ſich ſeitwärts und nad) oben 
in zahlreiche waſſerreiche Schluchten, zwiſchen denen die Hufförmig abgerundeten 
Zerrafjen gegen das Tal und die Ebene bortreien. 

Die Liasplatie trägt an ihrem Wejtrand zum Teil noch Wälder; gegen 
Dften Bin, wo fie beträchtlich einfinkt, nimmt auf dem Lehmboden bald der 
Feldban überhand mit einer Reihe von Dörfern (Wellendingen, Fedenhaufen, 
Bepfenhan, Neutirch, Täbingen, Dautmergen), und es entjteht eine offene 
Londſchaft, über der ſich im Hintergrumde zunächit die mittleren Liasglieder 
(Zurneritone 39 m, Numismalismergel 11 m) in Tanggezogenen, niedrigen 
Hügeln aufbauen, während darüber, durch die Böſchung der Amaltheentone (19m) 
bermittelt, eine zweite, obere Liasplatte erfcheint, der die ſchwarzen, bituminöfen 
Rofidonienfchiefer (11 ın) zur Grundlage dienen, im Hintergrund bon den kaum 
8 m mächtigen Jurenfismergeln überlagert. Auch diefe obere Platte ift, tote 
die gefamte Liasfläche überhaupt, faft ganz maldfrei und dient dem Felſd— 
amd Wiefenbau. Hier Liegen die Ortſchaften Schömberg und Dormettingen. 
An ihrem Weftrand erreicht diefe obere Platte bei Wellendingen (auf dem 
Horn) 685 m, bei Schörzingen (Breite) 731 m, bei Schömberg (Aſpenwäldle) 
704 m, bei Täbingen (Witthau) 683 m. Die Täler zeigen im Bereich des 
Lias meijt fteile, aber immer nur niedrige Gehänge; die Väche ftürzen fich 
über die Bänke der Pofidonienjdiefer und wieder iiber die Kalke des unteren 
Lias regelmäßig in Fällen hinab. Mit einer Bogenlinie, die etwas öftlich 
von Wellendingen beginni und über Wilflingen, Schörzingen, Schömberg, 
Dotternhaufen und Roßwangen verläuft, beginnt der Braune Jura und damit 
das Wlbgebiet; 

Die Vewaldung beträgt 26% der Gefamifläche; überall herrigen die 
Nadelhölzer, Fichte und Tanne gemifcht, während bie Föhre fehr zurüdtritt. 
AS Veimengung finden ſich im Liasgebiet nur bie gewöhnlichen Gebirgs- 
vflanzen; dagegen tft die Flora des Keupers und befonders diejenige des Muſchel⸗ 
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kalks im Nedar- und Eſchachtal fehr reichhaltig und zeigt die innigſte Ver— 
wandiſchaft mit der Alb. An den fonnigen Felſen und Steilhalden wachſen 
in großer Anzahl die Pflanzen der Steppenheide (Aster amellus, Cytisus nigricans, 
Laserpicium latifolium, Libanotis montana, Anemone silvestris, Astragalus cicer, 
Globularia vulgaris, Potentilla alba, Melica ciliata, Asperula glauca u. v. a.); 
aber auch manche präalpine Arten der Alb find, bejonders im Eſchachtal, ver: 
treten: Gentiana lutea, Bellidiastrum Michelii, Amelanchier vulgaris. Ein merf- 
würdiges Moor befindet fi bei Schtvenningen in der Umgebung der Nedars 
quellen, das einzige im ganzen Berlauf des Nedartals bis zu jeiner Mündung 
in den Rhein; es ift in der Hauptſache ein Wiefenmoor, jedoch mit injelfürmig 
aufgefegter Hochmoorvegetation (Sphagnum, Aulacomnium, früher aud) Vaceiniam 
oxycoccos, Andromeda polifolia und andere Hochmoorpflanzen). 


Die Siedlungdformen folgen mit Ausnahme eines Heinen Grenzitreifens 
im Weiten, mo im Anflug an den Schwarzwald dag Hoffyitem herrſcht (Ums 
gebung von Locherhof), dem Typus des offenen Flachlands: große, geſchloſſene 
Dörfer mit anjehnliden Gemannfluren. Es find außer den beiden Städten 
Rottweil und Schömberg 29 Dörfer, 12 Weiler und 26 Einzelhöfe; auf 4,2 qkm 
kommt ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benüßten Fläche von 3,1 qkm 
und 520 Einwohnern. Die fauberen Dörfer mit ihren Baltenhäujern, die 
mit bemalten Renfterläden und Nelkenſtöcken vor den Fenſtern geihmüdt und 
gevöhnli von Obſtbäumen oder auch von Linden und andern Waldbäumen 
überfchattet find, machen einen recht freundlichen Eindrud. Cine befondere 
Bierde verdankt die Landichaft einer jet nufgegebenen Siedlungsform des 
Mittelalters; das find die Burgen, die über den fteilften und felſigſten Muſchel⸗ 
kalkhängen, mit Vorliebe auf den bon drei Seiten von Waſſer umgebenen, zungen⸗ 
förmigen Bergvorſprüngen erbaut find und jebt mit ihren abenteuerlichen 
Trümmern das Talbild außerordentlid beleben, ſo am Nedar die Ruinen 
Simmern, Hohbenftein, Nedarburg, Bernburg, an der Eſchach Burg Wildenitein 
und das Schlößchen Oberrotenftein. Auch die Stadt Rottweil hat eine ähn⸗ 
lie, von Natur feite Lage zwiſchen zwei tiefen, unerfteiglihen Schludjten, 
die beide ins Nedartal münden. Die engen Täler felbft find gerade auf diefen 
Sauptmufchelfaltftreden ftundenmweit gänzlich unbewohnt, ftellenmweife faſt uns 
zugänglich, und gewähren mit den ſchweren Schaften, die hier mährend des 
größten Teil® des Tages herrſchen, das Bild tiefiter Waldeinſamkeit. Erft 
die Bahnlinie Hat diefe Welt eigentlich erfchloffen, indem ſie die Querriegel 
in vier Tunnels durchbrach, raſch borübergehende Blide in die verlorenen 
Talfglingen mit ihrer wilden Felsnatur eröffnend. Den denkbar ſchärfſten 
Segenjaß zu diefer Tallandichaft bieten die freien Hochflächen; cintönig und 
ſchmucklos an und für jich, wirken fie doch wohltuend durch den weiten Geſichts⸗ 
freis, und unerwartete Schaufpiele ſtehen von den nahen Gebirgen bereit, 
dem Schwarzwald, ber fich Hier mit feinen Granithöhen wechſelvoller darbietet 
als fonft von irgendeiner Stelle des Schwäbiſchen Stufenlands, und der 
Ab, die mit Lochen und Schafberg, Plettenberg, Oberhohenberg, Lemberg, 
Dreifaltigfeitsberg, Hohenkarpfen und Lupfen ihre mädhtigiten und charakter⸗ 
volliten Bergeshäupter vor das Auge jtellt. 


2. Das Albgebiet des Bezirls Nottweil umfaßt nur einen 
feinen und willkürlich umgrenzten Zeil diefer Bergwelt, darımter allerdings 
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die erhabenſten und eigenartigſten Geftalten. Von dem zwiſchen Prim⸗ 
Faulenbach und Eyach gelegenen Teil der Alb, dem Heuberg, zweigt ſich im 
Norden eine ſehr ſelbſtändige Höhengruppe weſtwärts ab, die hauptiſächlich 
durch das Erofionstal der Schlichem von dem übrigen Gebirgskörper getrennt 
wird. Tief eingejchnittene Päſſe und Sättel verleihen ben einzelnen Teilen 
diefer Gruppe die Bedeutung von Einzelbergen, die audh ihre befonderen Ramen 
erhalten haben: Lochen, Schafberg, Plettenberg. Diefe drei Einzelhöhen find 
nebft ihrem gemeinfamen Sodel aus Braunem Jura unb einem Teil des 
oberen Schlichemtals in das Oberamt Rottweil einbezogen und bilden deſſen 
Anteil an der Schwäbiſchen Alb, im ganzen etwa 25 qkm, faum der 18. Teil 
des Bezirks. 


Am Aufbau der Schichten wie aud in der Plächenentwidlung fteht der 
Braune Aura meit voran. Auf der oberen Liadplatte, deren obere Grenzfläche 
ſelbft ſchon etwas über 6650 m erreicht, Iagern zunächft die dunklen Opalinus⸗ 
tone, am Plettenberg 84 m mädhtig; fie bilden in mäßig anfteigender Böſchung, 
aber bon unzähligen tiefen Waſſerriſſen durdjgogen, den eigentlidden Fuß der 
Alb. Darüber erzeugen die Murchiſongeſchichten (Perjonatenjandftein 56 m) 
und ebenfo die jüngeren Stufen des Braunen Jura (Somerbyifdhichten 32 m, 
Oftreenoolitfe 18 m, Nacrocephalusſchichten 40,5 m) bänderartige Leiften, 
während das oberſte Glied, der Ornatenton (21 m), in weicher Böſchung 
den Übergang zum Weißen Jura vermittelt. Der ganze Braune Jura befikt 
am ®Blettenberg eine Mächtigkeit von 246,5 m und erreicht bereits Höhen bi3 
au 900 m (bei Saufen a. T. 886 m); aus ihm bauen fi die Höhen 
ihrer Hauptmaſſe nad) auf, und der Weiße Yura, von dem nur bie untere 
Stufe in einer Mädhtigfeit von etwa 150 m Bier vorhanden ift, Tiefert nur 
die wie aufgefeßt erfcheinenden Gipfel. Er beginnt regelmäßig mit meiden 
Mergeln (Smpreffamergeln), die gegen oben vielfach durch Schwanmbildungen 
erfeßt erden, wie auhd an Stelle der wohlgeſchichteten Bimammatuss 
falfe (Beta) in meiter Ausdehnung ungeſchichtete Schwammfelſen auftreten; 
jte bilden die mächtigen Felsklötze des Lochenſteins, Wenzelfteing und Schaf⸗ 
bergd. Die bedeutendite Höhe erreicht der Plettenberg, 1002 m; ber Schaf⸗ 
berg hat 996 m, Lodhenftein 964 m. Wiewohl von den Schichtengliedern des 
Weißen Yura nur die unterften vertreten find, hat das Wlbgebiet des Rott: 
meiler Bezirks doch einen faum zu überbietenden Formenreichtum aufzumeijen 
dankt der berfchiedenartigen Ausbildung diefer Gefteine, bie als geichichtete 
Kalte faft ebene, allfeitig kantig abbredjende Hochflächen bilden, wie im Pletten⸗ 
berg, mährend aus den Maſſenkalken eine regellos aufgetürmte, feljenreiche 
Bergwelt entfieht. Ganz eigenartig, wie ein Anflang an fubalpine Matten, 
berührt auch das weite Hochtal der Schlichem, ein Typus, wie man ihn im 
Bereich der ganzen mittleren und norböftlidhen Alb vergebens ſuchen würde; 
er beruht auf der hohen Lage ber Braun-Juraſchichten. Bon befonderer Be» 
deutung find, namentlidy am Plettenberg, die immer fi} wiederholenden Berg⸗ 
ſchlipfe. Sie haben ihre Urfache in ber großen Nachgiebigkeit ber Tonſchichten, 
befonders der Ornatentone, die bei anhaltender Näſſe leicht ins Gleiten kommen 
und berausgepreßt werden, worauf die Kalkmaſſen von oben nachſtürzen. Die 
Hänge des Plettenbergs zeigen ringsum eine Table Platte neben der andern, 
alle don mehr oder weniger frifhen Bergitürgen herrührend, und die Braun 
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Zuraſtufen am Fuß der Ulbberge find tief herab, ftellentveife bis zum Opalinus⸗ 
ton, von den Trümmern der verftürgten Weiß-Jurakalke überdedt; an einer 
Stelle dienen diefe Trümmermafien, die bier aus fehr alter Zeit herrübren 
müſſen, einem meitbin fichtbaren, kegelförmigen Hügel zur ſchützenden Dede, 
dem Balmbühl bei Schömberg (725 m). 


Tas Albgebiet des Begirks Noitmweil ift zu 28 % beimaldet, und zwar 
find die Nadelhölzer, Fichte und Tanne, durchaus tonangebend und berftärfen 
noch den fühnen und milden Ausdrud der Felsmaſſen, die aus den dunklen 
Wäldern herauswachſen und ihre Gefimfe mit berkitterten Baumgeſtalten 
ſchmücken. Lochen, Schafberg und Plettenberg erjdheinen, von Norden und 
aud von Weften gefehen, durchaus in das Stleid des Nabelmalds gehüllt; erſt 
am Fuß im Cpalinustone werden die Wälder allmähli von Aderfeld und 
Miefen abgelöſt. Ebenſo breitet fi über die Nordhänge des Heubergs zur 
Linken der Schlichem ein dichter Nabelmald, der Tann gebeißen. Eine echte 
Tannenwaldflora bat hier nahe der Oſtgrenze des Nadelholggebiets eine reiche 
Vertretung gefunden (Melampyrum silvaticum, Lycopodium selago, L. annotinum, 
Coralliorrhiza innata, Pirola uniflora, mit Aspidium lonchitis und anderen Farnen). 
Ein echt fubalpines Bild gewähren im Frühjahr die Schneetäldhen mit den zahlreichen 
milchweißen Blütenfträußen der weißen Peſtwurz (Petasites alhus). An der Süd- 
jeite bon Lochen, Schafberg und Plettenberg find die flacheren Gehänge des 
Braunen Jura in Aderfeld und Wiefe verivandelt. Erft mit dem Weißen Aura 
beginnt bier ein lichter, mit viel Buchen durchſetzter Wald, der aber mit dem Rand 
der Hochfläche ſofort wieder aufhört; der Felsklotz der Lochen ift auf der Süd⸗ 
jeite ganz waldfrei. Hier auf den kahlen Häuptern und an den jentrechten 
Felswänden von Lochen und Scafberg findet fi eine bejonder3 merkwürdige 
Pflangengefeligaft zufammen, alpine und präalpine Arten (Saxifraga aizoon, 
Draba aizoides, Hieracium Jacquinii, Athamanta Cretensis, Orchis globosus, 
Ranunculus montanus; Amelanchier vulgaris, Bellidiastrum Michelii, Gentiana 
lutea, Rosa alpina, R. rubrifolia), aber auch joldhe, die in dem wärmeren und 
trodenen Süden und Dften weiſen (neben den gewöhnlicheren, wie Aster amellus, 
Pulsatilla vulgaris u. f. tv., Allium fallax, Alyssum montanum, Erysimum crepidi- 
folium, Melica ciliata, Sisymbrium Austriacum, Cotoneaster tomentosa, Poten- 
tilla alba, Carex humilis u. a.); äbnlich.am Plettenberg, dem jedoch die eigents 
lichen Felspflanzen fehlen. 


Die meiften Siedlungen am Nordfuß der Alb, faſt auf der Grenze bes 
Liasgebiets gelegen, folgen dem Typus des offenen Flachlands: gefchloffene 
Dörfer mit Gemannfluren; dagegen gehört da8 Tal der Schlichem zu den 
BraunsAuratälern, deren Siedlungsformen an ein gerodetes Waldland erinnern. 


An landſchaftlicher Hinficht ift diefes Heine Stüd der Alb außerordentlich 
bevorzugt. Kinzigartig ift die durch Erofion ringsum freigelegte, kaum eriteig- 
bare Feljeninfel der Lochen, mit den Neften einer uralten Sultur, in Heinerem 
Maßſtab miederholt im nahen Wenzelftein. Einen malerifhen Anblid, tie 
er nicht leicht überboten werden Tann, genießt man vom Sattel zwiſchen Schaf- 
berg und Wengelftein; in prächtiger Umrahmung taucht der frei aufragende 
Hohenzollern empor, mitten zwiſchen den Felſen von Loden und SHörnle. 
Bon der Höhe des Lochenſteins genießt man einen der umfafjenditen über: 
hlide über das Unterland mit feinen betvaldeien Höhenzügen und feinen Frudts 





458 Schwarzwaldfreis. 


ebenen, die mit Hunderten von Dörfern belebt find; ähnlich von den wild zer⸗ 
ziffenen Randfelfen des Schafbergs. Ganz anders ift der Blick von der fahlen 
Hochflãche des Plettenbergs; diefer Edpfeiler der Schwäbiſchen Alb, der für 
jo viele Albanſichten vom Unterland her den weſtlichen Abſchluß bildet, eröffnet 
zum erjtenmal die Ausſchau auf die Vergwelt des jüdlichen Schwargwalds 
und deſſen Borland und zugleich auf die charatteriſtiſchen Vorberge ber jüd- 
weſtlichen Alb ſelber. Die Schneeberge der Alpen ſind an hellen Tagen von 
allen dieſen Höhen aus fichtbar. 

Altertümer: Grabhügel bei Rottweil, Dautmergen, Deihlingen, 
Dormettingen, Dotternhaufen (Fundber, IV. ©. 1. 2), Dunningen, Flözlingen, 
„Haufen o. R, Ladendorf, Neufra, Schömberg, Schwenningen, Täbingen, Jepfen⸗ 
han, Zimmern u. d. B. Ningmwall auf dem Schafberg bei Haufen a. U; der 
Lochen eine Opferjtätte. — Bei Rottweil-Altjtadt (auf der Hochfläche ſüdlich 
vom Bahnhofe) großes röm iſches Naftell mit bürgerlicher Niederlaffung (auf 
„Hodmauren“). Arae Flavine? Über das Kaſtell vgl. K. Miller, Römiſche 
Raftelle ©. 7 ff., mit Plan; Limesblatt Nr. 133; Arch. Anzeiger 1895 ©-2127.; 
über die Grabungen auf Hochmauren die Überjiht in dem Unterhaltungsblatt 
des Schwarzwälder Boten 189 Nr. 175 (hier namentlich das große Bad be— 
iprodjen); über die Denkmäler Haug u. Sigt Nr. 79—98 und 494; auferdem 
Fundber. I. ©. 7; II. ©. i1; VI.©. 5; VIL ©. 6; ferner D. Hölder, Die 
römiſchen Tongefähe von Rottweil, Weitere römiiche Niederlaffungen bei Böbh- 
ringen, Dietingen, Dormettingen, Flözlingen, Göllsdorf, Jralingen, Lauffen, 
Schivenningen. Nömerftraßen: 1. NRottweil—Altftadt—Dunningen— Bald» 
möffingen (f. Oberndorf). 2. Altftadt— Dietingen— Maria⸗Hochheim— Vöhringen 
—ESulz. 3. Maria-Hohheim— Göplingen—Dautmergen—Baldhof— Rottenburg. 
4. Altftadt—Neufra— Tuttlingen. 5. Altjtadt—Lauffen— Schwenningen — Donau⸗ 
efhingen—Windifh. Wahrſcheinlich römiſch Nottweil— Horgen, Zimmern —Flöz- 
fingen; feine Verbindung nad Often mit der Schweizer Straße nadyweisbar. 
Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Neihengräber bei Rottweil, Bühlingen (Miller, 
Progr. 1854 ©. 45), Deißlingen, lözlingen, Göllsdorf, Neufra, Neukirch, 
Schivenningen, Stetten o. R. 


Deutiche Bejiedlung. Der ſchon in der Römerzeit mit zahlreichen 
Niederlafjungen ütberzogene Bezirk bot den einwandernden Alamannenjippen will⸗ 
lommenen Adergrund. Rottweil, defien Namensendung ſchon auf Siedlung bei 
einem NRömerplag hiuweiſt, wurde wie Sülhen und die meijten bedeutenderen 
einftigen Römerorte unſeres Landes ein bejonders wichtiger Mittelpunkt der 
Gegend, wahrſcheinlich der Sig irgendeines Gejchlechts alamanniſcher Großer, 
deſſen Güter jpäter in die Hände der fränkiicden Könige kamen; es wurde natür— 
lich auch die Gerichtsftätte der umgebenden Landihaft. Der Name Altftadt neben 
dem einftigen Kaſtell und neben der bürgerlichen römiſchen Niederlaffung auf Hoch- 
mauren deutet darauf, daß Hier die erfte deutſche Siedlung des Namens Rottweil 
angelegt var, bis der Name dann auf die heutige Stätte überging, wohl erſt, als 
im 12, oder 18. Jahrhundert die Stadt gegründet wurde; ganz ähnlich ift in Öhringen 
(neben dem römifchen Vicus Aurelianus) die heutige „Altitadt” als die ältefte deutſche 
Siedlung anzufehen. Die Malftätte war darum noch jpät in Altftadt (auf der jog. 
Mittelftadt), wie auch der Königshof. Zahlreich find die alamannifchen Gejchlechters 
fiedlungen im Bezirk, die man leicht an der Ortsnamenendung »ingen Tennt: am 
Near jelbft Schwenningen, Deiklingen, Vühlingen; lints vom Nedartal Villingen, 
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Rüden begegnen. In der Folgezeit ging die Yahl der Handwerksmeiſter mit 
jedem Jahre mehr zurüd, während die fabrikmäßige Herftellung von Ubren 
fi ftetig ausdehnte; die alte Produktionsweiſe erivied fig immer mehr als 
ridftändig und unbaltbar, und wer von den vorhandenen Meiftern nicht die 
nötige Rapitalkraft beſaßz, Maſchinen anzuſchaffen und die fabritmäßige Her- 
ftellung der lihren aufzunehmen, mußte fi auf den Reparaturbetrieb mit Klein⸗ 
handel beſchränken oder aber in den Dienft der Großbetriebe jtellen, fei es 
als Teilfabrifant, fei es als Hausinduftrieler. Geändert bat ſich auch die Art 
der Erzeugniſſe: an die Stelle der alten Schwarzwälderubren find die maffiven 
Regulatorwerke von der einfachiten bis zur feinſten Form (Jahresuhren) getreten ; 
außerdem merden WBederubren nad) amerifanifdem Shitem, neuerdings aud) 
Taſchenuhren bergeftellt. Heute beitehen in Schwenningen 5 große Ubrenfabriten: 
„Württembergiſche Uhrenfabrik“ Richard Birk, gegründet 1855 (197), Friedr. 
Mautbe, gegründet 1870 mit 12 Arbeitern, heute 700, mit Filialen in Bregenz, 
Allensbah und Baris; Schlenker und Kienzle, gegründet 18838 mit 30 Arbeitern, 
heute 679, mit Filialen in Mailand, Komotau (Böhmen), Triefy (Mähren) und 
Paris; die Thomas Hallerſche Fabrik, gegründet 1884 mit 35 Arbeitern, feit 
1900 mit der Junghansſchen Ubrenfabrit in Schramberg verſchmolzen zu der 
Attiengeſellſchaft „Vereinigte Ubrenfabrifen von Gebr. Junghans und Thomas 
Haller“ (458), mit ‚Filialen innerhalb des Bezirks in Deiklingen (f. u.) und 
mehreren auswärtigen Filialen;*) endlich als eine neuere Firma Thomas Ernit 
Haller (100). Außer den in den Betricb3räumen tätigen Arbeitern beichäftigen 
·dieſe lIärenfabrifen teil in Schwenningen felbft, teil8 in der Umgebung. ins- 
beiondere auf dem Heuberg, mehrere Hundert Sausinduftrielle, welche ſolche 
Beftandteile fertigen, für deren SHerftellung keine Betriebskraft notwendig ilt. 
Der Abſatz der Großfirmen geſchieht vornehmlich an Großhandlungen in Deutich- 
land, GOfterreih, Rußland, England, Amerika, Ytalien und Skandinavien. - 

Aus der Uhreninduſtrie find verſchiedene, zum Zeil ebenfalls bedeutende Hilfe- 
und verwandte Betriebe herausgewachſen: Müller-Schlenfer, gegründet 1879 für 
Regulateure und Weder (32), Friedr. Ernſt Benzing für SKontrollapparate (28), 
Johann Zädle, gegründet 1890, für Wegulateurgarnituren, Bendelicheiben und 
undere Metallwaren (102), Sclenter-Srufen für Kontrollubren und Konitatier- 
apparate (87), Jak. Palmtag für Kontrollubren (11), Reinhardt und Maier, 
automatische Mafchinen für die Uhreninduſtrie (15), Joh. Schlenter für Ton⸗ 
jedern und Stadlzeiger (21), Joh. Jauch für Uhrgehäuſe (27), Ehr. Haller-Schlenter 
flir geftanzte und geprebte Artikel (11); eine beachtenswerte Schildmalerei von 
Palmtag: die Fabrik fir Uhrenbeftandteile und Nähmaſchinenſpulen von Chriſt. 
Hakenjos und Lie. (18), die mechaniihen Werfftätten von Rob. Schär (14), 
Matth. Schneider und Joh. Buob (6), die galvaniſche Anftalt von W. Ruf (12), 
die Rartonnagefabrif und Buchbinderei von W. Jauch (23), eine Emaillieranftalt, 
die elektrotechnifhe Fabril von Joh. Ga. Mehne (20). — Seit 1900 beiteht 
in Schwenningen eine ſtaatliche Fachſchule für Feinmechanikeinſchließ— 
ti Uhrenmacherei und Elektrotechnik, welche beſtimmt iſt, die techniſche 
Leiſtungsfähigkeit der heimiſchen Uhreninduſtrie zu heben, indem ſie durch 
praktiſchen und theoretiſchen Unterricht in den einſchlägigen Gebieten ſowohl 
tüchtige Arbeiter und Werkführer als ſelbſtändige Gewerbetreibende heran— 
zubilden ſucht. -- Eine ähnliche Entwicklung wie die Uhrenmacherei hat der 


1 Siche die Veichreibung des Oberamts Oberndorf S. 339. 
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Gewerbe. Von der Geſamtbevölkerung des Bezirks am 14. Juni 1895 mit 
33 872 gehörten au 


der Berufs in der in in den übrigen im ganzen 
abteilung Oberamtsſtadt Schwenningen Landgemeinden Bezirk 

Land⸗ u. Forſt⸗ 

wirtſchaft 853=123,5% 1066 = 13,9% 146095 = 76,1% 16614 = 49,1% 
Gewerbe u. In⸗ 

duſtrie. 3449 — 505, 5862 - 7Th, 3223 = 16,7, 12534 37,0, 
Handel u. Ver⸗ 

kehr.. 1093 15,,. O, 430 - 56, 503 235, 2086= 58, 
Sonjtigen Be⸗ 

rufen . . . 142 =211, 359 — 48, 8977 = 47, 2608 = 81, 


zujammen 6837 = 100% 7717 = 100% 19318 = 100% 33872 = 100%, 


Sm Sabre 1895 befcdhäftigte die Landwirtichaft annähernd die Hälfte, 
Gewerbe und Handel etwas über *Yıo der Bevölkerung. Bei weiten am ftärkiten 
ilt die gewerbliche Bevölkerung in der Oberamtsftadt, ſowie in Schwenningen, 
welches im Laufe der legten 30 Jahre aus einem Marlifleden mit faft aus 
ſchließlich Iandwirtichafttreibender Bevölkerung einer der blübendften Induſtrie⸗ 
orte des Schtvabenlands geworden ift. Doc nimmt auch bier die Landivirtfchaft 
immer nod) eine, wenn auch beicjeidene Stelle ein; namentlich führt ein großer Zeil 
der Induſtriebevölkerung einen landwirtſchaftlichen Nebenbetrieb, welcher von 
günftigem Einfluß auf die Lebenshaltung if. In den übrigen Landgemeinden 
überwiegt die Landwirtichaft als Nahrungsquelle, doch find auch fie zum Teil 
mit einer ftarlen Arbeiterbevölkerung durchſetzt, fo befonders die Orte in der 
Nähe von Rottweil und Schwenningen, wie Lauffen, Deißlingen, Göllsdorf, 
Zimmern o. R. Wellendingen, ferner Bühlingen, Dunningen, Locherhof, welche 
felbft der Sig von Induſtrien find. Bon nicht unerheblicher Bedeutung ijt die 
Hausinduftrie, melde vornefmlid in Flözlingen, Locherhof, Wellendingen, 
aber au in anderen Orten für die Schwenninger Ubrenfabrifen, in Haufen 
a. T., Stetten, Dormettingen und Roßwangen für die Balinger Schuh—⸗, Trifot- 
und Handſchuhfabriken, in Dautmergen, Deiklingen, Wellendingen für die Trof- 
finger Mundharmonilafabrilen und in Herrenzimmern, Horgen, Kadendorf, Stetten 
für die Kettenfabrif in Lucherhof getrieben wird. Von Wellendingen arbeiten 
viele Einwohner ald Maurer und Gipfer in Rottweil. 

Mannigfaltig und reichhaltig ift die Gewinnung von Mineralien. 
Der bedeutendite ınineraliide Schaß der Gegend ift das Salz. Aus Anlaß 
des namhaften Salzfunds bei Friedrichshall, OA. Neckarſulm (ſ. Bd. I. ©. 510), 
wurde anfangs der 1820er Jahre bei Schwenningen auf Salz gebohrt und, 
nachdem jein Vorkommen nachgewieſen war, 1823 eine Saline dort gegründet, 
welche jedody 1866 nach Aufhören des Salzabjfages in die Schweiz wieder ein- 
gegangen iſt. Gleich glüdliche Bohrverſuche im Primtal Dei Rottweil gaben 
ſodann 1824 Anlaß zur Errichtung der jtaatliden Saline Wilhelmshall bei 
Rottenmünſter, wo nad) einem regelmäßigen Bauplane 6 zum Teil durch Quer- 
baue miteinander verbundene Siedhäufer nebjt zugehörenden Solenleitungen, Res 
fervoirs u. f. mw. entitanden. Yur Gewinnung bon Salz wurden bis 1851 
9 Bohrlödher niedergebradt, von welchen die erſten 4 zum Teil wegen Uner- 
giebigfeit, zum Teil wegen Einfturzes verlaflen werden mußten. Der Abfag bon 
Salz, hauptſächlich in die Schweiz ſtieg raſch, und erreichte feinen höchſten Stand 
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1846/47 mit 139596 Ztr., nahm aber von da an wegen der Konkurrenz ver 
neuentftandenen Schweizer Salinen und der preußiſchen Saline Stetten bei 
Haigerlod wieder ab. Durd) die von dem Salinenvertvalter Bergrat von Alberti 
getroffenen rationellen Einricdytungen wurde die Leiftung des Geſieds jo gehoben, 
daß das Salgausbringen mit einem Klafter Tannenholz bi8 auf 47 Ztr. ftieg. 
1862 ging man zur Steinfohlenfeuerung über, bei welcher ſchon 1884 das günjtige 
Ausbringen von 318 Pfd. Salz mit 1 Ztr. Steinkohlen aus vollſtändig gelättigter 
Eole erzielt tvurde. Derzeit find 6 Siedhäufer mit 6 Sied- und 2 Dampfpfannen 
in Benüßung; die Zahl der Arbeiter beträgt 46. Die gefamte Salaprobultion 
belief ſich im Jahre 1903 auf ca. 67000 Doppelzentner. 1842—50 wurde auch Die 
Abteufung eines Schachtes auf Steinſalz in der Nähe der Saline verſucht, wozu 
ein neu bergeftellter Neckarkanal die Betriebsfraft Tieferte; die Arbeiten mußten 
aber bei einer Tiefe von 198 Fuß wegen des nicht zu betvältigenden Waflerzudrangs, 
mwelder im Marimum 145 Kubikfuß in der Minute betrug, wieder aufgegeben 
werden. — Erheblich ift weiterhin die Ausbeute von Gips, mweldder auf den 
Markungen Deiklingen, Dietingen, Göllsdorf, Irslingen, Lauffen, Reufra, Rott» 
weil und Schivenningen geivonnen wird; namentli auf Marfung Neufra jind 
viele Gipsbrüche, weldye den Einwohnern gute Einnahmen und Gelegenheit zu 
Verdienſt fihern. Bei Schivenningen wird feit dem Jahre 1748 im fog. „Moos“ 
Torf in großer Ausdehnung abgebaut; aus dem der Gemeinde gehörigen 
Torfitid werden jährlih über 4 Millionen Stüd Torf al3 Bürgergabe an die 
ca. 1100 Ortsbürger ausgeteilt. Auf den meiſten Markungen find Steinbrüche 
angelegt, deren Material teils zu Straßenichotter, teild zu Baus und Werffteinen 
vertvendet wird. Lehmgruben jind allentbalben vorhanden; Töpferton gräbt ınan 
auf Marlung Schwenningen. Bei Dunningen tvurde 1861 —64 erfolglos auf Stein: 
tohlen gebohrt. Salpeter wurde im 18. Jahrhundert bei Dotternbaufen, Rob 
wangen und Wellendingen geivonnen. 

Forſtwirtſchaftlich benüßt find 9075 ha oder etwas mehr als ' 
(26,9 9/6) der Geſamtfläche; davon find 700 ha Stants-, 6838 ha Körperſchafts-, 
1537 ha Brivatwaldungen. Die Waldfläche ift über den ganzen Bezirk verteilt, 
doch ift am meiften Wald im mittleren und nördlichen Teil des Oberamtöbezirfs 
rechts und lints von Redartal und in diefem jelbft, ſodann im norböftlichen 
Teil am Plettenberg und Schafberg und an der weſtlichen und nordweſtlichen 
Grenze hinter Dunningen. Am größten ift die Betvaldung auf Markung Lauffen 
mit 43,6% der Fläche; in Haufen a. T. beträgt fie 38,8°%,, in Deißlingen 
37,9%, Rottweil 37,6°%/,. Roßwangen 36,8%, Neukirch 36,5 %,, Neufra 33,8 %/,, 
Fedenhaufen 33,1%, Göllsdorf 31,5%, Zimmern vo. R. 30,7%, BDotternhaufen 
30,0%, Dietingen 29,2%, Dunningen 28,9 °/,, Iralingen 27,9%, Horgen 26,9 %,, 
in allen anderen Gemeinden bleibt fie unter dem Bezirksdurchſchnitt. Zum weitaus 
arößten Zeil, ettva ®/ıo, beitehen die Waldungen aus Nadelholg; der Reft ift mit 
Laub⸗ und Nadelholz gemilcht und nur zu einem feinen Teil mit reinem Laub— 
Holz beftodt. Inter den Nadelhölzern herrfcht die Weißtanne vor, doch getvinnt, 
ſeitdem die künſtliche Holzzucht mehr Eingang gefunden bat, die Fichte immer 
größeren Boden. Dieje beiden Hauptholzarten, welche bald in reinen Beftänden, 
bald in Miſchung miteinander vorlommen, gedeihen fehr gut und Tiefern jtarfe 
und geſuchte Nutzhölzer (Holländerholz); Baumhöhen von 180—140 Fuß find 
feine Seltenheit. Im Schwenninger Gemeindewald fteht eine Tanne (der jog. 
„Hölzlelönig*), welche 42m hoch ift, 2m Durchmeſſer, 6m Umfang und ein 
Alter von etwa 350 Sahren Hat. Geringere Ausdehnung bat die Force, welche 
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in reinen Beſtänden ſeltener vorkommt als in Miſchung mit Rot- und Weißtaune 
und häufig die Vorläuferin beſſerer Holzarten iſt, indem unter ihrem Schutze 
Zannen, Fichten, Buchen teils natürlich fich einstellen, teils durch Unterfaat und 
Interpflanzung angezogen iverden; die Lärche ift, jelten. Won Laubhölzern 
fommt in der Hauptſache nur die Buche vor. Das herrſchende Wirtſchaftsſyſtem 
in den GStaats- und Sorporationsiwaldungen ift der Hochwaldbetrieb mit 
S0O—120jährigem Umtrieb; in den PBrivatwaldungen wird größtenteils gejemelt 
oder auch kahl abgetrieben. Die Verjüngung geſchieht in der Hauptjadhe auf 
natürliden Weg mittelft Schlagftelung und allmählidem Abtriebe. Das Er- 
zeugnis an Brennholz wird im Bezirke jelbjt verbraucht; überdies wird aus den 
benadbarten Oberamtsbezirten Spaichingen, Tuttlingen, Oberndorf noch ziemlich 
viel Brennholz eingeführt. Bon dem Nutzholz fommt eine große Menge in den 
Handel nad) auswärts, und vom Sägholz gebt ebenfalls ein Teil als Schnitt- 
ivare aus dem Bezirk. Der Transport des Holzes erfolgte früher mittelit der 
Flößerei, welde von der Einmündung der Glatt an (zwiſchen Sulz und Horb) 
bis zu dem 5 km unterhalb Rottmweils gelegenen Költenberg erjt 1828/29 und von 
da an aufwärts bis zu der 2 km unterhalb Rottweils gelegenen Flaizſchen Pulver: 
mühle (jet Bulverfabrit) 1854 eingerichtet wurde. Nachdem die Nedarflüßeret 
ſchon jeit mehreren Jahren aufgehört hat, wird das Holz ausſchließlich mit 
der Eifenbahn verführt. Im Etatsjahr 1902 wurden von den Eifenbahnftationen 
des Bezirks an Werkholz und Schnittwaren 567, an Stammholz 4055 Tonnen 
verjendet. 

Die landwirtſchaftliche Anbauflädde ijt von einer Ausdehnung wie 
in feinem anderen Bezirk des Schtvarzivaldfreijes; fie umfaßt 22895 hal 68 in 
der Geſamtfläche); davon find 17 059 ha Acker- und Gartenland, 4993 ha Wiejenland, 
343 ha Weideland. Das für die Landiwirtichaft benüßte Land hat im allgemeinen 
eine fladjtwellige oder ebene, weniger eine hügelige oder bergige Lage, und nur 
die Bewohner der Talorte (Gößlingen, Haufen a. T. Horgen und Zimmern 
u. d. 8.) bauen auch die Talgehänge mit großem Fleiße mühjam an; die Tal- 
ebenen, zumeilen aud) muldenförmige Vertiefungen, werden hauptſächlich für den 
Wieſenbau benüßt. Auf den zur Mufcellaltformation gehörigen Hochebenen auf 
beiden Seiten über dem Nedartal wird der Feldbau umfichtig und ſehr fleikig 
betrieben, jo daß dieſe Hochebenen zu den eigentlichen Fruchtgegenden des Landes 
zählen. Weniger ergiebig ijt der Ertrag der Felder auf der dem Schwarzen 
Jura angebürigen Borplatte der Alb und in den am Saum de3 Schwarzwalds 
gelegenen rauberen Orten, doch ift man aud) bier bemüht, dem Boden jo viel als 
möglid abzugemwinnen. In die landwirtſchaftliche Fläche teilten ſich nad) der 
Zählung vom 14. Juni 1895 6023 landwirtſchaftliche Betriebe, davon 2795 mit 
weniger als 2 ha, 1967 ınit 2—5 ha, 392 mit 5—10 ha, 358 mit 10—50 ha und 11 
mit mehr als 50 ha. So ijt zwar der Grumdbefig fehr geteilt, doch find die 
eigentlich bäuerlichen Betriebe vorherrſchend; ftattlicd vertreten wie in feinem 
andern Bezirk des Schwarzwaldkreiſes ift auch der großbäuerlicde Befig. Größere 
Güter find die Staatsdomäne Sonthof bei Zepfenhan (121 ha), geſchloſſen ver- 
pachtet, die freiherrli cottafhen Güter Dotternhaufen, Oberhaujen, Waldhaus: 
Hof, Lochenhof, Ziegelhütte, Sennerwaldhof, Gde. Haufen a. T. (688 ha), in 
Selbſtverwaltung, die im Eigentum der Stadt Rottweil befindligden Güter Bett⸗ 
Iinsbad, Eckhof, Hardthaus, Hegneberg auf Markung Rottweil (200 ha), je 
geichlofjen verpachtet, das gräflich biſſingen-nippenburgſche Gut Nedarburg, Gde. 
Rottweil (100 ha), geſchloſſen verpadhtet, die Güter Oberrotenftein, Gde. Haufen 
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o. R. (100 ha), Zierjtein, Ode. Tormettingen (78 ha), im Yrivatbejig. Auf dem 
Aderfeld herrſcht noch die alte Dreifelderwirtſchaft, doch wird der „Brachöſch“ 
fait durchweg angebaut. Auf einzelnen größeren Gütern trifft man auch willfürliche 
Wirtſchaft. Zum Anbau kommen hauptſächlich Dinkel (1854 5250 ha, 1904 4242 ha) 
und Haber (1854 2020 ha, 1904 2909 ha), auch Gerjte (521 ha), Roggen (493 ha), 
viel Miſch- und Mengfrüchte, namentlich Linfengerfte (1173 ha), Erbſen, Wicken, ferner 
Kartoffeln, deren Fläche in den legten 50 Jahren auf das 2—3fache geſtiegen ift 
(1354 1040 ha, 1904 2754 ha), Kopflohl (Kappis), befonders in Schwenningen, mit 
Abſatz nach Baden, wenn auch nicht mehr in fo großer Ausdehnung wie früher, au 
Futterkräutern Klee, Lugerne und Eiparfette (1854 1700 ha, 1904 2500 ha); jehr 
zurüdgegangen find die früher viel gepflanzten Handelsgewächſe Hanf (1854 
172 ha, 1904 7 ha), Reps (1864 100 ha, 1904 15 ha) und Flachs (1864 32 ha, 
1904 6 ha): Mohn wird allenthalben gebaut, jedoch nur in ganz geringer Auge 
dehnung. Der vor drei Jahrzehnten verſuchte Hopfenbau Hat fich bis jegt nicht 
recht eingebürgert. Während der Ertrag an jFutter-, Handels» und Brachgewächſen 
meift ſelbſt verbraucht wird, läßt das Erzeugnis an Getreidefrüdhten in der 
Mehrzahl der Landorte über den eigenen Bedarf einen mehr oder weniger 
bedeutenden Berlauf nad außen zu, welcher am namhafteften ift in den Orten 
Böhringen, Deiklingen, Dunningen, Jrslingen, Schwenningen und Villingen. Der 
Gartenbau beſchränkt fid auf das eigene Bedürfnis; nur in Rottweil und 
Schwenningen wird in ziemlicher Ausdehnung Handelsgärtnerei und Gemüfjebau 
zum Verfauf getrieben. Der Obftbau wird fleißig gepflegt und Hat fich befonders 
in den legten 20—30 Jahren die Zahl der Obſtbäume, mit Ausnahıne der Zwet— 
ſchen- und Kirſchenbäume, welchen der kalte Winter 1879/80 jehr ſchadete, bes 
träcdhtlich gehoben. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 

Pflaumen- und KNirſchen⸗ 


Apfelbäunte Birnbäume n y 
pf Iwetſchenbäume baume 


1378 40 234 20618 46 133 4136 
1884 84 671 19 626 26 990 2 6% 
1904 53 577 24 351 26 874 1611 


Außer den meilt um die DOrtichaften gelegenen, Baumgütern jind Die Des 
deutenderen Straßen mit Obftbäumen bejegt; auch haben mehrere Gemeinden die 
Allmanden mit Obftbäumen auspflangzen lafjen. Die befferen Obftorte find Rott- 
weil, welches auf feiner Marfung etwa 20000 Obſtbäume zählt, Deiklingen, 
Neufra, Schömberg, Täbingen, Schwenningen. Bon Kernobft werden vorherrichend 
ipätblühende Moitjorten gepflanzt, doch werden auf einzelnen Gütern (Stadt Rott⸗ 
weil, eottaſche Gutsverwaltung Dotternhaufen) auch ſchöne Tafeljorten gezogen. 
In günftigen Sahrgängen ift der Verlauf von Obſt nicht unbeträchtlich. 

Sehr entwidelt ijt die Viehzucht in allen ihren Zweigen. Die Ent— 
twidlung des Viehbeitandes im Yaufe des legten Jahrhunderts zeigen die folgen 
den Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schiveine Ziegen Hühner 


1830 1834 12808 3.058 3855 440 

1840 1858 12726 3 197 3 108 3R0 

1853 1907 18580 4 28H 2259 1 700 

1865 1787 18149 7848 3481 1769 
1873 15455 18737 4624 5380 1 756 22 769 
1883 1470 15225 30 7121 2713 20.657 


Tas Köninreih Württemberg. T1. 30 
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Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 
1892 1556 17 043 5 852 9337 2810 32 133 
1900 1970 17 049 2 808 12 019 2 786 30 918 


Die Bferdehaltung in den bäuerlien Betrieben iſt nicht unbedeutend, 
und in einigen Orten, fo in Rottweil, Schwenningen, Bölingen, Deiklingen, Haufen 
o. R. Herrenzimmern, Irslingen, Zadendorf und Lauffen, wird auch Pferdezucht 
betrieben. In gutem Zuftande ijt die Rindviehzucht; große und ſchöne Vieh— 
beitände trifft man bejonders in Rottweil, Böſingen, Deißlingen, Dunningen, 
Schömberg, Schwenningen, Wellendingen. Vorzugsweije wird der durch Simmen- 
taler Farren gefreuzte Neckar- oder Zandichlag gehalten: einige Orte züchten 
aud reine Simmentaler Raſſe. Der Abfag von Schlachtvieh tft beträchtlich und 
geichieht hauptſächlich auf benachbarten Märkten; vieles wird durch Händler nad 
Baden verführt. Wie aus der Zunahme der Kühe hervorgeht (1883 7679, 1900 
532), hat ji die Milchwirtſchaft neuerdings Ichr gehoben; Handel mit Milch 
treiben Rottiveil, Bühlingen, Neukirch, Schtvenningen, Zepfenhan und Zimmern o. R. 
In mehreren Orten bejtehen Moltereien, private in Rottweil, genoflentchaftliche 
in Böhringen, Dunningen, Deiklingen, Villingen Dorf. Nicht ohne Einfluß auf 
den glnftigen Stand der Rindviehzucht ijt der ſeit einigen Jahren alljährlidy in 
Rottweil ftattfindende Zucht viehmarkt für Zuchtvieh der großen Fleckvieh⸗ 
raſſe (Simmentaler), verbunden mit Prämiierung von Farren, welcher gute 
Kaufss wie Verkaufsgelegenheit bietet. Die Schafbaltung ijt bei der großen 
Ausdehnung des Weidelands nicht ohne Bedeutung und wird teils von einheimijchen, 
teild von ausmärtigen Pachtigäfern betrieben. Die größte Schafherde hat die 
Gutsverwaltung Dotternhaufen. Der Erlös aus dem Schafiweidepadht jichert 
mehreren Gemeinden eine namhafte jährlide Nente. Erheblich zugenommen bat 
in den legten Kahrzehnten die Schweinehaltung und insbefondere, twie aus der 
großen Zunahme der Zahl der Yuchtichtveine (1883 305, 1900 1082) hervorgeht, die 
Schweinezudt. Stark betrieben wird fie in den Gemeinden NRottiveil, Böfingen, 
Deiklingen, Dormettingen, Dumtingen, Schömberg. Schwenningen, Tübingen, Wel⸗ 
lendingen. Auch der Jiegenbeftand zeigt eine namhafte Zunahme; am meiften 
Ziegen werden gehalten in Rottiveil (1900 309 Stüd), Deiklingen (267), Dunningen 
(126), Flözlingen (101), Schwenningen (475). Die Geflügelzucht Hat ſich 
gleichfalls geiteigert und wird nicht nur für den eigenen Bedarf, fondern in mehreren 
Orten, fo namentlich in Rottweil, Böjingen, Deißlingen, Dunningen, Schömberg. 
Schwennigen, Bellendingen, Zimmern o. R., zum Verlauf betrieben. Tie Bienen 
zucht ift nur in Rottweil, Böfingen, Deißlingen, Dunningen, Schwenningen bon 
einiger Bedeutung. Bon jagdbaren Tieren fehlt das Edel und Dammild 
gänzlich; häufiger it das Reh und namentlich der Haſe. Die Fiſcherei, früher 
wenig ergiebig, bat neuerdings dank den Bemühungen de8 7 Gch. Kommerzien- 
rats von Duttenhofer zugenommen. Der Nedar führt außer gewöhnlichen Weiß—⸗ 
fiſchen (Nafen, Barben, Schupper) auch Zorellen, chen, ſowie Yale. An den 
tleineren Bächen herrſcht die Forelle vor; auch der Bachfaibling und die Aſche 
find Hier mit Erfolg eingeiegt worden. 

Zur Förderung der landivirtichaftlihen Intereſſen wirken der landwirtichaft- 
liche Bezirksverein, einer der älteften und größten Vereine diejer Art (1902 1192 
Mitglieder), gegründet 1838, weldher namentlich unter der Leitung feines früheren, 
auch fonft um die Hebung der Yandwirtichaft im Bezirk Rottweil ſehr verdienten 
Vorſtandes, Geh. Konmmerzienrat3 von Duttenhofer, eine erfolgreihe Tätigkeit 
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entfaltet Bat, ſowie die landwirtichaftliden Darlehenskaſſenvereine in MAltjtadt- 
Rotiweil, Dietingen, Dormettingen, Dotternhaujen, Flözlingen, Saufen a. Z., 
Herrenzimmern, Locherhof, Neufra, Roßwangen, Stetten o. R., Billingen Dorf, 
Zepfenban, Zinmmern o. R. (1903 1133 Mitglieder mit 1303883 4 Umſatz). 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie ilt dem Gewerbefatajter 
folgendes zu entnehmen: am 1. April 1894 betrug die Zahl der Geiverbetreibenden 
(ohne die ftaatlihe Saline Wilhelmshall [f. o.] und ohne die ſtaatliche Eiſen— 
bahnwerkſtätte, welche 243 Arbeiter bejchäftigt) 26889 mit einen fteuerbaren 
Gewerbeertrag (Stenerlapital) von 1087508 A, am 1. April 1904 2724 mit 
einem Steuerfapital von 24755090 MA In den letten 10 Jahren hat die Zahl 
der Gewerbetreibenden um nicht ganz 9%, der fteuerbare Gewerbeertrag aber 
um 125°;, zugenommen, demnad fih mehr als verdoppelt. Dieſe gewaltige 
Steigerung. twie fie unter fämtliden Bezirken des Landes fait einzig daiteht, 
ift teils auf die Gründung neuer Industrien, teils aber auf die Erhöhung der 
Steuerfraft der beitehenden gewerblichen Unternehmungen zurückzuführen. Nad) 
der Höhe des Gewerbejtenerfapitals jteht heute das Oberamt Rottweil unter 
den Bezirlen des Schwarzwaldkreiſes nächſt Reutlingen an eriter und unter 
jämtlichen 64 Bezirfen des Landes an 9. Stelle. Im Jahre 1903 betrug 


in die Zahl der das Getwerbefteuerkapital 
Gewerbetreibenden im ganzen in 9% durchſchnittlich 

Rottweil. . . . ....580 218°, 1150888 A 46,5 1084 A 
Bühlingen . .... 1807, 58412 „ 22 2811 „ 
Deißlingen. . . . . 116 483 „ 39164 „ 1,6 838 „” 
Dunningen. . . ...186 49 „ 45415 „ 1,9 384 _ 
Soherbof . ....: 88 14, 27298 „” {1 718 „ 
Schömberg -. -. . . . 14 55 „ 40 928 „ 1,7 275 „ 
Schwenningen. . . . 8626 29, 1038880 „ 41,9 1650 „ 
Wellendingen . . . . 114 42 „ 12589 „ 0,5 100 „ 
den übrig. 26 Gemeinden 146 34,8 „ 67071 „ 2,6 1 


zufammen . 2724 10,0% 2475500 4 1000 010 % 


Die Mittelpuntte der induftrielen Entfaltung des Bezirks Rottweil find 
die beiden Gemeinden Rottweil und Schwenningen, welche von der Zahl der 
Gewerbetreibenden Iveniger als die Hälfte (44,2%), von dem Gewerbefteuerlapital 
aber faft volle Po (88,4%) einnehmen; auf die Orte Bühlingen, Deiblingen, 
Dunningen, Locherhof, Wellendingen, welche der Sig einzelner größerer Induſtrien 
find, ſowie die Stadt Schömberg, welche viele Kleinhandwerker beherbergt, ent: 
fällt von der Gefamtzahl der Gewerbebetriebe Y/, (21,0°/,), von dem Gewwerbe- 
jteuerlapital */ıı (9,0%/,); für die übrigen 265 Gemeinden verbleibt von der Zahl 
der Geiverbetreibenden mehr als '/s,, von dem Steuerlapital aber faum 39), 
und es dient bier die gewerbliche ZTätigfeit vornehmli nur der Dedung des 
ortsilbliden Bedarfs. 

In der Oberamtsitadt find folgende größere Induſtrien: die Pulver- 
fabrit der „Vereinigten Röln-Rottiveiler Pulverfabriken“ (Fabrikation von Schwarz⸗ 
pulver, Schießwolle, Nitropulver, Säure, Ather, verbunden mit Sägwerk und 
NReparaturtverlitätte, 323 Wrbeiter), welche fit) aus einer kleinen, jchon ſeit 
langer Zeit beitehenden Pulvermühle im Laufe der legten Jahrzehnte dant der 
hervorragenden Tätigfeit ihres früheren Beſitzers und Leiters, Geh. Kommerzien⸗ 
rat? von Duttenhofer (F 1904), zu einem großen, die bedeutendften Pulver⸗ 
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fabriten Zeutiglande umfaitenden Altienunternehmen entwidelı hat; ferner die 
Iihrfedernfabrit mit Emaillierwert von A. Moler (50) ') die Korfeitfabril von 
Eftermann u. Eie. (79), die Gardinenftiderei von ©. Peters (12), die Kupfer⸗ und 
Keſſelſchmiede von W. Letters (15), die Zeigwwarenfabril von Banholzer u. Herb 
(24), die Selitellerei (Bereitung mouifierender Beine durch Flaſchengãrung) ve: 
Mar Duttenbofer, neuerdings an eine Eßlinger Firma übergegangen. die früher 
Duttenhoferſche, jeit 1905 ſtädtiſche Gasfabril, weldde die Etadt mit Gas ver- 
forgt, daS Ausſteuergeſchäft (Hemdenfabrit) von 4. Degginger, dic Taınpi- 
ziegeleien von C. Haiſch (19), da3 Gipswerf von J. Seyfried (9), das Clektrizi- 
tätäwerf der Gebr. Lang. Daneben trifft man auch rege Handwerkstätigkeit. 
Buddrudereien beftehen 4: Heinr. Eller, zugleich Prägecanitalt; P. Bun- 
holzer; M. Rothſchild, mit Berlag der Shwarzwälder Bürgerzeitung, 
einer der älteften Zeitungen des Landes, früher Reichsſtadt Rottweilſches Wochen⸗ 
blatt, gegründet 1799; eine genoflenichaftlide Bucdhdruderei mit Berlag des 
Schwarzwälder Volksfreunds. 

In Schwenningen ift der Hauptinduftriezweig und cin altes Gewerbe 
die Uhbrenmaderei, welche am Ende des 15. Jahrhunderts vom benachbarten 
badifgen Schwarzwald aus dorthin verpflanzt wurde. Die erjten Uhrenmacher 
waren Joh. Jäckle und Jakob Bofleler, welche ums Jahr 1765 ihr Geſchäft be= 
gannen und lange Zeit die einzigen blieben. Nur langfam verbreitete ſich das 
Gewerbe, weil die erften Uhrenmacher ihre Kunft mit großer Sorgfalt als ein 
Geheimnis hüteten und als Lehrlinge nur die eigenen Söhne oder nächſten Ber- 
wandten aufnahmen. Die Betriebsform Hatte den Eharalter des Handwerks; 
vielfad wurde daneben Landwirtichaft betrieben. Zmmerhin war man gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts von den jog. „Waguhren“ mit horizontal ſchwingenden 
Wagbalken bereits zur Herftellung von PBendelubren, jedoch von ſehr einfacher 
Konftrultion, bis 1812 noch ganz von Holz, an den Rädern aus Hartholz, über- 
gegangen; 1817 ftellte Georg Haller zuerft Uhren mit längerem Bendel, welche 
befler regulierten, ber. 1825 waren es 12 Meijter mit 15 Gehilfen, Ende der 
1830er Jahre 30 Meifter mit etwa gleichviel Gehilfen. Die Erzeugnilfe fanden 
iiberall guten Abfaß, fo daß nad) und nad) eine gewiſſe Arbeitsteilung Plag 
ariff und von der Uhrenmadjerei im engeren Sinn fi) die Gewerbe der Ge— 
ſtellmacher, Tonfedernmadjer, Schildblattdreher, Schildmaler, Stetten und Räder: 
macher abzweigten. Die belannteften lhrmadjerfamilien waren Haller, Wof- 
feler, Schlenfer, Benzing, Müller, Jauch, Würthner, Maier. Gefertigt wurden 
hauptfädhli die gemöhnliden Schwarzwälderuhren mit Holzſchild und Die 
„Schottenuhren“ mit Porzellanſchild; die Jahresproduktion Ende der 1840er 
Jahre betrug etiva 10000 Stüd im Wert von 100000 fl. Yu Anfang der 1860er 
Jahre wurden von einigen kapitalkräftigeren Uhrenmachern die eriten Maſchinen 
zur mechanischen Herftellung der Uhrenbeitandteile aufgeftellt, und an dieje Ande- 
rung in der bisherigen Produktionsweiſe ſchloß fily dann die Zeit des Iangfamen 
Übergangs zum fabritmähigen Betriebe und zur Großinduftrie an: 1875 waren es 
ichon 7 Uhrenfabriken, welche aufamımen 100 Arbeiter und ebenjoviele Hausindujtrielle 
(Stüdarbeiter) beihäftigten; immerhin twaren damals noch etwa 100 Handwerks⸗ 
meiſter (mit je 1—4 Gefellen) tätig. Daneben gab es viele Uhrenhändler, tweldye 
zum Teil im Wege des Hanjierens die Uhren weithin verfauften; beinahe it ganz 
Europa tonnte man den Schwenningern mit ihren Schwarziwälderuhren auf dem 


) Die Yiffern in den Klammern bedeuten die Zahl der beichäftigten Arbeiter. 
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Rüden begegnen. In der Folgezeit ging die Zahl der Handwerksmeiſter mit 
jeden Jahre mehr zurüd, während die fabrilmähige Herftellung von Ubren 
fich ftetig ausdehnte; die alte Produktionsweiſe erwies fig immer mehr als 
rüdftändig und unbaltbar, und mer von den vorhandenen Meiftern nicht die 
nötige Kapitaltraft beſaß, Maſchinen anzuschaffen und die fabrilmäßige Her- 
ftelung der ihren aufzunehmen, mußte fi auf den Reparaturbetrieb mit Rlein- 
handel beichränfen oder aber in den Dienſt der Großbetriebe ftellen, fei es 
als Teilfabrifant, ſei es als Hausinduftrieller. Geändert hat fi auch die Art 
der Erzeugniffe: an die Stelle der alten Schhwarzwälderuhren find die maffiven 
Regulatorwerke von der einfadhften bis zur feiniten Form (Jahresuhren) getreten; 
außerdem werden Weckeruhren nad amerifaniidem Shftem, neuerdings aud) 
Taſchenuhren bergeitellt. Heute beftehen in Schwenningen 5 große Uhrenfabriken: 
„Birttembergifche Uhrenfabrik“ Richard Bürk, gegründet 1865 (197), Friedr. 
Mauthe, gegründet 1870 mit 12 Arbeitern, heute 700, mit Filialen in Bregenz, 
Allensbach und Paris; Schlenker und Kienzle, gegründet 1883 mit 30 Arbeitern, 
heute 679, mit Filialen in Mailand, Komotau (Böhmen), Trieſch (Mähren) und 
$aris; die Thomas Hallerſche Fabrik, gegründet 1884 mit 35 Arbeitern, ſeit 
1900 mit der Junghansſchen Ubrenfabrit in Schramberg verſchmolzen zu der 
Attiengeſellſchaft „Vereinigte Ubrenfabriten von Gebr. Junghans und Thomas 
Haller” (458), mit ‚Filialen innerhalb des Bezirks in Deiklingen (f. 1.) und 
inchreren auswärtigen Silialen;*) endlich als eine neuere Firma Thomas Ernit 
Haller (100). Außer den in den Betriebsräumen tätigen Arbeitern bejchäftigen 
-Diefe Uhrenfabriken teils in Schwenningen Telbft, teils in der Umgebung, ins- 
beiondere auf dem Heuberg, nichrere Hundert Hausinduftrielle, welche ſolche 
Veftandteile fertigen, für deren Serftellung keine Betriebstraft notwendig it. 
Der Abjag der Großfirmen geichieht vornehmlihd an Großhandlungen in Deutich- 
tand, Oſterreich, Rußland, England, Amerika, Italien und Standinavien. - - 
Aus der Iihreninduftrie find verjcdhiedene, zum Teil ebenfalls bedeutende Hilfs- 
und verivandte Betriebe herausgewachſen: Müler-Schlenfer, gegründet 1879 für 
Reqgulateure und Weder (32), Friedr. Ernſt Benzing für Stontrollapparate (28\, 
Johann Jäckle, gegründet 1890, für NRegulateurgarnituren, Pendelſcheiben und 
andere Metalltvaren (102), Sclenfer-Örujen für Kontrolluhren und Konſtatier⸗ 
apparate (87), Jak. Balnıtag für Kontrolluhren (11), Reinhardt und Maier, 
automatische Maſchinen für die Uhreninduftrie (15), Joh. Schlenter für Ton: 
jedern und Stahlzeiger (21), Roh. Jauch fir Uhrgehäufe (27), Ehr. Haller-Schlenter 
für geitanzte und geprebte Artikel (11); eine beachtenswerte Schildmalerei von 
Palmtag: die Fabrik fiir Uhrenbeftandteile und Nähmaſchinenſpulen von Ehrift. 
Hakenjos und Lie. (18), die mechaniſchen Werkitätten von Rob. Schär (14), 
Matth. Schneider und Joh. Buob (6), die galvanifche Anftalt von W. Ruf (12), 
die Rartonnagefabrif und Buchbinderei von W. Jauch (23), eine Cmtaillieranftalt, 
die eleftrotechnifche Fabrit von Koh. Sg. Mehne (20). — Seit 1900 beiteht 
im Schivenningen eine ftaatlide Fachſchule für Feinmechanikeinſchließ— 
iih Uhrenmacherei und Elektrotechnik, welche beftimmt ift, die techniſche 
Yeiftingsfähigteit der Heimiichen lihreninduftrie zu heben, indem fie durch 
praktifchen und theoretiſchen Unterricht in den einschlägigen Gebieten ſowohl 
tüchtige Arbeiter und Werfführer als felbitändige Getverbetreibende heranı- 
aubilden sucht. - - Eine ähnliche Entwicklung wie die Uhrenmacherei hat der 


1, Siehe die Beſchreibung des Oberamts Oberndorf S. 338. 
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fabriten Deutſchlands umfaſſenden Altienunternehmen entwidelt bat; ferner die 
Uhrfedernfabrif mit Emaillierwerk von A. Moler (80),') die Korfettfabrif von 
Eitermann u. Cie. (79), die Gardinenjtiderei von G. Peter (12), die Kupfer und 
Keſſelſchmiede von W. Letters (18), die Teigtvarenfabrif von Banholzer u. Herb 
(24), die Seltlellerei (Bereitung moufjierender Weine durch Flaſchengärung) von 
Mag Duttenhofer, neuerdings an eine Ehlinger Firma übergegangen, die früher 
Duttenhoferſche, feit 1905 ſtädtiſche Gasfabrik, weldde die Stadt mit Gas ber- 
forgt, das Ausiteuergeihäft (Hemdenfabrit) von U. Degginger, die Daınpf- 
ziegeleien von C. Haiſch (19), das Gipswerk von J. Seyfried (9), das Eleltrizi- 
tätswerk der Gebr. Lang. Daneben trifft man aud) rege Handwerkstätigkeit. 
Buhdrudereien bejtehen 4: Hein. Eller, zugleid Prägcanftalt; P. Ban: 
holzer; M. Rothicyild, mit Verlag der Shwarzwälder Bürgerzeitung, 
einer der älteften Zeitungen des Landes, früher Reichsſtadt Rottweilſches Wochen⸗ 
blatt, gegründet 1799; eine genoſſenſchaftliche Buchdruderei mit Verlag des 
Shtwarzwälder Volksfreunds. 

In Schwenningen ilt der Hauptindujtrieziweig und ein altes Gewerbe 
die Uhrenmacherei, welde am Ende des 13. Zahrhunderts von benachbarten 
badiſchen Schwarzwald aus dorthin verpflanzt wurde. Die erften Uhrenmacher 
waren Joh. Jäckle und Jakob Voſſeler, welche ums Jahr 1765 ihr Gefchäft be- 
gannen und lange Zeit die einzigen blieben. Nur langſam verbreitete ſich das 
Gewerbe, weil die erjten Uhrenmacher ihre Kunft mit großer Sorgfalt als ein 
Geheimnis büteten und als Lehrlinge nur die eigenen Söhne oder nächſten Ver- 
wandten aufnahmen. Die Betriebsform Hatte den Charakter des Handiwerts; 
vielfach wurde daneben Landwirtſchaft betrieben. Immerhin war man gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts von den jog. „Waguhren“ mit horizontal ſchwingendem 
Wagbalken bereits zur SHerjtellung von Bendelubren, jedoh von ſehr einfadyer 
Konftruftion, bis 1812 noch ganz von Holz, an den Nädern aus Hartholz, über- 
gegangen; 1817 ftellte Georg Haller zuerjt Uhren mit längeren Pendel, welche 
beffer regulierten, her. 1825 waren es 12 Meifter mit 15 Gehilfen, Ende der 
1830er Jahre 30 Meifter mit etwa gleichviel Gehilfen. Die Erzeugniffe fanden 
überall guten Abfaß, jo daß nach und nach eine gewiſſe Arbeitsteilung Plag 
griff und von der Uhrenmacherei im engeren Sinn Sich die Gewerbe der Ge: 
jtelmacher, Tonfedernmader, Schildöblattdreher, Schilömaler, Ketten- und Räder: 
macher abzweigten. Die befannteften Uhrmacherfamilien waren Haller, Wof- 
jeler, Schlenter, Benzing, Müller, Jauch, Würthner, Maier. Gefertigt wurden 
hauptſächlich die gewöhnlichen Schwargwälderuhren mit Holzſchild und Die 
„Schottenuhren“ mit Porzellanſchild: die Jahresproduktion Ende der 1840er 
Sabre betrug etwa 10000 Stück im Wert von 100000 fl. Zu Anfang der 1860er 
$ahre wurden von einigen fapitalfräftigeren Iiprenmachern die eriten Majchinen 
zur niechaniſchen Herftellung der Ihrenbeftandteile aufgeftellt, und an dieje Ande- 
rung in der bisherigen Produktionsweiſe Schloß ſich dann die Zeit des langſamen 
Übergangs zum fabritmäßigen Betriebe und zur Großinduftrie an: 1875 waren ex 
ichon 7 Uhrenfabriten, welche zuſammen 100 Arbeiter und ebenfoviele Hausinduftrielle 
(Stüdarbeiter) beihäftigten; immerhin waren damals nod) etwa 100 Handwerks— 
meiiter (mit je 1—4 Gefellen) tätig. Daneben gab e8 viele Uhrenhändler, welche 
zum Teil im Wege des Hanjierens die Ihren weitbin verkauften: beinahe in ganz 
Europa fonnte man den Schwenningern mit ihren Schiwargiwälderubren auf dem 


3) Die Ziffern in den Klammern bedeuten die Zahl Der heſchäftigten Arbeiter. 
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mit bedeutendem Abſatz im ganzen Land. Seinem Reichtum an fließenden Gewäſſern 
verdankt der Bezirk viele Waſſerwerke; Mühlen (Mahl⸗, Säg-, Gipsmühlen) 
find in Rottweil (hier unter anderem eine größere Sägmühle), Deißlingen. 
Dietingen, Totternhaujen, Dunningen, Slözlingen, Haufen a. T. Horgen, Irs— 
lingen, Zadendorf, Yauffen (Hier eine Kunftmühle), Neufra, Schömberg, Schwen⸗ 
ningen, Stetten o. R., Täbingen, Wellendingen, Zimmern u. d. B. 

Die Handelstätigkeit ift rege entwidelt. In der Oberamtsſtadt, ſowie 
in Schwenningen find mehrere größere, von den Landorten viel beiuchte Geſchäfte 
in Ellens und Weißwaren, Spezereien, Biltualien, Farb», Kurzs und Eiſenwaren, 
in fait allen Gemeinden Krämer und Stleinhändler. Kine namhafte Eriverbö- 
quelle für viele Einwohner bildete früher der Handel mit Uhren (}. o); mit der 
Anderung der Betriebsweile im Ubrengeiverbe ift der Heine Uhrenbändler von der 
Bildfläche verſchwunden, und heute wird der Uhrenhandel von Groffiften (E. R. 
Schlenker, H. Waldſchütz) betrieben. Banken (Platzgeſchäfte) jind in Rottweil und 
Schwenningen, in Rottweil ift außerdem eine Reichsbanknebenſtelle. Märkte (Vieh⸗ 
märfte, meift verbunden mit Strämermärlten) beftchen in Dotternhaufen, Dunningen, 
Rottiveil, Schömberg, Schwenningen. Bon den Rottweiler Märkten iſt der Heilig- 
kreuzmarkt der bejuchtefte, welcher vielen Verkehr in die Stadt bringt. Tiherdies 
findet bier wöchentlich ein Viktualien⸗ jotwie ein Fruchtmarkt ftatt, deſſen Bes 
deutung jedoch gegen früher jehr zurüdgegangen iſt (Umſatz 1874 65318 Ztr. mit 
652977 A, 1903 8438 Ztr. mit 59792 4 Erlös). 

Den gewerbliden Xntereifen dienen der Getverbeverein Rottweil (ge= 
gründet 1869), der Gewerbes und Handeldverein Schwenningen (gegründet 1868), 
die Geiverbevereine in Dunningen und Schömberg, ſodann die Handwerkerbank 
Rottweil (gegründet 1862), die Gewerbebanten Schwenningen (gegründet 1872) 
und Deiklingen (gegründet 1870), ſowie die Spar- und Vorſchußvereine Yauffen 
(gegründet 1897) und Wellendingen (gegründet 1869). 


Den Bezirk Rottweil durchſchneiden folgende Eifenbahnlinien: die obere 
Nedarbahn, deren in den Bezirk fallende Teilftreden Talhaufen—Rotttveil am 
23. Juli 1868 und Rottweil— Tuttlingen am 15. Juli 1869 eröffnet wurden, mit 
den Stationen Rottiveil und Neufra, ſowie die don Rottweil abzweigende Linie 
Rottweil Schwenningen, eröffnet am 26. Yug. 1869, mit den Stationen 
Lauffen, Deiklingen, Troſſingen,) Mühlhauſen,“ Schwenningen. Im Etatsjahr 
1002 betrug der VBerfehr 


r . 8 : .. tn 
auf den Stationen 3 ab Perſopen 4) Tonnen Sn 0) 9 dergiae, 

Rottweil . . . 2. ...259112 40 18739 27 520 837 20 
Reufta .» 2. 20.2. 37275 302 8 465 201 22713 275 
Lauffen.. 2... 2704 358 — 3112 424 
Deißlingen . . . . 92 785 135 3 186 302 24 828 200 
Troffingen . . . . 42 085 281 48 305 12336 3336 
Rühlhaufen . . . 31 381 337 — — 249 #5 


Schwenningen. . . 2510836 2 60.8065 4 409015 33 


') Der 4 km entfernte Ort Trojfingen liegt im Oberamt Tuttlingen. 
?) Der 2 km entfernte Ort Mühlhauſen Tiegt im Oberamt Tuttlingen. 
2) Siehe die Anmerkung 1 oben ©. 28. 

*) Siehe die Anmerfung 2—4 oben €. 28. 


Gemeinden 


1. 


1. Rottweil, OY.St. 
2. Böhringen, Pfd.. 
3. Böfingen, Pfd. 
4. Bühlingen, ©. 


>. Dautmergen, Pfd. . 


6. Deiklingen, Pfd. 
7. Dietingen, Pfd.. 


8. Dormettingen, Pfd. . 
\ 


9. Dotternhbaufen, Pfd. 
10. Dunningen, Pfd. 


11. Feckenhauſen, Pfd. 
. 


2. Flözlingen, Pfd. 
Göllsdorf, D. 
Gößlingen, Pid.. 


. Horgen, Pfd.. 
‚Seslingen, Pfd.. 

20. Zadendorf, ©. 

. 2auffen, Kid... 
.Zocherhof, T 
.Reufra, Pd. . 
Neukirch, Pfd. 

5. Roßwangen, Pfd. 
.Schömberg, St. . 

. Schwenningen, Pf. 


29. Täbingen. Pfd. 
30. 
31. 
32. Zepfenhan, Pd. . 
33. 
34. 
TA. Rottweil 


>. Haufen am Tann, pipb. 
. Haufen ob Rottweil, Pfo. 
. Herrengimnern, Pfd. 


. Stetten ob Rottweil, id. 


Villingen Torf, ro. 
Wellendingen, Pfd. . 


Bimmern ob Rottw., Pid. 
Zimmern “Burn, dir, 


1! 


Schwarzwaldkreis. 
Tab. 1. Bevöllernng nud Markung. 
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Hiezu 101 Israeliten, worunter in Rottweil 90. 


. Dautmergen 

. Deiglingen . 
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Bojtturtie mit Perſonenbeförderung gehen von Rottweil nach Dunningen 
mit Zortiegung nach Schramberg, ſowie über Schömberg nad Potternhaufen mit 
Fortſetzung nach Balingen. 


Yandgericht: Rottweil. Landwehrbezirk: Nottweil. Hanpt— 
z0llamt: Friedrichshafen. Zoritämter: Balingen, Dunmingen, Zig 
in Rottweil, Oberndorf a. N., Rofenfeld (TI. Sulz), Rottenmüniter, Sit 
in Rottweil, Wehingen (CN. Spaichingen). Bez.-Notariate: Rott- 
weil, Schömberg, Schwenningen. Ev. Defanatänıter: Zuttlingeit, 
Balingen, Sulz; ev. Bez. -Sculinjpeftorate: Zuttlingen, Balingen, 
Oberndorf; fath. Defanatänter und Bez.-Schulinfpettorate: 
Rottweil, Schömberg. Alle übrigen Bezirkfsitellen in Rottweil. 
Reihstagswahlfreis IA mit Balingen, Spaidhingen, Tuttlingen. 


1. Rottweil (792 Rotuuvilla, d. i. rote Billa, zu rot vgl. Rottenburg), Ober⸗ 
“ amtsjtadt, 81093 E., an der Kapellenkirche 598 m; Bahnhof mit Zelegraphen: 
amt (557 m), Stadt: Roftamt mit Telegraphendienit, Fſp.; Eiſenbahnbetriebs— 
infpeltion, Eijenbabnbauinfpektion, Eiſenbahnwerkftätteninſpektion, Straßen: 
bauinipeltion, Bezirksbauamt, Bezirksgeometer; Landwehrbegzirkskommando; 
Handelskammer; Salzſteueramt; Landgerichtsfig; Amtsgericht, Oberamt, Fath. 
Delanatamt und Bezgirksſchulinſpektorat, Kameralamt, Forftamt Rottenmüniter 
(Sig in Rottweil), Bezirksnotariat; 7 kath. und 1 ev. Geiftlicher, Gymnaſium, 
Realſchule mit zwei oberen Jahreskurſen, niederes fath. Konvikt, landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule, weibliche Fort⸗ 
bildungsſchule, Frauenarbeitsſchule; 9 Urgzte (hievon 4 an der Privatirrenanſtalt 
St. Vinzenz in Rottenmünſter), Tierarzt, 2 Apotheken. — Wer durch das enge, 
getvundene, von Muſchelkalkfelſen umfäumte obere Nedartal ſich Rottweil nähert, 
ift überrafcht von dem völlig veränderten Landſchaftsbild, das ihn dort empfängt. 
Yuf einer nad drei Seiten jteil abfallenden felfigen Höhe lagert die alte, 
‚duch Starke Vefeftigungen einft wohlgeſchirmte Reichsſtadt mit ihren Türmen, 
Giebeln und Brüden wie eine Herrſcherin über einer flachen Talmeitung des 
jugendlichen Flufjes, an der Schwarzwald und Alb ſich begegnen: dort dunkle 
Tannenwälder, im Hintergrund die gedehnten, von weißen Felfen und ge— 
rundeten Suppen unterbrochenen Linien des Schwäbifhden Jura. — Die Aus 
borjtadt im DOften ift verichwunden, die alte Hochbrückenvorſtadt durch Neu⸗ 
bauten cerfebt; die Mauerzüge der Stadt jind, obwohl erniedrigt, im weſent⸗ 
lichen noch ſichtbar. Won ihren zahlreichen Türmen find ihr nur drei geblieben: 
an der Nordoftede der Bodhofturm, oben in der Stadt das in feinen unteren 
Teilen aus dem Anfang des 13. Jahrh. ſtammende Schwarze Tor und dar- 
über, jet von fehattigen Anlagen umgeben, der 54 m aufragende Hochturm 
(639 m ü. d. M.) mit mweitreichender Ausſicht. - - In den beiden rechtwinklig 
fih ſchneidenden Hauptitraßen, deren eine, ſüdnördlich gerichtet, den Markt⸗ 
plag und in ihrer Fortfegung den Friedrichsplatz bildet, find die Häufer eng 
aufammengefchloffen. So viel auch die Stadt durch Belagerungen und große 
Feuer Schaden gelitten Hat, geben doch nicht wenige Gebäude ins 17., einzelne 
ins 16. Jahrh. zurüd. Ihre Breitfeiten meift der Straße zukehrend, tragen 
fie in großer Zahl Hübfche, Häufig mehrftodige Erker von Holz oder Stein, 
bier „Ausſtöße“ genannt, mit Renaiſſance- oder Rokokoſchmuck an den Brüftungen, 
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Turm, der mit einem hoben, kupfergedeckten Zeltdach jchließt. Die Hochgotik 
{Huf um die Mitte des 14. Jahrh. den herrlichen, rippenfreuggemölbten Chor 
mit Blendarkaden und runden Lichtöffnungen über den fchlanten Fenitern, forte 
die gmeiftodige Sakriſtei an feiner Nordjeite. Bon 1497—1534 erfolgte in 
fpätgotifden Formen der Umbau des Langhaufes, vielleidt dur) Hans 
Sammer, Schüler des Albrecht Georg von Stuttgart (Bih. V. 44, 104), welcher 
die Seitenfchiffe erhöhte, mit ſchönen Nebgemwölben überjpannte, das nördliche 
erbreiterte und duch Einziehung der Streben an den Längswänden zwei 
SKapellenreihen anfügte. Das ſüdliche Seitenſchiff jett ſich als eine früher gegen 
den Chor offene Baramentenlammer nad) Often fort. Groß, für Württem: 
berg einzig, ift die Zahl der fpätgotifchen Altäre und fonftigen Schnibiwerfe, 
mit denen die Kirche ausgeſtattet if. Der Chor enthält ein ſchönes Sakraments⸗ 
haus und ein ſpätgotiſches Geitühl mit Laubwerk und Apoftelfiguren; feine 
Glasgemälde ftiftete König Wilhelm I. 1841. Die von einem Löwen getragene 
Kanzel ift neu, alt find die zu ihrem Schmud verivenbeten Figuren. Der 
Zaufftein ift Renaiffancearbeit von 1562, fein hölzerner Dedel von 1561, das 
Stuhlwer! im Schiff mit Schniterei an den Wangen Spätrenaiffance. Über 
dem Südportal wölbt fi ein reichgehaltener Baldadin auf Freipfeilern; das 
Türbogenfeld zeigt in Stein den Gefreugigten mit vier Heiligen. Außen an 
der Südwand bes Chors ein fpätgotifcher bemalter Olberg, die Figuren bon 
Hola. — Erneuerung der Kirche durch Heibeloff 1841. — Auf dem Kirchplatz 
ein 5. Ehriftophorus auf einer Säule (Nenaiffance). — Am Marliplag fteht 
die kath. Kapellenkirche zu Unferer I. Frau. Ihr 70 m hoch auffteigender 
Turm ift eines der fchönften Denkmäler der gotifhen Kunft; die drei unteren 
Vieredflodwerfe ftammen aus ihrer beften Zeit, die beiden oberen achtedigen 
von 1473 mit meiten Schallöffnungen und Maßiverfgalerien brachte die Spät- 
gott? zu würdigem Abſchluß. An die Stelle des durchbrochenen Steinhelms 
trat im 18. Jahrh. ein achtfeitiges Zeltdach. Ron befonderem Wert find die 
Mauren, melde die bauliden Rormen in reicdhiter Fülle fehmüden. Das 
Zanghaus tvar ohne Biveifel früher eine einjdiffige Halle; den Chor errichtete 
Albrecht Georg 1478, Als 1721 die Gewölbe einftürgten, wurde das Schiff 
vom Seluitenpater Guldimann im Barodftil neu und gleichzeitig der Chor 
umgebaut. -- Erneuerung 1891. — Die ed. Kirche, früher Dominikanerkirche, 
urſprünglich frübgotijch, ift völlig verdorben. Das 1758 im Zopfftil neuerrichtete 
Schiff Bat an der Dede ein Freskobild Kofeph Wannenmaders: die Erftürmung 
Rottweil durch die Franzoſen 1648. — Die fpätgotifche Lorenzlapelle auf 
sem alten Gottesader enthält die wertvolle, von König Wilhelm I. für die 
Stadt erworbene Sammlung des Dekans Durfch, beftehend in altdeutjchen 
Schnitzwerken und Malereien, und in den Fußboden eingelaffen dad berühmte, 
1884 auf Hochmauren gefundene römiſche Moſaik des die Leier fpielenden 
Orpheus. — Südweſtlich von der Stadt fteht auf einer Anhöhe beim jebinen 
Friedhof die Kapelle Zur Ruh’ Chrifti, ein guter Barodbau Joſeph Feuerſteins 
aus Rottweil von 1715, mit hübſch geſchnitzten Ehorfchranten und Bänten. 
Der Gottesader ift reih an Dentmälern, befonders an älteren Schmiedeifen- 
freuzen bon guter Erfindung und Arbeit. — Oben in der Stabt an der Haupt 
ftraße das Rathaus bon 1521, fpätgotifh und Frührenaiffance: öſtlich eine 
treffliche Pforte mit figürlidem Schmud, im Innern fehenswerte Räume mit 
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Baltendeden und feiner Fenfterarditettur; der Ratsſaal mit Kafjettendede, 
reicher gotiſcher Tür und adıt Glasgemälden (Wappen) aus der Mitte des 
16. Jahrh. Gußeiferner Ofen mit dem Reichswappen von 1761. Die Außen» 
feite wurde 1884 dur) Geigis aus Preiburg mit Malereien geziert. Im 
Spital eine ſpätgotiſche Kapelle der 5. Unna. Das Kaufhaus von 1796, 
Rajerne 1811—15, ift jet Landgericht, daB Dominilanerflofter bon 1763 
Schulhaus, das Jefuitenklofter Konvilt; deſſen früheres Schulhaus von 1718 ent- 
hält jet das Gymnafium. Vor der Realſchule, dem ehemaligen Waiſenhaus, 
fteht unter einer uralten Linde der Hofgerichtsftuhl von 1781 mit einem großen 
Reichsadler an der Rüdlefne. Das Dominikanerflofter von 1707 ift für Ber 
amtenwohnungen eingerichtet; daB Kameralamt war früher der Sitz ber 
Johanniter. Das ev. Pfarrhaus, einft Herrenftube, gehörte einmal den Grafen 
von Zimmern. — Der Marlibrunnen, ein Kunftwerk eigener Art, überſetzt 
den gotifchen Gedanken einer durchbrochenen Pyramide in zierliche Renaiſſance⸗ 
formen: er baut fi} in vier Ballenartigen, von Säulchen getragenen Stod« 
werfen auf; die Architektur ift belebt von hübſchen Figürchen; auf der Spike 
ſteht ein Landsknecht. Der fpätgotifche Georgäbrunnen mit drei Heiligenfiguren, 
fowie der Ehriftophorusbrunnen, jonft bor ber Dominilanerkirche, find jet 
in den Anlagen beim Hochturm aufgeftellt. — Krankenhaus 1839; ber groß- 
artige, bogenteiche, gegen die Stadt anfteigende Straßenviadukt in der Richtung 
nad Balingen 1873—76, mit maleriſchen Bliden auf das Tal, den Fluß 
und bie bon ber Felswand ſchauende Stadt; Nedarbrüde 1873—75; Turn⸗ 
halle 1891; Duellwafferverforgung 1873 f. — Faſt rings um den Kern der 
Stadt haben fich neue, freundliche Bauteile angefchlofien, befonders gegen Süboft, 
wo fie Rottiveil-Altftabt und Hochmauren bereits berühren. — Wappen: auf Gold 
ein ſchwarger Reichsadler mit goldenem Kreug auf der Bruft. — Rottweil, d. h. 
urſprünglich wohl die fpäter fogenannte Altitadt, war Ding 

itätte des Grafengerichts in der Baar und Sitz einer Faifer- Tg 
lien Pfalz. Wann die Anſiedelung auf der Stätte des 8* 
jetzigen Rottweil begann, iſt nicht bekannt. Im 18. Jahrh. 
wird dieſelbe zur Stadt, von der in der Folge die „Alt⸗ 
itabt“ als Dorf unterſchieden wird. Vielleicht fon unter 
Sönig Rudolf I. kamen die Grafengerechtſame, Geleit, Ge— 
richtsbarkleit und Wildbann in der Grafidaft, an die Stadt, 
die 1880 auch das Reichsſchultheißenamt, das feit 1285 an die Grafen von 
Hohenberg, dann an Württemberg und andere verpfänbet geweſen war, an ſich 
bradjte. Als Reit der alten Grafengerechtfame ftellt ſich das fpäter von ber 
Stadt geübte Recht der freien Pürfch in einem Gebiet dar, das weit über die 
Grengen der eigentlichen Rottweiler Herrſchaft hinausreichte, verbunden mit 
der hohen Gerichtsbarleit des jog. Pürfchgerichts, das auf ber ehemaligen Grafen- 
dingftätte, Flur Mittelftabt, gehegt wurde. Ebenfo ift auß dem alten Land» 
gericht das fpäter fog. kaiſerliche Hofgericht entftanden, daß ebenfalls urfprüng- 
ich in der Mittelftadt, fpäter im Haingarten tagte und deſſen Amtsſprengel ſich 
iiber Franken, Schwaben, die Rheinlande bis Cöln und Teile des Eljafjes und 
der Schweiz erftredte, daß feine urfprüngliche Kompetenz weſentlich erweiterte, 
feit dem Ende des Mittelalters aber allmählich an Bedeutung verlor; die 
Stelle des Hofrichters war feit 1360 erbliches Lehen der Grafen bon Sulz. Das 
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letzte Hofgericht wurde 1784 gehalten. — Die Stadt ſchloß ſich 1468 der Eid— 
genoſſenſchaft an und ſtand in dieſem Verhältnis bis ins 18. Jahrh. Gegen: 
jeitige Striegshilfe war in dem Vertrag verabredet; die Porteile der Stadt 
beftanden außerdent noch in diplomatifcder Verwendung der Cidgenojjenfchaft Fiir 
fie und in der Teilnahme an verſchiedenen ſchweizeriſchen Bündniſſen, nament⸗ 
Ki im 17. ımd 18. Jahrh. Won den zahlreichen Fehden, die die Stadt führte, 
jind zu nennen: die hohenbergiſche Fehde megen Zerſtörung der Burg Hohen- 
berg 1409 ff.; die Fehde mit Koft bon SHornftein auf Hohbenberg 1449 ff.; 
1454 verbrannte Gans bon Rechberg die Altſtadt. Dur das Pürjch- 
gericht und die Ausübung der Jagd Tam die Stadt in viele Etreitigfeileu 
mit Fürjtenberg, Württemberg, namentlid) aber im 16. Jahrh. mit den Inhabern 
der Herrihaft Schramberg, Sans von Breitenlandenderg und Rochus Merz. 
Im Dreißigjährigen Krieg hatte die Stadt namentlich durch Widerhold viel 
zu leiden; fie wurde am 16. Dezember 1632 von den Württembergern, am 
18. November 1643 nach mehrfacher erfolglofer Belagerung und Beſchießung 
von ben Franzojen eingenommen, am 2. Dezember deöfelben Jahrs von ben 
Bayern zurüderobert. Am Ende ded Kriegs waren bon den 4000 |teuerbaren 
Köpfen, die die Vürger- und Bauernſchaft chemals zählte, noch 625 übrig. 
Sm Oktober 1796 fanden hier lebhafte Kämpfe zwiſchen den Yranzofen unter 
Vandamme und den Oſterreichern ftatt. Zum Gebiet der Stadt, das mit ihr 
1502 an Württemberg überging, gehörte faſt das ganze heutige Oberamt Rottmeil, 
außerdem Epfendorf, Hochmöſſingen, Winzeln und Seedorf im Oberamt Obern- 
dorf, Mühlhaufen im Oberamt Tuttlingen; zum Großherzogtum Baden gehören 
jest jeit 1810 die ehemals rottweilifchen Orte Dauchingen, Fiſchbach, Nieder- 
eſchach, Sinkingen und Weilersbach. Große Brände 1338, 1343 big auf ſechs 
Häuſer, 1696 ber befiere Teil der Stadt; 1702, 1758, 1769, 1827, 1845, 1848. 
1581--1648 murden 100 „Hexen“ hingerichtet. — Pfarrkirche von Rottweil 
ift urfprünglic und wohl noch durch das ganze 13. Jahrh. die St. Pelagius⸗ 
fire in der Altitadt (f. u.). Die Heiligfreugfirdhe, 1121 in der Zeit ber 
Krenzzüge geweiht, wird erftmals 1314 ficher als Pfarrkirche bezeichnet. Die 
Reformation hatte in ben 20er Jahren des 16. Jahrh. ſtarken Eingang ge- 
funden (Stadtarzt Valerius Anshelm, f. u.), der Rat aber hielt mit Gewalt 
an der alten Lehre fejt, mobei er von der Landſchaft unterftübt, von Öfterreidh 
für den andern Fall mit Entziebung des HofgerichtS bedroht mar. 152P murde 
der in Waffen ftehende Teil der Ebangelifchen aus der Stadt ohne Habe ver- 
trieben, aufammen etwa 400 Köpfe; der andere, fortmährend bebrängt, wanderte 
1545 aus. Der eb. Gottesdienft in neuerer Zeit wurde anfangs für die Garnison 
eingerichtet; feit 1818 Stabtpfarrei. Die Rohanniterlommende wird 1277 
auerft erwähnt; fie befaß zahlreiche Güter, aber fein gefchloffenes Gebiet. Im 
Kommmendehaus beitand bis 1804 ein Alylredt. Der Spital zum 5. Getit 
war [don 1275 vorhanden; zu feinem bedeutenden Beſitz gehörte unter anderem 
ſeit 1514 das Dorf Feckenhauſen. Die Brubderfchaft bei der Heiligkreugkirche 
erfcheint zuerſt 1314; ihr gehörten in der Folge unter der Hoheit der Stadt 
die Dörfer Deißlingen, Daudingen, Weilersbah und Mühlhauſen. Das 
Dominifanerinnenflofter zu St. Urfula entitand 1525 durch Vereinigung der 
1382 bon der Stadt in Haufen ob Rottweil geitifteten Klaufe, die 1455 Die 
Dominilanerregel annahm, mit den Alaufen bei St. Morik und St. Jakob in 
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der Mittelftadt und der Sammlung des Bredigerordens im Sprengerort; e8 
war feit 1752 mit Leitung der Mädchenfchule betraut und murde 1802 aufs 
gehoben. SKapuginer waren feit 1823 bier. Ein Sefuitenkollegium beftand 
1652 —78 und 1692 —1776; die Sefuiten verfahen die SKapellenfirdde und 
Iehrten am Gymnaſium. Dieſes, als Lateinjchule ſchon im 13. Nahrh. genamnt, 
blühte befonders im 13. Jahrh. unter Rubellus. Dominitaner machten e3 
1683038 zum Gymnafium, endgültig 1652 die Jeſuiten; 1673—91 ftand 
e3 unter Leitung bon DBenediftinern. 1798 kam eine theologiſche Fakultät 
hinzu, die 1802 nad) Ellwangen verlegt wurde. Abg. Kapellen und laufen 
zu St. Morik, St. Jakob, St. Nikolaus, fämtli in der Mittelftadt, Kapelle 
zu St. Michael in der Auborftadt, die Robanniterlirdde, Ottilientapelle in der 
Hochhalden. — Ron Rottweil fjtammen: der Minoritenprobinzial Konrad, 
+ 1329 (Eubel 163) ; mahricheinlih Konrad Silberdrat, Reimchroniſt, ca. 1425 
(Heyd 822); Johs. Hilt, Lehrer in Heidelberg, 1497; Michael Rubellus 
(NRöthle, nach) anderen aus Dinkelsbühl), Humanift, Lehrer in Bern und 
Rottweil, 15./16. Jahrh. (Hd. 577); Melchior Rufus Volmar, Humanift und 
Aurift, Profefior in Orleans und Bourges, 1585—56 in Tübingen, 1497 bis 
1561 (Hd. 6861); Valerius Anshelm, genannt Rüd, Arzt und Ehronift in 
Bern, dort 1540 geftorben (Hd. 3805); M. Binder, Abt von Schuffenried, 1658 
bis 1855; ob. Jak. Khuon, Bürgermeiftersfohn, k. k. Generaltwachtmeifter, 
Kommandant von Freiburg, Freiherr, 1673—1726 (Hd. 462); Reinhard, Pro⸗ 
vinzial der vorderöfterreichifchen Kapuginerorderisprobing, 1750 ff. (Yreib. Diöz.- 
Arch. 17, 247); Bob. Bapt. Joſ. Karl von Hofer, Sohn des Pürſchvogts, 
Amtsbürgermeilter, ſpäter badifher Geh. Neferendär, 16. März 1759—1835 
(Hd. 427; Bolit. Korreip. Karl Friedrichs von Baden, ®d. IV); ob. Bapt. 
Bernd. Cammerer, Sohn eines Baufchreibers, zulekt Direktor des Kath. Kirchen: 
rat, 24. Juni 1765—1886 (Hd. 341); Bartholomäus Gerber, eine® Se⸗ 
nator8 Sohn, Gründer der Herderſchen Verlagsbuchhandlung gu Freiburg 1. B., 
22. Auguft 1774—1839 (Hd. 419); Joh. Georg Herbft, Brofefjor der Theologie 
und Oberbibliothelar in Tübingen, 18. Januar 1787--1836 (Hd. 419); Franz 
Joſ. Bal. Domin. Maurer, kath. Priefter, dann ev. Pfarrer, Dr. theol., 
Hebraift, 14. Febr. 1795-—1874 (Hd. 502); Fidel Karl von Baur-Breitenfeld, 
Dberftsfohn, Generalleutnant, Kriegsminifter, 8. April 1805—82 (Hp. 314); 
Graf Cäſar von Beroldingen, Oberforſtmeiſtersſohn, Generaladiutant, Hof⸗ 
marfhall, 9. Juli 1824-78; Friedrihd don Schiller, Oberförftersfohn, de3 
Dichters Enkel, Iehter Träger jeined Namens, 28. Dezember 1826, geftorhen 
ale E. k. Major a. D. in Stuttgart 1878; Karl Jordan lab, Uhrmachersſohn, 
zuletzt Pfarrer in Wiblingen, Hiftorifer, 31. Yan. 1827—80 (Hd. 889); 
Mur Geifriz, Schuhmachermeiftersfohn, Mujildireltor in Stuttgart, 9. Oft. 
1827—85 (Hd. 618); Karl lung, Rotgerbersjohn, Prior in Klofter Andechs 
in Bahern, 22. Nov. 13833—96 (St.Anz. ©. 1119); Frang Xaver Linfenmann, 
Schuhmachermeiſtersſohn, Profeflor der Theologie in Tübingen, dann Domkapitu⸗ 
lar, 28. Nov. 1885, + 1898 als erwählter Biſchof (St.Anz. ©. 1607; D. Volksbl. 
214 ff.); Max Duttenhofer, Apothefersfohn, Pulverfabrikant, Geh. Kommerzieıı: 
rat, 1843 —1908 (Schw. Chr. 380; St. Anz. ©. 1389) ; Anton Widmann, Kauf⸗ 
mannsſohn, Architekt, 3. Mai 1856, + in Granada 1885 (Schw. Merf. S. 1678). 
—- Parzellen Altſtadt (1314 vetus villa Rotwil, alte, d. i. Nömerftadt), 
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Pfarrweiler, 1185 E., Erdfläche an der Kirche 568 m; 1,5 km bon Rottweil; 
Boftagentur mit Zip. Auf beiden Seiten ded Nedars in der Talebene und 
an ihren Gehängen langgeftredt. Inmitten des Dorfes fteht auf einer Er- 
höhung die dem h. Pelagius geweihte fath. Kirche, eine frühromaniſche Pfeiler- 
bafilifa, urfprünglid mit zwei Tiirmen an den Oftenden der Seitenſchiffe. 
in deren Weſtmauern Seitenapfiden eingetieft waren, während die Hauptapfis 
ın der Breite des Mitteljchiffs ziviichen ihnen nad Often vortrat. Bei der 
Srneuerung der Kirche durch Cades 1898 f. murden die Seitenſchiffe erbreitert, 
die Hochſchiffwände erhöht und ihre Fenſter vergrößert, da3 Langhaus nad) 
Niederlegung der Turmjtümpfe und der Apfis um zwei Arkaden und ein Duer- 
fchiff verlängert, dem Mittelfchiff ein Chorquadrat mit Safrifteien gur Seite und 
mit einer neuen Apfis vorgelegt und in den Wejtwänden der Safkrifteien Heine 
Wpjiden angeordnet, bie ſich gegen die Querſchiffarme öffnen. Erhalten blieb 
das alte rundbogige Portal an der Weftfeite und der an der Südweſtecke ftehende 
ftattliche gotifhe Turm aus dem 15. Jahrh. mit fpisbogigen Maßwerkfenſtern 
und hohem adhtfeitigen Zeltdach. Bei der Kirche jteht, zu einem Brunnen 
berivenbet, eine fteinerne Schale, au ben Reſten des römijchen Babes ftammend, 
die nördlich von der Kirche und unter ihren öjtlidden Teilen im Boden liegen 
(BI. des Schw. Albvereind 1899, ©. 267). Abg. zwei Klauſen. — Altſtadt 
verfauften die Neuned als Lehensträger von Öfterreich, bezw. der Grafſchaft 
Kiburg 1375 an Rottweil, das von Dfterreich damit belehnt wurde; der Widem⸗ 
bof mit dent Kirchenſatz kam ebenfalls als öfterreichifches Lehen 1407 an die 
Stadt. Bernburg (1222 von Berne, *1281. 1283 Berne, Bern, ber= 

mutli nad den Beſitzern benannt), Hof bei der abgegangenen Burg Berne, 
bon ber fich ein feit ca. 1200 vorfommendes Geſchlecht zähringiſcher und fürften- 

bergifcher Lehensleute nennt (Wappen: Schrägballen, mit 3 Eifenhütchen belegt), 
die im 14. Jahrh. in Rottweil verbürgert find und mit Vorliebe den Vor— 

namen Dietrih führen. Die Burg kommt mit Bugehör 1377 in Beſitz ber 
Stadt, ift 1417 bereit3 geraume Zeit zerftört, der Burgſtall jpäter alpirs- 

bachiſch Bettlinsbad, 9,6 E. (f.o.). Edhof, H., 13 €. Der Hof zur 
Egge fommt von den Scilted 1807 an bie rottweiliſche Familie von Baldingen, 
gegen Ende des 15. Jahrh. an die Bleb von Rotenftein, wird 1736 an die 
Sefuiten verkauft, 1776 durch den Kaifer ber Stadt zur Erhaltung ihrer Xehr- 

und Bredigeranftalten zgugefproden. Hardthaus, 9, 14 E. Abg. Briel, 
Zubehör der Burg Bern. -Hegneberg, 9, 178 Hodmauren 

‘ca. *1150 Hohinmur, nad; römiſchen gemauerten Gebäuden). Um die Mitte 
des 12. Jahrh. diente ber locus Hohinmur als Gerichtsplatz; anfangs bes 
13. Jahrh. erjcheint Hier eine Frauenklauſe, von der fi Rottenmünfter ab⸗ 

zweigte. Im 14. Jahrh. werden 2 Sammlungen zu Hochmauren unterſchieden. 
Nachdem Ende des 15. Jahrh. die KAlaufen abgegangen waren, baute der rott- 

weiliſche Schultheig Konrad Mod bier einen Hof, der über die Wilb 1700 
an das Sefuitenklofter fam, jebt wieder Brivatbeiig if. Hoch wald, W., 
51E. Nedarburg (798 Nehhe[r]purc, 1275 Nekerburch), 9. 39 &., 
Napelle 566 m, 763 in Sanltgaller Urkunden; mit Ortsadel im 11. Jahrh.; 
dabei bis ins 15. Jahrh. ein Weiler. Die Herren von Reute (DU. Oberndorf) 

und die Neuned trugen die Burg im 13.—15. Jahrh. von Hohenberg zu Leben, 
fpäter als öfterreichifhes Afterlehen bon den Grafen von Sulz; 1580 kam 
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Schloß und Gut von den Sulz an die Spretter von Kreidenitein, nad) mehr> 
fachem Beſitzwechſel und Streitigleiten an die Jeſuiten in Rottweil, 1706 an 
St. Georgen unter Rottweiler Oberhohbeit, 1806 unter Württemberg, 1821 
an die Stadt Rottweil, 1836 an die Grafen von Biffingen-Nippenburg. Die 
Michaelskapelle var früh eine ſelbſtändige Pfarrkirche; fie wurde im 18. Jahrh. 
bon Billingenborf verjehen. Im 18. Jahrh. Eremiten. — Bulverfabritf, 
Dir, 72 E. NRottenmünfter (*1217 monasterium apud Rotwilre in loco 
qui Hohmuron dicitur, 13. Jahrh. Rubeum monasterium, Rotenmünster), W., 
344 E., 563 m; 2,1 km bon Rottweil. Das Klofter wird von den Klausnerinnen 
auf Hohmauren um 1120 auf dem Gut Holbeinesbad) gegründet und nimmt den 
Gifterzienferorden an. Kaifer Friedrich II. trug 1237 den Schuß des Kloſters 
der Stabt Rottweil auf. Dem Kloſter gehörten halb Haufen ob Rottiveil mit 
Rotenftein, Lauffen, Eichhof, Micheim, zrittlingen, Neukirch mit Vaihingen, 
Zepfendan mit Sonthof, Locherhof. Im Dreikigjährigen Krieg murde das 
Klofter mehrfach geplündert, 1643 don den Frangofen verbrannt, 1665—-69 
wieder aufgebaut. 1802 fiel es mit feinem Gebiet an Württemberg. Die 
legte Nonne verließ es erſt 1850 nad) dem Tode ihrer Mitſchweſtern. Seit 1893 
Brivatirrenanitalt. Wilhbelmshall, 34 E., 592 m. Die Saline ®il- 
helmshall murde 1824 angelegt, burh Friedrich bon Alberti zur Muſter⸗ 
faline erhoben (f. o.). — bg. Angftdorf (1203 Omesdorf), 1366 den rott⸗ 
weiliſchen Familien Bod und Wehinger gehörig; Burg Blonberg an der Straße 
bon Rottweil nad Neukirch gehörte den in Rottweil verbürgerten Herren an 
der Walditraße. 


2. Böhringen (*1270. 1275 Beringen, P.N. Baro), kath. Pfarrdorf, 518 E., 
ö44 m; 10,3 km nordnordöjtl. von Rottweil; Zelegr..Hilfit. Am Fuß der Keuper⸗ 
terrafie, im Tal der Schlihem, mit einer 1842 erbauten Kirche zum h. Sil- 
befter, die einen Dachreiter über dem Chor trägt und gute ſpätgotiſche Holz⸗ 
figuren beſitzt. — Böhringen gehörte urfprünglid) den Herren von Yimntern, 
deren Vögte auf der Burg jagen und fi von Böhringen nannten. Von 
ihnen fommt es in der erjten Hälfte des 15. Jahrh. an Rottweil, das fchon 
länger bier Befiß Hatte. Die Kirche wird im 14. Jahrh. ala Filial von Gößz— 
lingen erwähnt, bat im 16. Jahrh. einen eigenen Vikar, feit 1761 eimen 
Kaplan, jeit 1810 einen Pfarrer. 

3. Böfingen (*994 Bosinga, P.N. Böso), fath. Pfarrborf, 792 E. 649 m; 
10,9 km nordweftl. von Rottweil; Telegr.-Hilfit. In freier Yage auf der Hodh- 
ebene mweftlih bom Nedartal zwiſchen Obſtgärten. Die kath. Kirche zum 
h. Wendelin wurde 1817 erbaut, 1873 erneuert. — Klofter Petershauſen erhält 
994, Alpirsbach ca. 1100 bier Belt. Am 14. Sahrh. war der Ort bohen- 
bergiiches Lehen; 1390 find die Grafen von Sulz Lehensherren, feit 1687 
die Fürſten von Schwarzenberg. Belehnt find jeit dem Ende des 14. Nahrh. 
je zur Hälfte die Wögte von Böhringen und die Herren von Aujtingen. Der 
böhringenſche Anteil fam durch Heirat 1436 an die rottweiliiche Familie Frei— 
burger, dann an die Settinger; den anderen erwarben 1433 die Stain bon 
Steined, 1468 die Egen; beide Teile faufte 1539 die Stadt Rottweil. Den 
Kirchenſatz befaß Ende des 15. Jahrhunderts das Stlojter Alpirsbach; 1649 ver⸗ 
taufchte ihn Württemberg an Klofter St. Blaſien. Abg. Klaufe. — Barzellen 
Kafperleshof, ®. 20 €. Der Schafhof an Stelle des alten Herderen 
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mit Pfarrliche zum h. Johannes dem Täufer, einft Filial von Epfenborf, bezw. 
früher von St. Remigius in Oberndorf; die Kirche ift vielleicht die ecclesia 
baptismalis, die um 900 mit Oberndorf an lofter St. Gallen fam. Der 
Ort gehörte St. Blafien, dann Allerheiligen bei Schaffhaujen und kam zulekt 
bon den Simmern an die Gemeinde Böfingen. Waldhaus, 8,8 €. 

4, Bühlingen (1323 Bühlingen, P.R. Buolo), Dorf, kath. Filtal von Altjtadt, 
395 E., Eſchachmündung 563 m; 3,2 km füdl. von Rottiweil; Zelegr.-Hilfftelle. Sm 
Tal des noch jugendlichen Nedars. Won den umgebenden Höhen hübfche Ausficht 
an die nahe Alb und gum türmereichen Rottweil. Die einfache, Heine kath. Kirche 
zum h. Silvefter murde nad einem Brand von 1796 erneuert. — Bühlingen 
gehörte mit 4 Haufen ob Rottweil dem Kloſter St. Georgen, das feit 1444 
unter württembergifcher Bogtei ftand. Um die unter Herzog Ulrich angeitrebte 
Reformation zu verhindern, übergab das Klofter den Ort der Stadt Nottiveil, 
die bier die hohe Obrigkeit befaß. Infolge Vergleichs von 1576 gehörte aber 
Bühlingen wieder gum württembergiſchen Klofteramt St. Georgen mit niederer, 
der Stadt vermöge der freien Pürſch mit hoher Gerichtäbarteit, mährend Die 
Kirche von St. Belagien in ber Altftadt, deren Filial fie von alter8 ber war, 
verfehen wurde, fo daß die Gemeinde Tatholifch blieb. Frauenklauſe, 1311 und 
1411 erwähnt. 

5. Dantmergen (1275 Tutmaringen, ®.R. Tutmar), fath. Pfarrdorf, 290 E., 
608 m; 15,1 km nordöftl. von Rottweil. Am Tal der Schlidem. Die urfprünglich 
romaniſche kath. Kirche zur 5. Verena, 1763 verändert, 1874 verfchönert, 
bat den Chor in ihrem alten Oftturm und befitt fehr ſchöne ſpätgotiſche, ge⸗ 
ſchnitzte Bilder der Heiligen Unna, Barbara und Verena, ſowie zwei lichter- 
baltende Engel von trefflidder Arbeit. — Dautmergen gehörte zur Grafichaft 
Hohenberg. Das Patronatrecht kam als Zugehör des adeligen Gutes Zimmern 
unter der Burg im 18. Jahrh. an Waldburg-Zeil. 

6. Deihlingen (802 villa Tusilinga, P.N. Tüsilo), fath. Pfarrdorf, 1764 €., 
613 m; 8,8 km ſüdſüdweſtl. von Rottweil; Halteftelle mit Güterverfehr (611 m); 
Poſtagentur und Telegr.-Amt, Fſp. Ein ftattlicder Ort am Nedar. An der kath., 
1882 von Hebinger erbauten Kirche zum h. Laurentius fteht nörbli am Chor 
der alte Turm mit romanifhem Kreuzgewölbe im Untergeſchoß. Die romanifche 
Aldertustapelle, melde im 14. Jahrh. mit einem Franzisfanerinnenflöfterlein 
verbunden mar, ift jeit 1816 Scheuer, das ehemalige Schloß (Kehlhof) ſeit 
1891 Schulhaus. — Waſſerleitung vom badiſchen Dauchingen ber. — Kloſter 
Reichenau erhielt Hier vor 843 Beſitz. Ortsadel im 13. Jahrh. Einen Teil 
des Orts erwarb Rottweil 1407 von den Yollern, einen andern 1429 von 
den Om; 14 der VBogtei und bes Dorfs mit den abgegangenen Burgitällen 
Himbach (Hirnbach, Hörnbach) und Nedaritetten, ſowie den Kehlhof trug Die 
rottweiliſche Bruderfhhaft zum 5. Kreuz von Reichenau zu Lehen. Diefer Teil 
fam 1803 an Baden, 1808 an Württemberg, das feit 1802 den Rottweiler 
Zeil beſaß. Das Patronatrecht gehörte Reichenau. An die Albertslapeile 
Mmüpft fih die Sage vom Grafen Hubert von Ealm (oder von Sarpfen?), 
der als Hirt hier geftorben fein fol. Am 14. Jahrh. ſchloß fih daran eine 
laufe, die den 3. Orden des h. Dominifus annahm und im Dreißigjährigen 
Krieg gerftört murde. Abg. Liebfrauenkapelle im Ort. — Barzellen Hei⸗ 
ligenbof, 9. 15 € Hinterhölzerhöfe, W., 44€ Langen 
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feld, 9,86€.,710m Maienbübl,9,5E TroffingerBahn- 
Hof, Bahnhof mit Telegr.-Amt, 20 E. 648 m; 4 km bon Deißlingen. 


7. Dietingen (786 Deotingen, P. N. Deoto), fath. Pfarrdorf, 612 E. 574 m; 
5,6 km nordnordöftl. von Rottweil; Bots und Telegr.Hilfit. Im wieſenreichen 
Wettebachtal. Die Tat. Kirche zum 5. Nikolaus von 1838; der fpätgotifche, 
mit Staffelgiebeln Tchließende Turm von 1493 trägt ein ſchönes fchmiedeeifernes 
‚Kreug. Am Schiff eine fpätgotifhe Maria mit dem Leichnam ihres Sohnes 
im Schoß, im Chor zwei gute altdeutfhe Gemälde auf Golbgrund (Geburt 
Ehriftt und Anbetung der Drei Könige). Auf einem Hügel mit ſchöner Aus⸗ 
ficht fteht eine Kapelle mit vieledigem, kreuzgewölbtem Chorſchluß und ſchönem 
Madonnenbild (Signalftein Kapellesbühl 809 m). — PDietingen, 786 bei 
Schenkung Graf Gerold an St. Gallen genannt, gehörte zur Nedarburg. 
Tie Kirche fam von den Rüti 1857 an die rottweiliihen Bürger Sigg, bon 


diefen 1372 an Klofter Beuron. — Hohenftein, H. 8 €. 1312 zimmeriſch 


mit Nedarburg und Rillingen, 1513 an: Rottweil verfauft; feit 1839 im 
Beſitz der Grafen von Biffingen. Ruine der Burg Hohbenftein. Abg. Walb- 
bruderhaus auf dem Schloßberg. — Barzele Tierftein, 9,8 €. 


8. Dormettingen (786 Toromoatingen, 793 Tormuatinga, P. N. Tormuot), 
fath. Pfarrdorf, 532 E., 644 m; 17,8 km norböftl. von Rottiveil. Auf der Ebene 
gegen Balingen in freier Lage. Die kath. Kirche zum h. Matthäus von 1712, 
ihr Weitturm von 1825. Die Erneuerung 1900 f. braddte neue Altäre und 
ein Dedengemälde (die 14 Notbelfer). — Auf dem Gottesader fchöne ſchmiede⸗ 
cijerne Kreuze. — Waflerleitung 1898. — Dormettingen, 786 bei Schenkung 
des Grafen Gerold an St. Gallen genannt, gehörte zur Grafſchaft Hohenberg 
als Beitandteil der Herrſchaft Sallenberg (vgl. NRufplingen, DOW. Spaichingen). 


9. Dotternhanfen (*1064 Doderenhusen, ca. *1115 Totirnhusa, ®.N.), fath. 
Pfarrdorf mit M.G., 669 E., 661 m; 16,7 km norböftl. von Rottiveil, Boftagentur. 
Am Fuß des mmjeltätifchen Plettenbergs. Die dreiſchiffige kath. Kirche zum 
h. Martin, frühgotiiden Stils, erbaute Cades 1886 f., desgleicdhen die bon 
den Gejchwiftern Berner geftiftete geräumige St. Annalapelle auf einem alas 
manniſchen Grabhügel. Im Pfarrhaus Nefte alter Glasgemälde mit romas 
niſcher Einfafjung. — Neugotiides Schloß des Freiherrn von Cotta mit Ritter 
gut (f. 0.). — Nah 1100 Schenkung an Klofter Petershauſen. Ort3adel 
12238—1314, wohl Dienftleute von Hohenberg. Der Ort gehörte im 15. Nahrh. 
den Bubenhofen, im 16. Jahrh. den Stobingen, fommt 1666 von dieſen an 
das Sefuitenkollegium zu Rottenburg unter öſterreichiſcher Oberhobeit, 1789 
an die Grafen von Biſſingen-Nippenburg. Diefe verfauften das adelige Gut 
1814 an den Buchhändler, fpäteren Freiherrn von Cotta, der die Herrſchaft 
Plettenberg nannte und bei deflen Familie das Patronat der Pfarr- und 
Sculitele noch iſt. Franzisianerinnenflofter im 15. Jahrh. Abg. Burg 
"Plettenberg. 


10. Dunningen (786 Tunningas, P.R. Tunno), kath. PBfarrdorf mit M.G., 
1362 E. 865 m; 12,9 km norbmeftl. von Rottweil; Poſtamt mit Telegr.Dientt, 
„Fſp.; Forſtamt (Sib in Nottmeil), gewerbliche Yortbildungs- und Zeichens 
ſchule, Tierarzt. Auf der Hochebene zwiſchen dem Nedartal und dem Schwarz⸗ 
wald ‘frei gelegen. Die kath. Kirche zum h. Martin wurde 18380—32 erbaut; 


} 
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an dem in ſeinen unteren Zeilen alten Turm ſteht die Jahreszahl 1494; 
ein älterer Türfturz zeigt ein romanijches oder römifches Bildwerk, eine weib⸗ 
lihe Figur auf einem Thron mit zwei Tieren (Chr. Kunftbl. 1876, 63, mit 
Abb.). Die Ehorjtühle ftammen aus der Heiligkreuzkirche in Nottmeil, Tür 
welche fie der tüchtige Bildhauer Landolin Ohnmacht von Dunningen (geb. 1760, 
7 1834 in Straßburg) 1785 fertigte. Die Kirche befigt eine Weihnachtskrippe. 
geitiftet vom 7 Delan Weber, mit Figuren, von der Hand des berühmten Hafner: 
meifter8 Hang Kraut von Pillingen (um die Wende des 16. Jahrh.) für das 
Urfulinerinnentlofter in Rottweil gefertigt. — Dunningen, 786 ſchon mir 
Kirche bei einer Schenkung Graf Gerold3 an St. Gallen erwähnt, mar reiche: 
unmittelbar mit eigenem Gericht, begab fich 1435 in den Schirm der Stadt 
Rottweil, die ſchon vorher dur das Pürſchgericht bier den Blutbann hatte. 
Die Kirche war im 14. und 15. Jahrh. tedifches Lehen der Familie Kirned, 
gehörte im 16. Jahrh. den Zimmern und fam bon ihnen 1523 an die Bruder- 
Ihaft in Rottweil. — Geboren find Hier: Landolin Ohnmacht, Xeibgedingers- 
fohn, Bildhauer in Straßburg, 6. Nov. 1760—1834 (Hehd 533); Jakob 
Mayer, Bauernfohn, Schloffer in England, dann Begründer der Gußitahl- 
fabrifation in Bodum, 1. Mai 1813—?; die Literatur über die Betrügerin 


Monika Mutſchler von bier, geb. 4. Mai 1730, |. Hehyd 523. — Abg. 
Burg Bün- oder Birnberg (Ruine 669 m) und Burg im Ort. — Par— 


zellen Auf der Stampfe, ®. 65 E. 666 m. Brandof, 9,4 €. 
Eichhof, 9,6 E. Kron-(Berg-)bof, ®., 24 E, 665 m. Gi: 
figenmood, 9. IT E. Stittholz, 9. 5 €. etma 710 m. Abg. 
Eburinbah 786. 


11. Fedenhaufen (902 Ueccenhusa, mundartlich FE., P. N. Fäcko), fath. Pfarr⸗ 
dorf, 206 E. Wohnhaus des Seb. Hattler 701 m; 8,7 km öitl. von Rottweil. 
Auf der ımteren Liasplatte des Kleinen Heuberg3 zwiſchen Obftbäumen Sie 
fath. Kirche zum h. Michael wurde nad) dem Brand von 1371 neu erbaut. — 
Königlider Fisfalbejiß in Fedenhaufen fommt 902 und 9205 durch König 
Ludwig das Sind an St. Gallen. Der Ort fam mit der Graffchaft Hohen— 
berg 1381 an Diterreicdh, als öfterreichifches Lehen im Anfang des 16. Jahrh. 
an die Stadt bezw. den Spital Rottweil. Die Pfarrei ift 1803 erriditet; 
früher mar Fedenhaufen Filial von Et. Pelagius in der Altftadt. — Barzelle 
Rungbrunnen, 93,9 € Wird 1468 in einem Lehenbrief über Feden- 
haufen erftmals genannt ala „der Brunnen, der zu baden nüßlidy fein Toll”. 


12. Flözlingen (779 Flozolvestale, *1094 Flezelingen, mundartlich Fle., der 
eritere Beleg vom B.N. Flötzolf, der gmweite von dem daraus abgeleiteten Flötzilo). 
ed. Bfarrdorf, 515 E. 642 m; 8,7 km weſtl. von Rottweil; Telegr.Hilfit. Reben 
dem Stark eingefurditen Eſchachtal. Tie gotiſche eb. Kirche wurde 1717 durdı 
Heinrich Arnold aus Rofenfeld erneuert. — Klözlingen oder feine nädhfte 
Umgebung erjcheint 779 bei Schenkung an St. Gallen. Anfangs des 14. Jahrh. 
gehörte der Ort den saltenitein, die ihn 1444 und 1449 an Württemberg 
verfauften. Er wurde dem Amt NRofenfeld zugeteilt. Die malefizifche Chrig- 
feit wechſelte auf Grund Vertrags von 1515 jährlich zwiſchen Rottweil ver⸗ 
möge der freien Pürſch und Württemberg. Bis ca. 1571 mar Flözlingen 
Filial don Stetten ob Rottweil, jeither hat c8 eigenen Pfarrer. — Bier 
iſt als Pfarrersfohn geboren am 15. Febr. 1815, Baul Lang, zulekt Prälat 
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und Generalfuperintendent in Ludwigsburg, F 1893 (Schw. EBr. 142.” St.⸗ 
Ynz. 144). 


13. Göllßdorf (*1099 Geroldistorf, *1101 Geroldisdorf, P. N. Gerolt), Dorf, 
kath. Filial von Altitabt-Rottmweil, 708 E. 568 m; 3,2 km ojtfüdöftl. von Rott- 
weil. Unweit des Einlauf der Prim in den Nedar. Beim Heinen kath. 
Kirchlein zum h. Xaver prächtige Rundfiht. — Göllsdorf, deffen Name an die , 
geitürgte ſchwäbiſche Herzogsfamilie erinnert, erſcheint 1099 bei einer Schen- 
fung des Grafen Ndalbert von Zollern an Wlpirsbad. Im 13. Jahrh. wurde 
Et. Blafien hier mächtig, verfaufte aber 1466 das Dorf an Rottweil. Abg. 
Burg Stauffenberg. — Barzelle Saslerhof, Hs. 2 €. 


14. Gößlingen (793 Cozninge, 1275 Gösselingen, mundartlich Gai., 
BR. Gözino), kath. Pfarrdorf, 248 E. 623 m; 11,3 km nordöftl. von Rottweil. 
Am fteilen Südabhang des Schwarzenbachtals. Die fat. Kirche zu St. Peter 
und Raul, wohl noch romaniſch, wurde 1518 fpätgotifch verändert, 1876 und 
1897 erneuert. Auf dem Gottesader der jechgedige Keffel des romanijchen 
Taufiteins und die Grabplatte einer Abtiffirm Helena von Täbingen um 1400. 
— 793 übergab Graf Bertold hier dem Klofter St. Gallen Befiß; den Ort 
verfauften die Grafen von Sulz 1354 an Kloſter Alpirsbadh, das 1331 den 
Stirchenfaß von den Herzogen von Ted erhielt. 1346 wird die Kirche dem Klofter 
inforporiert. Zur Pfarrei gehörten in alter Zeit Böhringen, Täbingen, Roten: 
zimmern, Zimmern unter ber Burg und das abg. Kleinzimmern (|. Leidringen, 
SU. Sulz). — Barzele Jungholz, 9,3 €. 


15. Hanfen am QTann (793 Juhchussa?, 1099 Husin, 1308 H. unter 
Wintzelon, 1375 H. unter Lochen), kath. Pfarrdorf, 396 E., 745 m; 20,5 km 
vitmordöftl. von Rottweil; Telegr.-Hilfitele. An der Schlichem, zwiſchen dem 
Schafberg (996 m) und dem Tann, dem bewaldeten Nordabhang des Heuberg3 
(956 m). Die einfache kath. Kirche zu den Heiligen Betrus und Paulus 
Lejißt awei Traglaternnen mit ſchön behandelten Tragftangen aus der Renaifjance- 
zeit und neben andern Grabdenfmälern vom 18.—18. Jahrh. ein treffliches 
NRenaiffanceepitaph mit der Nitterfigur des Hand Schör und gefälliger Krö— 
nung. Auf dem Gottesader einfadhe Eiſenkreuze. — Im 13. Jahrh. iſt Kloſter 
PVeuron bier begütert (f. u.), fpäter gehörte Haufen zu Hohenberg. Bor der 
Neformation war es mit Winzeln (f. u.) Filial von Tieringen; 1571 murden 
die ed. Einmohner von Haufen, die fich zur ev. Kirche in Tieringen gehalten 
batten, durch die hohenbergiſchen Beamten gezwungen, die kath. Kirche in Rats— 
haufen zu befucdhen. Später mar Hafen Filial von Schömberg; der Kirchenjak 
gehört feit dem 16. Jahrh. gu dem Gut Oberhaufen (|. u.). Abg. laufe auf 
dem Seitenbühl. — PBarzele Waldhbaushof, 9, 12 ©, 856 m. — 
Lochenhof, H., 5 E. Den Hof, der früher Unnothof, fpäter auch Winzeln 
(1530) und Wenzlau (fo 1569, 1624 und noch 1804; f. u.) hieß, erwarb 
1530 Peter Scheer von Schwarzenberg unter württembergiſcher, mit Oſter⸗ 
reih ftrittiger Hoheit. Der abg. Ort Winzeln (1050 Wincelun) fallt 
räumlich ungefähr mit dem nörblidden Teil von Oberhauſen zufammen. Bon . 
ihm nennt fih 1050—1196, vielleicht bis 1431, ein Dynaftengefchledht, das | 
zur Sippſchaft der Burkardinger und der Grafen von Bollern gehörte und ohne 
Zweifel auf der abe. Burg Wengelftein fa; feine Glieder führen vorzugs⸗ 
weiſe den Vornamen Landold. Ihre Herrſchaft, zu der außer Winzeln noch 
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Leute” und Güter in Haufen am Tann, Hoſſingen, Meßſtetten und Tieringen.. 
jowie das Dorf Böttingen (ON. Spaichingen) gehörten, ift 1253 im Beſitz des- 
Kloſters Beuron, fpäter zolleriſch. An Württemberg fam Winzeln wohl 1418 
mit Tieringen. Die Burg Wenzelitein (Ruine 949 m) ift im Dreißigjährigen 
Krieg bon den Schweden zerftört worden. Oberhaufen (f. o.), W. 9 €. 
791 m. Den Hof Haufen auf der Lochen fauft 1530 von Dietrich Speth von 
Zwiefalten Peter Scheer von Schwarzenberg; er erbaut das Schloß und wird 
mit der Vogtei in Haufen bon Öfterreich belehnt. 1697 wird der Sitz an die 
Stuben verlauft, fommt von dieſen 1720 durch Heirat an die Herren von Pach, 
ihlieglih 1817 an die Cotta. In der Schloßlapelle wird 1711 die Frau von 
Grävenig mit dem Grafen von Würben getraut, nachdem ihr Bruder, der 
Oberhofmeifter, 1704: bafelbft eine Stuben geheiratet hatte. 


16. Hanfen ob Rottweil (1090 Husen, 1179 Husen), tath. Pfarrdorf, 
318 E. 674 m; 3,9 km jüdtveftl. von Rottweil; Telegr.-Hilfit. Auf der Hochebene 
awiſchen dem Nedartal und Schwarzwald. Die Tath. Kirche zur 5. Maria 
ton 1858. — 1179 Hat Kloſter St. Georgen bier Beſitz. Die eine Hälfte bes 
Orts gehörte den Kirned als Lehen von Lupfen und kam mit Wildenftein 1466 
an St. Georgen, die andere Hälfte war mit Rotenftein feit 1314 hobenbergifches, 
ipäter öfterreichifehe8 Lehen der Bleb von Notenftein und fam bon diefen 1768 
en Rottenmünjter. Der Ort ift altes Filial der Heiligkreuzkirche in NRottmeil. 
über die Srauenklaufe |. unter Rottweil. — Barzellen Lehrhof, 9.6 E. 
etwa 850 m. Oberrotenftein, 9. 13 €, 631 m. Abg. Burg Roten» 
ftein. Unterrotenftein (1483 Hof zum Wylr, fpäter, no 1762, Hofs 
weiler Hof), W., 17 E., 601 m; mit abg. Kapelle. 


17. SHerrenzimmern (*994 Ancencimbra, *1080 Cimberen, 1344 Herra- 
zimbern, gezimmerte Siedlung, im erjten Beleg der P.N. Anzo), kath. Pfarrdorf. 
554 E. 6887 m; 8,1 km nordnnordmweftl. von Rottweil; Pofte und Telegr.-Hilfit. 
Auf der Hochebene weſtlich vom Nedartal, mit den malerifjen Ruinen der 
toppelten Burg gleichen Namens (Blätter des Schwarzwaldvereins 1908, Nr. 1) 
und einer dem h. Jakobus gemweihten kath. Kirche von 1788, welche ſpätgotiſche 
Solgbilder der Heiligen Petrus und Paulus enthält. — Hiejiger Beſitz kommt 
ton Raifer Otto III. 996 an Klofter Beteröhaufen. Der Ort ift alter Beſitz 
der Herren von Zimmern, urſprünglich Lehen von St. Gallen, und war im 
14. Sahrh. ein Städtlein. Die obere Burg, jest ganz abg., fol 1077—1080 
und 1312 zerftört worden fein; die untere brannte anfangs des 16. Jahrh. ab, 
wurde aber wieder aufgebaut und war noch anfangs des 19. Jahrh. bewohnbar; 
fie wurde jeit 1810 von ber Gemeinde al3 Steinbruch benügt. Zum alten 
Beſitz der Herren, feit 1538 Grafen von Zimmern (Wappen: in Blau ein auf⸗ 
gerichteter goldener Löwe, eine filberne Hellebarte mit goldener Stange haltend; 
Selmgier: ein roter Hirſchrumpf mit goldenem Gemeih), die im 11. Jahrh. 
erfcheinen und 1594 im Mannesſtamm erlöfchen, gehörte außer Herrenzimmern 
no Vöhringen, Winzeln, Hocdhmöffingen, Talhaufen, feit ca. 1350 Rillingen, 
feit 1427 Seedorf, um 1500 Epfendorf u. a. Dazu erwarben fie im 14. Jahrh. 
die Herrſchaft Meßkirch, 1162 die Herrichaft Oberndorf, zulekt noch als öfter- 
reichifches Zehen die Herrfchaft Schramberg. Die Erben des Geſchlechts, Fürſten⸗ 
berg, Selfenftein, Waldburg, Königsegg⸗Aulendorf, Limpurg, Hohenzollern 
Sigmaringen, Schönhaus und Ortenburg, verfauften die zulegt auf Herren⸗ 
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zimmern und Seedorf mit einigen Zehntrechten und Kirchenſätzen beſchränkte 
Herrſchaft „vor Wald” 1595 an Rottweil. Den letten Gliedern des Haufe, 
Wilhelm Wernber (} 1575) und Froben Chriftoph (T 1566 oder 1567), verdankt 
man die für Zeit- und Kulturgeſchichte überaus wichtige, reichhaltige Zimmeriſche 
Chronik. Die Kirche des Ort war Filial von Dunningen und wurde 1478 
Pfarrkirche; die Schloßkirche dagegen gehörte uriprünglid nad Gößlingen, im 
15. Jahrh. nach Epfendorf, wohin die Schloßfaplanei 1645 verlegt wurde. 
Abg. Rulinghofen. — Geboren ift Hier als Schullehrersſohn: Auguftin Link, 
Jeſuit in Feldkirch, Muſiker, 12. Auguſt 1819 —86 (Biscalar, Erinnerungen 
an Link 1891). — Barzellen Stittholzhof, H., 4E. Schloßhäusle, 
9, 12 ©. 


18. Horgen (horwec, ſchmutzigh, kath. Pfarrdorf, 477 E., 626 m; 7,5 km 
weſtſüdweſtl. von Rottweil; ZTelegr.-Hilfitele.e Am wieſen⸗- umd maldreichen 
Eſchachtal. Die Hochgelegene kath. Kirche wurde auf der Stelle des Schlofjes | 
Schreckenſtein von HebingersRottweil 1869—71 in neugotiſchem Stil erbaut. 
— Horgen gehörte im 14. Jahrh. den Bletz von Notenftein, fpäter den Sflinger, 
von denen e3 1531 Rottweil kaufte. Die Kirche gehört Ende des 15. Jahrh. 
zur Pfarrei Fiſchbach (bad.); 1803 eigene Pfarrei. Abg. Burg Schredenitein 
im Ort, feit 1600 rottweiliſch — Wildenftein, 9,17€. NRuine (638 =) 
der Burg Wildenftein, Ende des 14. Jahrh. Iupfifches Leben der Kirned, feit 
1466 im Beſitz von Klofter St. Georgen. 


19, Irslingen (*994 Ursilinga, PN. Ursilo), kath. Pfarrdorf, 520 E., 
590 m; 9,5 km nördl. von Rottweil; PBofte und Telegr.Hilfit. Auf dem getreide- 
reihen Flachland zwiſchen Schlidem und Nedar, mit großer, 1865 f. von 
Heßinger-Rottiveil in neuromanifhem Stil erbauter Kirche zum h. Martin. 
Oſtlich vom Ort Steht im Schatten einer großen Linde da3 frühere. Walfahrts- 
firchlein zu Maria-Hochheim, 1845 faft ganz neu gebaut, mit einer fpätgotifchen 
Grablegung. Nordöftli die Schächerfapelle. Über die Trümmer der Burg 
und das don den SHohenftaufen zur Herzogswürde erhobene, im 15. Jahrh.. 
erloſchene Geſchlecht ſ. bei Epfendorf, OA. Oberndorf. Der Ort war länger 
im Beſitz bes Geſchlechts als die Burg, die demfelben fon 1327 nicht mehr 
gehörte; aber ſchon 1361 war die Hälfte von Irslingen im Beltb der Rüti 
(abg. bei Oberndorf) und fam von diefen 1411 an die Grafen von Sula, 
die bereits die andere Hälfte beſaßen. Wenigftens verfauft Graf Hermann 
in dieſem Jahre das ganze Dorf an Rottweil. Irslingen ift urfprünglidy 
Stlial von Epfendorf, 1785 eigene Pfarrei. Parzelle Maria-9od- 
beim, Hſr., 16 €, Sägmühle 546 m. — Wilded (1279 Wildekke), aby. 
Burg. Gehörte vom 14. bis 17. Jahrh. den Grafen von, Sulz und mar 
bon ihnen im 16. und 17. Jahrh. an Rottweiler Bürger verliehen. 1723 
erwarben die Khuon das Rittergut; 1737 kam e3 nad mehrfachen Beſitz⸗ 
wechſel an Rotimeil, dad e8 der Gemeinde Irslingen in Erbpacht gab. Stapelle 
zum 5b. Antonius von Padua vom 17. bis anfangs des 19. Jahrh. Da? 
Sclößlein brannte 1809 ab. Abg. Burg Tierftein. — Von Wilded find 
benannt: Andreas Geiſt, Anterimsabt zu Hirfau 1635—37, und Konr. Ferd. 
Geiſt, Weihbiſchof in Konſtang 1692—1722. 


20. Lackendorf (*13389 Lackendorf, 1850 Laggendorf, B.N.?), Dorf, kath. 
Iof. Bifariat von Stetten, 256 Einw., 643 m; 8,7 km nordweſtl. von Rottweil; 


— — 


— 
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Telegr.⸗Hilfſtelle. Im anmutig gewundenen Eſchachtal unter alten Linden 
maleriſch gelegen. Die Heine kath. Kirche zu Johannes dem Täufer (don 1622) 
befigt einen fchönen Ehriftus am Kreuz und zwei borzügliche Tpätgotifche 
Zraglaternen. — Ladendorf war ſchon um 1360 württembergiſches Leben der 
Rottweiler Familie Schappel, feit Anfang des 16. Jahrh. der Mflinger. Rott⸗ 
meil hatte bermöge der freien Pürſch die hohe Obrigkeit. Urſprünglich Filial 
bon Mariazell, zeittveilig von Dunningen. Abg. Burg im Ort; der Ort Händel⸗ 
brunn (1418 Hennelbrunnen), mit Sirdjlein, im Dreißigjährigen Krieg 
berödet. 


21. Lauffen (*13. Jahrhundert Löfin juxta Botwil, Stromſchnellen), kath. 
Pfarrdorf, 564 E., 597 m; 6 km ſüdl. von Rottweil; Haltepunkt, Telegr.-Hilfit-. In 
dem bier jchmalen, wenig eingefurditen Nedartal und an feinen leicht geneigten 
Abhangen regelmäßig wieder aufgebaut, feitdem ber Ort (1829) bis auf fieben 
Gebäude vom Feuer zerftört worden war. Für die urſprünglich gotifche, im 
17. Sahrh. völlig veränderte Kirche zum h. Georg erbaute Cades 1903 f. 
eine neue in romaniſchem Stil; der alte Turm wurde beibehalten, erhöht 
und fein Satteldach mit gejchweiften Barodgiebeln wieder aufgefeht. — Den 
Ort erwirbt feit Anfang des 13. Jahrh. allmählich Klofter Rottenmünfter. 
Früher Filial von Heiligfreuz in NRottmeil, 1803 eigene Pfarrei. Frauen⸗ 
Hauje im 14. Jahrh. — Barzellen Hochhalden, W., 81 E.; abe. Odilien⸗ 
fopelle. Nagelſchmiede, W. 53 E. Schachthaus, H8.,9 E., 582 un. 


22. Locherhof (1326 hof zu Affolterbach, 1483 Lochhof), Dorf, ev. Filial 
bon Schönbronn, OU. Oberndorf, 460 &., am Rathaus 683 m; 16,1 km nord⸗ 
weſtl. von Rottweil; Telegr.-Hilfftele.e. Ar den Geländen des Teufenbacdhs 
weithin zeritreut. — Die Gemeinde ift aus 2 allmählich zerteilten Höfen des 
Klofters Rottenmünfter erwachſen; nad) dem Übergang an Württemberg mird 
1803 und 1804 Locherhof mit dem nachher (feit 1810) badifchen Mönchhof und 
Miühllehen zufammengefaßt als Dorf Wald, 1807 Locherhöfe. Am unteren 
Locherhof ehemalige Kapelle. Die Höfe waren wohl urfprünglid nad Dun: 
ningen eingepfarrt. 


23. Neufra (1179 Niufare? 1315 zu Nüferan, von niuwi neu und faro 
Sahrer? alfo Neufahrer, Leute, welche eine neue Siedlung anlegen), fath. Pfarr» 
dorf, 472 E., 581 m; 6,4 km ſüdöſtl. von Rottweil; Halteitelle mit Güterverkehr 
594 m), ®oftagentur mit Telegr.-Amt. Unweit der Bereinigung des Starzel- 
baches mit der Prim, bon jchönbewaldeten Steuperbergen umgeben. Die fatb. 
Kirche zum h. Dionyfius von 1813. — Neufra gehörte zum Gebiet der Stadt 
Rottweil; ed war Filial von Altitadt, jeit 1803 eigene Pfarrei. 


24. Nenfirh (1120 Nunchilcha, neue Kirche), kath. Pfarrdorf, 242 E., 
711 m: 8,1 km norböftl. von Rottweil; Poſthilfſtelle. Auf der Hochebene frei 
gelegen, mit weitreichender Ausfidt an die Alb und an den Schwarzwald. 
Die kath. Kirche zu den Heiligen Petrus und Paulus wurde 1737 erbaut, 
1872 erneuert, zwiſchen 1890—983 ausgemalt und mit neuer Einriddtung aus⸗ 
geitattet. Das gotifche Untergefhoß des Turms, einjt Chor der älteren Sirche, 
jett Saftrijtei, enthalt ein Wandtabernafel mit getmundenen Säulchen und 
Sirabben auf dem Giebelabihluß; auf dem Brigittenaltar ein fpätgotifches, 
figurenreiches Relief: die Fürbitte der Heiligen für die Kranken. — Der rt 
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aft im 14. Jahrh. im Beſitz der Rottweiler Familie Wirt als Lehen der 
Grafen von Sulz; um die Mitte des 15. Jahrh. gehört er bereits Klofter 
Rottenmünfter. Das Klofter St. Blafien beſaß fehon 1137 die Kirche durch 
Schenkung feines Stifter Gottfried von Berau und verkaufte fie 1739 an 
Klofter Rottenmünfter. — Parzelle Vaihingerhof (*1262 Vogingen, 
®.N. Fogo, bor wenigen Jahren no Baihingen), ®., 98 E., 882 m. Ur— 
ſprünglich wohl hohenbergiſch, fpäter vielgeteilt an Rottweiler Batrigierfamilien 
(Eanzler, Hagg, Betting, Hafner, Wehinger) verliehen; auch die Herren 
don Om waren bier begütert. Seit 1471/72 im Befit des Kloſters Rotten- 
münfter. Im Anfang des 17. Jahrh. war Vaihingen nur ein of, der 
1802 an Württemberg übergeht und als Staatsdomäne 1831 an die Gemeinde 
Neulirch verfauft wird. 

25. Roßwangen (1094 Rossiwanc, 1275 Roswangen, Rossfeld), fath. Pfarr» 
dorf, 397 E. 620 m; 20 km nordöftl. von Rottweil. Am Fuß des Bletten- und 
Schafbergs (996 m) in reigender Lage. Die lath. Kirche zu den Heiligen 
Johannes dem Täufer und Dionyfius von 1766; der Turm iſt in feinen unteren 
Zeilen alt, der Xaufftein jteht auf Löwen. Schöne ſchmiedeeiſerne Kreuze 
auf der Kirche, dem Turm und ben beiden #riedhöfen. — Gt. Georgen 
erhielt hier 1094 den Befik eines Freien von Roßwangen. Seit dem 15. Jahrh. 
teilte der Ort das Geſchick von Dotternhauſen. Der Kirchenſatz kam mit der 
Herrſchaft Schaltsburg 1403 an Württemberg; jept ift Patron der Pfarr» 
und Schulſtelle Freiherr von Cotta. Abg. Keititätten. 

















26. Schömberg (*1188 Sconenberg, ſchöner Berg), Stabt, 1292 E, 676 m; 


13,4 km norböftl. von Rottweil: Poftamt mit Telegr.-Dienit, Fip., kath. Detanat- 


amt und Bezirfsfchulinfpeftorat, Vezirfönotariat, Arzt, Tierarzt, Apothefe. 
Über der Schlichem in freier Lage, nach dem verheerenden Brand von 1750 
neu und regelmäßig aufgebaut. on der alten Ummauerung find nur noch 
Spuren übrig. Die fath. Kirche zu den Heiligen Petrus und Paulus nimmt 
die Stelle einer fpätgotifchen von 1507 ein und bewahrt eine aus biefer ftam- 
mende Gruppe der Mutter Anna felbdritt. Norböftlich fteht auf einem fteilen 
Hügel im Schatten alter Linden die der Maria geweihte, reich) ausgeitattete 
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Walfahrtsfapelle zum Balmbühl (725 m) von 1680; trefflich gejchnitten find 
die mit Tierfiguren und Laubwerk verzierten Wangen ihres Geſtühls. — 
Wappen: geteilter Schild; oben in Weiß eine ſchwarze Hirſchſtange, unten rot. 
Schömberg, das fchon 1268 als civitas bezeichnet mird, 
gehörte zur Grafſchaft Hohenberg. 1589 murden einige 
Weiber und der bornehmfte Ratsherr wegen Hexerei ver— 
brannt. 7.—8. Dez. 1750 brannte das Städtchen bis 
auf die Kirche und 4 Gebäude ab. Der Kirchenſatz wurde 
1489 von Erzherzog Sigmund an das Stift Waldfirdh 
(badiſch) geichenkt und diefem die Kirche 1729 inkorporiert. 
Abg. ſchon 1575 Holzach oder Holznach. — Bon Schöm- 
berg ftammt: Balthaſar Wurer, Weihbifhof von Konftanz 1574-96 (Freib. 
Diöz.Ard. 9, 7). 


27. Schwenningen (817 Swaningas, P. N. Swano), Bfarrdorf m. M. G. 10048 €., 
7038 m; 17,4 km ſüdweſtl. von Rottweil; Bahnhof mit Telegr.:Amt (693 m), im 
Ort Boftamt mit Telegr.-Dienft, Fſp.; Bezirkönotariat; 2 ev. und 1 kath. 
Geiftlicher, Realſchule mit oberem Jahreskurs, Fachſchule für Feinmechanik 
einfchließlich Uhrenmacderei und Eleltromechanif, gewerbliche Fortbildungs- und 
Zeichenſchule; 4 Arzte, Tierarzt, Apotheke. Auf der ſchwachgewellten Ebene 
der Baar, am Ursprung des Nedars, das größte, induftriereichfte Dorf in 
Württemberg, ſtädtiſchen Ausfehens, in fteigender Entwidlung begriffen. Die 
ed.” Kirche von 1700 mit altem gotiidem Turm murde 1835 vergrößert, die 
fath. Kirche, frühgotiſchen Stils, 1892 erbaut. Rathaus von 1851, Schulhäufer 
bon 1873 und 1896. — Seine füdlichite Duelle (Moosbachquelle) hat der Nedar 
in den auf der mwürttembergifch-badifchen Landesgrenze Tiegenden Moorfümpfen 
(707 m); die aus der Lettenfohle fommende (697 m) ift in ein rundes Beden 
gefaßt und von Anlagen umgeben, deren Ermeiterung geplant ift. — Weithin 
fihtbar ragt über das „Hölgle“, den meitlich gelegenen Gemeindewald (258 ha), 
der „Hölzlekönig“, die höchfte Tanne Deutſchlands (ſ. o.). 1876 ri ein Blibftrahl 
den höheren der beiden Gipfel, in welche fih der Rieſe in 33 m Höhe teilte, 
herab, doch mißt der andere noch immer 43 m, der Stamm in 1,3 m Höhe 
6 m im Umfang; der Gejamtinhalt des Baumes mird auf 58 Feſtmeter ver⸗ 
anfchlagt. Unmeit von ihm fteht die nicht viel niedrigere, ſchöner gewachſene 
„Königin“. — ©t. Gallen hat 817 Hier Belib, St. Georgen 1139 den Ort 
mit der Kirche (f. u.). Als PDingitätte dient Schwenningen 1140. Bon 
den Zähringern fam der Ort an die Fürftenberg, die ihn 1303 mit dem 
Kirhenja den Kirned verlauften, die ſchon um 1250 als Vögte bier jißen. 
Diefe vermachten da8 Dorf alöbald den Herren von Fallenftein, in deren Beſitz 
eö bis 1440 bezw. 1449 blieb; damals verfauften fie es mit der Grafſchaft 
Unterfaltenftein an Württemberg. Im Dreibigjährigen Krieg mar Schwen⸗ 
ningen fon 1624 auf 27 Bürger zufammengejchmolzgen; 1633 murde es von 
den RBillingern geplündert und verbrannt, jo daß die meiften Einwohner 
flüchteten; erſt nach dem Frieden fammelte fi} wieder eine Heine Gemeinde, 
io daß 1652 ftatt der früheren 125 Bürger doch wieder 51 gezählt wurden. 
Aber bon den abgebrannten Häufern (122) waren damals cerft 21 wieder 
aufgebaut; auch die Kirche war fait gang zerftört. Große Brände noch 1772, 
1524, 1850. Bis ins 16. Jahrh. beitanden bier 2 Pfarreien, die obere und 
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die untere genannt; beide Kirchen waren bor 1139 dem Klofter Einfiedeln 
intorporiert, mährend 1179 die obere (St. Michael) dem Kloſter St. Georgen, 
die untere (St. Vinzenz) dem Stift Zürich gehörte. Die lehtere ging 1271 
durch Tauſch an den Biſchof von Konftang über. Später gehörten beide Kirchen 
zur Ortsherrſchaft. Am 13. Jahrh. beftand auch ein Nohanniterhaus. — 
Geboren ift hier: Johannes Bürk, Uhrenfabrifant, Landtagsabgeordneter, 
3. Juli 1819-72 (Schw. Ehr. ©. 4319). ber 200 Jahre, 1682—1901, 
waren Roller hier als Lehrer angeftellt (Schmidt, Ortschronik von Schwenningen 
1902). — Barzellen Mittlere Mühle, 983, 17. &, 6798 m. Obere 
Mühle, 93, 19 E. Untere Mühle, 93.6 E. Biegelhütte, 
Hir., 16 €. | 


28. Stetten ob Rottmeil ("882 Steten), fath. Pfarrdorf, 344 E. 630 m; 
7,8 km weftnorbweftl. von Rottweil; Telegr.⸗Hilfſtelle. Am Eſchachtal. Die 
fath. Kirche zum 5. Leodegar, urſprünglich romaniſch, 1549 —62 fpätgotifch 
erneuert, hat den quadratiſchen, rechtedig jchließenden Chor mit Kreuznaht⸗ 
gervölbe behalten. Im Chorbogen eine Kreuzigungsgruppe: das Kreuz Spät- 
renaifjance, Maria und Johannes wohl frühgotiſch. — St. Gallen veräußert 
282 hieſigen Befiß; 1139 find St. Georgen und Gengenbach bier begütert. 
Im 14. Yahrh. fommt der Ort von den Fallenftein an die Rotttveiler Bock, 
1445 an die Schappel, anfangs des 16. Jahrh. an die Sfflinger, 1603 ar 
Rottweil. Die Kirche gehört 1179 dem Kloſter St. Georgen, im 15. Jahrh. 
Württemberg. . 


29. Tübingen (798 Tagawinga, 797 Taguingas, noch im 15. Jahrh. Teg- 
wingen, B.NR.), ev. Pfarrdorf, 507 E. 6389 m; 14,1 km norbdöftl. von Rottweil. 
Huf der Liadhochebene zwiſchen den Tälern der Schlichem und des Schwaäarzen⸗ 
bachs. Die ev. Kirche von 1834; der aus romaniſcher Zeit ftammende Turm 
enthält in feinem Untergefhoß den Chor. — Täbingen, in St. Galler Urs 
Iunden 798, 1189 im Befiß von St. Georgen. Der Weiherbach jcheidet den 
ehemals hohenbergiſchen, ſpäter öfterreihiihen Teil, in dem die Burg Itand, 
ton dem ſpäteſtens feit Anfang des 16. Jahrh. mwürtiembergiichhen, dem Amt 
Roſenfeld gugeteilten Ortsteil. Die Burg mit dem adligen Gut ift als öfter- | 
reichifches Lehen im 16. Jahrh. im Beſitz der Ehingen, dann der Landenberg, 
fommt 1652 an Chriftop von QTürdh zu Nofenfeld, 1666 an Württemberg, 
wird aber 1671 an Täbinger Bürger wieder verfauft. Bis zur Neformation 
iſt Täbingen Filial von Gößlingen, naher von Leidringen; 1711 ftändige 
Pfarrverweſerei, 1739 Bfarrei. — Geboren ift hier als Pfarrersjohn: Ehrijtoph 
Friedr. Kausler, zulebt Profeſſor am Gymnafium in Stuttgart, Mathematiler, 
8. Mai 1760—1325 (Hartmann, Schiller8 Nugendfreunde 335 f.). — Barzellen 
Dannedershof, 9, 11 E. Fiſchersmühle, 58.8 €. 


80. Villingen Dorf (wie die gleichnamige badiſche Stadt, die 817 als 
Filingas erjeint, zu P.N. Filo), kath. Pfarrdorf, 755 E., 621 m; 5,8 km 
nordnordweſtl. von Rottweil; Boft- und Telegr.-Hilfftelle.e Links uber dem 
Nedar. Die kath. Kirche zum 5. Gallus murde 1882 von Hebinger-Motttweil 
erbaut, 1900 neu ausgemalt; ihr Turm ſtammt von der alten Kirche. Gie 
beſitzt gute fpätgotifche Neliefs. — 1350 Hatten die Rüti den Ort, wohl als 
äimmerifches Lehen, inne; bon ihnen erwarben ihn 1372 durch Übernahme 
der darauf ruhenden Pfandrechte die Zimmern, welche ihn 1513 an Rottweil 
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verkauften. Den Kirchenſatz, Lehen der Zimmern, ſchenkten die Rüti 1360 
den Johannitern in Rottweil, die die Kirche durch einen Vikar von Rottweil 
aus verſehen ließen. Abg. Waldbruderhaus. 

81. Wellendingen (1258 Waleligen, *1284 Welelingen, mundartl. WE., P. N. 
Wallilo), kath. Pfarrdorf, 908 E., 688 m; 9,6 km ſũdöſtl. von Rottweil; Poſtag. 
mit Telegr. und Fſp.; Tierarzt. Am Starzelbach. Das Schiff und der mafjige, 
nördlich eingebaute Turm der kath. Kirche zum h. Ulrich find noch gotiſch; 
Chor und Querfäiff wurden 1863 f. aufgeführt. Freybergiſche Grabdenfmäler. 


| Das freybergiſche Schloß ift feit 1825 Schul⸗ und Rathaus. — Ortsadel, 


— 


hohenbergiſche Lehensleute (Wappen: geteilter Schild, im oberen Teil ein rechts⸗ 
ſchreitender Löwe?). Der Ort gehörte zur Grafſchaft Hohenberg, kam aber 
durch Verpfändung 1384 an die Pfuſer, dann die Ifflinger. 1548 verkauften 
dieſe den Ort, der nach mehrfachem Beſitzwechſel durch Erbſchaft 1606/8 von 
den Humpis an die Grafen von Freyberg kam, von denen die Herrſchaft 1670 
mit Fideikommiß belegt wurde. 1825 kaufte die Gemeinde das adelige Gut, 
verwendete das Schloß ala Schul- und Rathaus und verteilte die Güter. 1540 
brannten landenbergiſche Reiter den Ort bis auf 5 oder 6 Häuſer ab. Wellen- 
Dingen gehörte urfprünglich zur Pfarrei von St. Belagien der Altitadt Rottweil. 
Am 16. Jahrh. beitand bier eine Pfarrei, deren PBatronat die Gemeinde hatte; 
nad) dem Dreißigjährigen Krieg wurde die Pfründe von der Yutsherrichaft neu 
dotiert, Daher dieſe das Patronatrecht ausübte; jebt jind die Freiherren von Frey— 
berg=-Allmendingen Batronatsherren. — Barzellen Kabenfteig, auch Wannen⸗ 
hof genannt, 9., 8 E.; am Altweg nad) Gosheim gelegen; mohl das Steiga, 
das 902 ala Zugehör des Rottweiler Königshofs genannt wird. Stungen 
{902 Tiuinwang, 905 Tiunang, unjicherer Herkunft), W., 34 E., das mohl 
902 zum Königshof in Rottweil gehörte. Uniere Mühle, 9. 7 €. 
3iegelhbütte, 9,3 €. 

32. Zepfenhan (1275 Epfenhaim, 1301 Zepfenhain, ®.R. Epfo), kath. Pfarr⸗ 
dorf, 365 E. 694 m; 10 km norböftl. von Rottweil. Auf der Liashocdhebene. 
Die kath. Kirche zum H. Nikolaus (bon 1789) erhielt 1897 für ihren Dach— 
reiter einen freiftchenden Turm mit einem neuen Geläute von vier Gloden. 
Cie bejitt fpätgotifche Holgbilder. — Ter Ort gehörte mit Sonthof zur Grafſchaft 
Hohenberg; fpäter, wohl im 15. Jahrh., erwarb ihn Klofter Rottenmünfter. 
Zepfenhan war chemals Filial von Neulich; Pfarrei 1803 errichtet. — 
Sonthof (1262. 1275 Sunthain, füdlide Siedlung), 9. 18 €. Kirche 
zum h. Martin, 1541 abgetragen. Ortsadel 1262 —1380. Ter Ort geht mit 
Zepfenhan zuſammen. Schon anfangs des 16. Jahrh. iſt nur noch von einem 
Sonthof die Rede. 1275 und nod) im 15. Nahrh. war hier ein eigener Pfarrer; 
ſpäter war Zonthof nad) Neulich eingepfarrt. 

38. Zimmetn ob Rottweil (1283 dorfle Zimmern, ſ. Herrenzimmern), 
fath. Pfarrdorf, 814 E., 670 m; 3,2 km meftl. von Rottweil; Poſthilfſtelle. Auf 
der Hochebene zwiſchen dem Nedar- und Eſchachtal, von Obſtbäumen umgeben. 
Die 1827 ermeiterte fath. Kirche zum h. Konrad befikt eine gotifche, aus 
einer Monftrang umgeformte Streugpartifel von mäßigem Kunſtwert und zwei 
hübfche filberne Barodleuditer. — Ber Ort gebörte Rottweil, das noch 1405 
Zeile de3 Gerichts erwarb; der Zehnte mar feit dem 15. Nahrh. von Württem: 
berg an den Epital in Rottweil verliehen. Zimmern war altes Filial der 
Heiligfreuzpfarrei in Rottweil; die Pfarrei murde 1803 errichtet. 
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34. Zimmern unter ber Burg (1275 Zimbern), kath. Pfarrdorf, 844 E., 
601 m; 12 km nordöjtl. von Rottweil. Am Schwarzenbady lang gedehnt. Die 
unſcheinbare gotifche fath. Kirche zum 5. Jakobus wurde 1894 durch eine fehöne 
tomanifche erfeßt. — Die Burg war ſchon 1315 zerſtört. Der Ort gehörte 
den Grafen von Sulz, fam von ihnen 1349 an die Sinfingen, durdd Heirat 
1524 an die Ehingen, 1549 an die LYandenberg, 1657 an die Füllen von Rißz⸗ 
tiffen, 1661 an die Stuben, 1799 an die Grafen von Waldburg, die 1833 
DaB Nittergut an die Gemeinde verlauften. Nach einem Bergleih bon 1668 
ftand die niedere Gerichtöbarleit der Ortsherrichaft, die hohe Oſterreich gu. 
Früher Filial von Göhlingen, 1837 eigene Pfarrei. — Barzelen Shafhbof, 
8,5€ Talhof,9,6 €. 


— —_— — 


13. Oberamt Spaichingen. 


Beſchreibung bed Oberamts Spaichingen. Herausgegeben von dem K. ſtatiſtiſch⸗tropographiſchen 
Bureau. 1876. Keppler, Württembergs kirchliche Kunſtaltertümer S. 318—822. Paulus, Die Kunſt⸗ und 
Altertumsdenkmale im Königreich Württemberg, Inventar, Schwarzwaldkreis ©. 341—349. ©. F. Nösler,. 
Beyträge zur Naturgeſchichte bes Herzogthums Wirt. 1. 1788 S. 59. Kible, Der Oberhohenberg (Blätter 
des Shmwäb, Albvereind 8. 1896). — Beognoft. Spezialfarte von Württemberg, 1:50000, Bl. 38 Balingen. 
mit Begleitw. von Duenftebt 1877; 44 Tuttlingen unb 45 Fribingen von bemf. 1881. D. Fraas, Der 
Bergſchlipf von Rathahaufen (Jahresh. des Ber. für vaterl. Raturk. in Bürtt. 9. 1858 S. 113). Eſer, 
Über Pflanzens und Thierüberrefte aus dem plattenförmigen Jurakalk von Nufplingen (ebd. 10. 1854). 
C. Negelmann, Die Quellwaſſer Württembergs (Württ. Jahrb. 1872 ©. 161 f.). D. Fraas, Geognoft. 
Profil. der mürttemb. Gifenbahnl. II. 1884. Derf., Die natürl, Berhälmmiffe der Spaichinger Gegenp- 
(Jahresh. des Ver. für vaterl. Raturf, in BWürtt. 44. 1888), €. Yraad, Die Veilfteinhöhle auf dem Heu: 
berg bei Spaichingen (Fundber. aus Schwaben 3. 1898). Thd. Engel, &eognoft. Wegweiſer, 2. Aufl. 1896- 
©. 243. 344. Albr. Pend, Thalgeſchichte ber oberften Donau (Schriften des Vereins f. Geſch. des Boden: 
feed 28. 1899). Koken, Über neue in Rufplingen gefundene Berfteinerungen (Jahresh. des Ver. für vaterl. 
Naturk. in Württ. 55. 1899). Gugenhan, Beitrag zur VBeftimmung ber früheren Ausdehnung der Fluß⸗ 
thäler der Schwäb. Alb (ebd. 56. 1900). WB. Haizmann, Der Weihe Jura y und 3 in Schwaben (R. Jahrb. 
f. Miner. Beil.8b. 15. 1902 ©. 496). %. Haag, Bemerkungen zum Diluvium in NRottweild Umgebung 
Jahresh. db. Ber. f. vaterl. Naturk. in Württ. 58. 1902). Derf., Bom Lemberg (Blätter des Schwäb. 
Albvereins 14. 1902). Gugenhan, Zur Talgefhicdhte der oberen Donau (Jahresh. d. Ver. f. vaterl. Naturk. 
in Württ. 59. 1803). F. Haag, Zur Talgefhidte ber oberen Donau (Gentralbl. für Mineral. 1903).. 
C. Regelmann, Woher ftammt die Moräne auf bem Hohenberg bei Denkingen? (ebd.) — Höhenbeftims 
mungen nebft eingehender Darftellung bed geologifihen Baus: C. Regelmann in Württ. Jahrb. 1875. 1877. 
— Meteorolog,. Beobadtungen. Spaichingen: Jahresh. des Ber. f. vaterl. Naturf. in Württ. 7. 1851 bis 
11. 1865. Jahresber. über bie Witterungsverh. in Württ, von Plieninger 31. 1855. — 36. 1860. Vöt⸗ 
tingen: Deutſch. Meteorolog. Jahrb. Württ. 1888 ff. — D. Sautermeifler, Beitrag zur Kenntnis ber 
TDiatomeen der Umgebung Spaidingens (Jahresh. des Ver. f. vaterl. Naturk. in Württ. 44. 1888). 
J. Scheuerle, Tie Riebflora der Spaichinger Gegend (ebb.). 


Der Oberamtsbezirf Spaidjingen (230 qkm, 16 857 Eintv., aufl qkm 
73 Einw.) liegt im Randgebiet der ſüdweſtlichen Alb, deren bedeutendite 
Erhebungen in den Bezirk hereinfallen; und zwar gehört der weit über— 
wiegende Teil der Bezirksfläche dem Albgebiet felber an, nämlich dem 
Heuberg und deſſen Nordweitabfall, und nur ein ımbedentendes Stück 
im Weſten jchließt fic) dem zwiſchen Alb und Schwarzwald eingefenften 
Flachland, dem Schwarzwaldvorland, an. Der Bezirk kommt in den 
Winkel zwiſchen dem oberen Nedar und der Donau zu liegen und hat 
Anteil an beiden Flußgebieten, ohne jedod) einen der beiden Flüſſe felbft 
mit feinen Grenzen zu erreichen. 
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Der Boden des Bezirks iſt faſt ausſchließlich aus der Juraformation 
aufgebaut, deren Schichten in einem Verhältnis von durchſchnittlich etwa 
1:42 ſüdoſtwärts einfallen. Wie es der Regel entſpricht, iſt da, wo die 
Schichten am höchſten liegen, im Nordweſten, die Abtragung am weiteſten 
‚vorgejchritten und hat die ältejten Formationsglieder bloßgelegt, während 
gegen Siüdoften Hin im allgemeinen immer jüngere Schichten an der 
Oberfläche auftreten. Da ſich jedod) die einzelnen Abteilungen Hinficht- 
lid) der Berwitterung äußerft ungleich verhalten und insbejondere der 
Braune Aura fait in allen feinen Gliedern außerordentlich raſch der 
Abtragung anheimfällt, während der unmittelbar darüber folgende untere 
Weiße Jura mit feinen feiten Kalkbänken fi) im Gegenteil ungemein 
widerſtandsfähig zeigt, jo ijt die Stufenbildung eine fehr ungleidhe: der 
Weiße Jura erreiht an feinem Nordweftrand Höhen bis zu 1015 m 
(Lemberg); fein Steilabfall feßt fi) durch den ganzen Braunen Sura, 
der e3 nur an wenigen Stellen zu einer anfehnlicheren Terrafjenbildung 
bringt, faſt ununterbrodyen fort und erſcheint jo als die Stirn eines 
mächtigen Tafelgebirges, der Schwäbifchen Alb. Erjt mit der Liasebene 
fommt die Bewegung zur Ruhe, und dieje ftellt fich daher als das Glied 
einer andersartigen Landſchaft dar, des Schwarziwaldvorlands. 


1. Das Ulbgebiet. Die Shidhtenmaffe, aus der das Bodenrelief 
Des Albgebiet3 herauzgearbeitet ift, gehört ausſchließlich dem Braunen und 
Weißen Jura an. Der untere Braune Jura, aus den Opalinustonen und 
den fandigen Murdijonaefdjichten beitehend, erreicht bei Gosheim eine Mädhtig- 
feit von 160 m (Opalinustone 112 m, Murdijonaefhihten 48 m). Biel 
ſchwächer enimwidelt find die jüngeren Stufen: Somerbyifichten mit den Blauen 
Kalten (7, 29 m), Ofträenfchichten (d, 13 m) und die Tone bes oberen Braunen 
Sura (s, 89 m, Ornatentone & 28 m). Die Gefamtmädhtigkeit des Braunen 
Sura beträgt daher an dieſem Punkte 265 m. Der Weite Jura beginnt eben 
falls mit tonigen Schichten, die jedoch fofort einen höheren Kalkgehalt aufieifen, 
die Impreſſamergel (a, bei NRatshaufen 45 m); darüber lagern feite Kalkbänke 
(8, 59 m) oder an deren Stelle ungefdichtete Schwammkalke. Am mittleren 
Weißen Jura wiederholt ſich der gleihe Wechjel: unten Tone (y, bei Reichenbach 
32 m mädjtig), oben feſte Kalkbänke (8, durchfchnittlich gegen SO m); die Schwamm 
fazies tritt jedoch hier noch häufiger auf als in der unteren Stufe. Die oberite 
Stufe beiteht vorwiegend aus mafjigen Felſenkalken (zuderlörnigem Kalt, Marmor 
und Dolomit, bi8 über 70 m mädtig), denen nur auf fleine Streden die den 
Solnhofer Schiefern entipreddenden Plattenkalke (Krebsfcherenplatten, 5, 18 ın) 
muldenförmig eingelagert find, jo an dem berühmten Petrefaltenfundort vom 
Mauchenhof bei Nufplingen. 

Diefe Schichtenmaſſe tft von zwei Seiten ber durch die Erofion in An— 
griff genommen morden. In der Richtung der Schichtenneigung (als Folge 
flüjfe) beivegen Sid) die Gewäſſer des Donaugebiet3: Beera, Lippach, Faulenbad). 
Beera und Faulenbach entfpringen im Braunen Jura und treten von da in 
immer jüngere Schichten des Weißen Jura über; das Schichtengefäll iſt alfo 
ſtärker als da8 heutige Flußgefäll, ein Umftand, der ja auch fonft nicht felten 
eintritt. Nur durch das ſehr ungleiche Verhalten gegenüber der Vermitterung, 
wodurch der Weite Aura als eine mauerartige Gebirgswand über den wider⸗ 
itandzlofen Schichten des oberen Braunen Jura erfcheint, entfteht das auf 
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den erſten Anblid allerdings ſeltſame Verhältnis, daß die Beera, deren Duellen 
ih am Nordfuß der Alb befinden, ftatt fich norbmärts zu menden, vielmehr 
das Gebirge ſüdoſtwärts durchbricht, bis fie endlich das Tal der Donau erreiät. 
Ahnliche Fälle kommen im mittleren und öftliden Teil der Schwäbiſchen Alb 
allerding3 nicht vor, aber um fo großartiger im Südweſten, mo das Donautal 
felbit die ganze Alb durchbricht, und ebenfo mieder in der Fränkiſchen Alb 
(Wörnitz, Altmühl). Eine befondere Bewandtnis Hat es mit dem Tal des 
Faulenbachs. Diejes ift rüdwärts vollftändig offen und nur durch eine un 
merllide Talwaſſerſcheide (6889 m ü. d. M.) von dem zum Nedar ziehenden 
Tal der Prim getrennt. Das Tal ift überdies jo meit, daß man fich nicht vor⸗ 
ftellen Tann, wie ein jo unbedeutende Gerinnjel wie der Heutige, im Dürb⸗ 
beimer Ried entfpringende Faulenbach diefe Erofionsarbeit follte geleiftet haben. 
Diefe Verhältniſſe erflären ſich am einfachſten durch die auch fonft begründete 
Annahme, daß der zur Donau firömende Folgefluß mit feinen Quellſträngen 
urſprünglich viel meiter nordweſtwärts, bi3 ins beutige Eſchachtal, gereicht 
bat und erſt nachträglich durch die Ausbildung des rafch ſich tiefer eingrabenden 
Nedartals und feiner Nebentäler entwurzelt murde, fo daß die Gewäſſer, 
die fih früher durch daB geräumige Tal von Spaidhingen und Dürbheim zur 
Donau wälgten, jebt zum größeren Teil durch Eſchach, Prim und Nedar dem 
Rhein zugeführt werden. Aber auch in umgelehrter Richtung fcheint eine 
Zeitlang eine Ablenkung jtattgefunden gu Haben: eine merfwürdige Ablagerung 
bon Schiwarzivaldgeröllen auf dem Hohenberg bei Dentingen (896 m), bon 
berufener Seite al8 Moräne gedeutet, weiſt auf die Donaueſchinger Gegend als 
Urfprungsort Hin und kann, wenn diefe Heimatbeftimmung zutrifft, nur bon 
Tuttlingen ber durch die zeitmweife geftauten Waſſer der Donau oder durch Eis⸗ 
ſchub an ihre jchige Stelle verfraddtet worden fein. 


Die heutigen Geländeformen find am Nordimeftabfall der Alb die gleichen, 
ob nun die Hauptrichtung der erodierenden Gewäſſer nordiweitwärts zum Nedar 
geht, wie im Gebiet der Brim und Schliddem, ober ſüdoſtwärts zur Donau, wie 
im Beeragebiet. Bom Fuß der Ab (im Liegenden des Braunen Jura), wo 
Schörzingen 714 m, Denkingen 687 m, Spaichingen 660 m bod) liegen, gebt 
ed über die bielgerfurcdhte, bereits ziemlich fteile Böſchung der Opalinustone 
hinauf zunächſt zu der Terraſſe des Murdjifonaejandfteing, die nur im Wochen: 
berg bei Schörzingen (326 m) jelbftändig bvorfpringt, ſonſt überall als 
fchmale Leifte ſich am Hange Hinzieht. Eine weit anſehnlichere Terrafie bilden 
darüber, wenigſtens im Beeragebiet, die Blauen Kalle (Braun-Xura Gamma) ; 
die Beera felbit nebft dem bon Deilingen herfommenden Mühlbach beivegt fich 
bis unterhalb Wehingen ganz in ihrem Bereih. Auf diefer Terrafie Tiegen 
Deilingen 826 m, Dellhofen 800 m, Wehingen 777 m od; ihr Weftrand 
fteigt noch höher an, bei Deilingen (Bühl) bis 353 m. Bei Gosheim Tiegen 
über den Blauen Hallen auch noch die Oolithe von Braun-Jura Delta in 
beträchtlidjer Ausdehnung und erreihen am Weftrand Höhen bis zu 865 m 
(Kagenfteig). Dann geht es in immer fteiler werdendem Anftieg über bie 
Zone des oberen Braunen und des unteren Weißen Jura unmittelbar Binauf 
zum Rand ber eigentliden Hochalb; denn diefer ift die in ſcharfer Kante 
abbrechende Hochfläche bes unteren Weißen Jura bier bereit3 zuzurechnen. 
Erreicht fie doch die bedeutendften Höhen des ganzen Gebiets und der Schwä⸗ 
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Die Bewaldung, die im ganzen 32% der Gebietzflähe in Anjprud) 
nimmt, iſt ſehr daralteriftiich verteilt. Alle ebenen Flächen von einiger Aus⸗ 
dehnung find nahezu waldfrei, die Talweitungen und die Terraffen des Brauner 
Jura ebenfo mie die über 900 m auffteigenden Hochflächen des Heubergs; 
um fo vollftändiger find die jteilen Hänge des Braunen und des Weißen Jura 
und die ſchmäleren Rüden, tie der des Hochbergs und des Lembergs, vom 
Waldmantel umhüllt. Auch die für den Albrand fonft fo harakteriitifche Unter- 
brechung des Waldkleids durch hochragende, nadte Einzelfelfen fehlt Hier 
durchaus, wo die felſenbildenden Maſſenkalke des mittleren Weißen Jura 
nirgends bis zum Nordweſtrand vorgreifen; dafür entſtehen freilich noch 
klaffendere Lücken durch die entblößten Wände der auffallend zahlreichen 
Rutſchen, an denen der Pflanzenwuds nur langſam wieder Fuß faßt. Erſt 
in den inneren Albtälern, an der Beera und Lippach, treten die echten Fels— 
bildungen wieder auf. An den Wäldern herrſcht die Buche vor; nur am äußerſten 
Albrand gegen das Schwarzwaldvorland Hin, an den Wejthängen des Hoch— 
bergs und Lembergs, zeigen ji) Fichten- und Tannenbeftände bon urwüchſigem 
Eindrud, und noch entſchiedener am Nordhbang des Deilinger Bergs, wo ſich 
der alte „Zaun“ vom Rand der Hodalb bis zur Schlichem Hinabzicht, in 
jeinem Grunde echte Begleitpflanzen de3 Tannenwalds bergend (mie Corallior- 
rhiza innats, Lycopodium selago, L. annotinum, Pirola uniflora, Melampyrum 
silvaticum). An den fonnigen Steilhalden, wo der Wald fi nicht vollkommen 
zu ſchließen pflegt, breitet ſich, wie überall im Albgebiet, eine Pflanzengeſellſchaft 
von ſüdlichem und öſtlichem Gepräge aus, und zwar bis in die bedeutendſten 
Höhen hinauf (3. B. Aster amellus, Helleborus foetidus, Pulsatilla vulgaris, As- 
perula glauca, Lactuca perennis, Hieracium cymosum); daneben allerdings aud) 
Arten, die and Hochgebirge erinnern, ıvie Anemone narcissiflora, Ranunculus 
montanus, Gentiana lutea, Bellidiastrum Michelii. Im ganzen ijt aber troß der 
bedeutenden Meereserhebung die Zahl der alpinen Pflanzenarten geringer als 
an anderen Stellen der Alb, weil die eigentlichen Zelspflanzen am Nordiveitrand 
faft ganz fehlen; erjt im Innern der Alb treten mit den Zellen auch Saxifraga 
aizoon und Cochlearia saxatilis auf. 

Die Siedlungsfladen tragen ganz das Gepräge eines alten 
siulturlandes; auch auf dem Heuberg iſt die Alureinteilung diejelbe wie in 
den Weinbaugegenden des Iinterlandes. Die Marfungen find meiſt bon großem 
Umfang; es find im ganzen außer der Chberamtsitadt 17 Dörfer, 10 Weiler 
und 2 Einzelhöfe; erit auf 6,6 qkm tommt ein Wohnort mit einer landivirt- 
ihaftlich benüßten Flache von 4,2 qkm und 462 Einwohnern. Die Bevölkerungs⸗ 
dichte beträgt 70, für die eigentlichen Heubergorte nur 54 Einwohner auf 
1 qkm. Der Vetreidebau im Dreifelderbetrieb mit Winter- und Sommer-— 
frucht bildet überall, auch) auf den Höhen des Heuberg, den Mittelpunft der 
Sandwirtidjaft; nur die entlegeneren Flächen und die bodenarmen Kuppen, 
die Häufig den nadten Felſen Herbortreten laſſen, bleiben al3 cinmähdige 
Wieſen oder Schafweiden liegen. Was diefe Nulturflächen auf den erjten Blick 
von den milderen Landesteilen unterfcheidet, ift vor allem das Yurüdtreicn 
des Objtbaues, der ji} auf die unmittelbare Umgebung der Wohnhäuſer be— 
Ichräntt. Schon im Beera- und Mühlbachtal finden ſich längs der Strafen 
an Stelle der fonft üblichen Objtbäume meiſt Waldbäume (Nogelbeeren, Mehl: 
beeren und Birken) angepflangt. 


Das Nönlgreih Württemberg. II. 
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Die Wirkung der geſamten Landſchaft liegt viel weniger in feſſelnden 
Einzelheiten als in der großzügigen Anlage des Ganzen. Dem bedeutendſten 
Vertreter der donauwärts ziehenden Täler, dem langgeſtreckten Beeratal, geben 
die eigentümlichen landſchaftlichen Vorzüge der andern ſüdlichen Albtäler, die 
abenteuerlichen Felsgruppen, die ſich bis zur Talſohle herabziehen, durchaus ab. 
Da das Tal bis in den unteren Weißen Jura und in ſeinem Oberlauf noch 
tief in den Braunen Jura einſchneidet, nähert es ſich in ſeinem Charakter 
viel mehr den Tälern der Nordweſtſeite. Der Fuß der Gehänge läuft ziemlich 
ſanft aus und dient dem Acker- und Wieſenbau; erſt weiter oben ſetzt der 
Wald ein, aus dem gegen ben oberen Rand hin einzelne Felſen aufragen. 
Aber die Berge der Nordiveitfeite, die höchiten der Schwäbiſchen Alb, entfalten 
fi in ihrer vollen Wucht troß der beträditliden Höhe des Vorlands, und die 
unbernarbten Wunden, die von früheren Bergitürgen her an ihren Flanken 
weithin ſichtbar find, verftärten no den Eindrud der beherrſchenden Natur- 
getvalten. Breit Hingelagert erhebt fi über dem Primtal der Heuberg mit 
faft 400 m hoher, gleihmäßig bewaldeter Wand; feine weiten, einfamen Hoch⸗ 
flächen bieten überall prächtige Alpenfernfichten, wozu fi am Rand, auf dem 
Dreifaltigfeitsberg und dem Deilinger Berg, noch eine Umſchau über das Vor⸗ 
Iand und den füdliden Schwarzwald gejelt. Inter den Worbergen tft der 
Zemberg, der Gipfelpunft der Schmäbifchen Alb, jetzt auch zu einem der erften 
Ausfichtspuntte geivorden, feit ein Turm über die hochgewachſenen Tannen 
megaubliden geftattet; der andere aber, der Oberbobenberg mit feinem Tahlen 
Scheitel, ringt als einer der ftolgeiten Fürftenfite mit dem Hohenzollern und 
dem Hobenftaufen um die Palme. 

2. Das Borland umfaßt nody nicht den fedhften Teil des Oberamts⸗ 
gebiet3, nämlich die bon einer Linie Troſſingen Hofen— Dentingen— Bilflingen 
umſchloſſene Lias- und Keuperfläche im Weiten des Bezirks. Es erfcheint, in 
dem engen Rahmen der Bezirksgrenzen betrachtet, durchaus als ein Borland 
der Alb, ift aber, wenn man die größeren Zufammenhänge berüdfichtigt, der 
Landſchaft zuzurechnen, die gegen Norden und Meiten aus dem Bereich der 
Alb meit heraustritt und am zweckmäßigſten als Schwarzmaldvorland zu be⸗ 
zeichnen iſt. Das Heine Gebiet wird ausfchlieglich von der Prim und ihren 
Nebenbächen entmäffert. 

Der Keuper ift don ganz untergeordneter Bedeutung; er wird nur in 
den Taleinſchnitten aufgejchloffen, ift hier in ganz beſonders geringer Mächtig— 
feit entividelt und bildet infolge des raſchen Wechſels in der Geſteinsbeſchaffen⸗ 
beit feiner Glieder (Scilffandftein, Bunte Mergel, Stubenfandftein, Knollen⸗ 
mergel) Heine Terrafien an den Talhängen. Darüber lagern fi decken⸗ 
förmig die Wrietenfalle de3 unteren Lias (a, bei Frittlingen 16 m mädjtig) ; 
fie bilden eine nahegu ebene Rlatte, die den größten Teil be3 ganzen Lias⸗ 
gebiet3 einnimmt. Auf ihr Tiegen die Ortichaften Aldingen 650 m, Aixheim 
664 m und Frittlingen 660 m hoch; die Prim erreidht an der tiefiten Stelle 
des ganzen Oberamtsgebiet3 im Schilffanditein 590 m, mird alfo bon ber 
Ziadplatte nur ıumbedeutend überragt. Über diefer Platte bauen ſich gegen die 
Alb Hin die jüngeren Liaßglieder in niedrigen, von Heinen Gewäſſern zer» 
Ichnittenen Terraſſen allmählich auf (3 Turneritone, bei Srittlingen 22 m mächtig; 
y Numismalismergel, 9 m: 8 Antaltheentone, 15 m; s Bofidonienichiefer, 9 m; 
T Nurenfisinergel, 3 m). 
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Das Gebiet ift mit Einfluß der Keuperhänge faſt ganz entiwaldet 
und in fruchtbares Ader- und Wiesland umgefhaffen. Die Biehergebörigen 
Markungsflächen meilen zwar noch eine Bewaldung bon 19% auf; Diele 
Wälder Tiegen aber mit Ausnahme de3 Anteils der Gemeinde Aixheim au 
dem gegen da3 Nedartal binabziehenden Eichhofwald ſchon größtenteils auf 
Praunem Aura. Die Flora ift, wie in allen Linögebieten, auffallend ein- 
fürmig und artenarm. Die drei Dörfer haben jehr große, in Gemwanne ein: 
geteilte Markungen: erft auf 10,3 qkm fommt ein Wohnort mit einer land⸗ 
wirtſchaftlich benüßten Fläche von 7,7 qkm und 996 Einwohnern. 


Altertümer Steinzeitlidhe Funde in der Beilfteinhöhle auf dem 
Heuberg (Zundber. IH. ©. 18 ff). Grabhügel bei Balgheim, Denlingen, 
Frittlingen, Königsheim (ebd. II. Ergänzungsh. ©. 37), Mahlitetten (ebd. ©. 37), 
Wehingen. Ringwall bei Egesheim; auf dem Dreifaltigleitsberg Ringwall und 
Opferftätte (ebd. V. ©. 8; Plan ©. 348). — Römiſche Niederlaffungen bei 
Aldingen, Rufplingen-Heidenftadt, Schüörzingen. Römerjtraßen: Nur Anteil 
an der Straße Rottweil— Tuttlingen; fonft viele alte vorrömiſche Wege. Ula- 
manniſch-fränkiſche Zeit: Neihengräber bei Spaichingen, Aixheim, Balg- 
heim, Bubsheim, Deilingen, Dürbheim, Egesheim, Nufplingen, Webhingen; bei 
Denfingen Totenbäume., , 


Deutſche Befiedlung. Der ganze Bezirk ward raid don den Ala⸗ 
mannen mit ihren Sippenfiedlungen durchzogen, wie die zahlreichen Ortsnamen 
auf singen zeigen: unter der Alb Spaidyingen, Aldingen, in deilen Nähe ein 
abgegangenes Tolingen oder Dellingen, Teningen, Krittlingen, Wehingen, Dei- 
lingen, Schörzingen; auf der Alb Böttingen, im Tal der oberen Beera Nufplingen. 
Bon den alamanniſchen Hundertichaften wird uns 791 noch ber pagus Purihdinga 
genannt, in dem Spaidhingen und Dürbheim liegen; man wird als die Sippe, 
die der Hundertſchaft den Namen gegeben bat, das führende Eintvanderergefchlecht 
annehmen dürfen, mit dem vielleiyt noch der erfte Graf der Gegend Pirihtelo 
(770—786) nad Namen und Abſtammung zufammenhängt. Auch die alte Ort3- 
namenendung eheim ift nicht felten: unter der Alb Dürbheim, Balgheim, Aicheim, 
Gosheim; auf der Alb Bubsheim, Königsheim, Obernheim; an der Beera Eges- 
heim. Wir fehen alfo, daß der Heuberg troß feiner Waflerarmut zugleich mit 
der Ebene unter der Alb befiedelt worden ift; denn die Beftedlung fucht immer 
die leicht auszubeutenden Bodengeltaltungen auf; zu diefen gehört aber die Hoch— 
flähe der Schwäbiſchen Alb in ihrer ganzen Ausdehnung. Die Bedeutung der 
genannten alten Orte geht befonders auch daraus hervor, daß verhältnismäßig 
viele don ihnen in den ältejten Urkunden als Dingftätten genannt werden, fo 
Schörzingen (785, 791, 805), Dürbheim (786), Spaichingen (802) und Denfingen 
(846). Sehr früh wird auch Reichenbach im Tal der Beera erwähnt (708). Die andern 
Orte ſcheinen nad) ihren Namen alle erit dem Ausbau der Marken der genannten 
Urdörfer anzugehören, jo das fpäter tvieder abgegangene Eiginhove bei Nirheim, 
Hofen bei Spaichingen, Delkhofen bei Deilingen; Weilen unter den Rinnen (838 
Wilon) ; Ratshauſen, Ahaufen bei Bubsheim, Uggenhaufen bei Mahlitetten. Höchſtens 
Mahlſtetten, deifen Name vielleicht ebenfalls eine alte Gerichtsſtätte anzeigt, dürfte 
noch den Urdörfen zuguzählen jein. Erjt der Zeit der großen Grundberrichaften ge- 
hört Allenſpach an (1253 Alsbain), deflen urfprünglicdde Namensendung -beunt auf 
einen Bifang, einen eingehegten Hof, in der Mark Böttingen deutet, wie fie nur 
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von den großen Grundherren angelegt worden ſind. Spät ſind auch die Burgen: 
Michelenstein bei Egesheim wird 1001, Hohenberg Dei Deilingen 1179 erſtmals 
erwähnt. Harras bei Wehingen entitand 1697 aus einer Eiſenſchmelzhütte. 
Zahlreiche Weiler und Einzelhöfe fallen aber erft in das 18. und 19. Jahrhundert, 
fo Heidenftadt, Dietftaig und die Harthöfe bei Nuſplingen, Tanned bei Obern⸗ 
heim, Holzwieſen bei Reichenbach, Neueichhof und andere Höfe bei Aixheim. 


Beitandteile. Der Bezirk ift ganz alamanniiches Gebiet und wird 
zur Berdtoltsbaar (Gau Scerra, Burihdinga) gerechnet. Nah der kirch— 
liden Einteilung des Bistums Konſtanz find die Dekanate Kirchen-Wurmlingen 
und Schömberg-Ebingen daran beteiligt. Altwürttembergiſch ift nur Aldingen, 
da3 früher zum Amt Tuttlingen gehörte. Die neumürttembergiidden Gebiete 
gehörten zur Grafichaft Hohenberg (Obervogteiamt Spaidyingen, f. u. Nr. 1, mit 
Ausnahme der jebt den Oberämtern Rottweil bezw. Tuttlingen zugeteilsen 
Orte Dautmergen und Kridingen, feit 1805/6 württembergiſch), zum Sloiter 
Rottenmünfter (feit 1802/3 württembergifch), Micheim und Frittlingen; ritter- 
ſchaftlich waren (bis 1805) Böttingen mit Allenipady), Königsheim, Mabl- 
jtetten mit Aggenhauſen, Nufplingen mit Dictjtaig, Hartböfe, Heidenjtadt, 
Obernheim mit Tanned, fürjtlid maldburgifch (bis 1806) Balgheim. Die 
Neubildung des Bezirks fett 1806 mit mehrfachen Anderungen ſeines Be= 
tandes fand erſt 1842 ihren Abſchluß. 


Rirtihaftlihe Verhältniſſe. Unter den Bezirken des Schivarz- 
waldtreiſes iſt das Oberamt Spaichingen nächſt dem Oberamt Freudenſtadt 
am dünnſten bevölkert; feine Bevölkerungsdichtigkeit (73 auf 1 qkw) bleibt auch 
erheblich ımter dem Landesmittel (111 auf 1 qkın). gJugleich ilt feine Volkszahl 
in ſtetem Rüdgang; fie betrug nach Abzug der 4 Orte Dormettingen, Dottern: 
haufen, Haufen a. T., Roßwangen, welche in Jahre 1842 dem Tberamtsbezirt 
Rottweil zugeteilt worden find, 1834 18491, 1852 19851, 1855 189127, 1871 
18664, 1880 18434, 1890 17388, 1900 16857; von 1871—1900 hat die Be= 
völferung um 1807 abgenommen, während ſich der Überſchuß der (Seborenen 
über die Gejtorbenen für den gleiden Zeitraum zu 4327 beredynet. Won den 
21 Gemeinden Haben nur 3 (Spaichingen, Dürbheim, Gosheim) zugenommen; 
dagegen bat feine einzige Gemeinde im leßten Wenjchenalter ihrem eigenen 
Volksnachwuchs eine Heimat bieten fünnen, vielmehr jind nicht weniger als 
5134 Berfonen hinausgedrängt worden „ins feindlidde Leben“ und mußten ſich 
auswärts ein Bläschen fuchen, da im Oberamt Spaichingen feines für fic zu 
vergeben war. Hauptſächlich find von dieſer Entvöllerung betroffen die Heu— 
bergorte Bubsheim, Deilingen, Egesheim, Königsheim, Mahlſtetten, Nufplingen, 
Ratshaufen, Reichenbach, von weldden durch die neuzeitlidde Entiwidlung der Ver: 
fehr mehr und mehr abgelenkt worden iſt. Die „Landflucht“ in Diefen Orten 
hätte vielleicht eine nocdy größere Ausdehnung genommten, wenn nicht jeit einiger 
Jeit durch Crridtung von Filialen der Troſſinger) Harmonika- und anderer 
Fabriken und durch Einführung der Hausinduftrie den fleisigen und anſpruchs⸗ 
lojen Henbergbewohnern eine neue Eriverbsquelle eröffnet tvorden wäre, wodurch 
der früheren jtarfen Auswanderung (namentli” nad; Amerika) Einhalt getan 
worden ijt. Non der Gefamtbevölferung des Bezirks gehörten nach der Berufs— 
zählung vom 14. Juni 1895 an 


2) Vgl. unten OA. Tuttlingen. 
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en 
der Berufsabteilung Dberamtsftabt Begirtsorten ei 
Yands und Forftwirtihaft 850= 35,2% 10257 75,3% 11107= 69,2 %a 
Gewerbe und Induftrie. 1087 = 830, 2555-- 188, 3592= 24, 
Handel und Verledbr . . 250=- 10,3, 270- 19, 520- 32, 
Sonftigen Berufen . . 27= 115. 550=- 40, 827= 52, 


zul. 2414 = 100,0% 13682 _100,0% 16046 = 100,0%, 


Die Landwirtſchaft ift nicht nur in den Landgemeinden, fonbern auch in 
der Oberantsftadt die vorherrſchende Erwerbsquelle, doch iſt damit vielfady 
allerlei gewerbliche Beſchäftigung, teils Kleinhandwerk, teils Fabrikarbeit, teils 
Hausinduftrie, verbunden. Bon den Betvohnern des Heuberg3 gehen viele von der 
männlichen Bevölferung jedes Frühjahr in die Fremde (ins Elſaß, in die Schweiz 
und bis nach Frankreich), wo fie als Maurer, Gipfer und Zimmerleute lohnende 
Arbeit finden, ıın bei Beginn des Winter mit ihren Erjparniflen in die Heimat 
zurückzuklehren. Manchen Verdienſt gewähren auch die Waldarbeitcıt. 


Die Gewinnung von Mineralien beſchränkt ji auf den Abbau von 
Werk und Baufteinen, Straßenmaterial, Torf, Lehm, Tüpferton, Sand und Nies 
(Weißer Juraſchutt). Ein guter Bau und Werkftein wird namentlidy bei Nujp- 
lingen im Weißen Jurakalk, welcher ſchöne Platten gibt, Torf in ziemlicher Aus- 
dehnung auf Markung Dürbbein am Egelfee, deſſen Zorffelder den Bürgern 
der Gemeinde zugute fommen, gewonnen. Früher wurden an mehreren Stellen 
Verfude auf VBohnerz angeftellt; Ausbeute lieferten die Abbaue auf den Mar- 
tungen Obernbeim, Reichenbach und Wehingen; das geivonnene Erz wurde auf 
dem nun abgegangenen Eiſenwerk Harras verhüttet. 

Forſtwirtſchaftlich benützt find 6920 ha — 30,1%), der Bodenfläche; 
davon gehören 351 ha dem Staat, 4916 ha Gemeinden und Stiftungen, 1654 ha 
Privaten. Zun weitaus größten Zeil, etwa gu 86°, gehören die Waldungen 
der Heuberggegend an, wo jie zumeiſt die Hänge gegen die Täler der Prim, 
der Schlidyem, der Beera, der Lippach einnehmen; die Bewaldung in den dortigen 
Gemeinden erhebt ji denn auch mehr oder weniger über den Bezirksdurchſchuitt 
und beträgt auf den Marlungen Wehingen 47,5%, Egesheim 46,7%, Balg⸗ 
heim 42,7%, Reichenbach 42,5%, Mahlitetten 37,0%, Dürbheim 36,4%, Rats⸗ 
haufen 34,8%, Königsheim 34,4 °/o, Nujplingen 33,3%, Obernheim 32,0% der 
Fläche. Diefe Heubergwaldungen find etwa je Hälftig mit Laubholz (Buchen) 
und Nadelholz (Fichten, Tannen und Forchen) beitanden und ftoden fait aus⸗ 
tchlieglih auf unbedingtem Waldboden; der kleine Reſt der Waldungen gehürt 
dem Hügel- und Flachland im Weiten und Süden des Bezirks an, beiteht 
ausſchließlich aus Nadelholz (Weiktannen und Fichten) und nimmt meift guten, 
fräftigen und bedingt au zur Landwirtſchaft taugliden Boden ein. Der 
Waldbau ift auch auf den geringeren Böden noch lohnend; jelbft an den ſüd⸗ 
lichen, ſüdweſtlichen und meftlichen teilen Einhängen des Weißen Jura merden 
annehmbare Erträge erzielt, und auf den nördlichen, norböftliden und öftlichen 
Hängen und auf den befferen Böden des PBlateaus, des Weißen Jura insbefondere, 
aber auch auf den kräftigen Böden des Braunen und Schwarzen Jura und des 
Keupers find häufig ganz ſchöne Beitände zu finden, welche Holländerholz Kiefern. 
Non dem Golzerzeugnis wird das Brennholz zum weitaus größten Zeil im Be- 
zirk ſelbſt verbraudt, ein Heinerer Zeil ausgeführt; von dem Nutzholz kommt 
eine erbeblide Menge in Form von Baus und Sägholz in den Handel nach aus: 
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wärts. Auch außerhalb der eigentlichen Waldungen wird auf Weidflächen und 
Allmanden in nicht unbeträchtlicher Menge Holz gezogen; zwar find die ſchönen 
ſtarken Buchen auf den ausgedehnten Weideflächen des Heubergs ſelten geworden, 
dagegen ſind viele Weideflächen in bald kleineren, bald größeren Teilen mit 
Nadelholz (Fichten und Forchen) bedeckt. 
Für die landwirtſchaftliche Nutzung verbleiben 14975 ha oder 
fait */s (65,2°%) der Bezirksfläche; davon find 10486 ha Ackerland, 3058 ha 
Wieſen, 1430 ha Weiden. Anfolge der verfchiedenen Boden⸗ und klimatiſchen 
Berbältniffe ift auch der landwirtſchaftliche Betrieb ein fehr verjchiedener. In 
den Talweitungen der Prim und teilweife des Faulenbachs wird der Yeld- 
bau mit gutem Grfolg umfichtig betrieben. Dagegen ift auf dem Heuberg 
der Ertrag ein namhaft geringerer ala im Flachland und der Anbau wegen 
des unebenen Terraind Häufig ein jehr bejchiwerlider. Bon jeiten der Ge— 
meinden wird durch Überlafjung von Allmandftüden au Gemeindeangehürige 
und, wo es tunli iſt, dur Anpflanzung von Obftbäunen mandes Stüd 
Yand nußbringender gemadt. In die lIandwirtichaftlide Fläche teilten ſich 
nach der Betriebszählung von 14. Juni 1895 8949 Betriebe, davon 855 mit 
weniger als 1 ha, 830 mit 1—2 ha, 1548 mit 2—5 ha, 618 mit 5—10 ha, 
44 mit 10—50 ha, 4 mit mehr als 50 ha. Vorherrſchend ijt demnach klein⸗ und 
mittelbäuerlicher Befig; nicht felten find auch großbäuerlidde Betriebe, beſonders 
in- den Alborten Böttingen, Mahlitetten, Nufplingen. Größere Güter find das 
Stiftungsgut Böttingen (124 ha), ſowie das freiherrlih owſche Gut Hohenberg 
bei Deilingen (120 ha), beide je geichloffen verpachtet. Das herrſchende Wirt- 
ſchaftsſyſtem auf dem Aderfeld ift die Dreifeldertvirtichaft mit ganz oder teil- 
weife eingebauter Brache; in den hochgelegenen Heubergorten Böttingen und 
Dbernheim trifft man vielfach noch reine Brade. Zum Anbau fommen baupt- 
ſächlich Dinkel (1904 8000 ha), Haber (1489 ha), Gerfte (825 ha), Roggen (91 ha), 
auch Mengfrucht (738 ha), Kartoffeln, deren Fläche in den legten 50 Jahren 
von 740 ha auf 2048 ha geitiegen ilt, Futtergewächſe, nämlich Rotklee, Zugerne, 
Eſparſette, Zetterklee, Futterwicken (992 ha), von Handelsgewächſen Flachs, Hanf, 
Reps, jedoch lange nicht mehr in dem Umfang wie früher (1854 182 ha, 1904 
22 ha). Das Erzeugnis an Getreidefrüchten ift beträchtlich und läßt in ber 
Mehrzahl der Orte, beionders in Denlingen, Dürbheim, Aixheim, Aldingen, 
rittlingen, Obernheim und Böttingen, einen namhaften Verkauf zu, welcher 
hauptſächlich auf den Fruchtmärkten in Rottweil, Tuttlingen und Villingen (Baden) 
itattfindet. Einige Orte, wie Deilingen, Denkingen, Schörzingen, verlaufen auch 
Zutter. Der Gartenbau beichränkt ſich fait ausſchließlich auf das eigene Bedürf- 
nis. Der Obftbau ift nicht von Bedeutung, hat aber zugenommen. Es betrug 
die Zahl der ertragsfähigen 
Pflaumen- und 


“pfelbäume Birnbäume Zmetfchenbäume Kirſchbãume 
1878 15 237 5.073 23 268 3219 
1884 14 462 6091 13 893 2 874 
1903 18 784 3140 19 303 3187 


Selbſt auf dein Hochland des Heubergs Hat der Obſtbau fi Eingang 
verſchafft, wenn auch dort feine Ertragsfähigfeit durch das rauhe Klima beein- 
trãchtigt wird. Ä 

Über die Entwidlung der Viehzucht im Bezirk Spaichingen im Laufe 
des legten Jahrhunderts geben die folgenden Ziffern Auskunft: 
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Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


1830 1305 11018 2879 3995 857 

1840 982 10 356 2747 2725 1 030 

1863 776 77143 1090 1030 1 342 

1865 138 10 731 1 798 3862 1275 oo. 
1873 621 9 863 1 620 5 015 1 569 12621 
1883 582 3440 +82 3973 2085 14.073 
1892 517 9854 12 7041 1939 16 896 
1900 528 10 286 354 3 803 1 884 21 237 


Die Pferdehaltung ift nur in wenigen Orten, Spaidingen, Yicheim, 
Aldingen, Böttingen, Denkingen, Frittlingen, Nufplingen, Wehingen, von 
Belang: auch Pferdezudt wird dort von einigen Landwirten, jedoch nur in ge> 
ringem Umfang, betrieben. Dagegen bildet die Rindviehzucht eine erhebliche 
Rahrungsquelle der Bezirkseintwohner, und nach der Zahl des Rindviehs im Vers 
hältnis zur Einwohnerzahl erhebt fich der Bezirk Spaichingen mit 61 Stüd auf 
100 Einwohner weit über den Durchſchnitt des Schwarzwaldkreiſes (42) wie des 
ganzen Landes (47,1); bejonders ſchöne und große Vichbeftände haben Spaidyingen, 
Aldingen, Balgheim, Denlingen und Dürbheim. Vorzugsweiſe wird der durch Sin 
mentaler Blut gelreuzte Zandichlag gehalten. Der Verlauf von Vieh, namentlich 
Jungvieh, ijt erheblich und geſchieht teils auf den Viehmärkten, teils an Händler. 
Zugenommen hat aud), wie aus der Bewegung der Zahl der Kühe (1883 5091, 
1892 5697, 1900 5789) hervorgeht, die Milhwirtichaft ; ſtarken Milchverkauf haben 
die Zalorte Spaidjingen, Aldingen, Frittlingen, Balgbeim; von Denfingen wird 
täglich viel Milch mit der Bahn nach Rottiveil und Tuttlingen verjandt; in Aldingen 
ift eine Molkerei. Zur Hebung der Rindviehzudt beiteht jeit 1894 auf Markung 
Spaichingen eine Jungviehweide. Die Schafzucht twird teild von einheimiichen, 
teil8 don fremden Schäfern betrieben; wenn fic auch gegen früher abgenommen 
hat, jo ift jie doch, dank den ausgedehnten und geiunden Weiden auf den Heuberg, 
immer nod) von Bedeutung, und der Bachterlös aus den jtändigen Weiden, ſowie 
der Brad)» und Stoppeliveide jichert mit dem Erlös aus der Pferchnugung den meiften 
Gemeinden eine zum Teil namhafte jährliche Rente. Beträchtlich zugenommen bat 
die Schweinehaltung und, wie aus der Zunahme der Zahl der Zuchtſchweine (1883 
438, 1802 904, 1900 1035) hervorgedt, die Schweine zucht; am bedentendften 
ijt legtere in den Gemeinden Spaidjingen, Aixheim, Mldingen, Dentingen, Dürbs 
heim, Frittlingen, Schörzingen, Wehingen, welche nicht allein Maſtſchweine, jondern 
auch viele ſelbſtgezogene Ferkel zum Verlauf bringen. Begünſtigt durd) die vielen 
fteilen, auf andere Weiſe nicht ausnugbaren Odungen, iſt die Ziegenzucht fehr 
enttwidelt, iwie faum in einem anderen Bezirk des Landes: auf 100 Einwohner 
kamen im Jahr 1900 im Bezirk Spaichingen 11,2, im Durchſchnitt des Schwarz⸗ 
waldkreiſes nur 4,7, im Durchſchnitt des ganzen Landes 3,8 Stüd Ziegen. Am 
nambaftejten wird fie in Spaidjingen (1900 287 Stüd), Aldingen (178), Deilingen 
(247), Wehingen (129), Dürbheim (111), Schörzingen (102) betrieben. In Böden 
und Yiegen zur Zucht findet neuerdings ein lehhafter Verkauf ftatt. Um die 
Hebung der Ziegenzucht ilt der Ziegenzuchtverein Spaichingen viel bemüht. Der 
Geflügelzudht wird gleidhfalls viel Aufmerkſamkeit geichenkt; in den legten 
Jahrzehnten Hat fie erheblich zugenommen und ift am bedeutendjten in den Ges 
meinden Cpaidhingen, Aldingen, Aixheim, Denfingen, Dürbheim, Frittlingent, 
Nuſplingen, Wehingen, welche viel Seflügel und namentlih Eier nady auswärts 
abfegen. Von jagdburen Tieren iſt das Edel- und Damwild längſt ver: 
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ſchwunden; dagegen iſt das Reh noch immer häufig anzutreffen; ebenſo iſt 
der Haſe gut vertreten, namentlich am Fuß der Alb. Die Fiſcherei, die noch 
vor 2—3 Jahrzehnten nicht beſſer war als die Jagd, hat ſich neuerdings gehoben; 
vorzugsweiſe kommt die Forelle in der Beera, vereinzelt auch in der Prim vor. 

Zur Förderung der landwirtiaftliden Intereſſen wirken der landiwirt= 
ſchaftliche Bezirksverein, einer der älteften Wereine dieſer Art, gegründet 183: 
(1902 538 Mitglieder), der ſeit ſeinem Beltehen einen ſehr wohltätigen Ein— 
flußßz auf die Landwirtſchaft ausgeübt Hut; ferner der 1875 gegründete Baum- 
aüdhterberein, fowie die landwirtſchaftlichen Darlchenskaffenvereine in Airheinı, 
Böttingen, Bubsheim, Deilingen-Dellhofen, Denkingen, Dürbheim, Gosheint, 
Mahlſtetten, Nuſplingen, Obernheim, Ratshaufen, Schörzingen, Spaidjingen, 
Reilen (1903 insgefamt 1701 Mitglieder mit 1765188 MA Umjaß). 

über den Stand der gewerbliden Tätigkeit im Bezirk Spaidhingen 
iit dem Gewerbelatafter folgendes zu entnehmen: die Zahl der Gewerbetreiben— 
den (ohne Haufierer) betrug am 1. April 1894 1926, am 1. April 1904 2014, der 
fteuerbare Getverbeertrag (Stenerlapital) 18094 268 321 4, 1904 283 872 4 
Nächſt dem Oberamt Sulz Hatte im Jahre 1903 das Oberamt Spaidhingen von 
ſämtlichen Bezirken des Schwarzwaldkreiſes das niederjte Gewerbefteuerfapital. 
Wenn übrigens auch Großinduſtrien und Anſtalten, welche die Kunſt repräfen- 
tieren, im Bezirke keine Vertretung finden, ſo ſind doch allenthalben, ſelbſt in 
den abgelegenen Heubergorten, Anſätze zu induſtrieller Entwicklung vorhanden. 
Im Jahre 1904 betrug 


in die Zahl der Gewerbetreibenden das Gewerbeſteuerkapital 


im ganzen in °% im ganzen in ꝰ/0vurchſchnittlich 
Spuidingen . . . ....860 18,3 136 345° 4 48,1 370 cH 
Aldingen . . 2... ..124 6,2 32 740 „ 11,5 264 „ 
Wehingen . . . . . 117 5,8 ISO, 6,7 162 „ 
Nuiplingen . . ... 120 6,4 97705 3,4 16. 
Türbdeim. . . .. 186 9,2 S740 3,1 47 „ 
Soshem . . . ... 104 7,2 SO0S 3,0 N 5 
zrittlingen . . . . 95 4,7 T06+ „ 2,8 34 „ 
Dentingen . ... 128 6,4 78311, 2,8 6. 
Nirhbem . ...... 4 4,7 78206 2,S a 
denitbrig. 12 Semeinden 667 33,1 45123, 15,8 08 „ 


2014 10,0 283 872 MN 100,0 141 ck 


In der Oberamtsſtadt, welde von der Zahl der Gewerbetreibenden 
nicht ganz 5, bon dem Gewerbeiteuertapital aber nahezu die Hälfte in Au— 
ſpruch nimmt, ijt neben wenigen größeren Betrieben, nämlich der Filiale der 
Harmonilafabrif Chr. Weiß in Trofjingen (53 Arbeiter), der mechaniſchen Trikots 
twarenfabrif von Manz und Haller (43) ınit Eleftrizitätsiverf und der Zigarrenfabrif 
von J. Butſch Nachf. (114), das Hauptgewerbe die ſchon jeit längerer Zeit 
ſchwunghaft betriebene Möbelſchreinerei, welde 40--50 Meifter beichäftigt 
und nicht nur Württemberg (bier vorzugsweiſe Stuttgart), Tondern auch das be— 
nachbarte badiſche Land zu Abfaßgebieten hat. Bon Eleinerem Umfang ift eine 
Ihon- jeit längerer Jeit beitchende Slavierfabrit. In der Buchdruderci bon 
4. Zwider ericheint der „Heuberger Bote”, Amtsblatt für den Oberants- 
bezirk, gegründet 1848. 

Tie gewerblichen Betriebe der Begzirksorte Find zumeiſt Filialen der 
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großen Harmonilafabriten von Matth. Honer, Andreas Koh uud Chr. Weil 
in dem benachbarten Troifingen (OA. Tuttlingen). Filialen haben M. Honer 
in $rittlingen. Gosheim, Rat3haufen, Schörzingen, Andr. Koch in 
Yicheim, Aldingen, Bubsheim, Frittlingen, Wehingen, Chr. Weiß 
in Böttingen und Egesheim; insgelant mögen in dieſen 12 %ilialen 
300 Berfonen tätig fein. Won größeren Betrieben find weiterhin: in Aldingen 
die Uhrfederfabrik von I. Hengſtler (25), in Frittlingen ein Kalkwerk (Fa⸗ 
brikation von hydrauliſchem Kalt), in Nuſplingen und Obernheim Filialen 
Der Belvetfabrit Gottl. Ott Sohn in Ebingen mit zuſammen 65 Arbeitern. 

Die früher, befonders in den Landorten, ftarf betriebene Leineweberei, 
in welcher nod) dor BO Jahren mehr als 100 Perfonen tätig Ivaren, ſowie Die 
Baumtvolliweberei, welche als Nebenbeidhäftigung von 400 -500 Perſonen aus⸗ 
geübt wurde, hat faſt ganz aufgehört; nur in Obernheim und Ratshauſen trifft 
man noch einige kleine Reſte dieſes ausſterbenden Gewerbezweigs. Zurückgegangen 
iſt auch die Korbflechterei in Denkingen und die Rechen- und Gabelmacherei in 
Wehingen. Von erheblicher Bedeutung iſt dagegen heute die Hausinduſtrie, 
welche allenthalben im Bezirk, ſowohl in den Talorten als auf den Heuberg, 
in der mannigfaltigiten Form getrieben wird. Am Häufigiten und über den 
ganzen Bezirk verbreitet find die im Dienjte der Troſſinger Fabriken ſtehen— 
den Mundbarmonilanadyer; ins Sabre 1903 waren 18 gegen 200, davon in 
Spaidjingen 37, Mldingen 20, Denlingen 32, Dürbheim 42. Die Tätigkeit des 
Heimarbeiter8 beichräntt ſich hiebei auf das Fertigmaden der Mundharmonita, 
indem er die vom Fabrikanten gelieferten einzelnen Teile (Holzrahmen, Mefjing- 
platten, Federn, Nägel) zuſammenſetzt und das zulammengefegte Stüd „jtimmt“. 
Reben den Heimarbeitern, welche allein oder mit ihren Familienangehörigen tätig 
find, gibt es noch einige wenige fog. „Zwiſchenmeiſter“ (in Aldingen, Deilingen, 
zrittlingen, Königsheim, Gosheim), weldde auch mit fremden Hilfsperfonen, zus 
fanmen etiva 60, arbeiten. Für die Schivenninger Ubrenfabrifen find gegen 
70 Sausinduftrielle beichäftigt; fie nehmen ſolche Arbeiten vor, für welche eine 
Betriebskraft nicht notwendig ift, insbefondere das fog. „Triebdrehen“ auf der 
Drebbant, und haben ihren Sit vornehmlich in Gosheim, Dürbheim, Spaidhingen 
und Deilingen. Nicht unbedeutend ift weiterhin die Hausinduftrie für die Zutt- 
linger Feimnechanik, namentlich in Spaichingen, wo fie etliche 20, zum Teil mit 
Geſellen arbeitende Betriebe beihäftigt, Mdingen, Dürbheim und Frittlingen, für 
die Manz und Hallerſche Trikotfabrit (ſ. o.), ſowie für die Trikotfabriken in Ba⸗ 
fingen und Ebingen, welche viele weibliche Berfonen in Spaichingen, Türbheim 
(bier 40-50) und auf dem Heuberg in den Orten Teilingen, DellHofen, Weilen 
beſchäftigen, für die Schuhfabriken in Schwenningen und Tuttlingen, weldje vielen 
Schuhmachern in Airheim (28), Dürbheim (29), Frittlingen (27), Nufplingen (14) 
Arbeit geben, endlich für die Möbeljchreinereien in Spaichingen-Hofen, an welche 
die in den umliegenden Orten anfäffigen Schreiner häufig ihre Erzeugnifie liefern. 

Waſſerwerke zählt der Bezirk im ganzen gegen 40, durchweg Eleineren 
Umfangs, darunter 37 Getreidemühlen, 16 Sägmtühlen, mehrere Sanfreiben, 
Gips- und Chlmühlen; Bierbrauereien 23 (1901 mit einem Malzverbrauch 
von 5754 dz und einer PViererzeugung von 25 908 hi), darınter zivei mit gutem 
Ramen und beträchtlidem Abſatz nad außen, ſowie mehrere Branntwein— 
brennereien. 

Die Handelsgewerbe dienen mit Ausnahme eines größeren Geſchäfts 
in Epaidingen (von Nupferjchmid), twelches namentlich viel Verfand im Wunits 
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dünger und Zement hat, in der Hauptſache nur den Bedürfniffen des Bezirks. Haufier⸗ 
händler waren e3 im Sabre 1903 94; der früher betriebene Haufierhandel mit 
Schwarzwälder Uhren hat aufgehört. Märkte (Vieh und Krämermärkte) fin⸗ 
den in Spaichingen, Rufplingen, Obernheim, Wehingen Statt. Der Fruchtmarkt in 
Spaidjingen ijt ſchon feit längerer Zeit eingegangen. 

Zur Förderung der geiverbliden Intereſſen wirken die Getverbevereine 
Aldingen und Spaichingen, leßterer, 1861 gegründet, einer der größten und 
rüßrigiten Vereine diefer Art in Württemberg (1902 830 Mitglieder), welcher neben 
der Verbreitung nützlicher Kenntniffe unter den Gewerbegenoſſen (Vorträge. 
Bücheranſchaffungen u. |. w.) ſich insbeſondere durch die Erridtung des Ge⸗ 
werbemuſeums in Spaichingen (1876), einer wahren Zierde der Stadt, ver⸗ 
dient gemacht hat, ferner die Handwerkerbank Spaichingen, A.G., der Spar⸗ 
und Vorſchußverein Aldingen, A.G. (gegründet 1892), die Gewerbebank Frittlingen, 
gegründet 1875, der Sparverein dafelbit, gegründet 1889, der Spar⸗ und Bors 
ſchußverein Wehingen, gegründet 1884; die Oberamtsſparkaſſe Spaidyingen batte 
am 31. Dezember 1899 1084 Mitglieder mit 720067 A Umſatz. 

Den Bezirk Spaiddingen durchichneidet die obere Nedarbahn Plodingen— 
Horb— Ammendingen, deren Teiljtrede Rottweil—Zuttlingen am 15. Juli 1869 
eröffnet twurbe, mit den Stationen Aldingen und Spaiddingen und der Halte⸗ 
ftele Neuhaus (feit 1. Oft. 1903). Im Ctatsjahr 1903 betrug der Verkehr 


auf den in Berfonen !) in Gütern an der Kaſſe 

Stationen Zahl O.3.) Tonnen D.3.°) Ah 2.82: 
Neubaus . . . . 12298 468 — -- 699 478 
Wdingen. . . . 58688 244 3975 238 63 000 160 
Spaichingen. . . 95483 146 15824 145 138660 108 


Poſtkurſe mir Perjonenbefürderung gehen von Spaichingen über Den- 
fingen, Gosheim, Wehingen nad Deilingen und von Wehingen über Rufplingen 
nad Ebingen (ZU. Balingen). 


Landgeridt, Landwehrbezirk. Straßenbauinjpeftion 
md Bezirfsbanamt: Nottweil. VBezirfsgeometer: Tuttlingen. 
Hauptzollamt: riedrichshafen. Zorftämter: Balingen, Miühl- 
Heim, Sig in Tuttlingen, Rottenmünſter, Sig in Rottweil, Spaidjyingen, 
Wehingen. Bez-Notariate: Spaidingen, Vehingen. Ev. Dekanat— 
ämter md Bezirksſchulinſpektorate: Tuttlingen, Balingen; kath. 
Defanatämter md Bezirksſchulinſpektorate: Spaidingen, 
Schömberg. Die übrigen Bezirfsftellen in Spaichingen. Reichs— 
tanswahlfreis IX mit Balingen, Rottiveil, Zuttlingen. 


1. Spaichingen (701. 502. 817 Speichingas, P. N.), Oberamtsſtadt, 1752 E., 
659 m; Bahnhof (669 m), Poſt- und Telegr.-Amt, Fſp.; Amtsgericht, Oberanıt, 
fath. Delanatamt und Begirksſchulinſpektorat, Kameralanıt, Forftamt, Begirks⸗ 
notariat; Latein⸗- und Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenjchule, 
Frauenarbeitsſchule; 3 Arzte, Tierarzt, Apotheke. Die Stadt liegt am weſt⸗ 
liden Fuß des TDreifaltigfeitäbergs, im meiten Ial der Prim, langgedehnt 


. Die Anmerkung 1 oben S. 28. 


’) —S 
») S. die Ammerkung 2—+ oben S. 28. 
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Tab. 1. 


Bendlferung nnd Markung. 




















Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 

| davon 

| Dre an na | dr | 5 ra 
Gemeinden | über- “ nter nn u deren!) bon wohn⸗ über⸗ | wirt⸗ 

e⸗ o⸗Be⸗ te 4 Ivy ’ 

‚Haupt! weib⸗ — ii | Mn —* — Wohn⸗ haupt ER Ms 

| lid) j | ‚niffen| Ber: häuſer benütz 

y ſonen ha || ha |_ha 

- HTML 9. 10. | 11. 

| \ | W 

1. Spaichingen, OA. St. 2682 1877 178 | 2856| — 516 | 459 | 1850! 504 | 1285 
2. Aixheim, Pf. . . 796 416 | s 188 — | 160 || 152 2 210) 6561 
3. Mbingen, Pd. . . | 1800) 674 118 26, 9.288 | 244 1276| 219) 965 
4. Balghein, Pfd. 3580| 211 | >| 37 — |, 86 81] 761, 325) 402 
5. Böttingen, Pfd. 609 816 I: 3° 606 — 180 187 | 1681. 408 1154 
6. Bubsheim, Pfd. .: 5438| 298, —- 543 — ı 115 | 126 J— 151) 642 
7. Deilingen, Pd. . | 908 | 6 | | 992 — 233 | 228 | 1168| 326: 778 
8. Denfingen, Bfd. .: 92] Bill 6. 986° — 200 195 | 1502, 3001 1183 
9. Dürbheim, Bid. .i 8839| 487 2! BT — 185 | 161 1488) 540! 890 
10. Egesheim, Pfd. 488 228 4 47 —" 96 i00l 766 3588 365 
11. Frittlingen, Pfd. 893 | 488 "30! 868 — ı 191 || 196 g78 | 156! 673 
12. Gosheim, Po... ., 7756| 401 . 2, 773 — 150 | 145 | 931 270: 618 
13. Mönigäheim, d. 381) 192, — 881 — | 76, 81 186 150| 274 
14. Mahlftetten, Bid. .: 8529| 277 | 3 526 — ı 11 | 99 1220| 452| 730 
15. Rufpfingen, Pfd. . 1051) 541° 1911082] — N 214 | 204 2001| 696 | 1345 
16. Oberndeim, Pd. . 1004! 582 | 3" 1001| — | 216 229 1501| 4sı| 984 
17. Ratshaufen, Bir. . 4855| 2677 — 485 — 109 116| 577" 201 339 
18. Reichenbach, Ppfd. 359 198° -- 350 I 883° 92| 610 9259| ag 
19. Schörzingen, Bf... 644, 30’ 1° 648) — 14 16 760) 118) 601 
20. Wehingen, Bid. .ı 1089 596. 17 1070| 2 ı 242: 2556| 1459; 698) 702 
21. Weile ud. Rinnen,Bio.. 280° 146: — 2380 — 62 64 I 809 13: 220 
DON. Spaichingen . 16857: ‚9042 154 so 11) 13602 : 3529 22077 .690J14975 


) Hiezu 3 S\oraeliten. 
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9. Böttingen 
. Bubsheim 


u. 


3. Nönigsheim . 


1m. 
20. 


Gemeinden 


. Spaichingen . 
. Mirheim 

. Aldingen . 

. Balgheim. 


. Deilingen . 
. Bentingen 
Dürbheim 
. Egesheim . 
. grittlingen 
. Sosheim . 


. Mablitetten . 
.Nuſplingen 
.Obernheim 

. Ratshaufen . 

. Neidenbad . 
Schörzingen 
Wehingen. 

. Weilen u. d. N. 


SA Spaichingen 


Grunde | Gebäudes | teuer 1901 | aus Grundeigentum, | Betrag 
ae Gebäuden und Ser 
fteuer steuer | Gewerben 1899 
oft, _ I Gemeinde: Ges 
1901 1901 der | Steuer: Staats." Amagen meinde⸗ 
Eteuer⸗ Steuer⸗ FSteuer⸗ kapital Amts⸗ Ge⸗ſchulden 
rapital) tapital) pflich⸗ ſtener ſcha⸗ | ra 180% 
tigen den ſchaden 
SE WERE. 4—4⸗ 
2.3: _ 1I#&| | | 
65845 | 8107 300 
29982 | 611800 
59 720 | 1412 200 
21017 | 38100 
27710 | 475.000 
13542 | 424900 
24678 | 6227001 79 8687| 1938 | 711l 8600 | 26798 
46221 | 751900] 181! 8898| 3011 | 1076| 8500 | 33547 
36942 | 608200] 1883| 8346| 2575 | 917| -- — 
12368 | 321200 51 51541 1061 || 391) 1000 | 7400 
32787 | 754500 98) 7104| 2380 | 3886| 600 | — 
2324 | 515100| 106: 8073| 1820 | 652] 1000| — 
7611 | 204200 | 1225| 619 | 2 3001 201 
22192 | 40 2001 57! 44891 1567 | 5858571 — — 
33408 | 731000 181 9798| 2639 3 — 1 6587 
33067 | 624100] 61, 4986| 2341, 8838| 10001 10794 
17492 | 360100] 69 3963| 1298) 462) 1500| 748 
9566 | 258000| 37! 3282| ol 3807| — — 
24520 | 488300] 66 3077| 1706 | 614 | 4400 | 46033 
269738 | 8095300] 127! 19237| 2673: 9700| 1000| — 
10972 | 216500) 51° 1729| 766 272] 1100| — 
579801 |14 083 500 J1 988 | 273 525 | 50 008 — 1*— 57 800 1554068 
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Tab. 2. Stenern und Gemeindefinanzen. 






Erhobene Steuern 


Gemerbe- 
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an der breiten, etwas gewundenen Haupts (der alten Schweizer-)itrafe, ton 
der kurze Seitenjtraßen ſich abzweigen. Die umgebenden Höhen bieten reizende 
Spazierivege und immer neue Ausſichten; talabwärts erſcheint das viel: 
türmige Rottweil. Die kath. Stadtliche zu den Heiligen Petrus und Paulus 
wurde don 18981900 in frühgotiſchem Stil durch Raiſch erbaut. —- 
Oberamtei bon 1708, frühere Oberbogtei, mit eb. Betfaal. Begirkskranken— 
Haus von Tafel, mit Vadanftalt, 1878; Gewerbemuſeum, hübſche Renaiffance, 
von Sauter 1876; Schulhaus 1894. — Wappen: geteilter Schild, oben in 
Silber und Rot geteilt, unten ein halbes ſchwarzes Rab mit fünf Speichen 
auf Silber. Spaichingen mird guerft 791 bei ciner Scenfung an 
Mofter St. Gallen genannt. Früh iſt auch Kloſter 
Merheiligen in Schaffhauſen Hier begütert, ferner im 
13. Jahrh. Kloſter Beuron. 1084—1475 Drtsadel, 
Vaſallen don Zollern und Hobenberg. 1281 criceint INNEN 
Spaidingen als Beftandteil der Grafſchaft Hohenberg und 
geht mit ihr 1381 an Bfterreich über; es wird 1685 
Obervogteiſitz und fällt mit der Grafſchaft 1505 an Mi 
temberg. Zum Oberbogteiamt Spaichingen gehörten aufer 
Spaichingen mit Hofen noch Bubsheim, Dautmergen, Deilingen, Delkhofen, 
Denkingen, Dürbheim, Egesheim, Fridingen, Gosheim, Hohenberg, Neuhaus, 
Ratshauſen, Reichenbach, Schörzingen, Wehingen, Weilen unter den Rinnen. Seit 
1928 ift Spaichingen Stadt. Die Kirche wird von Literreich 1455 an das Stift 
St. Morig in Ehingen-Rottenburg vergabt, welches fie ſich im gleichen Jahre 
torporieren läßt. Großer Brand 1582. — Hier ijt geboren als Sohn des Obe 
vogts: Heinrich von Entreß, zuletzt Generalleutnant, jeit 1858 Freiherr Entreiz 
von Kürftened, 20. Januar 1798—1876. — Abg. oder anders benannt: Nieder- 
boven 1311. — Parzellen Berghof, 9, SE Bleide,‘ 
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TDreifaltigkteirstirche trs m» mis Mesnerhaus, ; €. WBallfahrısort 
Seit dem 15. Jahrh. oder noch früher, auf cinem vom Geuberg ſich weit bor= 
dDrängenden ſchmalen Bergrüden, an dem ein fteiler Stationenweg empor- 
führt, herrlich gelegen, weithin fidgtbar, auch Berglirdyde genannt, — ein an 
Etelle einer 1415 geweihten Kirche 166669 errichteter Zentralbmu im Barodftil 
mit Querſchiff und halbrund jHliegendem Chor, 1763 erweitert, außen einfad) 
gehalten, im Innern reicher belebt durch doppelte Freipfeiler, welche über 
einem ſchönen Gefimzftüd die große PVierungsfuppel tragen. Die Etudver- 
aierungen find nicht von Bedeutung, die Malereien im Schiff ımd in der Kuppel 
von Kolb-Ellmangen 1875 bei der Erneuerung der Kirche auögeführt. Bon Dem 
unten eine Borballe bildenden Weſtturm (Plattform 1005 m) bietet fi} eine 
großartige Ausſicht: nad) Norden in3 Unterland bi3 in die Stuttgarter Gegend, 
nah Weften auf die dunklen Linien des Schwarzwalds, im Süden, faft den 
dritten Teil des Geſichtskreiſes umfaflend, die Nette der Alpen vom Star 
wendelſtein bi zur Sungfrau, ja bi zum Montblanc. Hofen, ®., 714 €. 
Obere Mühle 649 m; Fip. Frühgotiſche Filiallirde zu St. Joſeph 
18986—97 von Pohlhammer. Hohenbergiſch, 1317 „Dorf“, in dem der Rott- 
mweiler Spital Befiß erwirbt. Kaffiersmühle, 93, 12 €. 636 m; 
1732 von Matthias Hager, SKafjier in Spaichingen, erbaut. VBerena- 
müble, 92. 7 €. 747 m; neuerdingö erbaut, nad) einem angeblid Lier 
abgegangenen Kloſter St. Verena benannt. Abg. Steinmweiler, Stodhaufen. 


2. Airbeim (*10$5. *1094 Eichisheim, P. N. Eicho), lath. Bfarrdorf, 749 €., 
664 m; 7,8 km nordieftl. von Spaidhingen; Telegr.-Hilfitele.e Über dem 
Brimtal in ber Baar. Un der Sübdfeite des Dorfs der runde Burgbügel, noch 
mit einem Graben umgeben. Unweit die kath. Kirche zum h. Georg, maſſiver 
Neubau frühgotiſchen Stil8 aus Aixheimer Gtubenjandftein (19034). — 
Drisadel, Freie, 1086—1306. Der Ort gehörte den Lupfen, von denen im 
14. Jahrh. die Grumel oder Grurer von Aicheim, dann die Wehinger und 
andere Rottweiler Familien belehnt find. Daneben ift Rottenmünfter ſchon 
1291 begütert, welches allmählid den ganzen Ort, 1459 auch den Burgitall 
erwirbt, alles als Lehen von Lupfen bezw. der Landgrafſchaft Stühlingen. 1808 
wird Aixheim mit dem Kloftergebiet württembergiſch. Der Kirchenſatz ift 1474 
württembergiſch, wird 1649 an Et. Blafien vertauſcht und kommt von diefem 1739 
auch an Rottenmünfter. Große Brände in November 1643 bei der Belagerung 
Rottweils, ferner am 30. April 1703, 3.—A. Januar und 15. Mai 1348, 
29. Sanuar 1849. — Parzellen Neueihhof, Hs., unbewohnt. Die villa 
Eiginhove, die 793 an St. Gallen geſchenkt wird, ift mohl identify mit Dem 
Hof Aicha, den 1281 Kloſter Rottenmünfter bejist. Württemberg verkauft 
die Domänen Alt» und Neueihhof 1S31 an die Gemeinde Wirheim, die die 
Güter verteilt und die Häufer abbrechen läßt. Erſt in der zweiten Hälfte des 
19. Sahrh. wird der Neueihhof neu bejiedelt. Neubaus, Hir., 30 €. 
605 m; Lokalzugshaltepunkt (1,6 km von Aixheim) Neuhof, 98,5 €. 
Täfermüble, 93. 12 E., 598 m. Abg. Amrizhaufen. 


3. Aldinnen (802 Aldingas, B.N. Alto), ev. Pfarrdorf, 1300 E., 650 m, 
4,6 km nordweſtl. von Spaidyingen; Bahnhof mit Bolt: und Telegr.-Amt im Ort, 
Fſp.; Arzt. In der Baar über dem PBrimtal. Gegen den Abhang vorgeſchoben bie 
ed. Kirche zum h. Mauritius von 1720; der Turm mit Sattelda und Maßiverf- 
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fenftern von 1593. Bei der Erneuerung erhielt die Kirche 1837 durch Kolb⸗ 
Stuttgart als Wandſchmuck die überlebensgroßen Figuren Chrifti, Mariä, der 
12 Apoftel und Luthers. — 802 erhält St. Ballen Beſitz, im 11. Jahrh. das 
Klofter Allerheiligen zu Schaffhaufen. Der Ort fam mit der Herrſchaft Karpfen 
1444 an Württemberg. Es gehörte dazu die Vogtei zu Dellingen, einem wohl 
ım 16. Jahrh. abg. Weiler, in dem vielleicht 771 Kloſter Lorſch Beſitz erhielt, 
mit Schloß und ca. 1360 genannter Tochterkirche. Die Kirche in Aldingen 
fommt im 14. Jahrh. an die Xohanniterlommende Rottweil, der fie im 
15. Jahrh. inforporiert ift. Im Dreißigjährigen Krieg verlor Aldingen, das 
vorher 130 Mann ftellte, davon 55; der Ort war fait gang abgebrannt, 1052 
Ingen no 50 Häufer in Trümmern. — Geboren iſt in Aldingen: Berchtold 
Haller, Theolog, Reformator Bernd, 1492 —1536 (Heyd 405). Hier waren 
160 Sahre lang, bis 1892, Hengitler als Lehrer angeitellt. 


4. Balgheim (123% Balrehein, 1281 Balghain, P. N. Balgo), kath. Pfarrdorf. 
350 E., 689 m; 2,5 km füdöftl. von Spaichingen; Telegr.-Hilfit., Lokalzugshalte⸗ 
punkt. Frei und offen in dem von ſchönen Waldbergen begleiteten Brimtal, füdlich 
vom Dreifaltigleitsberg. Die kath. Kirche zur h. Dreifaltigkeit (und 5. Maria?) 
murde 1709 geweiht, 1875 erneuert. Das tonnengemölbte Untergeſchoß ihres 
röchli vom Chor jtehenden Turms ift noch romaniſch. Über dem 1738 durch 
Ulrich Schweizer gefertigten Hochaltar fteht ein großes Marmorrelief klaſſi⸗ 
ziſtiſchen Stils, wie ihn das Kloſter Salem zeigt: Chriftus am Kreuz mit Maria 
und Sohannes zu den Seiten; auf den Geitenaltären Gemälde von oh. 
Ft. Dietrih von 1943. Chorfjtühle und Grabdentmäler der Roft und Waldburg 
aus dem 13. Jahrh., Ihöne Meßgewänder und Altargefäßze. — Ortsadel 
von 1200—1488 (Wappen: von Blau und Weiß geteilter Schild, oben zwei 
mweiße GlIevenjtäbe). Der Ort, in dem der Fürſt von Hirfched-Konzenberg, 
die Grafen von Hohenberg und von Bollern im 13. und 14. Jahrh. Beſitz und 
Lehensrechte Haben, ift 1403 im Beſitz der NRemdingen, bereits 1420 nber 
gehört er Rottweil, das ihn 1689 an die Streit von Ammendingen verlauft; 
von diefen fommt eh durch Heirat an die Herren von Roft, danıı an die von 
Hornftein, 1789 an die Fürften von Waldburg-Beil-Traudburg, die noch das 
Batronat der Pfarr- und Schulſtelle Haben. Das Schloß mit zugehörigem 
adligen Gut und dem von Zollern lehenbaren Kirchenſatz verfauft Lag. von 
Suntheim 1515 an Martin Klem von Ringelftein, der 1517 das Lehenbare zu 
Eigentum erwirbt und alles 1529 an die Guten von Sulz verlauft; bon 
diefen erwirbt es Rottweil 1540, welches Schloß und Gut 1553 an die Rottweiler 
Patrizier Möck veräußert, die ſich dann von Balgheim nennen und bis Ende 


des 17. Jahrh. im Beſitz find. Von da an geht Schloß und Dorf zufammen. ) 


Dur die Rheinbundsalte vom 12. Auli 1806 kam die Landeshoheit an 
Württemberg. 1858/57 wird das adelige Gut an Private verfauft. 


5. Böttingen (793 Pettinchova? 802 Potingas, P. N. Boto), kath. Pfurrdorf, 
595 E., 911 m; 11,2 km nordöftl. von Spaichingen; Telegr.-Hilfftelle. Höchſter 
Pfarrort des Landes, in einem Trodental des Heubergd. Die kath. Kirche zu 
et. Martin und Katharina von 1743 im NRoloteftil, wie die Eeitenaltäre, 
Kanzel und Stuhlung. Der Turm ift fpätgotiich; der gratgewölbte Chor befikt 
feit 1866 Fresken von Kolb und Heimburg (Kirchenſchmuck 1868, 3). — In 
Voötfingen erhält St. Gallen 802 und SS5 PBejik. Später gehört es zur Herr— 


— — 


— 
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ſchaft Winzeln (ſ. OA. Rottweil Nr. 15), iſt dann mit dieſer 1253 im :Bejik 
des Mlofter8 Beuron unter Schuß der Zollern, wird aber von diefen 1303 mit 
der Herrſchaft Mühlheim an Konſtanz verpfändet, 1409 ben Engberg über- 
laſſen, die Böttingen und Königsheim 1516 don Öfterreih zu Leben nehmen 
und noch heute Patrone der Pfarr- und Schulitelle find. 1805 ging die Hoheit 
an Württemberg über. — Parzelle Allenfpaderhof (*1263 Alsbaın, 
1303 Alsceban, wahrſcheinlich PN. und heim), 9. 14 €, 900 m. Allen= 
fpacherbof ging 1253 und 1303 mit Böttingen zufammen, fam 1400 von Den 
Zollern an die Bfufer von Norditetten, 1403 an die Rottweiler Bürger 
Hinderofen, 1484 an die St. Martinspflege Böttingen. Die Kirche zum h. Zeno 
wurde im 18. Jahrh. abgebroden. 


6. Bubsheim (1347 Bubeshain, P. N.), farb. Pfarrdorf, 530 €, 900 m: 
15,5 km nordöftl. von Spaichingen; Telegr.-Hilfftele.. Über dem tief ein» 
gejchnittenen Anhauſer Tal, aus dem jih über Felſenkronen die Ruine der Burg 
Graneck erhebt. Die ſpätgotiſche kath. Kirche von 1451 ift feit 1901 durch eine 
neue, ebenfalls dem 5. Jakobus dem Alteren gemweihte, erjebt. — 1887 Wafler- 
verforgung. — Gehörte zur Grafſchaft Hohenherg, kirchlich urfprüngli zur 
Pfarrei Egesheim; 1615 eigene Pfarrei. Am Städtekrieg 1376 und 137$ 
bon den NRottweilern mit der Burg Bubsheim verbrannt. — Parzelle An = 
hauſer Mühlen (*1095 Ahusen, vermutlid) von aha Bad), Hfr., 13 CE. 
Ten Weiler Anhaufen fchentten die Hohenberg 1291 an Kloſter Kirchberg. 


7. Deilingen (756 Tulingas, P. N. Tülo), kath. Bfarrdorf, mit Hohenberg 
652 E., 826 m; 16 km norbnnorböftl. von Spaichingen; Poſtagentur mit 
Telegr.-Dienft, Fſp.; gewerbl. Fortbildungs- und Zeichenſchule. In dem meit- 
nerumdeten Hochtal zwiſchen dem Oberbohenberg und eigentliden Heuberg auf 
der europäiſchen Waſſerſcheide, mit herrlicher Ausficht in die Balinger Gegend, 
bon der Südjpike des Hochbergs bi3 an die Schiveizer Alpen. Die aus gotiſcher 
Zeit ſtammende fath. Kirche zur Unbefledten Empfängnis wurde 1698 verzopft. 
1764 verlängert, 1555 erneuert. Der große Hochaltar mit reicher Barod- 
ardjiteftur und Heiligenfiguren, die andern Altäre mit Gemälden. — Beſitz 
in Deilingen fommt 756 und S05 an St. Gallen. Der Ort gehörte zur Graf: 
ſchaft Hohenberg (1179 Hohenberg, 1153 Hohinberc). Diefen Namen trägt 
noch ein Hof, der auf der Stelle des 1381 und 1475 genannten Städtchens 
Hohenberg liegt, mit einer um 1500 genannten, 1815 abgebrodhenen Kapelle 


zum 5b. Nilolaus, die zur Pfarrlirhe in Teilingen gehörte. Dabei auf ber 


Höhe des Oberhohenbergs abgegangen die Burg Hohenberg, von der jid ſeit 
dem 12. Jahrh. ein 1475 im Mannesſtamm erloſchener Zeig der Grafen bon 
Zollern (Wappen: bon Reif; und Rot geteilter Schild) nennt. Auch Marſchälle und 
Truchfeffen der Grafen nennen fih im 19. ımd 14. Jahrh. von Hohenberg. 
Die Grafſchaft fam bon den Grafen von Hohenberg 1351 an Lijterreid, Es 
gehörten dazu damals nad) der Kaufurkunde: Hohenberg, Fefte und Städtlein, 
die Städte Schömberg, Nufplingen, Fridingen, die Felten Stallenberg, Weren- 
wag, Wehingen, Nedarburg, Waßzneck, die Stadt Cherndorf, die Feſten Wehr: 
itein und Nienburg, die Stadt Horb, die Feſte Urnburg, das Städtlein Civ 
(Obernau), die Fefte Rottenburg (ber Weiler), die Stadt Noitenburg mit 
der Burg dabei, Haigerlod, Stadt und Burg, die Stadt Binsdorf und die 
verpfäandeten Städte Ehingen, TDornitetten, Maldenbuh und der Turm zu 
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Altenſteig. Dieſer Beſitz bildete in der Folge einen Bejtandteil der vorder— 
öjterreichifchen Lande, deren Regierung jeit 1651 ihren Sitz in freiburg im 
Breisgau hatte; unter diejer jtand als oberſte Behörde das Cheramt in Rotten- 
burg mit den Oberbogteiämtern in Spaidyingen, Oberndorf und Horb, dem 
Stadtſchultheißenamt Schömberg und der Bergwerksverwaltung Bärental, jomie 
der Auftigbeamtung zu Binsdorf. Die Grafſchaft war bon Djterreich mehrfach ver- 
pfänbet, fo no im 14. Jahrh. an die Pfufer von Norditetten, 1410—54 Rotten> 
burg, Horb, Schömberg und Binsdorf an die Reichsſtädte in Schwaben, dasſelbe 
mit Hohenberg und Wehingen 1453 —54 ff. an die Erzherzogin Mechthild, 
das Ganze 1488 ff. bezw. 1491 ff. an die YZollern; 1806—18 war der Marf: 
graf Karl von Burgau im Bei, 1702 war die Grafidaft den reis 
berren bon Ulm verpfändet. 1805/6 fam fie an Württemberg. Die Burg 
geritörten die Rottweiler am 21. und 22. Eept. 1449, was Unlaß zu der 
großen hohenbergiſchen Fehde wurde. Das Hofgut Hohbenberg bejaßen von 
Diterreih 1563 die Humpis, 1599 —1621 die Scheer von Schwarzenburg, bis 
1744 die Stuben, 1747—72 gehörte e3 dem Jeſuitenkollegium in Rottweil; bon 
da an wurde es al3 bäuerliches Lehen vergeben, 1825 aber von Württemberg an 
die Herren von Om verfauft. — Das abgegangene Weiler ift vielleicht das 1113 
genannte Wiler in der Grafſchaft Friedrichs (don Zollern) und offenbar das 
um 1500 genannte Weiler mit Kirche, welch Ichtere eine Tochter von Suntheim 
(Sonthof, Gemeinde Zepfendan, ON. Rottweil) war. — In Deilingen ift geboren 
als Sohn eines Ehirurgen: of. Anton Mathes, zulest Direktor der Minifterial- 
abteilung für Straßen: und Wafferbau, Landiagsabgeorbneter für Spaichingen, 
3. Rod. 1800— 74. — Barzelle Ziegelhbütte, 983, 8 E. — Delkhofen 
(*1253 Telkoven, 1300 Tellecoven, P. N. Tello), W., 324 E., 800 m. Leute 
und Güter hier gehören 1253 dem Klofter Beuron; fpäter ift der Ort zollerifch, 
dann, noch im 14. Jahrh., hohenbergifh. Frauenflaufe ſ. Alamannia 21, 122. 
DelfHhHofer Mühle, 98, LE Delkhofer Säge, 8,5 €. 


8. Denkingen (818 Thanchinga, P.N. Danko), fath. Pfarrdorf, 925 E., 
687 m; 4,5 km nördl. von Spaichingen; Boftagentur mit Telegr.:Dienft, ip. 
Am Fuß des Heubergs, der, wie das Hohe Ed (1000 m), ſchöne Kernficht 
bietet. Der 1488—1515 im fpätgotifen Stil erbauten, 1875 ausgemalten 
fath. Kirche zum h. Michael fehlen die Maßwerke in den fpibbogigen Fenftern, 
dem im halben Achteck Tchliegenden Chor die Gewölbe über den ſchlanken 
Wanddienften. Am actedigen Taufftein der öfterreidhifche Adler. — Am 
nördlichen Ende des Dorf eine Sapelle zum h. Nikolaus mit einer jpät- 
aotifchen, ſtark übermalten Altarjtaffel, Chriftus mit den zwölf Apoiteln. — 
Defiß in Denkingen fonmt 818 an St. Gallen. Der Ort gehört zur Graf- 
Ihaft Hohenberg. Ortsadel im 13. und 16. Jahrh. — Parzellen Erlen 
mühle, Sir, 11 E. Berghof, 98,6 ©. 


9. Dürbheim (736 Diripihaiım, 791 Dirboheim, 1084 Tirbeheim, unfidjeter 
Herkunft), kath. Pfarrdorf, 845 E., 727 m; 4,9 km füdöftl. von Spaidhingen; 
Telegr.-Hilfitele.. In einer Weitung des Kaulenbadtals zwiſchen Obitbäumen, 
im Norden und Olten von einem Kranz herrlicher Waldberge umgeben. Die 
den Heiligen Petrus und Baulus geweihte Kirche von 1760 murde 1899 mit 
Tedengemälden ausgeftattet, der fchöne, unten noch alte Turm 1862 chen 
gotifch erneuert. Am Aufſtieg zum Heuberg fteht eine den Heiligen Kosmas 
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und Damian geweihte, 1773 in Rokokoformen erweiterte Kapelle; dabei im 
18. Jahrh. Eremiten, — St. Gallen erhält 786 und 791 hier Beſitz. Orts⸗ 
edel im 11. und 13. Jahrh., vielleicht auch fpäter. Der Ort gehörte zu 
Hohenberg. Die Pfarrei beitand ſchon 1275, eine Frauenklaufe im 14. Jahrh.; 
diefelbe wurde 1411 aufgelöft und daB Sammlungsbermögen zu einer Staplanei- 
pfründe verwendet, die 1623 den Sefuiten in KRonftanz, 1693 denen in Rotten= 
burg inforporiert wurde. Abg. Wallenburg. — Barzelle Rifiberg (rise 
Stelle, an welcher man Holz am Abhang Himuntergleiten läßt), W., 44 €., 
852 m; 1815 neu gegründet. 


10. Egesheim (*720 Aginesheim, 890 [Vjaganesheim, P.R. Ago), tath. Pfarr 
torf, 423 E., 726 m; 18,9 km nordöftl. von Spaichingen; Poftagentur mit 
Telegr.-Dienft, Fſp. An der Einmündung des Anhaufer Tals in das der Beera 
in Tandihaftlicd reigender Umgebung. Die kath. Kirche zu Unferer lieben Frau 
ift in der Anlage gotifh; der hübſche Turm an der Nordſeite hat feine ulten 
Formen, Maßwerkfenſter und Satteldah mit Treppengiebeln, behalten. Da— 
gegen find Langhaus und Chor feit 1758 in Rolofoformen verändert. An 
den Wänden und Deden Studzier und Malereien, die lebteren 1758. von 
NWegicheider, die Kreuzwegſtationen bon Ferdinand Dent von Hechingen 1755 
ausgeführt. Das Standbild des Auferitandenen verbindet barode Auffaffung 
mit Erinnerungen an die Gotil; eine aus der Zeit des Übergangs ftammende 
Madonna zeigt feines Gefühl und ergreifenden Ausdrud. — Am linken Tal: 
gehänge eine Xorettofapelle von 1747 mit einer fpätgotifjen 5. Ottilie. — In 
Egesheim erhält 770 Klofter St. Gallen Befit. Ortsadel 1193—1305. Der Ort 
gehörte zur Grafſchaft Hohenberg. Er wurde mit Fridingen, Kolbingen und Ren⸗ 
quishaufen, OU. Tuttlingen, 1872 von Graf Rudolf der Krone Böhmen zu Lehen 
aufgelafien, teilte aber feit dem Übergang der Grafſchaft an Oſterreich (1381) 
deren Schickſale. Den Kirchenſatz befaßen im 14. Jahrh. die Scilted und 
vergabten ihn 1412 an Klofter Beuron; 1813 wird er von Hohenzollern an 
Württemberg abgetreten. Eine Frauenklauſe beftand ſchon 1801 auf alt 
Reichenauer Grund; fie wurde 1529, nachdem die Beguinen alle fich entfernt 
hatten, von König Ferdinand dem Kloſter Robrhalden überlaffen und kam 
von diefem nad) mehrfachen Beſitzwechſel 1587 an Mlofter Beuron. — Ruinen 
der Burg Granegg (920 m), genannt bon ben Sfflingern von Granegg 
(Wappen: in Rot eine goldene Lindenftaude; Helmzier: aus einem Korb ein 
Lindenzweig wadfend), die 1831 die Ruine wieder an fi brachten. — In 
Egesheim ift geboren als Sohn des Schultheißen: Wilhelm Neifer, Bifchof von 
Nottenburg 1893—98, geb. 13. Mai 1835, + 11. Mai 1898 (St.Anz. ©. 888; 
D. Volksbl. 106 ff.). Abg. Burg Michelftein(von michel = groß), mit Adel 1101 
bis 1305; Bärenftall. — Parzelle Bärental (wie Bärental in Hohenzollern, 1323, 
vom Flußnamen Beera, diefer — Bärenbach), W., 10 E. 681 m. Als hohen⸗ 
bergifches Hammerwerk 1700 erbaut, bis 1822 betrieben, dann Bapiermühle 
des Freiherrn bon Ulm. 


11. Frittlingen (797 Friddiningas, *1056 Fritalinga, P. N. Fritino, Fritilo), 
kath. PBfarrdorf, 878 E. 660 m; 8,5 km nordnnordiweftl. von Spaichingen; 
Telegr.Hilfftele. Auf der Liagebene rechts über dem Primtal. Die kath. 
Kirche zum h. Hippolyt auß dem 16. Jahrh., ftillos verändert, 1878 um: 
gebaut, enthält bemerkenswerte ſpätgotiſche Holzſchnitzwerke, eine Grablegung 
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und drei weibliche Heilige; Hochaltar und Ehorgeftühl find Barod, die Seiten> 
altäre Rokoko. In der Sakriftei ein jechdediges gotifches Verfehgefäß von 
Silber mit eingefegnittenen Bilden; in der Meinen gotiſchen Kapelle „gu den 
zwölf Boten“ aus dem 15. Jahrh. eine Altarftaffel mit den Bildern der Upoftel, 
ein fpätgotifches Hochrelief in Iebendig bewegten Figuren guten Ausdruds. — 
or 1056 fchentt Graf Eberhard von Nellenburg hieſigen Beſitz dem Stlofter 
Allerheiligen bei Schaffhaufen. Den Ort verlaufen die Scilted 1301 an das 
Bistum Konftanz; ein Teil fam von dem Gtift Lindau im 14. Jahrh. an 
Kloſter Rottenmünfter, dad 1411 auch den andern, zur konſtanziſchen Herr: 
ſchaft Konzenberg gehörenden Teil pfandimweife, 1623 gu Eigentum erwarb. 
Die niedere Gerichtsbarkeit und den Kirchenſatz übte daß Klofter, die hohe 
ftand Ofterreich bezw. für den zur freien Bürjch gehörenden Teil der Reichsſtadt 
Rottweil zu. Kirchlich mar PFrittlingen ehemals Filial von St. Belagius 
in der Altftabt-Rottmweil; eine neugeftiftete Bfründe beftand 1508. — Parzelle 
Mihelhölgle, Hr, 15 €. 

12. Gosheim (1295 Gossheim, P. N. Gözzo), kath. Pfarrdorf, 760 E., 848 m; 
9,4 km nörbl. von Spaichingen; Boftagentur mit Telegr.Dienft, Hip. Auf ber 
höchſten Braun-Xuraplatte des Landes, überragt vom Hochberg und Lemberg 
(1015 m), welche die herrlichſten Pernjichten ins Unterland, an den Schwarz. 
wald und an die Alpen bieten. Die fath. Kirche zum h. Chriakus, 1758 erbaut, 
1842 erneuert, Hat ihren gotiſchen Weitturm behalten und befitt einen mit 
gotifdem Maßwerk umzogenen Taufftein, einen ſchönen Renaiſſancekelch und 
eine frei aufgefaßte Maria mit dem Leichnam Chriſti, derfelben Kunſtrichtung. 
— Der Ort gehört urfprünglid zu Wehingen, war mul dahin eins 
gepfarrt, befaß aber im 15. Jahrh. eine eigene Kapelle. 1514 erfolgte Die 
Gründung einer eigenen Pfarrei für Gosheim. — Barzellen Aumühle, 
Hs., 7 E. 788 m. Ziegelhütte, 93. 8 E., 868 m. 


13. Königsheim (*777 Kunigshaim, *1253 Kungshain; königlicher Befig ?), 
Dorf, 3831 €, 887 m; kath. Iolales Vikariat von Egesheim; 17,2 km 
oftnordöftl. von Spaichingen; Telegr.-Hilfftele.. Auf der Hochebene des Heu⸗ 
berg, mit Ausſicht (namentlid vom Wadhtbühl, 928 m) an die Schneeberge 
der Alpen. In der kath. Kirche zur 5. Agathe von 1887 ein gutes fpät- 
gotifches Holzbild der Titelheiligen und ein reichangelegted fpätgotifches Bi- 
borium (Kirchenſchmuck Bd. 12, Bericht über die Ausſtellung in Gmünd). 
Dftlih über dem Dorf eine Antoniusfapelle, 1898 in romaniſchem Stil erbaut. 
— Baflerverforgung 1887. — Der Ort teilt feit feiner früheften Nennung 
(1253) die Geſchicke Böttingens. 

14. Mablftetten (1275 Malstetten, mahal — Gerichtsftätte oder P.N.), lath. 
Pfarrdorf, 511 €E., 879 m; 12 km Öftl. von Spaichingen; Telegr.=Hilfftelle. 
Ein ſtattliches Bauerndorf auf dem Heuberg in heher, freier Lage. Die fath. 
Kirche zum 5. Konrad von 1858 befitt ein großes filbernes Prozeſſionskreuz 
(Kreugpartitel), feinfte fpätgotifche Arbeit. — Ber Ort teilt feit 1253 die 
Schickſale von Böttingen, wird aber nicht wie diefes 1516 Lehen von Oſter⸗ 
reich, fondern bleibt enzbergifches Allod. Ron 1859 —1701 mar er in Nutz⸗ 
meßung der Herren bon Bodman. Geit ca. 1400 ift Mahlſtetten Sitz 
der Bfarrei. — Barzgellen Uggenhaufen (*777 Aggenhusen, 1258 
Aggenhusen, ®.R. Acko), Kapelle und 98. 7 E., Signal Bernhardftein 
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221 m. Gortesaderlirhe zu den Heiligen Raria und Silveiter, 1150 erbaut, 
jpäter bergrögert, mit den Holzitandbildern eines PBapiıes und eines Biſchoſs. 
Die, obwohl aus dem 15. Jahrh. itammend, doch in goriidem Bei gehalten 
ind. An der Tede Fresken von Anton Hamma in Atidıngen ivon 173 . 
Aggenhaujen ift im 13. Jahrh. ein Dori, das mir Zeuten, Gütern, Gericht 
und Xogtei der Kirche 1253 dem Nloiter Beuron, 1303 den Jollern gehort. 
Die Kirche war im 13. und 14. Jahrh. Pfarrkirche für Wahlirerten, ſpäter 
noh Wallfahrtskirche, naddem die Pfarrei nach Wahliterten verlegt worden 
war. Zippadhmühle, Hir. 7 &E., @52 m. Lippachölmühle, Hir.. 
4 E. 771 m. 


15. Nufplingen (512 Nuspilingun, $.R.). kath. Piarrdort mit M.G.,. 767 E.. 
723 m; 25,17 km nordöftl. von Spaidjingen; Rojtageniur mit Telegr.-Dienft, 
Fjp.; getverbl. Forıbildimgs- und Zeichenichule. Im Tal der Oberen Beera, bon 
hohen, dunlelbewaldeten Steilabhängen umgeben. Der Ort, früher Städtchen, 
itt regelmäßig im Viereck angelegt, durch zwei breite Hauptittaßen in vier 
Viertel geteilt. Bon den alten Mauern ift nur ein Heiner Reit übrig. Tie 
fath. Kirche zur h. Katharina, urſprünglich gotiſch, 1861 erhöht und völlig 
berändert, enthält einen mächtigen Taufftein mit gotiſchem Maßwerk. Am 
Cijtende des Dorfs ſteht auf dem hochgelegenen, mit ſchönen Etjenfreugen ge: 
ſchmückten Friedhof die romaniiche Mutter-, jebt Gottesackerkirche zu St. Peter 
und Baul mit majlfigem Iftturm, in deſſen Untergeihoß ein derbe Rippen: 
freuzgewölbe auf adtedigen Dienſten mit rohen Stapitellen eingeipannt if. — 
Ortsadel vom 13. bis 15. Jahrhundert (Wappen: cin Adlerbein). Nuip- 
lingen, fon 1344 und no im 17. Jahrh. Stadt, ericheint jeit Wirte 
des 14. Jahrh. mit Obernheim als Beitandteil der hobenbergiihen Herrſchaft 
Mallenberg (bad. Bez.Amt Meßkirch), die 1358 an die Grafen von Sulz, 1401 
an Waldburg verpfändet war, 1695 wieder an Literreih fam. Seit 1722 
waren die Freiherren von Ulm mit der Herrichaft belehnt. Der Ort wurde 
1475 von den Rottweilern, 1633 bon den Schweden niedergebrannt. Weitere 
Brände 1859 und 1692. Der Kirdenfab fam von den Herren von Weren- 
mag an Kloſter Beuron, 1813 von Hohenzollern an Württemberg und it 
jeit 1957 biſchöflich — Parzellen Tietjtaig, W., 25 E., etwa 900 m. 
und Harthöfe, ®., 132 E.; beide 1526 gegründet; Gaſthaus des Joachim 
Horn 869 m. Heidenſtadt, W., 109 E., etwa 930 m; nad 1760 
angelegt. Hedental, Hir., 15 €. 


16. Oberubeim (1281 Obernhain), fath. Pfarrdorf mit M.G., 898 E., B00 m: 
21,2 km nordöftl. von Spaichingen; Telegr.:Hilfitelle. Auf dem nördlichen 
Heuberg, mit meiter jsernjicht bi8 an die Schweizer Alpen. Auf dem um: 
mauerten zriedhof erhebt ſich zwiſchen zwei ſchroffen Schluchten burgartig 
die 1753— 55 erbaute fath. Kirche zur h. Afra, im Innern weit und licht, 
mit Rokokoſtukkaturen und flüchtig gemalten, aber tüchtigen Dedenfresten. Die 
hübſche Kapelle auf dem gerundeten Scheibenbühl (949 mı enthält einen Stein: 
jarg mit dem Leidynam Chrifti, zwei anbetende Engel zur Seite, eine treffliche 
Arbeit von %. Mauthe aus Chernheim; eine weitere Kapelle, das fog. Pilger: 
hausle, ſteht an der Straße nah Wehingen. — Ortsadel im 13. und 
14. Jahrh. (Wappen: ein Luerbalten). Obernheim gehört geſchichtlich mir 
Nufplingen zujammen. 1507 erhielt e3 eine eigene Pfarrei unter Trennung 
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von Wutterort Rufplingen. — Barzele Tanneck. W., 106 E. von 1817--10 
nad und nach erbaute Höfe, mit Kapelle zum 5. Wendelin. 


17. Ratshauſen (*1371 Raulsshusen, ca. 1400 Raulshusen, vermutlich B.N. 
Rault oder Raulf, aus älterem Rag-, Rah-, olt, olf), kath. Pfarrdorf, 485 E., 676 m; 
21,3 km nordnordöftl. von Spaichingen; Bolt: und Telegr.-Hilfftele. In 
reigender Lage im Schlichemtal zwiſchen dem Blettenberg (995 m) und Orten: 
berg (979 m). Die unbedeutende fath. Kirche zur h. Afra beſitzt eine gotifche 
Kreuzpartikel, die nahe Ottilienfapelle zwei jpätgotiiche Bruitbilder der h. Anna 
und Margarete. Wajlerverforgung 1891. Verheerendes Hochwaſſer 5./6. Juni 
1895. — Gebörte zur Grafſchaft Hohenberg. Die 1698 geftiftete Kaplanei 
wurde 1785 zur Pfarrei erhoben; früher war der Ort nad Schöm- 
berg eingepfarrt. — Hier iſt geboren Anton Danneder, zulegt Dom 
fapitular in NRottenburg, 8. Juni 1816—81. — Abg. Kernhbaufen, 
angebli mit Kirche, vielleiht das alte Ken-, Kennehusen (1258), bon wo 
dag Kloſter Offenhaujen ausgegangen iſt und mo anfangs des 14. Nahrh. die 
Bäsgen von Rottweil begütert waren. Eine St. AUfrafaplanei in Kenhusen 
wird um 1500 erwähnt. 


18. Reicheubach (793 Rihinbah, ſtarker, waſſerreicher Bach), kath. Pfarrborf, 
333 €, 747 m; 16,7 km norböftl. von Spaidhingen; Telegr.-Hilfftele. An 
der Bereinigung der tief eingefurdten Täler der Wehinger Beera und des 
Reichenbachs. Kirche zum h. Nilolaus von 1721, mit hübſchen Rokokoſtukkaturen 
und saltären außsgeitattet, 1596 erneuert. Wendelinfapelle 1851 von ben 
Sünglingen der Gemeinde erbaut. Quellmafierleitung 1888. — St. Gallen 
erhält 793 bier Beſitz. Der Ort gehört zur Grafſchaft Hohenberg, der Kirchenſatz 
Dem Kloiter Beuron. Die 1514 gejtiftete Kaplanei mird 1677 zur Bfarrei 
erhoben; früher war Reichenbach Filial von Egesheim. — Parzelle Holz⸗ 
wiejen (Martinsberg), W. auf dem Heuberg, 286 E., etwa 950 m; da3 
erite Haus 1827 don Martin Anger aus Reichenbach gebaut. 


19. Schörzingen (*785 Scercingas, 843 Scerzinga, B.N. Scarzo), kath. Pfarr⸗ 
Dorf, 631 E. 713 m; 18,9 km nördl. von Spaichingen; Telegr.-Hilfitelle; 
gewerbl. Fortbildungs- und Zeichenſchule. Auf der Liasebene am Nordfuß 
des Hohenbergd. Die dem h. Gallus geweihte Fath. Kirche von 1727 ift mit 
Altären, Kanzel, Orgel und Stuhlwert im Spätrenaiffancegeifhmad reichlich 
ausgeitattet. — Ortsadel vom 13.—15. Jahrh. (Wappen: auf einem Schräg⸗ 
rechtsbalten 3 Sterne). St. Sallen erhält hier 785 und nachher noch mehrfad 
Schenfungen, 817 dur Kaifer Ludwig den Frommen. Der Ort gehörte zur 
Grafſchaft Hohenberg. — Geboren iſt bier: Joh. Baptiſt Hafen, zulekt Pfarrer 
in Gattnau, theologifcher und Firchenpolitifcher Schriftiteller, 12. Juni 1807—-70 
(Heyd 401). — Barzellen Zehen, Mühle, 98, 8 E Neubaus, 93. 
> E.; 1782—85 angelegt; Gaſthaus 728 in. 


20. Webingen (793 Waginga, 802 Wagingas, B.N. Wago), kath. Pfarrdorf 
mit M.G., 1029 E. 777 m; 12,5 km nordnordöftl. von Spaichingen; Poſtamt 
mit Telegr.⸗Dienſt, Fſp.; Forſtamt, Bezirksnotariat; gewerbl. Fortbildungs- und 
Zeichenſchule; Arzt und Apotheke. Der anfehnlicdhite Ort des Heubergs, in 
einer Weitung des diefen Gebirgsttod tief dDurchfchneidenden Tales der Beera. 
An die Stelle de niedrigen, engräumigen Schiffs der fath. Kirche zum h. Ulrich 
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(bon 1737) trat 1898 ein doppelt fo großes in romaniſchem Stil; gleichzeitig. 
wurden Chor und Safriftei erneuert. Spätgotiide Madonna. Auf dem Gotte3- 
ader die Fronhofer Kirche zur 5. Dreifaltigkeit aus gotiſcher Zeit: Schiff 
und Chor gleichbreit, durch den fpiten Triumphbogen mit der Jahrzahl 1440: 
getrennt. Hübſches Wandtabernalel; der an der Südfeite des Chors ftehende 
Zurm mit Satteldad) und Staffelgiebeln. Auf dem „Bürgle” (875 m), einer 
ehemals zweifellos befeftigten Anhöhe am Südabhang des Hohenbergs, mit. 
reizender Ausſicht in das Beera- und Mühlbachtal, fteht eine 1900 umgebmute- 
Wallfahrtskapelle gu den Vierzehn Nothelfern. — 793 erhält St. Gallen Befis; 
843 Hat bereit Reichenau Fuß gefaßt, im 14. Jahrh. iſt es Hauptbeſitzer; 
1355 verkauft e3 feinen Befib in Wehingen und Gosheim an Klofter Alpirsbach. 
Die Vogtei war Zubehör der Burg Wehingen, von der fi Udelige (Wappen: 
in Blau ein weißer Querzidzadbalten; Helmzier: blauer Flug oder Weibsrumpf 
mit blauem Gewand und blauen Flügeln) nannten. Die Burg mit Zus 
behör fam 1351 an Oſterreich und wurde ſpäter der Grafſchaft Hohenberg 
einverleibt. Oſterreich beaniprudite und übte in der Folge troß aller Eins 
fpradden ſämtliche SHoheitörechte, mährend das Kloſter Alpirsbach Eigentümer 
bon vier Kelhöfen in Wehingen und Patron der Pfarreien Webingen und Gos⸗ 
heim blieb. 1649 vertauſchte Württemberg den Kirchenſatz an St. Blafien, 
das ihn 1725 an Sfterreich abtrat; ſeit 1805 ift er wieder württembergiſch. 
— Barzellen Sarras (= Fladisröfte), W., 506 E., ehem. Forſthaus 765 m. 
Die ehemalige hohenbergiſche Eiſenſchmelzhütte ift 1697 erbaut, mit dem. 
Hammerwerk Bärental unter einer Verwaltung ftehend, 1805 mit der Grafſchaft 
Hohenberg mürttembergiih, 1832 kaltgelegt, 1839 abgebroden. Früher Sit 
eines Nevieramts, das 1878 nad) Wehingen fam. Steighbaußd, 93.4 E., 
1855 ff. Anftalt für arme Knaben. 


21. Weilen unter den Rinnen (838 Wilon), fath. Pfarrdorf, 280 E., 
707m; 20,4 km norbdnorböftl. von Spaichingen. Am Nordfuß des Hohenberg3. 
Die Tath. Kirche zum 5. Nikolaus von 1758 erhielt 1841 einen neuen Zurm an 
Stelle des alten von 1596 und wurde gleichzeitig, 1900 wiederholt erneuert und 
bergrößert. In die Chorwand ift das fpätgotifhe Wandtabernafel der früheren 
Kirche eingelaffen. Bu ben Geiten des Hochaltars gute gotifche Holzbilder 
des bh. Nilolaus und Kohannes des Täufers, in der Ottilienfapelle am Weg nach 
Ratshauſen die der Heiligen Ottilie und Katharina und die Brujtbilder der 
Heiligen Anna und Margarete. Waflerleitung feit 1900. — Vielleicht Uuilon, wo 
838 St. Gallen Beſitz erhält. In der Folge erfcheint der Ort als Beftandteil. 
der Grafſchaft Hohenberg. Er gehörte zur Pfarrei Schömberg und hatte im. 
16. Jahrh. eine Kaplamei, die 1831 zur Bfarrei erhoben wurde. 
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Beſchreibung bed Oberamts Sulz. Herausgegeben von dem A. fatiftiihetopographifchen Bureau. 
1863. NKeppler, Württembergd kirchliche Kunftaltertimer S. 831 —884. Paulus, Die Kunft: und Alter⸗ 
tumöbentmale im Königreih Württemberg, Inventar, Schwarzwaldkreis S. 350—866. Geſchichtliche 
Literatur bei Heyd, Bibliographie II. S. 220. — ©. F. Rösler, Beyträge zur Naturgefch, bes Herzogth. 
Wirt. 1. 1788 ©. 65 ff. — Beognoft. Spegiallarte von Württ., 1:50 000, Bl. 80 Freubenftabt, 2. Aufl, mit 
Begleitw. von €. Fraas 1894, 81 Horb unb 87 Dbernborf von E. Paulus 1876, 38 Balingen von Quen⸗ 
ftebt 1977. Frdr. v. Alberti, Die Gebirge bed Kgr. Württ. 1826 ©. 206. Derf., "Beiträge zu einer 
Monographie u. f. mw. 1834 S. 64. 116. D. Fraas, Beognoft, Profil. II. 1884. 9. Ed, Über dad Bohr⸗ 
loch bei Sulz (Jahresh. des Bereins für vaterl. Naturk. in Württ. 47. 1891). %. Braun u. K. Waitz, 
Beobachtungen über die Zunahme der Erbtemperatur, angeftellt im Bohrlod zu Sulz am Nedar (ebd. 48. 
1892). — Höhenbeftimmungen von Nieth u. Regelmann in Württ. Jahrb. 1859. 1875 (mit eingehenber 
Tarftelung des Gebirgsbaus). — Beſchreibung des Neckars: Ber. der 8. Minifterialabteilung für ben 
Straßen und Baflerbau 1893—95. — Weteorolog, Beobachtungen und Berehnungen. Sulz: Jahresber. 
über die Witterungsverh. in Württ. von Blieninger 39. 40 (1868. 64); Württ. Jahrb. 1866—80. 1885; 
Singer in Deutſch. meteorolog. Jahrb. Bayern 1888 S. 65. Kirchberg: Jahresber. über bie Witterungd: 
verh. in Württ. von Blieninger 37—40 (1861—64) ; Deutfch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1887 ff.; Singer 
in Deutſch. meteorolog. Jahrb. Bayern 1888 ©. 66. 


Das Oberamt Sulz (227 qkm, 18075 Einw., auf 1 qkm 80 Ein.) 
liegt zu beiden Seiten des oberen Nedars zwiſchen dem Oberamtsbezirk 
Oberndorf und dem hohenzolleriſchen Bezirk Haigerlody und erjtredt fich 
vom Rand des Schwarzivalds bis auf die Liashöhen des Kleinen Heu- 
bergs. Es gehört jomit feinem ganzen Umfang nad) dem Borland des 
Schwarzwalds an. 


Der Gebirgsbau ift einfacher Art. Das Schichtengebäude, das fich aus 
den Gliedern der Triasformation und des Schwarzen Jura zufammenfekt, 
fallt im allgemeinen gegen Oftfüdoft ein. Denkt man ſich deſſen oberen Teil 
durch einen annähernd wagrechten Schnitt abgehoben, fo hat man ein rohes 
Bild bon der SHorigontalverbreitung der geologifden Abteilungen: im Nord⸗ 
meiten, mo die Schichten am höchſten Liegen, jind die älteiten Glieder bloß- 
gelegt, und nad) dem Alter geordnet reihen fich in ber Richtung von Nordweſt 
nad Südoft die jüngeren Schichten, Muſchelkalk, Lettentohle, Keuper, bi3 zum 
oberen Lias in mehr oder weniger regelmäßigen Streifen aneinander. Nur 
daß man ſich feine ununterbrocdhene Ebene vorftellen darf. Die einzelnen 
Schichtenköpfe ragen um jo entſchiedener empor, je miderftandsfähiger fi} das 
Geftein gegenüber den atmofphärifchen Einwirkungen verhält, und es entftehen 
jo an der Gtirnfeite der Schichtftufen gegen Weften und Norden Hin zum Teil 
recht anfehnlihe und fteile Böſchungen, während die Lehnenfeite die fanfte 
Neigung des allgemeinen Schichtfallens gegen Sübdoften zeigt. Kräftiger noch 
find die Formen, mit denen die Erofion die Flächen unterbridt. Das Tal: 
ſyſtem des Nedars ift überall fo tief eingefentt, daß unter jeder Platte noch 
die nächſtältere Stufe aufgeſchloſſen wird: durch die Mufchelfalkplatte im 
Weften bricht dad Buntjandfteintal der Glatt, durch die Lettenkohlenplatte in 
der Mitte das Mufchellalktal des Nedars, durch die Liasplatte im Often die 
Steupertäler der Schlijem und des Stungbachs. 

Die Schichtenfolge des Taggebirges beginnt unten mit dem Tonſand— 
ttein, Blattenfandftein und roten Schieferletten des Bunten Sandfteing, die 
nur im Grunde der Täler aufgefchloffen find. Dann folgt der Mujchellalt in 
drei Stufen: Wellengebirge (dolomitifde Wellenlalfe und Mergel, 60 m), 
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Anhydritgebirge mit den Steinſalzlagern (in den Bohrlöchern bei Bergfelden 
77—79 m mächtig), Hauptmuſchelkalk (54-57 m) mit dem Trigonodus⸗ 
dolomit (29 m). Die Lettenloblengruppe, die vom Mufchellalt zum Keuper 
überleitet (Sanditeine, Dolomite und WMergel), erreiht nur eine Mächtigkeit 
von 18 m. Der Steuper gliedert jich wieder in 3 Stufen. Die untere Etufe 
umfaßt die Gipsmergel (bei Bergfelden 113 m) und den Schilffandftein (4 m), 
die mittlere die Bunten Mergel mit dem Stubenjandftein (zufammen 52 m); 
auch die obere Stufe ift durch die Knollenmergel (22,5 m) und den Bonebed- 
jandftein (9 m) vollftändig vertreten. Biel reicher find die Meeresablagerungen 
de3 Lias gegliedert, nach Quenitedt3 Kinteilung: « Bfilonoten-, Thalaſſiten⸗ 
und Arkuatenfchichten, teils Laltig, teils jandig (bei fingen 16m mädjtig), PB Tur- 
neritone 28 m, Y Numismalismergel 11 m, d Amaltheentone etwa 11 m, s ®o- 
fidonienichiefer 12 m; das jüngfte Glied, Lias 5, iſt im Bezirk nit mehr 
vorhanden. Bei vollflommen horizontaler Lagerung mürde fi zwiſchen dem 
Liegenden des Mufchelfalt3 und dem Hangenden des Lias Epiilon cin Höhben- 
unterfchted von insgeſamt 517 m ergeben (Mufchellalt 220 m, Lettenkohle 18 m, 
Keuper 201 m, Lia 78 m). In Wirklichkeit erreicht ſchon der Buntjandftein 
bei Wälde eine Meereshöhe von 650 m, und Lias Epfilon jteigt nicht höher 
als bis gegen 680 m an (Eſchwieſe bei Iſingen), was unter der Vorausſetzung 
gleichbleibender Schiätenmädjtigfeit ein Einfallen um 487 m auf 25 km, 
d. h. 1:50 oder 2 % bedeutet. 

Die Muſchelkalkplatte im weſtlichſten Teil des Bezirks zeigt überwiegend 
den Hauptmujchelfalf an der Oberfläche, der ein kuppenreiches, von Troden= 
tälchen regello8 durchfurdtes Gelände mit }teinigen Böden erzeugt, in einer 
Höhe don rund 640—670 m (hödjfter Bunt: Hochſtraße füdli von Dornhan, 
673 m). Die Täler diefer Zone (Blatt, Heimbach und deren Rebentäler ı 
ichneiden in vielgewundenem Lauf dur das Anbydritgebirge bis in den 
Wellenfalf und auf weite Streden, die Glatt ſchon don Hopfau aufwärts, 
bi8 in den Bıuntfandftein ein und zeigen daher Sehr anfehnliche, bis über 
200 m hohe, infolge des Schichtenmwechfel8 mehrfach abgeitufte Gehange. In 
der nächſten Zone wird die Dede in erfter Linie von der Lettenkohlengruppe 
gebildet, unter der noch der Trigonodusdolomit überall zutage geht. Durch 
das Nedartal wird dieje vorwiegend cbene, mit Lehm bededte Platte in zwei 
Hälften zerfägt. Das Stüd links vom Nedar zeigt eine deutliche Hebung gegen 
Wetten, wo der höchſte Punkt, Nöte bet Dornhan (Trigonodusdolomit), mit 
685 m erreiht wird. Begen den Nedar hin Tiegt ein Hochpunkt bei Weiden 
(Zettentohle) noch 634 m hoch; meiter nördlich ſenkt jich die Platte bald unter 
600 m. Rechts vom Nedar wird dieſe Höhengrenze von der Lettenfohlenplatte 
nur ganz im Süden, bei Boll, überjchritten (631 m); gegen Norden und 
weſtwärts gegen den Fuß der Keuperhößen bin jenkt ſich das flache Gelände 
allmählich bis unter 450 m. Das Nedartal fällt ſchroff und tief ein. Der 
Fluß ſelbſt bewegt ſich zwiſchen 452 und 413 m; die Talmände find daher 
auf der oberen Strede bi3 zu 180 m hoch und um fo eindrudsvoller, als ſie 
jich ohne weitere Gliederung in einmaligem Aufſchwung aus der Sohle erheben. 
Den oberen, ſcharfkantigen Rand der Talmände bildet der Hauptmujcjellalt; 
den Fuß bededt deſſen Gehängeſchutt. Der SKeuper, der ſich Füdmeitlih au 
die Lettentohle anfchlieit, bringt ce8 nirgends zu einer auögedehnteren Hoch— 
fläche; dazu ift er viel zu jtark von Tälern und engen, tiefen Schluchten zer— 
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furcht. Er erſcheint nur als der mehrfach abgeſtufte Unterbau für die Lias— 
platte, die ſich zu um ſo breiterer Flächenausdehnung entwickelt. Sie erreicht 
an ihren weſtlichen und nördlichen Rändern die bedeutendſten Höhen des ganzen 
Bezirks: Hartegart bei Brittheim 698 m, Haldenwies bei Leidringen 681 m; 
gegen DOften und Süden fentt fie ſich bis zu 600 m herab und wird hier nodh 
von dem Höhenzug der jüngeren Liasglieder überragt, dem fog. Kleinen Hen- 
berg (im engeren Sinne), der fi im Buch bei Leidringen (y) bis 679 m, 
auf der Eſchwieſe bei Mingen (s) bis 680 m erhebt. Einzelne Liasfetzen find 
durch die Erojion aus dem Zuſammenhang mit der großen Hochplatte gelöit 
und erfcheinen als die Kappe von mehr oder meniger freiltehenden Keuper- 
bügeln: Bettenberg bei Rotenzimmern (676 m), Lorettofapelle bei Binsdorf 
(812 m), Tonau bei Vöhringen (691 m), Großer Wandbühl bei Kirchberg 
(623 m). 


Die Bilanzgenbededung und Bejicdlung bringt den Wechfel der geologifchen 
Stufen ebenfalls zum Augdrud, jofern die großen Flächen faft ganz entmwaldet 
und dem Ader- und Wieſenbau dienitbar gemacht jind, mährend die Bölchungen 
des Mufchelfalf3 und namentlich des Keupers noch heute mit ausgedehnten 
Waldungen bededt und unbewohnt find. Im ganzen jind 30 % der Begzirks- 
fläche mit Wald beftanden. Die Nadelmälder (Fichte und Tanne, die Föhre nur 
untergeordnet) herrſchen hier durchaus vor, wie fait überall im Borland des 
Schwarzwaldes. Am Nedartal bekleiden fie die Talhänge in fortlaufendem Zug 
von Miftaig bis gegen Sulz Hin und geitalten diefe Strede zu einem einfamen 
Waldtale, in das nur die Überrejte der Burg Geroldseck von oben herabſchauen. 
Bei Aiſtaig und in der Umgebung von Sulz find die Gehänge größtenteils 
abgeholt und liegen als öde, jteinüberjäte Schafweide da; zum Teil find fie 
aber aud) von Natur fo jteil, daß Fein Waldwuchs auffommen fann; bier tritt 
oft der nadte Kalkfels zutage; einzelne Stüde haben fih auch mohl aus dem 
Zufammenbang gelölt und ragen als Einzelfelfen empor. So entitehen Gruppen 
bon großartig maleriicher Wirfung (bejonders die Boller Felſen bei Miitaig, 
Gähnender Stein und Holzhaufer Taiß bei Sulz) und mit reizgenden Bliden 
in das tiefe, wieſengrüne Tal. Hier und auf den Trümmerhalden, die ſich 
zu den Füßen der Felſen ausbreiten, find die Standorte für die fonneliebenden 
Pflanzen der Steppenheide (Aster amellus, Geranium sanguineum, Pulsatilla 
vulgaris, Cytisus nigricans, Laserpicium latifolium, Libanotis montana, Teucrium 
chamaedrys, T. botrys, Melica ciliata u. a.); auch die präalpine Felſenbirne 
(Amelanchier vulgaris) ift bier vertreten. Cine ähnliche Pflanzengeſellſchaft, je- 
doch in weſentlich verringerter Zahl der Arten, findet fi) audy in dem Muſchel⸗ 
faltgebiet der Glatt und an den Keuperhängen im Liten, mährend die Böden 
der Yettentohle und des Lias nur die allergemöhnlidjiten Wald- und Wiejen- 
pflanzen beherbergen. Die Täler des Glattgebiets mit ihren mehrfach abgeituften, 
meift fanften Gehängen find viel ſtärker entmaldet und reichlicher befiedelt als 
das Nedartal. Die Zlureinteilung diefer Siedlungen und auffallendermeife auch 
der Ortſchaften auf den Hochflächen links vom Nedar folgt dem Typus Der 
Weileranlagen, wie fie im gerodeten Waldland üblich find. Herkömmlicherweiſe 
wird auch das ganze Gebiet noch zum „Wald“ gerechnet. Dagegen zeigen die 
fruchtbaren Flächen ber Lettenkohle reits vom Nedar, „im Mühlbach“, die Flur⸗ 
einteilung eines alten Multurlands; das gleiche gilt don den Hochflächen des 
unteren Lias, während auf dem Kleinen Heuberg die Einzelhöfe herrſchen. Das 


922 Schwarzwaldkreis. 


Keupergelände bildet ein Gewirr von bewaldeten Rücken und tiefen, engen 
Schluchten; die einzigen Siedlungen ſind hier die einſamen Klöſter Bernſtein und 
Kirchberg, letzteres ſchon auf einer abgeſchnittenen Liasinſel gelegen, mit pracht⸗ 
vollem Blick auf die Albkette, aus der ſich der ſchlanke Kegel des Hohenzollern 
majeſtätiſcher als ſonſt wohl, von irgendeinem anderen Punkt geſehen, heraushebt. 

In der Größe der Ortsmarkungen kommt die Miſchung von ſtädtiſchen 
Siedlungen, Gewanndörfern, urſprünglichen Weileranlagen und Einzelhöfen 
durch mittlere Zahlen zum Ausdruck: auf 3,3 qkm fommt ein Wohnort mit 
einer landmirtichaftlid benübten Fläche bon 2,2 akm und 266 Einwohnern. 
Nimmt man die Gruppe der Gemannfieblungen im Mühlbach für id (Mühl- 
beim, Holzhauſen, Bergfelden, Vöhringen, Witterähaufen), jo ergibt fi eine 
mittlere Marfungsgröße von nicht weniger ala 9,2 qkm, wovon durchſchnittlich 
5,9 qkm in landwirtſchaftlicher Benützung ftehen. 


Wltertümer. Grabbügel der jüngern Hallitattzeit bei Sulz, in dem 
einen die Reſte eines Wagens (Fundber. I. ©. 6; IV. ©. 3). Ringwälle bei 
Nenfrizhaufen und bei Weiden. — Römiſches Kajtell (zur Nedarlinie gehörig) 
bei Sulz in der „Guldenhalde“ (Obergermaniſch-Rätiſcher Limes Lieferumg VD). 
Weitere römische Niederlafiungen bei Binsdorf (Fundber. IV. ©. 51), Zeidringen 
(Mofailboden, Haug u. Sirt ©. 379), Nofenfeld (XI. S. 6), Trichtingen. Römer: 
ftraßen: 1. Sulz —Baldmöffingen (f. Oberndorf), 2. Sulz —Wittershauſen —Trich⸗ 
tingen— Böhringen— Rottweil (f. Rottweil), 3. Sulz — Vöhringen —Siegelhaus — 
Heldenmühle— Heiligenmühle— Altental— Geislingen — Balingen (f. Balingen). — 
Nah Weiten, Norden und DOften keine Straße nachweisbar, wohl aber alte Wege. 
Die alte Hardtitraße Engftlatt—Epfendorf berührt den Bezirk in ihrem Lauf 
durch Leidringen. Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Neihengräber bei Sulz 
(Sundber. I. ©. 12), Bergfelden, Hopfau. 

Deutſche Befiedlung. Bon den deutfchen Siedlungen tft jedenfalls 
Sulz mit feiner Salzquelle, den römiſchen Überreften, mit alten Reibengräber- 
funden eine bejonders wichtige geweſen; es wird ſchon 790 als Gerichtsftätte 
erwähnt und gebt zweifellos in die Zeit der alamanniſchen Einwanderung zurüd. 
AL iſt auch Miftaig im Nedartal (772 Aichestaig), von dem aus das ebenfalls 
früh (782) genannte Oberndorf (die Heutige Oberamtsitadt), da8 oberhalb von 
Aiftaig im Tal gelegen ift, benannt worden jein muß. Alte, von den Alamannen 
jofort nad ihrer Einwanderung angelegte Sippenfiedlungen find im Bezirk 
Vöhringen, Trichtingen, Leidringen und fingen, ſämtlich rechts vom Nedartal. 
Die alte Ortsnamenendung «beim zeigen Brittfeim, Mühlheim, das 772 als in 
der Mark von Einpfingen (in Ampfinger marca) liegend erwähnt wird und jeden 
falls von diefem aus gegründet worden ift, ferner Dornban (777 Turnheim); 
ob die 785 genannten, abgegangenen Orte Althaim und Holzhaim bei Bergfelden 
lagen, iſt jehr fraglid. Die meiſten andern Orte des Bezirks dürften erft der Zeit 
des Ausbaus der Urmarlen angehören; immerhin wird Bidelsberg bereits 782, 
Binsdorf 843 genannt; bei Bergfelden und Hopfau hat man NReihengräber ge- 
funden. Zahlreich find die Orte mit dem Grundiwort «haufen, die alle erjt diefem 
Yusbau des Landes zuzumeilen find: Wittershaufen, Holzhauſen, Renfrizhaufen, 
Neunthaufen, Bettenhaufen, Gundelöhaufen, das bei Aiftaig abgegangene Denken⸗ 
haufen; ebenſo gehören dieſem an die auf =zimmern: Rotenzinmern, Mars 
ichalfenzinmern, und auf shofen: Bubenhofen (1241), nad) dem jeßt noch das 
Bubenhofer Tal bei Binsdorf benannt iſt. Um 1100 find Leinftetten, Fürnfal, 
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Breitenau, Leimbach, ferner Bol urkundlich bezeugt. Verhältnismäßig ſpät 
werden genannt Sigmardivangen, Weiden und Dürrenmettitetten, mas aber auch 
zufällig fein fanı. Die älteften Burgen find, wie es fcheint, Kirchberg bei Ren- 
frighaufen und Branded bei Dornhan, beide gegen 1100 erwähnt; fpätere find 
Sterned und Wlbed bei Sulz. Rofenfeld tritt erit 1262 erſtmals auf und fcheint, 
jeiner Lage nad) zu ſchließen, eine Neugründung aus der Mitte des 13. Jahr 
hunderts zu fein, al8 die Anlage ummauerter Städte ſich allenthalben als Bedürf- 
nis erwies, wie 3. B. um diejelbe Zeit die Stadt Leonberg neu angelegt worden 
ift. Bernftein bei Kirchberg ijt eine Alofteritiftung aus der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts. Die zablreiden Weiler und Eingelhöfe des Bezirks ziehen 
ſich nad) der Zeit ihrer Gründung noch durch viele Jahrhunderte bis in die 
neuere Zeit bin. " 

Beitandteile. Der Bezirk ift durchaus alamannifches Gebiet und 
wird der Berdtoltsbaar (den Graffchaften Sulz, Haigerlod, Nagoldgau) zuge— 
rechnet. Nad der kirchlichen Einteilung gehörte er zu den Delanaten Kirnbach⸗ 
Oberndorf-Rottweil, Empfingen-Haigerloh und Dornftetten-Horb des Bistums 
Konftanz. Der größte Teil des Bezirks iſt altwürttembergiſch, und zwar vom 
Umt Sulz die Stadt Sulz mit Wlbed, Holzhaufen, Mühlheim, Sigmarsmwangen 
und der Hof Burgöſch, dazu der Kammerfcreibereiort Marfchallenzimmern; 
da3 Amt Rofenfeld (j. u.) mit Ausnahme der nicht zur alten Herrſchaft ge- 
börigen Orte Flözlingen und Zäbingen (beide jebt DOW. Rottweil); vom Amt 
Dorndan: Dornhan mit Gundelähaufen und die Herrſchaft (Stabsamt) Sterned; 
vom Kloſteramt Alpirsbach: Boll, halb Dürrenmettitetten, Hopfau mit Nieder- 
dobel und Wittershaufen; vom Kloſteramt St. Georgen: Rotengimmern. Neu— 
württembergifch find: Binsdorf mit den Klöſtern Kirchberg und Bernftein von 
ber Grafſchaft Hohenberg, die ritterfchaftlihen Orte Bettenhaufen, Leinftetten 
und Neunthaufen, fowie die Hälfte von Dürrenmettitetten, die dem Klofter 
Muri gebörte. Die Bildung des jetigen Oberamtsbezirtö vollzog fi in den 
Jahren 1805—12. 


Wirtihaftlide VBerbältnifje. Mit den Oberämtern Freudenſtadt, 
Calw und Spaichingen gehört das Oberamt Sulz zu den am dünnften be⸗ 
völferten Bezirten des Schwarzwaldkreiſes: auf 1 qkm famen im Xahr 1900 80, 
im Durchſchnitt des Schwarzwaldkreiſes 107 Einwohner. Mit dem größeren 
Teil feiner Fläche boch gelegen und von dem großen Verkehr abgeichnitten 
trog der Eifenbahnlinie Horb— Rottweil, einer Hauptverlehrsader des Landes, 
welche aber nur den Nedartalorten gugute gelommen ijt, trägt der Bezirk den Stem⸗ 
pel der Stabilität, welche in der Beivegung feiner Einwohnerzahl deutli zum 
Ausdrud kommt. Letztere betrug 1834 18695, 1871 18392, i900 18075. In 
den 30 Jahren 1871—1900 hat die Bevölkerung des Bezirks um 317 abgenommen, 
während für den gleichen Zeitraum der ÜUberſchuß der Geborenen über die Ges 
itorbenen fi zu 6647 berechnet. Nahezu 7000 Berjonen find ſonach im legten 
Menſchenalter aus dem Bezirk abgetvandert. Zwar zeigen 14 Gemeinden eine 
Zunahme der Bevölkerung von 1871—1900, aber in nur ivenigen ift fie eine 
nennensiverte, fo in dem an der Bahn gelegenen Miftaig (+ 43%), in dem 
benachbarten Weiden (+ 11%) und einigen anderen Orten (Bufenweiler, Fürn⸗ 
jal, Sterned) ; feine einzige aber hat ihrem eigenen Volksnachwuchs eine Heimat 
bieten können. Der Grund liegt in dem Fehlen von größeren, ausdehnungss- 
fähigen Gemwerben. Der vorherrſchende Nahrungsziveig ift vielmehr, wie früher, 
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ſo heute noch die Landwirtſchaft, und zwar gehörten nach der Berufszählung vom 
14. Juni 1895 von der Geſamtbevölkerung mit 18711 an 


der Berufsabteifung "unteftabe Gemeinden imgeten 
Lands und Foritwirtidaft. 479—=238,9% 11711 =170,1°% 12190 = 65,2% 
Gewerbe und Induftrie . 958=478, 870=26 „ 4738-253 „ 
Handel und Verfefr. . . 267=1383 „ 319 — 19, 586 — 31 „ 
GSonjtigen Berufen . . . 300=150, 897 — 54 „ 1197 = 64 „ 


aulamnıen 2004 = 100% 16707 = 100% 18711 = 100%, 


Im Jahre 1895 lebten von Landiwirtichaft volle ?/, der Einwohner, während 
von Gewerbe und Handel nur wenig mehr als '4 ſich nährte; nach dem Anteil 
der landwirtſchaftlichen Bevölferung an der Geſamtbevölkerung ſteht der Bezirk Sulz 
weit über dem Durchſchnitt des Schwarztvaldfreifes (48,7°/) wie des ganzen 
Landes (45,1%). Die gewerbliche Bevölkerung überwiegt nur in der Oberamtsitadt, 
two zivei größere, auch den Betwohnern der untliegenden Orte (Holzbaufen, Hopfau, 
Vöhringen, VBergfelden) Arbeitsgelegenbeit bietende Betriebe find, in der Stadt 
Roſenfeld, in welcher die Kleingewerbe zahlrei find und außerdem viele Schuh- 
mader zu Hauſe für die Schubfabrifen in dem nahen Balingen arbeiten, ſowie 
in Aiftaig, welches einen großen Zeil jeiner männlichen Bevöllkerung täglich in 
die Waffenfabrif des benadybarten Oberndorf jendet und wo außerdem feit 
furzem Hausinduftrie für eine einheimiſche und für auswärtige Uhrkettenfabriken 
betrieben wird. Auch den Einwohnern mehrerer anderer benadhbarter oder in 
der Nähe der Bahnlinie gelegener Orte, namentlid) Bol, Weiden, Sigmars: 
iwangen, Holzbaufen, Mühlheim, Vöhringen, Trichtingen, Renfrizhauſen, Mar⸗ 
ſchalkenzimmern, Wittershauſen und Bergfelden, gibt die Waffenfabrif Oberndorf 
Beſchäftigung. 

Das wichtigſte mineraliſche Erzeugnis iſt das Salz, welches in einer 
Saline bei Sulz gewonnen wird. Die Sulzer Salzquelle, lange Zeit die einzige 
in Württemberg, iſt uralt und entſprang urſprünglich auf dem Marktplatz in 
Sulz aus einem 40—50 Fuß tiefen ausgemauerten Schadt; um diefen herum 
ftanden bis zum Jahr 1570 14 Hallen, in denen die Sole gefotten wurde. 
1571 wurden die Hallen abgebrodden und auf dem Wöhrd ein Siedhaus mit 
4 Pfannen errichtet; der jährliche Ertrag war damals 6000-6500 Zir. Salz. 
1735 gelangte die württembergiiche Herrſchaft in den Befi aller Salinenantcile: 
fie erbaute al8bald das erſte Gradierhaus, dem fpäter 4 weitere folgten, und 
war fortwährend bemüht, durch bergmänniſche Arbeiten neue Solquellen auf- 
zuichließen, jedody mit wenig Erfolg. Yu Anfang des vorigen Jahrhunderts be- 
trug das jährlide Salgerzeugnis bei 70—80 Arbeitern 7000 Itr. Erjt 1839/40 
gelang es, mit einem 144m tiefen Bohrloch bei Bergfelden ein 11,5 m mädhtiges 
Salzlager zu erbobren, worauf eine 4100 m lange Solenleitung bis zur Saline 
bergeitelt und auf leßterer ein neues Solenrejerboir erbaut wurde. Der legte 
Neit der Gradierhäufer verſchwand 1851. Zum Verfieden der 2ölötigen Sole 
dient eine Siedpfanne. Im Jahr 1903 betrug die Zahl der Arbeiter 23, Die 
Produktion ca. 13000 dz Siedeſalz. Mit dem Salinenbetrieb iſt die Gewin—⸗ 
nung der als Dungmittel verwendeten Hallerde verbunden, weldde in Sulz 
ſchon feit 1680 bereitet wird; im 18. Jahrhundert beitanden mehrere Hallerd- 
ſchächte. Ein 1827 angelegter Hallerdbau brady 1849 zufammen; auch der fodann 
unterhalb des „Gähnenden Steins” in Den Berg getriebene, 144 m lange 
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Pfiſterſtollen wurde 1884 verlafien. Die neue, 1882—1884 angelegte Hallerde- 
orube ijt feit Herbſt 1884 im Betrieb; ihr zum Teil ausgemanuerter, 200 m langer 
Stollen bat feinen Eingang am Fuße des „Gähnenden Steins“. Der Abbau 
erfolgt mitteljt regelmäßigen Pfeilerbaus; auf einer Drabtjeilbahn wird die Halle 
erde in die jenjeit3 des Nedars gelegene Hallerdmühle geführt, dort zermahlen 
und fodann mit Sole vermiſcht. 1903 betrug die Produktion ca. 1400 cbm. Weiter⸗ 
bin wird die Solquelle auch zu Heilgweden benügt. Schon 1457 wird das Sols 
bad Sulz genannt. Die jeit 1896 im Gafthof „zum Waldhorn“ eingerichteten Bäder 
werden aus natürlicher Sole, ſowie aus Mutterlauge (von der jtaatliden Saline) 
bereitet und alljährlich in immer fteigendem Maße von Kurgäften benügt. — Unter 
den allenthalben im Bezirk angelegten Steinbrüdhen find von Bedeutung: die Keuper⸗ 
iandfteinbrüche bei Renfrizhauſen, mo nicht allein ein vortrefflicher Bau⸗ und Werk⸗ 
itein, fondern aud ein Material gewonnen wird, das ſich ausgezeichnet zu Bild⸗ 
hauerarbeiten eignet (ſehr geſucht ift der rote und duntel geflammte Stein), Dei 
Zritingen, Roienfeld, Vöhringen, Bergfelden, Binsdorf, ferner die Buntſand⸗ 
jteinbrüdhe bei Hopfau und Leinftetten, die Lettenlohlenjandfteinbrüde bei Sulz 
und Holzbaufen. Zum Teil werden die Steine mit der Eifenbahn weithin ver⸗ 
führt; im Jahr 1902 betrug allein auf der Station Sulz der Bahnverjand an 
Steinen 2978 Tonnen. Lehm kommt beinahe im ganzen Bezirk vor und wird 
häufig zur Ziegelfabrilation benügt; Töpfererde gewinnt man auf den Markungen 
Rofenfeld und Vöhringen. Tuffiteinbrüde find bei Hopfau, Leinftetten, Dornban. 
Anfangs der 1880er Jahre wurde auf Markung Sulz eine erfolglofe Bohrung 
auf Steintohlen vorgenommen. 

Forſtwirtſchaftlich benützt find 6846 ha = 30,2% der Bezirks⸗ 
fläche; Davon gehören 1219 ha dem Staat, 3559 ha Gemeinden und Stiftungen, 
2068 ha Privaten. Die Waldungen find ziemlich gleich verteilt, Doch Tiegen fie 
mehr zufammenhängend und in größerer Ausdehnung im Oſten und Südoften 
des Bezirks; in den dortigen Gemeinden erhebt ſich denn auch die Bewaldung 
mehr oder weniger über den Bezirksdurchichnitt, jo in Vöhringen auf 42,1”, 
Binsdorf 40,8%, Brittheim 88,2 %0, Rotenzimmern 34,0 °/o, Renfrizhauſen 33,2%, 
Bergfelden 36,0 Yu; auch in der Mitte des Bezirks weſtlich und ſüdlich von Sulz, 
find größere Waldkomplexe, und es jteigt auch bier mitunter die Bewaldung 
über den Bezirksdurchſchnitt, ſo in Wiftaig auf 42,2%, Bettenhaujen 36,6"/o, 
Fürnfal 34,8%, HopfausNeunthbaufen 88,9 Jo, Leinſtetten 34,3 %%, Sigmarsmwangen 
34,9%, Sterned 40,7%, Die Baldungen bejtehen teild aus Nadel» (Fichten, 
Zannen), teils aus Laubhölzern (Buchen); erftere iind im Weften des Bezirks. 
alleinherrichend, während fie in der Richtung gegen Oſten allmählich zugunſten 
der gemifchten Laub- und Nadelholzbeftände fi} vermindern. Das Holzerzeugnis 
reicht nicht nur bin, das Bedürfnis der Bezirkseintvohner zu befriedigen, jondern 
erlaubt noch eine beträchtliche Ausfuhr. Der Transport erfolgte früher mitteljt 
der Flößerei auf dem Nedar, der Blatt und dem Heimbach. Während das Flößen 
auf dem Nedar (bon der Glattmündung unterhalb Sulz nedarabwärts) ſchon 
jeit Jahrhunderten betrieben wurde, iſt die Nedarflößerei von der Glattmündung, 
an aufwärts erft 1828/29 eingerichtet tvorden. Freilich wurden auch ſchon früher 
Langholzſtämme den oberen Nedar hinabbefördert, doch geſchah dies in anderer 
Weile, nämlich durd; das „Schwemmen“, mobei die Hölzer auf aufgeitauten 
Waſſern loje zum Nedar gebradjt und von der am Ufer entlang gehenden 
Begleitmannidhaft weitergeführt wurden. Der Floßverkehr war noch vor 2 bis 
3 Sabrzehnten ein reger und beichäftigte im ganzen Bezirk gegen 50 Flößer. 
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Im Unterſchied von der Floßbetriebsweiſe in anderen Tälern des Schwarzwalds, 
wo das Einbinden des Holzes in Flöße und das Verflößen ſelbſt durch Flößer⸗ 
geſellſchaften im Akkord geſchah, wurde im oberen Neckargebiet in der Regel jowohl 
das Einbinden als das Verflößen im Taglohn auf Rechnung der Händler und nur 
das YZurüften des Holzes im Walde zu Floßholz im Alkord ausgeführt; meijt fuhren 
die Flößer unter der Leitung eines fog. Floßführers nicht weiter als bis Nür⸗ 
tingen oder Eannjtatt, während von da ab andere, der dortigen Floßſtraße 
fundige Flößer den Floß bis Mannheim braßten. Die Zahl der Flöße, welche 
Sulz paffierten, betrug 1859 119, 1862 168, 1882 95, 1892 nur noch 14, und am 
18. Oktober 1899 ift der letzte Floß von Sulz abgegangen. Geit einigen Jahren 
bat auch auf der Glatt und dem Heimbach die Flößerei aufgehört, und beute 
wird das Holz ausſchließlich mit der Eifenbahn verführt. Im Jahr 1902 wurden 
allein vom Bahnhof Sulz an Stammholz 3522, an Werkholz und Schnittwaren 
584 Tonnen verjendet. 

Für die landwirtſchaftliche Nugung verbleiben 14 710 ha = 64,9 °/o 
der Bezirksfläche; davon find 10711 ha Aderland, 3060 ha Wieſen, 939 ha 
Weiden. Wenn aud der Boden nur von mittlerer Fruchtbarkeit und die kli⸗ 
matiſchen Verhältniſſe teilmeife wenig günftig find, fo iſt Doch durch den Fleiß 
der Einwohner der Ertrag der Güter geiteigert worden; zur Beflerung des 
Bodens fommt neben dem Stalldünger die in Sulz gewonnene Hallerde häufig 
in Anwendung; auch haben die Gemeinden durch Austeilung von Allmandftüden 
unter die Gemeindeangehörigen oder durch Anpflanzung der Allmanden mit Objt- 
bäumen mandes Stüd Land nugbringender gemadt. Einen mwohltätigen Ein- 
fluß auf die Landwirtſchaft übt auch die rationelle Bewirtſchaftung der größeren 
Güter, nämlich der K. Hofdomäne Geroldged bei Sulz (145 ha), der Staat3- 
domänen Weiherhof bei Mühlheim (146 ha) und Kirchberg bei Renfrizhaufen 
(201 ha) und des duttenhoferihen Gutes Hopfau-Reuntbaufen (100 ha, darunter 50 ha 
Bald); die drei eriteren find je geichloffen verpachtet; mit der Staatsdomäne Kirch⸗ 
berg iſt feit 1851 eine ftaatliche Nderbaufchufe verbunden. Der Zuftand diefer Güter 
liefert ein fprecdendes Beiſpiel, was ein rationeller landwirtſchaftlicher Betrieb auch 
‚einem geringeren Boden bei ausdauerndem Fleiß und Verſtändnis abzugewinnen 
vermag. Insgeſamt tvaren es am 14. Juni 1895 3638 landwirtſchaftliche Betriebe, 
darunter 874 mit weniger als 1 ha, 669 mit 1—2 ha, 1293 mit 2—5 ha, 610 mit 
5—10 ha, 186 mit 10—50 ha, 6 mit 50 ha und mehr. Der Zahl nad find zwar 
die Heinen bäuerlichen Betriebe vorherrſchend, doch find auch die mittleren und 
größeren Bauerngüter von ö ha an aufwärts allenthalben gut vertreten, und 
von der gelamten landwirtſchaftlichen Fläche nehmen fie jogar mehr als Die 
Hälfte (57°) ein. Das für den Aderbau benügte Land bat im allgemeinen in 
den Niederungen wie auf den Hochebenen eine ziemlid; ebene Lage; die 
fteilen Talhänge, foweit fie nicht dein Waldbau überlaflen find, werden mit der 
-Hade mühfam angebaut; nur dort, wo beinahe aller Humus fehlt und eine Be- 
bauung unmöglidh ijt, dienen ſie ald Schafweiden. Das herrſchende Wirtſchafts⸗ 
igitem ift die Dreifelderwirtihaft mit größtenteil® eingebauter Brache; die 
geſchloſſenen Güter Kirchberg, Geroldsed und Weiherhof werden nad) Rotationen 
betvirtichaftet. Angebaut werden an Halmfrüchten vorzugsweiſe Weizen, der 
fehr ftarl zugenommen hat (1854 535 ba, 1904 2038 ha), und zwar auf Koften 
des Dintels, der früher bei weiten die erite Stelle einnahm, in den legten 
50 Jahren aber um mehr als die Hälfte zurüdgegangen ift (1854 25560 ha, 1904 
1233 ha), ferner Haber (1904 1627 ha), ®erite (885 ha), nur wenig Roggen (95 ha), 
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Dagegen viel Hülſenfrüchte, wie Erben, Widen, Bohnen, und Mengfrüchte (436 ha). 
in zunehmendem Umfang Kartoffeln (1854 740 ha, 1904 1524 ha), Zutterrüben 
(1854 80 ha, 1904 228 ha), Klee, Quzerne, Eiparfette (1854 1000 ha, 1904 
1551 ha), von Handelspflanzen hauptſächlich, jedoch Tange nicht mehr in dem Um—⸗ 
fang wie früher, Reps (1854 320 ha, 1904 136 ha) und Hanf (1854 150 ha, 1904 
22 ha), ferner Flachs (1904 15 ha) und Mohn (9 ha), ſowie Hopfen (48 ha), voriviegend 
auf den Markungen Sulz (15 ha), Marſchalkenzimmern (5 ha), Mühlheim (16 ha), 
Korbmweiden bei fingen (5 ha). Bon dem Erzeugnis an Feldfrüdten kann in 
den meilten Orten über das eigene Bedürfnis hinaus ein Zeil abgeſetzt wer⸗ 
den; da8 Getreide fommt hauptſächlich auf den Schrannen in Sulz und Rott⸗ 
weil zum Verkauf; vieles wird au von Händlern, den fog. Schauflern, auf- 
gekauft und, wie in früheren Zeiten, auf der Achſe in das badiſche Land ab⸗ 
geſetzt. Die Wieſen liefern ein gutes und nahrhaftes Futter, Wäſſerungen 
finden in größerem Umfang nır auf den Markungen Aiſtaig, Bettenhaufen, 
Fürnſal, Leinjtetten, Wälde und Witterähaufen ftatt. Der Ertrag an Wieſen⸗ 
futter wird zumeift jelbft verbraudgt. Der Gartenbau beſchränkt ſich durchweg 
auf das gewöhnliche eigene Bedürfnis. Dagegen wird der Objtbau gut ges 
pflegt und ift im Yunehmen. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 

Pflaumen: und Kirſchen⸗ 


Apfelbäume Birnbäume Swetichenbäume bäume 


1878 36723 24 104 49.087 4475 
1885 32116 - 22 511 27034 3588 
1903 50 933 27 088 24 744 2365 


Außer den teils um die Ortſchaften, teil8 auf den Markungen zerjtreut 
liegenden Baumgütern find die bedeutenderen Straßen größtenteils mit Objtbaumen 
bejeßt, auch haben ſchon feit längerer Zeit verichiedene Gemeinden die Allmanden 
teilweife mit Objtbäumen auspflanzen lajjen. Vorherrſchend werden ſpäte Obft- 
\orten, in einzelnen Gemeinden aber auch feinere Sorten gezogen. Eine ehr 
ſchöne Obitbaumanlage, weldde dur die Abgabe von Jungſtämmen zur Hebung 
des Obſtbaus im Bezirt beiträgt, ift auf dem duttenhoferien Gut Hopfaus 
Neunthaufen. An früheren Zeiten wurde auf den Markungen Sulz, Aiſtaig, Holz⸗ 
haufen, Rojenfeld und Vöhringen auh Weinbau getrieben. 

Die Enttvidlung und den Stand der Viehzucht im Bezirk Sulz zeige 
die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Biegen Hübner 


1830 1 496 11 384 8223 3 630 613 

1840 1 257 10 831 6 501 3175 069 

1853 1 046 9 425 4 966 1 664 1 091 

1865 1191 12 704 10 086 3 841 784 . 
1873 1019 11 220 7420 3 559 643 16 287 
1883 1 076 10 632 5 172 4 306 134 16 932 
1892 1088 11028 4 540 5 580 937 21 694 


1900 1 246 12 454 ö 512 7610 1357 28 069 


Nach der Zahl der Pferde im Verhältnis zur Bevölkerung (6,9 auf 100 Ein- 
wohner) übertrifft der Bezirk Sulz ſowohl den Schwarzmwaldtreis (3,8) als das 
ganze Land (5,2). In einigen Orten, wie Sulz, Bidelsberg, Dürrenmettitetten, 
Holahaufen, Singen, Leidringen, Sigmarswangen, Vöhringen, wird in beſcheidenem 
Maße auch Pferdezucht betrieben. Sehr entwidelt ift die Rindvichzudt, 
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Anhydritgebirge mit den Steinſalzlagern (in den Bohrlöchern bei Vergfelden 
77—79 m mächtig), Hauptmufchelfalt (5457 m) mit dem Trigomoduss 
dolomit (29 m). Die Lettenfohlengruppe, die vom Mujcheltalt zum Keuper 
überleitet (Sandfteine, Dolomite und Mergel), erreicht nur eine Mächtigkeit 
von 18 m. Der Steuper gliedert ſich wieder in 3 Stufen, Die untere Stufe 
umfaßt die Gipsmergel (bei Bergfelden 113 m) und den Schilffandftein (4 m), 
die mittlere die Bunten Mergel mit dem Stubenjanditein (zufammen 52 
auch die obere Stufe ift durch die nollenmergel (22,5 m) und den VBonebed- 
jandjtein (9 m) vollftändig vertreten. Biel reicher find die Meeresablagerungen 
des Lias gegliedert, nad) Quenftedts Einteilung: « Pftlonoten-, Thalaffiten- 
und Aekuatenichichten, teils Faltig, teils jandig (bei fingen 16m mächtig), B Tur- 
neritone 23 m, y Numismalismergel 11 m, d Amaltheentone etwa 11 m, & Por 
fidonienichiefer 12 m; das jüngite Glied, Lias LT, ift im Begirt micht mehr 
vorhanden. Bei vollfommen horizontaler Lagerung würde fich zwiſchen dem 
Liegenden des Muſcheltalls und dem Hangenden des Lias Epjilon ein Höhen: 
unterſchied von insgeſamt 517 m ergeben (Mufchelfalt 220 m, Lettentohle 18 m, 
Keuper 201 m, Lias 78 m). In Wirklichfeit erreicht ſchon der Buntjandftein 
bei Wälde eine Meereshöhe von 650 m, und Lias Epjilon jteigt nicht höher 
als bis gegen 680 m an (Eſchwieſe bei Ningen), was unter der Vorausjegumg 
gleichbleibender Schichtenmächtigkeit ein Einfallen um 487 m auf 25 km, 
d. 5. 1:50 ober 2% bedeutet. 

Die Nufcelfaltplatte im weſtlichſten Teil des Vezirts zeigt überwiegend 
den Hauptmufchelfalt an der Oberfläche, der ein Fuppenreiches, von Troden- 
tälchen regellos durchfurchtes Gelände mit jteinigen Böden erzeugt, in einer 
Höhe von rund 640—670 m (höcfter Punkt: Hochſtraße ſüdlich bon Dornban, 
673 m). Die Täler diefer Zone (Glatt, Heimbach und deren Nebentäler) 
ſchneiden in vielgewundenem Lauf durch das Anhydritgebirge bis in den 
Vellenfalf und auf weite Streden, die Glatt ſchon bon Hobfau aufwärts, 
bis in den Buntfandjtein ein umd zeigen daher ſehr anjehnliche, bis über 
200 m bobe, infolge des Schichtentwechjels mehrfach abgejtufte Gehänge. An 
der mächjten Zone wird die Dede in erſter Linie von der Lettenfohlengruppe 
gebildet, unter der noch der Trigonodusdolomit überall zutage geht. Durch 
das Nedartal wird diefe vorwiegend ebene, mit Lehm bededte Platte in zwei 
Hälften zerfägt. Das Stüd links vom Nedar zeigt eine deutliche Hebung gegen 
Weſten, wo der höchſte Punkt, Nöte bei Dornhan (Trigonodusdolomit), mit 
685 m erreicht wird. Gegen den Nedar hin liegt ein Hodpunft bei Weiden 
(2ettenfohle) nod 634 m hoch; meiter nördlich ſenkt ſich die Platte bald unter 
600 m. Rechts vom Nedar wird diefe Höhengrenze von der Lettentohlenplatte 
nur gang im Süden, bei Boll, überjchritten (631 m); gegen Norden und 
weſtwärts gegen den Fuß der Keuperhöhen bin jenkt ſich das flache Gelände 
allmählich bis unter 450 m. Das Nedartal fällt jhroff und tief ein. Der 
Fluß felbft bewegt ſich zwiſchen 452 umd 418 m; die Talwände find daher 
auf der oberen Strede bis zu 180 m hoch und um fo eindrudsvoller, als fie 
sich ohne weitere Gliederung in einmaligem Aufſchwung aus der Sohle erheben, 
Den oberen, ſcharftantigen Nand der Talwände bildet der Hauptmufcheltalt; 
den Fuß bededt deſſen Gehängeſchutt. Der Steuper, der fich ſüdweſtlich an 
die Lettentohle anſchließt, bringt es nirgends zu einer misgedehnteren Doch- 
fläche; dazu ift er viel zu ftarf von Tälern und engen, tiefen Schluchten zer— 
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in die Zahl der Gewerbetreibenden das Gewerbeſteuerkapital 


in ganzen im NYo im ganzen in a purdignistlic 
Ssul3 :. .:. 220.0. 19 13,2 03454 A 45,3 492 M 
Dornhan . . . .....120 8,3 18942 „ 2,2 158 „ 
Roienfeld . . . . .» 127 8,8 19973 „ 9,7 157 „ 
den übrig. 26 Gemeinden 1007 69,7 73919 „ 35,8 73 


zuj. 1448 100 20088 1000 148 ch 


Regere gewerbliche Tätigkeit trifft man nur in der Oberamtsitadt, welche 
von der Gejamtzahl der Getverbebetriebe nicht viel mehr al3 "/,, von dein Gewerbe⸗ 
iteuerfapital aber annähernd die Hälfte in Anſpruch nimmt. An Fabrikbetrieben 
bejtehen Hier außer der Saline (j. o.) jeit 1898 die mechaniſche Buntweberei von 
Sehr. Stehle, weldde 70 Arbeiter beicyäftigt, und die 1899 errichtete, bald 
darauf nad) Göppingen verlegte und 1904 nach Sulz zurüidverlegte Süddeutſche 
Möbelfabril Bertrand und Baum (70). Das mit einer Mahlmühle (Stadtmühle) 
verbundene Cleltrizitätstverf verjieht die Stadt mit Licht. Bon Handiverts- 
betrieben find gut vertreten die Schreiner, welche viel für die Möbelfabrif ar- 
beiten. In der Buchdruderei von J. Bold erſcheint (jeit 1871) die Sulzer 
Chronik (Amtsblatt für den Oberamtsbezirk). In früheren Zeiten war die 
Stadt Sulz viel gemerbereidher als heute; mehrere größere Betriebe hatten hier 
ihren Sig, welche aber teils wegverlegt worden find, wie die 1753 gegründete 
Baumtwollmanufaltur von Mebold, Hartenftein und Gie., weldye 300 Arbeiter 
beichäftigte (1802 nach Heidenheim), und die 1803 errichtete Bardientiweberei von 
Jahn (1365 nach Calw), teild eingegangen find, wie die 1812 gegründete Tuch— 
manufaltur don Hartenjtein und Gie., und eine Geidenfabrik (von 1835 —1$41). 
— In Aiſtaig iſt das Elektrizitätswerk der Mauſerſchen Gewehrfabrik in Obern- 
dorf a. N. ſowie ſeit neueſter Zeit die Uhrenkettenfabrik von Wößner, in Reinau 
bei Hopfau die Fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen von K. Duffner, welche 
in die umliegenden Orte viel Abſatz hat, in Iſingen ſeit 1904 eine Filiale der 
Harmonikafabrik von Andr. Koch in Troſſingen, welche 15 Arbeiter und daneben 
mehrere Hausinduſtrielle beſchäftigt, in Vöhringen eine mechaniſche Werkſtätte 
mit motoriſcher Kraft (Joh. Beilharz), welche nicht nur den Bezirk Sulz, ſondern 
auch einen Teil des benachbarten Oberamts Oberndorf mit Maſchinen verſieht. 
--- Zahlreich find bei dem Reichtum des Bezirks an fließenden Waſſern die Miühl- 
werte. Mahlmühlen beitehen gegen 30 (darunter eine Kunſtmühle in Sulz), Säg- 
müblen gegen 20 (darunter ein größeres Sägwerk in Sulz), fowie mehrere Ol—⸗ 
müblen. Bierbrauereien find im Bezirk 35 (1901 mit einem Malzverbraud von 
4973 dz und einer Biererzeugung von 22200 hi). Ein nicht unbedeitendes 
leingeiverbe ift die in einigen Yandorten (Bufentweiler, Marſchalkenzimmern, Vöh⸗ 
ringen, Wälde) betriebene Schindelmadjeret, tvelche bei der auf dem Lande vielfach 
üblichen Verſchindelung der Häufer guten Abſatz Hat. Im übrigen hält ſich die 
geiverbliche Tätigkeit in den Landgemeinden im Rahmen des Handiwerts und 
beſchränkt fich im weſentlichen auf die Befriedigung des ürtlichen Bedürfniſſes. 

Die Handeldgewerbe dienen mit Ausnahme eines größeren Waren 
hauſes in der Oberamtsjtadt mit bedeutenden Umſatz und dreier Weinhandlungen 
in Bettenhaufen, welche viel Geichäfte nad) dem Schwarzwald machen, dem Orts 
bedarf. Haufierhändler waren es im Jahr 1903 4. Märkte (VBichmärfte, aum 
Zeil verbunden mit Krammärkten) finden Statt in Sulz, Binsdorf, Dornhan, Leid» 
ringen, Zeinjtetten, Rojenfeld ; ferner ift in Sulz ein Wollmarft (Umſatz 1904 168 dz). 
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Seupergelände bildet ein Gewirr von bewaldeten Rüden und tiefen, engem 

Schluchten; die einzigen Siedlungen find dier Die einfamen Rüöfter Sernftein und 
Kirchberg, letzteres ſchon auf einer abgeſchnittenen Liasinſel gelegen, mit pracht- 
vollem Blid auf die Albtette, aus der ſich der ſchlanle Kegel des Hohenzollern 
majeftätifier als jonft wohl, von irgendeinem anderen Punkt gejehen, heraushebt. 

In der Größe der Ortsmarkungen kommt die Miſchung bon ſtädtiſchen 
Siedlungen, Gewanndörfern, urjprünglicen Weileranlagen und Eingelhöfen 
durch mittlere Zahlen zum Ausdrud: auf 3,8 qkm kommt, ein Wohnort mit 
einer landwirtſchaftlich benüßten Fläche von 2,2 qkm und 266 Einwohnern. 
Nimmt man die Gruppe der Geivannfiedlungen im Mühlbach für jih (Mühl- 
beim, Holzhaufen, Bergfelden, Vöhringen, Wittershaufen), jo ergibt ſich eine 
mittlere Markungsgröge von nicht weniger als 9,2 qkm, wobon durchſchnittlich 
5,9 qkm in landwirtſchaftlichet Benützung ftehen. 

Altertümer. Grabhügel der jüngern Hallitattzeit bei Sulz, in dem 
einen die Nefte eines Wagens (Fundber. I. ©. 6; IV. ©. 3). Ningwälle bei 
Nenfrizhaufen und bei Weiden. — Nömijches Kaſtell (zur Nedarlinie gehörig) 
bei Sulz in der „Buldenhalde” (Obergermaniich-Rätifcher Limes Lieferumg VD. 
Weitere römiſche Niederlafjungen bei Binsdorf (Fundber. IV. ©. 51), Leidringen 
(Mofailboden, Haug u. Sixt ©. 379), Nojenfeld (XI. ©. 6), Trichtingen. Nömer- 
ftraßen: 1. Sulz Waldmöffingen (j. Oberndorf), 2. Sulz —Wittershauſen Trich⸗ 
tingen—VBöhringen— Rottweil (f. Rottweil), 3. Sulz—Vöhringen—Siegelbaus— 
Heldenmühle—Heiligenmühle—Altental—Geislingen— Balingen (f. Balingen). — 
Rad) Weiten, Rorden und Often feine Strahe nachweisbar, wohl aber-alte Wege. 
Die alte Hardtjtrahe Engftlatt—Epfendorf berührt den Bezirk in ihrem Lauf 
durch Leidringen. Mlamannifhefräntifhe Zeit: Neihengräber bei Sulz 
(Sundber. I. ©. 12), Bergfelden, Hopfau. 

Deutſche Bejiedlung. Bon den deutjchen Siedlungen ift jedenfalls 
Sulz mit jeiner Salzquelle, den römiſchen Überreften, mit alten Reifengräber- 
funden eine bejonders wichtige geweſen; es wird ſchon 790 als Gerichtsjtätte 
erwähnt und geht zweifellos in die Zeit der alamanniſchen Einwanderung zurüd. 
Alt iſt auch Aiftaig im Nedartal (772 Aichestaig), von dem aus das ebenfalls 
früh (782) genannte Oberndorf (die heutige Oberamtsjtadt), das oberhalb von 
Aiſtaig im Tal gelegen ift, benannt worden jein muß. Wlte, von den Alamannen 
fofort nad) ihrer Einwanderung angelegte Sippenfiedlungen find im Bezirk 
Vöhringen, Trichtingen, Leidringen und fingen, ſämtlich reits vom Nedartal. 
Die alte Ortsnamenendung «heim zeigen Brittheim, Mühlheim, das 772 als in. 
der Mark don Empfingen (in Ampfinger marca) liegend erwähnt wird und jeden- 
falls von diefem aus gegründet worden ift, ferner Dornhan (777 Turnheim) ; 
ob die 785 genannten, abgegangenen Orte Althaim und Holzhaim bei Bergfelden 
Lagen, ift jehr fraglich. Die meiften andern Orte des Bezirks dürften erft der Zeit 
des Ausbaus der Urmarken angehören; immerhin wird Videlsberg bereits 782, 
Vinsdorf 843 genannt; bei Vergfelden und Hopfau hat man Reibengräber ges 
funden. Zahlreich find die Orte mit dem Grundivort «haufen, die alle erjt diefem 
Ausbau des Landes zuzuweiſen jind: Wittershaufen, Holzhaufen, Nenfrizhaufen, 
Neunthaufen, Bettenhaufen, Gundelshaufen, das bei Aiſtaig abgegangene Denken⸗ 
haufen; ebenjo gehören diejem an die auf »zimmern:; Rotenzimmern, Mare 
idjalfenzimmern, und auf »hofen: Bubenhofen (1241), nadı dem jegt noch das 
Bubenhofer Tal bei Binsdorf benannt iſt. Um 1100 find Leinftetten, Fürnfal, 
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Tab. 2. Stenern und Gemeindefinanzen. 


























| Gewerbe: Erhobene Steuern 
. Grunde [Gebäudes] jteuer 1901 | aus Grundeigentum, | Betrag 
Ä ' — --- - Gebäuden und der 
ſteuer ſteuer Gewerben 1899 
Zahl Gemeinde⸗ Ge⸗ 
Gemeinden 1901 1901 der | Steuer- Staats⸗ umlagen Imeinde- 
Eteuer⸗ (Steuer ESteuer⸗kapital Amts⸗ Ge⸗ ſchulden 
tapital) tapitat) | Pfid- ſteuer K —* mein⸗ 1899 
| tigen i den ſchaden 
A ch " Pa ua 
a | 2 1 3 5 ILT. .1I 9 
J 
1. Sulz 88426 | 20162001 195 | 901061 8 881 6.401 | 14 000 [114 670 
2. Yiftaig . ' 10284 3660601 36 ' 3332| 967 692| 1500] 4948 
3. Bergfelden | 41843 | 5210601 68 3505| 2419 | 1675) 00 — 
4. Bettenhauſen | 8 0652 169 2001 25 3947 675 472| 1000 10.000 
5. Bickelsberg .|| 834666 3895001 238 1516| 1873 || 1289| 3000| 19 957 
6. Binsdorf . 51 228 59140 78: 7827| 2991 | 2152| — — 
7. Boll 22 077 3707000 80 , 13021 1867 9411| 22001 — 
S. Brittheint | 19 288 284 7001 19 582] 1134 ; 8380| 1500] — 
9. Bujenweiler . 6 049 832000 18 5211 349 2471| 5501 — 
10. Dornhan . 74600 1 10115501 120 ı 191651 4744 | 3861| 6400| 15600 
| 11.Pürrenmettfteten . 36588 | 4646001 38 1566| 2.067 1432| 15001 28 525 
12. Fürnſal 20 259 21380000 21: 2862] 1 200 | 836 
13. Holzhaufen . ) 23 901 8796000 29 | 1885] 1468 „ 1.008 
14. Hopfau » Weunte | | 
haujen . 24180 | 518600] 51 | 4687| 1746 1261, 
415. Iſingen 22 851 838 5001 28 Ä 9401 1355 | 933 
18. Yeidringen 49 389 637 8001 67 : 4501| 2884 || 2012 
117. Leinftetten 18 996 848 9001 48 | 3408] 1300 | 899 
18. arſchallenzim— | 
mern... .| 28648 | 4661000 54 4157| 1625 . 1221 
19. Mühlheim a. ® a 25 699 872 7008 35 ' 3867| 1689 , 1821 
120. Renfrizhauien 19 853 8378001 33 6947| 1434 | 988 
21. Rofenfeld . J 30 898 8773001 127 | 20 2181 3008 | 2079 
».Rotenzimmern . || 21708 | 2898000 21; 1007| 1245 | 887 
23. Sigmarswangen I 21 667 305 1001| 34 | 2042] 13083 | 1086 
24. Sterned . 98237 158150| 18: 8415 590 || 496 
25. Trichtingen . I aosao | sera0d 61 27811 1782 1 255 
26. Vöhringen 71469 856 8001 99 | 6432] 4258 | 2 928 
7.Bälde . 11 197 1596000 30 : 18291 650 | 486 
28. Weiden 22 298 8437000 28 1658| 1372 | 982 
29. Wittersbaufen . 29 091 880 80 36 | 1177| 1669 || 1157 
EN Sul; 869 286 113 629 200 1456 |05558 57 945 41246 
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Zur Förderung der gewerblichen Jntereſſen wirken die Gewerbe— 
vereine Sulz, gegründet 1858 (1902 42 Mitglieder), und Roſenfeld, gegründet 186 
1W2 50 Mitglieder), die Landwirtſchafts⸗- und Gemwerbebant Sulz, gegrünber 
1865, und die Spar: und Vorſchußbank Rofenfeld, gegründet 1870. Die Ober: 
amtsſparkaſſe Sulz hatte am 31. Dezember 1899 835 Einleger mit 3090 187 .« 
Einlageguthaben. 

Den Bezirk Sulz durchſchneidet die obere Redarbabı PBlodingen — 
Horb— Immendingen, deren Zeilitrede Horb— Talhaufen (TA. Oberndorf) am 
8. Oltober 1867 eröffnet wurde, ınit den Stationen Sulz und Miftaig (Halteftelfer. 
Im Etatjahr 1902 betrug der Verkehr 


auf den in Berjonen ') in Gütern an der Nafic 
Stationen Zahl 2.3.) Tonnen D.3.°) A O. 3.. 
Sulz . . 99201 128 18.449 124 112. 085 111 
Miftaig . . 30570 340 — — 6188 HER 


Poſtkurſe mit Berjonenbeförderung geben von Snlz über Vöhringen 
und Nojenfeld nad) Balingen, von Niftaig nad Dornhan und bon Leinftetten 
über Hopfau nach Nedarhauien in Hohenzollern (Station an Der oberen 
Kedarbahn). 


Yandgeridt: Rottweil. Landwehrbezirk: Horb. Straßen— 
bauinfpeftion: Oberndorf. Bezirfsbauamt: Nottweill. Haupt— 
zollamt: Friedrichshafen. Forſtämter: Alpirsbach (ON. Oberndorf). 
Oberndorf, Roſenfeld, Sulz. Bezirksnotariate: Sulz, Roſenfeld. 
Ev. Bez.Schulinſpektorate: Sulz, Oberndorf; kath. Dekanatämter: 
Horb, Schömberg, Oberndorf; kath. Bez.Schulinſpektorate: Horb, 
Schönberg. Die übrigen Bezirfsitellen in Sulz. Reihstagsmwahl- 
freis VII mit Freudenſtadt, Horb, Oberndorf. 


1. Sntz (790 villa Sulza, talabaltige Stelle), Oberantsitadt, 1809 E., 443 m: 
Bahnhof mit Telegr.:Amt, Poſtamt mit Telegr.-Annahme, Fip.; Eifenbahn: 
bauinjpeftion, Bezirfggeometer, Salzſteueramt; Amtsgericht, Oberamt, eb. De— 
kanatamt und Bezirksſchulinſpektorat, Kameralamt, Forſtamt, Begzirkänotariat; 
2 cd. Geiſtliche, Latein- und Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichen- 
ſchule; 2 Arzte, Tierarzt, Apotheke; Saline. Im wieſenreichen Nedartal, zur 
Rechten des Fluſſes gelegen, zieht die Stadt an der Südſeite, wo ſich die alte 
Nurg der Grafen von Sulz einft ſchirmend über ihr erhob, an der jteilen Tal- 
wand empor. Die Mauer, die fie ehemals umſchloß, iſt größtenteils zerfallen, 
nur die Strede, welche gegen das WMustreten des Nedars Schuß bieten- fol, ifr 
wohlerbalten. ‘mei Vrüden verbinden die Ufer: die untere, 1740 bon Stein 
erbaut, wurde 1903 erbreitert, die obere, hölzerne, bon 1855 im Jahre 1873 
erneuert. Seit dem Brand von 1794, der nur die Kirche mit wenigen Häuſern 
verſchonte, ijt die früher eng und winklig gebaute Stadt regelmäßig, mit breiten 
Straßen angelegt. Die ed. Stadtkirche zu den Heiligen Fabian und Sebaftian, ein 
Werk der Spätgotif von 1513 —15, wurde 1317 verändert, 1897 neu bergeftellt. 
An ihrem fünfltodigen Weſtturm, der unten eine Vorhalle bildet, find einige 


+, 2. die Anmerkung 1 oben S. 28. 
) ” ” ” 2—t oben S. 28. 
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romaniſche Vildwerke (geflügelte Drachen und ein Fratzenkopf) eingemauert. 
Im Chor tragen Wanddienfte und Konſolen die Rippen des Sterngeivölbes; 
über der rippenkreuggewölbten Catriftei befindet ji) das Ardiv. Ein Glas- 
gemälde von 1513 jtellt den Abt Alegius bon Alpirsbach fnieend dar. Grab» 
denfmäler im Chor (Vjsh. V. 135). — Liebfrauentapelle (Siechenkirche) auf 
dem Friedhof, erneuert 1862f. Spital 1498. Abg. 3 Kapellen zu den Hei⸗ 
ligen Bernhard, Nikolaus und Wendelin. Der ehemalige Pfleghof des 
Mlojterd Alpirsbach ift jetzt Gaſthaus zur Traube; das Amthaus, jetzt 
in Privathänden, enthält in jeinen unteren Xeilen alte Kreuggewölbe. 
— Die Salinengebäude liegen links vom Nedar, außerhalb der Stadt, 
auf dem Wöhrd. — Wappen: in Schwarz zwiſchen 2 filbernen Sied— 
viannhafen ein goldener Hergſchild mit rotem Querballen. — Sulz, das 
feine Entftehung und Bedeutung dem Dafein der auf feinem 
Marktplag entfpringenden Salzquelle verdankt, erſcheint 
790 als Geridjtsftätte bei einer Begabung des Stlofters 
St. Gallen. Nah der Burg in Sulg nennen ſich (1095 70 
zuerft urkundlich) die Grafen von Sulz (Wappen: von TEL 
Silber und Rot mit 3 aufiteigenden Spiken geteilter Schild), 
die aber ihren hiefigen Vefit bald verlieren und trotz mehr- 
jacher Verfuche (1459 ff. und im Dreikigjäßrigen Krieg) ihn 
nicht dauernd wicdergewinnen können; der Mannesſtamm erloſch 1687 - 
1275 erfcheint Sulz im Beſitz der Geroldsed, auf deren Bitte es 1284 Stadt- 
recht erhält. 1412 nahmen die Rottweiler in einer ihrer Fehden die Stadt 
ein und plünderten ſie. 1417 wurde fie bon Pfalagraf Otto belagert und ſtark 
geſchädigt. Damals und in den folgenden Jahren mütete die ſog. geroldsedifche 
Fehde, bei der die Stadt ald Eigentum der fehdeführenden Geroldsed viel 
au leiden hatte. Beim endlichen Vergleich des Streits 1423 erwarb Württem- 
derg bon den Geroldsed das Öffnungsrecht der Burg Albed (f. u.) und der 
Stadt Sulz, den Veſitz des bierten Teils derfelben und ein Vorlaufsrecht auf 
Die übrigen 34, 1473 nad) längerer Fehde den Reit. Damit begann fir die 
Stadt eine Zeit ruhiger Entwidlung, bie fie 3. ®. 1499 zu Erneuerung ihrer 
Mauern benüßte. Seit 1483 war Sulz der Sitz des Obervogt3 am Schwarz: 
wald, dem die Amter Sulz, Rofenfeld, Dornftetten, Dornhan und Sornberg unter⸗ 
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Im Unterſchied von der Floßbetriebsweiſe in anderen Tälern des Schwarzwalds. 
wo das Einbinden des Holzes in Flöße und das Verflößen ſelbſt durch Flößer⸗ 
geſellſchaften im Akkord geſchah, wurde im oberen Neckargebiet in der Regel ſowohl 
das Einbinden als das Verflößen im Taglohn auf Rechnung der Händler und nur 
das Zurüſten des Holzes im Walde zu Floßholz im Akkord ausgeführt; meiſt fuhren 
die Flößer unter der Leitung eines fog. Floßführers nicht weiter als bis Nür⸗ 
tingen oder Cannftatt, während von da ab andere, der dortigen Flokitraße 
tundige Flößer den Floß bis Mannheim brachten. Die Zahl der Flöße, welche 
Sulz paffierten, betrug 1859 119, 1862 168, 1882 95, 1892 nur noch 14, und am 
18. Oktober 1899 ift der letzte Floß von Sulz abgegangen. Seit einigen Jahren 
bat aud auf der Glatt und dem Heimbad die Flößerei aufgehört, und heute 
wird das Holz ausſchließlich mit der Eilenbahn verführt. Im Jahr 1902 wurden 
allein vom Bahnhof Sulz an Stammholz 3522, an Werkholz und Schnittwaren 
534 Tonnen verfendet. 

Für die landwirtſchaftliche Nugung verbleiben 14710 ha = 64,9°/o 
der Bezirksfläche; davon jind 10711 ha NAderland, 3060 ha Wiejen, 939 ha 
Weiden. Wenn aud der Boden nur von mittlerer Fruchtbarkeit und die kli⸗ 
matiſchen Verhältniſſe teilmweije wenig günftig find, fo iſt Doch durch den Fleiß 
der Einwohner. der Ertrag der Güter gefteigert worden; zur Beflerung des 
‚Bodens kommt neben dem Stalldünger die in Sulz gewonnene Hallerde häufig 
in Anwendung; auch haben die Gemeinden dur Austeilung von Allmandftüden 
unter die Gemeindeangehörigen oder durd) Anpflanzung der Allmanden mit Objt- 
bäumen mandes Stüd Land nußbringender gemacht. Einen wohltätigen Ein- 
fluß auf die Landwirtſchaft übt auch die rationelle Bewirtſchaftung der größeren 
Güter, nämlich der K. Hofdomäne Geroldsed bei Sulz (145 ha), der Staats⸗ 
domänen Weiberhof bei Mühlheim (146 ha) und Kircgberg bei Renfrizbaufen 
(201 ha) und des duttenhoferſchen Gutes HopfausReunthaufen (100 ha, darunter 50 ha 
Bald); die drei eriteren find je geichloffen verpadhtet; mit der Staatsdomäne Kirch⸗ 
Herg iſt ſeit 1851 eine ſtaatliche Aderbaufchule verbunden. Der Zuftand diefer Güter 
liefert ein jprecdendes Beiſpiel, was ein rationeller landwirtſchaftlicher Betrieb auch 
‚einem geringeren Boden bei ausdauerndem Fleiß und Verſtändnis abzugewinnen 
vermag. Insgeſamt waren e8 am 14. Juni 1805 3638 Iandwirtichaftliche Betriebe, 
darunter 874 mit iveniger als 1 ha, 669 mit 1—2 ha, 1293 mit 2—5 ha, 610 mit 
5—10 ha, 186 mit 10—50 ha, 6 mit 50 ha und mehr. Der Zahl nad) find zwar 
die kleinen bäuerlidden Betriebe vorherrſchend, doch find auch die mittleren und 
größeren VBauerngüter von 5 ha an aufwärts allenthalben gut vertreten, und 
von der gejamten landtwirtjchaftliden Fläche nehmen fie fogar mehr als die 
Hälfte (57%) ein. Das für den Aderbau benügte Land hat im allgemeinen in 
den Niederungen wie auf den Hochebenen eine ziemlich ebene Lage: Die 
fteilen Talhänge, joweit fie nicht dem Waldbau überlaffen find, werden mit ber 
.Hade mühfam angebaut; nur dort, wo beinahe aller Humus fehlt und eine Be- 
bauung unmöglich ift, dienen fie als Schafweiden. Das herrſchende Wirtfchafts- 
ſyſtem ijt die Dreifelderwirtihaft mit größtenteil8 eingebauter Brache; die 
geihloflenen Güter Kirchberg, Geroldsed und Weiherhof werden nad) Rotationen 
bewirtſchaftet. Angebaut werden an Halmfrüchten vorzugsweife Weizen, der 
ſehr ftarl zugenommen hat (1854 535 ha, 1904 2038 ha), und zwar auf Koften 
des Dinkels, der früher bei weitem die erite Stelle einnahın, in den legten 
50 Jahren aber um mehr als die Hälfte zurüdgegangen ift (1854 2550 ha, 1904 
1233 ha), ferner Haber (1904 1627 ha), Gerſte (835 ha), nur wenig Roggen (95 ha), 
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Dagegen viel Hüljenfrüdhte, tvie Erbfen, Widen, Bohnen, und Mengfrüdjte (436 ha), 
in zunehmendem Umfang Kartoffeln (1854 740 ha, 1904 1524 ha), Futterrüben 
(1854 80 ha, 1904 228 ha), Klee, Zuzerne, Ciparjette (1854 1000 ha, 1904 
1551 ha), von Handelspflanzen hauptſächlich, jedody lange nicht mehr in dent Um⸗ 
fang wie früher, Reps (1854 320 ha, 1904 186 ha) und Hanf (1854 150 ha, 1904 
22 ha), ferner Flachs (1904 15 ha) und Mohn (9 ha), ſowie Hopfen (48 ha), vorwiegend 
auf den Markungen Eulz (15 ha), Marſchalkenzimmern (5 ha), Mühlheim (16 ha), 
Korbiweiden bei fingen (5 ha). Bon dem Erzeugnis an Feldfrüchten kann in 
den meilten Orten über das eigene Bedürfnis hinaus ein Teil abgejegt wer⸗ 
den; das Getreide fommt hauptſächlich auf den Schrannen in Sulz und Rott- 
weil zum Verlauf; vieles wird auch von Händlern, den jog. Schauflern, auf- 
gelauft und, wie in früheren Zeiten, auf der Achſe in das badiihe Land ab- 
gelegt. Die Wielen liefern ein gutes und nahrhaftes Futter; Wäſſerungen 
finden in größerem Umfang nur auf den Markungen Aiſtaig, Bettenhaufent, 
zürnjal, Xeinjtetten, Wälde und Wittershaufen ftatt. Der Ertrag an Wieſen⸗ 
futter wird zumeiſt jelbft verbraudt. Der Gartenbau bejchräntt ſich durchweg 
auf da3 gewöhnliche eigene Bedürfnis. Dagegen wird der Obftbau gut ge 
pflegt und ilt im Zunehmen. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 
Pflaumen: und Kirſchen⸗ 


Apfelbäume Birnbäunte Ymetichenbäume baume 


1878 36 723 24 104 49.087 4475 
1885 32116 22511 27 034 3088 
1903 50 923 27 088 24 744 2365 


Mußer den teils um die DOrtichaften, teild auf den Markungen zerftreut 
liegenden Baumgütern find die bedeutenderen Straßen größtenteils mit Objtbäumen 
beiegt, auch Haben ſchon jeit längerer Zeit verſchiedene Gemeinden die Allmanden 
teilweife mit Obſtbäumen auspflanzen lajjen. Vorherrſchend werden ſpäte Obit- 
jorten, in einzelnen Gemeinden aber auch feinere Sorten gezogen. Cine jehr 
ihöne Obſtbaumanlage, weldye durch die Abgabe von Jungjtämmen zur Hebung 
des Obſtbaus in Bezirk beiträgt, ift auf dem duttenhoferiden Gut Hopfaus 
Neunthauſen. In früheren Zeiten wurde auf den Markungen Sulz, Aiſtaig, Holz. 
haufen, Rojenfeld und Vöhringen auch Weinbau getrieben. 

Die Entwidlung und den Stand der Viehzucht im Bezirk Sulz zeige 
die folgenden Yiffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Biegen Hühner 


1830 14% 11 384 8223 3 630 513 

1840 1 257 10 831 6 501 3170 569 

1853 1046 9425 + 966 1 664 1091 

1865 1191 12 704 10 086 3841 1784 . 
1873 1 019 11 220 7 420 3 509 643 16 287 
1883 1 076 10 832 5 172 4 306 1734 16 932 
1802 1.089 11 028 4540 5 589 937 21 694 
1900 1 246 12 454 5 512 7610 1357 28 059 


Nach der Zahl der Pferde im Verhältnis zur Bevölkerung (6,9 auf 100 Ein- 
wohner) übertrifft der Bezirk Sulz ſowohl den Schwarzwaldkreis (8,8) als das 
ganze Land (5,2). In einigen Orten, wie Sulz, Bidelsberg, Dürrenmettftetten, 
Holahaufen, Singen, Leidringen, Sigmarswangen, Vöhringen, wird in beſcheidenem 
Make auch Pferdezucht betrieben. Sehr entwidelt ift die Rindviehzucht, 
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welche ſchon ſeit langem eifrig betrieben wird. Die herrſchende Raſſe iſt der 
durch Simmentaler Bieh veredelte und verbeſſerte Landſchlag. Schöne und grobe 
Viehbeſtände trifft man in Vöhringen, Bergfelden, Bidelsberg Dornhan, Leid 
ringen, in der Oberamtöftadt, jowie auf den Gütern Kiräberg, Geroldsed und 
Hopfau-Reunthaujen. Der Abſatz von Vieh auf dem Sulzer Viehmarkt und be 
nachbarten Märkten ift betradtlid; auch nach Baden wird viel Vieh abgeſetzt. 
Moltereien find in Bergfelden, Leidringen, Mühlheim und Vöhringen. Bon Boll 
wird täglich viel friſche Milch nad) Oberndorf, von Holzhaujen nad) der Oberamts⸗ 
itadt geführt. Die Shafzudt, durch die vielen Beidepläße, die fih allentyalben 
vorfinden, begünjtigt, wird vorzugsweiſe von den größeren Gutöverwaltungen 
betrieben; auch von fremden Pachtſchäfern werden die gejunden Beiden haufig 
befahren; in mehreren Orten Balten einzelne Ortsbürger Kleinere Schafbeitände. 
Ein Schafhalter in Holzhauſen treibt lebhaften Schafhandel nad der Schweiz 
(Bafel). Erbeblidy zugenommen bat die Shweinehbaltung und in3bejondere. 
wie aus der Zunahme der Zuchtſchweine hervorgeht (1883 177, 1892 388, 1900 
460), die Shweinezudt, die früher ganz unbedeutend ivar. Rambaft be- 
trieben wird fie in VBergfelden, Dornhan, Leidringen, Vöhringen, jowie auf den 
Gütern Kirchberg und Hopfau-Reunthaujen. In Schlachtſchweinen findet ſtarke 
Ausfuhr (nad Stuttgart u. a. DD.) Statt. Pie Ziegenzudt, welder die 
vielen jteilgelegenen . Odungen zuftatten fommen, war ſchon früher ziemlich 
erheblid und hat in den legten 10 Jahren noch tweiter zugenommen; am meijten 
Biegen werden in Sulz (161), Aijtaig (102), Dornhan (127), Böhringen (117) gehalten. 
Die Bienenzudt erfreut fi in einigen Orten (Sulz, Dornhan, Hopfau) 
eifriger Pflege. Auch die Geflügelzudt, die fi früher auf den eigenen 
Bedarf beichräntte, Hat bedeutend zugenommen; von großer Wusdehnung ijt fic 
in den Gemeinden Sulz, Bergfelden, Dornhan, Leidringen, Rojenfeld, Vöhringen, 
welche viel Eier und Geflügel abieten. Bon jagdbaren Tieren ift das 
Schwarz⸗ und Edeltwild verſchwunden, aud) der Rehſtand ift ein mäßiger; ver- 
breiteter ift, befonder3 in den feldreidderen Gegenden, der Haſe. Die Fiſcherei, 
die früher durch die ſtarke Flößerei beeinträdgtigt worden war, Hat fi dant 
den ftaatliden Maßnahmen und der Tätigkeit der Filchereivereine gehoben. Der 
Nedar führt Aale, Aſchen, Schupp⸗ und Weißfiſche, in neuerer Zeit auch Forellen, 
die Blatt und die Kleineren Gewäſſer vorzugsweiſe Forellen, Grundeln, Gruppen 
und Krebſe. 

Den landwirtichaftliden Intereſſen dienen der landwirtſchaftliche Bezirks⸗ 
verein Sulz, der ſchon bei feiner Gründung im Jahr 1844 215 und im Jahr 1902 
585 Mitglieder zählte und in den 60 Jahren feines Beſtehens auf allen Gebieten 
der Landiwirtichaft eine ſegensreiche Tätigkeit entfaltet hat, ferner die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Darlehenstafjenvereine in Bergfelden, Bidel3berg, Binsdorf, Dornhan, 
Dürrenmettjtetten, Zeinftetten, Marjchallengimmern, Sigmardtvangen, Trichtingen, 
Wälde-Breitenau (1902 insgefamt 884 Mitglieder mit 1 211 6384 A Umſatz). 

fiber den Stand von Gewerbe und Induſtrie ijt dem Gewerbe: 
tatafter folgende gu entnehmen: am 1. April 1894 betrug die Zahl der 
itehenden Gewerbebetriebe (ohne die ftaatlide Saline Sulz) 1534 mit einem 
jtenerbaren Gemerbeertrag (Steuerfapital) von 193891 A, am 1. Wpril 1903 
1444 mit einem Steuerlapital von 206 288 M Sowohl nad der Zahl der 
Gewerbetreibenden als nad) der Höhe des Gewerbeiteuertapitals jteht das 
Sheramt Sulz unter fämtliden Bezirlen des Landes an letzter Stelle. Im 
Jahr 1903 betrug 
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die Zahl der Gewerbetreibenden das Gewerbejtenerfapital 


in im ganzen in No im ganzen in 6 durchichnittlich 
Sulz....... 1909 13,2 93454 M 45,3 492 U 
Dorndan . . . . . 120 8,3 18942 „ 9,2 158 „ 
Roienfeld . . . 19 8,8 19973 „ 9,7 157 „ 
den übrig. 26 Gemeinden 1007 69,7 73919 „ 35,8 13 „ 


zuſ. 1444 100,0 206288 M 100,0 143 4 


Regere gewerbliche Tätigkeit trifft man nur in der Oberamtsſtadt, welche 
von der Gejamtzahl der Gewerbebetriebe nicht viel mehr als ?/s, von dem Gewerbe—⸗ 
ſteuerkapital aber annähernd die Hälfte in Anipruch nimmt. An Fabrikbetrieben 
bejtehen Hier außer der Saline (j. o.) jeit 1898 die mechaniſche Buntweberei von 
Gebr. Stehle, welche 70 Mrbeiter beichäftigt, und die 1899 errichtete, bald 
darauf nach Göppingen verlegte und 1904 nad) Sulz zurüdverlegte Süddeutiſche 
Möbelfabril Bertrand und Baum (70). Tas mit einer Mahlmühle (Stadtmühler 
verbundene Elektrizitätswerk verjieht die Stadt mit Licht. Von Handiverfö- 
betrieben jind gut vertreten die Schreiner, welche viel für die Möbelfabrik ar: 
beiten. Sn der Buchdruderei von J. Boſch erſcheint (jeir 1871) die Sulzer 
Chronik (Amtsblatt für den Oberamtsbezirk). In früheren Zeiten war die 
Stadt Sulz viel gemwerbereidher als heute; mehrere größere Betriebe hatten hier 
ihren Sig, weldye aber teilö wegverlegt worden find, wie die 1753 gegründete 
Baumtwollmanufaltur von Mebold, Hartenftein und Gie., welche 300 Arbeiter 
bef&häftigte (1802 nad) Heidenheim), und die 1803 errichtete Barchentweberei von 
Zahn (1865 nach Calw), teil eingegangen find, wie die 1812 gegründete Tuch— 
mwanufaltur von Hartenjtein und Cie, und eine Geidenfabrit (von 1335- 1841). 
— In Aiſtaig iſt das Elektrigitätsiverf der Mauſerſchen Gewehrfabrif in Obern— 
dorf a. N. ſowie jeit neuejter Zeit die Ihrenkettenfabrit von Wößner, in Reinau 
bei Hopfau die Fabrik für landwirtichaftlide Majchinen von K. Tuffner, welche 
in die umliegenden Orte viel Abfag hat, in fingen jeit 1904 cine „Filiale der 
Harmonikafabrik von Andr. Koch in Trojfingen, welche 15 Arbeiter und daneben 
mehrere Hausinduftriclle befhäftigt, in Böhringen eine mechaniſche Werkitätte 
mit motoriſcher Kraft (oh. Beilharz), welche nicht nur den Bezirk Sulz, ſondern 
auch einen Teil des benachbarten Oberamts Oberndorf mit Maſchinen verjicht. 
— Bahlreich find bei dem Reichtum des Bezirks an flichenden Waſſern die Mühl— 
werte. Mahlmühlen beitehen gegen 30 (darumter eine Kunftmühle in Sulz), Säg- 
mühlen gegen 20 (darımter ein größeres Sägwerk in Sulz), fowie mehrere Ol⸗ 
müblen. Bierbrauereien find im Bezirk 35 (1901 mit einem Malzverbraud) von 
4973 dz und einer Biererzeugung von 22200 hl. Ein nicht unbedeutendes 
leingeiverbe ijt die in einigen Landorten (Buſenweiler, Marſchalkenzimmern, Vöh⸗— 
ringen, Wälde) betriebene Schindelmadjerei, welche bei der auf dein Lande vielfach 
übliden Verjehindelung der Häufer guten Abjag Hat. Im übrigen hält ſich die 
getverbliche Tätigkeit in den Landgemeinden im Rahmen des Handwerks und 
beſchränkt fich im weſentlichen auf die Vefriedigung des örtlichen Bedürfniſſes. 

Die Handelä3gewerbe dienen mit Ausnahme eines größeren Waren 
Haujes in der Oberamtsjtadt mit bedeutenden: Umſatz und dreier Beinhandlungen 
in Bettenhaufen, welche viel Gefchäfte nad) dem Schwarzwald machen, Dem Orts 
bedarf. Haufierhändler waren es im Jahr 103 41. Märkte (Viehmärfte, zum 
Teil verbunden mit Krammärkten) finden ftatt in Sulz, Vinsdorf, Dornhan, Leid— 
ringen, Zeinjtetten, Roſenfeld; ferner ift in Sulz ein Wollmarkt (maß 1904 168 dz). 

Tas Königreich Württemberg. II. 34 
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Tab. 1. Bevollerung und Markung. 


Bevölkerung am 1. Tezember 1900 PRarfungsrlät:e 













„Haus: Be davon 

Gemeinden . dar· "Gyan- Ras = | halte | wohn⸗J über- lan? 
über- unter ge cho⸗ deren von te wirt 
. ⸗ r̃ 

haupt weib⸗ uſche lik ve mehr Bohn- haupt Sen i 
lich iſche liken niffen Ker- 6 äufer benis: 

) ionen ha ha ha 

oc h..o...%.3_ #4 5b 6 7 819 © 11. 
1. Zul, IW.St.. . . 1%4 1004 1785 163 751 154 
2. Aiſtaig. P-e - - - 0 393 TED 10 Zu: 
3. Vergfelden, Pid.. . 78 33 TI 13 375 el 
4. Zertenbaulen. D. . 227 130 6 2321 97 14: 
3. Bidelsberg, Prd.. . 49770387 49% 1 246 5% 
v. dont 1... ... 804 439 37 767 491 dem 
1. Bol, ..3900 18 376 14 80 3832 
“. Srittheim. D.. . .. 835 170 313 2 217 380 
9. Buienmeiler, T. . . 18 98 189° — 24 Im 
10. Tornhban, <t.. . . 16277 883 1606 16 532 1171 
11. Türrenmetritetten.D. 437 240 427 1 10 35% 
12. gürnial, Pie. . . . 311 165 31 — 1% 319 

13. Holzbauien, D. -. . 387 05 385 2 39 35 

14. Hopfau =» Reunts 

haufen, Pit. . . . 714 38 66 18 308 415 
15. Wingen. id. . . . 446 233 44 2 76 456 
16. Yeidringen, Fid.. . 863 4162 860 3 173 9% 
17. Yeinttetten, rd. . 7 247 10 457 191 31% 
18. Marichalken zimmern, 

Pfd. ... . 400 152 6 617 148 489 
10. Miblbein u. 3, vid. 484 267 465 16 646 90 58 
20. Renfrizbauien, =. 490 36 464 16 5 22 52 
21.Nosenteld, St. . . 816 461 831 15 651 76 337 
22. Notenzimmern, D. . 250 135 U — 488 166 4 
23. Sigmarswangen, Prd. 5% 329 588 2 587 205 35 
24. <terned, ®. . . . 304 164 301 3 486 18 5 
25. Trichtingen. Frd. . 530280 511 19 9 2375 56 
26. Nehringen, Pd. . . 1263 655 160 3 16854 79 92 
27. Wälde. D. 379 205 366 2 43 10 1 
28, Weiden. D. . .. 0.491 266 489 2 508 139 31 
2. Wi:tershauſen, Bid... 584 295 575 9 11 22 49% 

CA. Eu . . 18075 9657 16342 178 34) 3648 3244 B2680 6816 14 110 


Diez 1 Israelit. 





Gemeinden 


1.Sulz 
.Aiftaig - 
Bergfelden 
Bettenhaufen 
Bickelsberg 

z. Binsdorf . 

1. Boll 

s, Brittheint 

0. Bufenweiler . 
10. Dornban . 


Std = Is 


11. Dürrenmettitetten . 


12. Fürnſal 
13. Holabaufen . 
14. Hopfau » Neunts 
haujen . 

15. Iſingen 
4 16. Leidringen 
17. Yeinftetten 
118. Marſchalkenzim⸗ 
mern . . 
119. Mühlheim a. a. 
20. Renfrizhauſen 
21. Rofenfeld . 
22. Rotenzunmern . 
23. Sigmardmwangen 
24. Sterned 
25. Trichtingen . 
26. Vöhringen 
27.Bälde . 
28, Weiden 
29, Wittersbauien . 


ON. Sulz 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 


Grund» | @ebäubdes 


ſtener 
1901 


(Steuer: 
fapital) 


fteuer 


1901 


(Steuer: 


fapital) 


„he 


2 016 200 


366 060 
521 060 
169 200 
389 500 
591 400 
370 700 
284 700 

83 200 


1 011 550 


464 600 
213 000 
379 600 


518 600 
338 500 
637 300 
348 900 


466 100 
372 700 
837 800 
877 300 
299 900 
305 100 
158 150 
367 200 
856 800 
159 600 
343 700 
380 80 


Gewerbe⸗ 


ſteuer 1901 


Zahl 


der 


Steuer⸗ 


Steuer kapital 


pflich⸗ 
tigen 


531 


Erhobene Steuern 


A— 


8881 | 6401 
967 | 692 
2419 | 1675 
675 | 472 
1.878 | 1289 
2991 || 2152 


1200 
1463 ! 1008 
1261 
933 
2.012 
899 


1748 | 
1356 | 
2884 
1 300 


1625 |, 1221 
1689 | 1521 
1434 | 988 
3008 I 2078 
1245 | 867 
1308 | 1086 
590 ! 495 
1742 | 1355 
4258 || 2.928 
650 | 486 
1372 || 982 
1669 | 1157 





869 286 13 629 2001 1466 | 203 568 5795 | 1246 
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14 000 1114 670 
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Zur Förderung der gewerblichen Intereſſen wirlen die Gewerve— 
vereine Sulz, gegründet 1858 (1902 42 Mitglieder). und Roſenfeld, gegründet 136: 
1902 50 Mitglieder), die Landwirtſchafts⸗- und Gewerbebank Sulz, gegrünber 
1865, und die Spar⸗ und Vorſchußbank Rojenfeld, gegründet 1870. Die Ober: 
amtsiparlajle Sulz hatte am 31. Dezember 1899 835 Einleger mit 3W 187 .« 
Einlageguthaben. 

Den Bezirk Sulz durdhicgneider die obere Redarbahı Plochingen — 
Horb— Immendingen, deren Leilftrede Horb--Talhaujen (TA. Oberndorf) anı 
8. Sttober 167 eröffnet wurde, mit den Stationen Zulz und Aiſtaig (Balteitellen. 
Im Etat3jahr 1902 betrug der Verkehr 


auf den in Berlonen !) in Gütern an der Kaſſe 
Stationen Zahl D2.3.°) Tonnen 0.3.2) M 2.32 
Sulg . . 99201 128 18 449 124 1122 085 111 
“iftaig . . 30570 340 -- — 5188 BER 


Poſtkurſe mit Perjonenbeförderung gehen von Snlz; über Vöhringen 
und Roſenfeld nad) Balingen, von Miftaig nad Dornhan und don Leinjtetten 
über Hopfau nad Nedarhauien in Hohenzollern (Station an der oberen 
Redarbahn). 


Kandgeridt: Rottweil. Yandwehrbezirf: Horb. Straßen— 
bauinjpeftion: Oberndorf. Bezirfsbauamt: Rottweil. Haupt— 
zollanıt: Friedrichshafen. Forſtämter: Alpirsbad) (DA. Oberndorf). 
Oberndorf, Rojenfeld, Sulz. Bezirksnotariate: Sulz, NRofenfeld. 
Ev. Be3.-Schulinfpektorate: Sulz, Oberndorf; fath. Dekanatämter: 
Horb, Schömberg, Cherndorf; fath. Bez.-Schulinjpeftorate: Horb, 
Schömberg. Die übrigen Bezirksftellen in Sulz. Reichſtagswahl— 
freis VII mit Freudenſtadt, Horb, Oberndorf. 


1. Sulz (790 villa Sulza, talahaltige Stelle), Oberantsitadt, 1809 E., Hm: 
Bahnhof mit Telegr.-Imt, Poſtamt mit Telegr.-Annahme, Fip.; Eifenbahn: 
bauinjpeftion, Bezirkögeometer, Salzſteueramt; Amtsgericht, Oberamt, eb. Des 
fanatanıt und Bezirksichulinipeftorat, Rameralamt, Korjtamt, Begirksnotariat; 
2 cd. Geiſtliche, Latein- und Realſchule, geiverbliche Kortbildungs- und Zeichen 
ſchule; 2 Arzte, Tierarzt, Apotheke; Saline. Im wieſenreichen Nedartal, zur 
echten des Fluſſes gelegen, giebt die Stadt an der Südſeite, wo ſich Die alte 
Burg der Grafen von Sulz einft ſchirmend über ihr erhob, an der jteilen Tal- 
wand empor. Die Mauer, die jie ehemals umſchloß, iſt größtenteils zerfallen, 
nur Die Strede, welche gegen das WMustreten des Nedars Schutz bieten: fol, iſt 
wohlerhalten. Zwei Brüden verbinden die Ufer: die untere, 1740 bon Siein 
erbaut, murde 1903 erbreitert, die obere, hölzerne, von 1855 im Nahbre 1873 
erneuert. Seit dem Brand von 1794, der nur die Kirche mit wenigen Häuſern 
verjchonte, tjt die früher eng und winklig gebaute Stadt regelmäßig, mit breiten 
Straßen angelegt. Die eb. Stadtkirche zu den Heiligen Fabian und Schaftian, ein 
Werk der Spätgotik von 1513 —15, wurde 1817 verändert, 1897 neu bergeftellt. 
An ihrem fünfftodigen Weſtturm, der unten cine Vorhalle bildet, jind einige 


3) 2. die Anmerkung 1 oben S. 28. 


} 
a „ 2—4 oben 2. 28. 
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zomanijche Bildiverfe (geflügelte Drachen und ein Fraßenfopf) eingemanert, 
Im Ehor tragen Wanddienfte und Stonjolen die Rippen des Sterngetvölbes; 
über der rippentreuggewölbten Cakriftei befindet jich das Ardiv. Ein Glas- 
gemälde von 1513 ftellt den Abt Alerius von Alpirsbach fnieend dar. Grab⸗ 
denfmäler im Chor (Beh. V. 135). — Liebfrauentapelle (Siechentirche) auf 
dem Friedhof, erneuert 1862. Spital 1495. Abg. 3 Stapellen zu den Hei- 
ligen Bernhard, Nikolaus und Wendelin. Der ehemalige Pfleghof des 
Mojters Alpirsbach ift jebt Gafthaus zur Traube; das Amthaus, jebt 
in Brivathänden, enthält in feinen unteren Xeilen alte Sereuggewölbe, 
— Die Salinengebäude Tiegen links vom Nedar, außerhalb der Stadt, 
auf dem Wöhrd, — Wappen: in Schwarz zwiſchen 2 filbernen Sied— 
vfannhaken ein goldener Herzſchild mit rotem Querballten. — Sulz, das 
feine Entjtehung und Bedeutung dem Dafein der auf feinem 
Marktplag entfpringenden Salaquelle verdankt, erſcheint 
790 als Gerihtsjtätte bei einer Begabung des ainae 
St. Gallen. Nach der Burg in Sulz nennen ſich (1095 en 
zuerſt urkundlich) die Grafen von Sulz (Wappen: bon ( 

Silber und Rot mit 3 auffteigenden Spitzen geteilter Schild) , 
die aber ihren hieſigen Veit bald verlieren und trotz mehr- = 
jacher Verfuche (1459 ff. und im Dreigigjährigen Krieg) ihn 
nicht dauernd tviedergewinnen fönnen; der Mannesftamm erlojch 1687. — 
1275 erſcheint Sulz im Beſitz der Geroldsed, auf deren Bitte es 1284 Stadt- 
recht erhält. 1412 nahmen die Rottweiler in einer ihrer Fehden die Stadt 
ein und plünderten fie, 1417 wurde fie von Pfalzgraf Otto belagert und ftarf 
geſchädigt. Damals und in den folgenden Jahren wütete die jog. geroldsedifche 
Rehde, bei der die Stadt als Eigentum der fehdeführenden Geroldsed viel 
au leiden hatte. Beim endlichen Vergleich des Streits 1423 erwarb Württem⸗ 
berg bon den Geroldsed das Offnungsrecht der Burg Albed (f. u.) und der 
Stadt Sulz, den Beſitz des vierten Teils derjelben und ein Worfaufsrecht auf 
die übrigen 34, 1473 nad längerer Fehde den Reit. Damit begann für die 
Stadt eine Zeit rubiger Entwicklung, die fie 3. ®. 1499 zu Erneuerung ihter [ 
Mauern benübte, Seit 1483 war Sulz der Sit des Oberbogts am Schwarg⸗ 
wald, dem die Amter Sulz, Nojenfeld, Dornftetten, Dornban und Hornberg unter- 
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ſtanden. Nach der Vertreibung Herzog Ulrichs war ſie eine Zeitlang wieder im 
Beſitz der Geroldseck; 1525 wurde ſie von den Bauern erobert und geplündert. 
Bon zahlreihen Hexenprozeſſen wird aus dem Ende des 16. und Anfang Des 
17. Jahrh. berichtet. 1581 verbrannte faft die gange Stadt, nur 12 Häufer 
blieben jtehen. Am Dreißigjährigen Krieg jchädigten wiederholte Brands 
ſchatzungen, Blünderungen und fortdauernde Einquartierungen den Rohlitand 
der Stadt; durd) die Reit jtarben allein im Sabre 1635 591 Perjonen. Yuch 
die Franzoſenkriege jeit 1675 brachten viel Unruhe und Schädigung. 1720 
verbrannten 73 Gebäube, 1794 wiederholt fait die ganze Stadt. Von hier aus 
entmwidelte 1750—99 der württembergifhe Oberamtmann Schäffer eine erfolg: 
reihe Tätigfeit in Belämpfung des VBerbreddertums; durch ihn murde der 
berüchtigte Räuber Jak. Reinhard, genannt Hannifel, dingfejt gemacht; defjen Hin- 
richtung fand in Sulz am 17. Juli 1787 Statt (Eggert, Oberamtmann Schäffer 
bon Zulz, Stuttgart 1897; Württ. Neujahrsblätter N. 5. Bl. 2). — Kirchlich 
gehörte Sulz bis 1503 zur Pfarrei Bergfelden, die ſchon 1275 und jpäter 
äumeilen auch Pfarrei Sulz heißt; 1503 wird die Pfarrei Sulz abgetrennt. 
Eine Frauenklaufe des Predigerordeng beitand ſchon 1363 und wurde durch die 
Reformation aufgehoben. — Abg. Bezenhaufen. — In Sulz find geboren: 
Salomon Schweigger, Sefandtichaftsprediger in Stonjtantinopel, zuletzt Pfarrer 
in Nürnberg, Neifebejchreiber, geb. 1551, 7 1622; der Dekansſohn Immanuel 
Gottlob Braſtberger, zulebt Dekan in Nürtingen, Verfajler eines noch geſchätzten 
Predigtbuchs, 10. April 1716—64 (Heyd 331); als Sohn des geijtl. Verwalters 
Magnus Friedr. Roos, zulegt Brälat in Anhaujen, theol. Schriftiteller, 6. Sep:. 
1727—1803 (Hd. 5783); der Apothekersſohn of. Gottlieb Kölreuter, Rrofejior 
der Naturgeſchichte in Karlsruhe, Botaniker, 27. April 1733-—1S06 (Hp. 471); 
Koh. Michael Armbrufter, Rojenwirtsjohn, zulekt K. K. Hofjefretär zu Wien, 
Dichter und VBolksfchriftiteller, 1. Nov. 1761—-1814 (Hd. 306; Hartmann, 
Schillers Jugendfreunde 324); Karl Ferd. Heine. Ludwig, Sohn des geiftl. 
Vermalters, Fabrikant und Bankier in der Kapſtadt, von König Wilbeln I. 
1837 wegen feiner Verdienite um die württembergiichen Naturalienfammlungen 
in den Freiherrnſtand erhoben, 5. Ott. 17384—1S47 198. 4941; Gottlieb Mec- 
bold, Zohn eines der Begründer der Baummollinduitrie in Württemberg, Fabri— 
fant in Heidenheim, Kommerzienrat, 28. Mug. 1796-—1547 (SP. 506; Med, 
Heidenheim T, 200 #.); Karl Mug. Wunderlich, Oberamtsargztsſohn, Profeſſor der 
Medizin in Tübingen und Leipzig, Mitbegründer der neueren Medizin, +. Aug. 
1815---77 (HP. 6935 A. D. Biogr. 44,313); Ernit Binder, Helfersſohn, zuleßt 
Cherfonfiitorialrat und Prälat in Stuttgart, 26. Nov. 1520 —- u9St. Anz. 2.64; 
Schw. Chron. S. 91). -- - Parzellen Ramsbalde, neu. Riedelhalde, ©, 
E. Schnaithof, H., 10E. 1830 neu erbaut. Viebhans, Dir, NE., 
397 m; ehemals zur Wohnung des ſtädtiſchen Hirten und zur Überwachung 
ſeiner Viehherde dienend, 1827 an Private verkauft. Weilerhaus, 8, 
SE, 1786 neu erbaut. - Geroldseck bis 1556 Burgöſch, don 
der Sugebörigfeit zur Burg Albecke, H. mie Ruine Albeck, K. Hofdomäne, 
19 E. 553 m. Die Burg, deren Name Albed zuerie 1420 vorfommt, wohl 
1688 zerttört, it eine der ſchönſten Ruinen des Schwarzwalds »Bl. des Schw. 
“lbvereins 1305, 5. 2719. 

2. Aiſtaig (*1099 Fgesteige, 1275 Aistaie, mumdartl. Vastoag: lestere 
zorm wert auf Eiche, Der ältefte Beleg aber auf EN Awo), em. Warrdort, 
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744 E. 459 m; $,5 km ſüdweſtl. von Sulz; Haltepunkt (Güterhilfftclie) 1454 m, 
Roitag., Telegr. und Fſp. Am tief eingefchnittenen, maleriiden Nedartal, zu 
beiden Zeiten des Fluffes, der eine hölzerne Brüde trägt. Die ep. Kirche von 1764, 
Chor und Sakriſtei gotifd (von 1404), doch ohne Streben, Fenſtermaßwerk 
und Gewölbe. Grneuerung 1900. Die Kirche gehörte früher dem noch erhals 
tenen Nonnenklöſterchen, einer Abzweigung des Kloſters Wittihen (Baden). 
Sn der Nähe Spuren der wahrſcheinlich im Bauernkrieg zerjtörten Burg 
Bogened (562 m). Am Fuß derjelben ftand das Törflein Denfenhaufen (1302), 
bon dem das Denkenhäuſer Bächlein den Namen Hat. (BI. des Schwäb. Alb- 


vereins 1904, 839 ff.). — Ortsadel im 11. und 12. Jahrh. Der Ort gehörte | 


zur Serridaft Rofenfeld, mit der er mürttembergifd murde. Urſprünglich 
Filial von St. NRemigius in SOherndorf, aber ſchon im 14. Jahrh. eigene 
Nfarrei. — Barzellen Herrenwald, 9, 7€E Rötelhof, 9, 9€. 

3. Berpfelden (*1222 Bercvelt), ev. Pfarrdorf. 716 E. 491 m; 5,8 km 
ſüdöſtl. von Sulz; Telegr.-Hilfitele.. An Fuß des Tideberg und Tonau. 
Die jtattliche fpätgotiide Kirche (zum H. Nemigius) von 1513f. liegt nord» 
tweitlid über dem Ort auf dem ummauerten Friedhof. Ihr ſechsſtockiger 
Turm, mit Scießicharten über dem eine Vorhalle bildenden Untergeſchoß, bat 
oben Maßwerkfenſter, an den Eden Wailerfpeier und jchließt mit einem Sattel 
dad. Der Chor trägt fein Sterngemwölbe auf fehr ſtarkem Maueriverf ohne 
Streben. Ein Salzbohrhaus liefert feit 1842 die Sole — aus 159 m Ticte 
— mittelft Bumpmwerl3 nad Sulz. — Bergfelden fam mit NRofenfeld an 
Württemberg. Die Kirche iſt Mutterfiche für Sulz, Holahaufen und das 
abg. Beuren (j. Nr. 26). Eine Domintlanerinnenflaufe im Kirchhof beitand 
1386—1550. Abg. Altheim, Lada, Holabeim 785 (Baumann, Gaugraf- 
ſchaften 140). — Barzellen Salzbohrhans, 98,3 E. 465 m Unter- 
müble, 88, 9 €. 


4. Bettenhanfen (12. Jahrh. Betenhusen, mundarti. Be., B.R. B&to), Dorf, kath. 


Filial von Leinftetten, 227 E., 454 m; 10,2 km weſtnordweſtl. von Sulz; Roit> 
und Telegr.=Hilfitele. An der Einmündung des Talbachs in die Glatt. Die 
Heine frühgotiſche kath. Kirche zum 5. Konrad hat ſchlanke Fenſterchen mit 
Kleeblattfüllung an der Südſeite (die nördlichen verändert), dreiſeitigen Chor- 
ihluß und einen Dachreiter auf dem Weftgiebel. Über dem Eingang die Jahres⸗ 
zahl 1460, unter diejfer das Wappen der Herren von Bubenhofen (1775). — 
Ortsadel im 12. und 13. Jahrh. Der Ort gebt mit Leinitstten zuſammen. 
Bis zu Anfang des 15. Jahrh. war Pettenhaufen Sit der Pfarrei, jeither 
Peinitetten. 

5. Bidelsberg (782 Buchilerperc, 1094 Buhilsberg, 1179 Bukelspere, wahr⸗ 
ſcheinlich B.R. Buckilo), ev. Bfarrdorf, 473 E. 671m: 16,8 kın ſüdöſtl. von Sulz. 
Auf der Liasebene über der Keuperterraſſe in freier Lage, mit überrajchender 
Ausſicht an den Steilrand der Ab vom Dreifaltigkeitsberg bis zum Hohen⸗ 
itaufen, an den Schwarzwald und einen Teil der Schweizer Alpen. Die ev. 
Kirche von 1746 mit unten altem Turm und ehr ſchönem gotiſchen Zaufitein. 
— Der Ort, 782 bei Schenkung an Kloſter St. Gallen, 1094 mit Ver— 
nabungen an St. Georgen genannt, kam mit Rojenfeld an Württemberg. 
Bis 1505 Filial von Leidringen, feither eigene Pfarrei. Ein Einſiedelhaus, 
das Zt. Beorgenklöjterlein im Widelsberger Wald, feit 1409 Benediktiner— 


— — 


En 
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ordens, beſtand ſchon 1886, wurde von dein Möndien 1426 an Schivejtern 
aus der Haufe zu Eutingen überlafien und bejtand jo bis zur Reformation. — 
on Videlsberg jtammt: Vertold, Biſchof don Brixen 1418—27 (W. Bsp. 
7, 8); geboren find bier die Rfarrersföhne: Chriſtian Gottlieb Schmid, Profefior 
der Philofophie und Neligion am Obergymnafium in Stuttgart, Landiags- 
abgeordneter, 3. Mai 1702—1846 (Heyd 599), und Ehriftian Friedrich 
Schmid, Profefior der Theologie in Tübingen, 25. Mai 1794-1852 (Hd. 598). 
— Parzelle Häfelhöfe, Hir., 21 €. 











Binsdorf vor dem Brand von 1904. 

6. Binsdorf (843 Pinestorf, *1024 Biniztorph, PN. oder Binje), Stadt, 
756 €,, 592 m; 15 km ſüdöſtl. von Sulz; Poſtagentur mit Telege.-Dienit, Fip- 
Städtchen auf der Liasplatte mit ausgedehnter Fernficht an die Alb und ins 
Gäu. Die Fath. Kirche zum h. Markus von 1835, der Turm gotiſch. Nördlich 
auf einer weite Rundſchau bietenden Anhöhe eine Corettofapelle (612 m). — 
Am 5, September 1799. brannten 48 Gebäude, am 17, September 1904 bon 
etiva 125 Häufern 93 nieder. — Wappen: geteilter Schild, oben auf Weiß eine 
ſchwarze Sirfchftange, unten Not. — 543 mit Reichenauer Bejik genannt, gehörte 
Vinsdorf den Grafen von Zollern, ſeit 1315 KHohenberg, 
1351 Sſterreich. Das Kirchenpatronat fam durd) Graf 
Friedrid von Zollern an das bon ihm 1972 ge- 
gründete Kollegialſtift Vinsdorf, dann an Oſterreich. Eine 
Frauenklaufe wird 1381 erwähnt. Abg. Burg und Weiler 
Vubenhofen (PR. Buobo), deren Herren, jeit 1241 ge- 
nannt, viel in württembergiſchen, nach der Neformation in 
öfterreichijchen Dienften; im Mannesjtamm erlofhen 1814 
(Wappen: in Rot 2 filberne Yidzadbalten). Bei der Burg ſtand eine Rirche 
zur h. Agatha, mit Pfarrer 1275 und nod) um 1500. Yann und Weide zur 
Pinsdorf Faufen jeit 1356 gemeinfam die Orte Nofenfeld, Iſingen und Bins- 
dorf, 1429 ff. auch die Burg. 1405 vergleichen ſich Nofenfeld und VBinsdorf 
über den Beſitz, der nad) dem Lauf der Stung zwiſchen ihnen geteilt ift, — 
Varzellen Binsdorfer Mühle im VBubenhofer Tal, 88,5 €; 
im 16. Jahrh. don Vinsdorf erbaut. Nleinbadmühle, Hr, 8 E, 
501 m. 2orettofapelle, Kapelle und 85. Ss € Pelzmühle, 
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Sir., 10 E.; ift wohl die alte Paulismühle, nah einem früheren Bejiger un 
1573 fo genannt, der Name fpäter irrtümlich verderbt. Shafhaus, Hr. 
12 € Gteinefurthof, 9,5 €. 

7. Bou (*1101 in Bollo, bol, Gen. bolles == runder Hügel), Dorf, ev. Filial 
bon Dberndorf, 881 E., 615 m; 10,8 km jübfüdtweftl. von Sulz. Auf der 
Hochfläche über den Gehängen des nahen Nedartals. Die ev. gotiſche Kirche 
iſt ſtark berändert, ihr mafjiger, unten rippenkreuggewölbter Oftturm bildet 
den Chor. — Hiefiger Beſitz gehörte ſchon zu den Gtiftungsgütern des Kloſters 
Alpirsbach, das im 14. und 15. Jahrh. weitere Anteile erivarb und bis zur 
Reformation die Hoheit ausübte. Kirchlich war Vol früher Filial der St. Re— 
migiusficche in Oberndorf. Der Kirchenſatz fam von Alpirsbach 1591 an die 
Herren von Zimmern als Inhaber der Herrſchaft Oberndorf. — Hier ijt ge— 
boren: Johann Merz, Basler Miffionar in Weftafrika, zuletzt Pfarrer in Gebers— 
beim, 20. Auguft 1841—1901 (Mebger, Württ. Forſchungsreiſ. und Geogr. 
144). — Barzelle Shlatthof,9.,9 E., Signalftein „Obere Schlatt“ 641 m. 

8. Brittheim (782 Britihaim, ®.N. Brito), Dorf, ev. Filial von Bidelsberg. 
315 E. 694 m; 15,8 km fübfüdöftl. von Sulz. Auf der fruchtbaren Lias— 
platte. Das alte, 1859 gotiſch erneuerte Kirchlein befigt einen ſchönen gotifchen 
Taufitein. — Brittheim, 782 bei Schentung an St. Gallen genannt, kam 
mit Rofenfeld an Württemberg. Der Kirchenſatz fam 1304 von den Zimmern 
an Rottweiler Bürger, fpäter an Alpirsbach; bei der Reformation wurde Britt- 
beim mit Videlsberg verbunden. Abg. Haarhauſen (1313 Horhusen) mit 
Pfarrkirche zum h. Stephan, die noch 1491 ftand; Eigentum und Vogtei bes 
ion anfangs des 14. Jahrh. abgegangenen Ortes fam 1325 an das Auguftiner- 
Hlojter in Oberndorf; die Kirche wird 1364 mit der bon Bodjingen vereinigt 
und dem’ Klofter inforporiert. Einft ein Sit der Herren von Zimmern. 

9. Bnfenweiler (1323 Bosenweiler, mundartl. Buas., ®.R. Buoso, Buozo), Dorf, 
ev. Filial von Dornhan, 138 E., am Rathaus 583 m; 15,8 km weſtl. von Sulz. 
Im tief eingefchnittenen Heimbachtal. Ehemalige gotifche Kapelle. — Gehörte 
zur Herrſchaft Sterned (f. Branded, Dornhan). — Parzelle Aiſchfeld, HE 











10. Dornhan (*777 Turuheim, 1099 Dorinhein, von Dorn), Stadt, 1430 E. 
642 m; 13 km weſtſüdweſtl. von Sulz; Poſtamt mit Telegr.Dienit, Fſp.; Real- 
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ſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule; Arzt und Apotheke. Auf 
der Hochebene zwiſchen dem Heimbach- und Bettenhauſer Tal, mit teilweiie 
erhaltenen Mauern. Die ed., urſprünglich romaniſche Kite wurde in go— 
tifcder Zeit und nad) dem Brand von 1718 teiter verändert. Der ftart- 
lie Chor Hat Maßwerkfenſter und ein ſchönes Netzgewölbe, deſſen Rippen 
von Fraßenköpfen getragen erden, an ber Südwand eine einfache Se— 
biliennifche. — Waſſerpumpwerk feit 1834. — Wappen: roter Hahn auf 
ſchwarzem Dorn in Gold. — Dornhan, 782 mit Lorſcher Beſitz genannt, 
gehörte den Grafen von Sulz in deren frühejten Zeiten. 
Es erſcheint 1271 als tedijcher Beſiz und erhält Stadtrechr 
nebft Ummauerung. Allmählich erwirbt Kloſter Alpirsbach 
den Ort mit der Vogtei, die es ſchon 1251 größerenteils 
bejaß. Die Hohe Gerichtsbarkeit übten die Herzoge von Ted, 
ſpäter, jeitdem die Schirmbogtei über Stlofter Alpirsbach 
1380 von ihnen an Württemberg übergegangen mar, die 
Grafen von Württemberg durch einen Schultheißen, der 
unter dem Obervogt am Schwarzwald ſtand. Das Klojter Hatte nach einer 
Feftitellung von 1534 „all die Rechte an Amtern und allen Dingen, wie wenn 
Dornhan ein Dorf wäre“. Es Hatte zur Verwaltung jeines Bejiges einen 
Pfleger und einen Pfleghof bier. Seit der Reformation mar Dornhan Sib 
eines Vogts bis 1807. Die Kirche gehörte ebenfalls dem Kloſter Alpirsbach, 
dem fie 1273 bezw. 1396 intorporiert wurde. 18637 und am 16. Juli 1718 
brannte die Stadt gänglid), am 18. Juli 1847 teilweije ab. Rechtsaltertümer: 
Grimm, Weist. I. 370 ff. Freipürſch: Wagner, Jagdivefen 85. Abg. St. Leons 
Bardafapelle in der Vorjtadt; Vruderhaus, St. Wendelinsfapelle und Gutleuts 
Haus in der Braunhalde. — In Dornhan find geboren: Eduard Sigel, 
Stadtſchreibersſohn, zulegt Prälat und Generaljuperintendent in Heilbronn, 
19. April 1805—66 (Hehd 621); Johannes (John) Bühler, Webersfohn, 
Bankier in Chicago, Wohltäter jeiner Vaterſtadt, 19. Aug. 183199. — 
Parzellen Branded (ca. 1101 Brandech), 93. mit Mühle, S E., Zahr- 
bahn an der Mühlbrüde 540 m. Hof und Mühle Branded find 1437 württem- 
bergifches Xehen, dad 1471 der Stadt Dornhan geliehen wird, von der die 
. Mühle mit Erlaubnis der Herrſchaft nad) Dornhan verlegt wird. In der 
Nähe abgegangen die Burg der Herren von Vranded. Diefe waren Beſitzer der 
Herrſchaft Sterned, Verwandte der Herren bon Leinjtetten, mit dem gleichen 
Wappen, gräflich hohenbergiſche Vaſallen, ſeit 1412 württembergiſche Lehenz- 
träger. Hans von Brandeck kämpfte als Landsknechtführer für Frankreich um 
1520 in Italien. 1550 ging die Herrſchaft unter württembergiſcher Lehens— 
hoheit durch Heirat an Ow, 1717 ebenjo an die Grafen von Attems, 1749 
dur Kauf ganz an Württemberg über. Braunhalden, Hs., 10 €. 
Dobel, ®, 13 €, 525 m. Bundelshanjen (ca. 1125 Gundolfiss 
husen, P.N. Gundolf), D., 166 E., am Rathaus 629 m. Gehörte von jeher 
zu Dornhan und teilte deſſen Schidjale. 


11. Dürrenmeitftetten (1278 Türremezstetten, j. Grünmettitetten, CU. Dorb, 
tie diejes vom PR. Metzi), Dorf, ev. Filial von Hopfau, 430 E., 657 m; 11,1 km 
nordweſtl. von Sulz; Telegr.-Dilfit. Auf der Muſchelkalkhochebene, 230 m 
über dem Glatttal, mit freier Ausficht an die Ab und über den Schwarzwald. 
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Die cv. Kirche von 1745 wurde 1868, 1879 und 1900 verſchönert. — Abg. 
öjtlid) vom Dorf auf dem Stäpelesiteig eine Kapelle. — Der Ort gehörte den 
Grafen von Sulz. Später teilen ſich darein die Lichtenfels, dann die Reuned 
mit Kloſter Alpirsbach, jo dat Alpirsbach „das untere”, Neuned „das obere 
Dorf“ befaß. Der neuneckiſche Anteil kam ca. 1700 an Klofter Muri in der 
Schweiz; er wurde erit 1802, der alpirsbadjifche mit der Reformation württem⸗ 
bereiih. Parzelle Ziegelhütte, Hir. 7 E., 653 m. 


12. Yürnfal (ca. *1110 Virnsul, 1288 Firnsul, fpäter Fiernsail, Herkunft 
unjicher), ev. Pfarrborf, 311 E., 607 m; 13,2 km nordnordiveftl. von Sulz. 
Rechts über der Glatt. Ausgedehnte Yernficht gewährt der nordöftlid) vom 
Ort jich frei erbebende Bettenberg (656 m). Die ev. Kirche (zum 5. Niko⸗ 
laus?) ſteht jeit 1836 an der Stelle einer älteren von 1628; ihr Turm bon 
1875. Erneuerung des Innern 1898. — Der Ort, ca. 1110 bei Schenkung 
an St. Gallen genannt, gehörte zur fpäter württembergiſchen Herrſchaft Sterned 
(ſ. Dornhan). Bis 1612 war Fürnfal Filial von Unterbrandi (|. Nr. 24), 
jeither Siß der Pfarrei. — Hier iſt als Pfarrersſohn geboren Chriitoph 
Gottlieb Werner, zulegt Dekan in Waiblingen, Botaniker, 29. April 1779 
bis 1860 (Heyd 681). 


13. Holzhanfen (*1278 Holzhusen), Torf, ev. Filial von Sulz, 387 E., 
517 m; 2,1 km öſtl. von Sulz. Auf der Hochebene „Mühlbach“ zwiſchen dent 
Nedar: und Mühlbadjtal. Die ev. Kirche von 1780. Die frühere, eine Wall: 
fahrt3fapelle, jtand außerhalb des Orts auf dem Gottesader. — Holzhauſen 
kam von den Grafen von Sula 1390 mit Mühlheim an die Geroldscd, durch 
Heirat an Bruno von Lupfen, der beide Orte an die Neuned verpfändete; von 
diefen löfte Württemberg 1471 das Pfand ein. 1643 wird Holzhauſen durch 
Lothringer und Bayern fait ganz zerſtört. Kirchlich früher Filial von Berg: 
felden, jdon 1450 mit eigener Saplaneipfründe zu St. Ottmar. 


14. Hopfan-Reunthaufen (*1085 Hopfowa, 1488 Nithussin, mundarti. Nith., 
vermutlih BR. Niunto), ev. Pfarrdorf, 462 E., am Gafthaus zur Some 434 m: 
7,1 km mejtnordweftl. von Sulz. Boftagentur mit Telegr.-Dienit, ip. Im 
Glatttal, Hopfau auf der Tinten, Neunthaufen auf der reiten Seite der Glatt. 
Die ev., urfprüngli romanische, 1497 gotiſch umgebaute Kirche zeigt in der 
Mauer noch romanijche Bildwerke, Menfchen- und Tierköpfe. Der Chor wurde 
1731 abgebroden. Der ZTaufftein mit Maßwerkrelief von 1497. — Das 
ehemals freiherrlich lindenſche Rittergut, jeit 1896 der Familie Dultenhofer 
in Rottweil gehörend, erfuhr in demfelben Sabre einen Umbau. — Ortsadel, 
1085 und 1101 genannt. Der Ort Hopfau Iam mit der Kirche durch Graf 
Hermann bon Sulz 1278 und Meifter Eberhard den Arzt von Rottweil 132% 
an Kloſter Alpirsbach, zugleich damit der links der Glatt gelegene Teil von 


- 


Neunthaufen, während das rechts gelegene adelige Gut Neunthaufen im : 


17. Jahrh. den Herren von Grüntal, im 18. Jahrh. den Herren von Goll 
und den Herren bon Gaisberg, jeit 1803 zum Teil, feit 1830 ganz den Frei- 
herren bon Linden gehörte. Neunthaujen wurde erjt 1849 mit Hopfau politifch 
bereinigt. — Parzellen Brachfeld, ®., 60 E. 64i m. Niederdobel, 
W., 160 €, Tuelle 444 m; befaß im 14. Jahrh. eine Kirche, Tochter der 
Dornhaner. Nießle, Hs. 4E. Reinau, ©, 28 € 





340 Schwarzwaldkreis. 


15. Iſingen (786 Usingon, P. N. Uso), ev. Pfarrdorf. 426 E., 595 m; 17,1 km 
iüdöſtl. von Sulz. Auf der unteren Liasplatte, am Fuß de3 jog. Kleinen Heu: 
dergs. Die gotifde Kirche (zum 5. Martin), 1824 teiliveife verändert, 1885 
erneuert, bat einen romanijden Turm, im gotiſchen Chor cin Netzgewölbe 
auf Konfolen mit Bruftbildern; an der Holzdede des Schiffs noch die gotiſche 
Bemalung: Rankenwerk und Tiere (Archiv für Kriftl. Kunſt I. 6). Tauffteitt 
md Steinlanzel jpätgotiih. — Schulhaus 1897. — Ortsadel, 1221 genannt. 
Iſingen erſcheint 786 durch eine Schenkung Graf Gerold3 an Et. Gallen, kam 
nt dem Schenlenamt diefes Kloſters an die Herzoge von Zähringen und Die 
Herzoge von Ted, ſchließlich als Beitandteil der Herrſchaft Roſenfeld an 
Württemberg. Die Kirche verlauft Werner von Zimmern 1299 an die Jo— 
Banniter in Rottweil; 1528 murde ihr die Kaplanei zu St. Johannes Evangelift 
und <t. Statharina in Rojenfeld, das zur Pfarrei gehörte, intorporiert. Herzog 
Ulrich verlegte den Sit der Pfarrei nad) Rofenfeld, deflen Filial fingen von 
da an war. — Barzellen Häſenbühl, 9., 4%, etwa 670 m. Langen- 
mad, 9, 4* E. Schieferhalde, 9, 3 €, 660 m. Seehof, 9. 
3E. Wolfsgrube, 968€. 

16. Yeidringen (*1088 Lideringen. P. N. Lidari), cv. Pfarrdorf mit M.G., 
507 €., 653 m; 19,9 km füdfüdöftl. von Sulz; Telegr.-Hilfftele.e. Auf der 
untern Liasplatte zwiſchen den Tälern der Schlichem und Stunz, meitlid am 
Kleinen Heuberg. Der fpätgotifhen ev. Kirche zum 5. Petrus dient ala Chor 
Das Untergefhoß des Turms mit einem reichen Nebgemölbe über Konſolen 
mit Apoftelbruftbildern. Der ſchöne Taufftein ift Renaiffancearbeit. — Orts: 
adel vom 11.—14. Jahrh. Leidringen erjcheint 1080 mit Befik des Kloſters 
Ct. Georgen, das bier einen Dinghof (jekt Rathaus) für alle feine im Rofen: 
telder Amt gelegenen Güter hatte. Der Ort fam mit Rofenfeld an Württem— 


berg. Die Kirche gehörte dem Kloſter St. Georgen. Abg. ſchon im 16. Jahrh. 


—— 


Kleinenzimmern, Torf und Burg, mo im 14. Jahrh. Klojter Rottenmünfter 
begüttert if. — Parzellen Amſelreute, 9, 8E. Bommlershof, 
9, 4E. Breftnedermühle, 9. 11 €, 573 m; im Sabre 1690 neu 
erbaut, nachdem die alte Mühle im Dreißigjährigen Krieg abgegangen. 
wopfenhbof, 9,65€ Krempendhof, 9. 6 €. 614m Micheles— 
müdle, 989€ Schorenbof,9, TE. Weiherhof, 9,5 €. 


17. Xeinftetten (*1085 Linstetin, 1275 Linstetten, vom XNeinbau), tath. 
Rfarrdorf mit M.G., 453 E., 479 m; 12,8 km norbdmeftl. von Sulz; Boft- 
agentur mit Telegr.eDienft, Fſp. Im tief eingefchnittenen Glatttal, an der Ein- 
mündung des munteren Heimbachs in die Glatt. Die ſpätgotiſche Tath. Kirche 
aum h. Stephan von 1558, im oberen Teil des Orts erhöht gelegen, 1900 f. 
erneuert, hat flache Deden im Schiff und Chor; auf dem Marienaltar eine 
romaniſche Madonna (da3 Sind neu), die aus der früheren Wallfahrtskirche 
in Unterbrändi jtammt; Grabdentmale der Bubendhofen und anderer, darunter 
eines don 1550 mit Inieenden Figuren vor dem Gefreuzigten. Spätgotifche 
Holzbilder im Pfarchaus. — Der Urt, in dem 1085 Kloſter Reichenbach Beſitz 
erhielt, gehörte zur Grafſchaft Hobenberg und war mit Bettenhaufen im Leben: 
deſitz des 1525 erloſchenen Ortsadels, Stammesgenoffen der Herren von Branded 

Wappen: 3 Sterne, 2 und 1 geitellt), feit 1474 der Bubenhofen und kam 
1791 Durch Kauf an Graf Sponed. Das adelige Gut wurde 1824 gerftüdelt; 








— —— 


— — — — — — — — . 
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das Schlo (462 m) mit Zubehör fam an Freiherrn von Batz, fpäter an von Pode- 


wils, Batron der PBfarr- und Schulſtelle. Der Sig der Pfarrei wurde 1535 : 


von Bettenhaufen hieherverlegt. Ruinen der Burg Lichtenfels, von der ſich 
ein Zweig der Herren von Dettingen und Bellenftein nannte (Wappen: im 
Schild Beil und Flügel nebeneinander). — Barzelle Kaltenhof, Sir. 
14 &., 645 m. 

18. Marfhalfenzimmern (1323 Zimbern, Marschalkenzimmern ſchon 13%, 
gezimmerte Anfiedlung), ed. Pfarrdorf, 758 E., 6638 m; 9,6 km jüdweftl. von Sulz; 
Boit- u. Telegr.:Hilfft. Auf der Hochebene links über dem Nedar in freier Lage, 
mit weiter Ausficht an die Alb und einen Teil des Schwarzwalds. Die ev. Kirche, 
1634 abgebrannt, 1712 mwiederhergeftellt, hat bon den alten gotifchen Formen nur 
ein Bortal mit der Jahreszahl 1512 behalten. — Die Pfarrbibliothel ift einc 


Stiftung der Herzogin Franziska von Hohenheim (1786). — Abg. Burg, auf : 


der die Marfchälle Tagen, die dem Ort den Namen gaben, wohl Herren von Om. 
Der Ort gehörte bis 1582 den Grafen von Lupfen, dann den Marichällen 
bon Bappenheim und feit Anfang des 17. Jahrh. den Grafen von „Fürftenberg 
als Landgrafen von Stühlingen. Lebensträger waren Ende des 14. Jahrh. 
die Div, dann die Herren von Gippichen (Ippichen, bad. Bezirfsamts Wolfach), 
jeit 1461 und 1465 die Herren von Reckenbach (Rechbach, bad. Bezirksamts 
Wolfach), feit 1551 die Gravened; Ferd. von Gravened verlaufte Marſchalken⸗ 
zimmern 1598 an Herzog Friedri von Württemberg, der e3 als Afterlehen 
an 2. Fr. von Anweil vergab. Nach dem Ausiterben der Familie wurde der 
Drt 1865 zum Sammerfchreibereigut gezogen; 1710—1733 war Fr. Wilh. 
bon Grävenitz damit belehnt. 1598 wurde die Reformation eingeführt. Nadı 
der Verwüſtung im Sabre 1634 wurde der Ort von Fürnfal, dann von Dornhan 
paftoriert; 1682—1739 war hier ein Pfarrvilar, jeither tvieder ein Pfarrer 
angeftellt. — Hier ift als Pfarrersjohn geboren Georg Friedrich Griefinger, 
zuletzt Oberlonfiftorialrat und Prälat in Stuttgart, 16. März 1734—1N25 
(Heyd 395). 

19. Mühlheim am Bach (“772 Muleheim), ev. Bfarrdorf, 4651 E., 480 m; 
5,9 km nordöftl. von Sulz; Telegr.-Hilfft. Am Mühlbach, der 1 km unterhalb 
des Dorf3 in den Nedar mündet. Die edv. Kirche ift neueren Urſprungs; der ältere 
Turn wurde 1715 ausgebaut. — Mühlheim, 772 mit Beji des Kloſters Lorſch 
genannt, gehörte urfprünglid den Grafen von Sulz und teilte die Schickſale 
von Holzhauſen. Ehemals Filial von Empfingen (hobenzollerifh), jeit der 
Reformation eigene Pfarrei. — Parzellen Untere Mühle, 83, 8 €. 
Weiherhof, Staatsdomäne, Hir., 15 E., 483 m; auf den Gipsmergeln des 
Keupers. Vom Kloſter Kirchberg um 1470 angelegt. 

20. Renfrizhanſen (ca. *1180 Ramfrideshusen, ®.%. Randfrid), Torf, ev. 
silial von Mühlheim, 444 E., 444 m; 7,5 km oftnordöftl. von Sulz; Telegr.- 
Hilfitele. Im Mühlbachtal, am Fuß des Rindelbergs, einer vielfach durd= 
jchnittenen, beivaldeten SKeuperterraffe. Auf einem Ausläufer ſüdöſtlich vom 
Ort jind Wall und Graben einer abgegangenen Burg (Signalitein 586 m) 
jichtbar, ſüdlich ähnliche Neite eines Burgſtalls. Die ev. Kirche (zum h. Michael) 
wurde 1725 im Rokokoſtil erbaut, der Turm, ımten von romanischen Buckel⸗ 
auadern, 1574 erhöht. — Um 1180 ift Stlofter Reichenbach hier begütert; der 
Ort fam mit Rofenfeld an Württemberg. Gr mar urfprünglih Filial von 
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Empfingen (Hohenzollern). — Parzelle Steinbruchshaus, unbewohnt. — 
Kirchberg (*1094 Kilchberg), Staatsdomäne von 169 ha, W., 36 E., 571n; 
Ackerbauſchule. Auf einem ſchmalen Vorſprung der Keuper- und unteren Lias— 
terraffe über dem Stungzbachtal, mit herrlicher Ausficht, bejonders vom nahen 
Randbühl (623 m). Chemaliges Kloſter der Auguftinerinnen, noch heute 
ummauert. Der jetige Bau, von Joſeph Feuerftein aus Rottweil, bildet mit 
der Kirche ein großes Biered, zu dem ein NRofoloportal von 1749 führt. Ber 
reichgehaltene Weftflügel jtammt von 1733; vom Süd- und Oftflügel, welche 
1868 niedergelegt wurden, jtehen nur noch die zierlidden frühgotiihen Maßwert— 
feniter de Kreuggangd. Das jest an der Kirche angebrachte Spigbogentürfel? 
mit dem Lamm Gottes, Eicdenlaub und drei Tierfiguren gehörte zum Süd: 
flügel. Den Nordflügel bildet die große, von Bater Alexander Brachell au: 
Weſel 1688 erbaute (vielleicht aus einer frühgotiigen Anlage nur umgebauie) 
redtedige Barodfirdde mit weſtlichem Nonnendor, während der Haupichor vom 
Schiff nur durch zwei große Altäre abgegrenzt wird, zwifchen denen ein Triumph: 
freuz hängt. Einen feltenen Reichtum von Schnitzwerk zeigen Kanzel, Orgel, 
Altäre, Chor- und Kirchenſtühle, das Beite der Nonnendjor (Schw. Chr. 183>, 
Beil. 151). Auf einem Geitenaltar eine altgotiide Maria wit dem Leichnam 
Chrifti im Schoß. Die fechgedige Kapelle der h. Katharina an der Nordfeite 
des Langhaufes (unten älter, der Aufbau bon 1692) war die Grablege der 
Ritter von Weitingen, die fie geitiftet hatten. In der Kirche alte Grabplatten, 
darıınter die des Grafen Albrecht II. von Hohenberg und feiner Gemahlin aus 
dem 13. Jahrh. (von Eye, Kunjtbl. 1856, ©. 318). — Im og. Herrenhaus 
und den Nebengebäuden befindet jich ſeit 1851 cine Ackerbauſchule, welche der 
Pächter der Staatsdomane leitet. — Bon der Burg Kirchberg nennen fich ſchon 
1094 hohenbergiſche Dienftmannen. Um 1237 jtiften hier die Grafen von 
Hobenberg ein Dominilanerfrauenllofter, das allmählich jtattlidden, aber zer⸗ 
ftreuten Befiß erwarb. Es war im 14. und 15. Jahrh., wie andere Brediger: 
ordengklöfter, eine Pflegeftätte myſtiſcher Frömmigkeit. Aber die Blüte, die 
es im 15. Jahrh. erreichte, brachte zugleih ein Nachlaſſen der Kloſterzucht. 
Reformbeftrebungen, von Oſterreich unterjtüht, das feit 1381 als Beſitzer von 
Hobenberg den Schub des Kloſters ausübte, führten 1516 zu einer neuen 
Regelung; endgültige Beſſerung bradte erit 1564 der Einzug der um 
der Reformation killen ausgezogenen Schweitern Des Pforzheimer Marius 
Magdalenenklofters. Am Dreißigjährigen Krieg fol das Kloſter 32mal ge⸗ 
plündert worden jein; 1632 litt e3 durch ſchwediſche und württembergiſche 
Einfälle. 1805 kam Kirchberg mit Hobenberg an Württemberg.” — Parzelle 
Bernjtein, Staatsdomäne bon 70 ha, H., unbemohntes Gebäude bon 
1729 mit fire. Brunnen bon 1448. Alt Reicdenauer Belik, zur Pfarrei 
Heiligen: (alt Horgen=)zimmern gehörig. Den Hof mit zugehürigem Wald 
trugen die Bimmern von Reichenau zu Zehen, verkauften ihn 1361 an die Om, 
die ihn den angeblich feit 1237 bier haufenden Eremitenlaienbrüdern ſchenkten; 
diefe nahmen um 1500 die 3. Negel des h. Franzisfus an. Den Schirm 
des Klöfterleing übte nachmals Oſterreich al3 Nachfolger der Grafen von Hohen: 
berg. Die Kapelle zur Jungfrau Maria ift 1522 gemeiht. 


21. Rofenfeld (1275 Rosvelt, 1301 Rosinvelt, mundartl. Raosaf., von Rofen), 
Stadt, 809 E., 620 m; 16,6 km füdöftl. von Sulz; Roftamt mit Telegr.-Dienſt, 
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Riv.; Forſtamt, Begirksnotariat; Lateinſchule, gewerbl. Fortbildungs- und Zeichen⸗ 
ſchule; Arzt und Apotheke. Auf einem Vergvorjprung der untern Liasplatte 
maleriſch gelegen, mit prächtiger Ausſicht auf die Alb, befonders an den Hohen- 
zollern. Won der einjtigen ftarfen Befeitigung der alten Stadt zeugen nam- 
hafte Nefte. Die ed. Kirche zur h. Anna, urjprünglich gotiſch, ift böllig ver⸗ 
ändert (erneuert 1868 ımd 1895 f.); das gewölbte Untergeſchoß des alten 
DOftturms bildet den Altarraum. An der Weitjeite eine jpätgotifche Vorhalle, 
ſchmäler als diefe, mit Pultdach und fialentragenden Streben an den Eden; 
ihe Nebgewölbe ruht auf Konſolen mit Wavpenſchildern. Im Chor zwei glas- 
gemalte Wappen von 1594 ımd ein Grabjtein mit einem Nitterbild. über 
der Satriſtei ein 5. Sehaftian in Stein. In der Stadt alte Häufer. In 
dem 1687 erbauten Mathaus eine bon Säulen getragene Renaifjanceholg- 
dede und Wandtäferung. Ehemaliger Mlofterhof mit dem gräflich württem- 
bergifhen Wappen. Der mächtige Fruchttaſten mit einer auf ſechs 
Steinfäulen ruhenden Halle ift einer der vier, welche Herzog Eberhard 
im Vart nad) feiner Landesordnung bon 1495 errichten ließ. Marit- 
brunnen bon 1560 mit einem Nitterjtandbild und dem württembergiſchen 
Wappen. — Wappen: weite Nofe in Not. Altes Schloß der Edeln von 
Rojenfeld, eines Zweigs der Herren bon Schallsburg 
(Bappen: in Not eine jilberne Burg); Urfula von Nojen- 
jeld, Gemahlin des Markgrafen Ernſt .1518 ff., Stamm: 
mutter des badijchen Haufes, ift eines der Ichten Glieder 
des Gejchlechts. Mofenfeld gehörte den Herzogen bon Zäh— 
zingen und Ted, feit 1305 und 1317 Württemberg; zur 
Herrſchaft gehörten außer der Stadt Nojenfeld Leidringen, 
Bidelsberg, Jingen, Aiftaig, Vergfelden, Brittheim, Nenfriz- 
haufen, Trichtingen, Vöhringen und die Burg Beuren bei Vöhringen, fotvie 
ein Teil des Heubergs. Württemberg bildete daraus das Amt Nofenfeld, 
Kirchlich war Rojenfeld urjprünglich Filial von Singen, doch ſchon 1928 mit 
eigener Kaplaneipfründe. Die Verlegung der Pfarrei nach Rofenfeld erfolgte 
auf Veranlafjung des Herzogs Ulrich als Kaſtenvogts der Kirche, weil ſchon 
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irüher der Pfarrer tatſächlich ſeinen Wohnſitz in Roſenfeld hatte. Ratronar- 
rechte übten die Johanniter in Rottweil als Patrone von Iſingen bis 1805. 
Die Pfarrkirche Heißt noch zu Ende des 18. Jahrh. Kapelle zu Unjerer I. Frau. 
Abg. Steindbrunnen mit Kapelle zum 5. Nikolaus, 1377 und |päter genannt; 
Burgftall Tiefenberg, Lehen von Zimmern, 1510 einem NRojenfelder Bürger 
geliehen. — Geboren find hier: Chriſtoph Konrad Heller, Sohn de3 Amts: 
pflegers, zulest PBrälat von Anhaufen, 11. Februar 1700-1766; Georg 
Sonathban Holland, Sohn de3 Stadtichreiberd, Erzieher der Söhne Herzog 
Stiedrid Eugen3 in Mömpelgard, Mathematiker und Bhilofoph, 17. Aug. 1742 
bis 1784 (Heyd 446). — Parzellen Kifdersmühle, 92. 4E. Vielleicht 
die Mühle von Lognow, die Zehen von den Zimmern, ſpäter von Rottweil war. 
Gip3mühle, 9, 3E Heiligenmühle, Hs, 6 E. 526 m. 
Nceueburg, Sir, 5 E HRiedmühle, 9, 3E. Schmelzles: 
mühle, 9,5 € Bogelmüdle, 9,6 €. 155 erbaut. Walt- 
müble, 98,5 € 1606 erbaut. 

22. Rotenzimmern ı*1094 villa Cimberen. 1341 Rotazimbern), Torf, ev. 
Filial von Zeidringen, 247 E., 565 m; 19,7 km ſüdſüdöftl. von Sulz; Telegr.: 
Hilfitele. Im hübſchen wieſenreichen Tal der Schlichem zwiſchen beimaldeten 
Abhängen. Die gotiſche cv. Kirche zum h. Nikolaus, verändert, bat den Chor 
im Oſtturm. — Die Burg bei der Kirche ift verſchwunden. Der Ort, an dem 
Klojter St. Georgen ſchon 1094 Befit erhält, fam allmäbhli ganz an da3 
Kloſter. Kirchlich ehemals iltal von Gößlingen, DA. Rottweil. — Parzelle 
Bettenbergerdoi, 9,5 €. 

23. Sigmaröwangen (1323 Sygmarswanden, FR. Sigmar u. wang. Feld⸗ 
ſtück), ed. Pfarrdorf, 590 E., 571 m; 5,5 km jüudfühmeftl. von Sulz. Auf 
der Hochebene des Mühlbachs, 130 m über dem nahen Nedartal, mit meiter 
Ausficht gegen Norden. Die unbedeutende Kirche (zum h. Salobus) von 1785 
wurde 1853 erneuert. — Sigmarswangen fam von den Grafen von Sulz über 
Geroldded an Württemberg. Kirchlich urjprünglich geteilt, der größere Zeil 
Filial von Bodingen, ſchon im 14. Jahrh. mit eigener Kirdje; zwei Höfe 
gehörten jeit alter .Jeit zur Pfarrei Aiftaig, zu der 1699 der ganze Ort ein- 
gepfarrt war; jeit 1836 Pfarrverweſerei. 

24. Sterned (Burgname, ähnlich Sternenfels), Weiler, ev. Filial von 
MWittendorf, TU. Freudenitadt, und von Fürnjal, im Hof der Burgruine 549 m; 
17,2 km tejtnordmejtl. von Sulz. Zu Füßen der gleichnamigen Burg im oberen 
Heimbachtal maleriic gelegen. — Beiteht aus: a) Sterned, R. 69 €, 
mit Burgruine. Die Gejdichte der Herrichaft Sterned, zu der Fürnjal, Wälde, 
Preitenm, Bujentweiler, Gerold3mweiler, Unterbrändi und Trollenberg gehörten, 
j. bei Dornhan, Branded ıXr. 10). Dottenmweiler, W., 43 E., 652 m. 
Shlogmüble, 982,5 €. Unterbrändi (1341 Nidern Brendi, frei- 
nebrannte Ziele, W., 79 E., am Förfterhaus 570 m. Urfprünglich Pfarrſitz 
des Kirchſpiels. Der Kirchenjaß fam bon den Grafen von Sulz an die Geroldsed, 
1300 an Branded, 1314 an Württemberg. 1549 murde die Reformation ein: 
gerührt, 1612 aber durch die Ow als Inhaber der Herrſchaft Sterned die 
ev. Pfarrei nach Fürnſal verlegt und in Unterbrandeck fath. Gottesdienft ein⸗ 
qcrübrer. 1777 wurde die Wallfahrtskirche von Württemberg gejchlofien, da 
un der ganzen Herrſchaft nur noch ein Katholik vorbanden mar; 1814 in ein 
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Bauernhaus verivandelt, das im Stall noch romaniſche Säulen zeigt und ziver 
Srabdentmäler enthält. b) Geroldsweiler (13. Jahrh. Gerhitwiler, 
15. Jahrh. Gerhardswiler, BPR.), W., 55 E. 612 m. Unterſchnaiter— 
tal, ©. 10 E., 608 m. Zur Geſchichte vgl. Oberjchnaitertal, Gem. Witten 
dorf, OA. Freudenſtadt. c) Salzenmweiler, ®., 37 E., 591 m. 


25. Tridtingen (793 Truhtinga, P. N. I'rulıto), ev. Brarrdorf, 530 E., 953 ın; 
13,9 km jüdl. von Sulz; Telegr.-Hilfit. Rechts vom Nedar im Trichtelbach⸗ 
täldyen, am Fuß der Keuperterraſſe, die ſich über der Muſchelkalkebene ziemlich 
jteil und, von Heinen Tälern und Schluchten vielfach dDurchgogen, bi8 gegen 700 m 
erhebt. Die urfprünglich gotifche ed. Kirche, deren alter Oſtturm den Chor enthält, 
ift völlig verändert. Im Schiff und Chor zwei Glasgemälde von 1652 und 1654. 
— Trichtingen, 793 mit Beſitz don St. Gallen genannt, gehörte zu Rofen- 
feld; es war bereit3 1275 jelbitändige Pfarrei. Bei der abgegangenen Kapelle 
zu St. Wolfgang haujte 1490 ein „Bruder“. 


26. Vöhringen (*772 Faringen, *1095 Veringin, $.%. Faro), ev. Pfarrdorf, 
1246 €., 507 m; 5 km ſüdöſtl. von Sulz; Boitagentur mit Telegraphen- 
dienft, Fip. Am Beginn des Mühlbachtals, am Fuß der Keuperterrafie. Das 
Langhaus der ed. Kirche zum h. Petrus wurde 1774 gebaut, 1864 er: 
neuert; der ſchöne, unten noch frühgotiſche Oſtturm enthält in feinem 
freuzgewölbten Untergefhoß den Chor. Der adtedige Taufitein rubt 
auf ebenfovielen, an den Eden in vier Köpfen gufammenftoßenden 
Ziergeftalten. — Böhringen iſt wahrſcheinlich Faringen, wo Kloſter Lorſch 772 
Beſitz erhielt, gehörte den Grafen von Sulz und kam von den Geroldseck an 
Württemberg. — Parzellen Beuremer- Tal-Siegelhaus, 98,6 €, 
etwa 500 m. Dabei Refte der Burg Beuren (786 in Purrom, bür Wohnung). 
In dem ebenfalld abgegangenen Ort Beuren hatte Klofter St. Gallen ſchon 
786 Beſitz. Burg und Weiler gehörten zur Herrſchaft Nojenfeld und kamen 
nit diefer an Württemberg. 1412 verkaufte Graf Eberhard den Weiler an die 
Gemeinde Vöhringen. Die Burg gehörte im 16. Jahrh. den Stählin bon 
Stodaburg, 1578 den Stoßingen und fam dur Kauf 1608 an dic Gemeinde 
Vöhringen. 1723/24 beanfpruchte und erlangte der Minifter Graf von Grävenitz 
die Einräumung des „NRittergutS” Beuren; nach dem Sturz ber Gräpenik 
1731 wurde es jedoch der Gemeinde gurüdgegeben. Seither ift das Schloß 
zerfallen. Rötenmühle, Hfr., 11 ©. 


27. Wälde, Dorf, ev. Filial von Betzweiler, DM. Oberndorf, 172 E. 
Wohnhaus neben der Roßbachmündung 536 m; 19 km meftnordieftl. von Sulz. 
Im tief eingejähnittenen Heimbachtal, weitläufig gebaut, mit dem nahen Breitenau 
beinahe zufammenhängend. — Die Gefamtgemeinde fam mit der Herrfchaft 
Sterned 1749 an Württemberg (|. Dornhan, Branded). — Parzellen EII- 
balde, 58,7T€E. Hummelberg, 9. 96€ Leimbad (ca. 1150 
Ifehlerhaft?] Lintbach), ®., 35 E. — Breitenau (ca 1150 
Breitenowen:, ®., 114 E., an der Kirche 657 m. Ortsadel ca. 1100. Kirche 
zur 5. Brigitta, alt, öfters, befonderd 1773, erneuert. Bohblhof, W., 
34 E. — Trollenberg, $. 8 €., 655 m; genannt der edelmännifche, d. i. 
fternedifhe Trollenberg im Unterfchied von dem zu den Vierundzwanzig Höfen 
(ON. Oberndorf) gehörigen. 
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28. Weiden (1330 Wida), Dorf, ev. Filial von Aiſtaig, 491 E. 616 m; 
7,4 km ſüdweſtl. von Sulz; Poſt- und Telegr.-Hilfit. Auf der Hochebene linls 
iiber dem Neckar. Die ev. Kirche, „Kreuzkirche“ genannt, wahrſcheinlich eine Wall⸗ 
fagrtöfapelle zum h. Kreuz, urfprünglid) romaniſch, jpäter gotiſch verändert, ent- 
hält im Untergeſchoß ihres ſtarken Oftturms den Chor mit 4 romanifden Säulchen 
in den Eden und dinem alten fteinernen Altartiſch. Nach der Reformation lange 
Zeit unbenüßt, wurde fie erft jeit 1536 wieder in gottesdienftlicden Gebrauch 
genommen. Neues Schulhaus 1903. — Gehörte wohl urfprünglid) zur Herr- 
ſchaft, jedenfall3 (noch 1612) zur Pfarrei Marichallenzimmern, erſcheint aber 
frühzeitig in Verbindung mit Aiſtaig als Zubehör der Herrſchaft Roſenfeld, 
ſeit dem 17. Jahr). aud) als Filial der Pfarrei Aiſtaig. Der Kirchenſatz blieb 
bis zuleht mit dem adeligen Gut Marfchallenzimmern verbunden. 

29. Wittershanfen (*1139 Witershusen, 1277 Withershusen, ®.%. Withari), 
ed. Pfarrdorf, 564 E., 546 m; 6,7 km fidl. von Sulz. Am Mühlbach, nord: 
tweitlih vom Stleinen Heuberg (Bergivald 679 m). Die 1850 erneuerte 
cd. Kirche ftammt aus romanifcher Zeit. Als Ehor dient das rippenfreuz- 
geiwölbte Untergeſchoß ihres Oſtturms. Die Safriftei überjpannt ein Tonnen: 
gewölbe. — Früh faßte Kloſter Alpirsbach in dem tedifchen Ort Fuß und 
brachte ihn allmählich ganz an fi; mit dem Mlofter fiel er an Württem- 
berg, an das die Kirche 1581 von den Grafen von Zimmern am. Witters- 
haufen galt im Mittelalter als ein württembergifches Schilda (dgl. Hermann 
von Sachſenheim, herausgegeben von Martin, ©. 359; Zimmer. Chron.; Birlinger, 
Roltst. I. 454 ff.; Ruckgaber, Grafen von Zimmern 81). — Hier ift als Pfarrers: 
fohn geboren: Rob. Chriftoph Hengheer, ſchwediſcher Feldprediger und Geiſt— 
licher in Stodholm, Etiftsprediger in Stuttgart und Propit in Denfenborf, 
2. Ian. 1604---75 (Heyd 418). 
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Beihreibung des Dberamt3 Tübingen, Herausgegeben von dem K. ſtatiftiſch⸗ topographiſchen 
Bureau 1867. Keppler, Württembergs kirchliche Kunſtaltertümer S. 339 —368. Paulus, Die Kunſt⸗ und 
Altertumsſsdenkmale tim ſtönigreich Württemberg, Inventar, Schwarzwaldkreis S. 367—431. Reiche hifto⸗ 
riſche Literatur bei Heyd, Bibliographie II. S. 223—228; über bie Univerfität I. ©. 247-260. — Tü⸗ 
pinger Blätter, Jahrgang I.—VII. 1897 ff. — ©. %. Rösler, Beytr. zur Raturgefh. des Derzogth. 
Birt. I. 1788 S. 207 ff. IT. 1790 ©. 8 ff. 133 ff. J. F. Eiſenbach, Beſchreibung und Geſchichte der Stabt 
und UniverfitätTübingen 1821 (enth. auch naturgeſch. Abſchnitte von Schübler). — Geognoft. Spezialfarte 
von Württemberg, 1: 50000, BI. 24 Böblingen mit Begleitw. von Bach 1868, 2. Aufl. von Ebh. Fraas 
1890 ; Bl. 32 Tübingen von Duenftebt 1866. Herm. Bogel, Über die geognoft. Verhältniffe der Um: 
aebungen von Tübingen. Diff. 1882. Karl Baur, Lagerungsverhältnifie des Lias auf dem linken Nedar: 
ufer (Jahresh. d. Ver. f. vaterländ. Raturf. in Württ. 16. 1860). Karl Deffner, Die Lagerungdverhält: 
niffe zwiſchen Schönbuch und Schurwalb (ebb. 17. 1861). U. Fr. Duenftebt, Geolog. Audflüge in Schwaben 
1864 &.200 ff. J. Schempp, Der Keuper Württembergs in den Lanbeögegenden von Rottweil, Tübingen, 
Stuttgart und Heilbronn (Jahredh. bed Ver. für vaterl. Naturk. in Württ.)28. 1872). D. Fraas, Beognoft. 
Profilierung der württ. Glfenbahnen II. 1884. ©. H. Schlichter, Über Lias 4 (Jahresh. bed Ver. für 
vaterl. Naturt. in Bürtt. 41. 1886). Th. Engel, Geognoft. Wegweiſer, 2. Aufl. 1896, ©. 184 1821. 
©. Roten, Slactalerfheinungen im Shönbud, nörblihd Tübingen (N. Jahrb. f. Mineral. 1899 II.). Derf., 
Hochterrafſe und Steppenfauna bei Tübingen (ebd. 1800 I. II.). E. Fraas, Scheinbare Glacialerſchei⸗ 
nungen im Schönbuch (Centralbl. f. Mineral. 1001). E. Koken, Die Glacialerſcheinungen im Schönbuch 
«ebd. 1001). R. Fener, Über den Keuper im oberen Neckarthale. Diff. 1901. J. Stoller, Die alten 
Fluſtiſchotter im oberen Nedargebiet (N. Jahrb. f. Mineral. 1902 I.). Dtto Lörcher, Beitrag zur Kenntnis 
des Rhäts in Schwaben (Zahresh. des Ber. für vaterl. Naturk. in Württ. 69. 1802). ug. € hneider- 
bahn, Die Umgebung von Bebenhaufen. Diff. 1904. — Höhenbeftimmungen nebft geognoft. Bemerkungen : 
Rieth und Regelmann in Württ. Jahrb. 1867. 1868, Höhenkurvenkarte, 1:25000, BI. 83 Böblingen, 
83 Neuhaufen a. d. F., 95 Herrenberg, 26 Tübingen, 97 Metzingen. — Beſchreibung bed Nedars: 
Ber. der 8. Minift.Abt. f. den Straßen: und Waſſerbau 1898—95. Steinlah: Denkſchrift über pie 
Berminderung ber Hochwaſſerverheerungen im Flußgebiet der Steinlach, bearb. d. K. Minift. des Innern, 
Abt. f. Straßens u. Waflerbau 1888. — Deteorolog. Beobadtungen und Berechnungen. Tübingen: 
N. G. F. Bohnenberger, Meteorol. Beobadgtungen in Tübingen (Tübinger Blätter f. Raturmiffenfch. I. 1816); 
Korr.:Bl. des Württ. landw. Ber. 1826—34; Jahresh. des Ver. für vaterl. Naturk. in Württ. 11. 1866; 
Jahresber. über die Witterungsverh, in Bürtt. von Plieninger 37—40 (1861—64) ; Württ. Jahrb. 1866—86 ; 
Deusfh. meteorol. Jahrb. Württ. 1887 ff. ; Singer in Deutſch. meteorol. Jahrb. Wayern 1888 ©, 66. 
Bebenhaufen: Torr.:Bl. des Württ. landw. Ver. 1826-29; Jahreth. des Ber. f. vaterl. Naturk. in 
BWürtt. 11. 1855. Derenbingen: Deutfch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1890—92. Gönningen: ebb. 1888 ff. 
— Leonh. Fuchs, De historia stirpium commentarli insignes 1542. Derf., New Kreliterbud 1543 
{entd. Standorte aus der Umgebung von Tübingen). Joh. G. Duvernoy, Designatio plantarum circa 
arcom Tubingrnsem sponte florentium 1722. Job. Ar. Gmelin, Enumeratio stirpium agro Tubingensi 
ındigenarum 1772. Hliller], Botanifhe Exkurfionen auf einem Teil ber wirtemb. Alpen (Neues Botan. 
Taſchenb. Hg. v. D. H. Hoppe 1805). Franz Fleifcher, Über bie Riedgräfer Württembergs mit bef. Rüc⸗ 
ſicht auf die in der Flora von Tilbingen enthaltenen 1832. Karrer, Über die Begetationsverhältniffe des 
Schönbuds (ahresh. des Ber. für vaterl. Naturf. 20. 1864). Alb. Schneider, Die Phanerogamenflora 
des Roßbergs (Blätter bes Schwäb. Albvereins 4. 1892). Ab. Mayer, Flora von Tübingen 1904. — 
J. &. Klees, Charaoterist. et descriptio testaceorum circa Tubingam indigenorum 1818. Sam. 
Bartfch, Die Rädertbiere und ihre bei Tüibingen beobachteten Arten (Jahresh. des Ber. für vaterl, Naturk. 
in Württ. 26. 1870). F. Pießbergen, Die Ekto⸗ und Enboparafiten, von welden bie in der Umgebung 
von Tübingen lebenden Fiſche bewohnt werben (ebd. 42. 1886). H. Kifling, Beiträge aur Inſektenfaung 
der Umgebung von Tübingen. 1. Die bei Tübingen vorlommenden Wafferjungfern (Dvonaten) (ebb. 44. 
1888). C. Fickert, Beiträge zur Yauna der Umgebung von Tübingen (ebd. 45. 1889). F. A. Tfcherning, 
Über das Verſchwinden einiger größerer Raubvogelarten aus ber Fauna Württembergs (ebd. 51. 1896. 
Forſtwiff. Gentralbl. 18. 1896). Derf., Geſchichtliches aus dem Tübinger Forft (Jahresh. des Ber. für 
raterl, Naturk. in BWürtt. 62. 1896). Derf., Über Fiſchwaſſer im Schönbud in älterer Zeit (ebd. 55. 189P,. 


Das Oberamt Tübingen (223 qkm, 39431 Einw., auf 1 qkm 
177 Ein.) liegt zu beiden Seiten des Nedars in Miündungsgebiet der 
Steinlad) und der Ammer und erftrect fi) nordwärts bis tief in deu 
Schönbud), ſüdwärts bis auf die Hochfläche der Alb. Es hat daher An- 
teil an drei natürlichen Gebieten: am Nordabfall der mittleren Alb, an 
den Keuperhöhen, denen der Schönbud) und auch die Liasfläcdhen des 
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Albvorlands zuzurechnen find, und endlich am Vorland des Schwarz— 
walds, das oftmwärts mit den Tälern der Ammer und der Steinlad> 
abfchließt. 

Die Schichtenmaſſen des Keupers ımd der Suraformation, aus 
denen der Boden des Bezirks Herausgejchnitten ift, fallen im großen 
ganzen gegen Südoften ein. Die biedurch bedingten Höhenunterſchiede 
find durch die Abtragung einer gewöhnlichen Regel zufolge in der Weiſe 
wieder ausgeglichen, daß im Nordimeiten, wo die einzelnen Schichten anı 
höchſten liegen, auch die abtragenden Kräfte am jtärkften gewirft und 
die älteften Schidyten bloßgelegt haben, während gegen Sitdoften Hin 
immer jüngere Syormationsglieder an der Oberflädde einander ablöjen. 
Da gerade die jüngſten Edjichten, diejenigen des Weißen Jura, der Ber- 
witterung den fräftigjten Widerjtand entgegenſetzen, fo erreichen fie auch 
die bedeutendften Höhen; und jo wird das urfprünglicdhe Gefäll geradezu 
in fein Gegenteil verkehrt: im Südoften haben wir ein anfehnliches, bis 
gegen 900 m emporjtrebendes Zafelgebirge, die Schwäbiſche Alb, 
deren nordweftlidier Steilabfall ſich um jo eindrudsvpoller darftellt, als 
der unter der Weiß⸗Jura⸗Platte lagernde, im ganzen leicht vermitternde 
Braune Jura es zu keiner breiteren Terrafjenentwidlung bringt und fo 
nur als der Sodel des ganzen Gebirges erſcheint. Die Keuper⸗ und 
Liasflächen, denen der ganze übrige Bezirf angehört, gehen wenig über 
300 m hinaus. Gie verteilen fid) auf zwei verjchiedene Landſchaftstypen. 
Ein ſüdweſtlicher, bis an den Rand des Schönbudhs, die Mündung der 
Ammier und der Steinlad) reichender Abſchnitt ſchließt jid) nad) Vegetation 
und Befiedlungsperhältnifien no dem Borland des Schwarzwalds 
an, während der größere Neft des Bezirks den Keuperhöhen zuzu— 
rechnen ijt, in deren Bereich fchluchtenreihe Waldgebiete mit Wwohlbe- 
bauten, fruchtbaren Hochflächen abwechſeln. 


1. Die Landſchaft des Schwarzwaldvorlands. Die 
Schichtenmaſſe, aus der fich das Gebiet aufbaut, beginnt unten mit den Gips⸗ 
mergeln des Seuperd (unterer Gipsfeuper, in einer Mächtigkeit von 90 m), 
worüber ber nur mäßig entividelte und nirgends abbauwürdige Scilffandftein 
rubt (etwa 5 m). Dann folgen die lebhaft gefärbten, unten roten, oben grünen 
mittleren Keupermergel (Bunte Mergel, Lehrberg- und Berggipsichichten, 20 m) 
mit dem ſehr harten Friftallifierten Sanditein (Siefelfandftein, 15 m). über 
dem 30--50 m mädtigen Stubenfandftein, der mit roten Leiten und Gtein- 
mergelbänten mechjellagert, liegen noch die Anollenmergel mit Zanklodon (30 m). 
worauf mit dem NRätfandftein (3—6 m) der Keuper abſchließt. Vom Lias 
fommen bier nur die unterſten Glieder (Alpha), Biilonotenfalt, Angulaten: 
fandjtein und Arietenfalt, in Betracht. 

Das Shichtengebäude ift innerhalb dieſes Heinen Gebiets bon nicht 
weniger als drei bedentenderen Tälern durchbrochen, die alle bis nahe zum 
Grunde des Keupers einſchneiden: Nedar-, Ammer- und Gteinladjtal. Der 
Nedar betritt den Bezirk am Fuß der Odenburg in der Höhe bon 322 ın 
ü. d. M. und ſenkt fich bis zur Ammermündung bei Quftnau auf 313 m herab. 
Diefe ganze Etrede gehört der großen, bei Rottenburg beginnenden Talweitung 
an, die ſich der Fluß in die weichen unteren Keuperfchicdhten gegraben bat. Das 
bis au 3 km breite Tal iſt von mächtigen Schottermafien verfchiedenen ters 
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und berichiedener Zujammenfegung erfült. In den jüngjten, immerhin nod 
diluvialen Schottern, deren Oberfläche den heutigen Waflerfpiegel um 1 biß 2 m 
überragt, verläuft größtenteils das jetzige Flußbett; nur bei Tübingen ift der 
Fluß durd) die Geröllmaffen der Steinlach jo ftark nordwärts gegen die Stadt 
Hingedrängt, daß er an der Brüde noch die Schichten des anftehenden Schilf⸗ 
ſandſteins bloßgelegt hat. Nur wenige (4—6) Meter über den tiefitgelegenen 
Schottern erhebt fi zur Rechten des Fluffes eine Lößbededte Terraſſe von be- 
trädtlider Ausdehnung; fie trägt die Ortſchaften Bühl, Kilchberg, Weilheim 
und Derendingen. Weitere Schotterablagerungen, deren Alter bi in den 
Beginn der Diluvialzeit zurüdreicht, find an den Talhängen und auf den 
angrenzenden Höhen bis zu 90 m über dem heutigen Wafjerfpiegel zu verfolgen. 
Die Taltvände felbft beftehen aus den Stufen des Keupers bi8 zum Stuben: 
ſandſtein hinauf, die ſich befonders an dem fteileren linkſeitigen Talgehänge 
duch immer ivechjelnde Böſchungswinkel deutlidd ausprägen. Dag Ummer- 
tal’) zieht beinahe parallel dem Tal des Nedars in öſtlicher Richtung und 
‚zeigt an feinen Gehängen ganz denfelben Aufbau. Dagegen fließt die Steinladh, 
einer der Gtirnflüffe der Schwäbiſchen Alb, nordwärts dem Schichtengefäll 
nahezu entgegen; fie durdeilt daher in rafcher Folge ſämtliche Schichten von: 
unteren Lias bi3 zum mittleren Seupermergel, über die härteren Bänke, fo 
beſonders über die Liasfalfe in Dußlingen, fleine Fälle bildend, und ihr Tal 
zeigt furz nacheinander die verſchiedenſten Typen: im Lias noch flach und offen, 
im Stubenfandftein unterhalb Dußlingen fi plöblidh vertiefend und augleid) 
verengernd, mit einförmigen Wänden, bis es endlihd vom Bläfiberg an mit 
dem Eintritt in die Bunten Mergel ſich wieder etwas erweitert und zugleich 
mit den mannigfaltigen Geländeformen bereichert, wie fie den meiften Keuper⸗ 
tälern eigen find. Die Höhen, die zwiſchen diefen Tälern ftehen geblieben 
find, zeigen ein ſehr verſchiedenes Gepräge. Zwiſchen Redar und Ammer zieht 
fi ein Tanggeftredter Höhenzug Hin, deſſen meitlicde Hälfte, der Spibberg (im 
weiteren Sinn) mit dem Wurmlinger Berg, ſchon größtenteil3 zum Oberamt 
Rottenburg gehört. Die Dede des ganzen Rückens bildet in der Sauptfache 
der Stubenfandftein in Höhen von 400—450 m; nur an zwei Stellen iſt 
darüber noch je eine Suppe aus oberem Keuper (Snollenmergel mit dem Rät- 
Tandftein) ftehen geblieben: der Bußbudel (ſchon jenfeits der Oberamisgrenze) 
und der Gipfel des Ofterbergs (438 m). Durch die feitlide Erofion des bon 
den Geröllmaflen der Steinlad) nordwärts gedrängten Nedars iſt diefer Höhenzug 
gegenüber der Steinlahmündung nicht nur außerorbentlicd verjchmälert und 
oben zu einem ſchmalen Grat verfchärft, es ift gleichzeitig auch eine tiefe Ein: 
jattlung bis auf die Bunten Mergel herab entitanden, wodurch der Dfterberg 
als jelbjitändiger Vorberg erſcheint. In der Einfattlung ſelbſt aber Tiegt die 
Stadt Tübingen und beherrſcht von hier aus die beiden Täler; die St. Georg3- 
lirche befindet ji genau an der tiefften Stelle de3 natürliden Satteld 341 m 
u.2M. Etwas öjtli von biefer Stelle ift ein ſchon im 15. Jahrhundert aus⸗ 
geführter Durchftid, der einen Teil der Ammer ſchon bier unmittelbar zum 
Nedar leitet, nun jo weit ausgebaut, daß man ebenen Wegs zwiſchen Schloßberg 
und Sfterberg vom Nedar zur Ammer gelangt. Zur Rechten des Nedartals, 


1) #770 Ambruch(gowe): ebenjo heißt die bayr. Ammer, unertlärt, wohl 
vordeutſch. 
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im Winkel zwiſchen Neckar und Steinlach, breitet ſich noch der Lias deckenförmig 
über die Höhen, beim Eckhof 478 m ü. d. M. erreichend; darunter zieht ſich 
ben Tälern entlang eine anfehnliche, von tiefen Schluchten unterbrochene Terrafie 
aus Stubenfandftein in Höhen von 400-420 m. 

Die Bewaldung diefes wechſelvollen Geländes beträgt 34 % der Geſamt⸗ 
fläche und beſchränkt fich faft ganz auf die Gehänge und Hochflächen des Keupers. 
Auf der rechten Nedarfeite fendet das große Waldgebiet des Rammert feinen 
öftlichiten Ausläufer bis zum Steinlachtal vor, und faft bis zur Sohle des 
Nedar- und Steinlachtals ziehen ſich deſſen Buchen: und Eichenwälder herab. 
Ebenfo ift der gegenüberliegende Spitberg auf feinem Scheitel und am Nordhang 
gegen das Ammertal binab bis hart an die Mauern der alten Klofterböfe 
Schvärzloh und Ammerhof dicht bewaldet. Nur in unmittelbarer Umgebung 
Tübingens find am Schloßberg und Djterberg auch die Nordhänge entblößt und 
in Wiefen und Gärten umgewandelt. Dem Laubivald find der Höhe entiprechend 
Hebirgspflanzen (wie Prenanthes purpurea, Centaurea moutana, Aruncus silvester) 
beigemengt; an den jonnigen Waldrändern an den Südhängen des Ammer- 
tal3 und befonders zu beiden Geiten des Nedartalö prangt die bunte Flora 
der Steppenbeide, nicht mehr ganz jo reich vertreten wie einige Hundert Meter 
weiter iveftlih am Hirſchaner und Wurmlinger Berg, aber immer noch charakte⸗ 
riftifch genug, bi zum Öfterberg und zum Burgbolg an der Reutlinger Steige 
(3. B. Aster amellus, A. linosyris, Inula salicina, I. hirta, Trifolium ru- 
bens, Eytisus nigricans, Linum tenuifolium, Melica ciliata, Euphrasia luten». 
Die Südhalden tragen Weinberge von unten bis oben, am Steinenberg bis zu 
490 m; die minder fteilen und fonnigen Gehänge dienen als Uder- und 
Gartenland, mit viel Obft- und Hopfenanlagen. Biel Schwierigkeiten bereiten 
der Kultur die Uberſchwemmungsgebiete der Flüſſe. Der Nedar Hat früber 
auf diefer Strede häufig fein Bett verlegt, wovon die Spuren in Geftalt von 
trodengelegten Rinnen und von Altwaſſern noch deutlich zu ſehen find. Pie 
Ammer neigt zur VBerfumpfung und bat zur Musbildung einer Torfichicht 
Beranlafiung gegeben. Um verbeerenditen find die Hochwaſſer der Steinladh, die 
ungeheure Gefchiebemengen mit fi führt. Überall dient daher die eigentlidye 
Talfohle nur dem Wiejenbau; die Kiesböden an der Steinladh liegen zum Teil 
jogar ganz öde. Erſt auf den Lößterraiien der Taler und auf den lehmbededten 
Hochflächen des Lias weſtlich bon der Steinladh iſt das rechte Pflugland mit 
einer uralten Kultur; hier liegen auch ausſchließlich die dörflichen Siedlungen 
mit typiſchen Gewannfluren, im Neckartal merkwürdig nahe zuſammengerückt. 
Im ganzen find es außer der Stadt Tübingen 5 Dörfer und dazu 7 Höfe. 
Die durchſchnittliche Markungsgröße ericheint daher nicht gerade bedeutend; auf 
3,3 qkm fommt ein Wohnort mit einer landivirtichaftlich benübten Fläche von 
3,1 qkm und 1624 (ohne Tübingen 5751 Ginmohnern. 

2. Tie Landſchaft der Keuperhöhen iſt in der geognoſtiſchen 
Zuſammenſetzung bon dem eben beſchriebenen Gebiete nicht zu unterfcheiden, 
nur daß die jüngeren lieder des Lias noch dazukommen; eine nennenswerte 
slächenverbreitung gewinnt aber nur der Poſidonienſchiefer Yias s) bei Nehreu. 
Bedeutende Verwerfungen treten im Norden des Gebiets, um Schönbuch, auf. 
Etwas nördlich von Hagelloch in Den Bezirk eintreiend, zieht eine Bruchlinie 
Durch das Vettelbachtal gegen Bebenhauſen hin; der ſüdliche Flügel tit diefer Ver— 
werfung entlang um etwa 30 m abgelunfen. Noch weltlih von Bebenhaufen 
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gabelt ſich dieſe Linie, und es enifteht fo zwiſchen zwei parallelen Bruchlinien eine 
Srabenverfenfung im Leinen; an der jüdliden Talmand des Bettelbachs und 
Goldersbachs erjcheint eine Scholle von Lias Alpha zwiſchen <tubenfandftein 
eingeflemmt, und im Jordan nordieitlid von Bebenhauſen jtellen ſich außer- 
dem Qurneritone und Numismalismergel am Gehänge unterhalb der 
jüngeren Steuperfhichten ein. Weiter nördlid, an der Fohlenweide und im 
Brühl, zichen noch zwei meitere Verwerfungen in öftliher Richtung durch, 
jo daß die ganze Umgebung bon Bebenhaufen tief zerrüttet erſcheint. Weſtlich 
und nordmweitlid bon Walddorf tritt wieder eine Doppelfpalte auf, wahr⸗ 
icheinlich die Fortfegung der erjtgenannten, die deshalb auch als Vebenhaufen- 
Aichſpalte bezeichnet wird. Hier bei Walddorf ift die Grabenverſenkung nahezu 
1 km breit, und e3 ftellen ſich mitten zwiſchen dem unteren Lias die jüngeren 
und jüngften Liadglieder und ſelbſt die Opalinustone des Braunen Jura ein. 

Die größte Flächenverbreitung Defitt der untere Lias. Gr bildet eine 
allerding® mannigfach eingefchnittene und zerftüdelte Hochplatte, die fich über 
da3 ganze Gebiet erftredt, im Norden bis 510 m anfteigend (Hochſträß bei 
Dettenhaufen), im Süden am Fuß der Alb bis gegen 400 m ſich jenfend. 
Diefe große Platte wird zunächſt durch das Nedartal, dad in oftnordöft- 
licher Richtung verläuft, in zwei ungleiche Teile zerichnitten. Das Tal ändert 
auf dDiefer unteren Strede von Luſtnau (313 m) big Mittelftadt (293 m) volls 
ſtändig jeinen Charakter. Die unteren und bald auch die mittleren Keuper- 
mergel find unter der Sohle verſchwunden, und die Talwände, die jebt größten⸗ 
teild dem Gtubenjanditein angehören, treten nahe zuſammen und verlaufen 
faft ohne jede Gliederung in großer Einförmigkeit. Diluviale Schotterterraffen 
begleiten auch Hier noch den Fluß in mechlelnder Höhe und greifen ſüdwärts 
weit auf die anjtopenden Hochflächen hinaus. Von den chemald häufigen Alt— 
waſſern des Nedars iſt oberhalb Kirchentellinzfurt noch ein Stück erhalten, 
die Blaulach. Vom Nedartal aus dringen zahlreiche Nebentäler mit reidyer 
Verzweigung nach beiden Seiten vor. Am tiefiten greifen auf der Iinfen Seite 
die Nebenbäche der Ammer ein, der Goldersbadh mit dem Kirnbach und Aren= 
bad), der Hembach und Weilerbad; fie fehneiden vermöge der höheren Lage 
der Schichten in dieſem nordiveitliden Gebiet bis zu den älteren Steupergliedern 
ein, wodurch ihre Talwände eine ziemlich reiche Abjtufung erhalten und ein> 
zelne Keuperſchichten, befonders der Stubenfandftein, jtellenweife auch der Rät⸗ 
jandftein (Fohlenweide bei Bebenhaufen), e8 auf Koften des weggewaſchenen 
Lias gu einer breiteren Flächenentwicklung bringen. Der ſchwer verivitternde, 
feinlörnige Rätfandftein macht fig namentlih auch an den Gehängen fehr 
(harakterijtif) geltend durch die Herumliegenden grauen, flechtenüberzugen.n 
Blöde und den Gehängejchutt, womit er die Talmände oft weithin umhüllt. 
Einförmiger find die meiter abwärts mündenden, nur noch in den Stubens 
ſandſtein einfchneidenden Täler des Reichenbachs und Mühlbachs, ebenſo das 
Schaichtal, das von Tettenhaufen an den Bezirk gegen Norden begrenzt. Die 
bon der rechten Seite einziehenden Täler gehören meift nur mit ihrem Unter— 
lauf dem Bezirk an: die GSteinlad), deren Tal wir als MWeftgrenze dieſes 
igebiets auffaffen, die Echaz, deren Mündungsgebiet gerade noch in den Bezirk 
hereinfällt, und der bei Oferdingen mündende, mit der Oftgrenze des Bezirks 
zufammenfallende Neichenbad). 
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Ihre bedeutendſte Gliederung und auch ihre größten Reige empfängt 
dieje Landſchaft durch den Wechfel der Pflanzenbededung und Beſiedlung. Die 
Wälder, die 36 % der ganzen Flache in Anſpruch nehmen, find fehr ungleich 
verteilt. Der Nordiveiten und Norden mit den Flußgebieten der Ammer, 
des Goldersbachs und der Schaich gehört zum großen Waldgebiet de Schon - 
bud3, von dem ein bedeutender und landfchaftlich mohl der herborragendit: 
Zeil in den Bezirk Tübingen fallt. Die einzige Siedlung inmitten dieſes 
geichlofjenen Waldgebiets iſt das alte Gifterzienferklojter Bebenhaufen in der an: 
mutigen, durch geologiiche Verwerfungen bherborgerufenen Talveitung Des 
Goldersbachs. Hagelloch, Waldhauſen, PBfroudorf, Einfiedel, im Norden Detten : 
Daufen liegen fon an den Rändern des eigentliden Schönbuchwalds. Sorniſt 
finden fich größere, zufammenhängende Waldungen nur no an den Gehängen 
des Nedartal3 und feiner Nebentäler, foiveit fie dem Seuper angehören; manche 
größere Talitrede, jo das Nedartal zwiſchen Luſtnau und SKirchentellinsfurt 
und wieder zivifchen Hier und Altenburg, erhält dadurd ein fehr ftiles und 
einfames Geprüge. Dagegen find die Liasflächen und die Tehmbededten Ter— 
raſſen zur Rechten des Nedars und im öjtlichen Teil des Bezirks, dem fogenannten 
unteren Amt, auch auf der linken Talſeite fajt gang entivaldet, ein meites, 
fruchtbares Aderland mit reichem Obftbau. Die Flächen des Albborlands zur 
Rechten des Nedars führen zum Zeil bejfondere Namen; die Hochfläche zwiſchen 
Steinlach und Echaz mit den Ortichaften Mähringen, Immenhauſen, auf: 
beim, Settenburg, Nufterdingen heist auf den Härten.) Nebren wird 
noch zur Steinlacd gerechnet. 

Die Flora Diefes Gebiets ijt auffallend einförmig int Vergleih mit 
dem Borland des Schwarzwalds. Neben den überall verbreiteten Wald- und 
Wieſengewächſen finden ſich, bejonders im Schönbuch, einige Gebirgäpflangen 
(Aruncus silvester, Centaurea montana, Astrantia major, Gentiana verna, Trollius 
Kuropaeus u. a.). Eine an den Schwarzwald erinnernde Sandflora (Heidelbeere, 
Heidefraut, Adlerfarn, Aira flexuosa, dazu die weſteuropäiſchen Arten Digitalis 
purpurea, Teucrium scorodonia, Sarothamnus scoparius) findet ſich befonders auf 
Rätjanditein. Gin hübſcher Kleebwald mit Seilla bifolia und Corydalis cava 
ſchmückt die Uferhalden unterhalb Luſtnan. Aber die fonneliebenden füdlichen 
uud öftlichen Elemente, die noch am Epißberg einen fo breiten Raum einnehmen, 
berühren nur noch die Ränder des Schönbuchs; den Liasfläcdhen, aber auch den 
Keuperhängen de3 Neckartals von Luſtnau abwärts fehlen fie ganz. 

In den Siedlungsformen mechjeln geichloffene Geiwanndörfer mit Weiler: 
anlagen; auch die Marfungsgröße ſchwankt beträchtlich. Am Mittel kommt, 
genau wie im Anteil am Schwarzwaldvorland, auf 5,3 qkm ein Wohnort mit 
einer landwirtichaftlich benützten Fläche von 3,1 qkm ımd einer durchfchnittlichen 
Einwohnerzgahl von 649. 

3. Das Ulbgebiet Es iſt nur ein wingiger Ausjchnitt aus der 
Alblandſchaft, der dem Bezirk Tübingen zugeteilt ift, nämlich die 15,7 qkm 
große Markung Gönningen, eine von den Oberämtern Reutlingen und Rotten⸗ 
burg umſchloſſene Exklave, die das oberſte Wieſazgebiet mit dem Roßberg und 


') Mundartlich Hälr)dom f.; verſchiedene Ableitungen möglich, am eheſten 
zuſammen mit dem Flurnamen Hertern, der ſchwer bearbeitbaren Tonboden 
bezeichnen jof. 
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dem Stöffelberg umfagt, und dazu ein Zeil der Markung Nehren. Aber es 
ij bezeichnend für den ftreng gefeßmäßigen Aufbau der Schwäbiſchen Alb, dag 
tih ſchon auf diefer Heinen GStrede alle die charakteriftifhen Formen ihres 
Nordweſtabfalls beifammenfinden. Die Opalinustone, die überall den breit 
auslaufenden Fuß der Alb bilden, find zur Nechten des Steinlachtals bei Nehren 
zu beobachten in einem bei 410 bis 440 m einfchenden, von zahlreichen Schluchten 
durchpflügten, fait 2 km breiten Gürtel, der größtenteil® mit Laubwäldern 
(Buchen und Eichen) bejtanden ift. Darüber folgt die ebenfalld beivaldere 
Terraſſe des Eijenjandjteins und nach abermaligem, kurzem, aber ſcharfem An- 
itieg die breitere, Tantig abbrechende Terraſſe der Blauen Kalke; jie bilden 
dic Gewannflur Oſchkirch, das fruchtbarſte Aderland der Markung Gönningen, 
am and 550 m Hod, gegen da3 Gebirge hin bis 500 m fich fenfend. Die 
oberen Glieder des Braunen Aura, vorherrſchend tonig, bilden darüber eine 
mählich anfteigende Böſchung mit vielen Baummiefen. Gegen oben breitet ſich 
Schon der Gehängeichutt des Weißen Jura darüber Hin; er trägt die kurz— 
Halmigen, einmähdigen Wiejen mit ihrem bunten Blumenfdmud. Wo mit 
den Schichten des Weißen Jura, zunächſt den Impreffamergeln, cine fteilere 
Böſchung einjegt, beginnt der Wald, Hier durchgehend? der dharalteriftifche 
Buchenwald der Schwäbiſchen Alb. Er fchlingt rings um die mohl 150 m hohe 
Böſchung des unteren Weißen Jura einen gefchloffenen Gürtel. Dann folgt 
die große, weit ins Land hinaus fichtbare Hauptterraſſe, deren Platte aus 
den gefdjichteten Kalten des unteren Weißen Jura gebildet wird, auf dem 
Stöffelberg 732 m, auf dem Schönberg, der Borftufe des Roßbergs, 806 m 
hoch. Das unverkennbare Profil diefer Terraffe, oben geradlinig abjchneidend, 
dann kantig abbredend und in janft einwärt3 geſchwungenem Bogen nad; unten 
verinufend, iſt gerade am Schönberg und GStöffelberg muftergültig aus: 
quebildet. Über der Blatte des Schönbergs, die, vom Walde entblößt, eine 
mächtige Hochwieſe darftellt, erheben fi) dann noch zwei beimaldete Kuppen 
aus den Schichten des mittleren Weißen Jura, unten tonig, weshalb eine Duelle 
hier ausbricht, oben kalkig und felfenreich: der Kleine und der viel mächtigere 
Großze Roßberg, letzterer 869 m Hol. Zwiſchen Roßberg und GStöffelberg bat 
iih die Wiefaz tief eingegraben, in Gönningen bis 536 m, ein raſch dahin- 
fließendes, klares Gewäſſer, das aus zivei Quelliträngen entjpringt und im 
jeinent Oberlauf bi8 Gönningen große Kalktuffmaflen abjekt. 

Die Flora diefes Gebiet3 ift ungewöhnlich reichhaltig und charakteriſtiſch; 
fie umfaßt einen erbeblien Bruchteil der gefamten Albflora. Zahlreiche 
(Sebirgspflanzen (3. B. Carduus defloratus, Astrautia major, Centaurea montana, 
(entiana verna, lunaria rediviva), darunter auch präalpine und alpine (Belli- 
diastrum, Gentiana lutea, Valeriana tripteris, Ranunculus montanus, Draba aizoides), 
bejiedeln die Hochwieſen, die Wälder und Felſen; füdliche und öſtliche Formen 
bevöllern in großer Zahl die jonnigen, lichter bewaldeten GSteilhänge (3. B. 
Aster amellus, Inula salicina, I. hirta, Coronilla montana, Cytisus nigricans, 
Libanotis montana, Teucrium montanum, Thlaspi montanum ı. dv. a.). 

Die landichaftlide Gefamtwirfung der Umgebung Tübingen ift eine 
befonder8 glüdlihe. Das YZufammentreffen dreier verfchiedener Landichafts- 
iypen auf engem Raum ift gleichbedeutend mit einem ungetvöhnliden Formen 
reichtum und einem raſchen Wechfel der Gegenſätze, die ungemein belebend 
wirfen. Am Mittelpunft die fonndurchglängte Nedarauc, bon mannigfachen 
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Waſſerfäden durchzogen, zu Füßen der Stadt, mit alten Platanen und Linden 
beſetzt, ſonſt eine weite Wieſenfläche, an deren Saume ſich ein ſtattliches Dori 
ans andere reiht; im Süden ſchließt ſich an das Neckartal das düſtere Wald— 
gebiet des Rammerts, im Norden aber der reichgegliederte Höhenzug des 
Spitzbergs mit der Wurmlinger Kapelle, mit dem prächtigen Aufbau des Schloſſes 
Hohentübingen, in der Einſattlung terraſſenförmig auffteigend die alte Stadt 
Tübingen ſelbſt, weiterhin der einzeln emporſtrebende Oſterberg. Der Wein— 
bau, der ſich aller dieſer Hänge bemächtigt und nur den Scheitel der Berge 
und die tieferen Schluchten dem Walde zugeitanden hat, läßt die hier beſonders 
ſcharfen und feinen Brofillinien des Keupers ungehindert zur Geltung fommen. 
Von Norden Her hauen die Wälder des Schönbuchs no in die Stadi herein, 
bon Süden die Berge der Alb, die noch gemaltiger bon den umgebenden Höhen 
aus jihtbar Iverden, vom Staufen big zum Plettenberg, ganz nah der Hoben= 
zollern, die Salmendinger Kapelle, Waderitein, Achalm und Weuffen, und als 
ein rechtes Wahrzeichen der Gegend Der überall herbortretende Roßberg, der von 
bier aus gefehen alle andern Gipfel gewaltig überragt ımd in der Tat bon 
der freien Warte mit dem Denkmal QDuenjtedt? und noch entſchiedener bon 
feinem Turme cinen Ausblid erften Ranges über dic vielgegliederre Alb— 
landſchaft ringsum wie über daS weite Ilnterland und ſüdwärts bis zur Alpen— 
fette darbictet. 

Altertümer Grabhügel bei Tübingen, Bebenhaujen (Jahrb. 152° 
S. 30 ff), Dettenhaufen, Häslach, Luſtnau, Nehren, Pfrondorf-Einfiedel, Nont- 
melsbach (Sahrb. 1825 ©. 66 ff.; 1827 S. 30 ff), Nübgarten, Schlaitdorf, Sicken⸗ 
haufen, Walddorf, Wankheim, Waldhaufen (Schriften d. Württ. Altertumsvereins 
1. 5. ©. 23; Fundber. V. S. 3; IN. 2.5; Plan f. 368%. BReſonders reich die 
Grabhügelfunde von Nehren (Zumdber. III S. 3. 34) und von Dußlingen (der 
„Eichenbuchel“ mit goldenem Diadem und Armband, Fundber. IV. ©. 2). Ein 
Ringwall iſt das Burgholz bei Tübingen (Fundber. V. S. 9); eine Opferitätte 
auf dem Roßberg. — Römische Niederlaffungen bei Tübingen (Haug u. Sirt 
Nr. 165), bei Altenburg (Fundber. IV. S. 52), Bebenhaufen, Terendingen, Dör⸗ 
nad, Dußlingen, Gniebel (Baug u. Sirt Wr. 209), Jettenburg, Kirchentellinsfurt 
(ebd. 167—-169, Aufterdingen (ebd. 160), Pfrondorf (ebd. 204- 206), Pliez 
haufen (ebd. 210 — 211), Rübgarten (ebd. 207--208), MWalddorf, Weilheim. Bein 
Einfiedel 1859 Fund von S63 röm. Silbermünzen. Römerftraßen: 1. Rotten: 
burg— Unterjejingen, Tübingen, Yuftnau, Mircjeniellinsfurt, Pliezhauſen, Köngen. 
2. Rottenbirg— Bühl--Tübingen über vorrömiiche Wege, die aber teiliweife von 
den Römern benüßt twurden, vgl. die Jufammenftellung von E. Nägele, Tübinger 
Blätter 1901 S. 50 7. Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Neihengräber bei 
Derendingen (Württ. Bierteljahrsh. 1900 ©. 24), Gönningen, Immenhauſen, 
Kuſterdingen, Nehren, Oferdingen (Scyriften des Wiürtt. Mltertumsvereins I. 7T. 
S. 67), Weilheim. Totenbänme in Walddorf. — Die Altenburg am Redar ijt 
wohl ein fränkiſcher Reichshof (BI. des Albvereins XV. S. 151 ff, mit Abb. 
und Yan). 

Deutſche Bejiedlung. Alte Sippenſiedlungen der Alamannen, ange— 
legt nach ihrer Einwanderung ins einſtige Römerland, ſind: Tübingen, Deren⸗ 
dingen, Dußlingen, Gönningen, Mähringen, Kuſterdingen und Oferdingen. Dieſe 
verteilten ſich der Hauptſache nach auf die Hundertſchaften Sülchgau und Hatten— 
huntare; Dußlingen lag in beiden, ein Zeichen, daß die Hundertſchaftsbegrenzung 
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älter iſt als die einzelne Anſiedlung eines Geſchlechts. Die alte Ortsnamen⸗ 
endung ⸗heim zeigen Wankheim und Kirchheim (ein Teil von Kirchentellinsfurt); 
auch Wilon (jetzt Weilheim), deſſen Name auf einſtige Römerhöfe zu deuten 
f&eint, ift eben darım wohl alt. In Altenburg wurde ein ummauerter Herrenhof 
aus frühalamannifcher (? ſ. o.) Zeit aufgededt, wie ein gleicher bei Rottenburg ge- 
funden wurde (vgl. Ortlibi Chronicon Zwifaltense: viculus ex vetustate urbis 
antiquitus ibi constructe Altinburc vocitatus),, Dagegen fiel der Schönbud) 
(1187 Shaienbuch, 1191 Shainbuoch), der in der Römerzeit ebenjo wie der übrige 
Bezirk nicht unbefiedelt var, zunächſt dem Waldwuchs anheim. Später Reichs- 
gut, ward er wohl fofort den alamanniſchen Herzogen vorbehalten und fo in deu 
Zeiten vorherrſchender Gemeinfreiheit der Befiedlung entzogen, wie man dies 
ähnlich von den reichen, fpäter königlichen Befig um Waiblingen annehmen muB. 
Die meiften noch nicht genannten Orte des Bezirks gehören nad den Endungen 
ihrer Namen dem Ausbau der Urdorfmarlen, zum Zeil erit der Zeit grundherr- 
Ihaftlicder Rodungen an, wenn fie auch mit wenigen Ausnahmen ſämtlich ſchon 
früh (im 11. und 12. Jahrhundert) urkundlich bezeugt find. So werden im Codex 
Hirsaugiensis und in Ortlieb3 Chronicon Zwifaltense um die Wende des 11. und 
12. Jahrhunderts genannt: Ammern und Schwärzloch bei Tübingen, Luſtnau. 
Ed bei Weilheim, Bläfiberg (ecclesia sancti Blasii), Immenhauſen, Sickenhauſen, 
Rommelsbad), der Weiler (villula) Altenburg und Dettenhaujen; in andern Ur⸗ 
funden 1086 Sclaitdorf, 1092 Degerſchlacht und ein dabei ubgegangenes 
Hirmilbrunnin, Pliezhauſen und das bei diefem abgegangene Butinsulza, int 
Reichenbacher Schenkungsbuch um diefelbe Zeit Nehren und die Burg Stüffeln 
bei Gönningen, um 1180 Settenburg (Outinbrugge), um 1204 Pfrondorf, 1205 
Walddorf, 1229 ein bei Luſtnau abgegangenes Stifurt, um 1240 Kilchberg. Unter 
diefen dürften die Orte, deren Namen auf dorf und haufen endigen, und 
außerdem wohl Kilchberg, Nehren, Lujtnau, Degerſchlacht und Rommelsbad) ein 
verhältnismäßig höheres Alter für fih in Anjprucd nehmen; in Immenhauſen 
und Nehren bat man Neihengräber aufgefunden. Beſonders wichtig für dei 
Reichswald Schönbudy ward die Stiftung des Kloſters Bebenhaufen im Golders- 
bachtal um das Jahr 1185, wenn auch weitere Siedlungen in deſſen nächiter 
Imgebung von ihm nicht ausgegangen zu fein jcheinen. Von den Burgen ges 
hören Hohentübingen und Stöffeln noch ins 11. Jahrhundert, während die 
abgegangene Burg Wildenau bei Rübgarten in der erjten Hälfte des 13. Auhr: 
bundert3 erbaut ijt. Später genannte Orte des Bezirks find Hagellod), erſtmals 
zu Ende des 13. Jahrhunderts erwähnt, ferner Häslach, Dörnach, Gniebel 
und Rübgarten, wie denn liberhaupt diejer nordöftlide Teil des Bezirks Feine 
frühe Beſiedlung aufweiſt. Kreßbach | iheint nicht vor das 15. Jahrhundert 
zu fallen; Einfiedel wurde 1482 als württembergiſches Jagdſchloß errichtet, 
der Kloſterhof bei Luftnau von Bebenhaufen im 16. Jahrhundert angelegt. 
Das Waldhörnle im Steinladhtal iſt erit zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
entitanden. ” 


Beftandtetile Der Bezirk ift ganz alamanniſch und wird zum 
Sülchgau, zur Hattenhuntare (die Grenze beider lief durch Dußlingen), zur 
(Slehumtare (nur Dettenhaufen) gerechnet. Nach der kirchlichen Einteilung ge— 
hörten die Pfarreien den konſtanziſchen Delanaten Süldhen-Rottenburg- Tit- 
bingen, Ofterdingen-Gomaringen-Hechingen und Urad-Reutlingen bezw. Uxade 
am; Dettendaufen al Filial von Weil im Schönbuch gehörte zum Dekangt 
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Schönaidy: Tagersheim. Württemberg faßie jhon im 13. Jahrh. Fuß durch 
Erwerbung der alten urachiſchen und adyalmiichen Befigungen; einen größeren 
Anteil erwirbt es mit Tübingen: allmählich bringt c3 den ganzen Bezirk an 
fich, zuletzt, nachdem auch Bebenhaujen mit jeinem Gebiet durch die Reformation 
mwürttembergifch geworden, noch im 16. Jahrh. Kirchentellinsfurt. Sur die 
ritterjchaftlichen Orte Kilcäberg, Wantheim mit Kreßbach und Edhof, Rüb- 
garten, Bläliberg find 1805, der Ammerbof 1306 Hinzugelommen. Die Neu: 
bildung des Oberamts (in der Organijation feit 1806) fand ihren Abſchluß 
erft 1842 dur die Ubernahme von Hagelloch mit Rofenau vom Oberamit 
Herrenberg, von Pliezhauſen vom Oberamt Ural) und durch Abgabe Altenriets 
an dad Oberamt Nürtingen. — Zur Rechtögenofienidhaft der Schönbuchsſsver⸗ 
wandten mit gewiſſen Nutzungsrechten im Schönbuch gehörten, und zivar: ing oberc 
Amt Ammerdof, ins mittlere Tübingen, Altenburg, Bebenhaufen, Degerſchlaäacht. 
Dörnach, Gniebel, Hagellod, Häslach, Kirchentellinsfurt, Zuftnau, Oferdingent, 
Pfrondorf, Fliezdaufen, Rommelsbach, NRübgarten, Schlaitdorf, Schwärzloch. 
Sidenhaujen, MWalddorf und das abgegangene Steinbög, in? untere Amt 
Dettenhaujen. 

Wirtſchaftliche Verhältnijje. Tas Oberamt Tübingen gehört zu 
den bevöltertiten Bezirfen des Landes; nad der legten Bollszählung dom 
1. Tezember 1900 famen auf 1 ykm 177 Einwohner gegen 107 im Durchſchnitt 
des Schtwarztvaldfreijes und 111 im Durchſchnitt des ganzen Landes. Auch Kat 
jeine Einwohnerzahl nicht unerbebli zugenommen; fie betrug 1834 30 129, 
1871 31.654, 1900 39431. An der Bevölterungszunahme, welche fi für die 
legten 30 Jahre (1871-1900) zu einem vollen Viertel berechnet, bat die Mehr⸗ 
zahl der Gemeinden teilgenommen; eine übrigens kleine Abnahme zeigen Alten= 
burg, Dörnach, Dußlingen, Gniebel, Häslady, Smmenbaufen,- Kilchberg, Kehren, 
Dferdingen, Sclaitdorf, Walddorf. Am jtärliten tft die Zunahme in der Stadt 
Tübingen (+ 64%) und ihren Nachbargemeinden Derendingen (+ 53°%) und 
Luſtnau (+ 30°), ſowie in Degerſchlacht (+ 37%), Hagellod (+ 27%) und 
Rommelsbach (+ 29%). Übrigens bleibt in ſämtlichen Gemeinden die wirkliche 
Yunahme Hinter der natürlihden Zunahme (Uberſchuß der Geborenen über Die 
Gejtorbenen) zurüd; im ganzen Bezirk betrug von 1871—1900 die eritere 7777. 
legtere 14.479, fo daß alfo im legten Menfchenalter 6702 Berfonen aus dem Bezirt 
abgetvandert find. Kine beſonders austwanderungsluftige Gemeinde war früher 
Kirdhentellinsfurt, das viele jeiner aufgetwedten, jtrebfamen Einwohner an die 
„neue Welt“ abgegeben bat. Bon der Geſamtbevölkerung gehörten nadı der 
Berufszählung vom 14. Juni 1805 an 


. in der in den übrigen im ganzen 
der Derufsabteilung Oberanıtsjtadt Gemeinden Besirt 
xands und Forjtivirtichaft . . 2157 - 10,0%, 13354 57,4%, 15511: 41,7% 
Gewerbe und Industrie. . . 4145-298, 6910- 29,5, 11055-- 20,8. 
Sandel und Verlehr . . . . 2289- 16,5, 17586 Tön 4045 100, 
Eonftigen Berufen . .....095299- 381, 124: 56, 6540- 176. 





zuſammen . . 13890- 100,0%, 23261 100,0%, 37151=100,0°%, 


Während noch vor 20—3V Jahren die Hauptnahrungsquellen der Bezirks⸗ 
einwohner in Aderbau, Weinbau, Obftban und Viehzucht bejtanden und ſelbſt 
in der Obheramtsſtadt die gewerbliche Tätigkeit nusichlieklih in der Form des 
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Handwerks ausgeübt wurde, war im Jahr 1895 die von Landwirtſchaft und die 
von Geiverbe und Handel lebende Bevölkerung annähernd gleichmäßig verteilt, 
und feitden bat die gemwerblide Entfaltung noch weitere ‚Fortichritte gemacht. 
insbefondere in der Stadt Tübingen, welche, früher ausſchließlich Univerfitäts- 
ſtadt, neuerdings mancherlei Anfäße zu induftrieler Entwidlung zeigt. Int 
übrigen wird die beruflicde Gliederung der Oberamtsſtadt auch heute noch weſent— 
lich beitimmt durch die Univerfität, welche von tiefgreifendem Einfluß nicht wur 
auf das Soziale, jondern auch auf das wirtſchaftliche Leben der Stadt ift, bringen 
doc die Studierenden, deren Zahl von 808 im Jahre 1871 auf 1407 im Jahre 
1904 geitiegen ift, jahraus, jahrein jo erhebliche Summen herein, daß einem Teil 
der Bevöllerung auf diefer Grundlage die Erijtenz ermöglidht wird. Eine nicht 
unbedeutende Rolle jpielt in der Stadt Tübingen noch immer die Landwirtjchaft. 
welche vornehmlich durch einen zähen, fernhaften, unermüdlich arbeitenden Wein: 
gärtnerjtand vertreten it. Bon den Landorten haben eine übertviegend gemwerb- 
lide Bevölferung die gleichſam Vororte von Tübingen bildenden Gemeinden 
Zuftnau und Derendingen, deren Eintvohner teils in den anfälfigen Induftrien. 
teils in der nahen Stadt Dbeichäftigt find, ferner Plieghaufen, welches ſeine Söhne 
als Dlaurer, Zimmerleute u. dgl. den Sommer über nad) auswärts zur Arbeit 
entfendet, forwie Gönningen, welches eine rührige Handelsbevölkerung beherbergt. 
In den übrigen Landorten nimmt die Landiwirtichaft auch heute noch die vor⸗ 
herrſchende Stellung im Wirtichaftsleben ein; ganz bejonders bat ſie e8 ver— 
itanden, fi die Verforgung der Oberamtsjtadt mit Milch und Fleiſch zu einem 
großen Teil zu fichern, und es find beträchtliche Werte, die fie jährlich umfeßt. 
Dog find auch diejfe Orte mehr oder weniger mit gewerbliden Lohnarbeitern 
durchſetzt, welche in den Fabriken des Bezirks und der benachbarten Oberämter 
Reutlingen (Reutlingen, Betingen, Wannweil) und Rottenburg (Möffingen, Ofter: 
dingen) lohnenden Verdienft finden, zum Teil audy, wie namentlich in Dettenhaufen, 
Hagelloch, Nehren, Pliezhaufen, Rommelsbady, Rübgarten, al8 Maurer, Gipfer. 
“ Steinhauer, Zimmerleute den Sommer über auswärts (bi3 ins Elſaß und in die 
Schweiz) ihr Ausfommen juchen. 

Die Gewinnung von Mineralien bejhräntt ji in der Hauptſache auf 
die Ausbeutung der Steinbrüche. Am bäufigiten wird der weiße Steuperfandftein 
(Stubenfandjtein), welcher als Baus und Werkitein, fowie als Mühlftein jehr 
geihägt ift, abgebaut. Schöne Brüche find bei Altenburg, Häslach, Kirchen: 
telinsfurt, Pfrondorf, die bedentendjten aber bei Dettenhaufen, Bliezhaufen, 
Sclaitdorf, deren Baujteine meithin verjendet werden und bei den Dombauten 
in Ulm und Köln Vertvendung gefunden haben; aus Pliezhauſer Steinen fol 
ganz Reutlingen faınt jeiner Marienkirche erbaut fein. Der gelbe Sandftein, der 
gute Pflafterfteine und in feiner Verwitterung Silberjand liefert, wird bei Bfrondorf 
und Tübingen, jotwie an mehreren Stellen in den Schönbuchwaldungen gewonnen. 
Der Liaskalkſtein wird zu Straßenmaterial, zu Pflaſterſteinen und zuiveilen 
zu Riegelfteinen abgebaut; große Brüche, welche die ganze Umgegend mit Pflaſter⸗ 
feinen verfehen, find bei Kettenburg. Im Wiejaztal oberhalb Gönningen liegen 
trefflide Kalktuffe, die zu Trodenmauern das vorzüglichſte Material abgeben. 
vLehm wird allentbalben, Zöpferton namentlid” auf den Markungen Tübingeır. 
Derendingen, Dettenhaufen und Oferdingen gegraben, Flußſand und Kies an den 
Ufern des Nedars, der Steinlady und der Wieſaz geivonnen. 

Forſtwirtſchaftlich benükt find 7968 ha 35,8% der Geſamtfläche: 
Davon gehören 57 ha der Krone, 3786 ha dem Etant, 3228 ha Gemeinden und 
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Stiftungen und 897 ha Privaten (darunter 346 ba Fieilonunigwaldungen). Der 
größere Teil der Waldflädje, beinahe ”/,., breitet fich, in der Hauptiadhe zuſammen⸗ 
hängend und nur von wenigen Feldmarlungen unterbroden, über die Höhen 
nordwärt3 vom Redar aus und gehört dem großen Baldgebiet des Schönbuchs 
nebjt dem ihm vorliegenden Ammerberg an. In den dortigen Gemeinden erhebt 
fih die Bewaldung mehr oder weniger über den Bezirksdurchſchnitt, fo in Beben- 
haufen, einer der größten Waldgemeinden des Landes (Waldfläche 1308 ha), auf 
31,4%, Dettenhaufen 60,9°/o, Hagellody 56,4%, Gniebel 41,3%, Zuftnau 50,3 %.. 
Bfrondorf 56,3%, Rübgarten 54,5%, Balddorf 35,3%. Der Heinere Teil füd- 
wärts vom Nedar zieht ſich, meiſt ebenfalls zufammenbhängend, den Abhängen 
entlang, welche vom Fuß der Alb in das Nedar- und Steinladtal abfalleı. 
fiber den Bezirksdurchſchnitt fteigt bier die Bewaldung nur in den an den 
Yusläufern des „NRammert“ gelegenen; Gemeinden Kilchberg (43,1 °/.) und 
Weilheim (47,6%). Die Baldungen der Markung Gönningen endli erreichen 
noch den Steilabfall und das Plateau der Alb. — Bude, Eiche und in unter- 
geordneter Beimengung Hainbudge, Birke, Schiwarzerle, Salweide, Ajpe, Linde 
u. a. bildeten bis zu Anfang des 17. Jahrhunderts ausſchließlich den Beftand 
der Baldungen. Die erfte künſtliche Anzucht des Nadelholzes (Forche) erfolgte 
in den Jahren 1623—1627 bei dem fog. Bayerhaus (Tannader) zwiſchen Beben- 
haufen und Dettenhaufen; in der Folgezeit wurde mit der Anzucht der 
Forche fortgefahren, ftellenweife wurden im Schönbuch Eichen, Ahorne, Umen, 
Lärchen gepflanzt. Im zweiten und dritten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
war e3 neben der Forche befonders die Fichte, durch deren Anjaat man dic 
durch Unbilden aller Art verödeten Flächen im Schönbuch wieder in Beftodung 
zu bringen verjuchte, und in noch ausgedehnterem Maße werden beide Holzarten, 
die Fichte auf beilerem, die Forche auf geringerem Boden, feit 50-60 Jahren 
zur Umwandlung der heruntergelommenen Laubholzbeſtände des Schönbuchs 
verivendet, fo daß Heute das Nadelholz bei weitem das Übergewidyt über das 
Laubholz erlangt Hat. Audy in den Waldungen füdmwärts vom Nedar, wo, mit 
Ausnahme der Buchhenwaldungen am AMlbabhang, die Buche gegenüber der Eiche, 
Sainbudde und den weichen Laubhölzern mehr zurüdtritt, hat - das Nadelbolz, 
bejonder3 die genügjame Forche, auf Keuper und Lias immer mehr Boden ge 
wonnen. Der Schönbud war früher mit mannigfaltigen Nutzungsbefugniſſen 
der Umwohner belaftet, deren Urſprung in die früheſten Zeiten dieſes ehemaligen 
Neihswaldes zurüdreiht und deren Gegenſtand die Befriedigung des Bedarfs 
der Bevöllerung an Baus, Nutz⸗ und Brennholz, an Weide, Maft, Baufteinen 
und Baufand, au Töpferton war. Erſt vom Jahr 1820 ab wurde zu gänz- 
lider Bejeitigung der Nubtungsbefugniffe der Schönbuchgemeinden auf dem Weg 
der Ablöfung oder wenigstens gu ihrer Fixierung geichritten, eine Maßregel, 
welche bis 1844 bei ſämtlichen Gemeinden durdigeführt war und, wenn fie audı 
von feiten des Staats mit großen Opfern erlauft werden mußte — den Ge— 
meinden im Oberamtsbezirt mußten für ihre Schönbuchnußgungen 2893 Morgen 
— 960 ha Staatsmwald abgetreten werden —, doch die Wiederemporbringung der 
tiefgefunlenen Ertragsfähigfeit des Schönbuchs ungemein fürderte und gleichzeitig 
in hohem Maße zur Hebung des Wohljtands der abgefundenen Gemeinden bei- 
trug. Bedeutende Baur und Brennholzrechte in firiertem Betrage befigen noch 
die Gemeinden Dettenhaufen und Rübgarten, außerdem Waldenbud und Steinen» 
Dronn im Oberamt Stuttgart Amt. — Der jährlidge Holzertrag ift ein fehr be- 
trächtlicher. Der größere Teil des Holzerzeugnifles, das Brennholz, wird zumelit 








Oberanıt Tübingen. 959 


im Bezirk jelbjt verbraucht, in nicht unbedeutender Menge aber auch in die ftarf- 
bevölkerten Nachbarbezirke Herrenberg, Rottenburg, Reutlingen, Stuttgart Amt 
und Stadt abgelegt. Das Erzeugnis an Baus und Werkholz (Nadelholz, Eichen, 
Buchen, Birken, Eichen) überjteigt gleichfalls den Bedarf des Bezirks und erlaubt 
eine namhafte Ausfuhr. Im Jahre 1902 betrug der Bahnverfand von bei 
Etationen des Bezirks in Stammholz 268, Werfholz und Schnittwaren 4737, in 
Brennholz und Holzſchwellen 1043 Tonnen; übrigens erfolgt ein großer Teil der 
Ausfuhr, namentlich in der Richtung gegen Stuttgart, auf der Achſe. Der erheb- 
lien Holzausfuhr fteht übrigens auch eine große- Einfuhr gegenüber, befonders 
in Brennholz bon den außerhalb des Bezirks gelegenen Teilen des Schönbuchs 
und in Hopfenftangen aus dem Schwarzwald. Die Floßſtraße des Nedars, 
auf welcher bis zum Aufhören der Flößerei (1899) zahlreiche Langholzflöße den 
Neckar pajfierten, lieferte ziemlich viel Bauholz nad) Tübingen und jeiner Um⸗ 
gegend, doch waren Einbindftätten nicht im Bezirk. — Bon den Rebennugungen 
ift befonders zu nennen die Gewinnung einer Art Waldfegge, welche in leichten 
Beitänden mit feuchten Lehmſandboden im Schönbuch ftellenmweife zahlreich vor- 
fommt und als „Seegras“ verarbeitet wird. 

Für die landwirtſchaftliche Nußung verbleiben 13168 ha 59,1% 
der Fläche, darunter 8936 ha Aderland, 3688 ha Wiejen, 879 ha Weiden, 160 ha 
Weinberge. Bei den meiſt günftigen natürlichen Verhältniſſen und dem Fleiß 
und der Umſicht der Einwohner Hat jich der landwirtſchaftliche Betrieb in den 
legten 50-60 Jahren fehr gehoben. Der Grundbefig iſt ſtark zerfplittert; bei 
der landwirtjchaftlichen Betriebszählung vom 14. Juni 1895 waren e3 6119 Yand- 
wirtichaftliche Betriebe, darunter 2530 mit tveniger al3 1ha, 1581 mit 1—2 ha, 
1680 mit 2—5 ha, 319 mit 5—10 ha, 456 mit 10—50ha, 5 mit mehr als 5U ha. 
Dei weiten dvorherrichend find die Zwerg⸗ und Heinbäuerlichen Betriebe, welche 
nahezu ®/, (71,9 °/o) der bewirtichafteten Fläche einnehmen. Übrigens fehlt es auch 
nit an mittelgroßen bäuerlidjen Betrieben, welche namentlich in Dußlingen, 
Jettenburg, Walddorf, Wankheim, Weilheim vertreten find: größere Güter find 
die N. Hofdomänen Ammerhof bei Tübingen (174 ha, darunter ö0 ha Wald) 
und Einſiedel bei Klirchentellinsfurt (316 ha), beide je geſchloſſen verpachtet, 
die Nittergüter Nreßbah und Ed, Gemeinde Weilheim (350 ha, Darunter 
224ha Wald), diefe teils in Selbſtverwaltung, teils verpachtet, Nübgarten (170 ha, 
darıınter 94 ha Wald) und Kilchberg (232 ha, darunter 150 ha Wald), leßtere mit 
der landwirtichaftlichen Fläche einzeln verpachtet, der Waldhäujerhof, früher 
Bebenhäuſer Nloftergut, 163 ha, im Befig von vier Familien, das Gut Bläſi—⸗ 
berg Dei Terendingen (70 ha, darunter 25 ba Wald) in Befiß des Freiherrn 
von Iwiernlein in Geifenheim a. Rh. Das herrſchende Wirtſchaftsſyſtem ift die 
Dreifelderwirtihaft mit eingebauter Brache; in der Gegend von Tübingen trifft 
man vielfach auch willkürliche Wirtichaft, und die größeren Güter werden nad) 
Rotationen bemwirtichaftet. An Halmfrüchten baut man vorzugsweiſe Dinkel (1904 
2241 ha) und Gerjte (1681 ha), ferner Haber (641 ha), Weizen (245 ha), nur 
wenig Roggen (67 ha), von anderen Feldfrüchten viel Kartoffeln (964 ha), Futter- 
rüben (527 ha), Rotklee (929 ha) und Luzerne (281 ha). Bon Handelsgemädjlen 
find die früher viel gepflanzten Geſpinſtpflanzen Flachs und Hanf, welche in Ver- 
bindung mit der Leineweberei nod) vor 3V— 40 Jahren manden Gemeinden eine 
namhaften Verdienft ficherten, jehr zurüdgegangen (1854 320 ha, 1904 21 ha): 
der Sopfenbau, mit welchem zu Anfang der 1840er Nahre Degommen wurde, hat 
bis im die 1880er Jahre jtetig zugenommen, jeitden aber wieder abgenommen 
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(1854 24 ha, 1484 325 ha, 1904 161 ha); er beſchränkt fi faſt ausſchließlich 
auf die Keupergemeinden Tübingen, Terendingen, Hagellod, Kilddberg, Weilheim. 
Reps (81 ha) wird namentlich” bei Wankheim, Kufterdingen, Kirdentellinsfurt. 
Mohn (18 ha) allenthalben auf Fleineren Flächen gebaut. Im Jahre 1708 wurden 
bei Tübingen auf berzoglichen Befehl 20 Morgen mit Tabak angepflangt, doch 
hatte diefer Verfuch feinen Erfolg. Die Wiejen geben ein gutes Futter; Wäſſe— 
rungsanlagen find auf den Markungen Derendingen, Gniebel, Gönningen, Häs⸗ 
lach, Zettenburg, Immenhauſen, Kufterdingen, Rebren, Sidenhaufen, die bedeutendfte 
auf Markung Gönningen. fleißig gepflegt wird der Obftban. Es betrug Die 
3abl der ertragsfähigen 


Bflaumen- u. Nirſchen⸗ 


hans Birnhä 
Apfelbäume Birnbäume Zweiſchenbäume bäume 


1878 #1 312 04.076 57813 2964 
1884 U 378 34865 39 980 1882 
1904 74 531 32 398 34705 2058 


Der ftrenge Winter 1879, hat viel Schaden angerichtet, doch ijt der Obst: 
bau jeitdem wieder in fterer Zunahme In günftigen Jahren erlaubt er einen 
beträchtlichen Berfauf von Obſt nad) außen. Gute Objtorte find: Kirchentellins⸗ 
furt, Tübingen, Kilchberg, Yuftnau, Altenburg, Settenburg, Oferdingen, Schlaitdort. 
Pfrondorf. Der Gartenban beſchränkt ſich in den Xandorten mit wenig Aus— 
nahmen auf das eigene Bedürfnis, Dagegen bilder er in Zübingen eine erkleckliche Ein- 
nahmequelle; außer mehreren Handelsgärtnern, welche Gemüjebau und Blumenzudıt 
treiben, iverden viel Gemüje und Gartengewächſe von den Weingärtnern gebaut 
und auf den Wochenmärkten abgefegt. Bon größeren Gartenanlagen find zu nennen 
der botaniſche Garten in Tübingen, weldder neben einem mit feltenen Pflanzen 
rei) ausgejtatteten Gewächshaus eine Menge ins und ausländiſcher Holzarten 
und Pflanzen, namentlich mediziniiche Pflanzen: für Studienzmwede, enthält, ferner 
die Schloßgärten zu Kilchberg, Kreßbach und Bläſiberg. Der Weinbau ilt in 
den letten 40 Jahren ſehr zurüdgegangen; die gefamte Rebfläche betrug 1367 
300 ha, 1904 nur noch 158 ha. Bon Bedeutung iſt er nur auf Markung Tübingen 
(1867 200 ha, 1904 139 ha); in den anderen weinbautreibenden Gemeinden, Hagel: 
loch, Yuftnau, Gönningen, Pliezhaufen, ift er auf wenige Heltare zurüdgegangen. 
und in Derendingen, Nufterdingen, Nehren, Nübgarten, Schlaitdorf, Wankheim. 
"Weilheim, welche zujammen im Jahre 1867 nod) eine Weinbauflädhe von 55 ha 
hatten, ganz abgegangen. Die Weinberge in Zübingen liegen teil® an dem 
gegen Hirſchau fich hinziehenden Höhenzug mit ſüdlich geneigten Abhängen (qute 
Yagen: Pfalzhalde. Hennental, NMlinge), teils an feiner Fortſetzung nedar: 
abwärts (Öfterberg), teils im Ammertal. Der Tübinger Wein ift fein Wein bon 
gropem Namen; auch wird der Ertrag nicht felten durch Frühjahrs- und Herbft: 
fröfte beeinträchtigt. In dem guten Weinjahr 1904 betrug‘ der Weinertrag auf 
Zübinger Markung 1000 hl, der Verkauf unter der Kelter 430 hi mit 165000 .4 
Erlös und demnach bei einem Durchichnittspreis von 38 A der Wert des gejamten 
Erzeugmifles 41078 A Der Abfag der Tiibinger Weine findet hauptſächlich in 
die Schwarzwaldgegend itatt. 


Zu einem Hauptzweig der landwirtſchaftlichen Tätigkeit hat ſich neben 
Aderbau und Weinbau mehr und mehr die Viebhaltung ausgebildet, tote 
ans der Bewegung des Viehbeitandes berdorgebt: 





Oberamt Zübingen. 561 


Pferde Nindvied Schafe Schweine Ziegen Hühner 


1830 980 10516 9228 1804 216 

1840 818 10126 9764 1340 340 

1853 851 10 935 6.088 8830 018 

1865 797 13 270 10 993 2 900 950 
1878 711 12 562 7804 2956 615 19 964 
1883 856 12089 ° 5830 2898 974 25 904 
1892 914 12 969 8 207 4283 1 262 31185 
1900 1117 13439 5894 5 264 1165 38 683 


Die Pferdezucht iſt ganz unerheblich, die Pferdehaltung nur in wenigen 
Orten von Belang, fo namentlich in Tübingen (1900 851, darunter viele Reit⸗ 
pferde des lUniverfitätsitallmeifters), ferner in Derendingen (50), Dettenhaufen 
(62), Dußlingen (65), Kirchentellinsfurt (62), Zuftnau (41), Walddorf (55), wo fie 
vielfach gewerblichen Zwecken (Holz- und Steinabfuhr) dient. Der Schwerpunkt der 
Viehwirtſchaft liegt in der Rindviehhaltung; mit einem Beltand von 60 Stüd 
Rindvieh auf 1 qkm (gegen 45,1 im Durdhichnitt des Schwarzwaldkreiſes und 52,8 
im Mittel des Landes) nimmt hierin das Oberamt Tübingen eine hervorragende 
Stelle unter den Bezirken des Landes ein. Schon ſeit langem Wird die Rind 
viehzucht jehr eifrig betrieben, befonders in den Gemeinden Tübingen (1900 
754 Stüd), Dußlingen (981), Kirchentellinsfurt (811), Kufterdingen (717), Luſtnau 
(545), Nehren (620), Walddorf (828), Wankheim (559). Herrſchend ift der mit 
Simmentaler Blut gefteuzte Landſchlag. Schöne VBiehbeftände trifft man auf den 
größeren Gütern (Hofdomänen Einfiedel und Ammerhof, Schloßgüter Kilchberg 
und Kreßbach). Die benachbarten Viehmärkte werden ſtark befahren; die Ausfuhr 
von Vieh ift nicht unbeträchtlich. Weiterhin ſichert auch der Mildverlauf mehreren 
Orten (Tübingen, Derendingen, Häſslach, Hagelloch, Kilchberg, Luftnau und Weil⸗ 
heim) eine erhebliche Einnahme. Namentlich die größeren Güter treiben ſtarke 
Milchwirtſchaft; der Abſatz geht nah Tübingen und Reutlingen. WMollereige- 
nofienichaften find in Walddorf, Rübgarten (2), Gniebel. Die Schafweiden 
werden teil8 von einheimifchen, teils von fremden Schäfern benüßt und gewähren 
nebft der Pferchnutzung den Gemeinden eine namhafte Rente. Die Shweine- 
zucht bat im Lauf der zwei letten Jahrzehnte (Zahl der Mutterjchtveine 1888 
330, 1900 600) bedeutend zugenommen und erlaubt neben dem Verlauf von 
Schlachtſchweinen einen ſehr einträglicden Abfa von Ferkeln auf dem in Tübingen 
jede Bode ftattfindenden, ſtark beſuchten Schweinemarkt. Rambafte Schweinezuct 
treiben Tübingen, Dußlingen, Kirddentellinsfurt, KRufterdingen, Mähringen, Nehren, 
Pliezhauſen, Rommelsbach, Schlaitdorf, Walddorf. Zugenommen dat auch die früher 
aanz unbedeutende Jiegenhaltung, welche übrigen bon größerem Umfang 
nur in Tübingen (1900 254 Stüd), Gönningen (844), Pliezbaufen (131) ift, ſowie 
die Geflügelaudt, melde nit allein für den eigenen Bedarf, jondern 
auch zun Verlauf betrieben wird. Die Bienenzudt wird befonders in Tü- 
Bingen, Kirddentellinsfurt, Luſtnau, Pliezhauſen mit Eifer gepflegt. — In den 
Staat3waldungen des Schönbuchs, deren Jagd an die K. Zivilliſte verpadtet 
ift, findet fi ein ſtattlicher Beſtand von Hoch⸗ und Rehwild. Die übrigen 
Baldungen Haben einen mäßigen Rehjtand; Hochwild mwechfelt dann und wann 
dorthin über. Der Hafe ift ziemlich Häufig. Die Fiſcherei Hat fig in den 
lebten 10—20 Jahren dank der Tätigfeit des 1886 gegründeten Fiſchereivereins 
Tübingen, der einer der größten des Landes ift, jehr gehoben und Liefert neben 
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geihäft ift heute durch H- Laupp, 3. C. B. Mobr, beide bekannt durch den Verlag 
ftaatswiflenfchaftlicder, juriftiiger und theologiſcher Werte, ſowie Pietzker (Berlag 
von mediziniſchen und naturwiſſenſchaftlichen Werken), die Buchdruckerei durch 
Gebr. Metz, Kunftanjtalt (Herftelung von Boftlarten), mit Filiale in Bajel, 
D. Nieler (Inhaber A. u. S. Weil), mit Verlag der „Tübinger Chronik und 
Steinla&äbote”, Amts⸗ und Angeigeblatt für den Oberamtöbezirt, gegründet 
1845, Gg. Schnürlen, 9. Kirſchmer, mit Verlag des „Tübinger Tagblatt 
und SHerrenberger Zeitung”, und Laupp jr. vertreten. Ein ohne motorifche 
Kraft arbeitender Gewerbezweig, der jeine Blüte der Univerfität verdantt und 
eines weitgehenden Rufes an europäifchen und überfeeilden akademiſchen Lehr⸗ 
anftalten ſich erfreut, ift die Fabrikation wiſſenſchaftlicher, insbefondere phyſi⸗ 
kaliſcher und chirurgiſcher Anftrumente, vertreten durch Albrecht, Dubois und 
andere. Auch das fonjtige Handwerk erfreut ſich guten Gedeihens und bat manche 
Spezialitäten aufzumweilen, jo die Fabrilation von Dedelgläfern aller Art, Meer» 
idaumarbeiten und anderen Studentenartiteln. Bahlreich find die Bauhandwerker 
(Slafer, Schreiner, Schlofjer, Flaſchner u. a.), weldden die vielen Neubauten von 
Iiniverfitätsanftalten und Brivathäufern in den letten Jahren reiche Verdienſt⸗ 
gelegenheit geboten haben; auch find mehrere größere Bauunternehmer anfäffig 
(Dannenmann, Bed, Steinhilber). Viele Betriebe zählt die Fuhrhalterei, das 
Beherbergungs» und Erquidungss, da8 Rahrungs- und Gemißmittelgewerbe; von 
den Metzgern Haben medrere jtarlen Abſatz auch nad) auswärts. Manchem 
Handwerlsbetrieb bat die Eröffnung des Eleftrizitätstwerfs Veranlafiung gegeben, 
von der reinen Handarbeit zum Motorenbetrieb mittelit elektriſchen Kraftbezugs 
iibergugehen. 

Auch in mehreren Landorten haben fi) größere Induſtrien angefiedelt: 
in Derendingen die Mafchinenfabrif (77), jowie die Sägerei und Kiftenfabrit 
49) von Burfter und Sailer, die Fabrik für Beleuchtungsanlagen, vormals G. Himmel 
in Tübingen, gegründet 1879, jetzt Gef. m. b. 9. (24), Herftellung von Beleuchtungs⸗ 
anlagen aller Art, insbejondere foldyer mit Gasglühlicht, mit Filiale in Berlin, 
die mecdhanifche Plüfchtweberei und Strumpfivarenfabrif von Ferb. Gröber (44), 
Spezialität Tierfellimitationen, mit Filialen in Neufra a. D. und Mengen, ein 
Elekrizitätswerk; in Dußlingen die Zementwarenfabril von M. Bflumm (72), 
die Bijouteriefabriten von Koch (48) und Dilfinger (15), die Maſchinenfabrik für 
Mühlenbau von Gebr. Rilling (12), eine Ziegelei, eine Heinere mechaniſche Wert: 
jtätte (Kontrolltaffenfabrit); in Gönningen ein Eleltrizitätswert, eine kleine 
Bappenfabrit, eine Buchdruderei mit Verlag des Wieſazboten (feit 1005); 
in Kirdentellinsfurt die Yiwirnerei mit mechaniſcher Werkſtätte von Gebr. 
Wagner (59), die mechaniſche Bunttweberei von &. Schirm und Eie. (98); in 
Pliezhauſen die medaniidde Strumpfiveberei von Raible u. Schäfer. 

Bierbrauereien find es im ganzen Bezirk 9 (1901 mit 202238 dz Malgver- 
brauch und 101142 hl VBierergeugung), darunter 5 größere, nämlich in Tübingen 
die Schloßbrauerei von Göjele und Stratmann (17), Gg. Marquardt zum „Hof⸗ 
bräu“ (20), in Derendingen die Vereinigten Brauereien Stuttgart Tübingen „zunt 
Waldhörnle“, mit Mälgerei in Tübingen, in Luftnau E. Heinrich (gegründet 1810), 
mit Mälzerei in Bebenhauſen (26), in Dußlingen R. Wörner (20); Mahlmühlen 
in Zübingen (4, darunter bie Kunftmühle von Gebr. Schweilhardt), Derendingen, 
Dußlingen (2), Gönningen, Kirchentellinsfurt, Luſtnau, Nehren, Oferdingen, Säg- 
werte in Luftnau (%. Munz mit 18 Arbeitern), Sönningen, Dußlingen, Deren⸗ 
Dingen, Ol⸗- und Gipsmühlen in Derendingen, Tübingen. 
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Das früher auf dem Yande als Nebenbeihäftigung un Winter viel bes 
triebene Spinnen uid Weben, das Striden von baumwollenen Häubden, Kinder⸗ 
kittelchen u. dgl. (der fog. Reutlinger Artikel) in Hausinduftrie für Reutlinger 
Häufer bat jehr abgenommen. 

Zahlreich find in der Stadt wie in den Yandorten die Kleinhandels— 
geihäfte In Tübingen jind ferner zivei Hopfengroßhandlungen, eine Wein: 
handlung (von Bayha zum Lamın) mit beträchtlidem Berjand, mehrere größere 
Eifene, Ellen» und Manufalturivarenhbandlungen, 5 Banken (darunter eine Agentur 
der Württ. Notenbank und eine Kommandite der Württ. Bereinsbant). Bedeutende 
Geſchäfte macht Hier weiterhin der durch das Bedürfnis der Univerjitätsanger 
hörigen begünftigte Buchhandel; derzeit bejtehen 7 Verlags- und Sortimentsbud- 
hbandlungen. Mit Werk⸗ und Mühlfteinen, welche die Steinbrudgbefiger haufig an 
Zwiſchenhändler abfegen, wird von Einwohnern in Dettenhaufen, Pfrondorf, Alten 
Durg, DOferdingen, Pliezhauſen und Schlaitdorf viel Handel getrieben. 

Die Gemeinde Gönningen tft der Sig eines regen Haufierhandels. 
Schon vor mehr ald 200 Jahren wurde — wohl aus dem Grunde, weil ſchon 
damals die Landwirtſchaft nicht für das Auskommen aller Familien reichte 
Handel mit gedörrtem Obſt getrieben, welcher fih auf Württemberg und die 
Rachbarlande beſchränkte. Später dehnte ſich diefer Handel auf Sämereien und 
Blumenziviebeln, Pflanzenjeglinge, junge Obitbäume aus und gewann mit Der 
Zunahme der Bevölkerung eine immer größere Ausdehnung und Bedeutung. 
1854 wurde er von etwa 1200 Berjonen (900 männlidden und 300 weiblichen) 
betrieben ; 200 davon reiften im Inland, 1000 im Ausland; in den letzten Jahr⸗ 
zehnten aber hat er infolge der Konkurrenz, die ihm durch die ftehenden Handels⸗ 
gärtnereien erwachſen ift, erheblich abgenommen. Im Jahre 1897 betrug dic 
Jabl der Huausbaltungen, weldde Samenbandel trieben, 412, die Zahl der ſelb— 
itändigen Händler etwa 630; ') derzeit find an dem Handel noch etwa 380 Hans 
haltungen mit 650—700 Berfonen beteiligt. Viele der Gönninger Händler find 
im Laufe der Zeit ausgewandert und Haben ſich an einem Platze ihres friiheren 
Berlaufsgebiets (nicht nur in Deutichland, fondern vielfad auch im Ausland) mit 
ihrem Gejchäftsbetrieb dauernd niedergelafjen. Die Sämereien bauen die Gönninger 
zu einem Heinen Zeile jelbft, der größere Teil wird von Landwirten und Samen: 
bandlungen des Ins und Auslands (Nürnberg, Erfurt, Quedlinburg, Aſchersleben: 
Frankreich, Italien) aufgelauft; die jungen Obſtbäume werden aus den einheimifchen 
großen Obſtbaumzüchtereien in Reutlingen, Eningen und Stuttgart, die Blumen- 
zwiebeln und Pflanzen vorherrſchend vom Auslande, bejonders Holland (Harlem), 
bezogen. Das Abfaggebiet der Gönninger Händler ift jehr ausgedehnt, es um: 
faßt nicht allein Württemberg und das übrige Deutichland, fondern eritredt ſich 
auf die Schweiz, die ein guter Abnehmer iſt, Frankreich, Oſterreich⸗Ungarn, 
Polen, Siebenbürgen, die Moldau, Walachei und Rußland. Früher wurden aud 
Schweden, Nortvegen, Dänemarf, Italien, die Zürfei und ſelbſt Nordamerita 
bereijt; 1867 3. B. reijten nicht weniger als 14 Händler in Amerila. Der Ab- 
jaß nad) den entfernten Yändern, insbejondere nad) Rußland, iſt eine ausſchließ⸗ 
lide Domäne des Großhandels und wird der Koſten und des Rifilos wegen nur 
bon wenigen Händlern unternommen. Aud find an einigen Bläßen in Rußland 
(St. Petersburg, Kiew, Charkow) dauernde Niederlaflungen entftanden. Reben 


) Näheres ſ. bei Trüdinger, Zwei württ. Hauſiergemeinden, in Württ. 
Jahrb. für Statiſtik und Landesk. 1807, I. S. 241. 
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den hauſierweiſen Verlauf, der früher die alleinherrichende Vertriebsweiſe war. 
hat fich neuerdings mehr und mehr eine 'andere Verlaufsform eingeblirgert, in- 
dem nur die Beftellung im Umberziehen aufgefudgt, der Verfand der Baren aber 
an die Belteller von Gönningen aus beiverkftelligt wird. Im Herbft wird auch 
Obſtgroßhandel betrieben; richt unbedeutend ift ferner der Handel mit gedörrtem 
Obſt, welches teil aus Gönningen jelbft, wo in guten Obftjahren fehr viel Obft 
geivonnen toird, teils aus dem obftreiden Nedar- und Steinladhtal bezogen und 
im Ins und Ausland wiederverkauft wird. Ein weiteres Handelsobjett ift der 
Hopfen, mit dem fi} aber nur 2 Händler (darunter 1 in größerem Umfang) abgeben. 

Märkte (Vieh und Krämermärkte) finden ftatt in Tübingen, Dußlingen, 
Gönningen, Kufterdingen, Nehren, Pliezhauſen, Walddorf, ferner in Zübingen 
ein jchon 1573 erwähnter und bis vor. wenigen Jahrzehnten ſtark befuchter 
Fruchtmarkt (Umjag 1874 8141 dz mit 150352 „4, 1908 4635 dz mit 64 448 M Erlös). 

Der Förderung der geiverbliden Intereſſen dienen der Gewerbeverein 
Tübingen, gegründet 1844, einer der älteften Vereine diefer Art in Württemberg 
(1903 316 Mitglieder), der Handelsverein Tübingen, ſowie die 1865 gegründete 
Gewerbebank Tübingen; die Oberamtsiparkafle Tiibingen hatte am 31. Dezember 
1509 6116 Einleger mit 1471709 AM Einlageguthaben. 

Den Bezirk Zübingen durchichneiden folgende Eifenbahnlinien: die obere 
Redarbahn Plochingen Horb— Immendingen, deren Teiljtrede NReutlingen— 
Rottenburg am 15. Oktober 1861 eröffnet wurde, mit den Stationen Kirchen⸗ 
telinsfurt, Luſtnau (Halteitelle), Tübingen, Weilheim, Kilchberg, die Hohen- 
zollernbahn Tübingen — Hedingen— Sigmaringen, deren Teilftrede Tübingen— 
Hechingen am 20. Mai 1869 eröffnet worden ift, mit der Station Derendingen 
und den Halteftellen Dußlingen und Nehren, fowie die am 23. April 1902 
eröffnete, von der Altiengeſellſchaft „Badiſche Lokaleiſenbahnen“ betriebene Pri- 
vatbahn Reutlingen— Gönningen mit den Stationen Mähringen und Gön⸗ 
ningen. Beſchloſſen ift die Ausführung einer weiteren Linie, der fog. Ammer- 
talbahn Tübingen--Herrenberg, welche die obere Nedartalbahn mit der Gän⸗ 
bahn verbinden fol. Im Jahre 1902 betrug der Verkehr 


_ in Berfonen in Gütern an der Kafie 
auf den Stationen 3abl’) 2.3.2) Tonnen 98.°) M D.2.°) 

särchentellinsfurt . . 271348 45 15 276 186 166 966 79 
Luftnan. - 2 .20202..80227 159 — — 7967 371 
Tübingen...614391t 14 105 697 16 899 234 10 
silber - > 22.086881 6 3509 9564 357 
Derendingen . . . .. 38341 310 — — 4483 409 
Dußlingen. . . . . 156078 81 9 106 189 78327 141 
Nehren.. . . 37280 301 — — 8102 368 


Poſtkurſe mit Perſonenbeförderung gehen von Tübingen über Luſtnau 
und Bebenhauſen nach Dettenhauſen und nad) Herrenberg, von Kirchentellinsfurt 
nad) PBliezhaufen und nad) Walddorf, von Dußlingen nah Ofterdingen (ON. Rotten⸗ 
burg) und von Gönningen nad Willmandingen (OU. Reutlingen). 


Yandgeridt: Tübingen. Landwehrbezirk: Reutlingen. Stra- 
ßenbauinſpektion und Bezirkisgeometer: Reutlingen. Haupt- 
zollamt: Um. Forſtämter: Bebenhauſen, Kinfiedel, Sit in Tübingen, 


') Siche die Anmerhung 1 auf S. 28. 
*) " ” ” 2—4 auf ©. 28, 
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Tab. 1. 


Bevölkerung und Markung. 





Bevölkerung am 1. Dezember 1900 IMarkungsfläche 











{ 








I t 
| dar f | | von Haus⸗ bes ' R 
Gemeinden Über unter Evan-| Ka- * an wohn⸗ſ über- — 
ger tho⸗ de 2 md] te J. | Wald ſchait⸗ 
weib⸗ kennt⸗ haupt ſch 
haupt tie liſche lilen en, mehr Wohn | lich 
| | Bere näufer | benütt 
Ä | Ä ‚Tonen ı | ha ; ha ha 
4 12.18 — 4. 5. 6. 7. 81 9 10. ' 11. 
| 
1. Tübingen, OA.St. ib 388 7843|j12606 2584| 489) 27061232 | 2215ij 585 13 
2. Witenburg, Pfb. 3832| 198 882] —| — 9 751 2610 30. 2 
3. Bebenhaufen, D. . | 298) 1461| 2800 13 — 651 89 | 1485! 1208 28 
4. Degerfhladht, Bid. | 5142| Bl 518 1 — Bl 781 1701 18 15 
5. Derendingen, Bid. | 1087| 5221| 977| 56 &|| 2928|] 154 876, 249 376 
6. Dettenhaufen, Bid. || 1006 | 5301| 9938| 1831| — 209 197 5 1101. 671! 386 
7.Dömad. ©. . - | 197| 1061 180) —| 17) 47 Aal 1651 21: 138 
8. Dußlingen, Pfb. . | 2055 | 1102| 1965) 67) 88 || 448|| 860 | 13061 2321 988 
9. Gniebel, Pfb. . | | a) 422 2 —| 97) 83l 119 178: 288 
10. Gönningen, ®fd. . | 1487| 8836| 1895| 391 2 3201| 249 1568 , 682: 40 
11. Hagellodh, Pfd. .! 748 8837| ar! 1 —|| 1090| 981 597. 337. 286 
12.Häslad, ©... . 4a Bl 4727 — —| BE TI 288 44 130 
18. Zettenburg, D. . | 4864| 284 464 —| — %| 82 326, 47: 261 
14. Immendhaufen, ©. ! 8865| 197| 885 1 2 868 661 368 65 73 
15. Kilchberg, Pfd. 340 1660 3233| 17 — 70 70 1008 
16. Rirchentellinsfurt, iv. 1547| 7961| 1594| 2 1 296 || 178 5 1069| 182 8 
17. Nufterdingen, ®fd. | 1862| 670 1350| 12! — || 274] 198 | 642" 197 50 
18. Quftnau, Pd. . . | 1826| 9891 1798| 27) 6|| 378] 265 | 1482. 721 6m 
19. Mähringen, ®fd. . | 6380| 8342| 620 1 9|| 131) 108 533 85 as 
20. Rehren, Pb. . . | 1169| 6271 1161| 8 — | 256)| 186 | 858! 200 620 
21. Oferdingen, Bfd. . ı 450) 2385| 47 3 — 39 831 3 22 MR 
22. Birondorf, Ppfd.. 97) 4691 934| 31 — | 188] 184 | 10081 565 401 
28. Bliezhaufen, Bid... 1553| 915 1528| 3] 22 | 3451 aB2| 5901 91 488 
24. Rommielsbach, Pf. ı 8238| 4341| 2 1 — | 170| 187 | 39. 38 32% 
25. Rübgarten, D.. . 4883| 254l 4790| 1 8 102801 5561 303 331 
26. Schlaitdorf, Bid. . | 6858| 340 E88] —! — | 150 1936| 781 232 46 
27. Sidenhaufen, D. . ! 558 271| 557 1 — | 102) 97 | 262) 16 236 
28. Walddorf, Pi. . | 1106 622 1158| 18 — | 231] 190 1207| 426 747 
29. Wantheim, Bid. . | 6854| 346) el —| — | 128] 119 | B56l 136 40 
30. Weilheim, Pd. . 520 255| 442| 16 | 108 77 | 807 384 387 
SM. Tübingen . |89481 20000 186.216 12906 209 | 7 708,6 141 272 || 7968/18 168 
| ’) | | 
| 


| | | ı 
| | . J 


i) Hiezu Israeliten 101 ihievon in Stadt Tübingen 100). 
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Tab. 2. Steuern und Gemeinbefinanzen. 





Gewerbe⸗ Erhobene Steuern 


Grund⸗JGebäude-ſtener 1901 | aus Grundeigentum, | Betrag 
Du Gebäuden und 


| teuer | ſteuer Gewerben 1899 der 
| Zahl. i  Gemeinde- Ge» 
Gemeinden 1901 1901 der Steuer⸗ Staats⸗ umlagen | nieindes 
|  fapitan faptta pflich⸗ ſteuer Su 1399 
tigen ‚tchaden| _ 
\ | ſchaden 
re Ai Aı | kN. 
1 2 13. 14,5 . 7. 8. 8 


1. Tübingen 
2. Altenburg 
3. Bebenhbaujen 
4. Degerſchlacht 


| 
| 175501 ası1ool 21 ı1ssof 1117) 339 1000| — 
| 
3. Derendingen . 
| 
| 
| 


115471 3235351 11! 38971 790 2300 1 200 
149091 328200| 17 14851 10421 8160 3000] 1200 
51507| 12386400] 54! 1472] vamai 1592 ao] — 
242911 5963001 80! 7299] 2096 846 5500 — 
10861] 1550001 16 10701 654 188 1700 = 
712951 1559600] 159 | 581081 6590. 2u07| 6000 — 
16265] 337000| 34! 2090| 1120 84 3500| 15380 
58 9921| 1999 7001 637, 593091 6872' 2069| 130001 72400 
128101 4072001 69! 4826] 1107’ die! 2300 3 000 


6. Dettenhaufen 
1. Dörnad) . 
8. Dußlingen 
9. Gniebel . 
10. Gönningen . 
11. Hagellod) 
12. Häslach .. 
13. Jettenburg . 
14. Immenhaufen . 
15. Kilddberg . 
16.Kircdentellinsfurt 
17. Kufterdingen 


12217| 2976001 18 gi 1501 875 268 3500 300 
2091| 364900] 19° 1777| 1314: 3898| 2300| 16887 
22779| 3445001 20. 1591 1352 410 — _ 
369471 8776001 32! 2482| 1942. 588 2800 — 
78 2161 1125900] 88 227311 4759 1469 4000 — 
487171 8126001 63 5738| 2839 856 3500 — 


uibo sas ꝛa obo 100| 826 | 805 280 @D 911||17 086 96 00011 628 214 
j 





18. Zufinau . . ..) 471471 1387600| 198| 55 181| 5395. 1888 4400| 22400 
19. Mähringen . . ı 40166] 579100] 36| 3295| 2818: 692 1500 — 
20.Nehren . . . | 50660] 726900] 99) 8342| 8167 967 1500 — 
21. Oferdingen . . | 23841| 443000] 27) 42421 1659 508: 28 — 
22. Pfrondorf . . 307221 6433001 52| 4542| 2173. 820 3500 — 
23. Pliezhauſen.. 31831] 10128001 104 13 768) 2960 8971 60001 17000 
24. Rommelsbach. 279181 6611000 39 3270| 2012 610 4800 500 
25. Rübgarten . . 15450] 344100] 14 1236] 1065. 408 +000 1 800 
28. Scjlaitdorf . . . 399321 5339001 3851| 3488] 2350 716 2300 — 
27. Sickenhauſen. 22879] 440400] 17 16401 1460 442 3000 — 
28. Walddorf. . . . 45049] 847800] 82 118931 3352 1104 8000| 19200 
29. Wanfheim . . 882771 5990001 41) 3060| 2296 696 — — 
30. Weilheim . . 608191 617400] 28: 26201 3154 960, 1700 — 


SH. Tübingen . 1184877 11 452625983 1168488 |is4 100, 40 787 107 0001 798 481 


| 
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Entringen (TA. Herrenberg), Sig in Tübingen, Somaringen (DM. Reut- 
fingen), Sig in Tübingen, Plattenhardt (DA. Stuttgart), Beil im Schön- 
buch (DA. Böblingen). Bezirksnotariate: Tübingen, Dußlingen, 
Walddorf, Sig in Tübingen. Ev. Bezirkfsihulinfpeftorat: in Wanf- 
heim; kath. Defanatämter ımd Bezirfsihulinipeftorate: Rot- 
tenburg, Stuttgart. Alle übrigen Bezirfsitellen in Tübingen. Reichs— 
tanswahlfreis VI nit Rentlingen und Rottenburg. 

















1. Tübingen (*1078 Tuingia |d. i. Tuwingia], *1078 Duwingen, 1092 Tu- 
wingin, P.R. Tawo), Oberamtsitadt, 15249 E. am ortal der Stadtlirdye 
gegen die Münzgaſſe 341 m; Bahnhof (332 m) mit Zweigboſt- und Tele- 
graphenftelle mit Fip., Poftamt mit Telegr.- Dienjt und Fſp.; Eifenbahnbetriebs- 
infpeltion, Eiſenbahnmaſchineninſpeltion, Telegrapgeninipeftion, Begirksbauamt; 
Landgerichtsſitz; eb. Generalat; Amtsgericht, Oberamt, ev. Delanatamt und 
Bezictsjdulinfpektorat, Kameralamt, Vegirksnotariat, Zollamt; 4 ev. und 1 lath. 
Geiſtlicher, Gymnaſium, Realſchule mit 2 oberen Jahreskurſen, Elementarſchule. 
gewerbliche Zortbilbungs- und Zeichenſchule, Frauenarbeitsſchule; Univerſität 
und deren Inſtitute, höheres eb. theologiſches Seminar, höheres kath. Konbikt 
Wilhelmsſtift); 51 Arzte, 2 Tierärzte, 3 Apotheken; Garniſon. — Von einem 
Sattel des weſtöſtlich gerichteten Höhenzugs zwiſchen den Tälern des Nedars und 
der Immer, der bei der Wurmlinger Kapelle beginnt und bei Luſtnau endigt, 
ſchaut die maleriſch gelagerte Stadt in eine reichgeſegnete Landfſchaft, welde 
eine Fülle von Reizen in der Nähe und Ferne zu einem Gefamtbild von fel- 
tener Schönheit vereinigt. Zu ihren Füßen gleitet der Nedar längs des 
grünen Wöhrds und feiner prächtigen Baumgänge raſchen Laufs dahin; breit 
dehnt ſich feine von jtattlichen Ortſchaften belebte Talebene zwiſchen ihren Bier 
mit Reben, dort mit üppiger Waldung bededten Gehängen; füdlich öffnet Fich 
daB tief eingefurchte Tal der Steinlach; den Hintergrund bildet in wechſelnder 
Gliederung der Steilrand der Alb mit feinen Vorbergen, vom Lochen bis 
zum Rofenjtein. Nach Norden geht der Blick in das wieſenreiche, jtille Ammer- 
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tal. Jenſeits desfelben ftreden ſich die maldigen Ausläufer des Schön- 
buchs. — An die Altftadt, in deren engen, unebenen Straßen die Häufer 
mit hohen Holzgiebeln dichtgedrängt ſtehen, Haben fich, hauptſächlich infolge 
der Entwidlung der Uniberfität und des Eiſenbahnbaues, im Nedar- und 
Ammertal allmählich neuc Stadtteile von bedeutender Ausdehnung ange: 
ſchloſſen; auch der Dfterberg bededt fih mehr und mehr mit gefälligen Neu— 
bauten, beſonders BVerbindungshäufern. — Rabe der Südweſtecke der Stadt 
liegt auf der höchſten Stelle des Bergrüdens das Schloß Hohbentübingen 
372 m), einft Siß der Pfalggrafen, von Herzog Ulrich 1507 ff. und 1685 ff. 
auf den Grundmauern eines älteren Baues neu aufgeführt und don feinen 
Hachfolgern vollendet. Auf halbem Weg zur Höhe fteht am jteilen Burgfteig 
das untere Tor mit prächtigem, von Säulen umrahmtem Renaiſſanceportal 
und kräftigen Landsfnediigeftalten gu den Seiten des hürttembergifchen 
Wappens; die Bildhauerarbeiten von der Hand EChriftoph Jelins von Gmünd 
um 1806 unter Herzog Friedrich, erneuert von Kopp), die Steinbrüde bon 
1733. Ein zweites, gleihfallg mit Figuren und Wappen (1538) geſchmücktes 
Portal bildet den Eingang zum Schloß, einem mädjtigen, nur durch Eck— 
rürme gegliederten Bau, deffen vier Flügel einen Ianggeitredten Hof um: 
ichließgen und innen zwei, außen drei Stockwerke zeigen. Der NRundturm 
an der NRordiveitede (bon 1507) ift feit 1752 Sternwarte (Fußboden am 
Refraftor 391 m N.N.); der ähnliche an der Süboftede von 1515 wurde 
1647 von den Franzoſen geiprengt und 1667 durch den niedrigeren, fünfedigen 
erjeßt; der ſüdweſtliche, mit 6 m diden Mauern, enthält das Burgberließ. 
Starfe Werte, zum Teil von 1542, fhübten die Weftfeite; einzelnes liegt dort in 
Trümmern. Zur erteidigung der Höhe davor diente das „Schängle“. In den 
Ken des Schloßhofs führen Treppentürme in die oberen Gelaffe; ein reich 
schaltenes Bortal öffnet fi in den chemaligen Nitterfaal im Nordflügel, der 
jest der Uniberfitätsbibliothet (400 000 Bände) eingeräumt ift; im ſüdlichen 
it eine Heine Kirche für das BPredigerinftitut eingerichtet; die übrigen 
Räume dienen Univerfitätsgweden oder enthalten Wohnungen. Wusgedehnte 
Gänge, Verließe, Keller befinden jich unter dem Schloß; in einem der lebteren 
ein falt 90 m ticfer Ziehbrunnen und das unter Herzog AUlrich 1548 bon 
Meifter Simon bon Bönnigheim gefertigte Ya von S40 hi Anhalt (das 
Vudwigsburger hält 900, das Heidelberger 750 hl). 


Kichlide Gebäude. Tie jpätgotifhe Stiftslirdhe zu den Hei— 
figen Georg, Martin und Maria, jebt ev. Stadtfirche, Die dritte auf derjelben 
Stelle, begonnen 1470 unter Eberhard im Bart, vielleiht von Beier von 
Koblenz, ift ein dreifchiffiger Hallenbau mit etwas höherem Mittelſchiff und 
Napeflenreiben zwiſchen den eingezogenen Strebepfeilern der Seitenfchiffe. 
Finige Skulpturen an ber Nußenfeite ftammen von der erjten, romanifchen 
Kirche, der untere Teil des 56 m hoben Weſtturms, der urſprünglich auf drei 
Zeiten freijtand, ftamınt von der zweiten frühgotifchen. Vom vierten Stockwerk 
an wird er durch Tanggezogene Schrägen, zwiſchen denen hohe, fchmale 
Doppelfenſter (1468) jtehen, ins Achteck übergefiihrt und fchließt über einem 
Umgang und unvollendeten Steinhelm mit einem gejchtweiften Spitzdach (1520). 
Trei enter an der Nordfeite der Kirche tragen ftatt des Maßwerks NReliefbilder, 
das runde an der Kordojtede den h. Georg, aufs Rad geflocdhten, — das Wahr: 
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zeichen der Stadt, ſchon bei Cruſius auf einen Juſtizmord bezogen Eifert. 
Das Wahrzeichen von Tübingen). Im Innern ruhen auf je fünf Biindel- 
pfeilern die fcharfgefehlten, fpisbogigen Arkaden; die Schiffe erhielten bei der 
Erneuerung der Kirche durch Leins (1866--88) Sterngewölbe. Am Weit: 
ende find die Nefte eines Chorgeftühls aufgeitellt, treffliche fpätgotifche Schnitz⸗ 
arbeit. Bor dem Chor mölbt fi über dem Altar ein Lettner, reide Spät= 
gotit dom Ende des 15. Jahrh.; aus derjelben Zeit ſtammt die Stein 
tanzel mit den Geftalten der Cvangeliften und der Maria an der Brüftung; 
die Treppe ftüßt die Figur des Steinmeken; der Taufftein von 1497. Einen 
ſtimmungsvollen Eindrud macht der durch ein fchmiedeeijernes Gitter vom Lang⸗ 
haus getrennte einfchiffige Chor mit hochgeiprengten Netzgewölbe. In den 
drei öftliden Fenftern leuchten berrlide ſpätgotiſche Glasmalereien, melde 
das Bild Eberhards im Bart mehrfach zeigen; bon den Wanddienften, 
über denen die Gewölberippen auffteigen, ſchauen bie Tebensgroßen Ge⸗ 
ftalten der Apoftel auf die den Raum füllenden Denkmäler württem⸗ 
bergiſcher Fürſten, deren Grablege der Chor bildete, jeitdem Herzog Ulrich 
(1537) die Refte feiner Ahnen von St. Peter zu Einfiedel und Güter- 
itein hieher Hatte bringen laſſen. In bier Reiben liegen die fteinernen Epi- 
taphien der Grafen Ludwig und Eberhard im Bart, der SHerzoge Ulrich, 
Ehriitoph, Ludwig, ſowie ihrer Frauen und Verwandten, großenteils Arbeiten 
aus der beiten Zeit der NRenailjance, von den Meiſtern Leonhard Baumhauer 
bon Tübingen, Sem Schlör von Lautenbady, Joſeph Schmid bon Uradı, 
Jakob Woller und Chriſtoph Jelin aus Gmünd und anderen. Un den 
Innen- und Außenwänden der Kirche und der Vorhallen zahlreidıe Grab— 
mäler Berühmter und Unberühmter, zum Teil von nicht geringem Kunſt⸗ 
wert. — Im nordmweftliden Teil der Stadt Tiegt die edv. Spitallirde zum 
h. Jakob. — Die kath. Kirche zu Johannes dem Täufer beim Konvikt (j. u.‘ 
erbaute Egle 1875— 78 in frühgotiihem Stil. — Friedhoffapele 1894. — 
Shnagoge 1352 von Wanfheim hieherverlegt. — Der Bebenhäufer Pfleghof 
am Schulberg, jebt der archäologiſchen Sammlung und dem alademifchen Fecht⸗ 
boden eingeräumt, erfuhr zwiſchen 1492 und 1501 auf dem rund ülterer 
Anlagen einen Umbau in fpätgotiihen Formen. — Das cd. theologische Stift 
befindet ich in dem 1262 gegründeten Yuguftinereremitenklofter, deifen „alter 
Bau”, mit einer gotifchen Halle im unteren Stodmerf und der zur Bibliothek 
eingerichteten Stircde (von 1513), im Jahre 1560 feine jebige Geitalt erhielt. 
Der einen dieredigen Hof mit Pfeilerarfaden umfchließende „neue Bau“ (vom 
1483) wurde letztmals 1792 —96 verändert. — Auf der Stelle des vor 1291 
(1272?) gegründeten Franzisfanerflofters errichtete Herzog Ludwig 1588— 92 
durch Georg Beer das Collegium. illustre (die Fürftenfchule), einen Spät-> 
tenaijjancebau mit Innenhof, der 1817 das von Ellwangen Hieherverlegte kath. 
Konvikt („Wilhelmsitift”) aufnahm. — Abgegangen: 1840 dic uralte Kapelle 
neben der Spitalfirche, melde 1598—1835 Anatomiegebäude war; ferner „das 
Nonnenhaus“ im Nordojten der Stadt, ein St. Nrjulaklofter von 1383 mu 
eigenem Kirchlein und Kirchhof; ein Beguinenhaus am Ammerkanal und fünf 
Kapellen außerhalb der Stadt. 

Univerjitätsgebäude. Die alte Aula (>41 m) von 1547, 


— — 


erneuert 1777, jetzt größtenteils ber philoſophiſchen Fakultät zugewieſen; das 
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„Klinikum“, 1803 an der Stelle der chemaligen Burja bon 1482 erbaut, 
feit 1891 Poliflinik; am Vfterberg die Anatomie von 1832—35, fpäter mehr: 
mals, zuletzt 1897, erweitert; — in dem neuen Stadtteil im Ammertal: die 
neue Aula (328 m), bon Barth 1842—45, mit dem botanifchen und chemiſchen 
Inftitut zur Seite; chirurgiſche Mlinit 1846; phyſiologiſches Inſtitut 1867; 
patholegiſch⸗ anatomiſches Inſtitut 1878; Augenklinit 1875; Kanzlerhaus 1377; 
mediginiſche Klinik 1878—79; phyſilaliſch⸗chemiſches Inſtitut 1883—85; großes 
Gewächshaus im botaniſchen Garten 1886—86; Ohrenklinik 1888; phyſitaliſches 
Inſtitut 1888; Frauenklinik 1888—91; Irrenklinik 1892—94; Erweiterung 
der chirurgiſchen Klinik 1899—1901; chemiſches Inſtitut 1903 f.; mineralogifch- 
neolonijches und zoologiſches Inſtitut 1002. 

Städtiſche und ftaatlide Bauten Am Marktplak das 
Rathaus, ein ehrwürdiger Holzbau von 1435—-46, erneuert 1698 und 1876 
(duch Dollinger), mit altertümlichen Innenräumen, Malereien an der Außen— 
feite und fünftlicher Uhr don 1511 im gopfigen Giebel. Davor der bier- 
röhrige Marktbrunnen in reicher Renaifjance, mit dem Standbild des Neptut, 
don Georg Miller von Stuttgart 1617. Hofpital, Eeelfaus und Familien: 
heim; Gutleuthaus (Sonderfiehenhaus) an der Straße nad Luſtnau jeit 1209. 
Mufeum 1821f., meuer Feſtſaal 1886. — Kath. Volksſchulgebäude 1873; 
Frauenarbeitſchule 1875; Turnhalle 1877; Mädchenſchulhaus 1881; Sraben- 
ſchulhaus 1892; neues Gymnaſium 1901. — Städtifches Waſſerwerk 1877 ff.; 
Gaswerk 1862; Durchbruch der Mühlitraße 188587; Kanalifation feit 
1889; Schlachthaus 1898; ſtädtiſches Ciektrigitätswert 1902. — Voll- 
endung der Kaſerne (vom Tritſchler) 1875; neues Juſtiggebäude 1903 f. 
— Raifer-Wilhelmsturm (438 m) auf dem Sfterberg 1891, davor Bismard- 
itein mit Relief 1892; Ausfichtsturm (492 m) auf dem Steirienberg 1898. --- 
Dentmäler: Uhlands auf dem Wöhrd von Kick 1873; Silchers mit Reli 
don König hinter der Aula 1874; Hölderlins von Andrefen im botanischen 
Garten 1881; Dttilie Wildermuths im Alleenwäldchen 1887; Eberhards im 
Bart auf der neuen Nedarbrüde 1908. Schöne Grabmäler auf dem Gottesader. 
— Britden: Nmmerbrüde an der oberen Selternftraße 1893; bei der langen 
Gaſſe 1897; Alleenbrüde an Stelle des 1508 erftmals erbauten Hirichauer 
Stegs 1896; die alte Nedarbrüde, 1482—89 vom Tübinger Amt erbaut, wurde 
1890 abgebrochen, die neue 1901 eröffnet. 

Wappen: in Gold eine rote Kirchenfahne. — Das 
Schloß Hohentübingen wird fehon 1078 genannt, bereits 
ale Sik eines Zweigs der Nagoldgmugrafen, der vor 
der Mitte des 12. Jahrh. die ſchwäbiſche Pfalzgrafenwürde 
erlangte: 1146 wird Graf Hugo erſtmals comes palatinus 
genannt. Ihre großen Beſitzungen lagen hauptſächlich in 
den Oberämtern Tübingen, Böblingen, Herrenberg, Horb, 
Nagold, Freudenjtadt und Ludivigsburg. Ererbte Güter 
in den Cherämtern Blaubeuren und Ehingen dienten den 
Grafen Hugo, Anfelm und Siboto um 1085 zur Stiftung von Kloſter Blau— 
beuren, dem Grafen Hugo um 1170 zur Neubegabung von Kloſter Marchtal; 
um 1189 jtiftete Rudolf das Kloſter Bebenhaujen. Ein Zweig erivarb durch 
Heirat das Erbe der Grafen von Bregenz und nannte ſich feit Anfang des 
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18. Jahrh. Grafen von Montfort. Im Lauf des 18. Jahrh. teilte ſich die Familie 
in die Linien Tübingen » Herrenberg, Horb und Böblingen-Aſperg. Diejſe 
Zeilungen und die großen Schenkungen an Klöfter bewirkten eine raſche Ab⸗ 
nahme des Reichtums. Der Hauptbeſitz ging allmablih an die Grafen von 
Württemberg über; die Familie verarmte zuletzt fehr und erloſch 1681. 

Die Stadt, erftmals 1231 civitas genannt, wird mit der Burg 1842 an 
Württemberg verlauft. Schon im 15. Jahrh. heißt fie gweite, feit der Gründinig 
Ludwigsburgs dritte Reſidenz und erhält 1811 das Prädikat einer „guten 
Stadt”. Eberhard im Bart vergrößerte die Stadt; fie zählte 1477 659 Herd⸗ 
Hätten (Haushaltungen). 1493 gab ihr der Graf ein neues Stadtrecht. 
Sein bedeutendftes Werk ift die Errihtung der Univerſität im Jahr 1477 
(der Stiftungsbrief datiert vom 3. Juli dieſes Jahres). Er verlegte 
1475 das Chorberrenftift Sindelfingen an die MNartinskirche in Tübingen und 
traf 1477 die Beitimmung, daß die acht Chorherrenpfründen den Profefloren der 
theologischen und der juriftiiden Fakultät guteil werden jollten, mährend die 
Bropftei dem Kanzler der Univerfität vorbehalten blieb. Außer den genannten 
beiden murde auch eine mediginifhe und eine Artiften= (philofophifche) Fakultät 
errichtet. Erfter Kanzler war Johann Degen, bisher PBropft von Sindelfingen, 
erfter Rektor Johann Vergenhans (Nauclerus), ehemals Lehrer des Grafen 
Eberhard, ſeit 1478 Kanzler. In feinem Haufe bei der Kirche pflegte Graf 
Eberhard, der von Ura aus immer gern bier verweilte, abzufteigen. Auf 
Sobentübingen ift lebterer 1496 geftorben. Ebenjo 1550 Herzog Ulrich, der 
die Stadt fehr bevorzugte (freilich auch zimei hervorragende Tübinger, Sebaſtian 
und Konrad Breuning, 1516 f. graufam zu Tod bradte). Der dem Remstaler 
Aufitand folgende Vertrag vom 8. Juli 1514, der „Tübinger Vertrag”, die 
&rundlage der württembergiſchen Verfaflung, ift bier gefchlofien. Am 18. Auguft 
1514 murde die Stadt zum dauernden Sitz des Hofgerichts beftimmt, das 
bis 1805 bier blieb. 1536 f. errichtete Herzog Ulrich das theologifche Stipendium, 
„Stift“ (feit 1806 ed. Seminar genannt), das, feit 1548 im alten Auguftiner- 
flofter untergebradt, dur Herzog Chriſtoph reicher ausgeftattet und er: 
weitert wurde. Auch für diefen Herzog var Tübingen ein beliebter Aufenthalt. 
Herzog Ludwig errichtete, einen Plan feines Waters Chriftoph ausführend, 
1588 ff. das Collegium illustre für Nichttheologen, woraus Herzog Friedrich die 
Adelzuniverfität machte (f. o.). Nachdem ſchon feit der Gründung der Univerfität 
die theologische Fakultät das Übergewicht über die andern gehabt hatte, drohte 
im 18. Jahrh. der Hochſchule die Gefahr, durch die neuerrichtete Karlsſchule 
die juriftifche und die mediziniſche Fakultät überhaupt zu verlieren. Die Auf- 
hebung der Karlsſchule 1794 befeitigte diefe Gefahr, aber erft im 19. Jahrh. 
erlebte die Hochichule einen neuen Aufſchwung, als fie durch die Errichtung einer 
latholijch-theologtfchen und einer ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät (1817), ferner 
einer naturmwiffenjchaftlichen (1863), dur Schaffung entfprechender Anftalten 
für Medizin und Naturwiſſenſchaft 2c. langfam zum erfolgreichen Wettlampf 
mit den größeren Univerfitäten befähigt worden mar. Mit der Tatbolifch- 
theologiſchen Fakultät wurde zugleich das Fatholifche ſtonvikt oder Wilhelmsſtift 
ms Leben gerufen und ihm die Gebäude des Collegium illustre eingeräumt. — 
Ein Pfarrer von Tübingen wird ſchon 1191 erwähnt. Tas Batronatredit ver: 
sanfte Pfalzgraf Eberhard 1294 an Stlofter Bebenhauſen, dem die Kirche 1325 
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intorporiert murde. Die Verlegung des Stift Sindelfingen hieher 1475 1. o. 
Auf dem Schloß mar eine Kapelle, die 1188 erwähnt wird; Graf Eber- 
hard erhob fie 1481 zur Pfarrkirche, verwendete zu ihrer Ausstattung 
die Einkünfte der Kirche auf dem Floriansberg bei Mebingen und übergab 
fie dem Stift Ural. Die St. Jakobskirche, ſpäter Spitalfirdde, wird 1837 
genannt. In ihrer Nähe lag das Beguinenhaus. Das Auguftinerflofter (jebt 
ed. Seminar) ift 1262 gegründet, um diejelbe Zeit ein Franziskanerkloſter. 
Irfulinerinnen waren bier ſeit 1333; fie zogen 1492 nad} Omen bei Kirch- 
heim u. T. ine lateiniide Schule beitand in Tübingen ſchon 1377; fie hieß 
ipäter „Anatolifche Schule“ nach ihrer Lage am Bfterberg; feit 1818 Lyzeum, 
feit 1855 Gymnaſium. Zur Borbereitung für die Univerjität errichtete Graf 
Eberhard ein Bädagogium, das aber nur bis zum Dreißigjährigen Krieg beitand. 
Eine beutfde Schule ift erft nad) der Neformation, eine Mädchenfchule 1659, 
eine Realſchule 1822 errichtet. Pfleghöfe Hatten in Tübingen die Klöfter 
Bebenhaufen (2) und Blaubeuren. Geiftlide Schweitern im Haus zur willigen 
Armut erſcheinen 1484. Abg. Burg Odinburc (1291), fpäter Ode Burg 
genannt, die Thon 1291 verfallen war. Oberer und unterer Herbitendof, 
im 16. Sabrhundert auf der Waldhaufer Höhe angelegt, im 18. Nahrhundert 
abgegangen. 

Bon Tübingen ftammen: M. Johs. Arnoldi, Lehrer in Heidelberg 1414; 
Heintze Tettinger, Maler in Straßburg 1427 (Repertorium d. Kunſtwiſſenſchaft 
15, 1); Joh. Pedius Tethinger, Schulmann zu Freiburg i. B., Verfafler der 
Wirtembergiae libri duo 1545, geb. um 1490, + 1558 (Heyb 645); Matthias 
Keuler, Rektor in Heidelberg 1541 u. ö.; Michael Coccinius (Köchlin), Humaniit, 
Diftorifer, geb. 1478 (Ob. 345). Bon den namhaften Männern, melde bier 
das Xicht der Welt erblidten, find viele Brofefjorenjäöhne und teilmeife 
ſelbſt Profeſſoren: Philipp Camerarius, Nechtögelehrter und Hiftorifer, 16. Mai 
1537—1624 (Hd. 341); Andrea? Burkhard, Staatsmann, 1. Juli 1594— 1851 
(Hd. 389) ; Burkhard Bardili, Profeſſor der Rechte, 1629—1692 (Hd. 310); 
die Mediziner Eamerarius: Elias Rudolf, Profeffor der Medizin, 7. Mai 
1641---95; Rudolf Jakob, Profeſſor der Medizin und Botanil, PBflanzen- 
phnfiolog, 17. Febr. 1665—1721; Elias, Brofeffor der Medizin, 17. Febr. 
1672(73?)-——1734 (Hd. 341); die Juriſten Harpprecht: Ferd. Chriftopb, 
3. Runi 1650—1714; Georg Kriedrid, 10. Dez. 1676-1754; Chriftoph 
Friedrich, 22. Sept. 1700—74; Ehriftian Ferd., 13. Sept. 1718—58, ſämtlich 
Profefforen der Rechte (Hd. 405); die Hoffmann: Immanuel, Brofeffor der 
griechiſchen Sprache und GStiftsepborus, 16. April 1710—72; Gottfried, Pro⸗ 
feffor der Rechte, 19. Febr. 1719—80; Rob. Daniel, Profeſſor der Rechte, 
T, Mei 1740—1514 (Hd. 427f.); Joh. Ofiander, Theolog, Profefjor in 
Tübingen, Stiftsephorus, Prälat und Direltor des Konfiftoriums, Oberfrieg3- 
fommiflär, Kommandant von Tübingen, Diplomat, Geh. Nat, 22. Upril 1657 
bis 1724 (Hd. 537); Chriftoph Reuchlin, Profeſſor der Theologie, 28. April 
1660—1707 (Hd. 564); die Gmelin (ſ. aud unten): Joh. Friedr., Pro— 
feffor der Medizin und Ehemie in Göttingen, 8. Auguſt 1748—1804; Chriftian 
Gottlieb, Brofeffor des Kriminal- und praftiihen Rechts in Tübingen, 3. Nov. 
17498 —1818; Chriftian, Pandektiſt in Erlangen und Tübingen, 23. Ian. 
1750- 1823; Ehriftian, Profeffor der Rechte in Bern und Tübingen, 15. Des. 
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1780 - 1824; Friedrich, Staatsrat und Landtagsabgeordneter, 27. Nov. 1754 
bis 1847 (Hd. 389 ff.; M. Gmelin, Stammbaum der Familie Gmelin LVI ff.; 
Wild. Tafinger, 2. Rov. 1726—77, und Wilh. Gottlieb Tafinger, 29. Des. 
1760—1813, Profeſſoren der Rechte (Hd. 843); Wild. Gottfried Mojer 
(Koh. Jakobs Sohn), Forjtlameralift in verſchiedenen Staatsdienften, zuletzt in 
Um, 27. Rob. 1729-93 (Hb. 519); Ferd. Friedr. Neuß, Chemiker und 
Mediziner, Profejfor in Moskau, 18. Febr. 1778—1852 (Hd. 566); Friedr. 
Schnurrer, naſſauiſcher Leibarzt in Biebrich, Schriftiteller, 6. Juni 1784—1833 
(Hd. 604); Ludwig Gaab, Oberbaurat, 1. April 1800-69 (Hd. 381); 
Reinhold Köſtlin, PBrofefior der Nechte, Dichter („C. Neinhold”), 29. Yan. 
1813—-56 (Hd. 473); die Brüder Gärtiner (Gärtner): Guſtav, geichäbßter 
Arzt in Tübingen, 10. April 182094; Otto, Obermebizinaltat und Staatärat, 
N". Leibarzt, 22. April 1822—91 (Hd. 882); Oßlar, Oberregierungdrat in der 
Zentralftelle für Gewerbe und Handel, Direktor, 19. Dez. 1830—98 (St. Anz. 753; 
Schw. Chr. 897; Gew.Bl. 19); Karl Scheurlen, Minifter des Innern, 3. Sept. 
1824—72 (Hd. 589) ; Oskar Wächter, Advolat, Tireltor der Württ. Feuerber- 
figerungsanftalt, Landtagsabgeorimeter, Schriftiteller, 28. Upril 18251902 
(Schw. Chr. 294); Ehriftoph Sigmwart, Brofefior der Philofophie, Geh. Nai, 
28. März 1830—1904 (Schw. Ehr. Ar. 362, 364, 875). Ferner: die Theologen: 
Wild. Frieder. Lutz, Brediger in Öfterreich, zulebt in Nördlingen, 7. März 1551—97 
(Hd. 494) ; Koh. Heinr. Wieland, Abt in Bebenhaufen, 1565 —1637 (Hd. 887); 
Joh. Friedr. Cotta, Profeſſor und Kanzler, 12. Mai 1701—79 (Hd. 346); 
Roh. Pöſchel, Diakonus, Liederdichter, 29. Yan. 1711—41 (9%. 554) ; Ehriftian 
Adam Tann, zulegt Stadipfarrer in Stuttgart, Schriftiteller, 24. Dez. 1755 
bi8 1837 (Hd. 348); Joh. Frieder. Platt, Profeſſor der Philoſophie, jpäter 
der Theologie, 20. Febr. 1759—1821 (Hd. 372); der lateiniſche Dramen- 
Dichter Friedr. Herm. Flayder, Brofefjor in Tübingen, geb. um 1595, + 1640 
(Hd. 372); die Konvertiten Joh. Kircher, geb. 2. Yug. 1610 (Hd. 468), und 
Chriſtoph Beſold, Profeſſor der Rechte in Tübingen und Angolitadt, 1577—1638 
(Hd. 320); die Npothelersföhne und -enkel Gmelin: Koh. Georg, Mitglied 
der Akademie in Peteröburg, Botaniker, Erforſcher Sibiriens, 10. Aug. 1709 
‚bis 1755; Bhilipp Friedrich, Profeffor der Botanif und Chemie in Tübingen, 
19. Aug. 1721--68; Samuel, Profeſſor der Naturgeſchichte in Petersburg, 
4. Juli 1744—74; Rerdinand, Brofeffor der Medizin und Naturgeichichte in 
Tübingen, 10. März 17382—1848; Chriftian, Brofeffor der Ehemie in Tü⸗ 
Bingen, 12. Oft. 1792—1860 (Hd. 390 f.); die Maler: Jeremias Maper, 
Bildnismaler in London, 1735—89; Friedr. Ehren. Fues, Profeſſor an der 
Kunſtſchule in Nürnberg, 1772 —1836 (Wllg. Ztg. 1871, 107); Cbriftoph 
Friedr. Dörr, Landſchafts- und Bildnismaler, 1783—1841 (Serner, im 
Morgenblatt 1842, 279); Roh. Gottlob Gutekunſt, 25. Ian. 1801—58; Die 
Dichter: Mbert Anapp, Sohn des Hofgeridhtsadvofaten, zulekt Stabtpfarrer 
in Erutigart, 25. Juli 1798--1864 (Hd. 467), und Tübingens berühmtefter 
Sohn: Ludwig Uhland, Sohn des Univerſitätsſekretärs, Enkel eines Pro: 
feſſors der Theologie, geb. 26. April 1787, hier wohnhaft big 1812 und wieder 
1830 bis zu feinem Tode 13. Nov. 1862 (Hd. 650; Uhlands Tagbud) 1898); 
die Mathematiker: Rob. Kies, Profeſſor der Mathematif und Nitronomie in 
Tübingen, 14. Sept. 1713---81 (Hd. 462); Karl Herib. Ign. Bugengeiger, 
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Mechanitersjohn, Profeffor der Mathematik und Mineralogie zu Freiburg i. B., 
16. März 1771-1885 (Hb. 340); der Begründer unferer wiſſenſchaftlichen 
Landeskunde, Koh. Dan. Georg Memminger, Schuhmadersiohn, zuletzt Ober- 
finangrat am GStatiftifhetopographiichen Bureau, 16. April 1773--1840 (HD. 
507); der Beförberer des Volfsgefangs in der Schweiz, Joh. Chriftoph Buß, 
1776 —1852; der Cchriftfteller Joſ. Phil. Rehfues, Sohn des Rats ımd 
Bolizeiinfpektors, zgulekt Kurator der Ilniverfität Bonn, 2. Oft. 1799-1543 
(Hd. 561); der Diplomat Ehren. Wild. Aug. Fleiſchmann, General, Gejandter 
in Paris, 12. DH. 1787—1875 (Hd. 872); der Minifter Joh. Schlayer, 
Bädersfohn, 11. März 1792—1860 (Hd. 597); der Buchhändler und ritter- 
Ichaftliche Landtagsabgeordnete Georg von Cotta, 19. Juli 1796—1863 (Hd. 
346). Endlih im 19. Jahrh.: Mar Eifert, Buchdrudersfohn, zulegt Pfarrer 
in Eningen, Schriftiteller, Geichichtfcgreiber feiner Vaterjtadt, 1. Juni 1808—88 
(Hd. 360); Friedr. Ammermüller, Kameralverialtersfohn, Neallebrer, Fa⸗ 
brifant, Landtags- und Bollparlamentsabgeordneter, 6. Nov. 1809—98 (Schu. 
Chr. 1687, 1841; St. Anz. 1358); die Brüder Preſſel, Helfersföhne: Wilhelm, 
zulebt Pfarrer in Luftnau, Schriftjteller, 25. Nov. 1818—1902; Theodor, 
aulegt Dekan in Schorndorf, Kirchenhiitoriker, 26. Nov. 1819—77 (Hd. 556); 
Paul, zulett Dekan in Ulm, Schriftiteller, 16. Yımi 1824-98 (Gt.Anz. 
©. 6066; Schw. Ehr. ©.767) ; Guſtav, Romponift, 11. Juni 1827—90 (Hd. 555) ; 
Mag Kern, Sohn de3 Oberamtmanns, zulegt Oberlamdesgerichtäpräfident in 
Stuttgart, Zandtagsabgeorbneter, 15. Febr. 1813--87 (Hb. 459); Karl With. 
Baur, Kaufmannsſohn, Profefjor der Nathematik an der Techniſchen Hochichuie 
in Stuttgart, 17. Febr. 182094 (Hd. 313); Wild. von Gaisberg, Ober: 
forftmeiftergjohn, zulegt Generalleutnant und Flügeladjutant, 8. Juli 1821—99 
(Schw. Ehr.1104) ; Karl Wüſt, Schullehrersfohn, Univerfitätsiurnlehrer, 10. Jan. 
1824--1904 (Schw. Ehr. 1905 Nr.2); Otto Sarwey, Oberbelfersjohn, Staats- 
minifter des Kirchen- und Schulweſens, 24. Sept. 1825 —1900 (St.Anz. 860%; 
Schw. Chr. Nr. 163); Wdolf Walder, Kaufmannsſohn, zulekt Brälat und General: 
juperintendent in Hall, 2. Juni 1830-—96 (Sch. Chr. 320; Kirchl. Anz. Nr. 10); 
Chrn. Heinr. Flammer, Bäderd- und Geometersjohn, zuletzt Oberregierungdrat 
im Minifterium des Innern, ftellvertretender Bevollmächtigter zum Bundesrai, 
15. Mai 1832—77 (St.Anz. 152); Friedr. Rüdinger, Schullehrersfohn, gulest 
Präſident des Medizinallollegiums, 1. März 1835 —94 (St. Anz. 1895, ©. 3); 
Heinr. Schaumann, Buchdruckersſohn, Genremaler in Stuttgart und Mündden, 
2. Febr. 1841—98 (Neues Tagbl. 157); Karl Huzel, Neallebrersfohn, zulekt 
Bräafident der Kreisregierung in Ludwigsburg, 11. Yuli 1841—1904 (Schw. 
Ehr. Nr. 37). — Barzelen Gutleuthaus, 9. 57 E. Schwärz-— 
od (ca. *1140 Swertissloch, B.R.? und Lob), 9. 9 E. Romaniſche 
Kirche zum 5. Nikolaus; ſehr frühe Skulpturen. Adelige von Schwärzloch 
1120 und im 14. Jahrh. Güter erhielt das Kloſter Blaubeuren im 
12. SYahrh.; don ihm kam der Hof an das Klofter Kreuzlingen, das ihn 
1459 an den Epital Tübingen verkaufte. Später war er jedoch im 
Beſitz der Familie Breuning und wurde bon ihr 1544 mieder an den Spital 
verfauft, der ihn 1828 zerftüdelte und an Private veräußerte. Die Kaplanei— 
pfründe blieb bei Kloſter Blaubeuren, bis Abt Heinrich fie 1477 der Uni: 
verjität überließ. —, Ammern (ca. *1130 Ambra, vordeutſcher Flußname), 
Ammerbof, KR. Hofbomäne, 23 E. Die Kirche mit zugehörigen Gütern erhielt 
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Kloster Marchtal durch Vermächtnis feines Stifters, Pfalzgraf Hugo (F 1182; 
weiteren Beſitz erwarb e8 fpäter noch Hinzu. Der Hof fam mit dem Kloftsr 
1803 an ben Fürften Taris, die Hoheit 1806 an Württemberg. Die bon 
Fürſt Taris errichtete kath. Pfarrei ging 1807 in der neuen GStadipfarrei 
Tübingen auf. 1810 verlaufte der Fürft den Hof an den Oberfinanzrat 
Spittler, 1824 kam er an den berühmten Göttinger Juriſten 8. Fr. Eidh- 
horn, 1852 an die SHoflammer. 

2. Altenburg (1098 Altinbure, Siedlung auf der Stelle bei einer alten 
befestigten Anlage), cv. Bfarrdorf, 382 E. 331 m; 12,2 km oftnordöftl. von 
Tübingen; Telegr.-Hilfit. Das Dorf baut fi an den beiden Steilabhängen des 
Wieslesbachtals, bevor diejes in das Nedartal eintritt, malerifh auf, überragt 
von der hochftehenden ev. Kirche, die, ein flachgededtes Schiff mit Weftturm ohne 
Chor, 1654 an die Stelle einer Nikolaustapelle trat. 1895 fteinerne Nedar- 
brüde. — Altenburg gehörte den Grafen von Achalm⸗Urach, die hier 108% 
ein Klofter gründen mollten, die Abſicht aber dann in Zwiefalten ausführter: 
und Altenburg mit der Nilolausfapelle babin ſchenkten. Der Zwiefalter Bett 
sing 17560 an Württemberg über. Neben dem Hlofter erſcheint im 15. Jahrh. 
als Beſitzer, auch der Vogtei, die Reutlinger Yamilie Teufel, die ihren Beſitz 
bier und in Rommelsbach 1444 an Württemberg verkaufte. Die Landeshoheit 
war jedenfall® mit Achalm oder Urach württembergiſch geworden. Kirchlich 
war Altenburg urfprünglich Filial von Tferdingen und erhielt erft 1344 einen 
Rfarrverivefer, 1896 einen Bfarrer. 


3. Bebenhanfen (ca. "1187 Bebinhusin, mundartl. Be., hienach P.N. Babo), 
Dorf, ed. Filial von Luſtnau, 287 €., 869 m; 6,5 km nördlich von Tübingen; 
Poftamt mit Telegr.-Dienft, Forſtamt. Am ftillen, von herrliden Balbungen 
umfäumten Golbersbadtal, das bei Luftnau in das des Nedard einmündrt. 
Das Dorf beiteht aus wenigen Häufern, die ji um die Kloftermauern ge⸗ 
lagert haben. Die ehemalige ECifterzgienferabtei (jebt 8. Schloß). 
von Pfalagraf Rudolf von Tübingen um 1185 gejtiftet, zuerjft mit Prämon⸗ 
itratenjern, 1190 mit Ciftergienjern aus dem Klofter Schönau bei Heidelberg 
bejett, ijt in ihren wefentliden Teilen vollftändig erhalten und 186490 
durch königliche und jtaatlie Fürforge unter der Leitung bon Beyer und 
Schlierholz vorzüglid erneuert. Noch läuft die mit etliden Türmen beivehrte 
doppelte Ringmauer um die einftige geiftliche Siedlung; der vieredige, früher 
höhere Schreibturm bildet den Eingang. Seine Außenſeite trägt im einer 
Flachniſche ein ehemals farbiges Relief: Ehriftus am Kreuz, zur Seite Maria, 
Johannes und zwei Geiſtliche. Bon den Nebengebauden ftehen nod das 
Pfründ- und Steddenhaus, das Gafthaus, die Mühle und die Küferei; die 
Hauptgruppe der Klofterbauten reiht fih um den Sreuggang, der an die Süd- 
jeite der Kirche angeſchloſſen iſt. Diefe, 1188—1227 zu Ehren Gottes und 
der h. Maria erbaut, urfprüngli eine Ianggeitredte, ſpätromaniſche Pfeiler» 
batilifa mit teils gedrüdt fpißbogigen, teils rundbogigen ſchweren Arlaben, 
Querſchiff und reditedigem Chor, erlitt im Lauf ber Zeit bedeutende Ber: 
änderungen. 1335 erhielt fie unter Abt Konrad von Luftnau (1820—58) 
das Prachtfenſter in der Oſtwand des Chors, in deſſen fein entwideltem 
Maßwerk Neite der alten Glasmalereien leudten. In der Zeit des 
Abts Peter von Gomaringen errichtete der Laienbruder Georg von Sal: 





Oberamt Tübingen. HT 





mannsweiler 1407—9 über der Bierung den funftvollen achtecligen Dach— 
zeiter, ein Tuftiges Steingebilde aus Strebepfeilern, Mafwerlöffnungen, Win 
pergen, gekrönt mit einer Galerie, durchbrochener Pyramide und doppelter Kreug⸗ 
blume. Zwiſchen 1466—88 erfolgte die Nberfpannung der beiden Ouerjchiffs 
arme, 1522 die des Chors mit Sterngewwölben, 1566-88, in fpäteftgotifeher Zeit, 
der Umbau der Kirche, deren Langhaus um fajt zwei Dritteile gekürgt und mit 
Kreugznahtgewölben überdedt wurde, Erneuerung 1885. Gewölbemalereien im | 
Ehor und Querſchiff; im Chor ein gotifches Fresfo: die Madonna als Schutz⸗ 
herrin der Mönche und Abt Reter, der ihr das Modell bes Turms darbringt. 
Im füdlichen Querarm ein Tafelbild vom Ende des 15. Jahrh. Die Kanzel, 
von einem Nitterbild getragen, ift derbe Nenaifjance aus Stein und Stud 
dom Ende des 16. Jahrh. Der Kreuzgang, ein Werk der Spätgotit bon 
1471—96, zeigt in den Formen feiner Netzgewölbe, Arfadenmaßtverffenfter und 
Schlußfteine den reichjten Wechſel. An jeiner Südſeite tritt die vieleckige, 
tuppelartig gewölbte Brunnenlapelle (jet ohne Brunnen) in den Kreuggarten 
dor. Oſtwärts umjchliegen ihm drei romaniſche Hallen, der Kapitelſaal mit 
einer Johannisfapelle und Grabplatten des Stifters des Mofters, feiner Ars 
gehörigen und einiger Abte von 1223—1473, die Sprechhalle und, durch einen 
Gang getrennt, die Bruderhalle, jene beiden dreis, die letztere vierfchiffig. 
Kräftige Numdfäulen tragen die ſchweren Rippen ihrer Kreuzgewölbe; eigenz 
artig ift die Behandlung der Kapitelle im Stapiteljaal. Dedenmalexei von 
1528. — An den Sübdflügel des Nreuggangs fügt ſich das gotifche Sommer- 
refeltoxium, 1335 an der Stelle eines romanifchen Baues errichtet, mit Streben, 
Maßwerkfenftern und zierlihem Dachreiter über dem Giebel, ein Naum bon 
entzüdender Schönheit. Die Nippen feines Sterngemwölbes ftrahlen vom drei 
Tas Abnigreid Württemberg. IT. 37 


—— 
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ſchlanken Achteckpfeilern aus; zwiſchen ihnen ſchlingt ſich lebensvoll gemaltes 
Rankenwerk mit Tierfiguren. Das Tafelgemälde über dem Eingang, von 
1355, zeigt Maria auf dem Löwenthron Salomos in Geſellſchaft ihrer Tu— 
genden, ſchlanke frühgotiſche Geſtalten in anmutiger Bewegung. An die Wett: 
wand des Kreuzgangs ſchließt ſich das niedrigere ſpätgotiſche Winterrefektorium, 
nach 1470; ſeine leichtgewölbte Holzdecke und ihre Stützen ſchmückt treffliche 
Schnitzerei; die Malereien find von 1513; an der Wand ein großes Bild: 
friegerijher Auszug der Mönche von Ealatrava und Begegnung mit andern 
Gitterzienjern. Dann folgt die urjprünglich romanifche, jpäter gotiſch veränderte 
Halle der Laienbrüder, deren bemalte Sireuggewölbe auf acht Steinpfetlern 
ruhen. —- Zwiſchen beiden Refektorien die Klofterfüche. — Über die drei roma— 
nijchen Hallen an der Südſeite zieht fi) das zwei Stodiwerle Hohe Dorment, 
der Schlafraum der Möndje, von 1513—--16; zu beiden Seiten die Zellen; die 
Seitenwände tragen gemaltes Rankenwerk und Snfchriften, das Holzwerk 
Schnikerei; den Fußboden bededen ſchön gemodelte Flieſe. — Der zwiſchen dem 
Rarlatorium, der Spredihalle, und der Bruderhalle abzweigende zweiſtockige, 
ipätgotifche Verbindungsgang führt in das oftwärts freiftehende, unter Abt 
Johann bon Fridingen 1532 errichtete Herrenhaus mit großem holggededten 
Speiſeſaal an feinem füdlidden Ende, an den ſich int Hof ein adhtediges Treppen: 
türmchen lehnt. Seine Gelafje, jebt zur königlichen Wohnung eingerichtet, 
enthalten, wie dDa® Sommerrefeltorium, cine auserlefene Sammlung von Kunſi— 


 gegenftänden. 


Tas Kloſter ijt cine Stiftung des Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen, der 
den Platz vom Biſchof von Speyer eintauſchte und 1139 Prämonftratenfer, bereit? 
1190 aber Eifterzienfer Mönche einführte. Unter den reihen Schenfungen des 
Stifters iſt das Beholzungsredht im Schönbuch zu nennen. Der Bejiß des 
Silojters wuchs im 193. Jahrh. raſch, vorzugsweiſe auf Koften der Pfalzgrafen. 
Er umfaßte zuleßt im Oberamt Tübingen: Hagelloch, Immenhauſen, Zuftnau, 
Pfrondorf; im Cberamt Herrenberg: Reuſten, Nofed, Unterjejingen, Unter: 
öichelbronn; im Cheramt Böblingen: Altdorf, Breitenftein, Neumeiler, Weil 
im Schönbuch; im Oberamt Rottenburg: Ofterdingen; dazu zahlreichen Einzel: 
befiß in den genannten Aimtern, ferner in den Oberämtern Freudenstadt, Lud⸗ 
twigeburg und Stuttgart. Won befonderer Bedeutung für die Einkünfte des 
Kloſters waren ferner feine Pileghöfe, deren es in Tübingen, Stuttgart, Eh 
lingen, Reutlingen, Ulm (nur 1292—1390) und Weil der Stadt hatte; bon ihnen 
aus wurde der große Beſitz an Gütern und Gülten in den betreffenden Orten 
berivaltet. Auf die Vogtei des Kloſters Hatten die Pfalggrafen von Anfang an 
berichtet. 1305 nahm es König Mbrcht ausdrücklich in des Reiches Schunk. 
Wenn auch Karl IV. die Stloiterbogtei zeitiweife an die Grafen von Württemberg 
berpfandet hatte, blicb das Kloſter doch nach feiner 1361 erfolgten Auslöfung 
noch Tanne reich3unmittelbar. Erjt die zweite Hälfte Des 15. Jahrh. machte aus 
dem Abt einen Zugeivandten Württembergg, räumte ihm aber durd) die Teil: 
nahme an den Landtanen auch Einflus auf das ganze Land ein. Im Bauern: 
frieg 1525 lagerten die Mufjtändifchen im Kloſter und hauſten übel darin. 
Herzog Ulrich führte 1535 in dem damals abtlofen Kloſter die Reformation 
ohne Widerjtand ein. Der erfte ev. Abt, Eberhard Bidembadh, wurde 1560 
eingefeßt; unter ihm wurde auch in VBebenbaufen wie in anderen Stlöjtern des 
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Landes eine Kloſterſchule für den theologifchen Nachwuchs errichtet, die, mit 
furzer Unterbredgung durch die katholiſche Okkupation im Dreißigjährigen Krieg, 
bi8 1807 beftand. Die Befigungen des Kloſters wurden feit der Reformation 
und bis 1807 al3 Klofteramt berivaltet, defien Amtsſitz in Luftnau mar. 1693 
wird der Umfang de? Amts auf i4 Dörfer und Weiler, 8 Höfe, 2 Schlöfler 
und Burgitälle, 10 SKeltern, 3 Seen und 876 lintertanen angegeben. Die 
Beichädigungen der Kloftergebäude im Dreißigjährigen Krieg werden 1652 auf 
5333 fl. geihäbt. — Der Reichsforſt Schönbuch, Reichslehen der Pfalz: 
grafen von Tübingen, fam von diefen 1342 an Württemberg. Das Be: 
holgungsredht in demfelben ftand dem Klofter, den jämtlidden in- und ans 
liegenden Ortſchaften und dur Vertrag bon 1310 auch der Reichsſtadt 
Reutlingen zu (ſ. 0.). — An Bebenhauſen find geboren: Gottlob Ehriftian Lang, 
Kloſterverwaltersſohn, aulebt Freiherr und Staatsminifter, 15. Aug. 1751—1808 
(Heyd 480); Karl Friedr. Kielmeyer, Ingdzeugmeiftersfohn, Naturforicher, 
Brofeflor in Stuttgart und Tübingen, zuletzt Staatsrat und Vorftand der mwiffen- 
ihaftliden Sammlungen des Ctaats, 22. Oft. 1765—1844 (Gb. 462); 
Chriftian Gottlieb Hölder, Profeffor am Gymnaſium in Stuttgart, 20. Okt. 1776 
bis 1847 (Hd. 438); Karl Eberhard Scelling, Profefforsfohn, Bruber des 
Philoſophen, Obermedizinalrat in Stuttgart, 10. Yan. 1788—1854 (Hd. 586) ; 
Graf Karl von Uxkull⸗-⸗Gyllenband, Oberforftmeiftersfohn, Hoffägermeifter, 
22. Januar 1801—90; Johann Wilhelm Friedrihd Schmidt, Chordirektor, 
Liederfomponiit, 5. Februar 1802—73. — Waldhauſen (*1103. 1271 
Walthusen), ®., 56 &., 483 m. Kloſter Hirfau erhält 1105 bon einem 
Grafen Friedrich (von Zollern) hier Beſitz. Bebenhaufen bringt 1270 f. den 
Velit der Vögte von Gomaringen und der Klöfter Hirfau und Blaubeuren an 
ih und erhält die Vogtei 1274 von den Bfalzgrafen von Tübingen. 1901 
Ererzierplaß der Tübinger Garnifon. 


4. Degerſchlacht (1092 Tegirslath, töger jtarf, umfangreich, slaht Waldſchlag?) 
cd. Bfarrdorf, 514 E. 3989 m; 11,6 km öftl. von Tübingen; Telegr.-Hilfft. Auf 
der Hochfläche zwiſchen dem Echaz- undNedartal. Die urſprünglich gotifche eb. Kirche 
zum h. Petrus, deſſen uraltes romaniſches Steinbild über der Spitzbogentür 
der Oſtſeite ſteht, wurde 1681 völlig verändert. — 1092 ſchenkte Werner von— 
Kirchheim hier und in dem abg. Hirmilbrunnen dem Kloſter Allerheiligen in 
Schaffhauſen Güter. Der Ort var urſprünglich gräflich achalm-⸗urachiſch und 
kam mit Altenburg von den Teufel von Reutlingen 1444 an Württemberg. 
Kirchlich war Degerſchlacht urſprünglich Filial von Reutlingen; 1679 erwirbt 
Miirttemberg das Patronat von ber Stadt Reutlingen und errichtet die Pfarrei 
für Degerſchlacht und Eidenhmuifen. 


>. Derendingen (ca. 1100 Taredingin, P. N., etiwa Taruto), ev. Pfarrdorf, 
954 €, 335 m; 23,9 km fühl. von Tübingen; Haltepunkt, Poftagentur mit 
Zelegr.- Dienst, ip. An der Einmündung des Steinladhtals in da3 des Nedarz, 
an Fuß Der Musläufer de3 Rammerts. Tie fpätgotifhe ev. Kirche um 1514, 
erneuert 1900, Gedenftafel für den Neformator der Slowenen, Primus 
Truber, der nad) feiner Vertreibung aus Laibach hier 1586 als Pfarrer ftarb. 
— Die Sherberrlichfeit über Derendingen gehörte teils den Grafen von Achalm— 
Urach, teils denen von Tübingen ımd fiel im 13. bezw. 14. Jahrh. an Württem- 
berg. Die Hälfte des Orts und der Kirche vergabten die Achalmer 1089 an 
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Klofter Zwiefalten, das auch alten Beſitz von Hirſau erwarb; der Reſt dieſes 
Beſitzes kam 1750 an Württemberg. Neben Zwiefalten erſcheint ſchon 1210 
Bebenhauſen als Grundherr. Derendingen war Filial von Weilheim, die Rechte an 
der Frühmeſſerei waren zwiſchen der Mutterkirche und Kloſter Zwiefalten geteilt. 
1466 wurde hier eine Pfarrei errichtet. Das Patronatrecht über Weilheim und 
Derendingen erwarb die Gräfin Henriette von Württemberg von den Herter 
und verkaufte es 1441 an den Spital Tübingen. — In Derendingen ſind 
geboren als Bauernſöhne: Ludwig Krapf, Miſſionar in Oſtafrika, verdienter 
Geograph und Sprachforſcher, 11. Ian. 1810—81 (Heyd 474); Joh. Friedr. 
Metz, Miſſionar in Indien, 29. Juni 1819—85 (Metzger, Württ. Forſchungs⸗ 
reiſende u. Geogr. 144). — Bläſibad, 9.3 €, und Bläfiberg, H. 
15 ©. Graf Lintold von Adalm, T 1098, jchentte Zwiefalten die Kirche 
St. Blafii; von Zwiefalten kam der Hof Bläfiberg an die Tübinger Familie 
Zaft, Ende des 15. Jahrh. an den Spital Tübingen, 1558 an Stephan Eon- 
berg, Unterbogt in Tübingen, der ibn dem Herzog Chriſtoph zu Leben auftrug 
und das Schlößchen baute. Nach mehrfachem Belitertiwechjel erivarben ihn 1768 
die Freiherren Schott von Schottenftein, gen. von Hopfferr. Das Bad, 1470 
„Neues Bad“, war no im 17. Jahrh. ziemlich befuht. Waldbhörnle,. 
Hfr., 35 €; Brauerei und Wirtichaft, 1807 erbaut. 

6. Dettenhaufen (ca. *1100 Detenhusen, 1298 Tetenhusen,"mundartl. Dö&t., 
P.N. Tato), ed. Pfarrdorf, 1006 E. 412 m; 14,5 km norbnordöftl. von Tübingen: 
Poftagentur mit Telegr.Dienft, Fſp. Im Schönbud in einer gegen Süden ſich 
öffnenden Mulde des engen Schaichtals. Die unbedeutende ev. Kirche, mit Dach» 
reiter auf dem Weftgiebel, von 1882—34. — Bon den Grafen von Berg kam 
bedeutender Belig in Dettenhaufen an Mlofter Hirfau; die Vogtei erhielt Klofter 
Bebenhaufen 1298 von den Pfalzgrafen von Tübingen, die Oberherrlichfeit 
Württemberg 1368 von den Herzogen von Irslingen als Rechtsnachfolgern ber 
Pfalggrafen von Tübingen. Eine eigene Pfarrei unter Loslöfung vom Mutter- 
ort Weil im Schönbuch twurde 1798 errichtet; eine Kapelle beftand jedenfalls 
ſchon 1513. 

T. Döürnach (= Dorngebüſch), Dorf, ev. Filial von Bliezhaufen, 197 E.. 
8390 m; 16,7 km nordöftl. von Tübingen. Auf der Hochebene zwiſchen dem 
Nedar- und Schaichtal, mit umfaffender Ausjicht auf Die ganze Albkette vom 
Hobenftaufen bi3 zum Hohenzollern. Das ed. Kirchlein wurde 1801 aus einer 
ſpätgotiſchen Kapelle umgebaut, von der eine Spikbogentür mit der Jahres⸗ 
zahl 1541 erhalten ift. — Urfprünglid) wohl gräflich adjalm-uradgifch, wurde 
Dörnah 1416 von den Schilling von Cannſtatt an Württemberg veräußert. 
Alter Belig von Slofter Allerheiligen in Dörna und Pliezhaufen fam 15283 
an die Spitäler Urach und Nürtingen. 

8. Dußlingen (888 Tuzzilinga, P. N. Tüzzilo), ev. Pfarrdorf mit M.G. 
2032 E., 402 m; 8,9 km ſüdl. von Tübingen; Bahnhof mit Telegr.⸗Amt. 
Poſtamt mit Fſp.; Begirksnotariat. Im Steinladjtal, mit anjehnlichen Holz: 
häufern, deren Zimmerwerk teilweife Schnigereien trägt. Die fpätgotifche 
cd. Kirche zum 5. Petrus fteht nordweſtlich vom Dorf auf einem Hügel int 
ummauerten Friedhof. Am nördlichen Ende des Dorfs der ftattliche Eichen⸗ 
holzbau des Rathauſes auf den malerifchen Reften der alten Burg, bon der 
Wal und Graben, dahinter Teile der Umfaffungsmauern aus getvaltigen 
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Yudelfteinen, erhalten find famt dem Untergefhoß eines Turms mit rund⸗ 
bogigem Torweg, defien Wölbung von breiten Gurten geftüßt wird. — Sailer 
Karl der Dide ſchenkte um 885 die Kirche mit Bugehör einem Kaplan 
Otolf. Später waren die Grafen von Achalm⸗Urach, die Hobenberg und 
Tübingen Herren des Orts; die Ortsadeligen im 12.—14. Jahrh., mit dem | 
jtändig gewordenen Beinamen Herter erſtmals 12867, find Lehensleute der 
Bfalzgrafen, Haben aber auch Beziehungen zu den Grafen von Hohenberg, 
deren Wappen (von Rot und Weiß geteilter Schild) ſie führen. 1318 geben 
drei Brüder (Herter und Dieter von Hertened und Friedrich von Schilted) 
den Kirchenſatz an Diemon und Friedrich von Dußlingen. Württemberg kaufte 
die Herrſchaft 1448/47, Tieß aber das Lehen den Herter bis zu ihrem Aus⸗ 
iterben 1614. Kirchenpatron mar mindeſtens feit Enbe des 15. Jahrh. 
Württemberg. Cine Burglapelle beftand 1468. Abg. Ferlinsweiler. — In 
Dußlingen find geboren: Joh. Yabri, Profeſſor der Medizin, 22. März 1571 
bis 1620 (Heyd 867); als Sohn des Amtsfubitituten Heinrich Friedrich 
Karl Kegelen, Oberamimann in Cannftatt, 14. Sept. 1811—1891 (Sch. 
Chr. 1177). — Parzelle Burg, Hlr., 23 E.; reits von der Steinlach. 


9. Gniebel (mundartl. Gnibl, zu nibeln bon Nebel?), ev. Pfarrdorf, 424 E., 
416 m; 15,5 km norböftl. von Tübingen; Poſthilfſtelle. Auf der Hochfläche 
zwiſchen dem Nedar- und Schaichtal. — Der Ort gebörte zur Pfalzgrafſchaft 
Zübingen und Tam mit biefer dem Hauptteile nad an Württemberg; anderes 
erwarb Eberhard im Bart von den Zollern 1473. Kirchlich gehörte Gniebel 
urſprünglich zu Walddorf; 1842 wird eine Pfarrverweſerei, 1873 die Pfarrei 
errichtet. 

10. Gönningen (*1091 Ginningen, 1283 Giningen, P. N. Ginno), ev. PBfarr- 
dorf mit M.G., 1487 E., 536 m; 15,8 km fünöftl. von Tübingen; Bahnhof 
(Württ. Lolaleifenbahn), Poſtamt mit Telegr.-Dienft, Fſp.; gewerbliche Fortbil- 
dungs⸗ und Zeichenſchule; Arzt und Apotheke (ſ. o.). Am Fuß der Alb zwiſchen 
dem waldigen GStöffelberg (732 m) und dem großartigen Gebirgsftod des 
Noßbergs (869 m) im ftilen Wiejaztal, von ausgedehnten Obftbaumanlagen 
umgeben, ftattlifen Ausſehens. Der Chor der ed. Kirche ftanımt, glei den 
unteren Geſchoſſen des an feiner GSübdfeite ftehenden Turms, aus fpät- 
gotifder Zeit; Wanddienfte auf Konſolen tragen die Rippen feiner Kreug⸗ 
gewölbe. Das dreiſchiffige Langhaus baute NRupp-Reutlingen 1842—44 in 
einfach gotiihdem Stil. Hauswaſſerleitung; elektriſche Straßenbeleuchtung. — 
Klofter St. Georgen erhielt Hier 1092 Befit, anfangs des 12. Jahrh. SKlofter ; 
Hirfau. Ortsadel im 12. und 18. Jahrh. (Wappen: in Weiß ein aufgerichteter | 
ſchwarger Löwe; Helmzier: ein ſchwarger Löwenrumpf), Dienftmannen der 
Kdelfreien von Ctöffeln (ca. *1192 Stophele, 1275 Stöffeln) auf der Alten: 
burg bei Reutlingen und auf dem Stöffelberg bei Gönningen; dieſe erſcheinen 
um 1100, teilen fi im 13. Jahrh. in die Linien der Stöffler und Straifen 
von Weinberg, Gönningen, Bonlanden und Auftingen und erlöfchen anfangs 
des 16. Jahrh. Den Ort Gönningen, der im 14. Jahrh. Stadt Heißt, Tauft 
Württemberg 1300 mit der Burg Stöffeln von den Herren bon Gtöffeln. 
Die Kirche wird jchon 1275 erwähnt; der Kirchenſatz gehört der Ortsherrſchaft. 

11. Sagellod (*1206, noch im 17. Jahrh. Hagenloch, hagan Zorn), ev. 
Pfarrdorf, 735 E. 441 m; 5,4 km nordieitl. von Tübingen. Am ſüd— 
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lichen Saum des Schönbuchs in einem abgeſchiedenen Seitentälchen des Weiler⸗ 
bachs. Die ed. Kirche baute Theophil Frey 1903 f. in romaniſchem Stil. 


‚Das ehemalige Schloß, ein einfaches Steinhaus, ift jet in Bribathänden. — 


GSrundberrlichfeit und Bogtei über Hagellod fam von den Pfalagrafen von 
Tübingen 1296 an das SKlofter Bebenhaufen, die hohe Obrigteit 1342 an 
Württemberg. Vor dem Dreißigjährigen Krieg zählte der Drt 86 waffen⸗ 
fähige Männer, 1652 no 30. Kirchlich war Hagelloh Filial von Tübingen 
und hatte 1473 eine Kapelle zur Jungfrau Maria. Sage bon Herzog Ulrich 
und dem Bauern bon Hagelloch (W. Jahrb. 1824, ©. 154 ff.). — Parzelle 
Rofenau, Hof von 15,6 ha, 13 ©, 447 mm. 


12. Hüslad (1310 Haselach, Haſelnußgebüſch), Dorf, ev. Filial von Wald- 
dorf, 472 E., 441 m; 18,5 km nordöftl. von Tübingen. Auf der Hochfläche 
zwiſchen dem Nedar- und Schaidhtal, mit herrlider Ausſicht auf Die ganze 
Kette der Alb, bejonders an die gegenüberliegende Achalm. Die ev. Kirche 
1899 f. von Dolmetſch in romanifhem Stil erbaut. — Der Ort fam mit 
Tübingen 1342 an Württemberg. 


13. Jettenburg (1134 Öthenbrugge, *1187 Uotinbrugge, Brüde des Uoto), 
Dorf, ed. Filial von Mähringen, 464 ©, 383 m; 68,3 km jüböftl. von 
Tübingen. Auf der Hochfläche zwiſchen dem Nedar- und Echagtal. An der 
unbedeutenden, 18616 veränderten, 1901 erneuerten eb. Kirche vertritt das 
Untergeſchoß des maffigen Oftturms den Ehor. Auf dem Heinen Hügel in 
der Mitte des Dorfs die lebten Weite einer Burg. — Ortsadelige, Tübinger 
Minifterialen, im 12. Jahrh. (Wappen: 2 pfahlweiſe geitellte Badquajiten). 
Später kam Settenburg an die Bächt bon Reutlingen, welche es 1452 an 
Württemberg verlauften; diefes ſchenkte die Burg 1455 unter Vorbehalt der 
Offnung an Vergenhans, den Vater des nachherigen Kanglers, der ſie bald 
wieder beräußerte; 1465 befaß fic Hana Bol von Reutlingen. Der Ort ge 
hörte zum Mähringer Kirchſpiel; eine Kapelle zu St. Uri und Pankraz 
wird 1324 geftiftet. 


14. Ymmenhanfen (1100 Himinhusen, 1388 Hymmenhusen, ®.%. Immo). 
Dorf, ed. Filtal von Mähringen, 888 ©, 414 m; 7,7 km jübjüdöftl. von 
Tübingen. Auf den fog. Härten. Schöne Holzhäufer, teilmeife mit Schnitz⸗ 
wert. Die hübſche ſpätgotiſche ev. Stircdhe murde 1687 verändert, 1902 cr- 
neuert. — Kloſter Biviefalten erhält im 11. Jahrh. bier ein Gut von Graf 
Rudolf von Achalm, Blaubeuren im 12. Jahrh. Am 14. Jahrh. gehört der 
Ort mit der Vogtei den GStöffeln, dann den Herren von Gomaringen und 
fommt feit 1371 almählid an Klofter Bebenhaufen, dag 1451 im Allein: 
bejiß der Bogtei ijt, von der aber die 3 Höfe des Spitals Reutlingen frei find. 
Der Ort gehört zum Mähringer Kirchfpiel. Vor dem Dreikigjährigen Krieg 
zählte er 29, nachher noch 15 Maffenfühige Männer. 


15. Kilchberg (12. Jahrh. Kiliberc, 1240 Kirchpere, Kirche), ev. Pfarrdorf, 
340 E., 884 m; 5,9 km ſüdweſtl. von Tübingen; SHalteftelle (mit Güter: 
berfehr) mit Poftagentur und Telegr.-Amt, Fip. In dem zur Ebene gemeitetch, 
bon Schönen Höhenzügen umſäumten Nedartal malerifdh zwiſchen Obftbäumen ge⸗ 
lagert. Die Grundform der ſpätgotiſchen eb. Kirche ift ein griechifches Kreuz. 
in deſſen ſüdlichem Ouerarm der Turm fteht; der nördliche ift ein ſpäterer 
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Anbau. Der redtedig ſchließende Chor iſt kreuzgewölbt, ebenfo das wohl 
noch rommnifche Untergeſchoß des Turms, das ſich im Rundbogen gegen die 
Kirche öffnet. Es bildet die GSrabfapelle der Herren bon Ehingen und ent—⸗ 
hält trefflide NRenaiffancedenfmäler. Nördlich ſtehen in cinem (Garten Pie 
beiden Schlöſſer; das alte, von einer Mauer mit runden Edtürmen umgeben, 
wurde mit Benübßung eines älteren Baues 1721, das neue 1763 errichtet; 
zwiſchen beiden erhebt fich ein bober, breiter Turm mit neuer hölgerner Galerie. 
An feine Rordfeite ſtößt die Schloßlapelle (unten Archiv) mit fchön geſchnitzter 
Für, fpätgotifchen Spibbogenfenftern und Kreuzgewölbe, Reiten alter Wand— 
malereien und cinem Flügelaltar, bezeichnet „bartolome zeytblom, maler 
zu ulm”. Ein anderes Tafelbild (von 1567) gibt den Jakob von Ehingen mit 
Frau und Kindern neben einer Kreugigungägruppe. — Ortsadelige, genannt 
Leſcher, urfprünglich ein Reutlinger Batriziergefchlecht, 1260— 1440 (Wappen: 
in Rot ein filberner, oben von 1, unten von 3 [2. 1] filbernen Sternen begleiteter, 
jteigender Mond; Helmzier: ein filberner jteigender Mond, dDaraufftchend cin 
jilberner Stern). Sierfind im Beſitz des Orts mit der Bogtei bis ins 15. Jahrh.; 
14 der Rogtei twird 1389 an Württemberg zu Lehen aufgetragen. Ron den 
Leſcher fam der Ort an die Herren von Ehingen, von diefen um 1614 durch 
Heirat an die Cloſen, die aber von Württemberg erft nad) Aussterben Ser 
Ehingen belehnt wurden. Die Elofen verlauften das Gut 1721 an die Leutrum; 
bon dieſen fam es durch Heitat um die Mitte des 18. Jahrh. an die Herren 
bon Teſſin, die noch das Rittergut und das PBatronat der Schulftclle befißen. 
Der Kirchenſatz mar hohenbergifches Lehen der Blankenſtein, dann der Rotten- 
burger Bürger bon Herrenberg, von denen er 1418 dem Stift St. Morik in 
Ehingen-Rottenburg geſchenkt murde. Abg. Brechesdorf (Prestorf) 1310, 1351. 
— Geboren find in Kilchberg: Freiberr (jpäter Graf) Karl Aug. Emanuel 
Leutrum von Ertingen, Heerführer in öſterreichiſchen und ſardiniſchen Dienſten, 
8. März 1782—95 (Heyd 485); Freiherr Chrn. Wild. von Teſſin, Forits 
ftatiftiler, 4. Ian. 1781—1846 (Hd. 644); Friedr. bon Brand, Pfarrers 
john, zuletzt Generalleutnant, 7. Sept. 1752—1857. 


16. Kirdentellinäfurt (1007 Kirihheim, 1275 Kilchain Tälisfurt, 1358 ze 
Kirchen, ze Tellins furt, ®.R. Töllino, T&llo), ed. Pfarrbdorf, 1519 E. 388 m; 
8,9 km oftnordöltl. von Tübingen; Bahnhof mit Telegr.-Amt, Fſp., Poſtamt. 
rei auf der Hochfläche über dem Zufammenlauf von Nedar- und Ecdjagtal; auf 
der höchſten Stelle im ummauerten Friedhof die einfadhe ſpätgotiſche ev. Kirche, 
flein und düſter, mit Flachdeden im Schiff und Bieledehor, erneuert 1875. 


Das fog. Schloß, zwei eichene Stodiwerfe auf fteinernem Ilnterftod mit hohem ' 


Giebel, 1602 von Herzog Friedrich von Württemberg verfauft, und das 
„Schlößle”, ein Renaillancebau mit reicher Rundbogentür im Iinterftod, find 
jest im Befiß von Bauern. — Eiferne Nedarbriüde 1879% neue Steige 1903. 
— - Nirddentellinsfurt ift aus 2 Orten, Kirchheim und Tällinsfurt (bei der Furt 
über die Echaz), zuſammengewachſen. Güter in Mirchheim gab Saifer 
Heinrih II. 1007 an daB von ihm geftiftete Bistum Bamberg. Später er- 
fcheinen die Pfalzgrafen von Tübingen, die Grafen von Hohenberg und die 
bon Nichelberg Hier berechtigt. Die Pfalzgrafen verlaufen das Dorf ınit der 
Mühlftatt zu Tällinsfurt 1296 an die Neutlinger Familie Bächt. Hohen- 
bergiiche Lehenhöfe erhalten im 14. und 15. Rahrh. die Bächt, Amman, MWaffer, 


— — 








— 
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die Herren von Gomaringen, Kuſterdingen, Vol von Wildenau und von Hö⸗ 
fingen. 1498 Dagegen erſcheint die Vogtei in Kirchentellinsfurt als öfter- 
reichtfches Lehen, in das ich die von Wollenftein, von Sarntein, Matthäus Lang, 
ſpäter Bilchof von Gurk, und Bernhard Mobbed, feit 1507 auch die Thumb 
bon Neuburg, teilen. 1525 kaufte diefe bverjchiedenen Anteile der tirolifche 
Stanzler Beatus Widmann bon Mühringen zufammen; er erwarb 1529 aud 
Das Malefizgeriht von Württemberg; feine Nachkommen verlauften 1594 den 
Bei an Württemberg. Das Patronatrecht fommt 1292 von den Grafen bon 
Michelberg an die Bächt, von diefen 1316 an Klofter Bebenhaufen, dem dic 
Kirche 1401 inforporiert wird. 1479 aber fam fie an das St. Georgenftift 
in Tübingen. — Einjiedel, K. Hofdomäne (f. o.), H. 28 E., 429 m; 
Forſtamt (Sik in Tübingen). Auf fruchtbarer Hochfläche, von Walbungen 
umgeben. Das von Graf Eberhard im Bart 1482 erbaute, urſprünglich 


ı dDreiftodige Heine Jagdſchloß (Vish. VI. 10ff.) mit flachem Dad, geräumiger 


Halle im Erdgeſchoß und feftem, umfangreidem Turm, von Zwinger und 
Graben umgeben, murde famt dem befannten Weißdom, der im Hof ftand, 
1619 großenteil® durch Feuer zeritört, von Herzog Johann Friedrich wieder⸗ 
bergeftellt, aber nur in feinem fpäter abgebrochenen Nordflügel bewohnt. Das 
jetzige Schlößchen ift nur ein lebter, umgebauter Net des Eberhardfchen, von dem 
noch einige Säulenfüße vorhanden zu fein deinen, — ein Heines, faft ärmliches 
Gebäude, mit einer hölzernen Galerie an der Vorder: und einem fleinernen 
Treppenturm an der Giebelfeite. Die meisten Gebäude bes jebigen Hof3 ftammen 
aus dem 18. Jahrh. Das von Graf Eberhard 1492 daneben errichtete Stift 
St. Beter zum Einfiedel, in welchem verdiente Männer, Geiftlide und Laien, 
zu einer Bruderfchaft ohne Mönchsregel vereinigt, ihren Lebensabend zubringen 
follten und wo der Graf felbft fich feine Grablege beftellte (er rubte dort, 
bis Herzog Ulrich 1537 feine Refte nad) Tübingen verbrachte), gerfiel bald nad des 
Stifter? Tod, brannte 1580 ab unb wurde nicht wieder aufgebaut. Die 
Steine der gleichfalls ausgebrannten Kirche wurden zum Bau des Collegium 
illustre (Konvikt) in Tübingen verwendet, das auch die Einkünfte der Kirche 
erhielt. Die lebten Mauerreite find im „Kloftergarten“ fichtbar (Bl. des 
Schw. Albvereing, mit Abb., 1896, ©. 65 und 239). 


17. Aufterdingen (*1142 Custordingen, 1243 Custertingen, P. N.), ev. Pfarr: 
dorf mit M.G., 1862 €., 410 m; 6,8 km öftl. von Tübingen; Xelegr.- 
Hilfitelle. Auf der Hochfläche zwiſchen dem Nedar- und Echaztal, mit ſchöner 
Ausfiht an die Alb. Spätgotiſche Kirche von 1506. — Ortisadel im 12. bis 
15. Jahrh., feit ca. 1260 die Pflum von Kufterdingen (Wappen: im Schild 
und auf dem Helm ein Sittich). Die Oberherrlichleit Fam zur Hälfte, wahr⸗ 
jheinlid mit der Herrſchaft Stöffeln (f. Gönningen), an Württemberg, 
zur Hälfte an Reutlingen, feit 1463 und 1484 durch Verträge über die 
Serichtsbarfeit allmählich fait ganz an Württemberg. Das PBatronat ver 
Stirche Hatten die Pflum als Lehen der Etöffeln; fie dverlauften es 1456 an 
den Zpital in Tübingen, dem die Kirche 1485 inkorporiert wurde. 

18. Luſtnan (11.Xahrh. Lustinouwe, 1191 Lustenowe, Tuftige Au oder PN. 
Lusto), ev. Pfarrdorf, 1778 E., 338 m; 3,2 km ojtnordöftl. von Tübingen; Halte⸗ 
punkt, Poſtagentur mit Telegr.-Dienjt, Ffp. Auf einem Ausläufer des Schön: 
buchs an der Vereinigung der Täler des Neckars, der Ammer und des Golders- 
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bachs (818 m), zwiſchen Obſtbäumen ftattlich gelegen. Bon der höchſten Stelle 
de3 Orts fchaut aus den Mauern des alten Friedhofs die ed. Kirche, ein ſpät⸗ 
gotifeher Bau von 1495, einft dem 5. Kreuz und den Heiligen Maria, Martin, 
Fridolin, Katharina und Barbara getveiht. Das Schiff breit mit flacher Dede, 
der niedrige Chor ſchmäler und mit vieredigen Fenſtern. Un feiner Südfeite 
der Turm, bis zum dritten Geſchoß alt, mit Schießſcharten; 1862 f. durch 
Zahn um ein adjtediges Stockwerk in wirkungsvollen gotifden Formen erhöht 
(Chr. Kunftbl. 1864, 12). Nördlich vom Ehor eine alte, tonnengemölbte Kapelle. 
Erneuerung durch Dolmetſch 1889. — Ort3adel. Der Ort Luſtnau kam feit Ans 
fang des 18. Jahrh. allmählich ganz, Vogtei und Gericht im Lauf des 14. und 
15. Jahrh., der Burgftall erſt 1446 an Klofter Bebenhaufen. Seit der Re⸗ 
formation war Luftnau Sitz des Kloſteroberamts. Durch den Dreißigjährigen 
Krieg verlor der Ort 121 Männer, im Jahre 1652 waren noch 75 übrig; 
71 Gebäude waren ganz abgegangen. Die Kirche ſchenken die Pfalggrafen 
um die Mitte des 18. Jahrh. dem Klofter Bebenhaufen, dem fie 1327 inlorporiert 
mird. Seit der Reformation mar der hieſige Pfarrer zugleid Spezial des 
Bebenhäufer Sprengel3. — In Luftnau ift geboren als Sohn des Feldmeflers, 
fpäteren Oberamtsgeometers und Schultheißen Ehriftian Nielert (T 1868): 
Gottlob Friedrich Nielert, zuletzt Präſident der Kreisregierung in Ludwigsburg, 
21. OH. 1841—1900 (St. Anz. ©. 173; Schw. Chr. Nr. 458). — Barzelle 
Kloſter hof (Sophienpflege), H. 48 E.; im 16. Jahrh. von Hlofter Beben- 
haufen gebaut, hernach Wohnung des Vogt? und Oberamtmanns bes Sloiters 
amts Bebenbaufen. Geit 1841 befteht Hier unter dem Namen Sophienpflege 
eine Erziehungsanftalt für verwahrlofte Kinder. Abg. Nonnenflojter 1261; 
Stiffurt 1229; Welzentviler 1339. 


19, Märingen (*1092 Meringen, 11.—14. Jahrh. tviederholt Möringen, 
mundartl. Mair, P.N. Möro), ev. PBfarrdorf, 630 E. 412 m; 7,1 km ſüdöſtl. von 
Tübingen; Bahnhof (Württ. Lokaleifenbahn), Zelegr.-Hilfitelee Ein anjehn- 
licher Ort mit guten Holzhäuſern, in freier Lage auf den Härten, der Hoch⸗ 
fläche zwiſchen Echaz und Steinlach, mit herrlidder Ausſicht auf die Albkette. 
Die ed. Kirche auf dem ummauerten alten Friedhof bat noch ein romaniſches 
Nımdbogenportal auf ber Weftfeite; ihr Oftturm, mit dem Chor im nebgemölbten 
Untergefchoß, gehört der Frühgotif an, das Schiff wurde 1530 verändert. Er⸗ 
neuerung 1888; die feinergeit aufgededten Wandgemälde murden wieder 
übertündgt. — Der Ort gehörte [don um 1300 der Reutlinger Familie Herderer 
(deren Name von diefem Beſitz auf den Herderen herrührt) und ihren Stammes- 


— 


— 


genoſſen Bächt und Bondorfer. Ein Teil an Burg und Vogtei, den ein Vol 


bon Wildenau durch Heirat erwarb, fam von diefem 1301 an die Hurnbogen 


von NReutlingen, von diefen, wie es jcheint, an die Bächt und 1452 an Klofter 
Pfullingen; einen anderen Teil erwarb Württemberg vor 1455 bon Eberhard 
Rächt, nachdem der Ort in ber Fehde des Hans von Rechberg mit den ſchwä⸗ 
viſchen Neichaftädten ſchwer gebrandfhatt worden war; 14 der Vogtei, den 
großen Zehnten, den von Hobenberg chemals zu Lehen gehenden Sirdjenjak 
verlaufte Eitel Kraft von Gammerſchwang, der alles von ben Herderer erworben 
hatte, 1449 an dag genannte Kloſter, dem die Kirche 1450 inforporiert wurde. 
Die hohe Obrigkeit beſaß Württemberg wohl ala Rechtsnachfolger der Grafen 
bon Achalm. Mähringen bildete mit Immenhaufen, Settenburg, Wankheim 


— 
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und Ohmenhauſen ein Kirchſpiel mit eigenem, „zulaufendem” Gericht, bei dent 
auch Sirchentellinzfurt, Siufterdingen und Wannweil ihr Nedt holten. 

20. Nehren (*1092 Neron, mundartl. Nairs, hienach altes Ner., Herknnit 
unfiher), ev. PBfarrdorf mit M.G., 1169 E., 425 m; 11,1 km fübdl. von 
Tübingen; Haltepunkt, Boftagenhur mit Telegr.-Dientt, Fip. Auf dem Nehren— 
berg, äwifchen der Steinlad) und dem Opizbach, von Obftbäumen umfränzt. Die 
eb. Stirche, 1587 cinfeitig nach Norden ermeitert und unſchön verändert (er: 
neuert 1862), zeigt noch einzelne gotiſche Formen, der unten tonnengeivölbte 
Turm eine Tür mit altem Beichläg. — Der Ort ift aus zwei Niederlafjungen, 
Sudlingen (*11. Jahrh. Huchelingen, 1275 Huhelingen, ®.N. Hüchilo!, 
dem Teil, in dem die Kirche Liegt, und Nehren zufammengewadien. St. Georgen 
hatte 1092 in Nehren, Alpirsbach 1269 in Hudlingen und noch im 15. Jahrb. 
auch in Nehren Belit. Der Ort gehörte zur Herrſchaft Dußlingen und kam 
mit diefer 1446 f. von den Herter an Württemberg. Die Pfarrei beißt 1275 
und no um 1500 Hauchlingen; Patron mar von alter Zeit bis zur Re: 
formation das Klofter Stein a. Rh., dann Yürid), von dem Württemberg 15145 
da3 Patronatrecht kaufte. 

21. Oferdingen (*11. Jahrh. mehrmals Onfridingen, P. N. Onfrid), ev. Ffarr: 
dorf, 450 E., 319 m; 14 km oftnordöftl. von Tübingen; Telegr.-Hilfft. Am Rord- 
rand der zur Rechten des Nedartals ſich erhebenden Hochfläche. Über einer gegen 
Oſten ſich eintiefenden, felfigen Waldſchlucht jteht die cd. Kirche maleriſch auf 
dem ummauerten Rriedhof; ihr flachgedecktes Schiff, 1635 abgebrannt, murd: 
1655 iiederhergeftellt; ihr redhtediger, Freuzgetvölbter Chor und der umtere 
Teil ihres Starken Weſtturms ſtammt aus frühgotifcher Zeit. Das britte 
Geſchoß ijt jpätgotiih, ebenfo das reichgegliederte Weftportal. Erneuerung 
1896. — Ortsadel im 13. und 14. Jahrh. (Wappen: im Schild ein Duer- 


balken). DOferdingen ijt ein alt achalm-urachiſcher Ort, in deſſen Burg um 


914 der Nammerbote Erchanger in die Hände König Konrade fiel und am 
19. Juli 1282 Graf Mlbreht von Hohenberg feine Hochzeit mit der Gräfin 
Margarete von Fürftenberg feierte. An Württemberg kam die Oberberrlidhteit 
über Oferdingen wohl mit Tübingen. Am Februar 1643 überfiel hier Joh. von 
Werth die Franzofen und zündete das Dorf an; 1652 lagen noch 53 Häuſer 
in Aſche, auch die Kirche. Stlofter Ziviefalten erhält um 1100 M der Slirdie 
und andere Güter; es bverfaufte den Kirddenfab um 1332 an die Stainz bon 
Diefen fam er 1536 an die Robanniter in Rohrdorf, die ihn 1556 an Württem⸗ 
berg bveräußerten. 

22. Pfrondorf (ca. *1148 Pfrundorft, ca. 1204 Prundorf, 1293 Phlundorf, vgl. 
Pfrondorf,. OA. Nagold, Herkunft unficher), ev. Pfarrdorf. 937 E., 434m; 5,9 ku 
nordöftl. von Tübingen; Telegr.-Hilfft. Der freundliche Ort Tiegt in einem Franz 
bon Obftbäumen auf der nördlich vom Nedar auffteigenden Hochfläche, Die zum 
Schönbuch gehört. Überall bieten fich die ſchönſten Vlide auf die Alb, zumal 
gegen den Hohenzollern. Die ein einfaches Rechte bildende, ſchmuckloſe 
ed. Kirche don 1833. — Ber Ort war tübingifches Lehen der Herren von 
Luftnau und fam über Kloſter Bebenhaufen an Württemberg. Nach dem 
Dreißigjährigen Krieg waren bon chemal3 55 männlidden Einwohnern noch 
26 übrig. Der Ort war früher Filial von Luftnau und bildet eine eigene 
Pfarrei erſt feit 18933. Abg. im Dreißigjährigen Krieg Steinbös (1393 
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Staingeboze — Steinbruch), borher ein Ort von 15 Bauern, mit eigenen 
Adel im 14. Iahrh., 1307 von den Luſtnau am Klojter Bebenhaufen gekommen; 
ferner Welzenhuser 1347. 


23. Bliezhanfen (1092 Plidolfeshusin, 1275 Blidoltzhusen, mundartl. Pliazh., 
PN. Blidolf), ev. Pfarrdorf mit M.G., 1553 E. 340 m; 14,9 kın oftnordöftl. von 
Tübingen; Boftagentur mit Telegr.-Dienit, Zip. In einer Mulde über dent 
Nedartal zwiſchen Obftbäumen. Am Oftfaum des langgeitredien Dorf liegt Die 
fpätgotifche ev. Kirche hoch und ftattlich in dem ummauerten früheren Gottes» 
ader, ein Nechted ohne Chor, mit Weitturm von 1523, erweitert 1778. An 
ihrer Weitjeite ift ein römifches Merkurbild in balberhabener Arbeit und ein 
romaniſcher Kopf eingemauert; an der Oftmand des Innern find bier Kon⸗ 
folen mit Apoftelbruftbildern, Gurtträger des einftigen Chorgewölbes, erhalteıt. 
Erneuerung 1875. — Die Oberberrlichleit über Plieghauſen fam wohl mit 
Urach an Württemberg. Begütert waren bier die Mlöfter Biviefalten jert 
ca. 1100, Blaubeuren jeit dem 12. Jahrh., bejonders aber feit 1092 Kloiter 
Allerheiligen in Schaffhaufen, das auch das abgegangene Butinsulz (1092) und 
in Pliezhauſen die Kirche beſaß; es verkaufte die letztere 1528 an die Spitäler 
in Urach und Nürtingen, denen dad Patronat der Pfarrei alternierend His 
1806 zuſtand. 

24. Rommelsbach (*11. Jabrh. Romaniebach, 1098 Romansbac, P. N. Rommanı, 
eb. PBfarrdorf, 323 &., 869 m; 13,4 km ofinordöftl. von Tübingen; Telegr.- 
Hilfftelle. Auf der Hochfläche ſüdlich vom Nedartal, in einem Seitenziveig des 
Wieslesbachtals, mit prächtiger Ausſicht auf die Alb. Die ed. Kirche von 
1827 mit öftlich eingebauten Turm ift ein einfadder Betfaal. Die ältere 
Kirche verbrannte im Dreißigjährigen Krieg, war aber im Jahre 1652 bereits 
wieder bon der Gemeinde „fein erbaut“. — Klofter Zmiefalten erbielt bon 
ben Grafen von Adalm um 1090 bier Befit, den es 1750 an Württemberg 
abirat. Im übrigen teilte der Ort die Schickſale von Altenburg. Kirchlich war 
er urſprünglich Filial von Oferdingen; 1401 erhielt er eine Yrühmeßpfründe, 
1881 eine eigene Pfarrei. Der Kirchenſatz gehörte von Oferdingen ber den 
Kobannitern im Rohrdorf. In der Peſtzeit 1611 ftarb der Ort bi8 auf wenige 
Bürger aus. Abg. Wiefenhäufer Hof. — In Rommelsbach ift als Sohn eines 
Bauern, nachherigen Schultbeigen, geboren: Koh. Georg Schäfer, zulekt Präſi⸗ 
dent de3 Landgerichts in Tübingen, 14. Nov. 1799—1883 (Heyd 582). 

25. Nübgarten (1440 Rubgarten, mundartl. em Riegrt = im Rübengarten), 
Dorf, Pfarrei mit Gniebel, 483 &., 400 m; 14,8 km nordöftl.von Tübingen; Boit- 
hilfftelle. Auf der Hochfläche über den Linffeitigen Nedartalgehängen. Das gräflich 
dillenfche Schloß, das im oberen Teil des Dorfes fteht, iſt ein zweiſtockiger 
Barodbau von 1708 ff. mit dem Wappen der früheren Beſitzer, der Herren bon 
Knieftedt, über dem Eingang; daran angebaut ift die Kirche von 1811, erneuert 
1902; fie enthalt einen trefflihen Flügelaltar von Hans Syrrer (1505), mit 
geſchnitzten Figuren im Schrein und Malereien auf den Flügeln. — Der Ort 
gehörte den feit 1232 genannten Herren der nahen abg. Burg Wildenau, genannt 
Bolen von Wildenau, einem Zweig der Herren von Luſtnau; die Oberherrlichkeit 
fam mit Tübingen an Württemberg. Diefes belehnte nad) dem Ausſterben der 
Bol 1643 die Grafen von Candel, 1678 die Jäger von Gärtringen, 1706 die 
Stnieftebt und zuletzt 1815 die Grafen pm Dillen. Seit Errichtung der Pfarrei 





— — 
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Gniebel 1842 iſt Rübgarten dieſer zugeteilt; es bis 1627 Filial von Weil 
im Schönbuch, erhielt dann eine Kuratkaplanei, war aber ſpäter Filial von 
Walddorf. 

2%. Schlaitborf (*I0688 Sleithdorf, *11. Jahrh. Sleittorf; sleite mäßig ge: 
neigte Stelle?), eb. Bfarrdorf, 658 E., 401 m; 20,4 km nordöftl. von Tübingen. 
In einem Wald von Obftbäumen auf der Hochfläche zwiſchen dem Nedar und 
der Schaich. Um die erhöht gelegene Kirche Läuft noch ein Stüd einer ftarfen 
Mauer; an ihre Ede ftößt das Pfarrhaus, daß auf dem Unterftod des alten 
eätätäiens fteht; nordwärts ift ein Teil bes „Burggrabens“ erhalten, ber 
Kirche und Schloß umgab. Spätgotiſche Kirche vom Ende des 15. Jahrh. — 
Ortsadel im 11.—13. Jahrh. Ron den Dürner von Dürnau wird Schlaitdorf 
1486 Württemberg zu Lehen aufgetragen, 1452 unb 1462 verkauft; Die Ober- 
herrlichleit war wohl ſchon 1342 mit Tübingen an Württemberg gelommen. 
Kirchlich gehörte der Ort urjprüngli zur Pfarrei Nedartailfingen, bon der 
er 1466 getrennt wurde. Das Patronatrecht fam von den Spät 1553 an 
Württemberg. 

27. Sidenhanfen (*11. Jahrh. Sigginhusin, 1280 Sikkenhausen (!), B.R. Sicko), 
Dorf, ed. Filial von Degerſchlacht, 558 E., 390 m; 11,6 km oftnorböftl. von 
Tübingen; Telegr.⸗Hilfſt. Südli vom Nedar auf der Hochfläche über dem 
Mieslesbahhtäldden. Der Chor der Fleinen ev. Kirche war eine gotifche Kapelle, 
an melde das Schiff 1676 angefchloffen wurde. — Kloſter Zmiefalten erhält 
vor 1098 hier Beſitz. Sickenhauſen war gräflich achalmiſch und kam 1444 von 
den Teufel mit Altenburg an Württemberg. Kirchlich war Sickenhauſen ur⸗ 
ſprünglich Filial der St. Peterspfarrei Reutlingen und wurde 1679 mit Deger⸗ 
ſchlacht von derſelben getrennt. 

28. Walddorf (1204 Waltdorf), ev. Pfarrdorf mit M.G., 1166 €, 414 m: 
16,7 km norböftl. von Tübingen; Boftagentur mit Xelegr..Dienft, Fſp.; 
Bezirksnotariat (Si in Tübingen); Arzt und Filialapothele. In einer 
fladen Mulde auf der Hochfläche zwiſchen dem Nedar- und Schaichtal, mit 
ſchöner Ausſicht auf die Albkette. Die ſpätgotiſche Kirche der Heiligen Ottilie 
und Veronika wurde 1700 nah Abbrud ihres Vieleckchors verlängert, 


'1900f. erneuert. Am Südende des Dorf daB Schloß der Herren bon 


Gayhern, jet im Privatbeſitz; an der gotifden Tür de fteinernen Unterftod3 
1579, am Gebält des Holzbaues 1519. — Walbborf mar pfalzgräflich 
tübingiſch und wurde mit Tübingen 1342 württembergiſch. Seit ca. 1200 war 
Bebenhauſen bier begütert. Das Patronatrecht der Kirche überließ ein Herr 
bon Schlaitdorf 1291 dem Klofter Denkendorf, von dem e3 mit der Reformation 
an Württemberg kam. Das Beguinenhaus wird 1551 Rathaus. — Ron 
Walddorf jtammen: Stephan Waid, Baumeifter, Schwiegerfohn Hans Böb⸗ 
lingers, 7 Konſtang 25. Dez. 1504 (Heyd 667); Johs. Armbrufter, Profeſſor 
der Xheologie in Tübingen, Domherr in Würzburg, geb. um 1500 (Roth, 
Urf, d. Univ. Tübingen 165); Karl Heim, Ochſenwirtsſohn, Oberbürgermeifter 
von Ulm, 20. Dez. 1820—95 (Hd. 415). 


29. Wanfheim (1296 Wankayn, 1370 Wanken uf Härdern; wang Feld— 
füd oder P.N.), ed. Bfarrborf, 651 E., 427 m; 5,6 km füdöftl. von Tübingen; 
Zelegr.-Hilfft. Auf der Hochfläche, mit herrlicher Ausſicht auf die nahe Alb. Das 
Schiff der 1899 erneuerten cd. Kirche entſtand 17980 f., der fpätgotifche netz⸗ 
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gemölbte Bieledhor 1497. Tin gutgejchnigter Chriſtus am Sreug gehört dem 
16. Jahrh. an. — Wankheim verlaufen die Pfalggrafen von Tübingen 1296 
an die Bächt von Reutlingen. Am 14. Jahrh. erjcheinen die Lefcher von Kilch⸗ 
berg im Beſitz; von da an geht Wankheim mit Kilchberg zufammen erft an die 
Ehingen, dann an die Elofen, 1721 an die Leutrum, von dieſen bald nachher 
an die Herren von St. Andre, die noch das Pfarr- und Schulpatronat befiten. 
Der Ort gehörte ehemals zum Mähringer Kircdjipiel; eine Kaplanei ftifteten 1498 
die Ehingen; die Pfarrei beiteht feit ber Neformation. — Hier find geboren 
ala Söhne des Pfarrers Hlaiber: Chriftian Friedrich, zuletzt Prälat und 
Sherftudienrat, 3. Rob. 1782—1850; Gottfried, Brofefjor am Gymnaſium 
in Stuttgart, 15. Sept. 1706—1889; Wild. Ernft, Brofefior in Schöntal 
(Sulius’ Vater), 14. Rob. 1798-1841 (Heyd 464); als Sohn des Pfarrers 
Hauff: Gottlieb Chrn. Friedr. Hauff, Medizinalrat in Kirchheim, 18. Okt. 180%. 
bis 1882 (9b. 409). — Barzelle Bläſikelter, 58,3 €. 


50. Weilheim (*11. Jahrh. Wilon, von villa), ev. Pfarrdorf, 469 E., 383 ın; 
4,8 km meftfüdiveftl. von Tübingen; Haltepunkt, Telegr.:Hilfftele.e Am Fuß 
des rechtſeitigen Gehängs des Nedartald. Die fpätgotifde ed. Kirche zum 
h. Nilodemus wurde von 1499—1514 erbaut; die Leiften, welche die Holabede 
de3 Schiffs in Felder teilen, tragen auf ihren Schnittpuntten Nofetten mit 
Wappen, im Mittelfeld ein Gemälde bon 1530, Chriftus ala Weltrichter 
(erneuert). Chor und Sakriſtei nebgetvölbt. — Bon Graf Liutolb von 
Adalm (F 1098) erhielt Klofter Biviefalten bier Befig. Achalmifche, boben- 
bergifche und tübingifche Herrichaftsrechte berühren fi} Hier. Den Sirchenfatz: 
taufte Gräfin Henriette von Württemberg von den Herter von Dußlingen und 
überließ ihn 1441 dem Spital Tübingen, das ihn bis 1806 befaß. — Barzelle 
Neuwirtshaus, gen. Weilheimer Kneiple, Hs. 9 E., 828m. — Ed(hof) 
(ca. *1110 Egge), 9., 31 €., 476 m. Kloſter Bebenbaufen, das ſchon um 
1200 bier Beſitz Hatte, erwirbt noch 1370 und 1878 Anteile an dem Gut vor 
den Herren bon Gomaringen, vertauſcht aber das Gange 1482 an Jörg bon 
Ehingen. Seither gebt der Hof mit Wanfheim gufammen. — Kreßbach 
(*11. Sabrh. Cresbach, 1095 Chresbach, bon der reife), 9., 11 E., 460 m. 
Kreßbach mar im Beliß der Herren von GStöffeln, von denen 1472 ff. die 
Fridingen, 1497 ein Truchſeß von Höfingen belehnt waren. Später fam der Hof 
an die Ehingen und mie Wanfheim an die Herren von St. Andre. Schloß von | 
1766. 
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16. Oberamt Tuttlingen, 


Vefehreibung des Dberammts Tuttlingen. Herauögeneben von dem A. Ratifife-tonogranbifehen 
vurean. 1979. Aeppler, Württembergs firglihe Nunftaltertimer S. 350-353. Baulıs, Die Auf 
und Atertumsbentmale im aonigreich Württemberg, Inventar, Scwarzwalbtreis S. 19.445. Befhiht: 
ice Eiteratur dei Heub, Bihliograpbie II. 298. — Geognoft. Epezialtarte von Württ., 150.000, 3. 43 
Schwenningen, 44 Tuttlingen, 45 Fribingen mit Bepleltm. v. Duenftedt 1881, 49 Hohentwiel D. D. rast 
1879. Dwenftebt, Geolog. Ausfl. 1864 ©. 287. S. o. Fritfch, Notizen über geologlfde Berhältniffe im 
Sedau (M. Jabed. fı Mineral, 1965). O. Ftaas, Geognoft. Profilierung IT, 1884... D. Krimmel, Über 
den Vraunen Jura Epfilon (Diff.) 1930 S. 26, 9. P. Gufhing und C. Weinfcent, Zur genauen Kenntnis 
der Phonolithe des Hegaus (Tfejermatd mineral, und petropraph. Mitth. R, %. 13. 1499). Mlbr. Pend, 
Tiafgefätchte der oberfien Donau (Schrift. d. Wer. f. Gef. des Bobenfecd 28. 1800), ul. eher, fiber 
die Geolonie des Hegaus (Mitt, der natur. Gef. in Winterthur 1800). Beer, Erratifce Gefteine bei 
xolbingen, DM. Tuttlingen (Jahreöh. des Ber, für vaterl. Naturt. in Württ, 50. 1900.©. LIV). Gngen- 
Yan, Beitrag zur Beftimmung der früheren Ausdehnung der Zlufihäler ber fhmäb, HS (ebh. S. aaa), 
I. Orb, Die vultantfgen Auswurfemafien des Höbnaus (Bierteljahräfgr. ber natur, Ge. Sürid 46. 
1900 — aud DIA.) Sieger, Zur Thalgefchichte des oberfien Donaugebietes (Beterm. Mitt. 47. 1900). 
®. Halgmayn, Der Beife Jura > und din Shwaben (R. Jahes. f. Miner. Veil+Bb. 15. 1902), Fu Haag, 
Bemertungen jum Dilusium in Rottweils Nmgebung (Jahresh. des Ver. f. vaterl, Ratırf, in Wirkt, 58, 
©. Lörder, Beitrag zur Nenntnis des Mär in Schwaben (edd.).. F- Haag, Neue Forfchungen 
in der Thalgeferihte des Nedars und ber Tonau M. Korr.B. |. d. Belebrrene und Realfeulen Württ, 
0. 1902). Gugenhan, Zur Thalgefcihte der oderen Donau (Jahres. bes Wer. f. vatert, Natunt, Im Märtt, 
59 198). F. Hang, Zur Tyalgefgigte der oberen Donau (Gentralbt. f. Wineral. &, 1903), Derf., Bür 
Talgefdichte der oberen Donau (Blätter des Shmäb. Abo. 15, 1909. 3. v. Anchel, Bergleihenbe 
Stublen über die dultaniihen Phänomene im Gebiet des Tafelitra (Sig.-Ber. der Pyofilal,smebipin. 
Sozietät in Erlangen 35. 1909), Wilh. Dietrich, Ättefte Donaufcpotter auf der Strede Immendingen— 
Alm (R. Iahıb. f. Mineral,, Geol. und Paldontol, Beil.-®b. 19. 1009). — Hähenmeffungen nebft Datz 
feltung bed Gebirgtbaus: €. Negelmann in Württ. Jehrb. 1877. — F. W. Breuninger, Fons Dannbil 
primus et nutaralie ober bie Urquelle bed weltberühmten Donaufroms 1719 [S. 63: Sufammenhang, 
der Donas mit der Hahanelle]. W.-Amop, Über bie Hubrograppifgen Beziehungen ywifgen der Donau 
und ber Aachquelle im babifgen Oberlande (N. Jabrd. J. Mineral, 1875. 1878), Gugenhan, fer bie 
Verſintung ber Donaumaffer zwiſchen Immendingen und Wöhriugen (Bonatsfer. bes Mürtt. Ber. je Bane 
kunde in Stuttgart 1890). Derf., Die Berfiderung der Donan oberhalb Tuttlingen (Schwäß, Nronif 1800 
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S. 307), 8. Haug, Tie Donaulöcher bei Tuttlingen (Blätter des Schwäb. Albv. 11. 1899). St. Enpriß, 
Tie Berfintung der oberen Donau zu rheiniſchem Ylußgebiet 1900. — Weteorolog. Beobachtungen und 
Berechnungen, Tuttlingen: Corr.⸗Bl. bes mürtt. lanbw. Ber.‘ 1880—44; Jahresh. des Ver. f. vater!. 
Naturk. in Württ. 2—19 (1846—54); Deutſch. meteorol, Jahrb. Wiürtt. 1888 ff. Bruberhof: Ebd. 1892 
bis 1398. Hohentwiel: Württ. Jahrb. 1866-69. Haufen ob B.: Württ. Jahrb. 1876-80. 1885; Deutſch. 
meteorol. Jahrb. 1888. 1893—97; Singer, Temperaturmittel in Deutſch. meteorol. Jahrb. Bayern 1888. — 
C. A. Nösler, Zlora von Tuttlingen und feiner Umgebung. 1839. Arbr. Karrer, Vergleichende Unter: 
ſuchung über bie Flora der vulkaniſchen Hegauberge (Jahresh. ded Ver. f. vaterl. Naturk. in Württ. 37. 
1441). Eiberle, Bortommen der Wafferpeft bei Tuttlingen (ebd. 40. 1884). 


Der Oberamtsbezirk Zuttlingen (294 qkm, 31516 Einw., auf 1 qkm 
107 Einw.) umfaßt von dem füdweftlichen Abfchnitt des Königreichs, der 
jid) zwiſchen badiſchem und hohenzollerifchem Gebiet füdwärts hinzieht, 
den ſüdlichſten Teil; der Bezirk ift gegen Südmelten, Süden und Oſten 
ganz von badiihen und hohenzolleriſchen Gebietöteilen umgeben und 
grenzt mır nad) Nordiveiten und Norden an die württembergifcdhen Ober— 
ämter Rottweil und Spaidjingen. Das ganze Durchbruchstal der oberen 
Donau, foweit es Wiirtteinberg angehört, liegt innerhalb des Oberanıts 
Inttlingen, dazu die Juraflächen zu beiden Seiten des Tals, ſüdwärts 
bis in die oberſchwäbiſche Schuttlandfchaft hinein; gegen Weiten erjtrect 
ji) der Bezirk der Elta entlang bis über die enropäiſche Waſſerſcheide 
hinaus zum Nedar. Dazu kommen nod) die mweit nad) Süden vurge- 
ihobenen Erflapen Hohentwiel und Bruderhof. Der Oberanıtsbezirf 
füllt daher zum größten Teil in das Gebiet der ſüdweſtlichen Alb, hat 
aber aud) Anteil am Borland des Schivarzivalds und am oberſchwäbiſchen 
Alpenvorland. 

Die Hanuptmaſſe des Bezirks gehört zu dem don der Donau aus— 
aearbeiteten Schichtſtufenland, das bejonders merkwürdige und Iehrreidye 
Geländeformen aufiveijt. Durch ein gegen Oſt und Südojt geneigtes Scjid)- 
tengebände, das der Trias- und Juraformation angehört, fließt die Donan, 
vom Schwarzwald berfommend, ebenfalls in öftlider Hauptrichtung (als 
solgerluß). Das Flußgefäll iſt jedoch geringer als das Schichtengefäll; 
die Donan bewegt jid) daher in ihrem Oberlauf in der älteſten Abteilung 
der Irias, dem Buntſandſtein, und tritt von da in die jiingeren und 
normal höheren Schidjten des Muſchelkalks, des Keupers und zuleßt in 
den Jura über, dem fie fortan eine lange Strede treu bleibt. Lediglich 
aus der derichiedenen Widerftandsfähigfeit der einzelnen Schichtenmaſſen 
gegenüber der Verwitterung und Abtragung muß es erflärt werden, daß 
die Donau, jolange jie durch triadifches Gebiet fließt, nur von unbe- 
deitenden Bodenanſchwellungen umgeben ift, während jich), jobald fie in 
den Weißen Jura mit jeinen ſchwer vderwitternden, ſtark durchläſſigen 
Kalken übergeht, anſehnliche Gebirgsmaſſen und bald auch eng zuſammen— 
tretende Felſen zu beiden Zeiten auftürmen. Hiedurch entſteht ein caon- 
artiges Durchbruchsſtal, das mit feinen kühnen Formen nur allzu leicht 
zu der Vorſtellung eines wirklichen, gewaltſamen Durchbruchs durch den 
quer vorgelagerten Juradamm verführt. Der gleiche Fall wiederholt ſich 
in kleinerem Maßſtab an den Webenflüffen, der Elta ınıd dent Fanlen— 
bach, deren Gewäſſer im Lias und Braunen Jura entipringen und von 
da ebenfalls zuleßt in den Weißen Aura übertreten. Jenſeits der Waſſer— 
ſcheide schneiden die Nebentäler des Nedars nord- und nordweſtwärts 
and noch in den Keuper ein. Zoo erzeugt, mir infolge feiner hohen 
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Biderjtandsfähigfeit gegeniiber der Verwitterung, der Weiße Jura eine 
anſehnliche, bis zu 977 m Sid) erhebende Schidtftufe mit dem Braumen 
Sura als Sodel: die Schwäbifche Alb. Ihr fteht das flachhügelige Keuper⸗ 
und Liasgebiet im Weſten als Scichtenniederung gegenüber: die dem 
Schwarzwaldvorland fich anjchliegende Landſchaft der Baar. Endlich Hat 
bon Süden her der diluviale Rheingleticher feine Moränen noch bis auf 
die Juratafel vorgefchoben und nimmt dadurd) die Südfpite des Gebiets 
twie aud) die vor Gletſcherſchutt umgebenen Xertiärbulfane des Hegaus 
fiir das Alpenvorland in Belik. 


1. Der Anteilam Schwarzwaldvorland umfaßt nur den 
nordiweftlichften, durch eine Linie Tuningen—Schura abgejchnittenen Teil bes 
Bezirks mit den Narkungen Mühlbaufen, Weigheim, Troffingen, Schura und 
Zuningen. Am Aufbau des Bodens beteiligen ſich die Schichten des Keupers 
und des Lind. Die unteren Gipsmergel des Steupers find 84 m mädjtig; bie 
übrigen Glieder find nur böchft unbedeutend entwidelt: Schilffandftein 2,4 m. 
Bunte Mergel 18,5 m, Stubenfandftein’4,4 m, Sinollenmergel 25 m. Bann 
folgt der Lias mit den Pfilonotens und Arietenſchichten (®, vorwiegend Kalle, 
11 m), Turneritone (ß, 31 m), Rumismalismergel (y, 7 m), Amaltheentone (8, 7 m). 
Poſidonienſchiefer (s, 10 m) und Jurenfismergel (&, 2m). Die mittlere Mächtig⸗ 
feit des Keupers beträgt daher insgeſamt 129 m, die des Lias 58 m. 

Den breiteften Raum nimmt bie untere Liasterraffe (Alpha) ein, 
eine SHocplatte, die an ihrem mehrfach zerſchnittenen unb ſcharf ab- 
fallenden Weftrand bis zu 786 m anfteigt. Auf ihr liegen die Ortſchaften 
Troffingen und Weigheim. Ron da gebt e8 weſtwärts über die Neuperböfchung, 
an ber die einzelnen Stufen nur als ſchmale Leiften angedeutet find, hinab 
zu dem gegen 100 m tieferen Nedartal. Im Often erzeugen bie mittleren 
Glieder de3 Lian den ftaffelfürmigen Anftieg gu einer zweiten, fchmäleren 
Liasterraffe, die infolge des allgemeinen Einfallens ber Schichten feine be⸗ 
deutenderen Höhen erreicht als die untere; die zweite Terrafie gehört dem 
Poſidonienſchiefer an und trägt die Ortfchaften Tuningen und Schura. Auf 
ihr verläuft eine anfehnlide Strede meit bie Waſſerſcheide zwiſchen Donau 

und Nedar. 

Die Bewaldung des ganzen Gebiet3 beträgt nur 18% und beſchränkt 
ſich fajt ausfchlieglich auf die KHeuperhänge gegen das Nedartal hinab. Die 
Liasflädfen dienen dem Aderbau; fie gehören zu dem meitgedehnten Bauland 
der Baar. Ihre Flora ift eine äußerſt ärmliche; dagegen finden die Kultur: 
gewächſe auf ihrem Lehmboden ein gutes Gedeihen, auch Obftbau wird trok 
der bedeutenden Höhe mit Erfolg betrieben. Die Dörfer inmitten von anfehn- 
Iihen Gemwannfluren, mit ftattliden Häufern, deren nicht felten anzutreffende 
Verſchindelung daran erinnert, daß mir und noch im Nabelholggebiet des 
Schwarzwalds befinden, maden durchaus einen fauberen, freundlichen Eindruf. 
3u den 5 Dörfern fommen noch 4 Höfe (Mühlen), wodurch bie mittlere 
Markungsgröße etwas Kleiner erjcheint; immerhin kommt erft auf 5,8 qkm durch- 
ſchnittlich ein Wohnort mit einer Tandwirtfchaftlich benützten Fläche von 4,4 qkm 
und 692 Eintvohnern. 

2. Das Albgebiet oder das Gebiet des Braunen und Weißen Jura. 
Im Braunen Jura ift, wie gewöhnlich, die untere Stufe die bedeutenditr: 
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dunlle Opalinustone (S9 m), die, gegen oben immer jandiger Iverdend, zulegt 
in den Berfonatenfandftein (49 m) übergehen. Unmittelbar darüber folgt 
fofort noch einmal eine feitere Stufe, die Blauen Kalke (y, 24 m); die jüngeren 
Schichten (8 Oftreenoolithe, 16 m, s Barlinfoniihichten, 41 m, 5 Ornatentonc, 
9 m) find wieder vorherrſchend weich und tonig, wenn aud) vielfach von oolithiſchen 
Stallen durchzogen. Die Geſamtmächtigkeit des Braunen Jura beträgt durchſchnitt⸗ 
lih etwa 228 m. Der Weiße Jura wird auf eine mittlere Geſamtmächtigkeit 
von 280 m beſtimmt, iſt aber ftellenweife noch jehr viel ſtärker entividelt. Er 
beginnt unten regelmäßig mit grauen Mergelu (Impreſſamergel &, 27 m), die 
gegen oben immer häufiger mit Kalkbänken twechlellagern, bis die Kalke ganz 
vorherrfhen (Bimammatuslalte 3, 063 m). An Stelle der geidichteten Salte 
treten an einzelnen Stellen aud Schwammbildungen auf, jo bei Donaufeld, 
zwiſchen Wurmlingen und Tuttlingen am Südbang des Heuberg, bei der Ruine 
Sonzenberg, im Lippadjtal; im mittleren Weißen Jura ftellen fie ſich als Spon⸗ 
gitenkalke (y, 27 m) ganz regelmäßig ein, bier mit tonigen Schichten wechſelnd. 
worüber dann die dickbankigen Duaderlalte (d, 27 m) lagern, auch diefe, befonders 
negen oben, von maſſenhaften Kieſelſchwämmen durchwuchert. Im oberen Weißen 
Jura nehmen dann zunächſt die Maſſenkalke ganz überhand (als Marmor, zucker⸗ 
körniger Kalt und Dolomit, a, 96 m, aber auch viel mehr), und erſt als jüngſtes 
Glied jtellen ſich auf weite Streden wieder geſchichtete Gefteine ein, Zement⸗ 
mergel und Plattenkalke mit zahlreichen Krebsſcheren (KC 40 ın). 

Diefe ganze Schichtenmaſſe ift mit einem Gefäll von 2 bis 4% gegen 
Südoften geneigt und im Nordmeiten, wo die Schichten am höchſten Tiegen, 
auch am jtärkiten von der Verwitterung und Abtragung betroffen. Hier ift 
bi3 auf den unteren Braunen Aura berab alles abgewaſchen, und es bildet 
über einer fanften Böſchung aus den Opalinustonen der Berfonatenfandftein eine 
breite, füdoftwärts einfinlende Terrafle in Höhen bis zu 820 m (Xomberg 
bei Gunningen) ; cine ztveite, meiſt viel fjchmälere Terraffe wird von den 
Kalten des mittleren Braunen Jura bergeitellt; dann geht es in faſt ummter⸗ 
brocdenem, immer jchärfer werdendem Anitieg hinauf zu der Hochplatte des 
unteren Weißen Jura; diefe erreicht an einzelnen, weit gegen Nordweſten 
vorgeſchobenen Bunkten die bedeutenditen Höhen des Gebiets überhaupt: Qupfen 
977 m, Grashalde bei Oberflahht 930 m, Hohenfarpfen 9809 m. Bftlih und 
Jüdöftlich vom Faulenbach und von der Elta bauen fich über der hier bereit tief 
eingefunfenen Terrafje des unteren Weißen Jura noch die jüngeren Quader⸗ 
und Maſſenkalke auf; öſtlich vom Urfental und auf der reiten Donaufeite 
jind auch die jüngften Juraſchichten, die Plattenkalke, in bedeutender Aus⸗ 
Dehnung noch erhalten, und über fie lagern fi don Süboften her, an ein» 
zelnen Stellen (Tuttlingen, Irrendorf) auch nody über die Donau übergreifend, 
tertiäre Gebilde von fehr verfchiedenartiger Zufammenfeßung: miozäne Meeres⸗ 
fande, Süßwaſſerkalk und zufammengebadene Gerölle von Yuras und Schwarz⸗ 
waldgejtein, alles übrigens nur in unbedeutenden Reften, am reichlidäften noch 
ſüdlich von Tuttlingen in der Nähe bes Witthoh. Bohnerztone, deren Alter 
bis ins Eozän zurüdreicht, finden ſich vorzugsweiſe in den Spalten bes Jura⸗ 
gefteind. Die Höhenverhältnifjfe diefer Albhochflächen bewegen fi in mäßigen 
Grenzen, faft durchweg zwiſchen 800 und 900 m. An der nördliden Begirks⸗ 
grenze bei Stolbingen wird diefe Grenze nach oben etwas überfchritten: Sans 
bühl 913 m; das Torf Renquishaufen Liegt annähernd 900 m hoch. Gegen 
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Südoſten macht ji! das ZSchichtengefäll wohl bemerkbar; aber auch ſüdlich 
kon der Donau erreidht der Wittboh noch 855 m, und erſt weiter öjtlidh, bei 
Neuhauſen, jentt ſich das Gelände etwas unter S0OO m (Neuhaufen 770 m). 

In diefes Schichtſtufenland Haben die erodierenden Flüſſe in ſehr merk— 
würdiger Weife eingegriffen. Der Hauptfluß, die Donau, hat die Quratafel 
aner durchſchnitten und flieht in einer Mecreshöhe von 645 bis 605 m, je 
dat; ihr Waflerjpiegel von den Talmänden um etiva 200 m überragt mir). 
Von der Landesgrenze oberhalb Tuttlingen bis nad) Mühlheim bewegt ic 
die Donau in nordöſtlicher Richtung, alfo im Streiden der Schidten; ſie 
bleibt daher auf dieſer ganzen Strede im gleichen geologiſchen Horizont, dem 
unteren Weißen Aura, aus deſſen Tonſchichten der Fluß ein ziemlich geräumiges 
Tal mit deutlich abyeituften, unten mäßig anfteigenden, erjt gegen oben jteileren 
und etwas felligen Wänden berausgearbeitet hat. Ron Mühlheim an Tenien 
jih die Schichten plötzlich ſtärker nad) Oſten, und gleichzeitig verfaßt der Fluß 
die bisherige, anidheinend durch eine Verwerfung vorgezeichnete Hauptrichtung 
und wendet fih unter mannigfachen Krümmungen in der Hauptſache cbenfalle 
rad), Ojten. Da die Donau ihr biösheriges geringes Gefäll auch Hier bei- 
behält, fo ſinken die ülteren Juraſchichten raſch unter die Talfohle; die Kalk— 
feljen der oberen Juraſtufen gehen bis zum Fluß herab, denfelben von beiden 
Seiten hart bedrängenmd, und entfalten von nun am in dem bielgemundenen, 
in immer neuen PVerjchiebungen ſich daritellenden Tale die ganze Fülle ihrer 
‚sormenreichtums mit den berivegenften und abenteuerlidjiten Gejtalten bon 
vertvitterten und zernagten, durch Steinflechten mannigfadd grau und yelb 
bemalten Felsköpfen, ſenkrechten und oft überhängenden Wänden, Gräten, 
Zaden, Nadeln und von Waſſer unterböhlten Grotten. 


Eine berühmt getvordene Kigentümlichkeit dieſer Tonauitrede, leider 
nicht bloß bon theoretifcher Bedeutung, ift die Verfinfung des Donauwaſſers 
zum Stromgebiet des Rheins. Von dem badifchen Dorf Ammendingen bi? 
nad Sridingen hinab finden ji im Tonaubett eine Anzahl größerer und 
Heinerer Öffnungen, durch die beftändig ein beträchtlider Teil, bei niederem 
Waſſerſtand die gejamte Menge des von ber oberen Donau herbeigeführten 
Waſſers in die Tiefe verfintt. Das Hauptverjintungsgebiet befindet jich zwiſchen 
Immendingen und Möhringen im Großherzogtum Baden; Hier verſchwindet 
regelmäßig der ganze Betrag des bei Rmmendingen auf 4000 1 in der Sekunde 
bemefjenen Niedrrivajiers der Donau, jo daß das Strombett unterhalb dieſer 
Stelle jährlid 77 Tape tim 16jährigen Mittel, 172 Tage im Jahre 1895) 
vollfommen troden liegt und der Fluß erft tweiter abwärts aus dem Straten- 
bad), der Elta und Vcera wieder neu eriteht. Schon längſt (Breuninger 1719) 
und ganz allgemein tvurde die 1213 km ſüdwärts und um 170 m tiefer liegende 
CQuelle des Aachtopfes, die durchichnittlich nicht weniger als 7000 1 in der 
Sekunde liefert, als die Stelle bezeichnet, an der das verſunkene Wafjer wieder 
sutage trete. Aber erjt durch die forgfältig und im aroßen von Knop im 
Sabre 1877 ausgeführten Verſuche mit Kochſalz, die von Nebenverſuchen mit 
Schieferöl und Fluorescein begleitet waren, wurde der Beweis erbradit, dafs 
tatfächlidy eine fehr bedeutende, wahricheinlicdh die ganze Menge des verſinkenden 
Donauwaſſers unterirdifch durch das zerklüftete Kalkgebirge der Nachquelle zufließt. 
Nach dem Zeitaufwand zu ſchließen — die erſten Spuren des gelöſten Stoffes 
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aeigten ſich nad) 20, die lebten nad) 90, die Hauptmaſſe nach 60 Stunden — müſſen 
die unterirdifhen Bahnen entweder ziemlich vermwidelte fein, oder, was bicl 
oahrfcheinlicher ift, man Hat an fehr bedeutende Hohlräume zu denken, ein 
großes, wohl vielfach genliederted Cammelbeden, dem die Machquelle zum 
Abflug dient. Das tatſächliche Verhältnis der beiden Stromgebiete iſt daher 
folgendes: zur Zeit niederen Waflerftandes (durdhichnittlich 77 Tage im Jahr) 
fließt die ganze Waflermenge der oberen, vom Schwarzwald und der Baar 
her geipeiften Donmu mit der Aach in den Bodenfce und durch den Rhein zur 
Nordſee. Während der übrigen Zeit findet eine Stromgabelung ftatt: ein 
mit dem hydroſtatiſchen Drud der über den Verſinkungsſtellen ruhenden Waſſer⸗ 
faule nur wenig ſchwankender Betrag (mindeitens 4000 Gefundenliter) geht 
beitändig durch Vermittlung der Aach zum Rheine; der Reit, einem Übereid) 
vergleichbar und je nach dem Waſſerſtand jich beitändig bergrößernd oder ver- 
tleinernd, fließt mit der unteren Donau zum Schwarzen Meer. Mächtige 
Geſchiebemaſſen verfhiedenartigen Urfprungs und größtenteild der Dilubinl: 
zeit entitammend, füllen die großen Talmeitungen der Donau und erzeugen - 
Terraffen in medfelnder Höhe; die älteften Ablagerungen diefer Art liegen. 
mehr ala 200 m über dem heutigen Waflerfpiegel auf der Hochfläche des Hei: ' 
bergs und reichen bis ins Tertiär (Pliozän) zurüd. 

Bon der rechten Seite geht der Donau mur der perivdifch fliegende 
Zeltenbad) zu; er benüßt den chemaligen, jebt abgejchnittenen und verlaſſenen 
Zalarm der Donau, der den Honberg bei Tuttlingen umſchlingt. Alle übrigen 
Nebengewäſſer kommen, dem Cchichtengefäll entipredjend, don Norden und 
Nordweſten (al3 Folgeflüffe). Kraienbach, Elta und Faulenbach bilden eine 
Gruppe für fi; fie entfpringen alle im Braunen Jura (der mit der Elta 
ſich dereinigende Schönbad) noch im Lias) und bleiben ihm auch treu bis nahe 
zur Mündung in die Donau, der Kraienbach bis zur Landesgrenze. Sie 
erinnern daher in ihren Formen an die dem Nedar zugetvendeten Täler der 
mittleren Alb, nur daß die Richtung des Wafferlaufs die umgekehrte ift, dort 
(Hegenflüfle vom Gebirge weg, hier Kolgeflüfle mitten ind Gebirge hinein— 
führend. Die Gehänge de Eltatals, im Bereich des Braunen Aura 
miedrig und wenig gegliedert, erhalten von der Bereinigung mit dem Schön: 
bad) an bei Seitingen eine mächtige obere Stufe aus den fchroffen Abſtürgzen 
Des Meißen Jura und gewinnen dadurch ungemein an landichaftliher Be— 
Deutung, wozu fih auf der füdlich nericdhteten Strede unterhalb Seitingen 
noch der Blid auf die Waldruine Konzenberg, rüdmärts auf den präditig 
umrahmten ſchlanken Kegel des Hohenkarpfen gefelt. Das Tal des im Dürb⸗ 
heimer Ried entſpringenden, im ganzen kaum 10 km langen und feiner Waſſer⸗ 
führung nad ganz unbedeutenden Faulenbachs zeichnet ſich durch cine 
auffallende Preite von faſt durchweg 2 km auß; hier find die Ortſchaften Wurm: 
fingen, Weilheim und Nietheim nebſt mehreren Weilern und Höfen gemächlich 
hingelagert, und über die niedrige Talwaſſerſcheide (689 m) führt die Bahnlinie 
wie aud) die alte Schweiger Straße, die über die Stadt Tuttlingen fo viel Kriegs— 
beimſuchung gebracht Hat. Zumal bei der Großartigfeit der über 200 m hohen 
Wände läßt diefes Tal einen Fluß von gang anderer Bedeutung in feinem 
Grunde erwarten. Tatſächlich ift es aud) als das Werk eines größeren Fluſſes 
anzufchen, der biel weiter nordiveftlich, im heutigen Eſchachtal, feinen Urfprung 
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nahm und erſt nachträglich von den rückwärts ſich einbohrenden Quellſträngen 
des Neckarſyſtems angezapft und in nördlicher Richtung abgelenkt wurde. Das 
ganze Tal, wie auch das der unteren Elta, iſt von mächtigen Schuttmaſſen 
angefüllt, die an den Rändern vielfach durch Kalkſinter zu einer feften Maſſe. 
dem ſogenannten Nägelesfels, verbacken ſind. Die Täler der Beera und des 
Lippachs und das gewöhnlich trodenliegende Urſental find echte Albtäler. 
eng, ſteilwandig und reich an maleriſchen Felsbildungen. 

Mit dieſen Talbildungen iſt die Gliederung der Höhen bereits .:- 
geben. Die größte zufammenhängende Hochfläche, nördblid von der Donau.. 
zwiſchen Faulenbach einer-e und Beera anbererfeitß, bildet der Heubera, 
deifen füdlicher Teil mit den Ortſchaften Kolbingen, Renquishaufen und Rußberg 
dem Bezirk Tuttlingen zugebört. Oſftlich von der Beera beginnt die Hardt 
mit der einzig noch biebergehörigen, bi8 an den Felfenrand der großartigften 
Ponauftrede von Beuron bis Wildenftein und Werenwag reichenden Markung 
Irrendorf. Die Albfläche ſüdlich von ber Donau beißt die Ed; Hier liegt 
nuc ein württembergifches Dorf, Neuhauſen ob Ed. Die vielgerfchnittenen. 
Suraböhen nördlich und weſtlich von Donau und Faulenbach können unter dem 
Kamen der Baaralb zufammengefaßt werden; ihr fließen fid} die beiden. 
duch die Erofion abgefchnürten großartigen Vorberge an: nördlich von ber 
Elta der ſpitz Tegelfürmige, an den Staufen erinnernde Hohenkarpfen, 
zwiſchen Schönbad und Kraienbach der mafligere Zupfen Die zu ihren 
süßen liegende und ſich noch weiter nordweſtwärts ausbreitende, ebenfalls in 
ſchmale Zungen zerſchnittene Terraffenlandfchaft des Braunen Jura mit den 
Ortſchaften Geitingen, Oberflacht, Talheim, Durchhaufen, Gunningen und 
Hauſen ob Verena wird ſchon zur Baar gerechnet. 

Die Bewaldung dieſes Gebiets iſt ſtärker, als man es ſonſt im Bereich 
der Alb gewohnt iſt; fie beträgt im ganzen 40 %. Sie beſchränkt ſich Hier nicht 
auf die fteilen Einhänge der Täler; auch die Hochflächen find zu einem großen 
Zeil bewaldet, fo durchgängig die Höhen der Baaralb, was auf Ihre geringe 
Ausdehnung und die Nähe großer anbaufähiger Talflächen und Braunjura⸗ 
terrafien zurüdgeführt merden kann. Aber auch auf der Ed und auf deu 
weſtlichen Zeil des Heubergs finden ſich ausgedehnte Waldflächen. Es herrſchen 
urſprünglich im ganzen Gebiet die Laubhölzer, in erfter Linie die Buche, im 
Gegenfag zum anftoßenden Schwarzwaldvorland, das noch dem Nadelwald⸗ 
gebiet angehört; die alte Grenze dedt ſich hier annähernd mit der Grenze 
zwiſchen Lias und Braunem Jura. Die Flora ift eine befonbers reichhaltige. 
Die alpinen und präalpinen Yels- und Mattenpflangen der Alb, deren Zahl 
gegen Nordoften Hin ftetig abnimmt, find hier noch vollgählig bvertreien 
(Ranunculus montanus, Bellidiastrum Michelii, l,onicera alpigena, Gentiana lutea 
durch das ganze Gebiet; erſt mit dem Auftreten größerer Felsmaſſen vom Pip- 
padtal an vitwärts aud) Saxifraga aizoon, Draba aizoides, Cochlearia saxatilis,. 
Hieracium Jacquinii, H. bupleuroides, Androsaces lactenm ı. f. f.). Sonftige 
(Sebirgspflanzen find allgemein und in großer Zahl verbreitet, ebenfo die jüd- 
lichen und öſtlichen Steppenheidepflanzen der Alb (neben den Häufigeren, "die 
lüdenlos vertreten find, 3. ®. Stipa pennata, Erysimum crepidifolium, Rhamnus 
saxatilis, Sisymbrium Austriacum, Biscutella laevigata, Coronilla vaginalis). ! 

Tas Siulturland unterſcheidet ſich wohl in feinem Ausſehen von Hiefer 
gelegenen Gegenden, vor allem durch das Fehlen des Weinbaus und das Zurück⸗ 
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treten des Obitbaus. Aber das Aderfeld mit Sommer: und Winterfrucdht 
nimmt überall bi3 auf den Heuberg hinauf die breiteiten Flächen ein, und 
auch Obftbäume finden fich wenigftens in unmittelbarer Umgebung der Ort: 
schaften. Die Ylureinteilung ijt allgemein die des offenen Flachlandes; neben 
großen gejchloffenen Dörfern finden ſich aber befonders in den Tälern auffallend 
zahlreiche Weiler und Höfe. Es find neben den 3 Städten Tuttlingen, Mühl⸗ 
heim und Fridingen (mit Einſchluß der hier nicht auszuſcheidenden Beftanbteile 
des Wlpenborlands) 15 Dörfer, 25 Weiler und 21 Höfe, fo daß ſchon auf 
3,8 qkm ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benützten Fläche von nur 
1,5 qkm und 895 Einwohnern kommt. 

Die landſchaftlichen Reize find entſprechend der äußerſt mannigfaltigen 
Katurausftattung von ſehr verfchiedener Art. Im Weſten find es die Pracht⸗ 
geitalten der Worberge, des Lupfen und Hohenkarpfen, die als Wahrzeichen der 
ganzen mwürttembergiichen Baar die Landſchaft ſchmücken; in der Witte feſſeln 
vor allem die großartigen Alpenfernfichten, wie man fie überall vom Heuberg 
und der Eck aus, am außgebreitetiten vom Witthoh genießt, im Weiten die 
Felſenwelt des Donautals, deren malerifche Wirkung durch das tiefe Waldes⸗ 
grün ihrer Umgebung, durch die fpiegelnden Gemäfler zu ihren Füßen und die 
Schlößchen und Ruinen auf den kühnſten Felfengaden noch bedeutend ge> 
hoben mird. 

3. Der Anteilam Alpenvorland mitdem Hohentmiel, 
Die Grenze zwiſchen Alb und Alpenvorland läßt fih nicht anders ziehen, als 
10, daß der Bereich bes diluvialen Gletfcherfchuttlands, das ein ganz bejonders 
geartetes Landichaftsbild Liefert, dem Alpenvorland zugewieſen wird. Nach 
diefem Grundſatz find es drei getrennte Beitandteile des Bezirks Tuttlingen, 
dic dem Alpenvorland zugerechnet werden müſſen, nämlich der füdlichſte Zeil 
der Markung Neuhauſen mit dem Schindeltwvald, bie Umgebung des Bruderhofs 
und der Hohentwiel. 

Der Shindelmwmald (Wilde Hölle, 706 m) verdient beöhalb be- 
fondere Erwähnung, meil Bier durch den Pflanzenwuchs die Grenze zweier 


Landichaftsthpen beſonders jcharf ausgeſprochen ift. Auf dem Moränenſchutt 


ftellt fi nämlich fofort ein reiner, anfdheinend urwüchſiger Fichtenwald ein 
und in feinem Grunde eine echte Hochmoorvegetation mit Sphagnum cymbifolium, 
S. acutifolium, Aulacomnium palustre, Vaceinium oxycoccos, V. uliginosum, 
Andromeda polifolia, Eriophorum vaginatum, eine Vegetation, wie jie dem Alb⸗ 
gebiet jonft weit und breit gänzlih fremd, in den höheren Teilen des Alpen- 
vorlands um fo gemwöhnlider iſt. 

Der gleichen Gleiſcherſchuttlandſchaft gehört die Umgebung des Hohen⸗ 
itwield mit dem Bruderhof (449 m) an. Der Hohentmiel (689 m) ift 
durch Natur und Geſchichte der berühintefte und bedeutendite unter den Vulkan—⸗ 
bergen de3 Hegaus. Die ganze Gruppe von Bullanen, wozu außer dem Hohen: 
twiel der Hohenträhen, Mägdeberg, Staufen, Hohenftoffeln und Hohenhewen 
gehören, verdankt ihre Entftehung der jüngeren Miogänzeit; der Hohentwiel ift 
der füdlichfte von ihnen. Nahe dem badiſchen Städtchen Singen ſchießt turmartig der 
Thonolithfela empor, 261 m über den Waflerfpiegel der feinen Fuß befpülenden 
Aach, eine propfhrartige, graue Felsmaſſe mit rippenartig verwitterten Flanken 
und oben glodenförmiger Abwölbung. Die Weit: und Südweſtſeite umgibt 
ein Mantel von Bafalttuff, einer meift erdigen Maffe mit den verſchiedenartigſten 
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Einſchlüſſen von wechſelndem Zerfleinerungszujtande; auf der Titjeite iſt dem 
Phonolithfelſen nur ein niedriger Schuttfug vorgelagert, und aus dieſem cerhevt 
er fih vollfommen ſenkrecht in fajt unbegreiflicher Kühnheit. Eine uralte 
Kulturjtätte, bat der Berg feinen Scheitel jeit ungezählten Jahrhunderten zu 
tunftbollen Befeſtigungen hergeben müſſen, die noch heute in ihrem Triimmer: 
zustande, mit dem Fel3 verwachſen und noch über ihn emporſtrebend, eine ge— 
waltige Wirkung ausüben; feine Halden, fotveit fie irgend zugänglich, ſind wohl: 
bepflanzt, an der Südjeite mit Reben, die, hier bi3 600 m binaufgehend, 
ein trefflihes Gedeihen finden. Aber der Fels felbit beherbergt an jeinen 
Flanken eine urwüchjige Pflanzenwelt, die bier vor den Naditellungen de3 
Menſchen wie dor dem überjchattenden Walde cine Zuflucht gefunden bat 
und deren Eigenart und erjtaunlicdhe Fülle feinem Beſucher des Berges 
entgehen kann. Weſentlich verwandt mit der Flora der nahen Nlbberge und 
doch nicht in allen Zügen iübereinftimmend, zeigen auch diefe Pflanzen eine 
wunderbare Mifdyung von alpinen Elementen auf der einen, ſüdlichen und 
öftliden auf der andern Seite. Die eigenartigiten Formen finden fi unier 
legteren (neben jehr vielen anderen Oxytropis pilosa, Aster linosyris, Poteutilla 
canescens, P. arenaria, P. rupestris, Seselis annuum, Silene otites); zum präd- 
tigjten Schmud dienen die wunderbollen Roſen und jonjtige Felſenſträucher der 
verſchiedenſten rt. 

Unvergleihlih iit der Ausblid, den man von der Höhe genießt, am 
überrafchendften wohl der nach Norden auf die Bruderberge des Hohentwiels, 
bejonder3 die beiden nächſten, den Mägdeberg und den fühnjten von allen, deu 
Hohenkrähen. fiber alle Maßen lieblich breitet ſich der Unterſee vor den Biden 
aus, mit feinen Inſeln und Ufern in meiden Duft verſchwimmend; und über: 
mältigend vollends erhebt jich Hinter dem jchimmernden Sce und den nahcı 
dunklen Waldrüden die jtrahlende Kette der Alpen, Säntis, Glärniſch, Tödi, Urt: 
rotitod im Vordergrund und mit ihnen eine kaum überidaubare Reihe von 
Vergeshäuptern vom Tirol bis zum Wallis. 


Altertümer. Funde der jüngeren Steinzeit (zwei durchbohrte Beile) 
im Egarten bei Tuttlingen (Fundber. I. ©. 14), bei Mühlheim a. D. zwei Gefäße 
(ebd. VIII. ©. 42 f. mit Abb.). Grabhügel bei Tuttlingen, Bruderhof, Irrendorf. 
Nolbingen, Mühlheim, Nendingen, Neubaujen (Hallſtattſchwerter, ebd. I. S. 4—5: 
II. Ergänzungsh. ©. 51 f.), Troffingen. Ringwälle über der Bleiche bei Tutt⸗ 
lingen, Altfridingen, Wurmlingen (auf dem Aienbuch die „Schwedenſchanze“, Wirtt. 
Vierteljahrsh. 1890 ©. 4), Lupfen, Karpfen, Hohentwiel. Römiſche Nieder: 
latlungen: in Zuttlingen (Yundber. III. ©. 12), beim Bruderhof, bei Durchhauſen. 
Haufen 0. ®., auf dem Hohenkarpfen, Hohentwiel, bei Mühlheim-Altſtadt. Neu— 
haufen, Oberflacht, Talheim, Zuningen. Römerjtraßen: die Straße von Rott: 
weil nad Tuttlingen, in unferem Bezirk meift unter und neben der heutigen vers 
laufend, geht über das Altental nad) Neuhauſen ob Eck und wahrfcheinlich nach Meñ—⸗ 
firch weiter. Sonftige gepflaiterte Straßen find im Bezirk nicht belannt. Der alte 
Weg zum Witthoh ift ohne Pflaster, dagegen ift eine römische Verbindung mit Lip⸗ 
tingen wahrideinlih. Der Weg im Tonautal von Tonauejdingen— Möhringen 
bis Altſtadt bei Mühlheim, eine vortrefflidde Kiesftraße, vielleicht römifh. Ala⸗ 
manniſch-fränkiſche Zeit: Neihengräber bei Tuttlingen (Schriften des Württ. 
Altertumsver. II. 2. 98; Fundber. VI. ©. 7), Fridingen, Nana Mühlheim, 
Nendingen, Stetten (Württ. Jahrb. 1830 ©. 43; Fundber. I S. 18), Tuningen. 
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Troifingen (X. ©. $), Wurmlingen (Ulm —Oberſchwaben XVII. 1808 ©. 3 ff. 9 ff.). 
Dentmälerbud), Schhwarzwaldtreis, Abb. ©. 7. Bei Oberflacht Totenbäume mit 
reihen Funden (Württ. Altertunsver. Jahresh. III. 1897; Württ. Vierteljahrsh. 
18% ©. 25; $undber. I. ©. 11; VIII ©. 12; Abb. Denkmälerwerk S. 43 —44H). 

Deutſche Befiedlung Der ganze Bezirk ift durchſetzt mit alamans 
niſchen Sippenfiedlungen: Tuttlingen, Nendingen, Fridingen, Kolbingen, Wurnts 
lingen, Seitingen, Gunningen, Troffingen, Iuningen (ob auch Bulzingen bei 
Rietheim und ein abgegangenes Tanningen bei Neuhauſen hieherzuziehen find, 
ift mangels urfundlider Nachweiſe fraglid” und wenig wahrſcheinlich). Auch Die 
alten Orte mit der Endung «beim find nicht jelten: Mühlheim, Rietheim, Tal⸗ 
beim, Schura (851 Scurheim), Weigheim. Bon diefen Orten ſind Weigheim 763, 
Zuningen 797 und 818, Wurmlingen 834 und S68 als Pingjtätten bezeugt. Die 
übrigen größeren Orte des Bezirks dürften dem Ausbau der Marken der ges 
nannten Urdörfer zuzuichreiben jein, jo beionders die mit der Namensendung 
haufen: Neuhauſen ob Er (1095 Nuwenhusen), Renquishauſen, Saufen 0b Verena 
(1075 Husen apud Kalphen), Durchhauſen, Mühlhauſen (Mulehusen 1179). Tbrigens 
werden Amalpetiwilari, das heutige Weilheim, und Irrendorf ſchon 786 erwähnt; 
in Stetten und Oberflacht find NReihengräber gefunden worden, von Denen Die 
legteren ins 8. Jahrhundert beftinunt werden konnten. Bon den Burgen ijt 
weitaus die älteite Hohentwiel, um OO erbaut; Lupfen und Hohenkarpfen fallen 
mm die Mitte des 11. Jahrhunderts, Konzenberg bei Wurmlingen, Waltenftein 
bei Kolbingen, Neifenjtein bei Talheim um die Mitte des 13. Jahrhunderts, 
andere noch jpäter. In der eriten’ Hälfte des 13. Jahrhunderts wurde Mühls 
beim an jeiner gegemvärtigen Stelle ala Stadt angelegt, während das frühere 
Dorf an der Stelle von Altitadt geftanden zu haben jcheint. Der Bau von 
Einzelhöfen erftredt ſich noch durch die fpäteren Jahrhunderte bis zur Gegen— 
wart; das Eiſenwerk Ludwigstal ijt gegen Ende des 17. Kahrbunderts errichtet 
worden. 

Veftandteile Der Bezirk iſt altalamannifch und wird zur Berch— 
toltsbaar, beziv. zu den Gauen Scherra und Purihdinga gerechnet. Nach der 
firchlicen Einteilung haben daran Anteil die bifchöflich Fonjtanzischen Dekanate 
Kirchen-Wurmlingen-Geiſingen, Schöniberg-Ebingen (Arrendorf) und Laitz⸗ 
Meßkirch (Neuhauſen ob Edi. Altwürttembergiſch iſt das Amt Tuttlingen 
mit Tuttlingen, Neuhauſen, Rietheim, Hauſen ob Verena, Talheim, Tuningen, 
Schura und Troſſingen, ſowie der ein eigenes Amt bildende Hohentwiel mit 
Bruderhof. Dagegen ſind die ehemals zu Tuttlingen gehörigen Orte Offingen, 
Oberbaldingen, Bieſingen und Halb Sunthauſen vermöge Staatsvertrags vom 
2. Oktober 1810 an Baden abgetreten, Aldingen 1810 an Spaichingen, Schwen-— 
ningen noch 1842 an Rottweil abgegeben worden. Neuwürttembergiſch ſind 
ſeit 1902/3 das ehemals rottweiliſche Mühlhauſen; ſeit 1805 Weigheim, va3 
den Johannitern in Villingen gehörte, die ritterſchaftlichen Orte Kolbingen 
und Renquishauſen, ferner das hohenbergiſche Fridingen und das unter hohen— 
bergiſcher Hoheit dem Kloſter St. Georgen gehörige Gunningen; ſeit 1800 
Die konſtanziſche Herrichaft Nongzenberg (ſ. unten Wr. 23) und die ritterſchaftliche 
Herrſchaft Mühlheim, die ſeit 1502/3 mit Baden ſtrittig war. Die Neubildung 
des Begirks vollzog ſich im weſentlichen in den Jahren 1806 —10, 

Trachten. Die den evangeliſchen Ortſchaften der Baar eigentümliche 
Tracht, die insbeſondere bei den Frauen noch vielfach geſehen wird, verteilt ſich 
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ttemberg auf Orte der Oberämter Tuttlingen, Spaichingen und Rottweil. 
erjtredt ſich aber auch auf badiihe Ortichaften. 

Der früher jehr lange, nunmehr fürzere dunfelblaue Tuchrock der Männer 
iſt ohne Mragen, weiß gefüttert, hat beinerne Knöpfe. Die gelbe Xederhofe hat 
der ſchwarzen Play gemacht, die mit weißer Seide benäht ift. Das Brufttuc iſt 
hoch geichlofien, aus ſcharlacrotem Tud, mit einer dichten Reihe Heiner verfilberter 
Anöpfe verjehen. Der Hut ift breitfrempig. mit fteifem, gerade abſchließendem. 
mäßig hohem Nopfteil. Zur Tracht gehören Schnürſchuhe und weiße Strümpfe, 
ſowie geftite Hofenträger mit breitem Steg. Weit mehr hat ſich die weibliche 
Tracht erhalten. 8 Hauptjtüd derjelben ift der Rock, Hippe genannt. Ders 
jelbe ijt enggefältelt, insbejondere hinten ziemlich lang, aus ſchwarzem ZTud. 
Inwendig in in der Düftengegend ein dides Poljter angebracht, das den Rod 
nach hinten aufbanicht. Daran ift ein Mieder aus gepreßtem ſchwarzen Samt 
befeftigt. Vorn wird dasſelbe fehr hoch herauf mit einem jeidenen Band dicht 
geſchnůrt, jo daß der ſchwarzſamtene Voriteder unſichtbar bleibt. Die Schultern 
und den oberen Teil der Bruſt bededt ein bei Mädchen weißes Teinenes, bei 
Frauen ſchwarzes famtenes Golfer. Die Gemdärmel find kurz, ſehr bauſchig 
und wie and) die ſchwarze oder dumfelfarbige Schürze enggefältelt. Der Schürgens 
bund, ſowie die beiden Zeiten der Echhiirze und die Anüpfbänder derielben be> 
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jtchen aus Bändern von gepreßtem ſchwarzen Samt. Die ſchwarze, aus Seiden⸗ 
damaſt gefertigte „Kappe“ bededt den ganzen Oberkopf bis in die Stirn herein; 
an derjelben find zwei breite Bänder aus demfelben Stoff angebradjt, die bis 
über die Hüften reiden und etwa in der Hälfte miteinander verbunden find, 
um dann Ioje abwärts zu hängen. Die Haarbänder, ebenfall3 aus demfelben 
Stoff, find mit ſchmalen Samtbändern in die Zöpfe eingeflodten und hängen 
beinahe bis zum Boden herab. Die Strümpfe find aus ftarkroter Wolle. Dazu 
trägt man ebene Leder» ober Plüſchſchuhe. Über das Mieder wird ein Furzes 
enges Jäckchen aus ſchwarzer Seide, Samt u. dgl. gezogen, das je nad) den 
Srtichaften teils weit offen getragen wird, teils zum Schließen beftimmt fit. 
Auch hier gibt es manche charakteriſtiſche Bejonderheiten der Orte untereinander. 

Birtfhaftlide Verhältniſſe. Mitden Oberämtern Balingen, Freuden: 
jtadt, Neuenbürg, Nürtingen, Oberndorf, Reutlingen, Rottweil, Tübingen und Urach 
gehört das Oberamt Tuttlingen zu denjenigen Bezirken des Schwarzwaldkreiſes, 
in melden die Bevölkerung in Zunahme begriffen ift. Die Einwohnerzahl be- 
trug 1884 25473, 1871 24 765, 1880 25 941, 1900 31 516. Pie Zunahme, welche 
int Yahre 1871 beginnt, aber erjt von 1880 an jtärfer wird, berechnet ſich für 
den Zeitraum 1871—1900 zu 0751 = 27,3°/o; fie beſchränkt jich im weſentlichen 
auf die Talgemeinden Tuttlingen (+ 88°), Mühlheim (+ 27%), Rendingen 
(+ 20%), Stetten (+ 17%), Burmlingen (+ 13°), ſowie Troffingen (+ 45°): 
dagegen zeigen eine Abnahme die auf der Hochfläche gelegenen Orte Renquis⸗ 
haufen (— 20%), Kolbingen (— 5°"), Neubaufen (— 14°), ebenfo bie Baar: 
gemeinden Durchhauſen (— 20 °/6), Gunningen (— 7%), Haufen (— 18/0), Mühl⸗ 
Haufen (— 15%), Oberflacht (— 16%), Rietheim (— 18°Jo), Schura (— 12%), 
Ceitingen (— 3%), Talheim (— 20%), Tuningen (— 20%). In Tuttlingen, 
welches, noch vor 30 Jahren eine Eleine Zandftadt, Heute zu den bedeutendften 
Anduftrieftädten des Landes zählt und nad) der Bevölkerungszahl an 11. Stelle 
unter den Gemeinden des Landes fteht, war in den Jahren 1871—1900 die wirt: 
liche Zunahme mit 6849 beträchtlich größer al3 das natürlide Wachstum (Überfyuiz 
der Geborenen über die Geftorbenen) nıit 3989, dagegen bleibt der Bevölkerungs⸗ 
Zuwachs in allen übrigen Gemeinden hinter dem Geburtenüberfhuß zurüd, jo zwar, 
daß der Bezirk im ganzen im legten Menichenalter immerhin 2720 Berfonen durd) 
Abwanderung verloren bat. In den Erwerbsverhältnifjen bat ſich eine tiefgreifende 
Veränderung vollzogen ; während noch zu Ausgang der 1870er Jahre die Bevölke—⸗ 
rung eine borherrichend aderbautreibende war, übertviegt Beute derjenige Teil der 
Vevöllerung, der den Schwerpunft feiner Tätigfeit nicht in der Landwirtſchaft, 
jondern im Getverbe hat. Nach der Berufszählung vom 14. Juni 1895 gehörten 
von der Geſamtbevölkerung des Bezirks mit 28785 an 


der in der Ober: in in den übrigen im ganzen 

Berufsabteilung amtsſtadt Troſſingen Bezirksdorten  Begirt 
Land⸗ und Forſt⸗ 

wirtſchaft 7542 6,65% 1068=134,4%  8692=60,8 u 10 5314 - 36,6 9%, 
Gewerbe und In⸗ 

duftrie . . . 87832 77,.2, 1723 - 55,.6, 4268-3 29, 0, 14 774=513 „ 
Handel und Ver⸗ 

Ih. . .. SD= Ti. 1512 49, 5412 3,7, 15572 54, 
Sonſtigen Bes 

rufen... ei. 159 - 5, 1, 8162 50, 10 67, 


zuſammen 11377= 100%, B101= 10%, 14307=1W fe 2875-10 %, 
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Im Jahre 1895 lebten von Landwirtſchaft etwas über ' /3. von Gewerbe 
und Handel aber beträchtlich mehr als die Hälfte (36,7 %/a) der Einwohner, und nad 
dem Anteil der gewerblichen Bevölterung an der Gejamtbevöllerung übertrift 
der Bezirk Tuttlingen alle übrigen Bezirke des Schwarzwaldkreiſes. Daß die 
Induſtrialiſierung ſeitdem weitere Fortſchritte gemacht hat, iſt daraus zu ſchließen— 
daß gerade jeit 1896 eine nicht unerhebliche Volkszunahme ftattgefunden bat. 
Am jtärkiten iſt die gewerbliche Bevölferung in Iuttlingen und Troſſingen, 
weiterhin überwiegt fie in Mühlheim und Wurmlingen; doch wird in Dielen 
Gemeinden, jelbjt in Tuttlingen, au) Yandwirtichaft getrieben. In den übrigen 
Gemeinden herricht die Landwirtichaft als Nahrungsquelle vor, indejien gemwinut 
auch hier Die gewerbliche Beſchäftigung, jei es als Fabrilarbeit, jei e8 als Haus: 
indujtrie, inner mehr Boden, ohne dat übrigens die in der Induſtrie tätige 
Bevölkerung völlig losgelöſt wäre von der ländlichen Scholle. 

Die Gewinnung don Mineralien beidgränkt jih auf den Abbau von 
Werks und Baujteinen, Straßenmmaterial, Torf, Lehm, Tüöpferton, Sand und Nice. 
Brauchbare Werk und Bauſteine Liefert der Scilfjanditein bei Weigheim, der 
weige Stubenfandftein bei Aixheim, Mühlhaujen, Troffingen, der Sandjtein des 
Braunen Jura bei Gunningen, Haufen o. B., Seitingen und Talheim, der Blatten- 
falt des Weißen Nura bei Kolbingen, von wo die tvegen ihrer Härte jehr geſchätzten 
„Kolbinger Platten“ weithin verfendet werden. Bei Schura und Weigheim find 
wicht unbedeutende Torfgründe. Baufand wird im Donaubett gewonnen. Jur 
Töpferei wird hauptſächlich der weiße Ton auf den Spalten der Jurakalke (bejonders 
zu Neuhauſen ob Ed), zu Badjteinen und Ziegeln der Lehm und der Schlamm 
der Eiſenerze, zu Straßenmaterial der Muſchelkalk, Arietenkalk und reiner Jura⸗ 
falE verwendet. Bohn⸗ und Linfenerze wurden früher bei Haufen o. V., Mole 
bingen, Mühlheim, Nendingen, Neuhauſen o. E., Renquishaufen, Talheim, Beil 
beim und Burmlingen viel abgebaut; die Hochöfen von Ludwigstal (ſ. u.) und 
die fürjtenbergiichen Werke Tiergarten, Bachzimmern und Zizenhaufen haben 
Millionen von Zentnern diefer wichtigen Brauneiſenſteine verhüttet, aber in der 
Zeit der hohen Holzpreiſe wurde der Abban gänzlich aufgegeben. 

Die teils der Alb, teild der Baar angehörigen Waldungen umfallen 
10951 ha = 37,3° der Gefamtflädhe und find über den gunzen Bezirk verteilt. 
doch kommt der weitaus größere Teil der Ab zu, Ivo das Waldland zu etwa 
%o mit Zaubholz (Buchen), zu etwa *ıo mit Nadelholz bejtodt ift und fait au“ 
ſchließlich unbedingten Waldboden einnimmt, twährend in der Baar der aus 
ichließlihh aus Nadelholz (Fichten und Tannen) beftehende Wald jtarl zurüd- 
gedrängt ijt. Am meiften Waldland haben die Markungen Fridingen (543°. 
der Fläche), Wurmlingen (53,2%), Seitingen (52,9%), Mühlheim (49,6%), Ken: 
dingen (49,1%), Weilheim (48,8%), Tuttlingen (46,3%), Haufen (41,8 0, o), Reu⸗ 
haufen (39,6%), Stetten (39,3%). Dem Belißftand nach gehören von ſämtlichen 
Waldungen dem Staat 1620 ha = 140%, den Gemeinden und Stiftungen 
1108 ha = 05,0%, den Gutsherrihaften (von Enzberg und von Wiederhold! 
305 ha = 3,0%, Privaten 1318 ha = 16,5°%0. Bon den Körperſchaften haben 
bedeutenden Waldbefig die Studtgemeinden Fridingen (1033 ha), Mühlheim 
(507 ha) und Tuttlingen (670 ha), dic Gemeinden Nendingen (598 ha), Kol⸗ 
bingen (394 ha), Troſſingen (111 ha), Seitingen (265 ha), Talheim (258 haı. 
Zimingen (248 ha), Wurmlingen (520 ha). In den Staatswaldungen ſowohl 
al3 in denjenigen der Aörperſchaften und zum größten Zeil auch in den gut= 
herrlichen Waldungen findet Hochwaldbetrieb mit 80 — 12Ujährigem Umtrieb jtatt: 
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in den Privattvaldungen dagegen wird häufig gefemelt und kahl abgeholzt. Tas 
jährliche Holzerzeugnis ijt beträchtlid. Das Brennholz wird zum größten Teil 
jelbjt verbraudgt und nur wenig — am meiften aus dent Staatswald — aus 
geführt; das Nugholz kommt nad) Abzug des eigenen Bedarfs der Einwohner 
des Bezirls in Form von Baus und Sägholz nad) auswärts. Im Etatsjahr 1903 
wurden bon den Eifenbahnjtationen des Bezirks (f. u.) an Stanımholz 5094, 
Werkholz und Schnittivaren 87, Brennholz und Holzſchwellen 5696 Tonnen vers 
jendet. Wußerhalb des Waldes wird auf Weiden, geringen Allmanden und, jo 
namentlich auf Markung Zuttlingen, auf entfernt gelegenen geringen Außenfeldern 
(Holzädern), auch an den Ufern der Gewäſſer eine nicht unbeträchtlide Menge 
Holzes (meijtens Fichten und Forchen) erzeugt. Die der Alb jo eigentümlichen 
ſchönen alten Weidebuchen ſchwinden mehr und mehr. 

Für die landwirtihaftlidhe Nubung verbleiben 17017 ha = 57,9%. 
der Gejamtflädje; davon find 12813 ha Aderland, 3296 ha Wiejen, 8 ha Wein 
berge, 900 ha Weiden. Infolge der Verſchiedenheit der Bodens und klimatiſchen 
Verhältniffe iſt auch der landwirtſchaftliche Betrieb jehr verſchieden. Im nord⸗ 
weſtlichen Teil des Bezirks, der jog. Baar, wie in den Talweitungen der Donau, 
Elta und des Faulenbachs und auf den flachen Zerrainausläufern gegen Die 
Zäler wird der Feldbau mit guten: Erfolg betrieben, während im Diten des 
Bezirt3 auf dem Heuberg, der Hardt und der Ed infolge des rauheren Klimas 
und wenig ergiebigen Bodens bei gleichem Fleiß ein geringerer Ertrag erzielt 
wird und überdies wegen des bergigen Terrains der Anbau jehr erichivert ift. 
Auch die Grundbefigverteilung iſt eine verſchiedene: die bäuerlidden Betriebe 
von 5 ha an aufwärts machen in den 8 öftlicden Gemeinden des Bezirks (Fri- 
Dingen, Irrendorf, Kolbingen, Mühlheim, Nendingen, Neubauten, Rengquishaujen, 
Stetten) mehr als *’/; (2%), in allen übrigen Gemeinden nur 13°) der Gefanıt: 
zahl der Betriebe aus, und von der bewirtjchafteten Fläche nehmen jie dort mehr 
als ?/, (87,6%), bier nur die Hälfte (49,9%) in Anſpruch. Insgeſamt waren 
es nad) der Zählung vom 14. Juni 1895 4801 landwirtſchaftliche Betriebe, 
darunter 1808 mit tveniger als 1 ha, 934 mit 1—2 ha, 1391 mit 2—5 ha, 630 
nit 5—10 ha, 231 mit 10-50 ha, 7 mit mehr als 50 ha. Größere Betriebe 
find die K. Staatsdomänen Hohentwiel (116 ha) und Bruderhof (ö4 ha), das 
der Stadtgemeinde Mühlheim gehörende Gut Kraftitein (104 ha), diefe drei je 
geſchloſſen verpadhtet, die freiherrlich wiederholdſchen Güter bei Rietheim (SO ha), 
einzeln verpadtet. Auf dem Nderfeld nehmen Getreide und Hülſenfrüchte 
7501 ha = 63,5%, Hackfrüchte und Gemüſe 2498 ha = 20,9%/, Handelsgewächſe 
47 ha = 0,4°%, Futterpflanzen 1812 ha = 152% ein. Zum Anbau kommen 
vorzugsweiſe Dinkel (1904 2941 ha), Gerfte (1432 ha) und Haber (1413 ha), viel 
Miſchfrucht (897 ha), Kartoffeln, deren Fläche in den legten 50 Jahren (1854 
850 ha, 1904 2327 ha) ſich fajt verdreifacht hat, und Futterpflanzen (1854 1070, 1904 
1953 ha). Schr zurüdgegangen ift der Anbau der früher viel gepflangten Handelsr 
pflanzen Reps (1854 120 ha, 1904 25 ha, davon auf den Markungen Irrendorf 
12 ha, Kolbingen 10 ha), Hanf (1854 154 ha, 1904 3 ha) und Flachs (1854 22 ha, 
1904 4 ha). Der Hopfen, der noch vor kurzem bei Troſſingen mit gutem Erfolg 
gepflanzt wurde, ift verſchwunden. Während die Brach⸗ und Handelsgewächſe 
größtenteils in den Orten felbft verbraucht werden, läßt das ſehr beträdt- 
liche Erzeugnis an Getreide in der Mehrzahl der Gemeinden, bejonders in 
Gunningen, Oberflacht, Schura, Tuningen und ZTrojjingen, einen nicht unere 
heblichen Verkauf (hHauptiähli auf den Schrannen in Tuttlingen und Vik 
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fingen) zu. 2er Gartenbau befchräntt ji mit Ausnahme einiger Handel: 
gärtnereien und Ziergärten in Tuttlingen und der Schloßgärten in Rietheim und 
Mühlheim auf den gewöhnlidyen, nur dem eigenen Bedarf dienenden Gemüſe— 
und Blumenbau; in Tuttlingen iſt eine bedeutende Gärtnerei von Alb. Dorner 
(Spezialität Nelkenkultur) mit beträchtlichem Berjand nach ganz Deutjchland und 
einer Filiale in Weimar. Die Wieſen können in einigen Orten, jedody nur in 
geringer Ausdehnung, bemäflert werden (Mühlheim, Tuttlingen), liefern aber ein 
‚gutes Futter. Der I bftbau ift nicht bedeutend, doch hat er in den legten zivei 
Jahrzehnten nicht unerheblich gugenommen. Es betrug die Zahl der ertragsfäbigen 


Pflaumen und? Kirichen: 


Apfelbãume Birnbäume Zwetſchenbäume bäume 


1878 17 053 7056 13 545 2 206 
1884 16 533 7008 11 211 1838 
1904 27 689 8300 11 868 1310 


Yuf dem Heuberg, der Hardt und Ed jtcht wegen des rauhen Klimas die 
Obſtzucht merklich zurid hinter den übrigen Orten. Dan zieht, namentlich in 
den höher gelegenen Orten, fpätblühende rauhe Sorten, von Steinobft ziemlid 
viel Yivetichen, weniger Kirſchen. In der Mehrzahl der Orte reicht das Obft- 
erzeugnis zur Dedung des Bedarfs nicht zu; nur wenige Orte (Weigheim, Mühl: 
haufen, au Haufen, Oberfladit, Rietheim, Seitingen, Weilheim) fünnen in 
ganz günjtigen Jahren einen Heinen Zeil ihres Obftertragg abgeben. Der 
Weinbau findet fi nur in der Exklave Hohentwiel; auf dem dortigen vul⸗ 
fanifgen Boden wird in günftigen Jahren ein trefflider Wein geivonnen; mau 
pflanzt hauptſächlich Burgunder, Elbling und Silvaner, daneben auch Gutedel, 
Ruländer, Zrollinger, Musfateller, Traminer und Putſcheeren. Im Jahr 1904 
beitrug das Gejamterzeugnis 138 hl, der Verlauf unter der Kelter 36 hl, der 
Turchichnittspreis für 1 hl 44 A. 

Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht zeigen die folgen: 
‚den Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Jiegen Hühner 

1830 2373 11981 2506 42583 453 

1840 2178 11365 2075 ‚3209 302 

135 1492 610 2177 1 620 1 401 

1365 1579 11 821 3373 5 045 1571 . 

1873 1252 11 410 4168 5 7142 1919 17 912 

1383 1057 1V 118 1 460 >» 702 20642 10 484 

1802 1 026 11 014 25093 S 221 2182 21 810 

100 1094 10737 2 727 10 240 2 938 29 009 


Pferdezucht wird nur in wenigen Orten (Zuttlingen, Irrendorf, Rei: 
Dingen, Stetten betrieben, iſt aber auch hier bon feinem Belang. Die Pferde: 
baltıng it am ſtärkſten in Tuttlingen (1900 319 Stück), Irrendorf 166), Ren: 
Dingen (73), Troffingen (185). Die Rindviehzucht ift in gutem Zuſtand, doch 
Dleibt der Bezirk Tuttlingen binficgtlich der Größe des NRindpiehbeftandes in 
Verhältnis zur Fläche (36,5 Stück auf 100 ha) und Einwohnerzahl (34,0 auf 
100 Einwohner) hinter dem Durcichnitt des Schwarzwaldkreiſes (46,1 und 423,3) wie 
Des ganzen Yandes (52,3 und 47,1) zurfd. Vorzugsweiſe wird der durch Simmen- 
taler Farren veredelte Yandichlag gebalten. In mehreren Gemeinden Erren— 
dort, Mühlheim, Kendingen, Stetten, Weilheim und Murmlingen) findet im 
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Herbft Viehaustrieb jtatt. Bon den Urten Irrendorf, Nendingen, Neuhaufen. 
Schura, Tuningen, Reigheim und bejonders Wurmlingen tvird viel Vieh (Schlacht⸗ 
vieh) verhandelt, in den übrigen Orten beichränkt ji) der Handel auf den Vers 
fauf des entbehrlich geivordenen Viehs. Die Viehmaftung ijt nur in Tuttlingen 
von einigem Belang. Erhöhter Wert wird neuerdings, wie aus der us 
nahme der Rühe hervorgeht 11883 5870, 1900 6208), auf die Milchnutzung ge⸗ 
Icgt; der Milchverkauf nach der Dberamtsftadt aus den umliegenden Orten iſt 
betrãchtlich; in Tuttlingen jelbjt wird von einer Großbierbrancrei ſtarke Milch- 
wirtfchaft getrieben. Die Shafzuct, die meift von fremden Scäfern aus⸗ 
geübt wird, hat gegen früher abgenommen, iſt aber dank den ausgedehnten und: 
gelunden Beiden auf dem Heuberg und der Hardt (Rolbingen. Mühlheim, Ren⸗ 
quishaufen, Talheim), welde neben dem Erlös aus der Pferchnutzung den Ge- 
meinden eine zum Teil nambafte Rente fichern, nicht unerheblich. Sehr zuge⸗ 
nommen bat die Schtveinehaltung und im bejonderen, wie aus der Bewegung der 
Zahl der Zuchtſchweine (1883 443, 1900 867) Hervorgeht, die Shweinezudt; anr 
beträchtlichſten ift leßtere in den Gemeinden Zuttlingen, Rietheim, Schura, Tal⸗ 
beim, Zrojlingen, Tuningen, welche nicht allein viele Maſtſchweine, jondern audy 
viele felbjtgezogene Ferkel zum Verlauf bringen. Dem Zuttlinger Marit, einem 
der bedeutendften Schweinemärkte des Landes, wurden im Jahre 1901 3845 Mildy- 
und 510 Läuferſchweine zugeführt. Die Ziegenzucht, die durch die vielen 
jteilen Odungen begünjtigt wird, hat ſich in den beiden legten Jahrzehnten jehr 
ausgedehnt und zu einem bejonderen Wirtſchaftszweig, welcher mit großen Vers 
ftändnis betrieben wird, entwidelt.e Um ihre Hebung find die in Zuttlingen 
und mehreren Landorten beitehenden Ziegenzuchtvereine bemüht. Gezüchtet wird 
hauptſächlich der ſog. rebfarbene Schlag. In Zuchtböcken und Zuchtziegen findet 
ein lebhafter Verlauf, beſonders auf dem jährlichen Ziegenmarkt in Zuttlingen. 
itatt. Auch die Geflügelzucht Hat erbeblidh zugenommen; zum Verkanf be- 
trieben wird ſie bejonders in Irrendorf, Seitingen, WBeigheim. Die Biencıts 
zucht ift am Dedeutendften in Zuttlingen, Fridingen, Talheim, Zroffingen. Bon 
jagdbaren Tieren fehlt das Edel» und Damwild ganz, nicht Telten dagegen 
ift das Reh und noch häufiger der Hale. Die Fiſcherei ilt in der Donau 
ziemlich ergiebig und lohnend und wird auch in den Seitenbächen (Elta, Faulen⸗ 
bad), Keſſelbach, Lippach und Beera) betrieben. Hauptſächlich kommen vor: iu 
der Donau Hecht, Barſch, Lachsforelle, Karpfen, Treiſche, Barbe, Alard, Naſe.— 
Schleie, Grundel, NRotauge, Gruppe, in den Seitenbächen die Forelle. 

Den landwirtihaftlicdden Intereſſen dienen der landwirtſchaftliche Bezirks— 
derein, gegründet 1841 (1902 769 Mitglieder), jomwie die Darlehenslafienvereine 
in Fridingen, Haufen, Irrendorf, Kolbingen, Mühlheim, Nendingen, Neuhauſen. 
Oberfladht, Renquishaufen, Schura, Stetten, Talheim, Timingen, Beigheim, Wurm⸗ 
lingen (1903 insgejamt 1302 Mitglieder mit 1495241 A Umſatz). 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie ijt dem Gewerbe: 
tatafter folgendes zu entnehmen: am 1. April 1804 betrug die Jahl der ſtehen— 
den Gewerbebetriebe (ohne das ſtaatliche Hüttenwerk Ludwigstal) 2953 mit einem 
fteuerbaren Gewerbeertrag (Steuerlapital) von 1102905 «#6, am 1. April 1904 
2911 mit einem Steuerlapital von 2214246 A Steuerlapital. Im Laufe der 
legten 10 Jahre Hat fich die Zahl der Gewerbetreibenden, allerdings nur wenig. 
verringert, dagegen ift der jteuerbare Gewerbeertrag, teils infolge Gründung 
neuer Induſtrien, teils infolge Erhöhung der Steuerfraft der beitehenden gewerb⸗ 
lichen Unternehmungen, auf mehr als dag Doppelte geftiegen, und nach der Höhe des 
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Gewerbeſteuerkapitals ſteht Heute das Oberamt Tuttlingen unter den Bezirken 
des Schwarzwaldtreiſes an 3. Stelle. Ym Jahr 1904 betrug 


Die zahl der das Gemerbefteuerlapital 

in Getiverbetreibenden im ganzen in oo _ Purdiaminla 
Zuttlingen . . . . 1065= 366% 14830407 4 66,0 1390 4 
ridingen. . . ...14= 42, 21 336 „ 0,9 174 _ 
Mühlheim . . .. 16= 36, 34 152 „ 1,6 322 _ 
Rendinnen . . . . wW= 31, 11847 „ 0,5 132 . 
Reubanien 0. &. . . w= 234, 12 892 „ 0,6 130 . 
Zalbem . - 2... B= 30, 16771 „ 0,8 191 _ 
Zuningen . . . .. W= 33, 242% „ 11 253 _ 
Zroffingen . . .. 485 — 132, 02414 „ 23,7 1362 . 
Burmlingen . . . . 1A4= 56, 27115. 1,2 165 . 
‚Denübrig.14Gemeinden 694 — 24,0, 01149 „ 2,7 88 _ 

zufammen . . 2911 = 100,0% 2214246 .# 100,0 TBV M 


Sig der gewerblidj-induftriellen Tätigkeit find in der Hauptſache Die 
beiden Gemeinden Tuttlingen und Zroilingen, welche an der Gejamtzahl der 
Gewerbebetriebe mit nicht ganz der Hälfte (49,8°'.), an dem Gewerbefteuerfapital 
aber mit mehr als ?/,. (90,8%) beteiligt find. 

In der Cheramtsftadt ift die gewerbliche Tätigkeit ſchon jeit langem 
rege entiwidelt. Einer der älteften Betriebe ijt das ftaatlide Hüttenwertf 
Zudwigstal bei Tuttlingen, von Herzog Eberhard Ludwig in den Jahren 
1694— 98 erbaut, um die reicähaltigen Bohnerzlagerftätten im Hardtwald, bei 
Aichhalden (OA. Oberndorf), Neuhauſen und den Holzreichtum der Ihngegend zu 
vertverten. u diefem Zweck wurde ein Schmelzofen und eine Hammerſchmiede 
angelegt. Die Hocdofenfampagne vom 11. Auguſt 1760 bis 14. März 1761 licferte 
7813 tr. Gußeifen, darunter 370 Ztr. Ofenplatten und andere Gußwaren, das 
übrige Maflels und Brucheiſen. Nach wiederholten Verpachtungen ging das Wert 
1798 wieder in Selbjtbetrich des Staats über. Bon 1823—32 war das nachher 
eingegangene Schmelzwerf zu Harras bei Wehingen (DA. Spaicdingen) mit Lud⸗ 
wigstal vereinigt. Wegen Erz- und Holzmangels mußte 1861 auch der Ludwig 
taler Hochofen faltgelegt werden. Heute wird die Gießerei mit 1 Kupolofen. 
unter Vervendung von Koks und angelauften Robeijen, betrieben. Das Ham: 
merwerk daneben enthält 1 Frifchfeuer und 1 Kleinfeuer mit den erforderlidyen 
Waſſerhämmern und 1 Kleineiſenwalzwerk; das für dem Friſchfeuerbetrieb er- 
forderliche Roheiſen, früher teiliveife von Bilhelmshütte bezogen, twird Heute aus- 
fchlichlich von Privaten angelauft. Die Produktion betrug 1903 4800 dz Gußivaren 
und 1400 da Stabeifen, die Zahl der Arbeiter 52. — Am meiften Perſonen 
beichäftigt von alters ber das Schuhmachergewerbe, das, feiner Beſchaffen⸗ 
heit nad) jonft auf die Befriedigung des örtlichen Vedürfniffes angewieſen, hier 
eine ſolche Ausdehnung erlangt bat, daß große Maſſen von Schuhwaren alljähr- 
lich namentlich nad) Baden, Elſaß und auch nad) Norddeutſchland abgelegt wer: 
den, während der Abfat nach der Schweiz, der früher der bei weitem bedeutendfte 
war, infolge Yollerhöhung ſehr nachgelaffen hat. Die Betriebsform war früher 
das Handwerk. Schon 1835 wurden 78 Schuhmacher gezählt, darunter ein 
größerer Betrieb mit 20 Arbeitern, 1801 183 mit 220 Gehilfen. In den legten 
30 Jahren Hat ſich aber der Abergang zum fabrikmäßigen Großbetrieb vollzogen, 
und heute find in Tuttlingen nicht tweniger als 20 große Schuhfabriken, weldye zuſam⸗ 
men mehr als 1500 Arbeiter innerhalb der Vetriebejtätte beichäftigen: I. G. Reichle 
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1100),?) Rieker u. Seig (300), Gebr. Henke (137), Haller u. Cie. (168), Gebr. Bin 
der (42), Fr. Trommer n. Sohn (52), B. Stehle (87), U. Bartenbach (61), Chr. Bin- 
der (34), Gebr. Dihlmann (80), M. Graf (19), Fr. Häberle (52), H. Henke Söhne 
(67), 3. Hente (32), ©. Henke (48), Martin u. Moder (84), J. Martin u. Cie. (44), 
J. ©. Martin Söhne (40), Neipp u. Faul (48), Storz u. Henke (74); Daneben 
beftehen mehrere mittelgroße Betriebe, ſowie mehr als 100 Kleinbetriebe, welche 
als ſog. Stüdwerler für die Schuhfabriten Teilarbeiten (Riemenmachen, Leder: 
zurichten, Schäftervalten, Schäftenähen, Zwicken) vornehmen. Auch in den Lands 
orten, jo insbejondere in Fridingen, Gunningen, Haufen o. V., Irrendorf, Kol⸗ 
Dingen, Riethein, Neuhaufen, Seitingen, Weilheim, WBurmlingen, Stetten, Ober: 
flat, und in einigen Gemeinden des Bezirks Spaichingen beichäftigen die Tutt- 
linger Schuhfabriken viele Hausinduftrielle. Ein weiterer, ebenfalls in frühere Zeiten 
zurüdreidyender Gewerbezweig ift die Fabrikation von Meſſerwaren, welche ſich 
.cines altbewährten Rufs erfreuen. Während der Rontinentaliperre gegen England 
wurde hauptſächlich der Friedrichsſstaler Stahl verarbeitet ; die Jabrifate fanden 
guten Abjag in die Schweiz, nad! Bayern und bis nad) Neapel. 1835 wurden 
® 50 Meſſerſchmiede gezählt, unter denen Baifch, Kremm, Manz, Storz u. a. ſich bejon- 
ders bervortaten. Der Stahl wurde teild aus Rheinpreußen und England, teils, je⸗ 
doch weniger, vom Inland bezogen, während die Erzeugnifle bis nach den Nieder 
landen und im Taufhhandel auch nach Amerika ihren Weg fanden. Heute befteht 
ein Großbetrieb (E. Holz, 58), ſowie mehrere mittlere Betriebe (Huber, Kohler, 
‚Krenm, Manz, Storz, Wetzel) und 70—80 Kleinbetriebe. Die legferen arbeiten zu⸗ 
meilt als „Stückwerker“ für die größeren Geſchäfte; vom Fabrikanten erhalten jie in 
der Regel nur die Beſchalung geliefert und ftellen im übrigen da3 ganze Meſſer voll- 
ſtändig her; zum Teil verivenden fie motorische Kraft. Der Abjag der Meſſerſchmied⸗ 
waren (vorzugsweiſe Taſchenmeſſer) erfolgt Hauptfählid in Deutſchland und nad) 
der Schweiz. — Aus der Mefferfchmiederei hat fich in Tuttlingen jeit dein Kriegs— 
jahr 1870 die Kabrilation chirurgiſcher Anftrumente entwidelt und eine 
großartige Ausdehnung erreicht. Großbetriebe find: die „Altiengejellichaft für 
Feinmechanik, vormals Netter u. Scheerer” (075), 1867 gegründet, heute ein 
Weltgeſchäft, deſſen Erzeugnifie nach allen Zeilen der zivilifierten Erde ver- 
fendet werden, mit Filialen in Berlin, London, New Nork; Ad. Schweickhardt (55); 
G. Bofinger. Daneben beſtehen 60—70 Kleinbetriebe, welche — vielfach mit 
Verwendung bon motoriicher Kraft — teils als „Stückwerker“, teil als „Zwiſchen⸗ 
meifter“, die ihrerfeits wieder einige Hilfsperfonen beichäftigen, für die Groß 
betriebe tätig find. Auch in mehreren Yandorten des Bezirks Tuttlingen (Mühl⸗ 
heim, Stetten, Yurmlingen) und des benachbarten Bezirks Spaichingen bat die 
Hausinduftrie für die Tuttlinger Inſtrumentenfabriken Eingang gefunden. Gefertigt 
werden chirurgiſche Injtrumente der mannigfaltigften Art, weilt doch der Katalog 
der Echeererichen Fabrif mehr als 15000 Nummern auf. Tie Hauptabjaßgebiete 
find, außer Deutſchland, Nordamerika, England, Rußland. — Bon größeren Be- 
trieben find ferner zu nennen: die Zement- und Runftiteinfabrif von J. Bern⸗ 
bardt, die Dampfziegelei don sr. Beißel, das Elektrizitätswerk der Maſchinen⸗ 
fabrit Eßlingen (mit Abgabe von Licht und Kraft an Gemeinde und Private), 
die Trifotwarenfabriten von Wilhelm Sar und Eie. (103) und Storz u. Manz 
(75), welche in Tuttlingen viele weibliche Berfonen in Hausinduftrie als Näherinnen 
beichäftigen, die mech. Stridereien und Wollwarenfabrifen von Müller⸗Trommer 


) Die Ziffern in den Klammern bedeuten die Zahl der beichäftigten Arbeiter. 





608 Schwarzwaldkreis. 


22) und Diener u. Martin, die mechaniſche Fabrikation von blauen Arbeitshemden 
und Blujen von Faude (28) und die Hemdenfabrif von Dorner, die Hutfournis 
turenfabrif von Gg. Teufel Sohn (23), die Kleiderfabriten von %. Haller, Konr. 
Kaufmann und Heinr. Storz, welche mehreren Kleinidyneidern in Tuttlingen und 
Umgebung Arbeit geben. — Ein gleichfalls altes Gewerbe in Tuttlingen ijt Die 
Rots und Weißgerberei; fie Hat zwar gegen früher an Bedeutung verloren. 
ift aber immer noch durch 30 Betriebe vertreten, darunter 2 größere (K. Martin 
Söhne und Hilzinger), welche mit je 10—12 Hilfsperfonen arbeiten und in 
der Hauptſache Oberleder, außerdem auch Futter: und Pelzleder herſtellen. Bicle 
Betriebe zählt au die Shlojjereiund Berizeugfabrilation, Darunter 
einige größere (Job. Lupp Söhne, Aberle; Uzler u. Arnold; J. Gg. Häberlen, 
Siebs und Drabtivarenfabrilation), die Schreinerei und namentlih das Bau- 
gewerbe. Sehr zurüdgegangen ift dagegen die früher Stark betriebene Strumpr 
weberei, welde wollene Zaden, Joppen und Strümpfe fertigte und Haupt: 
jächlich in die Schweiz abſetzte; im Jahre 1877 wurden 52 Strumpfiveber ge⸗ 
zählt, heute find c8 nur no wenige. Buchdrudercien beftchen 2: E. Bag- 
ftatter (lithogr. Anftalt), 3. Bofinger (mit Verlag des Grenzboten, Amtsblatt ® 
fir das Oberamt Tuttlingen, gegründet 1831). 

In Trofjingen ilt das Hauptgewerbe die Herjtellung von Har- 
monifas, welde fih aus feinen Anfängen zu einem bedeutenden Induftrie⸗ 
zweig bes Landes entwidelt hat. Der Gründer diefer Induftrie war ein junger 
Trojfinger Zeugmachergeſelle, Ehriftian Mepner, welcher in den 1820er Jahren ! 
ganz von Hand mit den einfadhiten Werkzeugen Mundharmonikas verfertigte und | 
anfangs auf Jahrmärkten abjegte. Aus diefem eriten Geſchäft entiwidelten ſich 
fpäter verfchiedene andere (Yohannes Meßner, Ehr. Wei, M. Hohner, 9. Koch), 
die alle handwerksmäßig (mit Hammer, Zange, Meſſer und Seile) die Herftellung 
betrieben. Einen großen Aufſchwung nahm die Induſtrie, al8 zur Anfertigung | 
der Inſtrumente Maſchinen eingeführt wurden; 1871 wurde die erjte Mafchine 
mit Handbetrieb zum Stemmen und Blattenprefien, 1881 die erſte Dampfmaſchine 
aufgejtellt. Produftion und Abſatz fteigerten fi” immer mehr und damit auch 
Die Jahl der Arbeiter. 1903 gingen die beiden größten Fabriken auch zur Her- 
ftelung von Handharmonilkas über. Heute beftehen in Zroffingen 4 große Harmonika⸗ 
fabrilen: Matth. Hohner (350), Andreas Koch (185), Ehr. Weik (85), Ehr. Meßner 
u. Cie. (75), jodann mehrere Kleinere Betriebe (%. Birk⸗Stern, Olarinafabril, 

Elias Bilger, Paul Hohner, M. Tricätinger), die zum Teil für die Großbetriebe 
arbeiten, und außerdem gegen 200 „Stüdwerler”, welche allein oder mit ihren 
samilienangehörigen ausihließlihd zu Haufe für die Fabriken tätig find. Die 
Harmonilafabriten von Hohner, Koh und Weiß haben teils innerhalb des Be- 
zirks (ſ. u), teils in den benachbarten Bezirken Rottweil und Spaidjingen, ') 
ſowie in Baden und Hohenzollern eine Reihe von Filialen und beichäftigen außer» 
dem in den Landorten de3 Bezirks Tuttlingen (Gunningen, Haufen, Nietheim, 
Edura, Zalheim, Weigheim, Weilheim) und im Bezirk Spaidjingen, befonders 
in den Heuberggemeinden, viele Hunderte von Perjonen in Hausinduftrie. Die 
Produltion ijt eine jehr bedeutende; ihr Wert beitrug 1863 35000 fl. 188% 
120 000 6, 18998 2 Mil. Marl und it ſeitdem noch erheblich geftiegen. Die 
Hauptabjaggebiete find Deutichland, Amerika und die Schweiz. Der Harmonila- 
fabrifation verdanfen mehrere andere Gewerbe in Troffingen ihre Entftehung- 








', Siehe die Oberämter Spaichingen und Rottweil. 
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Einmal werden die bei ihr verwendeten Majchinen zum Zeil in mehreren mecha— 
nifhen Werkftätten (Joh. Koh, M. Weib) hergeitellt; ferner find aus ihr drei 
Kartunnagefabriten (Mich. Birk, Andr. Birk, Chr. Gab) Hervorgegangen, welche 
120 Berfonen und daneben mehr als 100 Hausinduftrielle beihäftigen und deren 
Abjaggebiet fig auf Württemberg, Baden, Bayern erjtredt. Endlich Haben audı 
die anderen Gewerbe durch fie manche Förderung erfahren, insbefondere die 
Schreinerei, melde zum Zeil mit elelktriſcher Kraft arbeitet (Chr. Meisner, 
M. Weiß, 8. Weib, 3. Kohler), das Baugewerbe und das Lohnfuhrwerf. Geit 
1898 beſteht ein Elektrizitätswerk zur Abgabe von Licht und Kraft an Gemeinde 
und Private und zum Betrieb der eleltrifhen Bahn zwiſchen Station und Urt 
Troffingen (f. u.). In der Buchdruderei von Matth. Birk erfcheint die Troffinger 
Zeitung. 

Auch in mehreren anderen Bezirksorten haben ſich teils kleinere, teils 
größere Induſtrien angefiedelt: in Fridingen eine kleine chemiſche Fabrik für 
Knochenpräparate, in Kolbingen eine Filiale der Kochſchen, in Gunningen, 
Seitingen, Tuningen Filialen der Hohnerſchen Harmonikafabrik, welche 
zuſammen 150 Arbeiter beſchäftigen, in Hauſen und Talheim Filialen der 
Kartonnagefabrik von Birk in Troſſingen, in Mühlheim eine große Uhrenfabrik 
bon Müller u. Cie. (195), welche hauptſächlich Regulatoren und Weder herſtellt, in 
Keubaufen die Schuhfabrif von Gebr. Binder (38), ſowie eine Filiale der Schuh- 
fabrif Nieler u. Seig in Tuttlingen (28), welche jich ausſchließlich auf die Zividerei 
beichränft, und eine Heine Zigarrenfabril, in Schura eine Kleine Kartonnage- 
fabrit, in BWurmlingen die Trilotagenfabrit und Wollipinnerei von Kaufs 
mann und Söhne (30). — Die früher in mehreren Gemeinden (Reubaufen, Nen—⸗ 
dingen, Renquishaufen) viel geübte Handftiderei für ſchweizeriſche und badifche 
Geſchäfte bat fait ganz aufgehört, cbenjo die in’ verſchiedenen Orten (Durch⸗ 
haufen, Gunningen, Saufen o. ®., Schura, Seitingen, Weigheim) von ärmeren 
Einwohnern betriebene Strobs(Palnthut)flechterei. In Nendingen und Neuhauſen 
mar noch dor wenigen Jahrzehnten ein häufiges Gewerbe die Nagelſchmiederei, 
welche ihre Erzeugnifle in Zuttlingen abjegte,; heute find es nur noch wenige, 
welche ſich mit diefem Handwerk abgeben. In Hausinduftrie find neben den 
Harmonilas, Initrumentene und Schuhmadern in mehreren Gemeinden, beſon— 
ders in Zuningen, verjdiedene Einwohner als Uhrengeſtellmacher für die Schtweit- 
ninger Uhrenfabriken tätig. 

Ein über den ganzen Bezirk verbreitetes Gewerbe ift die Bierbrauerei: 
1901 waren es 40 Betriebe mit einem Plalzverbraud von 16414 dz und einer 
Pierproduftion von 70145 hl (darımter eine Großbierbrauerei „zum Deutfchen 
Hof“ in Tuttlingen), welche nicht nur für das Bedürfnis der Bezirkseinwohner 
jorgen, jondern auch viel nach auswärts, bejonders nach Baden, ausführen. Die 
fliegenden Waller des Bezirks treiben gegen 30 Getreidemühlen (darunter eine 
Kunſtmühle, die jog. „Stadtmühle* in Tuttlingen) und, zum Teil damit verbun- 
den, 18 Sägmühlen, mehrere Ols, Gips», Lohmühlen und Hanfreiben. 

Die Handelsgemwerbe find bejonders in Tuttlingen jehr zahlreich. 
Reben vielen Kleinhandlungen beftehen hier verichiedene Engrosgeſchäfte, welche 
ſtarken Abjat auch nad) auswärts haben, fo eine große Eifentwarenhandlung (Lorenz 
Müller), mehrere bedeutende Weiß⸗ Woll- und Manufakturwarenhandlungen, eine 
größere Belzwarenhandlung (Chr. Kaufmann), mehrere Lederhandlungen, welche 
den anfäfligen Großfabriken das Material Iiefern. Much in Tuningen find zivei 
größere Handelsgeſchäfte in Ellen:, Spezerei: und Eifentwaren, welche beträcht- 
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lichen Verſand ins Badiſche haben. In Tuttlingen iſt jeit 1. Januar 1903 cine 
Reichsbanknebenſtelle, ferner ſeit 1895 ein Konſumverein mit bedeutendem Umſaß 
(1904 850392 A)J. Märkte Gieh- und Krämermärkte) finden jtatt in Mühl- 
heim, Trofjingen, Tuttlingen; ferner ift in Tuttlingen (jeit 1330) jährlich ein Roil: 
marft (Umſatz 1875 312, 1004 178 dz), wödjentlid ein Frucht markt (Umſas 
1875 23037, 1904 3984 dz). 

Den gewerblichen Intereſſen dienen die Geiverbevereine Tuttlingen (ge: 
gründet 1852) und Troſſingen (gegründet 1865), ferner die 1865 gegründeten 
Handwerkerbanken Tuttlingen (Umſatz 1876 3161847 c#, 1903 23 037 679 A: 
und Irofjingen. Die Oberamtsiparkajle Zuttlingen hatte am 31. Dezember 159% 
2305 GEinleger mit 1080733 4 Cinlageguthabeı. 

Den Bezirk Tuttlingen durchſchneiden folgende Eifenbahnlinien: die obere 
Nedarbahn Horb— immendingen, eine Hauptverkehrsader des Landes, deren 
Zeiljtreden Rottiveil— Tuttlingen am 15. Juli 1869 und Zuttlingen —Immendingen 
am 26. Suni 1870 eröffnet wurden, mit den Stationen Rietheim, Weilheim (eit 
1. Oftober 1903), Wurmlingen, Zuttlingen, die hauptſächlich der Landesvertei— 
digung dienende, cine Verbindung zwiſchen dem jüdliden Bayern und Württemberg 
und dem Oberelſaß berjtellende Donautalbahn Sigmaringen — Tuttlingen, deren 
Zeiljtrede Inzigkofen Iuttlingen am 27. November 1890 eröffnet wurde, mit dei 
Stationen Fridingen, Mühlheim, Nendingen, Iuttlingen-Borftadt, weiter die den 
Bezirk nur auf eine furze Strede berührende, am 26. August 1869 eröffnete Linie 
Nottweil— Villingen, mit den Stationen Troſſingen und Mühlhauſen, welche 
aber innerhalb des Bezirks Rottweil liegen (ſ. o.), endlich feit 1. November 18° 
eine Ort und Station Troffingen verbindende elektriſche Bahn. Im Etatsjahr 
1903 betrug der Verkehr ' 


. in Berjonen !) in Gütern an der Kaſſe 
auf den Stationen Zahl 2.3.2) Tonnen 90.3. Ab O. 3.* 

Tuttlinge..... . 397 048 23 57 188 50 596 105 25 
Riethein. 54773 259 2782 322 10206 302 
Weilheim . . 2. .2..2....113183 472 — — 728 477 
Wurmlingen...2882245 175 4926 270 17386 311 
ZuttlingensBorftadtt . . 162181 86 — 23 160 281 
Fridingen.. .. . 6; 500 221 5126 263 20071 297 
müibhlhein . . .» 22.2.0743 215 5415 259 34793 235 
Nendingen..9689 151 2627 324 13778 335 


Poſtkurſe mit Perſonenbeförderung gehen von Tuttlingen nad) Neuhauſen 
ob Ed, über Talhein nach Tuningen, ſowie nad Stodady (in Baden. 


Laudgericht: Rottweil. Landwehrbezirk: Rottweil. Stra— 
ßenbauinſpektion und Bezirksbauamt: Rottweil. Hauptzoll— 
amt: Friedrichshafen. Forſtämter: Mühlheim, Sitz in Tuttlingen, 
Rottenmünſter (DI. Rottweil), Sitz in Rottweil, Spaichingen, Tuttlingen. 
Bezirksnotariate: Tuttlingen, Mühlheim, Troſſingen. Kath. Dekanat— 
amt und Bezirksſchulinſpektorat: Wurmlingen. Die übrigen Be— 
zirksſtellen in Tuttlingen. Reichſstagswahlkreis IX mit Balingen, 
Rottweil, Spaichingen. 


L. 


1) Ziehe die Anm. oben S. 
Z 


o 
* 
) ” .” ” ” 


IS IC 
L 








Oberamt Zuttlingen. 


Tab. 1. Berälftrung und Markung. 
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') Hiezu 22 Israeliten, worunter in der Stadt Tuttlingen 21. 
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Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 
— nm — 
d | von Sau Be- 1 davon _ 
Gemeinden "über: unter, Evans Ba —9— arte ‚wohnsf über: Ä ehr 
9" u und Fe Jhaupt Wald ſchaft⸗ 
Haupt Fe) liſche | lifen | aiflen ger Wohn⸗ haup | lich 
| | 1) ‚häujer benützt 
a 5 fomen |) | ha | has ha 
1. Pe Due u Da ae I a FE: u DR ER RER TER 

| | I 
1. Tuttlingen, CA.St. 13530] 6606 |10 141 3.301 er 2824 van 3876 1796| 1814 
2. Durchhauſen, Pfd.. 469 269 | 5) 464 — Ä 99 898" 230) 662 
3. Fridingen, Et. . 9 4 17 9847 — 215 | 166 | 2247: 1221| 981 
4. Gunningen, Pf. . 378 191 | 26 352. — 79 | 81 544 88 426 
5. Hauſen o. V. Pfd. 5011| 236 4988 8 — 1180 971 588: 2461 306 
6. Irrendorf, Ppfd. 6420 39 5| 637] — || 121 : 127 | 1406) 28801082 
7. Kolbingen, Bid. .! el si al il: 192 1 1649. 8522] 1055 
s. Mühlgaufen, Pfd.. 276 158: 18l a8 _| 56 571 474 rl 887 
9. Mühlheim a. D. St. 1007) 511 53] 958) 1 | 209 160 | 1402| 6961 636 
10. Nendingen, Pb. . 1147| 598 7| 1140| — 223 200 | 1869 9i8j 871 
11. Reubaufen, Bid. . 978 4175 958. 201 — ' 229. 1a | 2118 gel 1atı 
12. Oberflacht, D 1 mM. 7 410 — 88: 841 737, 264 424 
13. Renquishauſen, ie 381) 207 1 3380| —-- i 8: 9 170 192| 549 
14. Rietheim, Pd. . 621 308° 577) 44 — ' 188: 1161 689: 181l 475 
15. Schura, pfd. 492| 250 486 6| — !' 110: 100] 431: B7| 358 
16. Zeitingen, pfd. | 609) 815 6) 603 — | 122 1283| 12288 Vol 581 
17. Stetten, Pf. . .| 439) 2269| 40] — 2 | I! ol 421 
18. Talheim, Pd. . . | 847) 466. 81] 14 2 | 199 | 169 1311 397] 808 
|19. Troffingen, Pfd. . 3682| 1824 3445| 226 10 ı 726. 544 | 1992" zug] 1481 
20. Tumingen, Pfd.. . 1324| 686 1321 3 — | 297! 257 | 1559 884] 1097 
21. Weigheim, Pfd. aa 27 0 3 40! 9: 98| 783° 143] 580 
22. Weilheim, Pfb.. .' 431] 228 12) 419 -— ' 9° 75| 510) ul 24 
23. Burmlingen, Pd. . 18 661 "| 1218| — 300 "225 1543, 821) 646 
| | | 
CH. Tuttlingen RT 516, 15 841 1849 120 80‘) 6625 | 4543 99 395 10 95117 017 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 






Zahl | 
1901 1901 Steuer: 


Gemeinden ver 
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| 
1. Tuttlingen . . : 121287 [18753500 Jı 076 |1 386 990 
2. Durchhauſen. . ' 44571 | 497600| 39: 3967 
3, Zridingen . . ; 47220 | 726900] 127. 14566 
4. Gunningen . . , 25804 | 861500| 45 4188 
5. Haufen o. ©. 17216 | 364200] 67 4 090 
6. Krrendorf . 33891 | 4278001 46 2659 
1. Kolbingen 32613 | 479100] 63. 5126 
8. Müblhaufen.. . 20826 | 3130001] 26 2336 
9. Mühlheim a. T. 31323 | 9980| 104 33578 
10. Nendingen 51346 | 861300] 100. 9430 
11. Reuhaufen . . ı 52624 867000] 103. 183086 
12. Oberflacht 29054 | 36210] 45 3253 
13. Renquishaujen . - 15011 8300 0001 35° 1 565 
14. Nietheim . 22296 | 466700] 56: 4147 
15. Schura 19165 | 574000] 62. 5437 
16. Seitingen. . . 837646 468300] 68 7658 
17. Stetten 14687 | 432300| 43: 3150 
18. Zalheim . 49441 | 965900| 98, 14451 
19. Troffingen 84 367 |4409500| 365. 350 400 
20. Tuningen . 70037 11274000] 108. 21401 
21. Weigheim. 32 362 | 456300] 41 3 260 
22. WReilbeint . 12 813 311800] 71: 7 208 
23. Rurmlingen . 35195 110560001 172: 27209 
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645 m; Bahnhof (647 m) mit Telegraphenamt, Poſtamt mit Telegraphendienit, 
Fip., Tuttlingen-Vorftadt: Haltepunkt; Bezirksgeometer, Zollamt; Amtsgericht, 
Oberamt, cd. Delanatamt und Bezirksfhulinfpektorat, Kameralamt, Korftamt, 
Vezirkönotariat; 3 ev. und 1 Zath. Geiſtlicher, Lateinfchule, Realſchule mit 
einem oberen Jahresfurs, gewerbl. Zortbildungs- und Zeichenſchule, Frauen- 
arbeitsſchule; 4 Arzte, 1 Tierarzt, 2 Apothelen. Im weiten, von ſchön— 
bewaldeten Höhen umjänmten Donautal liegt Tuttlingen, dem größten Teile 
nad) auf der reiten Seite des Flußbetts, in das ſich etwas weiter oben die 
Elta (642 m) ergojien hat. Nach dem Brand vom 1. November 1808, der 
Die ganze innere Stadt in Aſche Iegte (Haller, Tuttlingen vor Hundert Jal 
1903), wurde diefe nach dem Plan bes Landeabaumeifter Uber in vegelmäj 
Anlage neu aufgebaut. Won ihrer ehemaligen Befeftigung ift nur ein Turm 
und an der Oftfeite eit 
arabens übrig. Diesjeits und jenfeit3 der Donau haben ſich, vornehmlich in 
Der Richtung gegen den Hauptbahnhof, an den älteren Kern neue, gefällige 
Stadtteile angefchlofien, die in fteter Entwidlung begriffen find. In Süd— 
often erhebt fid) über der Stadt der auf drei Geiten fteil abfalende Honberg 
726 m) mit den umfangreidien Trümmern der 1645 durch Wiederhold vom 
Hohentwiel aus zerjtörten Honburg, die einft unter die adht größten Burgen Alt» 
württembergs gerechnet wurde. Es ftehen nod) die Umfaſſungsmauern in einer 
Höhe bon 6—8 m; zwei der Edtürme wurden jüngft in ihren oberen Teilen 
wieder bergejtelt Die früher kahle Suppe beleben jetzt ſchattige Anlagen. 
— An der Stelle einer gotiſchen, einft den Heiligen Petrus und Paulus 
avweihten Kirche fteht die dreifchiffige, 1815—17 von Nicfer erbaute 
Stabtlirdde, deren Inneres den Eindrud eines Konzertfaals macht. 1903 
erhielt fie durch Dolmetſch neue Emporen, an ihren rundbogigen Türen und 
Renftern den Schmuck umrahmenden Laubwerks, an der (nördlichen) Schauſeite 












1. Tuttlingen (797 Tatilingas, PR. Tutilo), Oberamtsjtadt, 13104 C., : 


Stüd des breiten, vom Seltenbach durchfloſſenen Stadt: ' 
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fünf Standbilder (Chriſtus und vier Apoſtel) von Lindenberger und Rübl. 
Die alte St. Martinskirche auf dem Gottesacker am Fuß der Honburg, die 
chemalige Pfarrliche der Stadt, lag ſchon 1803 in Trümmern; jeir 1562 ı% 
jie durch eine fleine achteckige Kapelle erſetzt. — Die Faith. Kirche zum b. Gallus 
erbaute Morlod 1868--72 in ſtreng frühgotiſchem Stil. — Abgegangene Kapellen: 
eine Lorenzkapelle von 1132, linjerer I. Frau Bildfapelle jenjeits der PBrüd:. 
zwei andere in der Kirchgaſſe und bei der Ziegelhütte. Auch cine geittfich: 
Bruderſchaft befand jich hier. — Das Rathaus von 1304; der jog. berricdhaft: 
liche Kruchtfajten, ein großes Steinhaus, das den Brand von 1503 überdauestr. 
ift jeit 1875 im Bejiß der Stadt. Der. Spital, 1795 abgebrannt, wurde 151 
in der oberen Vorſtadt neu aufgeführt; Krankenhaus 1865; Friedrichsſchute 
1504; Karla: (ed. Mädchen:) Schule 18335 Realſchule 1900; Wilhelms: i:o. 
Knaben-) Schule mit Turnhalle 19062; kath. Vollsfchulgebäude 19037. Die 
„Erziehungsanſtalt für Hilfsbedürftige Kinder“, gegründet 1525, ſeit 1527 im 
eigenen, 1900 abgebrannten und durch cin neues erjcekien Haus an der 
Straße nah Ludwigstal, iſt Eigentum eines Vereins. Inmitten hübſcher 
Anlagen an der Donau das Denkmal Mar Schneckenburgers, des Tichter: 
der Wadıt am Rhein, 1886, bezw. 1892. — Tonauforreftion 1591; Ehmannſche 
Zuellmaflerleitung 1877; Elektrizitätswerk und Hauswaſſerleitung mir 
elektriſchem Betricb 1396. TPonaubrüde 1556; zwei weitere bei Donauf:!> 
und Ludwigstai; eiferner Steg über das Uberſchwemmungsgebiet der Donau 
1903. — MWbgegangene Burgen: oberhalb der PBapiermühle die Alienburz 
| (etton S00 m N.N.), bis auf den Graben und hoben Steinwall verihivunden: 
auf dem rechten Ufer der Donau über Yudivigstal die Refte der Waſſerburg 
(710 m); auf der jüdweitliden Spike des Leutenberg3 die Trümmer eines 
Turmes „Luginsfeld“, wohl eines Wartturms. — Wappen: in Silber der mwürtr. 
goldene Schild mit drei ſchwarzen Hirſchſtangen. Tuttlingen erfcheint als 
Dingſtätte zuerſt 797 bei einer Schenkung an Kloſter 

St. Gallen. Bald nachher fommt Klojter Reichenau in dei: 
Beſitz, das bis zum Anfange des 19. Jahrh. anſehnliches 

HU Einfommen bier hatte. Seine Vögte und Maier waren 

die Herren von Wartenberg, die ihren Siß hier nahmen. 

Ortsadel 1239. Bon den Wartenberg wird die Vogtei 

über Tuttlingen 1372 an die Grafen von Zulg ber: 

pfändet, 1377 aber erjcheint die Stadt bereit3 in würzi. 

Befiß, als fie im Städtefrieg don den Reichsſtädten eingenommen und ver— 
wüſtet wurde. Als jtrategifch wichtiger Punkt an der uralten jogenamnten 
Schweizer Straße, mit der angeblich um 1400 erbauten Honburg, jah die Star: 
öfters friegerifche Veivegungen, fo im Schtwabentrieg 1499, auch in den Kämpfen 
Herzog Ulrichs mit dem Schwäbiſchen Bund; im Bauernkrieg diente fie letzterem 
zur Stüße. Im Treißigjührigen Strieg erfuhr fie große Drangfale, bejonders 
1633 durch Aldringers Kroaten und Boladen, am 24. November 1643 bei dem 
fberfall und der Sefangennahme des franzöſiſch-weimariſchen Heeres unter 
Ranzau und Rofen durch die Kaiferlichen (Bayern) unter Merch und Xon. 
bon Werth, die „luſtige Schlacht von Tuttlingen“ (vgl. Steiff-Mehring, Geid. 
Lieder und Sprüde Württemberg, S. 581, Ar. 125), das „Roßbach“ des 
17. Jahrh. Nach dem Krieg Hatte Tuttlingen, dag vorher 350 Bürger zählte. 
deren noch 130. Die gejamte Befeſtigung war eingeriffen, 70 Häuſer und 
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eine Kirche zerjtört. Auch in den Franzoſenkriegen mar Tutrlingen jeit 1796 
mehrfach der Schauplatz friegeriicher Zufammenjtöße. Am 1. November 1509 
braunte die Stadt bis auf 2 Boritädte ab. Am 30. Juni 1828 der dur 
Guſtav Schwabs Gediht „Gewitter“ verewigte Blitzſchlag. Den Kirchenſautz 
beſaß bis zur Reformation das Kloſter Reichenau. — Bon Tuttlingen ſtammt 
Bertold, Schreiber Kaiſer Ludwigs 1330 (BP. Stälin, Geſch. Württembergs 
I. 5309); in Tuttlingen ſind geboren: Joh. Georg Godelmann, Vogtsſohn, 
Juriſt und Diplomat in Baſel, Roſtock, Dresden, 12. Mai 1559 51611 Heyd 
392); Georg Wolfg. Krafft, Schullehrersſohn, Profeſſor der Mathematit und 
Phyſik in Petersburg und Tübingen, 15. Juli 1701—54 (98. 473); ? Joh. 
Mrih Bilg(u)er, zulekt Seneraldirurg der preußischen Armee, 1. Mai 1720 
bis 1796 (Hd. 324); Roh. Nafp. Martin, NRotgerbersjohn, Offizier in Kap— 
land und Sftindien, 2. Oft. 1766—1825; Sigm. Teuffel, Stadtbaumeijters- 
john, badiicher Geheimrat und Leibarzt, Direktor der Sanitätsfommijfion in 
Narlsrude, 14. Nov. 1782---1847, und deſſen Bruder Joh. Stone. Teuffel, 
zuletzt Ubertribunalrat, Landtagsabgeordneter für Tuttlingen 18551 53, 
16. Runt 1799 —1S54; Rud. Beh, Sohn des Kaufmanns und Bürgermeiſters, 
auch Landtagsabgeordneten für Tuttlingen, Karl Bedh (1770—1S60), Aus 
brifant in Faurndau, Zandtagsabgeordneter für Göppingen 1862—-68, 1. Nat. 
1804— 56 (Schw. Chr. 228); Joh. Häberlen, Schuhmadersfohn, Mijjionar 
und Bibelagent in Rndien, 19. Aug. 13808—49 (Hd. 400); Adolf tod, 
Handelsmannsſohn, zulett Prälat ımd Seneralfuperintendent im Heilbronn, 
30. Dez. 1809 -71 (Hd. 635); Rob. Gottfr. Ztengelin, VBärenwirtsſohn, 
Bankier in Lyon, 11. Mug. 1811- SS (Hd. 632); die Brüder Groß, Söhne 
des Oberamtsarzts und Medizinalrats: Narl, zuletzt Medizinalrat in Ellwangen, 
13. Dezember 1820; Theodor, Kabrifdireftor in Karlsruhe und Immendingen, 
19. Scptember 1825 --18945 Ndolf, zuletzt Cberbaurat, Seneraldireftor der 
Maſchinenfabrik Eßlingen, 24 September 1835—1904 (Schw. Chr. 1161; 
Gottfried Jetter, Strumpfivebersfohn, Begründer Der Tuttlinger chirurgiſchen 
Inftrumentenfabrifation, 25. Februar 1830—1900. - - Barzellen: Wid 
hbalderbhof, RW, 19 ©, bei dem ein Bruderhaus mit Johannis— 
fapelle beſtand, deſſen Beſitzungen nad der Reformation an den Armenkaſten 
in Tuttlingen kamen. Bleiche, ®. 17 &, etwa 650 m. Brühl: 
mühle, %R,9E DTonaufeld, Kabrif, RM, 7 E. Lerchenhalde, 
»W., 50 E. Lohhof, W., 12 €, S44 m Ludwigstal, W. 129 E., 
641 m; K. Eiſenwerl, angelegt 1694—98S unter Herzog Eberhard Ludwig 
zur VBerhüttung der nahen Bohnerze; 1849—-50 mit Walzwerk verbunden; jet 
1561 ohne Hochofen betrieben. In Ludwigstal iſt al3 Zohn des Hüttenver— 
walters geboren: Friedr. Chriſtoph Mayer, ritterjchaftlicher Stonfulent und Hof: 
rat, Vater bon Karl, Fritz und Auguſt Maner, 2. Rod. 1762 —1S41 (Hart: 
manns-Buch 1898, 2.20). Maiental, 9. 7 E.; im 10. Jahrh. angelent. 
Bapiermüble, 9, 10 E., Quelltopf des Mühlbachs 656 m. Talhof: 
aäubßerer, 8,13 E; innerer, ®ß,15E. Württemberger hof, 
9,4 E. 755 m. — Bruderhof, W., Tomäne, Erflave im Groth. Baden, 
Seefreis, 15 E., 4419 m; beim Hohenttwiel. 











Hohentwiel (1005 de monte Duello, ca. 1275 Twiele, unerflärt, 
bordeutich), Ztaatsdomäne und Feſtungsruine, Exklave im Großherzogtum 
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Baden, Sechreis, 29 E Im vullanifden Hegau, an der zum Bodenjcc 
gehenden Mad) bei dem GEijenbahnfnotenpunft Singen (427 m), 23 km ſüdlich 
von Tuttlingen; Hof (Gafthaus) 535 m. Ber Berg (Mauerfrang des Kirch: 
turms der Rune 707 m N.N., Portalſchwelle am Kirchturm 689 m), eine 
Phonolith-(Klingſtein- glocke mit Natrolitbadern, Gletſcherſpuren auf dem 
Scheitel und Icbendigem Waſſer (dem Eſelsbrunnen an der Weſtſeite), rag: 
aus einem Mantel don Rhonolithtuff und -ſchutt empor und trägt Die 
großartigen Ruinen der eigentlichen Seite, indes auf dem Tuff: und 
Schuttmantel an jeinem Fuß die Hofgebaude und etivad Höher die Ruinen 
der unteren Seite, der Vorburg (Portal 630 m), ftehen. Die SHofgebäude 
jind nad) einen Brand vom 12. September 1874 neu aufgeführt. Als Kirihe 
— Filial von Tuttlingen — dient ein beideidener Betfaal (im Hauſe des 
Anwalts) mit wertvollen, namentlih von Konrad Wiederbold geftifteten Gerätzii. 
Vom Meierhof führt der Weg an dem jchon zu Wiederholds Zeit benübten Friedhof 
vorüber zunächſt zur unteren Feſtung, Deren ausgedehnte Baſtionen größtenteils 
unter Herzog Karl Alexander 1734—37 angelegt murden. Vor ihrem Tor 
erhält man den bedentenditen Eindrud von der Großartigfeit ber Anlage, meld: 
jih in den kühnſten Formen übereinander aufbaut: unten die hohen ®iebel der 
ausgebrannten Steinhaufer, darüber zur Rechten drobend der halbzerſtörte 
Rundturm (NRondel Auguſta), in der Höhe die ſcharfen Linien der oberen 
Werke, zu denen ein fteiler, ſchmaler Pfad an der faft jenfredten Felswand 
hinzieht und Brüden über Abgründe und Gräben emporführen. Auch hier nur 
Ruinen im Schatten von üppig grünendem Gehölz. Doch gewähren Die 
Trümmer der meift dem 16. Jahrh. entitammenden Gebäude, die wenig künſt— 
leriſchen Schmud tragen, kaum maleriſche Bilder. Den einitigen Raradeplab unı: 
aicht im Halbkreis die Kajerne, einit Kloſter; davor Stehen die Umfaffungsmauern 
der geräumigen, von Miederhold 1639— 45 erbauten Kirche. Ahr Turm, mir 
Unterftüßung des N. mürtt. Kriegsminiſteriums 1845—47 außgebeflert und 
um ein Stockwerk erhöht, enthält die gußeiſerne Büfte Wiederholds von Wagner 
(1539). Weſtlich von Der Kirche liegen auf der hödjiten Stelle des Felſens 
Die Reſte des größtenteild unter Herzog Chriftoph erbauten Schlojfes (1554), 
in welchem die Maucrn der mittelalterliden Burg fteden. Won hier aus fick 
der Fels früher nad) drei Seiten jteil ab, während feine Cherfläcdhe jest durch 
Die weit hinausgerückten Feſtungswerke cben und fein Umriß breiter geworden 
it. Faſt ganz erhalten it die doppelte Immauerung mit Rundtürmen und 
Sternſchanzen. Das N. Kriegsminiſterium bewahrt da3 von Herzog Eberhard 
am 11. Juni 1652 gejtiftete Fremdenbuch, dejien lebte Einträge von der Hund 
König Friedrich! und des Erbpringen Wilhelm (20. Auguft 1799) herrühren 
St. Anz. 1875, Del. Beil. Ar. 51. ber alle Veichreibung herrlich tt Die 
Rundſchau, welche der durch Scheitels Effehard mit dem Tuft der Sage um: 
Heidete Berg, befonders dom Kirchturm (707 m) aus, bietet: über die vul— 
kaniſchen elsfuppen des Hegaus hinüber au den dunklen Linien des Schwarz- 
walds, über das liebliche Aachtal und den glänzenden Spiegel des Bodenſees, 
Der im Unterſee dem Fuß des Berges ſich nähert, über ungegählte Städte 
und Dörfer, Burgen und Klöſter, waldige Höhen und fruchtbares Tiefland; 
gegen Mittag ſchließt Die Nette der Alpen mit ihren fchneeigen Gipfeln das 
großartige Landſchaftsbild ab. — Hohentwiel mar ſchon in der Zeit der Pfahl: 
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bauten bewohnt, dann von den Römern beſetzt, in der nachtarolingiſchen 
Periode vielleicht kurze Zeit Klöſterlein, jedenfalls um 900 ſchwäbiſche Herzogs— 
burg, zuerſt Stütze für die Herrſchaftsbeſtrebungen der Alamannen Erchanger 
und Berchtold, dann im 10. Jahrh. Sitz der Herzoge von Schwaben, darunter 
Burkhards II. und ſeiner durch Scheffels Ekkehard unſterblichen Witwe Herzogin 
Hadwig (F 994); weiterhin Rudolfs von Rheinfelden, des Gegenkönigs, und 
ſeines Sohnes ꝛc. Seit 1123 und noch 3. ®. 1214 nennen ſich Adelige, wahr— 
tcheinlicd die aus der Ebene auf den Berg gezogenen Edlen von Singen, nad 
der Burg. 1267 nennt fih U. von Klingen von Twiel; er verlauft die Burg 
1300 an die Klingenberg (aus dem Turgau). Bon ihnen erwarb der ver: 
trichbene Herzog Ulrich die Feſte, die ihm als Stüßpunft für feine Verſuche, 
jein Land wiederzugewinnen, diente. Ihr ficherer Beſitz wurde Württemberg 
1552 durch den Baflauer Vertrag beftätigt. Am Dreißigjährigen Krieg nad) 
der Nördlinger Schlacht glängte fie als Hoffnungsitern des Landes und des 
Proteſtantismus in Oberdeutſchland durch die heldenmütige Verteidigung des 
Heſſen Konrad Wiederhold, der vom. hier aus durch Fühne Streifzüge auf weite 
Streden die Feinde beunrubigte und fchädigte und erſt nach dem Frieden im 
Jahre 1650 den Platz verlieg. Später wurde die Feitung vernadjläffigt und diente 
als Strafplag (Roh. Jak. Moter, Oberſt Rieler), dody hatte noch Herzog Karl 
Mlerander neue, ſtarke Werke errichtet. Im Jahre 1800 verfiel fie der Zerftörung 
durch die Tücke Vandammes und Napoleons mic dur die Nadjläffigfeit ihrer 
Beſitzer und die Schwäche ihrer Befehlshaber. 


2. Durchhanſen (1205 Husen unter Lupfen, mundartl. Durkh.; Herkunft 
beim Fehlen älterer Belege unſicher), kath. Pfarrdorf, 469 E., 715 m; 15,5 km 
nordiveftl. von Tuttlingen; Telegr.-Hilfſtelle. Im anmutigen Schönbadtal, am 
Nordfuß des majejtätifchen, twaldgefrönten Hohenlupfen (977 m). Sleine 
fath. Kirche zum h. Otmar von 1624, erneuert 1903. —- Durchhauſen fam von 
den Nellenburg 1399 an die Rottiveiler Bürger Endinger, 1534 von den Bley 
von Notenftein an die Gut don Sulz, nad deren Ausſterben 1653 bie Dom: 
propjtei Konſtanz den Ort kaufte und ihrer Herrihaft Konzenberg hinzufügte; 
mit diefer fiel er 13802 —3 an Baden, 1806 an Württemberg. Eigene Bfarı- 
taplanei jeit 1612, vorher Filial don Ceitingen. 


8 Fridingen an der Donau (*786 Fridingen, 850 Fridingen, P. N. Frido), ) 
Zıadt, 908 E., 626 m; 13,4 km nordöftl. von Tuttlingen; Halteftelle (mit 
(Zitterberfehr) mit Telegr.“Amt, Roftagentur mit Telegraphendienit, Fſp.; 2 kath. 
(seiftliche. Auf der Tinten Ceite der Donau, welche hier den oberen Weiten Jura 
in großem Bogen durdybridt. Die Markung bietet reiche Naturjchönheiten, 
berrliche Musblide don gewaltigen Tfelögruppen und cine ganze Anzahl von 
Böhlen mit Schönen Tropfiteinbildungen: den og. „langen Felſen“, 50 m Weit 
jich erjtredend und in mehrere Stammern ich teilend, die im Ramſpel, 30 m 
lang, eine andere bon 12 m Länge und 9 m Höhe in dem Felſen, der das 
Schlößchen Bronnen trägt, u. a. m. Bon der einjtigen Ummaucrung Des 
Städtchens find nur Heine Reſte übrig. Die dem h. Martin getveibte Faith. 
Ztadtpfarrfirche, 1851- -53 don Klein aus Rottweil erbaut, enthält ſpätgotiſche 
Bolzbildwerfe. Vor der Tonaubrüde fteht die urſprünglich gotiſche, durch 
Umbau in Kireuzform veränderte St. Annalapelle, reich ausgeſtattet mit Stukka— 
ruren amd Malereien von Anton Wezel (1765) und Dedenfregfen von P. 3. Zoll. 
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bergiſch. Eine Kirche, deren Batronat dem Stlojter St. Georgen zuſtand, beſaß 
(GGunningen ſchon 1163; die Pfarrei war bis zur Reformation mit Haufen 
ob P2erena, nachher mit Zeitingen vereinigt, jelbjtändig twieder anfangs des 
19. Jahrh. 

5. Saufen ob Verena (1275 Husen apud Kalphen, 1322 H. uffen Frinun, 13353 
Uffhusen), edv. Pfarrdorf, 501 E. 807 m; 15,5 km nordweſtl. von Tutt⸗ 
lingen; Poſt- und Telegr.-Hilfitelle. Um MNordfuß des SHohenlarpfen 
(912 m), deilen fegelförmige Nuppe, berühmt durch ihre Rundficht, un— 
bedeutende Nejte der gleichnamigen Burg trägt. Der cv. im 15. Jahr— 
hundert veränderten Kirche Jind nur Spuren ihrer gotifchen Herkunft, 
Maßwerkfenſter im Vieleckchor, geblieben. Das Innere bewahrt eine fchöne 
jpätgotifche Altarjtaffel mit den Brujtbildern Chriſti und Der Apoſtel, eine 
qutgemalte Gedenktafel mit dem Gelreuzigten und den zur Zeite knieenden 
Figuren eines Herrn von Narpfen und jeiner frau (1569) und ein Stein— 
Denfmal mit einer ähnlichen Gruppe von 1601. — Um 1090 Hat St. Georgen hier 
Güter. Über die kirchliche Zugehörigkeit f. Gunningen (Nr. 4). Sonſt ift der Cır 
mit Aldingen, OA. Spaichingen, Zugehör der Burg Hohenkarpfen(*1086 
de Calphe, ca. *1100 Kalphen, mundartlid) Starpfer Berg, uncrklärt, vordeutidh). 
Tiefe gehörte al3 Reichglehen den 1050— 1234 genannten Herren von Starpien, 
um 1300 den Lupfen, 1350 den Blumberg, um 1400 den Remdingen, bafd 
andern, öfters wechſelnden Beliern, feit 1444 Württemberg. Hans Württem— 
berger, natürlicher, vom Staifer Iegitimierter Sohn Graf Eberhards im Bart, 
gründete eine neue Familie von Starpfen (Wappen: in Blau zwei abgewendete 
ttlberne Karpfen; auf dem Helm, aus der Krone wachſend, ein filberner Karpfen, 
der eine ſchwarze Hirſchſtange im Maul halt), die, feit 1491 mit den Burgen 
Karpfen und NRietheim und dem Dorf Haufen belehnt, fait zwei Jahrhunderte 
blühte und ſich durch die Ichte Erbtocdhter, Gattin I. G. Wiederholds, in diejer 
Familie fortichte. Letztere iſt nody in Rietheim begütert, indes das Hofyur 
Hohenkarpfen veräußert ward. Die Burg brannte jchon 1634 ab. 

6. Irrendorf (786 Urndorff. *1194 Urendorff, P.N. Uro). fath. Yfarrdorf. 
642 E., 820 m; 22,2 km nordöjtl. von Tuttlingen; Telegr.=Hilfftele. Links 
über der Tonau, am Rand der Hardt, über fellige Hügel zeritreut, mir 
‘chönen Musbliden in das romantische Tal. Die neue, 1545—49 erbaute 
Pfarrkirche zum h. Petrus ftcht über einer Flucht von Steinjtufen hoch am 
Nordende des Dorfs; in ihrem Triunphbogen hängt ein gotifches Kruzifix. Die 
alte, aus jpätgotifcher Zeit jtammende Friedhofkapelle, gleichfalls dem h. Petrus 
geweiht, enthalt cine Tebensgroße, Tpätgotifde Madonna mit dem Leichnam 
ihrege Sohnes im Schoß. Beide Kirchen wurden in den lebten Jahren er: 
neuert und bon der Beuroner Schule mit Wandgemälden ausgeitattet. —- 
Irisadel 1194 -1479 (Wappen: 2 gekreuzte Beile). Begütert war be— 
fonders Kloſter Beuron, das auch die Pfarrei befa und von den Herren bon 
Wildenfels 1278 die Vogtei erwarb. Der Urt gehörte zur Herrſchaft Mühl: 
heim (}. d.). 1796 bon den Franzoſen verbrannt; 1799 neuer Brand. 

T. Rolbingen (*1253 Kolbingen, P. N. Kolbo), kath. Bfarrdorf, 615 E. 854 m! 
13 km nordöſtl. von Tuttlingen; Telegr.-Hilfitele. Muf dem Heuberg, mit 
herrlicher Musfiht auf die Schweizer Alpen und ind Tonautal. Die Tatb. 
Kirche zum h. Zirt von 1835 f. mit gotiſchem, oben adtedigem Weſtturm enr- 
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hält ſpãtgotiſche Heiligenfiguren und im Ehor cingemauerr die Krönung einc 
aotiſchen Bandtabernafels mit dem laubenbergiſchen Wappen. — Drisadel 125; 
Nolbingen und Renquishauſen, wo 1253 Mlofter Beuron begütert erſcheint, 
werden 1372 mit Fridingen von Hohenberg der Krone Böhmen zu Lehen 
aufgetragen. Kolbingen wird 1391 als Zugehör der Burg Bronnen mit der 
Herrſchaft Mühlheim durch die Zollern an die BWeitingen verlauft, jpäter aber 
erſcheinen Kolbingen und Renquishaujen als Teile der Herridaft Werenwag, 
Die noch vor dem Ausfterben der Herren von Werenwag ſchon 1467 von Diter 
rei) an die von Laubenberg verliehen war, 1629 an ürftenberg, 1702 en 
die Mm kam. Lehiere veräußerten die Herrſchaft 1830 an Fürftenberg, 185\ 
auch den Bejig in Kolbingen und Renquishaujen an Private. Kolbingen war 
altes Filial von Fridingen. — Hier ift geboren Anton Straub, Propjt bes 
Chorherrenſtifts Reichersberg in Oberöfterreih, 2. Sept. 1780-1860 (Hemd 
37). —- Mg. Burg Walter-, Waltenftein, 1239 fi. mir Abel. — Parzelle 
Siegelhütte, 9,7 €. 

8. Müblhanfen (1179 Mulehusen), fath. Fiarrdori, 276 €, 692 m; 23.4 km 
nordweſtl. von Tuttlingen; Haltepunft, Telegr.Hilfit. In der Baar im tief ein: 
«efurchten Mühlbachtal zwiſchen Chjtbäumen malerifch gelegen. Die lath. Kirche zum 
b. Georg von 1715 wurde 1895 im Innern erneuert und außgemalt; nördlich 
hößt an den Chor eine alte gotifche Stapelle, mohl das Untergeſchoß eines 
Turmes. — Die Kirche gehörte 1179 dem Klofter St. Georgen; der Ort kam 
mir Dauchingen 1479 an die Bruderſchaft in Rottiveil unter Cherherrlichleit 
ter Reichsſtadt. Die Pfarrei wird 1344 dem Mofter Amtenhaufen in: 
’ Jorporiert. bg. Burg auf dem Falkenſtein. — Vgl. Diözeſanarchiv von Schwaben 

1904, Nr. 3-7: Zur Geichichte von Gemeinde und Pfarrei Mühlhauſen. 











9. Nüblbeim an der Toman (845 Mulcheim), Stadt, 931 C.. 664 m: 
S km nordöjtl. von Tuttlingen; Bahnhof mit Telegr.-Amt, Poſtamt mit Telegr.- 
Dienft, Fſp.; Forftamt (Si in Tuttlingen), Vezirksnotariat; Arzt und Mpo- 
thele. Das altertümliche, noch ummauerte Städtchen Tiegt malerifc über der 
Donau, bevor ihr bis hieher weites, wieſenreiches Tal eng, gewunden, feliig 
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wird, auf einer Terraſſe der Kalle des Weißen Jura am redtjeitigen Ge— 
hänge. Den Eingang bon Süden (Tuttlingen) her bildet das fpikbogige oberc 
Tor aus Tuffiteinbudelguadern, von dem aus die Hauptftraße ſich abwärts 
jenkt gegen das die Norbdfeite fchirmende, mit zwei Türmen bemehrte alte 
Schloß der Herren bon Enaberg, au das ſich daB neue mit feinem großen 
Sarten anſchließt. Die engftehenden Häufer zeigen dunkles, zum Teil ge— 
ſchnitztes Zimmerwerk mit einzelnen Erfern. Die kath. Kirdde zur h. Maria 
Magdalena trat 1794—96 an die Stelle einer gotifchen, deren Turm, unten 
bon Budelfteinen, an der Sidfeite erhalten ift und mit Satteldady und Staffel- 
giebeln endigt. Am Chorbogen hängt ein ſchöner gotiſcher Chriſtus am Kreuz. 
Renaifjancegefäße, Tragleuditer, Meßgewänder. — Wappen: ſchwarzes Mühl - 
rad mit bier Speidden im filbernen Feld. — An der 
alten Steige in der Stadt fteht die Sebaftianstapelle von 
1610, mit einem Vieleckchörchen und Totenfchilden im 
Innern; talabwärts, links von der Donau, auf einem Heinen 
Hügel innerhalb de3 Friedhofs bei der fog. „Altitadt”, einem 
römiſchen Wohnplatz, die romanische St. Galluskirche 
(841 m). Spätgotifche EChorftühle mit Schnitzwerk. Eng⸗ 
bergifche Grabmäler aus dem 17. und 18. Jahrh. Nördlich 
bon ber Kirche die urfprünglich gotifche St. Veitskirche mit einem gotiſchen 
Holgbild: der Heilige im Olkeſſel. — Unmeit die St. Martinskapelle. Abs 
gegangen bor dem füdlicdhen Tor die Kapelle des h. Eulogius; eine halbe Stunde 
bon der Stadt liegt am Fußweg nad) Fridingen auf dem Welfchenberg (794 m) 
mitten im Wald die einft großartige Wallfahrtsfirhe zu „Mariahilf“ von 
1754—56, jeit 1811 in Trümmern. -- Kloſter Reichenau ift in Mühlheim 
angeblich jeit 790, Klojter Petershauſen ſeit ca. 9880—996 begütert; St. Gallen 
war bon Fridingen ber zehntberedgtigt. 1241 war die Herrichaft des burgum 
Mühlheim zolleriich, feit 1303 ging fie vom Bistum SKonftanz zu Lehen. 1391 
verfaufte fie Graf Kriedridh, genannt Mülli (= Mühlheim), mit der Vogtei 
über Stlofter Beuron, den Orten und Burgen Mühlheim, Bronnen, Kolbingen. 
Beuron, Irrendorf, Buchheim, Worndorf, Sönigsheim, Böttmgen, Mahlſtetten 
und Stetten an die Weitingen, dieſe 1409 an die verwandten Engberg, die noch 
da8 Batronat der Pfarr: und Schilitellen in den ehemaligen Herrſchaftsorten 
befißen. Die Hohe und forftliche Obrigkeit ftand laut Vertrag don 1544 der 
Grafſchaft Hohenberg gu. 1805/6 ging die Herrfhaft an Württemberg über. 
Größerer Brand April 1890. Die Wallfahrt Mariahilf (ſ. o.) entitand nadr 
dem Dreißigjährigen Krieg durd) den Stadtpfarrer G. Walther, bradjte c3 1755 
zu einer großartigen Kirche mit Pfarrhaus, litt aber fpäter finanziell Not und 
wurde 1511 aufgehoben. Die Pfarrei ift ohne Ziveifel in alter Zeit von dent 
Sprengel Fridingen abgetrennt. — Geboren ift bier als Schullehrersjog 
Ambr. Ign. Ammann, Sartograph, Hoflammerrat, Mitarbeiter an Bohnen: 
bergers Karte bon Schwaben, 7. Dez. 1753—1540 (Heyd 303). — Barzellen 
Altſtadt-Neuhaus, 9.2 E Altſtadt ift das 1544 fo genannte Alt— 
mühlheim, die Gallusfirche im Friedhof die ältefte Pfarrlirche des Orts (641 m). 
Sutleuthaus, 98, 17 E. 637 m. Kraftftein, 9. 7 €, früher 
wartenbergifch, 1356/87 Eigentum der Stadt Mühlheim, 869 m. Mesner— 
haus,9,SsE Mittlere Mühle, ®, 11€. Obere Mühle, H. 
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10 E.; der Urſprung des Wulfbachs liegt 654 m ü. d. M. Schützen- 
wirtshaus im Tiefental, Hs, 5E. Untere Mühle, H. 10€. 
Walke (Spundenfabrik), 93, 6 E. — Abg. Burgen Eſpach, Srraftitein, 
Bräunlesberg (Bräunisberg) oder Neuwartenberg, Altrietheim. 

10. Neudingen (*1092 Nendingen, 1215 Nendingin, P. . Nando), kath. 
Pfarrdorf, 1105 E., 637 m; 4,8 km nordöſtl. von Tuttlingen; Halteſtelle 
ı mit Güterverkehr) mit Telegr.-Amt, Poſtagentur mit Telegr.-Dienſt, Fſp.; Tier 
arzt. Im Donautal, am Fuß der rechtſeitigen Gehänge. Die kath. Kirche, zu den 
Heiligen Petrus und Jakobus, befitt Schöne Meßgewänder und Gefäße, die roma— 
nische St. Blafiusfapelle (wohl die alte Pfarrkirche) und die Siapelle Der 5. Maria 
und Ottilie gotifche Holgbilder. — Stloiter St. Blafien erhält Hier 1160 Beſitz, 
um 1200 find Klojter Salem und Klofter Beuron begütert. Nendingen mar 
um 1100 reichenauifches Lehen der Grafen von Nellenburg, von denen es cu 
die Fürlt von Konzenberg, dann an Wartenberg, fpäter an Zollern kam, die es 
1392 an die Weitingen verlauften. Bon diefen wurde es mit Mühlheim 1409 
an Die Enzberg veräußert und teilte feither die Scidjale diefer Herrſchaft. 
Ortsadel 1092 ff. Das Patronat der Kirche erhielt die Johanniterkommende 
|  Pillingen 1366 von Wartenberg. Abg. Burgen Schalkenberg und Lichtenwarten-⸗ 

berg. — Barzellen Altental, ®., 29 E, etwa 700 m. Neumühle, 
H., 3 6. 639 m. Ziegelhütte, 9, 10 ©. 


11. Neubaufen ob Eck (*1095 villa Nuwenhusin; „Ecke“ heißen Die Höhen— 
züge, die auf dem rechten Donauufer über die allgemeine Hochebene emporragen), 
cd. Pfarrdorf, 949 E., 770 m; 10,2 km oftfüböftl. von Tuttlingen; Bolt: 
agentur mit Telegr.-Dienft, ip. Auf der ſchwäbiſchen Hochebene in freier Lage, 
mit tveiter Ausſicht auf die Tiroler und Schweizer Alpen, fomie auf die Kuppen 
des Hegaus. Die ev. Kirche zum 5. Gervaſius murde nad) einem Brand bon 
1549 wieder hergeitellt, in Ießter Zeit erneuert, der gotiiche Turm (mit Treu: 
gewölbtem Untergejhon) erhöht. Pfarrhaus 1900. Qucllwafferleitung au: 
dem Donautal im Anflug an 12 badiſche Gemeinden. — Neubaufen gehörte 
zur Grafſchaft Nellenburg, fam aber vor 14851 an Württemberg; doch bean: 
jpruchte Oſterreich auch ferner die Malefiggerichtsbarkeit und andere Hoheit?’ 
rechte. Da der Ort an eimer alten wichtigen Heerftraße liegt, hatte er in 
Striegszeiten immer viel zu leiden. 1632 wird er don Überlingen aus über- 
fallen und bi3 auf 1 Haus verbrannt; 1652 waren bon den 85 abgebrannten 
Häuſern erit 13 wieder aufgebaut, aud) die Stirdde war nod) Ruine. Die Schladt 
bei Stodad) 25. März 1799 berührte auch die hiefige Martung. Am 5. Mai 1800 
bier Gefecht zwijchen General Ney und Erzherzog Kerdinand. Darauf im Juni 
ein Brand, dem 385 Gebäude zum Opfer fielen. Die Kirche gehörte feit dem 
11. Jahrh. dem Kloſter Mllerheiligen zu Schaffhauſen, daher der dortige 
Magiſtrat heute noch den Pfarrer zu prüfentieren hat. Abg. Burg Weſtätten; 
Orte Edenitetten und Tanningen. — Muf dem Friedhof ruht der hier 20. Juni 
1509 als Pfarrersfohn geborene Iſaak Aug. Dorner, 7 ala Profefjor der 
Theologie zu Berlin 1554 (Heyd 3545 lg. D. Biogr. 48, 37). Auch ift hier 
geboren Rob. Jak. Brenner, Schullehrer in Tuttlingen, tüdhtiger Mathematiker, 
19. Febr. 1810-—93. — Parzellen Saslenadcer, 9,5 € Ziegel: 
Hütte, mit Breitenfeld, ®, 21 €. 

12. Oberfladt (*1207 Obernvlath, vgl. ‚lacht, OA. Leonberg; ungewiß. ob 
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zu flach) oder Flechten), Torf, fath. Filial von Seitingen, 407 E., etwa 710 m; 
11,3 km nordiweitl. von Tuttlingen; Telegr.-Hilfitelle. An der Vereinigung 
des Elta- und Mühlbachtals, von tualdreicden Höhen (lInterer Berg 930 m) 
anmutig umgeben. Auf dem Kreusbühl, eine PViertelitunde vom Dorf, wurde 
in den 1840er Jahren das berühmte Totenfeld mit feinen wohlerhaltenen 
Zürgen („Zotenbäumen”) entdedt (ſ, o.). — Gehörte zur Herrſchaft Konzen— 
berg If. Wurmlingen). Am 15. Jahrh. ſaßen Hier Herren von Göberg auf Der 
abg. Burg. — Parzelle Jiegelhütte, Hs., 12 €. 

13. Renquishauſen (*1092 Rentwigeshusen, 1275 Rentwigehusen, P. N. Rant- 
wig), kath. Pfarrdorf, 381 E., SPS m; 16,4 km nordöftl. von Tuttlingen; Telegr.- 
Hilfſtelle. — Auf den Felſenkalken des Heuberg in hoher, freier Lage, mit 
ausgnedehnter Fernſicht. Die kath. Kirche zum h. Stephanus von 1827 erhielt 
1902 zwölf gemalte Fenſter. Über ihrer Weſttür ift ein feines ſpätgotiſches 
Wandtabernafel von 1506 eingemauert. — Urtsadel, gen. Hufer, im 14. und 
15. Rahrh. (Wappen: 3 Mohnköpfe). Geſchichte ſ. Kolbingen. Die Pfarrei 
beitand Thon im 13. Jahrh. Kloſter Beuron beja 1253 den halben Kirchenſatz. 

14. Rietheim (786 Reotheim, Ried, Sumpf), ev. Bfarrdorf, 298 E., 681 m; 
Ss,» km norbdnordweitl. von Tuttlingen; Halteſtelle (683 m; mit: Güterverkehr) 
mit Telegr.-Amt, Poitbilfitelle, ip. Am hübſchen, mweitgeöffneten Kaulenbadtal, 
tag hohe, jteile Waldgehänge einſchließen, zwiſchen Baumgärten. An der 1835 
erbauten, 1556 und 1901 erneuerten ev. Kirche ftchen Wicderholdfche Grab: 
mäler aus dem 18. Nahrh.; am alten Turm cin frühromanifcdhes Steinbild. 
Am füdlichen Ende des Dorfs erhebt fi da3 anjehnlide Schloß der Freiherren 
von Wiederhold, früher von einem Waflergraben umgeben. — Rietheim wird 
786 genannt bei einer Zchenfung an St. Gallen. rtsadel 1100-1312. Der 
Ort jelbit fam mit der Herrichaft Lupfen an Württemberg, das ihn 1491 
Den Karpfen neuer Linie verlieh (j. Haufen). Pie 1275 erwähnte Pfarrei wird 
1471 der neugeftifteten Pfründe am St. Martinsaltar in Quttlingen cin: 
verleibt; feit ca. 1600 mit Haufen bereinigt, erhielt Rietheim 1846 einen Pfarr: 
verweſer, 1595 einen Pfarrer. Mg. Burg Mltriethein auf Mühlheimer | 
Markung. -- Rarzellen Bulzingen, ®., 52 E., etwa 750m. Heuden, 
We, 7T E. Höfle, W. 64 E. Kehlen (S65 Wieſe Chela, im NRuadotale, 
Dem heutigen Faulenbachtal), W., 6 E. Der Ort Chelun fommt 1116 au 
Nlojter Allerheiligen bei Schaffhaufen. Lupbühl, W., 36€ Rußberg, 
N, 19 E. Schmidten, W., 18 €. 

15. Schura (851 Scurheim, Herkunft zweifelhaft), ev. Pfarrdorf, 402 E., 
727 m; 1852 km nordweſtl. von Tuttlingen; Telegr.-Hilfſtelle. Am flachen 
oberen Schönbachtal, mit einer einfachen Kirche von 1737; Pfarrhaus von 
1-94. — Schura, 551 bei einer Schenkung an St. Hallen genannt, gehört: 
zur Herrſchaft Yupfen (f. u. Nr. 18). Am 7. Mai 1849 brannten 16 Ge: 
bäude ab. rüber Filial von Troſſingen; ſtändige Pfarrverweſerei jeit 1845, 
farrei feit 1894. 

16. Geitingen 1780 Sutiningas, 786 Sytynga, *11., 12. Jahrh. Sitingen, 
ER. Sito), kath. Pfarrdorf, 572 E, am Kirchturm 728 m; 9,8 km nordiveitl. 
von Tuttlingen; Telegr.-Hilfſtelle. Im Eltatal, mit dent SHohenfarpfen 
912 m) im Hintergrund, weſtlich der Lupfen (977 m), füdlih das 
Tal abfchliejjend der mit ciner Ruine gefrönte Stonzenberg (799 m). | 
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letztere ſie (wegen Schrambergs) in Anſpruch nahm. Die Kirche Hatte ſchon 1275 
einen eigenen Pfarrer; das Patronatrecht beſaß bis zur Reformation das Kloſter 
Reichenau, ſeither Württemberg. 1633 wurde der Ort von den Villingern 
zerjtört. 1652 Hatte er ftatt 313 nur nody 70 Bürger, 102 Hofftätten waren 
noch Ode. Von 1843—52 ſechs Brände; großer Brand 1895. Abg. Hangenden: 
haufen; Talhauſen. -— Barzellen Obere Mühle, 9, 9€E Untere 
Mühle, 9, 5 E., 639 m. j 

20. Tuningen (797 Dainingas, 870 Teininga, P. N. Teinor), ev. Pfarrdorij. 
1309 €., 744 m; 19,2 km weſtnordweſtl. von Tuttlingen; Boftagentur mit 
Zelegr.=Dienft, Hip. In der Baar. Die ſchmuckloſe ev. Kirche zum 5. Gallus 
pon 1728, erneuert 1901; ihr Weitturm von 1686. Sie enthält gemalte 
Epitaphien aus dem 17. und 18. Jahrh., ein 1729 vom Erbauer der Kirche, 
Fritſch von Tuningen geftiftetes Olbild des h. Michael, und über dem Altar 
einen großen Aufjab von Schmiedeifen 11728). — XTuningen wird 797 bei 
einer Schenfung an St. Gallen erſtmals genannt; 817 fommt biefiges Reichs: 
mit an das Kloſter. Als Verwalter des Höfterlicden Beſitzes ſaßen bier die 
reihen Maier von Tuningen, die fpäter nad) Villingen zogen. Später gehörte der 
Ort zur Herrſchaft Lupfen, für die noch 1435 eine Burg der Maier in Tuningen 
erworben wird. Mit der Herrſchaft fam der Ort 1444 über die Emershofen an 
Württemberg. Am Dreißigjährigen Krieg verlor er die Hälfte feiner Einwohner, 
fo daß er 1652 ftatt 150 nur noch 75 Bürger hatte. Patronat und Zehnten hatten 
als Lehen von Lupfen (zum Teil aud) von Reichenau) Pillinger Bürger, dir 
beides 1549 an die „Elende Jahrzeit“ in Villingen verlauften. Große Brände am 
21. April 1750 und 23. Muguft 1860, letzterer über 100 Gebäude terzehren?. -- - 
(Seboren jind bier: Hans Erdinger, eines Feldmeſſers Sohn, mathematiiches 
Talent, 29. Quli 1788, 1810 von König Friedrich nah Tübingen geſchickt, 
ipäter al3 Lehrer am Lyzeum daſelbſt verivendet, daheim geftorben 1820; 
Rob. Phil. Glötkler, Profeffor an der Realſchule in Stuttgart, Schriftiteller, 
12. San. 1819—59; Matthias Haufer, zulebt Hüttenverivalter, Bergrat in 
Schuſſenried, 24. Aug. 18235—1901. — Nbg. Wallfahrtskirche zum h. Gallus, 
alte Pfarrkirche am Wen nah Cunthaufen. — Rarzelen Obere Mühle, 
8, 9 € Unicere Mühle, 9,6 €. 

21. Weigheim (763 villa Wicohaim, 1197 Wigahaym; wig Streit, Kampf. 
oder PR. Wigo), kath. Pfarrdorf, 472 E. 735 m; 21,4 km nordweitl. von Tutt: 
lingen; Telegr.-Hilfitele. Sn der Baar, rechts vom Nedar, mit einer ge: 
fälligen fath. Kirche zum h. Otmar von 1763, meldde durch Cades 1891 ber: 
längert wurde. Das 1762 nad) einem Brand neu eritellte Pfarrhaus, mit 
ftarten Mauern und von einem Wallgraben umgeben, war wohl ein altes 
Waſſerſchloß. Huf der Höhe eine Et. Wendelinzfapelle. — Weigheim, 763 
beit ciner Schenkung an Et. Gallen genannt, kam früh al3 Reichslehen zur 
Johanniterkommende Billingen. Ortsadelige ſeit 1090, jpäter in Villingen 
verbürgert. Die Hohe Obrigkeit ftand laut Vertrag von 1441 Fürſtenberg, 
die niedere den Kohannitern zu. Brand Mai 1762. Die Kirche, Die don den 
Wartenberg 1281, von den Lupfen 1300 an Billinger Bürger veräußert wir), 
ift im 15. Jahrh. der Sohanniterfommende Villingen inforporiert. 

22. Weilheim (ca. 1200 und noch 1360 Wiler, vielleicht 786 Amalpetiwilari), 
fath. Piarrdorf, 425 E. 675 m; 69 km nordnordweitl. don Tuttlingen; 
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Burg Lupfen, den abgegangenen Beilern Ttishofen und Aſp und dem Burg— 
itall Reifenberg 1437 an die Fridingen verfanft; von ihnen und den Emers- 
bofen kommt dies mit Trofjingen, Biefingen, Rietheim und Tuningen als Herr— 
ſchaft Lupfen 1444 an Württemberg. Die Landgrafichaft, unter anderem mit 
Lehen in Seitingen, Cberflacht, Talbeim, Tuningen, Wurmlingen, Tuttlingen, 
Trofjingen, Schura, Nendingen, fam nach Ausiterben des Hauſes 1582 ls 
jterreichiiches, auch don Württemberg geſuchtes Lehen endlih 1660 an die 









Fürftenberg. Im Treißigjährigen Nrieg war Talheim zeitweiſe jo verödet, 
31451 fein Pfarrer bier war; 1652 wurden ftatt früherer 100 


dai; von 1 
nur 46 Bürger gezählt. 1704 wurde es dom den 
30. Mai 1548 brannten 42 Hauptgebäude ab. Pfarrei bejtand ſchon 
1275; das Patronat beja dag Tomfapitel Konſtanz, jpäter Württember— 
Ag. Burgen Alingenberg und Neifenberg, legtere mit fürſtenbergiſchen Dienii 
mannen im 14. Jahrh.; die Weiler Dtishofen und Aſp. — Geboren jind hier 
als Yauernjöhne die Vrüder Schnedenburger: Matthias, Profeſſor der Theo— 
logie in Bern, 17. Jan. 1804- -48 (Seyd 602); Epriftian, Arzt in Ehingen, 
1. Nov. 1812 ; Dar, Kaufmann in Burgdorf bei Bern, Dichter der „Wacht 
am Rhein“, 27. Febr. 1819-49 (Hd. 602); obs. Held, Naufmannsjohn, 
Aabritant in Rottweil. Vühlingen, 14. März 1504-55 (Schw. Chr. S. 2 
— Parzellen Gößbenlhocher Hof, H. 4E. Tbere Mühle 
736 m. Untere Mühle,» €, 730 m. 





ranzoſen verbrannt; am 
























19. Troſſingen (797 Trosinga, 843 Trossinga, PR.) ev. Pfarrdorf mit 
M.G. 5 €, am Kirchturm 699 m; 22,1 km nordweſtl. von Tuttlingen; 
Staatsbahnhof (645 m) mit Telegr.-Amt, Fſp. (ſ. Deißlingen, OA. Rottweil, 
im Ort Bahuhof, Poftamt mit Telegr.-Dienjt, ii Vezirksnotariat, Real 
ſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Jeichenſchule; Arzt, Tierarzt, Apotheke. 
Der große, jeit den letzten Jahrzehnten vajch aufblühende Ort liegt im nordiveits 
lichten Teil der Baar, auf der linten Seite des Troſſelbachtälchens zwiſchen 
ſchönen Tojtbaumanlagen. Manche ältere Holzbäufer zeigen eine eigentümliche 
Vesandlung des Zimmerwerfs. Die große, im unteren Dorf (Niederhofen, 
dem eigentlichen Troffingen) frei und weithin ſichtbar ſich erhebende cv. Kirche 
tzur h. Maria) wurde 1742 f. erbaut; ihr Turm ſtammt aus fpätgotifcher Jeit, 
hat oben Maiwerffenjter und darüber ein neueres, 
achteciges Stodiverl. Im oberen Dorf (Sontheim: 

das „Türmle“, der Überreft einer Kirche (zur h. Annay. 

Tas Schiff iſt jeßt im ein Wohnhaus jamt Scheune 

umgewandelt. Die Katholiten find jeit 1903 im 

Veſitz eines eigenen Kirchleins. - Im Ort zwei große 

Hügel, von ehemaligen Burgitällen berrührend. - - Troj- 

fingen erſcheint 797 ff. bei Schenkungen an St. Ballen. 

Im Jahre 949 ſchenlt Kaiſer Otto 1. ein Sur in Troi — 

ſingen an Reichenau. Dieſes hatte hier ſeine Maier, die zum niederen Adel 
nebörten (1275 bis ca. 1500) und deren Hofgut im oberen Dorf von der 
Herrſchaft Schramberg zu Yeben ging. Im übrigen befahen den Ort mit der 
Vogtei als Neichslchen die Yupfen, von denen der Ort über die Emershofen und 
Fridingen 1444 an Württemberg fam. Iwiſchen dem oberen und unteren Dorf 
ſchied eine Yinde die Gerichtsbarkeit zwiſchen Württemberg und Kiterreich, welches 


Tas aonigreich Württemberg. IT. 40 
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letztere ſie (wegen Schrambergs) in Anſpruch nahm. Die Kirche Hatte ſchon 1275 
einen eigenen Pfarrer; das Patronatrecht beſaß bis zur Reformation das Kloſter 
Neichenau, feither Württemberg. 1633 wurde der Ort von den Billingern 
zeritört. 1652 Hatte er ftatt 313 nur nody 70 Bürger, 102 Hofftätten waren 
noch öde. Von 1843—52 ſechs Brände; großer Brand 1595. Abg. Hangenden: 
baufen; Talhauſen. — Barzellen Chbere Mühle, 9, 99€ Untere 
Mühle, 9, 5 €., 639 m. " 

20. Inningen (797 Dainingas, 870 Teininga, P. N. Teino), cv. Pfarrdorj. 
1309 E., 744 m; 19,2 km weſtnordweſtl. von Tuttlingen; Boftageniur mit 
Zelegr.Dienft, Fſp. An der Baar. Die ſchmuckloſe ev. Kirche zum h. Gallus 
von 1728, erneuert 1901; ihr Weftturm von 1686. Sie enthält gemalte 
Epitaphien aus dem 17. und 18. Jahrh., cin 1729 vom Erbauer der Kirche, 
Fritſch von Tuningen geftiftetes Olbild des h. Michael, und über dem Nltar 
einen großen Aufſatz von Schmiedeifen (1728). — Tuningen wird 797 bei 
einer Schentung an St. Gallen erjtmals genannt; 817 kommt Hiefiges Reichs⸗ 
aut an dad Mlofter. Als Verwalter des Höfterlichen Belites ſaßen bier die 
reihen Maier von Tuningen, die fpäter nach Villingen gogen. Später gehörte der 
Ort zur Herrſchaft Yupfen, für die noch 1435 eine Burg der Maier in Tuningen 
ertvorben wird. Mit der Herrichaft fam der Ort 1444 über die Emershofen an 
Württemberg. Im Dreißigjährigen Krieg verlor er die Hälfte feiner Einwohner, 
fo daß er 1652 ſtatt 150 nur noch 75 Bürger hatte. Batronat und Zehnten hatten 
als Lehen von Lupfen (zum Teil aud) von Neichenau) Billinger Bürger, die 
beides 1549 an die „Elende Jahrzeit“ in Villingen verfauften. Große Brände am 
21. April 1750 und 23. Auguft 1860, letzterer über 100 Gebäude Lerzehrend. - - 
(Heboren find hier: Hans Erdinger, eines Feldmeſſers Sohn, mathematiſches 
Talent, 29. Zuli 1788, 1810 bon König Friedrich nah Tübingen gefchid, 
jpäter als Lehrer am Lyzeum daſelbſt verwendet, daheim geftorben 1829; 
ob. Phil. Glökler, Brofefior an der Realſchule in Stuttgart, Schriftfteller, 
12. San. 1819—89; Matthias Hauſer, zuletzt Hüttenberwalter, Bergrat in 
Schuſſenried, 24. Yug. 1525—1901. — Abg. Wallfahrtskirche zum h. Gallus, 
alte Pfarrkirche, am Weg nah Sunthaufen. — Parzellen Obere Mühle, 
9, 9 E. Uniere Mühle, 9.6 €. 

21. Weigheim (763 villa Wicohaim, 1197 Wigahaym; wig Streit, Kampi— 
oder BR. Wigo), kath. PBfarrdorf, 472 E. 735 m; 21,4 km nordiveitl. von Tutt: 
lingen; Telegr.-Hilfftele. Sn der Baar, rechts vom Nedar, mit einer 9% 
fälligen kath. Kirche zum H. Otmar bon 1763, melde durch Cades 1891 ver» 
längert wurde. Das 1762 nad einem Brand neu erjtellte Pfarrhaus, mit 
ftarten Mauern und von einem Wallgraben umgeben, war wohl ein altes 
Waſſerſchloß. Auf der Höhe eine St. Wendelinskapelle. — Weigheim, 763 
bei einer Schenkung an St. Gallen genannt, kam früh als Reichslehen zur 
Sobanniterfommende Billingen. Ortsadelige feit 1090, fpäter in Billingen 
verbürgert. Die hohe Obrigkeit ftand laut Vertrag von 1441 Fürftenberg, 
die niedere den Kohannitern zu. Brand Mai 1762. Die Kirche, die bon den 
Wartenberg 1281, bon den Zupfen 1300 an Billinger Bürger veräußert wird, 
ift im 15. Jahrh. der Kohanniterfommende Willingen inforporiert. 


22. Weilheim (ca. 1200 und noch 1360 Wiler, vielleicht 786 Amalpetiwilari) 
kath. Pfarrdorf, 425 E., 675 m; 6,9 km nordnordiweitl. bon Tuttlingen; 
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Lolalzugshaltepunkt, Telegr.=Hilfitche. Im Faulenbach-(Spaichinger) Zal ziviichen 
hoben Waldbergen; vom öſtlich ſich erhebenden Fürftenftein (etwa 8560 m) 
ſchöne Fernſicht. Die kath. Kirche ftammt aus gotifcher Zeit (dem 15. Jahrh.); 
das Schiff hat Flachdecke, der Chor ein hübfches Netzgewölbe, der jet mit einem 
Swicbeldahh fchliegende Nordturm im Untergefchoß ſchöne gotifche Bodenflieſe. 
Siborium im Nenaifjancejtil mit prächtiger Krönung. In neuerer Seit 
murde die Stirche in gotiihdem Geſchmack micderhergeitelli. — Auf der Höhe 
eine Mariabilffapelle von 1856. — Der Ort gehörte dem Kloſter St. Gallen 
und kam mit Wurmlingen, deſſen Filial er bis 1756 mar, zur Herrſchaft 
Ntonzenberg. Verderbliche Seuchen 1349, 1611, 1635. Die Lage des Orts 
an wichtiger Heerftraße brachte häufige Truppendurchzüge mit Brandichakung 


und Plünderung. Abg. Schloß Fürftenftein (1211, Zeitſchr. f. d. Geſch. de3 | 


COberrheins XXXV. 114) oberhalb Weilheim, mohl von den Fürft von Hirſcheck 
senanat. -— Barzgelle Schwarze Mühle, 9,6 €. 

23. Wurmlingen (797 Wurmeringa, 798 Wurmmaringas, P. N., vermutlich 
Wurmhari), tath. PBfarrdorf, 1272 E., 665 m; 4,4 km nordiweftl. von Tuttlingen; 
Halteftelle (672 m, mit Güterverfehr) mit Xelegr.-Amt, Bojtagentur mit 
Telegr.-Dienſt, Fſp.; fath. Delanatamt und Bezirksfchulinfpeftorat. Am breiten, 
frudätbaren, von gerundeten Waldbergen umkränzten Tal des Faulenbachs. 
Auf der Marfung finden fi mehrere Höhlen und malerifche Felsgruppen; 
hübfche Ausfichtspunfte find der Kapf und die nordmeitli vom Ort gelegene 
cbemalige „BVurg“. Die fath. Kirche zum h. Gallus von 1782 ff. enthalt 
Dedenmalereien von Georg Hölz (1784); ihre Turm, mit der Jahreszahl 1499 
am Untergeſchoß, murde 1870 erhöht. Ein anmutiges Bild gewährt der von 
hoben Rappeln umgebene, ummauerte Friedhof mit feinem von einer drei— 
täammigen Linde beſchatteten Eingang und der von ihm umſchloſſenen, ges 
räumigen Kirche zu den Heiligen Sebaftian und Rochus, melche 1613 erbaut, 
1764 von den Kapuzinern berändert wurde. Ihr Ehörchen ijt kreuzgewölbt; 
das anftoßende Kapuzinerhofpiz wurde 1809 abgebroden. Tas Pfarrhaus war 
früer ein Frauenklöſterchen; das ehemalige konzenbergiſche Schloß, cinft don 
einem Weiher umgeben, Sit der konſtanziſchen Oberbögte, 1806--10 Forftamt, 
bie 1875 Stameralamt, ift jebt Schulhaus. — Wurmlingen fommt 797 Bei 
einer Schenkung an St. Gallen vor, das den ganzen Ort erwarb, aber 1299 
an das Domkapitel Konſtanz abtrat. Ortsadel, Minifterialen der Grafen von 
Zollern, im 13. Jahrh. Die Kirche iſt 868 ſanktgalliſch, ſpäter ebenfalls 
konſtanziſch. An der Peſt ftarben 1601 128 Rerjonen; 18635 verlor der Ort 
ein Drittel feiner Eintvohner. Großer Brand 1630. 1740—44 große Yus- 
wanderung nach Ungarn. Mg. Burg Konzenberg (1230 Cünzenberg. 
FN. Kuonzo), Sik der Wartenberg, fam anfangs des 13. Jahrh. an die 
Fürſt von Hirihed (DOM. Saulgau; Konrad, F 1239, vielleiht Erbauer und 
Ramengeber der Burg). Diefe verfauften Burg und SHerrfchaft mit Ober: 
flat, Seitingen und Weilheim 1800 an das Domtapitel Sionftanz, das Wurm- 
lingen zum Hauptort der Herrſchaft machte und im 17. Jahrh. noch Dur: 
haufen Hinguerwarb. 1600 trat das Domtlapitel ſie an die Dompropjtei 
ab, 1802/3 fiel fie an Baden, 1506 an Württemberg. Die Burg war bis 
ıns 19. Jahrh. bewohnt; fie wurde bis auf den romanischen Bergfried 1835 
ahgetragen. — Parzelle Spinnfabrit, 98, 13 €. 
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17. Oberamt Arad. 


Veichreibung des Oberamts Urach. 13831. Keppler, Württemberg kirchliche Aunſtaltertümer ©. 
bis 371. Paulus, Die Kunfl: und Altertumspentmale im Königreib Württemberg, Inventar, Schwor 
waldkreis S. 449480. Weihictlihe Literatur bei Heyd, Bibliographie 11. S. 2655 fi. — W. A. Aösle, 
Benträge zur Naturgeſchichte des Herzonthums Wirtemberg 2. 1790 ©. 143 fi. 177 Hi.; 3. 1 S. 1 Fr. 
Jer. Höslin, Beihrelbung der wirtemb. Alp 1798. — Geognoſt. Speriallarte von Bürtt., 1:50 000, 
Bl. 24 Böblingen, 2. Aufl, mit Begleitm. von E. Araas 1896; 25 Kirdbeim von Tefiner 1872, 2. Auf. 
von E. Fraas 1898; 33 Urach von Quenſtedt 1869, 2. Aufl. von GC. Fraas und E. Regelmann 1902 (bicı 
auch weitere geologifhe Literatur). Schübler, Über die Höhlen der würtembergiigen Alb, in Verbindung 
mit Beobachtungen über die Bafultiormation vieler Gedirgskette (Württ. Jahrb. 1824). Derſ., Ter sarfen: 
bübl bei Tettingen (ebd.). Uuenftent, Geol. Außflige 1864 ©. 187 fi. 217 fi. Th. Eulenftein, Tun 
bildungen des Uracher Waſſerialls (Jabresh. des Ber. f. vater!. Naturk. in Mürtt. 22. IRs6). 3. Arien, 
Die Faltenfteiner Höhle, ihre sauna und Flora (ebd. 30. 1874). Die Faltenfteiner Höhle und ihre neueit: 
Unterfuhung (Bürtt. Jabrb. 1876, 11.). ©. Fries, Nachricht über neue Unteriudhungen der Falkenſteinen 
Höhle (Jahresh. des Ver. f. vaterl. Naturk. in Mürtt. 36. 18R0). A. Steiner, Über Retilitb und Ber 
tithbafalte (N. Jahrb. f. Miner. VBeil.:Bp, 2. 1A83). Beiger unb Hlett, Tie Schilerhöhle bei Sobenmwittlingen 
(Blätter des Schwäb. Albver. 4. 1893). 8. von Branco, Neue Beobachtungen über die Natur der vulkan. 
Tuffgänge in der ſchwäb. Alb und ibrem nördl. Vorlande (Jahresb. des Ver. f. vaterl. Naturf. in Kürti. 
49. 1883). Terf., Schmwabens 125 Vulkanembryonen unb deren tufferfüllte Ausbrudsröbren, Das gröft« 
Maargebiet der Erbe (ebd. 50. 1494. 51. 1895). Ed. Suek, Cinige Bemerkungen über den Mond (Sif.: 
Ber. der Kaiſ. Aad. d. Wiflenih. Wien 104. 195 Abt. ı €. 34 f.). W. von Branco, Über die En: 
ftebung der vulfan. Durchbobrungstanäle im Webiete von Urach (Jabresh. des Ver. f. vaterl. Naturt. ın 
Wilrtt. 53. 1807). Deri., Reue Bemeife für die Unabhängigkeit der Vulkane von präcriftierennen Spalten 
(R. Jahrd. j. Miner, IRHR, Ir. J. Wais, Tropffteinhöhle bei Urach (Blätter des Schwäb. Alboer. 11. 
1902). W. von NAnebel, Vergleihenbe Studien über die nullaniihen Phänomene im Webiet bes Tafeljur: 
Stg.:Ber. der Pypſikal.⸗—mediz. Sozietät in Erlangen. 35. 1908). Manfr. Bräubäuier, Tie Tiluvial: 
bildungen der NKirchbeimer Gegend (N. Jahrb. f. Miner. Beil.:Wd. 19, 1904). — Höhenbeſtimmungen: 
Rieth, Jordan, Groß und Regelnmann in Württ. Nahrb. 1868-70. SHöbenkurvenfarte, 1:25 0m, 
Bl. 97 Megingen, 98 Dettingen a. d. Erms, HL Wiefenfteig,” 110 Reutlingen, 118 Bohringen. — 
Weteorolog. Beobachtungen. Urach: Gorr.:Bl des Mürtt. Landw. Ver, 1829-34, Böhringen: Jerem. 
Höslin, Meteorologifhe und Witterungdbeobadtungen 1784. Glems: TDeutich, Weteorol. Jahrb. Rürt. 
1R88. 89, Mittelftadt: Jahresber. über die Witterungsverh. in Württ. non Plieninger 31. 1855 bis 3". 
1883 ; Jahresh. des Ver. j. vaterl. Naturk. in Würte. 7. 1851 bis 11. 1855; Württ. Jahrb. 1866. 6. 
Sondelfingen: Deutfch. meteorol, Jahrb. Württ. 1882 ff. — Hlſiller], Botaniſche Exkurſtonen auf einem 
Teil der wirt. Alpen (Neues Bot. Tajchenb. bg. von Hoppe 1806). Finckh, Beiträge zur vaterl. Alora 
(Jahresh. des Ber. i. vaterl. Naturk. in Württ. 10. 1854 bis 17. 1861). A. Maver, Alora von Tübingen 
1904. H. A. Tieterih, Flora zweier Albmarktungen (Nabresh. des Ver. f. vaterl. Naturf. in Württ. 00. 
18904). — N. Biedersheim, Beiträge sur Kenntnis der württ. Höhlenfaung (Verhandl. der Phufit.:med. 
Geſellſch. zu Würzburg N. X. 4. 1873). Ar. Beinland, Zur Weichtierfauna der Schwäb. Alb (\abrebb. 
des Ber. j. vaterl. Naturk. in Württ. 32. 1876). Geyer, Die Schnltiere zwiſchen dem Shönbuh und De: 
Alb (ebd. 40. 1440 3.67) Tbd. Schön, Ein Wolisgarten in St. Jobann (Blätter des Schwäb. Aldo. 1°u31. 


Der Oberamtsbezirt Urach (291 qkm, 32260 Einw., auf 1 qkm 
111 Einw.) deeft jich in feinem Umfang faſt genau mit dent Flußgebiet 
der Erms, Die unmittelbar, nachdem fie den Bezirk verlaſſen, von Süden 
ber in den Neckar mündet. Er gehört daher größtenteils zum Gebiete 
der mittleren Alb und greift nur mit einer kleinen Fläche nordwärts in 
deren Vorland, das Gebiet der Keuperlandſchaft, über. 


Die Erms gehört zu den Stirnilüſien der Schwähiſchen Alb, die ſich dom 
VNeckar ber in Die ſteil abfallende Nordweſtſeite (die Ztirnjeite) der von Südweſt 
nach Nordoſt treichenden, gegen Zidoiten einfallenden Juratafel rückwärts 
eingebohrt haben und durch ihre Erofionearbeit den Nand diefer Tafel langfanı 
gegen Südoſten zurückdrängen. Infolge der verjchiedenen Widerjtandsfübigfeir 
der Schichten bat ſich hier eine Stufenlandſchaft herausgebildet, deren einzelne 
Zerrafien nad Höhe und Breite berrächtlich. derichteden iind. Mehr als 300 m 
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über Die tief eingenagten Gewäſſer emporiteigend, trotzen die Felſen des Jura— 
talks der Verwitterung und bilden ausgedehnte Hochflächen in Höhen von 700 bis 
über 800 m. Die tieferen Stufen des Weiten und des Braunen Jura erzeugen 
Darıınter nur ſchmälere Leiſten und meist fteile Böſchungen bis herunter zum 
Lias, der wieder eine breite Flächenausdehnung gewinnt, in bedeutend geringerer 
Meereshöhe (350--400 m). So ſtellt ji) der Steilabfall des Braunen und 
Weißen Xura als die Stirn eines mächtigen gelfengebirges dar, der Shwä- 
biihen Alb, zu deren Küßen ſich die Liasflächen als deren Vorland aus: 
breiten. Tiefe Liasflächen erjtreden ſich nordwärts noch weit über den Nedar 
hinaus als gleichfürmine Dede der ſchwäbiſch-fränkiſchn Keuperland- 
ſchaft, von der ſie Iandfchaftlicy nicht zu trennen jind, wenn fie auch erd— 
geſchichtlich mit dem Jurageſtein der Alb viel enger zufammengebören. 

1. Dans Vorland der Alb vder der Anteil des Bezirks an Der 
fieuperlandichaft beichränft ich auf Die Umgebung der Ortichaften Sondel: 
fingen, Reicheneck, NRiederih, Beripflingen und Mittelitadt; Mebingen Tient 
unmittelbar an der (Srenze, jedoch ſchon auf Braunem Jura. 

Den breiteiten Raum nimmt innerhalb dieſes Heinen Gebiets eine 
lehmbedeckte Yiasplatte in einer Höhe von 360 bis 390 m ein; fie gehört dem 
unteren Lias an (Anqulatenſandſtein und Mrietentalfe). Am Weiten iſt dieſe 
Platte vom Nedartal begrenzt, das 295 bis 280 m ü. d. M. bis in den Stuben: 
janditein einjchneider und don einer mit Geröllen und Xehm überlagerten, 
mit etwa 30 m hohen Wänden jteil abfallenden Terrafie beſäumt wird. In 
nordniordiveitlicher Richtung zieht das Ermstal durch, unterhalb Bempflingen 
ebenfalls in den Stubenjandjtein einjchneidend, auf der oberen Strede zwischen 
Mepingen und Riederich fehr breit und flah und mir Geröllen des Weißen 
Jura erfüllt. Über der Platte des unteren Yias bauen fi dann im Südoſten noch 
in unbedeutenden Böſchungen die jüngeren Liasſtufen auf, den Übergang zum 
Fuß der Alb vermittelnd. Ihre Mächtigleir brträgt im ganzen etwa SU nı 
(3 Turmeritone 30 m, 7 Rumismalismergel 18 ın, d Amaltheentone 20 m, s Poſi⸗ 
Donienjchiefer 6 m. 5 Jurenſismergel 6 m); gleichwohl erheben jie fich nicht über 
In, eine Folge Des Einfallens der Schichten in ſüdöſtlicher Richtung. 

Ter Boden iſt jtarf entwaldet; nur noch 15 % des Gebiets jind mut 
gemifchten Laubmwaldungen bededt. Die übrige Flora iſt die denkbar cin: 
förmigſte; fie beſchränkt Ti auf die überall verbreiteten Wald: und Wieſen— 
pflanzen. Das Aderland tit allgemein in Gewanne geteilt. Die Siedlungen 
ind don mittlerer Größe: auf 49 ykm fommt ein Wohnort mit einer land— 
wirtichaftlich benüßten Fläche von 3,7 qkm ımd 851 Einwohnern. 

2. Tas Albgebiet umfaßt den ganzen übrigen Bezirk, mehr als 
"u der Geſamtfſäche. Tas Schichtengebäude gebört dem Braunen und Weiten 
Nura an. 

Ter Braune Jura, deſſen Geſamtmächtigkeit auf 240 m angeicdhlagen 
werden fan, beginne unten mit den etwa 100 m mädjtigen dunklen Cpalinug: 
tonen, Die durch aunehmenden Sandgehalt nach oben allmählich in den hier 
ziemlich weichen, viel Eifenfteingeoden enthaltenden Perfonatenfandjtein (eva 
30 m) übergehen. Tarüber folgen die bald mehr Jandigen, bald mehr kalkigen 
Sowerbyifchichten (7, etwa 15 m); der obere Braune Jura (2 bis %, an der 
Eninger Steige 72 m mädtign) ijt wieder vorherrfhend tonig. Much der 
Nee Jura ſetzt zunächſt mit weichen Schichten ein, Die jedoch Durch ihre 
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hält jpätgotifhe Heiligenfiguren und im Ehor eingemauert die Krönung eines 
gotiihen Wandtabernafels mit dem laubenbergiſchen Wappen. — Ortsadel 1255 ff. 
Nolbingen und Renquishaufen, tvo 1253 Kloſter Beuron begütert erſcheint, 
werden 1372 mit Fridingen bon Hohenberg der Krone Böhmen zu Lehen 
aufgetragen. SKolbingen wird 1391 als Zugehör der Burg Bronnen mit der 
Herrfchaft Mühlheim durch die Zollern an die Weitingen verfauft, jpäter aber 
erſcheinen Kolbingen und Renguishaufen als Teile der Herrſchaft Werenwag, 
Die noch vor dem Ausfterben der Herren von Werenwag ſchon 1467 von Djter- 
rei) an die von Laubenberg verliehen war, 1029 an Fürſtenberg, 1702 en 
die Ulm kam. Lebiere veräußerten die Herrſchaft 1880 an Fürftenberg, 185% 
and den Beſitz in Kolbingen und Renquishaufen an Private. Kolbingen war 
altes Filial von Fridingen. — Hier ift geboren Anton Straub, Propſt des 
Shocherrenflife Reiche rsberg in Oberöfterreic), 2. Sept. 1780-1860 (Hemd 
37). -- Mg. Burg Balter-, BWaltenftein, 1239 ff. mit Adel. — Parzelle 
3iegelhütte,9,TE. 

8. Müblbauſen (1179 Mulehusen), fath. Piarrdorf, 276 E., 692 m; 23,4 km 
nordweſtl. bon Tuttlingen; Haltepunkt, Telegr.sHilfit. In der Baar im tief ein: 
defurchten Mühlbachtal zwiſchen Chjtbäumen malerifch gelegen. Die kath. Kirche zum 
b. Georg von 1715 wurde 1895 im Innern erneuert und auögemalt; nördlich 
iößt an den Ehor cine alte gotifche Stapellc, wohl daß Untergeſchoß eines 
Turmes. — Die Kirche gehörte 1179 dem Kloſter St. Georgen; der Ort kam 
mit Dauchingen 1479 an die Bruderſchaft in Rottweil unter Oberherrlichkeit 
ter Reichsſtadt. Die Pfarrei wird 1344 dem Kloſter Amtenhaufen in: 
Iorporiert. Abg. Burg auf dem Zaltenjtein. — Vgl. Diözeſanarchiv von Schwaben 
1904, Nr. 3--7: Zur Geſchichte von Gemeinde ımd Pfarrei Mühlgaufen. 








9. Nüblbeim an der Tomau (843 Mulcheim), Stadt, 1 E. 064 m; 
S km nordöftl. von Tuttlingen; Bahnhof mit Telegr.-Amt, Poſtamt mit Telegr.- 
Dienft, Fſp.; Forftamt (Sik in Tuttlingen), Vezirksnotariat; Arzt und Apo- 
thele. Das altertümliche, noch ummauerte Städtchen Tiegt malerifh über der 
Donau, bevor ihr bis hieher weites, wieſenreiches Tal eng, gewunden, feliig 
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wird, auf einer Terrafie der Kalle des Weißen Jura am reditjeitigen Ge— 
hänge. Den Eingang bon Süden (Tuttlingen) her bildet das jpikbogige oberc 
Tor aus Tuffiteinbudelguadern, von dem aus die Hauptitraße ſich abwärts 
jentt gegen das die Nordfeite jchirmende, mit zwei Tiirmen bemehrte alte 


— 


Schloß der Herren von Engberg, an das ſich das neue mit feinem großen ' 


Garten anfdliegt. Die engftehenden Häufer zeigen dunkles, zum Teil ge- 
ichnittes Zimmerwerk mit einzelnen Erfern. Die kath. Kirche zur h. Marie 
Magdalena trat 1794—96 an die Stelle einer gotiichen, deren Turm, unteıt 
bon Budelfteinen, an der Südſeite erhalten ift und mit Satteldach und Staffel: 
giebeln endigt. Im Chorbogen hängt ein fchöner gotiiher Chrijtus am Kreuz— 
Renaifjancegefäße, Tragleudgter, Meßgewänder. — Wappen: Schwarzes Mühl - 
rad mit bier Speichen im filbernen Feld. — An der 
alten Steige in der Stabt jteht die Schaftianskapelle von 
1610, mit einem Bieledördhen und Totenſchilden im 
Innern; talabmwärts, links von der Donau, auf einem Heinen 
Hügel innerhalb des Friedhofs bei der jog. „Altitadt”, einem 
römiſchen Wohnplag, die romanifhe St. Galluskirche 
(641 m). Spätgotifhe Chorjtühle mit Schnitzwerk. Eng- 
bergifche Grabmäler aus dem 17. und 18. Jahrh. Nördlich 
bon der Kirche die urfprünglich gotifhe St. Veitskirche ınit einen gotiſchen 
Holgbild: der Heilige im Olkeſſel. — Unweit die St. Martinskapelle. — Ab—⸗ 
gegangen bor dem ſüdlichen Tor die Kapelle des h. Eulogius; cine Halbe Stunde 
bon der Stadt liegt am Fußweg nad) Fridingen auf dem Welfchenberg (794 m) 
mitten im Wald die einjt großartige Wallfahrtsfirde zu „Mariahilf“ von 
1754—58, feit 1811 in Trümmern. — Kloſter Reichenau ift in Mühlheim 
angeblich jeit 790, Kloſter Betershaufen jeit ca. 9880—996 begütert; St. Gallen 
war bon Fridingen ber zehntberechtigt. 1241 war die Herrſchaft des burgum 
Mühlheim zollerifch, feit 1303 ging fie vom Bistum Konftanz zu Lchen. 19:1 
verfaufte fie Graf Friedridh, genannt Mülli (= Mühlheim), mit der Vogtei 
über Stlofter Beuron, den Trten und Burgen Mühlheim, Bronnen, Rolbingen. 
Beuron, Irrendorf, Buchheim, Worndorf, Königsheim, Böttingen, Mahlſtetten 
und Stetten an die Weitingen, diefe 1409 an die verwandten Engberg, die noch 
das Batronat der Pfarr: und Schulſtellen in den ehemaligen Herrſchaftsorten 
befiten. Die Hohe und forftlide Obrigkeit ftand laut Vertrag von 1544 der 
Grafſchaft Hohenberg zu. 1805/6 ging die Hcrridaft an Württemberg über. 
Größerer Brand April 1890. Die Wallfahrt Mariahilf (ſ. o.) entitand nad 
dem Treißigjährigen Krieg durch den Stadtpfarrer G. Walther, brachte c3 1755 
zu einer großartigen Kirche mit Pfarrhaus, litt aber fpäter finanziell Not und 
wurde 1511 aufgehoben. Die Pfarrei ift ohne Ziveifel in alter Zeit don dem 
Sprengel Fridingen abgetrennt. — Geboren iſt hier als Schullehrersſohn 
Ambr. Jan. Ammann, Startograph, Hoflammerrat, Mitarbeiter an Bohnen: 
bergers Starte von Schivaben, 7. Dez. 1753—1St40 (Heyd 303). -—- Parzellen 
Altſtadt-Neuhaus, Hs. 2 E. Mlitadt iſt das 1544 jo genannte Alt: 
müblheim, die Galluskirche im Friedhof die ältefte Pfarrkirche des Orts (641 m). 
Gutleuthaus, Hs. 17 ©, 637 m. Straftftein, 9, 7 €, früder 
wartenbergiſch, 1336/87 Eigentum der Stadt Mühlheim, S69 m. Mesner— 
haus, H. 8E. Mittlere Mühle, ®, 11E. Obere Mühle, 9.- 
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der Hofbühl (510 m) und etwas weiter nördlich der ſtattlichſte von allen, 
der 522 m Hohe Floriansberg, außerdem eine Anzahl fleinerer Oenofien. 

Bon dem gefamten Uracher Albgebiet iſt ein Triticl mit Wald be— 
itanden, der ſich vorwiegend auf die Gehänge eritredt. Die Hochplatte der 
Alb ift größtenteils waldfrei und bildet weite Flächen bon Mderland, furz- 
halmigen Wieſen „und Weiden, letztere noch teilmeije mit einzelnen knorrigen 
Rradtgejtalten von Waldbaumen, bejonder3 Buchen und Ejdden, bepflangı. 
Die Lage der weit zerjtreuten Ortichaften, die meiſt aus niedrigen, zum Teil 
no mit Stroh gededten Gebäuden beitchen, ijt augenſcheinlich in erjter Linie 
durch die Quellen beeinflußt; nicht weniger als 11 Albdörfer liegen auf tpafier: 
führenden Bajalttuff: Würtingen, Ohnajtetten, Sirchingen, Wittlingen, 
Hengen, Hülben, Grabenjtetten, Böhringen, Yainingen, Donnſtetten, Gruorn, 
jo dag weitaus die Mehrzahl der Tuffvorkommniſſe auf Der Hochalb mit Sied- 
lungen befeßt ijt. Die Talhänge prangen fait alle im Schmud der herrlichſten 
Buchenwaldungen, aus denen die grauen Felsköpfe geivaltig emportauden.. 
legtere, wie aud) die fonnigen Trümmerhalden, mit einer augerlejenen Pflanzen: 
gejellichaft geſchmückt, die fich teils aus alpinen und präalpinen (3. B. Saxifraya 
aizoon, Draba aizoides, Cochlearia saxatilis, Hieracium Jacquinii. Ranunculu- 
montanus, Amelanchier vulgaris), teils aus ſüdlichen und öſtlichen Formen (neben 
den gewöhnlicheren, 3. ®. Lactuca perennis, Sisymbrium Austriacum, Coronilla. 
vaginalis, Linum tenuifolium, Hieracium cymosum, Digitalis lutea) zujanınıenfegt. 
Ungewöhnlich reidy ijt die charakteriſtiſche Flora und Fauna, bejonders die Mol- 
luskenfaung feuchter Schluchten und Waldbäche, vertreten, namentlih an den. 
Uracher Wajjerfällen (von Pflanzen eine Fülle von Laub» und Yebermoojen, dazu 
Lunaria rediviva, Campanula latifolia, Anthriscus tenuifolia u. a.); hiezu geſellt 
ſich noch eine Hleine, aber merkwürdige Höhlenfauna aus der Falkenſteiner 
Höhle. Die Sohle des Ermstals, mit üppigen Wäjlerwiejen ausgekleidet, trägt 
einen Wald von Obſtbäumen, ebenfo wie die janfteren Gehänge des Braunen. 
Sura im unteren Ermstal und am Nordfuß der Alb. Bon Dettingen an wird 
an den jteileren Halden audı Weinbau getrieben, der in der Umgebung von 
Mesingen einen beherrſchenden Umfang gewinnt. 

Die Siedlungsfläden jtellen mit Ausnahme der Marfung Urach durchaus 
Gewannfluren dar; die Markungen jind durchfchnittlicd von bedeutender Größe. 
Erji auf 9,1 qkm fommt ein Wohnort mit einer landwirtfchaftlicd benüßten 
Fläche von 5,6 qkm und 929 Einwohnern. Die Bevölferungsdichte beträgt 
102, in den Alborten nur 80 Einwohner auf 1 qkm. 

Die Uradder Alb ift von alters her ala das Mujterbeifpiel der Alb: 
landſchaft betrachtet und befchrieben worden. Mit vollem Recht. Die eigen: 
artigen, den inneren Bau fo getreulich widerjpiegelnden Geländeformen der 
Alb, ihre Gewäſſer und Höhlen, ihre Flora und Fauna, die eigentümlidie 
Veltedlung und Bebauung, das alles finder ſich Hier jo charakteriftiih und 
volljtändig vereinigt, wie nicht Leicht irgendivo. Tas gleiche gilt von den 
landjchaftlidden Reizen der Albnatur. Der Überblid faſt über die ganze Kette 
der Albherge, wie man ihn vom Florian genießt, Die umfaſſende Unterlands— 
ausjicht dom Grünen Felſen, dann Wieder der überwältigende Eindrud der 
wilden und großartigen Felsnatur Der nächjten Umgebung und hart daneben 
der Friede einjamer, ſtiller Waldtäler mit ihren friſchen Gewäſſern im Grumde, 
die Blütenpracht der Obſtwälder, das find alles Züge, wie man sie an keinem 
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zu flach oder flechten), Dorf, kath. FZilial von Seitingen, 407 E., etwa 710 m; 
11,3 km nordweitl. von Tuttlingen; Telegr.-Hilfitelle..e. An der Vereinigung 
des Elta- und Mühlbachtals, von mwaldreiden Höhen (Unterer Berg 930 m) 
anmutig umgeben. Auf dem Kreusbühl, eine Viertelftunde vom Dorf, twurde 
in den 1S40er Sahren das berühmte Totenfeld mit feinen tohlerhaltenen 
Zürgen („Totenbäumen”) entdedt (f. o.). — Gehörte zur Herridhaft Konzen— 
berg (1. Wurmlingen). Im 15. Jahrh. faßen bier Herren von Göberg auf der 
abg. Burg. — Barzelle Ziegelhütte, 93, 12 €. 

13. Reuquishauſen ("1092 Rentwigeshusen, 1275 Rentwigehusen, P. N. Rant- 
wig), kath. Pfarrdorf, 381 E. 898 m: 16,4 km nordöftl. von Tuttlingen; Telegr.- 
Hilfſtelle. — Auf den Felientalfen des Heubergs in Hoher, freier Lage, mit 
ausgedehnter Fernſicht. Die kath. Kirche zum h. Stephanus von 1827 erhielt 
1902 zwölf gemalte Fenſter. Über ihrer Weittür ift ein feines ſpätgotiſches 
Wandtabernatel von 1506 eingemauert. — Ortsadel, gen. Hufer, im 14. und 
15. Jahrh. (Wappen: 3 Mohnköpfe). Geichichte |. Kolbingen. Die Pfarrei 
beitand fchon im 13. Jahrh. Kloſter Beuron befaß 1253 den halben Kirchenſatz. 

14. Rietheim (786 Reotheim, Ried, Sumpf), cv. Pfarrdorf, 208 E., 681 m; 
8,5 km nordnordweftl. von Tuttlingen; Halteitelle (683 m; mit: Güterverfehr) 
mit Telegr.:Amt, Rojthilfitelle, Fip. Im hübſchen, meitgeöffneten Kaulenbadtal, 
das hohe, fteile Waldgehänge einchliegen, zwiſchen Baumgärten. An der 1835 
erbauten, 1586 und 1901 erneuerten eb. Kirche Stehen Wicderholdfche Grad: 
nüler aus dem 18. Jahrh.; am alten Turm ein frühromaniſches Steinbil). 
Am füdlichen Ende des Dorfs erhebt fich das anfchnlide Schloß der Freiherren 
von Wiederbold, früher bon einem Waffergraben umgeben. — Rietheim wird 
1S6 genannt bei einer Zchenfung an St. Gallen. Crtsadel 1100—1312. Ter 
Ort jelbit fam mit der Herrichaft Lupfen an Württemberg, daS ihn 1491 
Den Karpfen neuer Linie verlieh (ſ, Haufen). Die 1275 erwähnte Pfarrei wird 
1471 der neugeftifteten Pfründe am St. Martinsaltar in Tuttlingen ein: 
verleibt; ſeit ca. 1600 mit Haufen vereinigt, erhielt Rietheim 1846 einen Pfarr: 
verweſer, 1895 emen Pfarrer. Abg. Burg Altrietheim auf Mühlheiner | 
Marhing. — Parzellen Bulzingen, W., 52 E, etwa T50 m. Heuden, 
ww, 7 E. Höfle, W. 64 E. Kehlen (365 Wieſe Chela, im Rundotale, 
Dem heutigen Faulenbachtal), W., 6 E. Der Ort Chelun fommt 1116 an 
Kloſter Allerheiligen bei Schaffſauſen. LKRupbühl, W., 36 E. Rußberg, 
W., 140 E. Schmidten, W. 18E. 

15. Schura (851 Scurheim, Herkunft zweifelhaft), ev. Pfarrdorf, 492 E., 
727 m; 182 km nordweſtl. von Tuttlingen; Telegr.-Hilfſtelle. Am flachen 
oberen Schönbacdhtal, mit einer einfachen Kirche von 1737; Pfarrhaus von 
1894f. -— Schura, 551 bei einer Schenkung an St. Ballen genannt, gehörte 
zur Herrſchaft Lupfen (ij. u. Nr. 18). Am 7. Mai 1549 brannten 16 Ge— 
bäude ab. Früher Filial von Troffingen; jtändige Pfarrverweſerei feit 1545, 
Pfarrei jeit 1594. 

16. Seitingen (780 Sutiningas, 786 Sytynga, *11., 12. Jahrh. Sitingen, 
PR. Sito), kath. Pfarrdorf, 572 E, am Nirdturn 728 m; 9,8 km nordweſtl. 
von Tuttlingen; Zelegr.-Hilfitelle. Im Eltatal, mit dem SHohenfarpfen 
912 m) im Hintergrund, weſtlich der Lupfen (977 m), füdlih Das 
Tal abſchließend Der mit einer Ruine gekrönte Stonzenberg (799 m). 


— — 
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Am Dorf anſehnliche Holzhäuſer. Auf der Höhe Liegt maleriſch, ſamt Pfar:— 
und Saplaneibaus und Nebengebäuden bon gemeinfamer Mauer umidloifen, 
die große fath. Kirche zur H. Maria. Ihre jebige Geſtalt erhielt ſie 1750, 
in demjelben Jahr die von Friedr. Ludwig Herrmann aus Kempten gemalien. 
1867 aufgefriiten Dedenfresfen im Schiff und Chor. Erneuerung Der Kirche 
1897. Der Hodaltar trägt eine alte gotiiche Madonna mit dem Leichnam ihres 
Sohnes im Schoß. Der Kirchenſchatz enthält ſehr reiche heilige Gefäße, das 
nordweſtlich auf einem Hügel reigend gelegene gotifche Euftafiugfirchlein (754 mı 
mit rippenfreuggewölbtem Chor ein ſchönes gotifches KHolzbild der h. Anna. —- 
Ortsadel im 11.—14. Jahrh. (Wappen: 3 zur Seite gewendete Menfchentöpfe, 
wie die Pfäffingen). Seitingen, wo St. Gallen vor 780 begütert mar. 


. gehörte zur Herrſchaft Konzenberg (ſ. Wurmlingen) ; die Kirche war der Dom: 


propftei Konftanz inlorporiert. Abg. Dedenhofen. — Barzellen Anſtatt, 
9,6 €&., 754 m. Yumühle, 9. 12 ©, etwa 690 m. Brudmühlce.- 
d., 9 E., etma 684 m. Kirchberg, ®. 10 ©. 72S m. 


17. Stetten (1409 Stetten by Mülhaiu), kath. Bfarrdorf, 439 E. 641 ın: 
79 km nordöftl. von Tuttlingen. Im Donautal am Einfluß des Keſſelbachs, 
linf3 vom Fluß. Am meitliden Ende des Dorfs fteht die nady dem Entwurf 
de8 Dombaumeifters Friedrih von Schmidt in Wien 1864 f. in frühgotiſchem 
Stil erbaute kath. Kirche zum 5. Nikolaus, zweiſchiffig, mit Vieleckchor und 
fteinernem Dachreiter über dem Haupteingang. Muf dem Hochaltar zwei 
gotiſche Holzbilder. Die alte Kirche ift zu einem Schulhaus umgebaut. Eine 
Kapelle ftcht auf dem Gottesader, eine zweite zum 5. Sebaftian im Dorf. — 
Im 980 ift Klofter Petershaujen begütert. Der Ort gehörte als Allod zur 
Herrſchaft Mühlheim und mar urfprünglid Filial von Kendingen, jpäter zu 
5 von Mühlheim, 14 von Nendingen, 1312 ganz von Mühlheim; feit 151° 
eigene Bfarrei. 


18. Talheim (*1095 Taleheim), ev. Bfarrdorf, 333 E. 755 m; 13,1 km 
weftnordmeftl. von Tuttlingen; Poſtagentur mit Telegr.-Dienft, Fſp. Zwiſchen 
Lupfen (977 m) und Himmelsberg (940 m). Die cd. Kirche, 1275 zum 
h. Agidius, fpäter zur 5. Brigitta, ivurde 1811 vergrößert und umgeitaltet, 
1570 erneuert; der Turm, noch alt, unten kreuzgewölbt und als Sakriſtei 
dienend, hat oben Maßwerköffnungen und fchließt mit einem Catteldad. Das 
Pfarrhaus iſt cine alte, 1433 abgegangene Nonnentlaufe, die ſchon 1335 
genannt wird. — Talheim gehörte nach reichenauifdder Tradition ſeit ca. 90 
diefem Klojter; daher fünnte rühren, dad bie zur Reformation dad Domkapitel 


Konſtanz die Pfarrei beſetzte. Sonſt beſaßen den Ort als Reichslehen die 


Herren, die ſich von der abg. Burg Lupfen (ca. *1125 Luphun, 1272 


- Luppfen, vordeutſch, unerflärt) jeit 920, ficherer jeit 1065 nannten. Sic 


erwarben 1251 die von Konſtanz zu Lehen gehende Landgrafſchaft Stühlingen, 
die fie bis zu ihrem Ausfterben 1582 befaßen (Wappen: von Blau und Wein, 
geteilter Schild; Helmzier: meißer Schwanenrumpf in rotem, mit Pfauen⸗ 
federn beftedtem Roh). Im 13. Jahrh. bildeten fich zwei Linien, wovon 
die bertoldinifche Lupfen behielt. Da fie in den Gtädtefriegen zu Württem: 
berg hielt, zerjtörten die Rottweiler 1377 die Burg und nod) einmal 1416, weil 
Bruno don Lupfen ſich an Friedrich von Oſterreich angeicdjloffen hatte (Glatz, 
Geſch. der Landgr. von Lupfen-Stühlingen). Talheim wird mit Berg und 
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Burg Lupfen, den abgegangenen Weilern Lrishofen und Afp und dem Burns 
jtall Reifenberg 1437 an die Fridingen verfauft; von ihnen und den Emers— 
bofen fommt dies mit Troffingen, Bieſingen, Rietheim und Tuningen als Herr: 
ſchaft Lupfen 1444 an Württemberg. Die Landgrafſchaft, unter anderen mit 
Lehen in Seitingen, Cherflacht, Talheim, Tuningen, Wurmlingen, Tuttlingen, 
Trofjingen, Schura, Nendingen, kam nach Ausſterben des Hauſes 1582 als 
öfterreichifches, auch von Württemberg geſuchtes Lehen endlich 1660 an die 
Fürftenberg. Im Dreißigjährigen Nrieg war Talheim zeitweiſe jo beröder, 
das; von 1634— 51 fein Pfarrer hier war; 1652 wurden jtatt früherer 100 
nur 46 Vürger nezählt. 1704 wurde es von den Franzoſen verbrannt, am 
. Mai 1548 brannten 42 Hauptgebäude ab. Die Pfarrei bejtand ſchon 
1275; das Patronat beſaß das Tomfapitel Ntonjtanz, jpäter Würrtembern. 
Aba. Burgen Klingenberg und Neifenberg, legtere mit fürjtenbergifchen Dienſt- 
mannen im 14. Jahrh.; die Weiler Dtishofen und Aſp. — Geboren jind hier 
als Yauernjöhne die Brüder Schnedendurger: Matthias, Profefior der Theo— 
logie in ern, 17. Jan. 1804-48 (Seyd 602); Chriftian, Arzt in Ebingen, 
1. Nob. 1812 ; Max, Kaufmann in Burgdorf bei Bern, Dichter der „Wacht 
am Rhein“, 27. Febr. 181949 (Hd. 802); Johs. Held, Naufmannsjohn, 
Fabritant in Rottweil Vühlingen, 14. März 1004 - 55 (Schw. Ehr. S. 21691. 
Larzellen Gößenloder Dof,9.4€. Obere Mühle, 9.5 €. 
m. Untere Wüble, 9.5 €, 730 m. 


19. Troffingen (797 Trosingn, 813 Trossinga, PR), ev. Marrdorf mit 
M.G., SE, am Kirchturm 6909 m; 22,1 km nordivejil. von Tuttlingen; 
Staatzbahnhof (648 m) mit Telegr.Amt, Zip. (ſ. Deißlingen, IM. Rottweil, 
im Ort Bahnhof, Poftamt mit Telegr. Dienjt, Fſp.; Begirksnotariat, Real: 
ſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenjchule; Arzt, Tierarzt, Apothete. 
Der große, jeit den letzten Jahrzehnten rajch aufblühende Ort Liegt im nordweſt 
lien Teil der Baar, auf der linfen Seite des Troſſelbachtälchens zwiſchen 
ſchönen Tojtbanmanlagen. Manche ältere Dolzhäufer einen eine eigentümliche 
Vebandlung des Zimmerwerks. Die große, im unteren Dorf (Niederhofen, 
dem eigentlichen Troffingen) frei und weirhin ſichtbar ſich erhebende cv. Kirche 
(zur h. Maria) wurde 1742 f. erbaut; ihr Turm jtamme aus ſpätgotiſcher Beit, 
hat oben Maßwerkfenſter und darüber ein neueres, 
achteckiges Stocdiwert. Im oberen Dorf (Sontheim: 
das Türmle“, der Überrejt einer Kirche (zur h. Anna‘. “ 
Tas Schiff iſt jewt in ein Wohnhaus jamt Scheune 
umgewandelt. — Die Matholifen jind jeit 1 i 
Beſit eines eigenen Kirchleins. - Im Ort zwei aroß: 
nel, von chemalignen Burgitällen berrührend. Troj 
fingen erſcheint 797 ff. bei Schenfungen an St. Gallen. 

Im Tabre 949 ſchentt Kaiſer Otto I. ein Gut in Troi 

fingen an Reichenau. Diejes hatte hier jeine Maier, die zum niederen Adel 
aehörten (1275 bis ca. 1500) und deren Hofgut im oberen Dorf von der 
Herrſchaft Schramberg zu Lehen ging. Im übrigen befasen den Crt mit der 
Vogtei als Reichslehen die Yupfen, von denen der Ort über die Emershofen und 
Aridingen 1444 an Württemberg fam. Zwiſchen dem oberen und unteren Torf 
ſchied eine Linde die Gerichtsbarfeit zwiſchen Württemberg und Tſterreich, welches 
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legtere jie (wegen Schrambergs) in Anipruch nahm. Die Kirche Harte ſchon 1275 
einen eigenen Pfarrer; das Patronatrecht befaß bis zur Reformation da3 Kloſter 
Reichenau, feither Württemberg. 1633 murde der Ort von den Billingern 
zeritört. 1652 Hatte er ftatt 313 nur nod 70 Bürger, 102 Hofftätten waren 
noch öde. Bon 1843—52 fech8 Brände; großer Brand 1895. Abg. Hangenden: 
baujen; Talhauſen. -— Barzellen Chbere Mühle, 9 9 € Untere 
Mühle, 9, 5 E., 639 m. 

DD. Tuningen (797 Daininras, 870 Teininga, P. N. Teino), ev. Pfarrdorf. 
13009 E., 744 m; 19,2 km weſtnordweſtl. von Tuttlingen; Boftagentur mit 
Zelegr.Dienft, Filip. In der Baar. Die ſchmuckloſe ev. Kirche zum 5. Gallus 
von 1728, erneuert 1901; ihr Weftturm von 1686. Ste enthält gemalte 
Epitapbien aus dem 17. und 18. Jahrh., ein 1728 dom Erbauer der Kirche. 
Fritſch von Tuningen geftiftetes Olbild des h. Michael, und über dem Altar 
einen großen Auffab von Schmiedeifen (1728). — Tuningen wird 797 bei 
einer Schenkung an St. Gallen erjtmals genannt; 817 kommt Hiefiges Reichs⸗ 
nut an das Mlofter. Als Verwalter des Höfterlicden Beſitzes jagen hier Die 
reichen Maier von Tuningen, die fpäter nad) Billingen gogen. Später gehörte der 
Ort zur Herrſchaft Lupfen, für die noch 1435 eine Burg ber Maier in Tuningen 
ertvorben wird. Mit der Herrſchaft fam der Ort 1444 über die Emeröhofen an 
Württemberg. Im Dreigigjährigen Krieg verlor er die Hälfte feiner Einwohner, 
fo daß er 1652 ftatt 150 nur noch 75 Bürger hatte. Batronat und Zehnten hatten 
als Lehen von Lupfen (zum Teil auch von Reichenau) Villinger Bürger, dir 
beides 1549 an die „Elende Jahrzeit“ in Villingen verkauften. Große Brände am 
21. April 1750 und 23. Auguft 1860, Ießterer über 100 Gebäude Lerzehrend. - - 
Geboren find hier: Hans Erdinger, eines Feldmeſſers Sohn, mathematijches 
Talent, 29. Auli 1788, 1810 von König Friedrich nad Tübingen gefchidt, 
ipdter al8 Lehrer am Lyzeum dafelbit verivendet, daheim gejtorben 1829; 
Rob. Phil. Glökler, Profeſſor an der Realſchule in Stuttgart, Schhriftfteller, 
12. San. 1819—89; Matthias Haufer, zuletzt Hüttenverivalter, Bergrat in 
Schuſſenried, 24. Aug. 1823—1901. — Abg. Walfahrtskirche zum 5. Gallus, 
alte Pfarrkirche am Weg nad Sunthaufen. — Parzellen Obere Mühle, 
9, 9€ Uniere Mühle, 9,6 €. 

21. Weigheim (763 villa Wicohaim, 1197 Wigahaym;; wig Streit, Sanıpf. 
oder P.N. Wigo), tath. Pfarrdorf, 472 E., 735 m; 21,4 km nordiveltl. von Tutt⸗ 
lingen; XTelegr.-Hilfitele. In der Baar, rechts dom Nedar, mit einer ge: 
fälligen kath. Kirche zum H. Otmar von 1763, welche durch Cades 1891 ver⸗ 
fängert wurde. Das 1762 nad) einem Brand neu erftellte Pfarrhaus, mit 
ftarlen Mauern und bon einem Wallgraben umgeben, war mol ein altes 
Waflerfhlog. Auf der Höhe eine St. Wendelinskapelle. — Weigheim, 763 
bei ciner Schenkung an St. Gallen genannt, kam früh als Neichsleben zur 
Zohanniterlommende Billingen. Ortsadelige feit 1090, fpäter in Billingen 
verbürgert. Die hohe Obrigfeit ftand laut Vertrag von 1441 Fürftenberg, 
die niedere den Sohannitern zu. Brand Mai 1762. Die Stirche, Die don den 
Wartenberg 1281, von den Zupfen 1300 an Billinger Bürger veräußert wird, 
ift im 15. Jahrh. der Johanniterkommende Villingen inforporiert. 


22. Weilheim (ca. 1200 und noch 1360 Wiler, vielleicht 786 Amalpetiwilari), 
kath. Rfarrdorf, 425 E. 675 m; 6,9 km nordnordmweitl. von Tuttlingen; 
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Lotalzugshaltepunlkt, Telegr.=Hilfitelle. Im Faulenbach⸗(Spaichinger) Tal ziviichen 
hohen Maldbergen; dom öftlid ſich erhebenden Fürjtenftein (etwa 8560 m) 
ihöne Fernſicht. Die kath. Klirche ftammt aus gotifcher Zeit (dem 15. Jahrh.); 
das Schiff hat Flachdecke, der Chor ein hübſches Netzgewölbe, der jet mit einen 
Swicbeldah fchließende Nordturm im Untergefhoß ſchöne gotifche Bodenflieſe. 
Siborium im Renaiſſanceſtil mit präcdtiger Krönung. An neuerer Seit 
murde die Kirche in gotiſchem Geſchmack miederhergeitellt. — Auf der Höhe 
eine Mariabilffapelle von 1856. — Der rt gehörte dem Klofter St. Gallen 
und fam mit Wurmlingen, deſſen Filial cr bis 1756 mar, zur Herrſchaft 
Nonzenberg. Verderbliche Seuchen 1349, 1611, 1635. Die Lage des Orts 
an wichtiger Heerftraße bradte häufige Truppendurchzüge mit Brandſchatzung 


und PBlünderung. Abg. Schloß Fürftenftein (1211, Zeitſchr. f. d. Geſch. des 


C:berrheins XXXV. 114) oberhalb Weilheim, wohl von den Fürſt von Hirſcheck 
venanat. -— Barzgelle Shwarze Mühle, 9,6 €. 

23. Burmlingen (797 Wurmeringa, 798 Wurmmaringas, P. N., vermutlich 
Wurmbari), fatb. Pfarrdorf, 1272 E., 665 m; 4,4 km nordiweftl. von Tuttlingen: 
Salteftele (672 m, mit Güterverfehr) mit Telegr.-Amt, Boitagentur mit 
Telegr.-Dienft, Fip.; fath. Delanatamt und Bezirksſchulinſpektorat. Am breiten, 
fruddtbaren, von gerundeten Maldbergen umkränzten Tal des Faulenbachs. 
Auf der Markung finden ſich mehrere Höhlen und malerische Felsgruppen; 
bübſche Ausſichtspunkte find der Kapf und die nordiveitlih vom Ort gelegene 
ebentalige „Burg“. Die fath. Kirche zum h. Gallus von 1782 ff. enthalt 
Dedenmalcreien von Georg Hölg (1784); ihr Turm, mit der Nahreszahl 1499 
am Ilntergejchog, murde 1870 erhöht. Ein anmutiges Bild gewährt der von 
hohen Rappeln umgebene, ummauerte Friedhof mit feinem bon einer drei— 
ſtämmigen Linde befcdjatteten Eingang und der von ihm umſchloſſenen, ge— 
räumigen Kirche au den Heiligen Sebajtian und Rochus, welche 1613 erbaut, 
1764 von den SKapuzinern verändert wurde. hr Ehörchen ijt kreuzgewölbt; 
das anſtoßende Kapuzinerbofpiz murde 1809 abgebrodgen. Das Pfarrhaus war 
früher ein Frauenklöſterchen; das ehemalige konzenbergiſche Schloß, einft don 
einem Weiher umgeben, ©iß der Tonftanzifchen Oberbögte, 1806—10 Korftamt, 
bie 1875 Kameralamt, tft jebt Schulhaus. -- Wurmlingen fommt 797 bei 
einer Schenkung an St. Gallen vor, das den ganzen Ort erwarb, aber 1299 
an dag Domkapitel Konſtanz abtrat. Ortsadel, Minijterialen der Grafen von 
Sollern, im 13. Jahrh. Die Kirche iſt 868 fanftgalliich, jpäter ebenfallg 
tonftanzifh. An der Belt ftarben 1601 125 Perfonen; 1635 verlor der Ort 
ein Drittel feiner Einwohner. Großer Brand 1630. 1740-44 große Aus— 
manderung nad Ungarn. Mg. Burg Konzenberg (1239 Cünzenberg. 
PN. Kuonzo), Siß der Wartenberg, Iam anfangs des 13. Jahrh. an die 
Fürft von Hirſchek (DU. Saulgau; Konrad, F 1239, vielleiht Erbauer und 
Namengeber der Burg). Diefe verlauften Burg und Herrſchaft mit Ober: 
flacht, Seitingen und Weilheim 1300 an das Tomtapitel Konftanz, das Wurm- 
dingen zum Hauptort der Herrſchaft machte und im 17. Jahrh. noch Durch— 
haufen hinzuerwarb. 1600 trat da3 Domkapitel fie an die Dompropftei 


ab, 1502/3 fiel fie an Baden, 1506 an Württemberg. Die Burg war bis : 
ins 19. Jahrh. bewohnt; fie wurde bis auf den romanifchen Bergfried 1835 


ibactragen. - Rarzcle Spinnfabrik, 98, 13 €. 
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über die tief eingenagten Gewäſſer emporiteigend, troßen die Felſen des Jura— 
falf3 der Verwitterung und bilden ausgedehnte Hochflächen in Höhen von 700 big 
über SOO m. Die tieferen Stufen des Weißen ımd des Braunen Jura erzeugen 
darıınter nur ſchmälere Leiſten und meiſt fteile Bölchungen bis herunter zum 
vias, der wieder eine breite Flächenausdehnung gewinnt, in bedeutend geringerer 
Meereshöhe (350--400 nn). So ftellt ji) der Steilabfall ded Braunen und 
Weißen Nura als die Stirn eines mächtigen Felfengebirges dar, der Schwä— 
biſchen Alb, zu deren Füßen ſich die Liasflächen als Deren Vorland aus: 
breiten. Diefe Yiasflähen eritreden ſich nordwärts noch weit über den Nedar 
hinaus als gleichförmigne Dede der ſchwäbiſch-fränkiſchn Keuperland- 
ſchaft, von der ſie landidaftlic nicht zu trennen jind, wenn fie auch erd= 
seichichtlich mit Dem Jurageſtein der Alb viel enger zufammengebören. 

1. Das Borland der Alb vder der Anteil des Bezirks au Der 
Keuperlandſchaft beichränft ſich auf Lie Umgebung der Ortichaften Sondel— 
fingen, Reichened, Riederich, Bempflingen und Mitteljtadt; Mebingen liegt 
unmittelbar an der Grenze, jedoch jchon auf Braunem Nura. 

Den breitejten Raum nimmt innerhalb dieſes Fleinen Gebiets eine 
fehmbededte Liasplatte in einer Höhe don 360 bis 390 m ein; fie gehört dem 
unteren Lias an (Nngulatenfanditein und Mrietenfalfe\. Im Weiten it dieſe 
RPlatte vom Nedartal begrenzt, dag 295 bis 280 m ü. d. M. bis in den Stuben: 
jandjtein einjchneidet und bon einer mit Geröllen und Lehm überlagerteı, 
mit enva 30 m hohen Wänden teil abfallenden Terrajle befäumt wird. In 
nordniordivettlicher Richtung zieht das Ermstal durd, unterhalb Bempflingen 
ebenfalls in den Stubenjandjtein einfchneidend, auf Der oberen Strede zwiſchen 
Metzingen und Riederich fehr breit und flad und mit Geröllen des Weißen 
Jura erfüllt. Über der Platte Des unteren Lias bauen ſich dann im Sidoften nod) 
in unbedeutenden Böſchungen die jüngeren Liasſtufen auf, den Übergang zum 
Fuß Der Mb vermittelnd. Ihre Mächtigkeit beträgt im ganzen etwa SU m 
(3 Turneritone 30 m, y Numismalismergel 18 ın, d Amaltheentone 20 m, s Boji- 
Donienjdiefer 6m. X Jurenfismergel 6 m); gleichwohl erheben jie ſich nicht fiber 
I) m, eine Folge des Einfallens der Schichten in jüdöttlidder Richtung. 

Ter Boden iſt Stark entwaldet; nur noch 15 % des Gebiets find mit 
gemijchten Laubwaldungen bededt. Die übrige Flora ift die denkbar ein— 
förmigſte; fie beſchränkt ſich auf die überall verbreiteten Wald- und Wiejen: 
pflanzen. Das Nderland ijt allgemein in Gewanne geteilt. Die Siedlungen 
rind don mittlerer Größe: auf 4,9 qkm fonımt ein Wohnort mit einer land— 
wirtichaftlih benüßten Fläche von 3,7 qkm und 881 Einwohnern. 

2. Das Albgebiet umfaßzt den ganzen übrigen Bezirk, mehr als 
"/n der Gejamtjlähe. Tas Schichtengebäude gehört dem Braunen und Weißen 
Jura an. 

Ter Braune Nur, deffen Geſamtmächtigkeit auf 240 m angejchlagen 
werden fann, begin unten mit den etwa 100 an mädjtigen dunklen Cpalinug: 
tonen, Die durch zunehmenden Zandgehalt nadı oben allmählich in den Bier 
ziemlich weichen, viel Eifenjteingeoden enthaltenden Berjonatenjanditein (etwa 
30 m) übergehen. Tarüber folgen die bald mehr fandigen, bald mehr kalkigen 
Sowerbyifchichten (7, etwa 15 m); der obere Braune Jura (2 bis &, an der 
Eninger Steige 72 m mächtig: ijt wieder vorherrfchend tonig. Much der 
Weiße Jura ſetzt zunächſt mit weichen Schichten ein, Die jedoch durch ihre 
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helle Färbung fofort einen höheren Stalfgehalt verraten, den Imprefſamergeln 
(am Sattelbogen nur gegen 50 m, an der Eninger Steige 99 m mädtig‘. 
Gegen oben nimmt der Kalkgehalt zu, und die Kallkbänke, die ſich zuerſt nur 
einzeln zwiſchen die Mergelſchichten einſchalten, ſchließen ſich zuletzt zu ferten 
Mauern zuſammen; damit find die wohlgeſchichteten oder Bimammatuzfalfc 
erreiht (8, 18-30 m). Am mittleren Weißen Jura tiederbolt ſich der 
Wechſel von Ton und Half; im Gamma treten unten ganz regelmäßig Tone 
auf (Npthehentone), erſt oberwärts Felſenkalke (Spongitenfalfe), die meiſt 
ohne deutlich erfennbare Grenze in die Quaderkalke (Delta) übergeben. Scon 
die Mächtigleit des mittleren Weißen Aura ſchwankt außerordentlich; Re 
beträgt an der Eninger Steige 105 m, anderwärts bald mehr, bald weniger. 
Noch viel unbeftimmter find die Stärkeverhältnifie der oberen Stufe, wo Nic 
ungef&ichteten Felſenkalke (Epfilon: Marmor, zuderfürniger Kalf und Dolomit) 
in bedeutender Mächtigleit auftreten, an einzelnen Stellen aber auch ganz 
verſchwinden fünnen. Nur auf beſtimmten Streden werden fic don den ge: 
ſchichteten Plattentalten (Beta) vertreten. 


Befondere geologiſche VBerühmiheit hat die Umgebung von Urach durch 
die vulkaniſchen Erideimingen erlangt, die räumlich über das Gebiet 
des Oberamtsbezirks weit Hinausgreifen, aber gewöhnlich nach der Stadt Urach 
ala dem Mittelpunkt des ganzen Qulfangebiet3 benannt werden. E3 handelt 
ih um Vorkommniſſe von Tuffbreccien, deren Grundmaſſe aus vulkaniſcher 
Aſche und Einſchlüſſen der verfdiedenften Gefteine vom Granit und nei? 
durch die Trias und den Jura bis zu tertiären Bohnerzen beftch. Nur an 
einzelnen Punkten find diefe Tuffe audy von Bafalten (Melilithbajalt) öe- 
gleitet. Die Turffe bilden die Ausfüllung von Gängen, die das gejamte Schichtens 
gebäude durchſetzen, mit einem Durchmeſſer bon oft nur wenigen Metern 
bis höchſtens etwa 1 km. Soldder Gänge werden allein im Wezirk Urach 
47 gezählt; fie erſcheinen vollfommen regellos über die gange Fläche verteilt. 
Ausgeworfenes und aufgejchüttetes Material findet ſich nirgends; die Überreſte 
der bulfanifchen Tätigkeit beſchränken ſich auf die unmittelbare Ausfüllung der 
Gänge. Es kann ſich demnach feinenfall3 um länger andauernde und öfter tvieder: 
holte Ausbrüche Handeln, fondern nur um eine einmalige Erplofion, die 
jofort wieder in ſich zuſammenſank. Man Ipridyt deshalb Hier von Qulfan- 
emhrhonen; die Ergebniſſe ihrer Tätigkeit, urſprünglich einfache Einfentungen, 
in denen ſich bald nach dem Erlöſchen Waſſer anjammeln mußte, werben als 
Maare bezeichnet. Die Defondere geolpgiiche Bedeutung dieſes Maurgebiet> 
liegt nicht allein in der großen Zahl der Musbruchsröhren (im ganzen wurden 
bisher 125 ermittelt) ; es jind nod andere Umſtände, die ihm eine einzigartige 
Stellung fihern: die regelmäßige Vertretung der feiten Bajalte durch Baſali⸗ 
tuff, da8 Hohe Alter der Maare (mittelmiozän), ihre Unabhängigkeit von prü- 
exiſtierenden Spalten, endlich der Reichtum an eingejchloffenen Gefteinen, der 
weitgehende Schlüffe erlaubt auf die Beſchaffenheit des tieferen IUntergrundes 
wie auch auf die geologifchen Züge der Landichaft, wie fie zur Jeit der Aus— 
Lrüche vorhanden war. 

Die Schichten des Braunen und Weißen Jura nebjt den fie durchſetzenden 
Tuffröhren laſſen ſich als die Grundmaſſe betrachten, aus der der heutige 
Albkörper durch Verwitterung und Wegſchwemmung allmählich herausgearbeiteit 
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worden iſt. Auf der Horhplatte des oberen Weiten Jura zieht jid) Die euro⸗ 
päifche Wafferfcheide Hin in Höhen von 726 bis 857 mı (Föhrenberg bei Niet- 
heim). Sie dedt fi im Weften bei St. Johann mit dem nordweſtlichen Alb⸗ 
rand, zieht fi dann rafch füdmwärts über Sirchingen zum Föhrenberg und 
hält fig fortan immer in der Nähe der Oberamtögrenze biß gegen Donn⸗ 
ftetten Hin, fo daß nur die Umgebung von Donnftetten und im Weſten un⸗ 
nefähr die Markungen Würtingen, Bleichſtetten, Upfingen, Obnaftetten, Lon⸗ 
jingen, Gädjingen dem Donaugebiet angehören. Bon der Waſſerſcheide jüd- 
oftwärts fentt fig das Gelände im allgemeinen langjanı mit dem Schichten⸗ 
fallen der Donau zu; gegen NRordiveiten zum Nedar Hin find die jehr wider⸗ 
ſtandsfähigen Kalle des Weißen Jura immerhin jo meit abgetragen, daB die 
obere Stufe in ber Nähe des Albrands nur noch fledeniveile auftritt 
und der Albrand felbft im Grünen Felſen bei St. Johann noch 803 mn, 
zur Rechten der Erms nicht mehr über 732 m erreidt. Aber der hödjite 
Punkt bed ganzen Bezirks, der Römerſtein bei Donnftetten mit 874 m, be> 
findet fih noch im Nedargebiet. Schon mit diefen Höhenzahlen ift e8 aus⸗ 
nefprodden, daß man fi die Hochplatte der Alb nicht ala Ebene borjtellen 
darf; fie ift Treug und quer durdjgogen von Trodentäldden, zwiſchen denen 
unregelmäßige, häufig felfige Hügel und Kuppen ftehengeblieben find. Wirklich 
ebene Flächen von größerem Umfang find felten; am ehejten neigen au deren 
Bildung die Plattenkalke (2), die in der Negel als Ausfüllung flacher Mulden 
zwiſchen den Epfilonfuppen erfcheinen, fo in der Umgebung von Gächingen, 
Wittlingen, Sengen, Grabenfteiten. Gier in diefem mit Tonſchichten durdhichten 
Seftein finden fi; auch Quellen, während anderwärt3 auf der Alb meiſt nur 
die vulkaniſchen Tuffe als Wafleripender dienen. Ständig fließende Bäche 
gibt es auf der Alb überhaupt nirgends; die Gewäſſer finten bald in die Tiefe 
vermöge der Zerklüftung des Stallgebirges, die fih auch in zahlreichen Erd- 
füllen (Dolinen) und Höhlenbildungen offenbart. Bon den Iebteren find die 
bedeutendften: die auch durch gründliche Erforſchung in erfter Reihe jtehende, 
bis gegen 450 m in die Tiefe verfolgte, wegen der Wafferführung fchiver 
zugängliche Fallenjteiner Höhle am Urſprung der Elſach bei Grabenitetien, 
dann die Schillers» oder Schillingshöhle bei Hohentmittlingen (112 m), ber 
Waſſerſtein über dem Tal Bittelftatt und die Waflergrotte im Edis bei Urach. 


In die tvellenförmig beivegte, aber im ganzen doch gleichförmige Hoch⸗ 
platte der Alb brechen nun unvermittelt die Täler des Nedargebiet3 ein. Die 
Erms, die zuletzt alle diefe Gewäſſer fammelt, entipringt bei Seeburg 
618 m ü. d. M. in einem Tal, das ſich rüdmärts no als Trodental fortſetzt 
und etwas berameigt; bis Urach grabt fi das Flüßchen bis auf 451 m ein 
und feßt auf diefer ganzen Strede mächtige Kalktuffmaſſen ab. Dann tritt 
die Ermö in den Braunen Jura über; das Tal meitet fih zuſehends, und 
nachdem der Fluß bei Dettingen einen jebt längſt für gewerbliche “Jivede 
ausgenützten Fall über die Bänle des Berfonatenfanditeing gemacht Hat, verläßt 
er das Albgebiet bei Mebingen in einer Höhe von 342 m. Da die Erms 
dem Schichtengefäll entgegenfließt und die Wbtragung Der ſchwer verwitternden 
Juraplatte oben mit der Rertiefung ded Tales keineswegs gleichen Schritt 
halt, jo erhöhen ſich die Talwände flußabwärts immer mehr; fie überragen 
die Sohle bei Seeburg um ettva 100 m, bei Urach fhon um 270 m (Hanner 
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Fels 707, Hochberg 717 m), bei Dettingen um 350 m (Sonnenfels 777 m); 
zwifcen dem Grünen Felſen am nördliden Mlbrand (803 m) und dem 
unmittelbar zu jeinen Füßen gelegenen Glems beträgt die ſenkrechte Ent: 
fernung ebenfall® 370 m. Damit iſt aber auch die Spannung erreicht, Die nicht 
überfchritten werden kann; mo das Flußnetz noch tiefer, bis in den unteren 
Braunen Jura, eingefentt ift, da können jich zwifchen den Mafchen des Netzes 
auch die feiten Weiß-Jurakalke, weil fie allzu body Tiegen und die Böſchungen 
au teil würden, nicht mehr halten, und zugleich mit ihnen verſchwinden auch 
Die tonigeren Schichten des unteren Weißen und oberen Braunen Jura, Denen 
ſie als ſchützende Dede gedient haben; die relative Höhe der Talwände üntt 
Daher rafh auf 100 m und noch Iveniger herab. So ergibt ji) das eigen: 
rümliche Brofil des Steilabfalls der Schwäbiſchen Alb, der ſich entipredyend der 
jehr verſchiedenen Mächtigkeit und Widerftandsfähigkeit der einzelnen Schichten 
in Terraſſen von ganz ungleidher Höhe und Breite gliedert: von der Hoch 
vlatte Des Roßbergs, Die Durdyveg über 750 m body liegt und im Grünen 
sclien bis 803 m aniteigt, geht es in fait ununterbroddenem Abſturz berab 
auf die enva 500 m Hohe, ſchmale und mit viel Geröll überjchüttete Terraſſe der 
oberen Braunen Jura, don bier jofort weiter auf die ſchmal leiſtenförmige 
Ierrafte der Blauen Kalke (etwa 480 m) und die meilt etwas breitere des 
Kerjonatenfanditeing (im Mittel eva 440 m), von der aus dann dic von 
Schluchten zerwühlten Cpalinustone in meichen Böſchungen den Übergang zu 
der Yiasplatte des Vorlands vermitteln. 


Während ihres Laufs zwiſchen den felfigen Weiß-Inrawänden empfängt 
die Erms mehrere, ebenfo tief einfchneidende Nebenbäche, ſchon bei Secburu 
ven Fiſchbach, deſſen Tal ſich rückwärts jtundenmeit in zahlreichen Trocken 
tälchen bis Böhringen und YJainingen hin verzweigt, bei Urach die don Der 
Falkenſteiner Höhle herfommende, ebenfalls mit zahlreichen Talverzweigungen ſich 
in den Albkörper einbohrende Elſach. Das unterhalb Urach miündende 
Maifental gabelt ich rüdwärts bald in zwei tiefe, an die Felſenkare des 
Hochgebirges erinnernde Schluchten mit dem Brühlbhach und dem Güterfteiner 
Bad. Tiefe beiden zeichnen fich durch außerordentlich mächtige Kalkſinter— 
bildungen aus, was auf einen befonderen Stohlenfäurereihtun des Waſſers 
hindeuter, ohne dat für den naheliegenden Zuſammenhang mit dem Vulkanismus 
irgendiweldie Anhaltspunkte vorlägen. Den Kalktuffniederſchlägen verdantı mat 
an beiden Puntten hübſche Waflerfälle. Der Brühlbach, aus den Kalken der 
mittleren Weiß-Juraſtufe entjpringend, bar mit Hilfe der Regetation, Die 
in feinem lebhaft beiventen Waſſer üppin gedeiht und ſich fortwährend mit 
Ntalfjinter überzieht beſonders Mooſe, worunter vorberrfdend Hypnum 
commntatum), eine mächtige, von ungähligen Höhlungen durchwühlte Tuff: 
wand aufgebaut. Won einem naſenförmig vorſpringenden, aus Kalktuff er: 
zeugten und infolge der fortwährenden Sinterbildung noch immer weiter: 
wachtenden, rinnenförmigen Waflerfpeier aus jtürzt er fi in freiem all. 
zu ſchneeigem Gicht veriprübend, 37 m bob auf Tuffgerölle hinan, 
zwiſchen deren bemoojten Blöcken er fi in zahlreichen dern noch weitere 
4> m binumter bis zu den Wieſen der Talfohle den Wen ſucht. Weiter 
abwärts minder bon rechts ber noch das Wadıtertal bei. Dettingen, von links 
das Tal des Slemsbachs in die Erme. Wuberdem werden die Talhänge im 
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ganzen Verlauf noch von zahlreichen Schluchten unterbrochen, ſo daß cine 
für das Albgebiet ungewöhnlich reichliche Talbildung vorhanden iſt. Alle dieſe 
Täler im Bereich des Weißen Aura find außerordentlich eng und jteilmandig. 
Ym Rande der jchmalen, flachen Sohle ſetzen ſehr beitimmt dic Talwände 
an und erheben fich ſofort in beträdtlidem, nad oben immer jcdhroffer 
werdendem Anjtien, der an zahllofen Stellen zulekt in prächtigem Felſenkranz 
endigt. 

Durch die zahlreichen und vielverzweigten Täler erhalten die Hoch— 
jlächen gegen den Nordweſtrand hin eine reiche Gliederung, ohne daß die 
einzelnen Abſchnitte deshalb beſondere Namen erhalten hätten. Nur die 
ſchmäleren Ausläufer und Vorſprünge, die, vom Tal aus geſehen, oft wie 
ſelbſtändige Einzelberge erſcheinen, werden häufig beſonders benannt; die 
größeren Flächen rechnet man alle zur „Rauhen Wlb“ und underſcheidet 
höchſtens zwiſchen hinterer und vorderer, Uracher und Reutlinger Alb u. ſ. f. 
3wiſchen Echaz und Erms liegt die große Berghalbinſel von St. Johann; 
ſie läuft nach Norden zwiſchen Erms und Glemsbach in den nad) drei Seiten 
felſig abfallenden Dettinger Roßberg aus mit dem Grünen Felſen, Wolfs— 
fels, Roßfels und Sonnenfels. Iwiſchen den beiden Armen des Maiſentals 
iſt der „Runde Berg“ abgeſchnürt, zwiſchen dem Brühl und dem einſamen 
Seltbachtal der Schloßberg mit den immer noch hochragenden Trümmern von 
Hohenurach. Dann folgt noch öſtlich vom Seltbach ale Krönung des Tier— 
gartenbergs unmittelbar über der Stadt Urach der Hanner Fels. Zur Rechten 
der Erms, zwiſchen Erms und Lauter, iſt durch die Elſach einerſeits und das 
zur Lauter ziehende Schlattitaller Tal andererſeits die mächtige Hochfläche 
ron Grabenftetten, Erkenbrechtsweiler und Hülben abgegliedert, die nur durd) 
den ſchmalen, mit vorgeichichtlichen Befeſtigungen verfehenen Sattel zwischen 
der Fallenjteiner Höhle und der Kleinen Schrede mit dem übrigen Albkörper 
aujammenbängt. Sie endet im Norden mit dem Hohenneuffen und dem 
UVeurener Fels, innerhalb des Begirks gegen die Erms hin mit dem Etzenberg 
132 m), der dann in Ber Stufe des unteren Weißen Jura noch in den 
schmalen Grat mit dem Schillingelreug, dem Hörnle (707 m), dem Sattelbogen 
und aulegt dem Nufiberg ausläuft. Um die Stadt Urach gruppieren ſich von 
viefer Seite die Höhe Edis mit den Höllenlöchern, der Kälberburren und der 
Hochberg. Im Hintergrund, tweiter ermsaufwärts, ſtehen gleichfalle auf Berg: 
voriprüngen, Die Durch tiefe Schluchten abgenliedert find, die Burgen Hohen: 
wittlingen und Balded. 


Eine wichtige Bereicherung erfahren die ohnehin mannigfaltigen Gelände: 
formen durch die zahlreichen vultanischen (Schilde. Diefe treten allerdings 
anf der Albhochfläche in der Regel wicht hervor umd jind bier nur bon einen 
neübten Auge aufzufinden; um fo ſtärker machen ſich die vulkaniſchen Tuff- 
röhren Dort geltend, wo ſie von leicht verwitterndem Geitein umgeben jind 
und als der widerſtandsfähige Kern von ringsum freigelegten Hügeln erſcheinen. 
Das iſt überall im Bereich des Braunen Aura, alfo am Fuß der Alb und im 
Ausgang des KFrinstals, der Fall. Hier erheben jich wie ausgeitellte Vor— 
pojten der Alb unmittelbar über der 340- 350 ım hoben Taljohle die fegel: 
förmig gerundeten Vulkanberge: der Kalverbühl bei Dettingen (510 m), der 
Meßinger Weinberg mir feinem Türmchen als Wahrzeichen (455 m), daneben 
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Tab. 1. Berötlerung und Markung. 
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Punkte der Alb beſſer und charakteriſtiſcher ausgebildet findet. Der Formen⸗ 
ſchatz des Vulkanismus und der maleriſche Reiz der Waſſerfälle, die man 
freilich beide, um deren Anziehungskraft zu begreifen, nicht mit großartigeren 
Erfcheinungen derfelben Art vergleichen, fondern im Rahmen ihrer Untgebung: 
beurteilen muß, fommen als bejondere Gabe dieſer verſchwenderiſch aus— 
neltatteten Landſchaft noch Hinzu. 

Altertümer. Steinzeitlide Funde in Gächingen; ein Nephrit- 
beil aus Dettingen (Fundber. V. ©. 2). Grabhügel bei Bleichitetten (ebd. 
V. ©.2; VI S. 3), Gädingen (ebd. I. S. 3; V. ©.2; IX. ©. 3), Grabenftetten 
(ebd. 1. S. 19; IV. ©. 2), Gruorn (ebd. I. ©. 19; X. ©. 2), St. Johann⸗Rutſchen⸗ 
hof (ebd. II. Ergänzungsh. ©. 58), Eulentwiefe (Föhr, Fundber. II. Ergänzungsh. 
©. 59), Trailfingen (X. ©. 5), Würtingen (Föhr, Fundber. II. Ergänzungsh. ©. 24; 
111. S. 3; IV. ©. 3, Wbb. ©. 455), Zainingen (Föhr, Fundber. II. Ergänzungsh. 
S. 49; ebd. IV.©.3). Über die Hügel der Uracher Alb vgl. Föhr, Hügelgräber 
S.14 ff. Großartige Verſchanzung bes Heidengrabens zwiſchen Erkenbrechtsweiler 
und Grabenftetten (Fundber. I. S. 27 ff. mit Plan); Ringwälle: Hohenurach, die 
Schwedenſchanze zwiſchen Secburg und Trailfingen (Bierteljahrsh. 1890 ©. 4. 
Plan S. 451), der Meginger Weinberg, der Floriansberg, die Pfaffenwand bei 
Grabenftetten (Fundber. V. ©. dv). Der runde Berg bei Urach Opferftätte (ebd. 
V. S. v, Plan ©. 451). Eine vorgeſchichtliche Eiſenſchmelzſtätte im DU. Urach 
(ebd. IV. ©. 8). — Römiſche Niederlaſſungen bei Gächingen (ebd. VII. ©. 5), 
Donnſtetten (ebd. III. ©.6; X. ©. 6. 42 ff.; XI. ©. 6), auf dem Brüder Feljen 
(ebd. I. ©. 29). NRömerftraßen: 1. Ermstalftraße von Nedartenzlingen bis 
Betzingen fidder, aufwärts jehr zmeifelhaft, ebenfo zweifelhaft Aufltieg durchs 
Sercburger Tal nad) Münfingen und durchs Elfadhtal nach Böhringen; 2. Böh⸗ 
ringen— Grabenftetten— Erkenbrechtsweiler (j. Nürtingen); 3. Böhringen — Au (zwi⸗ 
ichen Donnftetten und Zainingen) fließt an an die Hoditraße: Heidenheim— 
Amftetten— Feuerbag— Zainingen— Gruorn — Münfingen. — Über Münſingen — 
Gächingen —Eningen (j. Reutlingen), Megingen—Begingen (f. Reutlingen). --- 
Alamanniſch⸗-fränkiſche Zeit: Reihengräber bei Ural), Dettingen, Glems 
(XL ©. 0) Metzingen, Obnajtetten, Rietheim (Schriften des Württ. Altertums⸗ 
vereins I. 7 ©. 17), Trailfingen. 

Deutſche Befiedlung. Als die Alamannen nad) der Eroberung ſich 
ihre Wohnſitze fuchten, bevorzugten fie das ſchon feither in Wultur genommene 
Aderland, um ſich inmitten desfelben niederzulaflen. Aud die Hochfläche der 
Alb, die, als einftige Steppenlandichaft feiner Rodung bedürfend, jeit der ältejten 
3eit bebaut und befiedelt war, bot ihnen einen leicht auszubeutenden Adergrund ; 
niit Recht gilt in der Bollswirtichaftstehre der Sat, daß der Anbau zuerft zu 
den leichter Mühe fich öffnenden, wenn auch weniger ergiebigen VBodengeftaltungen 
ſich wendet und dann erit zu den fchiver in Angriff zu nehmenden, wenn auch 
tatjädhlich viel fruchtbareren Gebieten fortjchreitet. Bei der allgemeinen Waſſer⸗ 
armut der Alb twaren Ortlichfeiten bejonders geſucht, an denen ſich Quellen fanden 
oder ſolche leicht erichloflen werden konnten. Dies ijt überall da der Fall, wo ſich 
inmitten des Weißen Jura vulkaniſcher Bafalttuff vorfindet; der Zuſammenhang 
der Anfiedlungen mit folden Stätten tritt in dem großen Maargebiet un Urach 
befonders Ear hervor: Würtingen, Obnaftetten, Sirchingen, Gruorn, Bittlingen.. 
Hengen, Hillben, Grabenftetten, Böhringen, Zainingen, Donnjtetten inı Oberamt 
Urach, Groß» und Sleinengftingen (OA. Reutlingen), TDottingen, Auingen, 
zeldftetten und Laichingen (OA. Münfingen), Erfenbreditsweiler, Hohenneuffen 
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(DU. Nürtingen), die Diepoldsburg und die Sulzburg (OA. Kirchheim) liegen 
alle auf mwafjerfpeudendem Bajalttuffboden. Dan beobadhtet leicht, daß bei deu 
ältejten Siedlungen des einwandernden Schwabenvolls ſolche Ortlichkeiten bevorzugt 
wurden. Alamanniſche Sippenfiedlungen find im Uracher Bezirk unter der Alb 
Bempflingen, Riederich (alt Ruderichingen), Megingen, Sondelfingen, Dettingen: 
auf der Alb Zürtingen, Lonfingen, Gächingen, Upfingen, Sirdjingen, Zittlingen, 
Böhringen, Yainingen und wahrſcheinlich Hengen, in deflen Ramen wohl audı 
die bezeichnende Ortsnamenendung ⸗ingen verborgen iſt. Das alte Grundwort 
sheint zeigt nur das ebenfalls auf der Alb gelegene Rietheim. Die Anfiedlung 
der Alamannen vollzog fi in der Weile, daß zuerft eine Hundertihaft Beſitz 
von einen: Landftrich ergriff, innerhalb deilen ſich dann die einzelnen Sippen 
angefiedelt haben. Die meilten der angegebenen Orte gebören zu der Hundert⸗ 
jchaft, die den Namen Swiggerstal führte; namentlich werden in fie gefegt Riederich 
und Megingen. Aus dem Namen der Hundertſchaft ift leicht zu erjehen, dak 
ihren Stern das Ermötal gebildet hat; Swigger ift zweifellos ihr Führer, feine 
Sippe das führende Geſchlecht bei der Riederlaflung gewefen, wie ähnlich aus 
den Namen anderer Hundertichaften, der Munigiseshuntare (um Münfingen), der 
Muntaricheshuntare (um Munderlingen), des Eritgau (um Ertingen), des Phul- 
lichgau (um $fullingen), des Pleonungetal (des Tals der oberen Fils), deren 
Führer bei der Anfiedlung zu erichließen find. Als Dingftätte wird zu Ende bes 
11. Jahrhunderts (in Ortliebs Chronicon Zwifaltense) Bempflingen genannt. 
Der öftlicgite Teil des Bezirks aber gehörte zur Munigisesluuntare, deren Haupt-⸗ 
ort Münfingen war; denn Zrailfingen und Gruorn bildeten ſpäter mit Müns 
fingen, Auingen und Böttingen zuſammen die ſog. Hartortc, deren gemeine Marl 
höchſt wahrſcheinlich auf die urfprünglidde Gemeinmarf der Munigiseshuntare 
zurüdgeht. Wie weit die Orte Ohnaftetten, Bleichſtetten, Donnftetten, Gruorn, 
Hülben und Seeburg noch der älteften deutſchen Siedlung angehören, ftebt dahin: 
sitetten (im Urkundenlatein locus) bezeicynet gern eine Siedlung auf ſchon beftehender 
Dart, aljo die Zochterlolonie eines Dlutterorts. Immerhin wird Seeburg jchon 
770, Donnftetten 776 urlundlid erwähnt. Das Grundwort des Namens Sec 
burg iſt auffallend, da römiſche Trümmer bis jeßt hier nicht gefunden worden 
find; cs könnte auf cine frühalamanniſche Herzogs⸗ oder NHerrenburg weiſen, 
wie eine ſolche in Altenburg (OA. Tübingen) aufgededt worden ift. Reihen 
gräber find bei Obnaftetten gefunden worden, ferner bei Glems und bei Urach. 
Das Dorf Dettingen ift ung um die Mitte des 11. Jahrhunderts als Herrenfis 
der Familie, die fi um diefe Zeit in die Zweige der Grafen von Achalm und 
von Urach jchied, befannt (Ortlibi Chron. Zwif. c. 7: villam Tetingen, in qua 
parentes eorum [sc. domni Liutoldi atque fratris eius COnonis comitum] sedem 
suam statuerant et ubi frequentius, cum in his essent regionibus, habitaverant, 
ubi etiam pater eorum Rodolfus comes cum duobus parvulis suie fratribus eorum 

. sepultus quiescebat): eine fehr wichtige Nachricht, da uns der für die frühere 
Zeit vor dem allgemeinen Burgenbau überhaupt angunchnende Sig der großen 
zamilien in den Dörfern faft nirgends fonft direft bezeugt ift, wenn er audı in 
Ingersheim und Obringen für die Gefchledyter derer von Calw und von Weins- 
berg feititcht. Won Dettingen aus jcheint, wie die Burg Achalm bei Reutlingen 
zu Ende des 11. Jahrhunderts, jo in den erjten Jahrzehnten des 12. Hohenuradı 
gegründet tworden zu fein. Schon der Name Urach, der legtlidh von einem Ge⸗ 
wäjler im Zal genommen ift, deutet darauf, daR der gleichnamige Ort im Erms⸗ 
‚tal, die heutige Oberamtsſtadt, älter jein muß als die nach ihr benannte Verg> 
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feite, wa3 die bei Urach im Tal gefundenen Reihengräber nur beitätigen. Später 
als die feirher genannten Orte ſcheinen Mitteljtadt (1245 Mutilstat) am Nedar und 
Neuhauſen zwiſchen den alten Dörfern Megingen und Dettingen (ca. 1085 Niwin- 
husen) zu fallen; bei Neuhauſen abgegangen find Stubichahe und Scephbüch. 
1191 wird Aglishardt (Adelungeshart) bei Böhringen erwähnt, 1229 cin in der 
Wähe abgegangenes Zimmerbuch. 1226 ward das Prämonftratenjerklojter Güter: 
jtein (ad Lapides) gejtiftet, von dieſem aus, wie es jcheint, Ipäter St. Johann. 
1251 wird die Burg Hohenwittlingen, 1256 Baldeck erſtmals genannt; nicht vor 
diefe Zeit dürfte die Burg NReichened fallen, an die jich jpäter cin Torf anger 
ichloffen hat. Ein jpäter Ort ijt auch Strohmeiler bei Vöhringen. 

Befitandteile Per Bezirk iſt gana alamanniſches Gebiet und wird: 
zu den Ganen Schtviggerstal, Nedargau, Munigijeshuntare und Pfullichgau 
geredmet. Nach der kirchlichen Einteilung gehört er der Hauptſache nad) zu 
dem konſtanziſchen Tefanat Urach, Feinere Teile auch zu Reutlingen, Owen— 
Kirdiheim und Gomadingen-Münſingen. Neuwürttembergiſche Beltandteile um— 
fast der Bezirk nicht, da auch die leßte Ermwerbung, die des zwiefaltiichen Neu: 
haufen, jchon 1750 gemacht worden iſt. Die noch im 13. Jahrh. erivorbenen. 
graflih urachiſchen Beſitzungen bildeten den Grundſtock des alten Cberamts- 
Urach; dazu famen noch Seeburg mit Nierheim und Trailfingen 1311 bezw. 
1387 ff. und 1396, Böhringen 1419 ff, Bernpflingen 1445 und jpäter, Güter— 
jtein mit Vleichitetten dur) Die Reformation, Sondelfingen 1609 und früher, 
Neubaufen 1750; unter dem Cbervogt don Urach jtanden auch die Amter 
Pfullingen (bis 106901 und Münjingen ıbis 1554). Bei der Neubildung de3 
Bezirks 1808 und 1542 wurden größere Beſtandteile des alten Amts an die neuen 
Oberämter Reutlingen (Achalm mit Eningen), Münjingen (dabei Laichingen 
und anderes) und Tübingen (Pliezhauſen) abgegeben; Hinzu famen vom Amt 
Neuffen Srabenitetten, vom Kloſteramt Vebrubaufen Nglishardt. — Zur Rechts: 
genoffenfchaft der Münfinger Hardt mit Waldnutzung, Weideredht und gemein> 
famem Yardigericht gebörten ehemals Gruorn und Trailfingen; jeit 1823: 
nd die Waldungen an die Gemeinden berteilt. 

Wirtſchaftliche Verhältnijie Wie in feiner geognojtiichen, fo zeigt 
das Oberamt lrach auch in jeiner wirtichaftliden Veichaffenheit große Verſchieden— 
heiten. Die Täler find mit anjehnlichen, getwerbereihen Ortſchaften beiegt, Dagegen 
iit die Hochfläche der Alb, welche infolge des dort Kerrichenden Weißen Jura an 
Trockenheit und Dürftigfeit der Aderfrume leidet und dem fleihigen Albbauer nur 
mäßige Erträge gewährt, dünn bevölfert; hier wohnen durchſchnittlich auf 1 qkm 3, 
in den Talgemeinden aber 0 Menfchen. Die Bevölkerung des Bezirks, welcher 
erjt jeit 1842 durch Aufnahme der Gemeinde Grabenjtetten (früher OMA. Nirchheim)- 
und durch Abtrennung der Gemeinden Eningen (OU. Reutlingen) und Pliezhauſen 
(TA. Tübingen) feine jegige Begrenzung erhalten bat, it in langiamer Junahme 
begriffen; fie betrug 1834 23808, 1871 27667, 1900 32260. Die Jımahme, 
welche fi von 1871-100 zu 4503 = 16,6%, beredinet, war am ftärkiten in 
den Zalorten Urach (+ 45%), Zondelfingen (+ 45%), Neuhauſen (+ 24°), 
Reichened (-+ 20%, Dettingen (+ 19%,), Mittelftadt (+ 19%); doch zeigen 
auch einige Alborte cin jtattlides Wachstum wie Bleichttetten (+ 25%), Sirchingen 
(+ 24%) und namentlich Hülben (4. 30%). Übrigens blieb von 1871-- 1900 
die wirkliche Zunahme in allen Gemeinden mit Ausnahme von Urach Hinter der 
natürlichen Zunahme (UÜberſchuß der Geborenen über die GSejtorbenen‘, welche 
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ſich zu 11235 berechnet, zurück, und es hat der Bezirk Urach in dem legten 
Menichenalter nicht weniger als 6642 Perſonen dur Abtvanderung verloren. 
Bon der Gelamtbevölterung gehörten nad) der Berufszählung vom 14. Juni 
1895 an ' 


der Berufs- in in in den übrigen im ganzen 

abteilung Urach Metzingen Gemeinden Begzirk 
Land⸗ u. Forſt⸗ 

wirtſchaft 239 — 5,1% 1319 = 24,4% 13046 683,70/0 15 103 — 48,3°,, 
Gewerbe u. In⸗ 

dufltriece . . 298 =635 ,„ 3060 = 56,7, 6356=299,. 12369 30,5. 
Dandel u. Ber: 

tebr . . . 868-=132, 561 = 10,4 „ 47= 22, 15%= 51, 
Eonftigen Bes 

rufen . .. 891-192, 48= 85, 0 42, 2257 Tl, 





4661 = 100% 5408 = 100% 21271 = 100% 31 325—= 100°, 


Bon den beiden Hauptnahrungsquellen überwiegt die Landivirtihaft nur 
wenig über daS Gewerbe. Vorherrſchend ift die gewerbliche Beſchäftigung außer 
in der Oberamtsftadt und in der Stadt Meßingen, wo übrigens auch heutzutage 
noch faft ein Viertel der Bevölkerung in der Landiwirtichaft feine Nahrung finder, 
in den Dorfgemeinden Benpflingen, Dettingen, Hülben, Mittelftadt, Seeburg 
und Wittlingen, welche aus früheren Bauernorten Starte Arbeiterorte geworden 
ind. Die übrigen Gemeinden tragen voriwiegend landwirtichaftliches Gepräge. 
Dod find auch fie zum Zeil, insbefondere die Talorte Sondelfingen, Reuhaufen, 
Neichened, Riederich, Glems, mehr oder weniger mit Arbeiterbevölferung durch⸗ 
fegt, bieten doc) die vielen Fabriken im Bezirk, ſowie in der benachbarten Ober: 
ämtern Reutlingen, Nürtingen, Kirchheim reiche Arbeitsgelegenheit. 

Die Gewinnung von Mineralien beſchränkt fid auf den Abbau von 
Steinen. Am Ermötal find hauptſächlich bei Seeburg Zuffiteinbrüde, welche 
ichon feit langem ausgebeutet werden und trefflicdes Baumaterial liefern; Dice 
Steine brechen in der Regel ganz tveich, fo daß fie gelägt oder geichnitten werden, 
verbärten aber in der Luft bald. Auch der Tuffiand wird, mit Mörtel gemiſcht, 
viel zun Bauen verivendet. Trefflihe Baufteine, welche weithin veriendet werden, 
liefern die Sandfteinbrüde bei Mittelſtadt. Der Liasjanditein bei Dettingen 
wird gleichfalls als Bauſtein, der blaue Liaskalk zwiſchen Mekingen und dem 
Redar zu PBflafterjteinen verwendet. Die Kallbänte des Weißen Jura, welche 
namentlidd bei Grabenftetten gebrochen werden, finden als Straßenmaterial, ſowie 
zum Einfaflen von Gartenbeeten Verwendung; in den 1860er Jahren bat man 
fie bei Böhringen auch zu lithographiſchen Steinen, jedoch ohne Erfolg, zu ver: 
arbeiten verſucht. Ton- und Lehnigruben für Ziegeleien und Hafner finden ſich 
an mehreren Orten; der Mergel und der ſchwarze Schiefer in der Gegend von 
Megingen wird zur Verbeſſerung der Felder, hauptſächlich der Weinberge, mit 
Nugen verwendet. Zrüher wurde der häufig vorlommende Bajalt und Bafalttuff 
in zwei Gipsmühlen bei Metingen gemahlen und als hydrauliſcher Mörtel ver- 
wertet; auch die Marmorjchleifereien und Boliermühlen von Urach find fchon 
längjt wieder eingegangen. 

Forſtwirtſchaftlich bemügt find 9839 ha oder nahezu "/, (32,1%,) der 
Geſamtfläche; davon gehören 3494 ba dem Staat, 4934 ha den Gemeinden, 
651 ha Privaten. Beträchtlich iſt namentlich der Waldbejit der Gemeinden Uradı 
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(1077 ha), Dettingen (394 ha) und Metzingen (555 ha). Die meiſten Waldungen 
befinden ſich auf der Alb und insbefondere an ihren Abhängen; am ſtärkſten ift 
die Bewaldung auf den Markungen von Ural), wo fie 71,5% der Marlungs- 
fläde ausmacht, von Würtingen (48,9%), Zonfingen (47,6%), Wittlingen (44,2 ")o), 
'Rietheim (89,1%), Metzingen (87,1%). Bei weitem borherrjchend ift das Laub: 
holz (Buche). Die Staatstwaldungen werden faft ausſchließlich als Hochwald mit 
80—100jährigem Umtrieb, die Körperichhaftswaldungen zu einem Teil aud als 
Mittel- und Niederwald bewirtidhaftet, während in den Privatwaldungen noch 
gefemelt wird. Das Holzerzeugnis, welches hauptſächlich in Brennholz (Buchen⸗ 
ſcheiterholz) befteht, ift jehr beträchtlich und es wird ein nicht unbedeutender - 
Handel damit getrieben; an Abjat fehlt es nicht, die Nachfrage ift immer groß. 
Kicht gering ift übrigens auch der Anfall an Werkholz von Eichen, Eichen, Ahornen, 
Buchen u. a. — Im die Holgabfuhr aus den holzreichen Albwaldungen in der 
Richtung gegen Stuttgart zu erleichtern, wurde 1680 bei Urach eine Holzrutſche 
(anfang® aus Holz, feit 1730 aus Qußeifen), in welche das Holz von oben ein- 
getworfen wurde, und 1746 eine andere bei Seeburg (anfänglich ebenfall® aus 
Holz, ſpäter aus Eifen) eingerichtet; die ARutfche bei Seeburg kam 1827, diejenige 
bei Urach ſchon früher in Abgang. Auch bejtand auf der Erms von 1668—1821 
die Scheiterholaflößerei; das Scheiterholg wurde in der Nähe von Seeburg eins 
geworfen, nach Nedartenzlingen und von da auf dem Nedar in den Holzgarten 
zu Berg bei Cannſtatt verflößt. 

zür die landwirtſchaftliche Nußung verbleiben 15581 ha = 63,8°, 
der Bezirksfläche, darunter 11 719 ha Acker- und Gartenland, 4529 ha Wieſen, 
2137 ha Weiden, 196 ha Weinberge. Die Bodenverhältnifte find ſehr verichieden: 
im Tal trifft man neben flachgründigen Böden mit Liefiger linterlage, welche 
gute Düngung und Bearbeitung verlangen, tiefgründige ſchwere Tonböden, welche 
ſchöne Erträge abwerfen, auf der Alb aber einen leichten und fteinigen Boden, 
‘welcher bald unter Trodenheit leidet. Desgleichen ift die Befigverteilung eine 
fehr verfhiedene: im Tal fommt auf 1 Kopf eine landwirtſchaftliche Fläche von 
nur 0,27 ha, auf der Alb von annähernd 1 ha; auch haben ſich Hier noch mandje 
größere Bauerngüter erhalten. An landwirtſchaftlichen Betricben überhaupt wurden 
nad) der Betriebszählung vom 14. Juni 1895 5833 ermittelt, darunter 2097 mit 
weniger als 1 ha, 1157 mit 1—2 ha, 1686 mit 2—5 ha, 640 mit 5--10 ha, 247 
mit 10—50 ha, 6 mit mehr als 50 ha. Mehr als die Hälfte (65,89°/,) aller Be- 
triebe find Zwergwirtſchaften (unter 2 ha), welche aber kaum ?’/s (15,8°/,) der 
landwirtichaftliden „Fläche innehaben; nahezu °/; (59,4%) der bewirtichafteten 
Fläche nehmen die bäuerlichen Betriebe (von 2—10 ha) ein und ein volles '/s 
(24,9%) die Hauptiählih in den Alborten (Vöhringen, Donnftetten, Gächingen, 
Grabenftetten, Gruorn, Hengen, Xonfingen, Trailfingen, Upfingen, ®ittlingen, 
Yainingen) vertretenen großbäuerlicden Betriebe. Großbetriebe find das vifcher- 
ihingenſche Gut Aglishardt bei Vöhringen (196 ha, darunter 30 ha Wald), das 
Nittergut Uhenfels bei Seeburg (150 ha, darunter 37 ha Wald), beide in GSelbft- 
verwaltung, ſowie die an das ftaatlidhe Landgeftüt verpadyteten Staatsdomänen 
Güterſtein, Gde. Urach (57 ha, und zwar 10 ha Hder, 47 ha Weiden) und St. Jo⸗ 
bann, Gde. Würtingen (247 ha, und zwar 130 ha der und Wiefen, 117 ha 
Weiden). Der landwirtſchaftliche Anbau ift mannigfaltig. Auf dem Aderfeld 
ift der Getreidebau vorherrſchend; an erjter Stelle fteht noch immer der Dinkel 
(1854 2870, 1000 2838 ha), an ziveiter Stelle der namentlich auf der Alb gebaute 
Oaber (1854 2130 ha, 1904 2188 ha), an dritter die Gerſte (1854 930 ha, 1904 
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1022 ha), während Weizen und Roggen erheblich geringere Flächen einnehmen. 
Jugenommen bat der Anbau der Startoffeln (1854 700 ha, 1904 1481 ha), der 
ASutterrüben und der namentlich auf der Alb in großen Umfang gepflanzten 
Bodenfohlrüben (1904 659 ha), welche cin gutes Viehfutter geben. Auch dehnt 
fih auf der Alb der dort noch dor 7TÜ—SO Jahren wenig betriebene künſtliche 
Sutterbau jtetig aus; 1854 waren mit Klee, Yuzerne, Giparjette im ganzen 
Bezirf 1160 ha, 1904 aber 1S%2 ha augebaut. Yurüdgegangen iſt der früber 
itarf betriebene Anbau von Reps (1854 154 hr, 1004 6 ha), Flachs (1804 40 ha. 
1904 12 hay- und Hanf (1854 140 ha, 1904 13 ha), dagegen hat in den legten 
40 Jahren der Hopfen Eingang gefunden, welcher auf den Markungen Tertingen 
(1004 50 ha), Meßingen (42 ha) und Neuhauſen (33 ha) viel gepflanzt wird, 
alfentdalben trifft man auch Storbiveidenfulturen, von größerem Umfang jedoch 
nur auf Markung Mesingen (19 ha). Der Wiejenbau iſt im Tal und an denn 
Bergen vortrefflich; im Ermstal und jeinen Seitentälern ift ſchon jeit langem die 
Wieſenwäſſerung eingerichtet. Weniger ergiebig find die Wicjen auf der Alb, Dir 
mitunter noch mit Holz beſetzt find (og. Holzmähder) und haufig nur einen 
Schnitt geben. Schr ausgedehnt find die jtändigen Weiden, beionders auf der 
Ab, wo jie von vorzüglicher Beichaffenheit ſind und Durch Verpachtung an 
Schafhalter den Gemeinden einen nicht unbedeutenden Ertrag abiwerfen. In Den 
Iulorten wird mit gutem Erfolg der Sartenbau betrieben, welcher Tich mit 
dent Anbau der verichiedenjten Gemitlearten zum Iwecke des Verfaufs beſchäftigt. 
In Urach und Megingen find mehrere Nunjtgärtnereien; eine Gärtnerei in 
Wegingen (W. Yaufterer) betreibt die Nultur von zoritpflanzen. Bon großer Aus— 
Dehnung ift jchon ſeit laugem der Obſtbau. Es betrug die Yahl der ertrags: 
fühigen 

Pflaumen- und Nirſchen— 


Apfelbä PBirnbä - . 2* 
lpfelbäume Birnbäume wetſchenbäume bäume 


1878 68 890 24641 40 004 17 SS5 
1384 «1158 24479 33 9095 15 106 
1904 105 554 20 450 22722 23 308 


Inter der Alb, bejonders im Ermstal, wo üppiger Baumwuchs berrictr, 
macht der Obftbau einen wichtigen Nahrungszweig der Einwohner aus, aber auch 
auf der Ab, die früher ſehr obſtarm war, bat er Eingang gefunden, und ver— 
jchiedene Mlborte, wie Vöhringen, Grabeniterten, Wittlingen, Rietheim, Baben 
jhöne und große Chitanlagen aufzuweisen. Berrächtlich it die Kirſchenzucht. 
die namentlih im Ermstal ſtark betrieben wird; Der jührlide Ertrag wird in 
großen Mengen nad) auswärts abgefeßt. Schr alt it der Weinbau. Heute 
beſchränkt er fih auf das Erins- und Glemstal: die weinbaufreibenden Gemeinden 
find Dettingen 11904 55 ha), Metzingen (76 ha), NRiederich (2 ha), Glems (5 ha), 
Neuhauſen (49 ha). Wie im Echaztal gedeiht bier die Rebe in geichiigten Lagen 
noch gut und gibt dem Weingärtner einen lohnenden Ertrag; doch nimmt die Reb- 
fläche in weniger gimftigen Yagen mehr und mehr ab, um Dem einträglicheren 
Obſtbau Plaß zu machen. Der größere Teil der Weinberge von Meßingen und 
Nenhauſen zicht fich an zwei Vorbergen der Alb, dem Weingartösberg und dem 
sloriansberg, hinauf. Der Boden beitebt hier aus einen etwas jandigen, aber ge— 
ichloffenen, fräftigen Ion mit Naltiteingeröffe; den Hauptbeitandteil bildet ver: 
witterter Yiasichiefer, der aus verjchiedenen Gruben in die Weinberge geidafft 
wird ımd eine große Fruchtbarkeit und Triebfraft hat, jo dat die Weinberge von 
Megingen und Neuhauſen ſich durch ihre Ergiebigkeit bejfonders auszeichnen. Zu 
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wurden im Jahre 1900 durchſchnittlich von 1 ha in Metzingen 50,10 hl, tm ganzen 
Land nur 26 hl erzielt. Insgeſamt betrug in diefem Jahr die Weinernte int 
Bezirk Urach 8601 hl, der Berlauf unter der Stelter 4172 hl mit einem Erlös 
von 150 367 4 und bei einem Qurdichnitispreis von 36 A der Wert der Wein: 
ernte 237 900 M 

Die Entwidlung der Viehzucht im Laufe des legten Jahrhunderts 
zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hübner 


1830 1527 9040 5 907 24 973 

1810 1 452 9479 7598 630 1097 

1853 1 456 10 623 5 498 576 390 

1865 1515 13 388 10 221 2 589 248 . 
1878 1 306 13 056 7 966 20519 318 17 386 
1883 1 237 12 386 5690 2767 DER 20 666 
1892 1214 13 327 4266 4 402 929 25 08H 
1900 1 898 14 162 3 072 6112 1165 32 934 


Bon größerem Belaug ift die Bferdehaltung außer in Urach (1900 
172 Stüd) und Meskingen (115), wo fie vorberrichend gewerblichen Ziweden dient, 
in einigen Alborten, bejonders in Böhringen (124) und Würtingen (158); auf den 
größeren Bauerngütern der Alb wird auch Pferdezucht getrieben, welcher die Be- 
ichälplatte des ftaatlihen Geftüts Marbach (OA. Münfingen) zu ftatter kommt. 
Innerhalb des Bezirls Urach liegen die ftaatliden Geftütshöfe St. Johann (mit 
dem vorderen Fohlenhof) und Güterftein, welche zur Aufnahme eines Teils der 
Xandbefchäler, ſowie von Fohlen des Landgeftüts und der (der Gewinnung don 
Remontepferden dienenden) Fohlenaufzudgtanftalt beitimmt find. Einer jorgfältigen 
Pflege erfreut ſich feit jeher die Rindvichzudt; durch große und ſchöne Vich- 
beitände zeichnen ſich bejonders die Gemeinden Vöhringen (1900 1025 Stüd), Det- 
tingen (1105), ®rabenftetten (865), Megingen (757), Bainingen (892) aus. Ges 
hoben bat ſich, wie aus der Zunahme der Kühe hervorgeht (1883 6551, 1892 7022, 
1800 7080), die mildwirtichaftlidde Produktion; in den Wlborten Böhringen. 
Gächingen, Gruorn, Trailfingen, Zainingen find Molkereigenoſſenſchaften; nach 
den Städten Reutlingen und Mepingen findet von den umliegenden Zalorten eine 
ſtarke Milcheinfuhr Statt. Die Schaftveiden auf der Alb werden den Sommer 
über von fremden Schafen befahren ; doch geben ſich auch einzelne grüßere Güter- 
befiger des Bezirks mit Schafzucht ab. Zugenommen bat die Schweinehaltung 
und, wie aus der Zunahme der Mutterſchweine (1888 177, 1892 265, 1900 342) 
hervorgeht, die Schweinezucht. Ausgebreitet hat fih au) die Ziegenhbal- 
tung, welde am ſtärkſten ift in Urach (1900 109 Stüd), Dettingen (176), Hülben 
(120), Mekingen (160), Sondelfingen (106), und ebenfo die Geflügelzudt. 
welche nicht allein fiir den eigenen Bedarf, jondern auch zum Verkauf betrieben 
wird. In Schlachtvieh findet das ganze Jahr bindurdy ein Starker Verlauf ftatt ; 
der Abſatz geht zum lleineren Zeil in die Oberamtsftadt, wo zur Ausfuhr von 
Wurſtwaren und Schinken in das In» und Ausland (ſ. u.), ſowie für die Militär- 
verivaltung zur Zeit der Truppenübungen auf dem uaben Truppenübungsplag 
Münfingen viel gejchladhtet wird, zum größeren Teil nad Stuttgart, außerdem 
findet in Schlachtvieh noch eine erhebliche Durchfuhr aus den Bezirken Müns 
fingen, Blaubeuren, Riedlingen und Ehingen ftatt. — Die Bienenzucht iſt 
nur in einigen Gemeinden (Ira), Böhringen, Megingen) von Belang. Die Kagd, 
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ſehr bedeutend in vergangenen Zeiten, beſchränkt ſich Heute auf Rehwild und 
Hafen. Die Fiſcherei wird im Nedar und feinen Seitenbäden, beſonders der 
Erms, wo fie Forellen liefert, betrieben, doch Hat fie Bier durch die Abwaſſer 
der Fabriken an Ergiebigkeit eingebüßt. 

Den landwirtichaftlichen Intereſſen dienen der landwirtſchaftliche Bezirks: 
verein Urad) (1902 852 Mitglieder), ein Beingärtnerverein (llrbania) in Megingent. 
towie die Darlchenstaflenvereine in Bempflingen, Bleichſtetten, Dettingen, Donn⸗ 
jtetten, Gädjingen, Glems, Gruorn. Lonfingen, Mittelfiadt, Neuhauſen, Ohna⸗ 
itetten, Reicheneck, Riederich, Rietheim, Seeburg, Sirchingen, Sondelfingen, Trail⸗ 
fingen, Upfingen. Wittlingen, Würtingen, Zainingen (1903 insgeſamt 1802 Mit- 
glieder mit 2 186 152 A Umſatz). 

über den Stand von Gewerbe und Anduftrie iſt dem Gewerbes 
fatajter folgendes zu entnehmen: am 1. April 1894 belief ſich die Zahl der 
ftehenden Gewerbebetriebe auf 2327 mit einem fteuerbaren Gewerbeertrag (Steuer: 
tapital) von 1304899 6, am 1. April 1904 auf 2349 mit einen Steuerlapital 
von 1440761 & Nach der Höhe des Steutrlapitals ſteht der Bezirk unter 
den Oberämtern des Schivarzwaldfreijes an 6. Stelle, indem ihm Reutlingen. 
Rottweil, Oberndorf, Tuttlingen, Balingen vorgehen, dagegen übertrifft er den 
benachbarten Bezirf Nürtingen. Im Jahre 1904 entfielen 


auf ‚Gewerbetreibende Gewerbejteuerlapital 

im ganzen in°o im ganzen in fo durchſchnittlic 
lad. >» 2202000. 432 18,4 536 366 Ak 87,2 1241 4 
Bempflingen . . . . 46 1,9 0%07 „ 6,3 1976 „ 
Dettingen . .... 18 6,1 30849 „ 214 2107 _ 
Meingen . » » 2.486 186 343012 „ 23,0 789 „ 
Mittelftadt . . - . . 91 3,9 52850 „ 8,7 875 „ 
Reubaufen . . . . . 69 2,9 19279 „ 1,8 277 . 
Niederid - - . .. 45 1,9 24886 „ 1,7 553 „ 
die übrig. 21 Gemeinden 1087 46,3 06464 _ 45 805 . 


zul. . 2340 100,0 1440761 A 100,0 614 4 


Sig der geiverbfich » induftrichen Tätigkeit find vornehmlid die Ge- 
meinden Urach, Mekingen und Dettingen, welche zu der Gejamtzahl der Ge- 
werbetreibenden wenig mehr als u (43,1%), dagegen zu dem gelamten Ge- 
werbefteuerlapital mehr als %/, (82,5%) beitragen. 

Bei weiten die erjte Stelle, nicht nad) der Yahl, aber nad) der Bedeutung 
der Gewerbebetriebe, nimmt die Oberamtsſtadt ein, in welcher die gewerb- 
liche Zätigfeit fchon feit langem rege entiwidelt ilt. Das Hauptgeiwerbe war 
ſchon von alten ‚Zeiten ber die Fabrilation der ſchwäbiſchen Leinwand. 1881 
zählte Urach 96, der ganze Bezirk 611 Webermetiter (teils Stiüds, teil Lohn⸗ 
teil Kundenteber) mit 59 „Knappen“; daneben gab es noch viele bäuerliche 
Weber, die im Winter bloß ihr eigenes Produkt an Flachs und Hanf zur Be⸗ 
friedigung des Hausbedarf3 verwoben. Die erzeugte Leintvand beſtand faft aus- 
Ichlieglich in glatter Ware; jelbjt Urach hatte nur wenige Modellweber, welche 
für den einheimifchen Gebrauch auch Zijchzeuge fertigten; die Stückweber ver: 
tauften ihr Produkt ungebleicht an die Leinwandhandlungen, welche fie dann für 
den weiteren Verkauf Gleichen oder färben liegen. Die in den Uracher Färbe⸗ 
reien, welche ſich gleichfalls eines vorzügliden Rufs erfreuten, gefärbte Lein— 
wand wurde befonders ſchön bereitet umd War unter den Namen „Mancedas” 
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viel begehrt. Die Produktion war jehr bedeutend; um die Mitte der 1820er Jahre 
spurden aus der Stadt Urach 7— 8000 Stüd Leinwand zu 66 Ellen im Wert von 
150 000 ff. verfendet ; die rohe Leintvand ging hauptſächlich in die Schweiz, die 
gefärbte in die Rheinlande, die gebleidhte nach Frankreich und Italien. Heute 
it in Urach der Heine Weber faft verſchwunden. Auf der Alb wird die Sands 
ıveberei noch bier und dort betrieben, jo in Gfächingen, Lonfingen und nament- 
di in Donnftetten. In Donnftetten waren noch bis vor kurzem (Ende 1904) 
für ein großes Ausſteuergeſchäft in Stuttgart mehr als 60 Sandiweber tätig; die 
Ausſchußware wurde im ganzen Lande hauſierweiſe abgelegt; nachdem aber der 
fidere Abſatz an das Stuttgarter Geichäft aufgehört Hat, wird audy bier bie 
Handweberei wohl früher oder |päter aufhören. Sehr verbreitet war weiterhin 
Die als Winterbefhäftigung, bejonders auf der Alb, betriebene Spinnerei, welche 
nusſchließlich Handipinnerei war. 1840 wurde in Urach, als die erfte im Lande, 
«ine Mafchinenfpinnerei in® Leben gerufen, jet im Beſitz der Aftiengejellichaft 
mechaniſche Flachsſpinnerei“ mit Bleicherei, welche heute 270 Berfonen be- 
ihäftigt, während die Handipinnerei nur noch felten betrieben wird. Die 
anedaniide Baummollipinnerei bat, nachdem ſchon 1846 in Bempflingen 
wine Fabrik erridgtet worden var, in Urach 1853 Eingang gefunderi und ſich auch an 
anderen Orten des Bezirks (ſ. u.) niedergelaflen; in Urach find zwei Großbetriebe, 
nämlich die mechaniſche Baummollfpinnerei von G. und A. Leuze (108 Arbeiter) 
und die mechaniſche Baumwollweberei von Gebr. Groß (175). Die Fabrikation 
von Arbeitskleidern betreibt die mechaniſche Kleiderfabrit und Weberei von Kempel 
and Leibfried (100), welche viele Hausinduftrielle in den umliegenden Orten, ber 
Tonders in Hülben, beichäftigt. Die yon 1597 gegründete Uracher Bleiche, eine 
Schöpfung des um Handel und Gewerbe in Altiwüärttemberg viel verdienten Her- 
7098 Friedrich L, war ſehr gefucht, ift aber feit einigen Jahren eingegangen. 
Ein altes Geiverbe tft die Gerberei; neben mehreren tleineren Betrieben bes 
ſteht eine größere Lederfabrik von Karl Beringer (42), weldde noch nad) altem 
Syſtem mit Eichenloße gerbt und jehr gejuchtes Riemenleder herftellt. Begünftigt 
durch den Holzreichtum der Gegend, ift die Holzwareninduſtrie jehr ent- 
suidelt; fie zählt mehrere bedeutendere Betriebe, nämlich die Holztvarenfabrilen 
von W. Buchegger (40), Kromer und Gie. (42), Gebr. Haußmann (85), ©. N. 
Mitter (41), W. Rudi (60), C. Freyer (57), A. Kuhn (6), U. Sauter (6), welche 
hauptſächlich Küchen» und Haushaltungsartitel herftellen und vorwiegend über: 
jeeifchen Abfaß haben. Gut vertreten ift auch die Schreinerei, welche in mehreren 
"Betrieben mit motorifder Kraft arbeitet. Unter den Nahrungsmittelgetwerben 
find am bedentendften die Metzgereien, tveldde ſchon früher nächſt den Webereien 
am zahlreichſten waren; mehrere, insbejondere 2. Saas fen. (16), haben be⸗ 
trächtlichen Abſatz nach augen. In der Buchdruckerei von Fr. Bühler erſcheint 
der Ermstalbote (Amts- und Generalanzeiger für den Oberamtsbezirk), ſeit 
1827, mit Nebenausgabe des Dettinger Anzeigers, Amtsblatt für die Ge- 
meinde Dettingen. Das Elektrizitätswerk der Maſchinenfabrik Eßlingen liefert 
Licht und Kraft an Private und Gemeinde; bei der Fabrik der „mechanijchen 
Flachsſpinnerei“ (f. o.) tft eine Gasfabrit, die ältefte Gasanftalt im Lande. Nicht 
ohne Bedeutung für manche Gewerbe, bejonders filr das Beherbergungs- und Er⸗ 
quickungsgewerbe, ift der lebhafte Touriften- und Fremdenverkehr. Neben mehreren 
Gaſthöfen von altem Ruf beiteht als nenere Schöpfung ein Kurhaus („zum Her⸗ 
wog Chriſtoph“); zum Aufenthalt von Kranken dient eine viel beiuchte Nerven 
beilanftalt (Inhaber Sanitätsrat Dr. Klüpfel) mit zwei Sanatorien. 
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Auch in Metzingen blüht ſchon ſeit langem reger Gewerbefleiß; Aut 
zahlreichſten waren die Leineweber, welche für die Uracher Leinwandhandlung. 
arbeiteten, ſowie die Strumpfweber und die Zeug⸗ und Tuchmacher, welche ihre 
mannigfaltigen Produkte (Tücher, Yeuge, beſanders Weſtenzeuge, Strümpfe und- 
andere Strumpfweberfabrikate, Barchent, baumwollene und halbbaumwollene Zeug⸗ 
lein, Tüchlein u. |. w.) nicht bloß im Inland (beſonders auf den Jahrmärkten). 
fondern (vorherrichend durch die Eninger Krämer) auch im Ausland und auf den 
Meſſen zu Zurzach, St. Gallen und Frankfurt abfegten. Auch heute nody iſt die Tuch⸗ 
fabrilation ein Sauptinduftrieziveig in Meßingen, mır daß, den veränderten 
Brodultionsbedingungen Rechnung tragend, der bandwertsmäßige SHeinbetriel- 
zum fabrikmäßigen Großbetrieb übergegangen iſt. Die größeren Zuchfabriten, weldhe- 
ſämtlich aus Kleinen, ſchon jeit langer Zeit beitebenden Geichäften berborgingen, find: 
Gänslen und Bölter (127), feit 1790, Joh. Braun (54), jeit 1824, mit Filiale in Neu- 
haufen, Rud. Bühler (26), jeit 1859, Heinr. Eiche (16), jeit 1868. — Größere Be- 
triebe in der Tertilinduftrie jind weiterhin: A. Streder (25), mechaniſche Weberer 
(Spezialität Scheuertüdher) ; Kahn und Aufhäuſer (15), mechaniſche Zwirnerei (Filiale 
von Gannftatt); 3. 3. Wendler, mechaniſche Buntiveberei (32); die mechaniſchen 
Stridwarenfabriten von Bed, Spezialität Kinderjädcden (11), Büfing und Cie... 
Filiale von Reutlingen (65), Geiger (27), Weiblen (85), Filiale von Reutlingen. 
%. Grub (40), welche auch viele weibliche Arbeitskräfte in Hausinduſtrie be⸗ 
ihäftigen. Die früher in Metzingen und Umgegend viel betriebene Wuffelinftiderer 
hat ſchon jeit längerer Zeit aufgehört. In neuerer Zeit bat fi) auch die Maſchinen⸗ 
und Metallinduftrie angefiedelt; bebeutendere Geſchäfte find: Fr. Hen— 
ning, Mafchinenfabril, gegründet 1860 (56); Lamparter, Armaturens und Maſchinen⸗ 
fabrif (26); Brekle, Eifentvarenfabrif (148), gegründet 1879; Müller und Bauer 
(27), Bledemballagenfabrit; Holder, Maſchinenfabrik (landwirtſchaftliche Maſchinen. 
namentlich fahrbare Rebſpritzen). Weitere größere Betriebe, die zum Zeil jchon 
jeit längerer Zeit beftehen, find: Fr. Geiger, Kunſtſteinfabrik (6); Jud, Ziegeler 
(7); Bazlen, Seifenfabrif (12), ſeit 1855; Kuhn und Söhne, Korb» und Kindertvagen- 
fabrik (100), feit 1886; Sanner, Korkwarenfabrik (25). Die Gerberei, wie in Uradı. 
ein altes Gewerbe der Stadt, behauptet noch immer einen guten Blag und weift 
28 Betriebe mit 250 Hilfsperjonen auf, und zwar 25 Rot- und 3 Weißgerber. 
darunter al8 Großbetrieb die Weißgerberei, Leder- und Handſchuhfabrik von 
9. Gänßlen jr. (107) ſeit 1865. Viele und leiftungsfähige Betriebe zählt aud» 
die Baus und Möbelfchreinerei, darunter die Möbelfabrit von Aug. Vöhringer 
(10) jeit 1871. In der VBuchdruderei von G. Köllreutter (gegründet 1867) ers 
jcheint jeit 1877 der Meginger Anzeiger, in derjenigen von Gg. Haufer das 
Mepinger Volksblatt (feit 1894). Seit 1866 bejteht cin (ftädtiiches) Gas: 
werk, jeit 1806 ein Elektrizitätswerk (im gemeinfanten Befig der Stadtgemeinde 
und der Maſchinenfabrik Ehlingen). 

In Dettingen find zwei Betriebe von bedeutendem Umfang: die Bapier- 
fabrit zum Bruderhaus (194)') und die Baummollfpinnerei und »mweberei bon 
G. M. Eijenlohr, eine der größten des Landes, gegründet 1881 mit 9600 Spindelu. 
heute 28000 Spindeln, 700 Webjtühlen und 021 Arbeitern; außerdem ift dort 
eine kleine Teigwarenfabrit und eine „Jiegelei. Auch in mehreren anderen 
Landgemeinden haben ſich größere Auduftrien angefiedelt: in Bempflingen 
und Mitteljtadt je eine mechanische Baumwollſpinnerei und stveberei von Gebr. 


— — — 


') Siehe die Beſchreibung des Oberamts Reutlingen (S. 385). 
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Simer und Ziveifel mit zuſammen 375 Arbeitern. in Neuhauſen die Tudhfabrit 
von %. Braun (86), Filiale von Megingen, und die mechaniſche Zwirnerei von 
3. F. Schent (89), in Riederich die mechaniſche Weberei von E. F. Winkler (86), 
in Sondelfingen die Sunitlederfabrif von 3. 3. Hummel Söhne (14), Filiale 
von Reutlingen, in Hülben die mechaniſche Stridivarenfabrit von Baul Haidle, 
Filiale von Reuffen (40), weldde in Hausinduftrie auch viele Kinder beichäftigt, 
wogegen die dort früher jtark betriebene Spitenflöppelei aufgehört Hat. 

Daß die Induſtrie im Bezirk Urach jo rege entwidelt ijt, verdantt fie 
wejentlih der reihen Triebkraft, welche der Nedar und insbefondere die Erms 
liefern. Auch eine Reihe von Mühlwerken (Mahl- und Sägmühlen) find au den 
fließenden Gewäffern des Bezirks angelegt, und zwar in Urad) (2 Kunftmühlen, 
darunter eine größere von Künkele, 2 Kunden, 2 Sägmühlen, 1 Lohmühle), 
Bempflingen, Dettingen (2 ſog. Genoffenihaftsmahlmühlen), Metzingen (1 Runft- 
mühle von 5. Konz, 1 Kunden= und Sägmühle, 1 Lohmühle [mit Walterei]), Deit- 
telftadt (1 Kunſt- und 1 Olmühle), Reuhaufen (1 Kunſt- und 1 Olnrüble), Niede- 
rih, Seeburg (4 Kunden- und 1 Olmühle), Wittlingen; Bierbrauereieci, 
zum Teil mit QVerfand in die limgegend, find in Urach (H) und Megingen (2, 
außerdem 1 Mälzerei). 

Wie die Handiwerls-, jo war auf die Handelstätigleit ſchon 
in früheren Zeiten lebhaft entwidelt. Die Stadt Urach war von alten Zeiten 
ber ein Hauptjig des Leinwandhandels, während Metzingen einen twichtigen 
Stapelplag für den Holzhandel bildete. Auch die mannigfaltigen Erzeugniſſe 
der Bodenkultur lieferten wichtige Handelsartilel. Im Jahre 18956 war das 
Handelsgeiverbe durch 294 Betriebe vertreten; es beſchränkt ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf den Kleinhandel; in Urach und Megingen find mehrere gemiichte 
Warengeſchäfte größeren Umfangs. Die Faßholzhandlung von Ehr. Völter in 
Megingen (gegründet 1861) bat beträchtlichen Abjag in Württemberg, Baden, 
Hohenzollern. Die Einwohner mehrerer MWlborte (Böhringen, Grabenjtetten, 
Gruorn, Hengen, Hülben, Wittlingen) treiben lebhaften Handel von Brennholz 
nad) den Talorten und bis nad Stuttgart. Einen weiteren Handelsartitel bilden 
die in einigen Gemeinden des benachbarten Bezirks Nürtingen?) gefertigten Spißen, 
welche von Frauen aus Hülben viel in die Schweiz verfauft werden. Vieh— 
und Krämermärkte find in Uradj, Dettingen, Gächingen, Megingen, Mittel: 
ftadt, Neuhaufen, Würtingen, Zainingen: Fruchtmärkte, welche früher von 
Der Alb Her ftark befahren wurden, neuerdings aber aurüdgingen, find in Urach 
Wmſatz 1874 24 113 dz mit 451 360 6, 1902 8411 dz mit 120 864 „4 Erlös) und 
Mepingen (1874 5533 dz mit 50703 4, 1902 68383 dz mit 8797 M Erlös). 

Den gewerblichen Intereſſen dienen die Gewerbevereine Urach (gegründet 
1862), Mesingen (1857) und Dettingen (1898), die Handwerkerbank Urach (ge- 
gründet 1864) und die Getverbebant Megingen (gegründet 1867); die Oberamts⸗ 
iparlajie Hatte anı 31. Dezember 1809 6623 Einleger mit 32986 517 4 Einlage: 
guthaben. 

Den Bezirk Urach durchſchneiden folgende Eiſenbahnlinien: die obere 
Neckarbahn Plochingen—Horb, deren Teilſtrecke Plochingen —Reutlingen am 
20. September 1859 eröffnet wurde, mit den Stationen Bempflingen, Metzingen. 
Sondelfingen (zweigleiſig von Plochingen bis Mekingen feit 1. DOftober 1901, 
Gi8 Meutlingen feit 1. Oktober 1902), und die am 27. Dezember 1873 eröffnete 


) Siehe Oberamt Würtingen. 
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Gemeinden 


1.Urad), OA. <t. 

2. Bempflingen, Pfd. 
3. Bleichftetten, D. . 
4. Böhringen, Pd. . 


Tab. 


| 





5. Dettingen a. E., Pfb. | 3408| 


6. Donnftetten, Pfd. 
7. Gächingen. Pd. . 
8. Glems, 2... . 

9. &rabenftetten, BD. 
110. Gruorn, Pf. . 

11. Hengen. Pfd. . 
12. Hülben, Pfd. . 
13. Zonfingen, D.. 
14. Mekingen, St. 

15. Mittelftadt, Pfd. . 


16. Neubaufen a. E. Pfd. 


17. Obnaftetten, Pfd. 
18. Reicdened, D. . 
19. Riederich, Pfd. 
20. Rieiheim, D. . 
21. Seeburg, Pfd. 
22. Sirchingen, D. 


23. Sondelfingen, Pf. . 


24. Zrailfingen, ©. 

25. lipfingen, Ffd. . 
26. Wittlingen, Bid. . 
27. Würtingen, Bd. . 
28. Jatningen, Pd. . 


DON. Urach 


1), Hiezu + Jsraeliten. 
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Benöllerung und Marlung. 
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Bevölferung am 1. Dezember 1100 
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Markungsfläche 
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Tab. 2 


Stenern nud Gemeindefinauzen. 
Erhobene Steuern 

















| Gewerbe 
Grund⸗ 


























Gebäudesf ſtener 1801 aus Grundeigentum, | Betrag 
j 0 - Gebäuden und der 
H jteuer jteuer Geiverben 1899 
| Zabt ' Gemeinde⸗ Ge⸗ 
Gemeinden ı 1901 1901 der Steuer⸗ _ umlagen meinde⸗ 
| (Steuer: (Steuer: ESteuer⸗tapital rate Amts⸗ Ge⸗ ſchulde 
kapital) kapital) ſteuer ſcha⸗ Be 1899 
den | jchjaden 
on I MM u 4 | ch | 
1. 2: | 8 14 . 16. 7 B. 9. 
| 

1. Urach 2, 96875][6498 4560| 434 | 650 157 | 31 628 ho 726 | 30 000 P80 522 

2. Bempflingen . . | 38280] 737900| 52 | 94456] 5797 | 1906| 55001 — 

3. Bleichftetten . . . 14985] 243600| 20) 700] sl 207 2000| — 

4. Böhringen . ' 620921 9714000 96 | 6892| 3973; J 3860| 80601 835585 

5. Dettingen a. €. . 120 12512 913860 | 138 | 276089 | 18626 | 6098| 17000] 8000 

6. Donnftetten 82 8721 624400] 122 | 5679] 2405| 784: 32001 — 

7. Gädjingen . ‚ 19688] se2000| 43 | 1968| 1404 476] 800] — 

8. Glems . " 87228] 486900] 48 | 3021| 2129| 702, — — 

d. Grabenitetten . 502021 7916501 81 | 4583| 3150 1088| 500] — 
10. Gruorn . 289521 581300] 61: 2561| 1986. 701 -- - 
11. Dengen . 254081 3957501 411 1660| 1568: 5201 1300| — 
12. Hiülben . 19527] 5827501 74 | 4108| 1602! 525, 1800| 807 
13. Lonfingen . 16085] 815900] 48 1420| 1114 | 43 — 2.000 
14. Megingen . . . : 148424[|6591550| 422 | 346127] 26169. 8647 , 32.500 1254 500 
15. Mitteljtadt . 47 37011088900| 0 | 53351| 5202: 1697, 6000| — 
16. Reuhauſen a. E.. 73557112187001 65 | 195281 5024: 1644| 11000] 8000 
17. Ohnaſtetten 14 3771 284 200 20 700 940. 35 — — 
18. Reicheneck 160221 2370| 7 68 | 308; 2350| 2850 
10. Niederich 364061 6379001 42 | 262061 3230. 1.069 ! 4000| 1000 
20. Rietheim 116561 284 200 23 1088 861 | 821 | | 3500 5 31 950 
21. Secburg 5886| 3251001 48 | Verl srl aa zen - 
22. Sirchingen. 9501| 192000| 28 1409| 671 266 800 — 
23. Sonbelfingen . 34444| 8000W| 62 | 6844| 24671 862, 7000] 6000 
24. Trailfingen 222851 445650] 42 | 1954| 1587| 518! 15001 2835 
25. Upfingen 250005 4791001 33 1831] 16731 586° 155601 — 
20. Wittlingen . 841795 5415001 50 8645] 2156| 831, 40005 5000 
27. Würtingen . 459201 79500] 71 46411 2859| 1208| — — 
2S. YJainingen . 36 9841 669 900 69 82771 2423| 827° 1301 — 

ca. Ira . 1119290 80095000 I 2825 '1480201 1133 330 4408 153 050 1644 257 
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eingleiſige, normalſpurige Erm talbahn Metzingen Urach (mit den Stationen 
Neuhauſen, Dettingen und Urach) welcher das induſtrie⸗- und gewerbereiche Uracher 
Tal in erſter Linie feinen Aufſchwung verdankt, die erſte Privatbahn in Würt—⸗ 
temberg (erbaut von der Ermstalbahngeſellſchaft, A.G., jeit 1. April 1904 Staats⸗ 
bahn). Im Kahre 19803 betrug auf den Stationen der Staatsbahn der Verkehr 


in in Rertonen !) in Gütern an der Kaſſe . 

Zahl O.3.) Tonnen D.3.7 bh ©.3.°) 
Benpflingen.. 95273 147 14 250 155 115 070 111 
Megingen. . 275320 52 20.679 87 312 287 4 
Zondelfingen 50104 280 -- _ 8094 382 


Bojtlurje mit Berjonenbeförderung geben von Urach nad Böhringen, 
von dort mit Abziveigung nad) Tonnftetten und nach Yainingen, ferner über 
Seeburg nad) Münfingen, von Megingen nad) Mittelftadt und von Bempflingen 
nad Nedartenzlingen (IX. Nürtingen). 


Landgericht: Tübingen. Landwehrbezirk: Ehlingen. Stra— 
benbauinfpeftion und Bezirksbanamt: Reutlingen. Bezirks— 
geometer: Münſingen. Hauptzollamt: Um. Korftänter: 
Hengen, Kohljtetten (ON. Münſingen), Lichtenstein (Sit in Kleinengſtingen, 
DA. Reutlingen), Mebingen, Miünfingen, St. Johann (Sit in Urach), 
Urach. Bezirfsnotariate: Urach, Mekingen. Ev. Bezirfsidul- 
injpeftorate: Urach, Dettingen; kath. Defanatänıter: Deggingen, 
Rottenburg; kath. Bezirksſchnlinſpektorat: Rottenburg. Die 
übrigen Bezirfsftellen in Urach. Neichstagswahlfreis V mit 
Eßlingen, Kirchheim, Nürtingen. 


1. Urach (*11. Jahrh. Uraha, 1181 Ura, mundartl. Ourich, Auerochſenbach). 
| Cheramtsjtadt, mit Kunſtmühle, Hir., 4859 €., an der Boft 464 m; Bahnhof 
mit Ffp., Poſtamt mit Telegr.-Dienft, Fſp.; Amtögericht, Oberamt, eb. Delanat: 
emt und Bezirksſchulinſpektorat, Kameralamt, Bezirfänotariat; 2 eb. und 
1 Tath. Geijtlicher, niederes cb.-theologifcheg Seminar, Latein-, Real- und 
Elementarſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule, weibliche Fort⸗ 
bildungsihufe; 5 Urzte, Tierarzt, Apotheke. Urach, in das durch die Ein- 
mündung des Elſachtals erireiterte Tal der munteren Erms eingebettet, ift 
um der Schönheit feiner Lage und der Neize feiner Umgebung willen ein 
bielbefuchtes Neifeziel wie ein beliebter Luftkurort. Die mohlgeformten Berge, 
welche das Tal umrahmen — der Hochberg (717 m) ntit dem Micheleskäppele, 
der Kälberburren und Breitenjtein auf der rechten, der Tiergartenberg (Hanner 
seljen, 707 m) ımd ter Schloßberg (691 m) auf der anderen Seite —, find 
fajt bis zu ihrem Fuß mit herrlichen Laubwald bededt; von oben grüßen 
ihre Felſenhäupter, frifchgrüne Wiefen breiten fih im Grunde, nad) allen 
Zeiten laden jdjattige Wege in Tiebliche Seitentäler und auf die Höhen zum 
Genuß anmutig wechſelnder Rundblide. — Die enggebaute Altftadt war einſt 
tohlbefeftigt, ihre Gräben füllte die Erms; von ihren Mauern find einzelne 
Strecken jamt etlichen Türmen erhalten. Neue Stadtteile haben fig im Hirſch⸗ 


) S. die Anmerkung oben ©. 28. 
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vorn, Holggarten, Mauchental, Eggis gebildet. - - Die ehemalige Stifts- 
tirche zu den Heiligen; Maria, Andreas und) Amandus, jet cv. Stadtkirche, 
«ine Gründung Eberbards im Bart, duch Peter bon Moblenz 147909 
erbaut (der Turm 1451 begonnen), ift eine dreijchiffige, ſpätgotiſche Baſilika 
mit Napellenreihen zwiſchen den eingegogenen Steebepfeilern, ſchlankem Weft: 
turm, großem Chor, dem ſüdlich eine fpäter angebaute zierliche Tauflapelle, 
nördlih die Sakriftei zur Seite jtehen. 1708 durch eine Ruldererplojion 
beſchãdigt, wurde fie 1862 durch Veher und Egle, 1806—1901 durch Dolmetfch 
erneuert, hiebei der Turm bom Achteck an neu erjtellt und erhöht. Er bilder 
in feinem Untergeſchoß eine nur nad) Weiten offene, fladhgededte Vorhalle. 
Eine ziveire wölbt ji über der Sudtür. Im Innern ftügen je ſieben Achted- 
vieifer ohne Kapitelle mit zwei halbrunden Gewölbdienjten die tiefgefeßlten 
Zpiebogenarfaden; die Fenjter des Hochwerks schließen in gedrüdten Runde 
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bogen mit Mitteldienſten. Sämtliche Räume find mit Netzgewölben überſpannt, 
deren Rippen im Mittelfchiff, Chor und in der Tauflapelle auf Wanddienften, 
in den Seitenſchiffen an den Strebepfeilern auf Konſolen mit Bruftbildern 
ruhen. SHeiligenfiguren füllen die Schlußjteine,; am Sterngeiwölbe des öftlichen 
Jochs im ſüdlichen Seitenfchiff reihen fih um den 5. Georg die acht Ahnen⸗ 
wappen Eberhards. Un den beiden öſtlichen Sciffpfeilern vor dem Chor 
finden ſich oſtwärts die Anfäße für die Gemölberippen des einftigen Letiners, 
weſtwärts zwei Säuldden mit ſchönen Konfolen: an der einen, die wohl früber 
ein Madonnenbild trug, Hält ein Engel ein Sprucddband: „mer ijt, Die bier 
fuirgat, Canti. VI. Cap.”; am Schaft jtehbt: Osc. Petrus Gutbrod 1562; 
die andere, aus cinem Kranz bon Birnen oder Feigen gebildet und für das 
Standbild des Kirchenheiligen beſtimmt, zeigt die Inſchrift: Sanctus Amandus, 
hujus ecclesiae patronus 1520. In der Südivand bes Chors eine Sedilien- 
nische; der Raum über der netzgewölbten Safrijtei, mit Fenjteröffnungen gegen 
den Chor, früher Oratorium, ift jeßt Archiv. In der Tauffapelle alte Glas⸗ 
malereien, darunter eine aus frühgotiſcher Zeit: Chriſtus als Lehrer unter 
einem Valdachin. Der Taufftein ift ein berborragendes Werk der Spätgotif 
von 1518, achteckig, auf ſternförmigem Fuß. Sunftreiches Aſt- und Maßwerk 
umrahmt meit ausladend acht Bruftbilder Heiliger PBerjonen (Abb. in Heideloffs 
Ornamentif VII. 7). Als Meifter nennt ich in einer Inſchrift am Rand 
der Bildhauer Ehriftoph von Urach. Die Kanzel, gleichfalls eine reiche Tpät- 
gotiſche Meibelarbeit, laßt auf einen anderen Sünftler jchließen; die fünf 
tleinen Pfeiler, melde die gewundene Mittelfäule umgeben, tragen Figürchen; 
fünf andere teilen die Brüftung, in deren Feldern die vier großen Stirddenlchrer 
aut Pult fiBen; das fünfte zeigt, laut Iinterjchrift, den Kanzler der Pariſer 
Univerſität, Gerfon, mit dem Doktorhut, die Hand Ichrend rrhoben. Den 
in drei Stodiverfe gegliederten hölzernen Stanzeldedel von 1632 ſchmücken zahl- 
reiche Heine Figuren; feine Spike krönt ein Chriſtusbild. Der tteinerne Auflaß- 
mit dem die Barodzeit die Kanzel erhöht Hatte, ift jeßt als Lehrituhl im 
Chor aufgeftellt. An der Ceitenfapelle vor der Tauffapelle jteht der berühmte 
Vetſtuhl Graf Eberhards im Bart. Zufolge der Jahreszahl (1472), die er 
trägt, ftand er ſchon in der älteren Kirche. Er ijt eine vorzügliche Schöpfung 
gotifcher Schnigkunft, wie im Mufbau, fo in der bildunerifchen Zier. — Am Chor 
ein jpätgotifches Geftühl mit Figuren an den Wangen und jchoner Strömung; 
um den Wltar ein zierliches VBarodgitter mit eingefügten Olbildchen, Szenen 
aus der Leidensgeicdhichte und den bier Evangeliften, Stiftung eines Bürgers 
am Ende des Dreißigjährigen Kriegs. In der Safrijtei ein großer gotiſcher 
Prachtichrant don 1506 mit Flachichnigeret in reicher Abwechslung und ſchönem 
Beſchläg. Die Wände der Nirche ſchmücken gemalte Gedenktafeln au3 dent 
16. und 17. Sahrh., zum Zeil in hübſchen Renaiſſancefaſſungen; fteinerne 
(Srabplatten jtehen augen am Chor und im Innern der Kirche (Reutl. Geſch.⸗ 
DB. XI Nr. 1--5). — Der ſchlanke Vieleckchor der jetzt eingebauten jpät- 
gotischen Spitallirdhe, mit Makiverkfenjtern und in die Wand verlaufendent 
ihönen Sterngeivölbe, iſt Der ed. Stirchengemeinde überlaſſen. Daneben ſteht 
als Eingang in den alten Friedhof das in reidher Renaijiancearditeltur ge: 
haltene Tor von 1003, das früher von Süden her in die Stadt führte. Über 
jeinem Nundbogen das Wappen Herzog Friedrichs. — Am Weg ins Sceburger 
Zal die 1897 f. von Cades in romanifhem Stil erbaute kath. Kirche. 
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Tas Schloß, 1443 von Graf Ludwig errichtet, it cin mächtiger 
Holzbau auf jteinernem Unterftod, im Außeren, abgejehen von einen 
Heinen bieredigen und eimem größeren halbachtedigen Erferturm, ohne bau= 
liche Gliederung oder künftleriiden Shmud; ſpäter vielfady, zulekt von Herzog 
Karl, verändert. Am Gewölbe des Torwegs der Palmbaum Graf Eberhard 
mit der Zahl 1474; im Erdgeſchoß die aus der Zeit der Erbauung ftammende 
Dürnig, eine über 16 niedrigen Achtedpfeilern und hochgeſtelzten Diagonal= 
tippen gemwölbte Halle; im erften Stod der „weite Saal“ mit reiher Stuflatur., 
ın welddem die Sammlungen des Uradyer Vereins für Natur: und Mltertumss 
hunde untergebradt find. Der „goldene Saal” im zweiten Stod, zur Feier 
der Vermählung Graf Eberhards mit Barbara, der Tochter des Markgrafen 
Zudivig des Bärtigen von Mantua, in Hola bergeitellt, an den Wänden mit 
Palmen bemalt, erbielt gegen das Ende de 16. Jahrh. weiteren Schmuck 
dur Säulen, Türeinfaffungen, Beſchläge in Nenaiffanceformen. Hier ſteht 
die Prachtbettitele Herzog Ludwigs, ein Ofen mit figurenreihem Aufſatz bon 
Zon, da3 in Lindenholz geſchnitzte Bild des 1519 geftorbenen Grafen Heinrich 
(Ulrichs Vater) und die hölzerne Nachbildung eines riejigen Wildſchweins, 
das Herzog Ulrich auf dem Dettinger Roßberg erlegt hat. In den Boden: 
räumen die fog. Totenfammer, weit mit ſchwarzen Malereien, die Apotbeler- 
fammer, die getäferte Pfaffenitube, Wohnung des Schloßkaplans. Jetzt iſt 
das Schloß der Sit der ev. Geiſtlichen Urachs. — An die Nordfeite der Kirche 
ſtößt Der 1473 durch Eberhard erbaute „Mönchshof”, das chemalige Chor- 
herrenftift, jet eb.=theologiiches Scminar. Unweit der Kirche der alte Holz⸗ 
bau der Schlogmühle; gegenüber vom Schloß da3 Amtsgericht (der mächtige 
Maritalltajten wurde 1902 abgebrodyen); am Eingang der Stadt das neue 
Kameralamt in italieniiyer NRenatflance. --- Nervenbeilanitalt von Sanitätsrat 
Dr. Stlüpfel: das Stadthaus im Tal, dag Sanatorium Hochberg mit hübſchen 
Anlagen; die Weberbleidie, eine Neibe von 29 Häufern, melde Herzog 
Friedrich I. 1599 für Weber aus Schlefien erbauen ließ. Der einftige Hof des 
Kloſters Güterſtein iſt jetzt Sit des Forſtamts Hengen. — Der Marktbrunnen 
(404 m), ein ausgezeichnetes Werk ſpätgotiſcher Bildkunſt (um 1500), in Form 
eines durchbrochenen Turmes ſchlank aufſteigend, zeigt in ſeiner Hauptniſche 
den h. Chriſtophorus mit Reſten von Bemalung, umgeben von zahlreichen 
Figürchen edelſter Geſtaltung, darunter den Meiſter mit Klöpfel und Meißel 
nebſt ſeinen Gejellen. - - Bismarabüjte unter der Friedenslinde 1899. 

Meitlid don der Stadt ragen über die Waldung des Schloßbergs die 
nod) immer umfangreichen Ruinen der Feſte Hohbenurac (691 m), a 
der verſchiedene Zeiten, bis zum 16. Nahrh., gebaut haben. In ihrem unteren 
Zeil, den ein Vorwerk nach der Seite des Bergrüdens veritärkt, ſteht eine 
Reihe überwölbter Wachtftuben. Un Leinen Stafematten vorüber führt ein 
bededter Gang zu dem von ftarken Mauern unmgebenen oberen Schloßhof 
mit dem nie berjiegenden Brunnen, dem „Hingenden“ Steintifch und den 
Reiten der Schloßgebäude. Bon der Höhe geht der Blick hinab ing Brühl: 
bachtal, hinüber zum Nunden Berg (früher Hohburg), gu den Rutſchenfelſen 
(751 m), talabwärts zum Sonnenfelien (777 m), über das Ermstal un» 
Die Meßinger Höhen bis zur Filderplatte, durch die Fenſteröffnungen des che- 
maligen Ritterjaals auf die Stadt und die jie umgrengenden Berge. Unter: 
halb der Burg bildet ein hohes Felſentor den Eingang gu einer geräumigen 
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Srotte mit hübſcher Tropfiteinfammer. Im Hintergrund des Brühlbachtals der 
Wafferfall: auf einer von alten Yaumgruppen maleriſch umrahmten Hod- 
wieje fommt der Bad) aus einem Felfen (620 m) und jtürgt ſich nach kurgem 
vauf, weit borfdjiegend (605 m), über eine 37 m Hohe Zuffiteinwand in die 
Tiefe, um feinen Weg, über bemoojte Blöde ſchäumend, ins Tal fortzufegen (.0.). 

Wappen: in Gold ein mit ſchwarzem Vand verfehenes 
rotes Jägerhorn, aus deſſen Mundloch je eine rote, weiße und 
blaue Straußenfeder herborgeht. — Rad) dem Anfang des 
12. Jahrh. erſcheinen Grafen von Urach (Wappen: im 
quergeteilten Schild oben in Gold ein roter, Icopardierter 
Löwe, unten in Kürſch ein roter Cuerftreifen; Helmgier: 
vielleicht das Hift- oder Jagdhorn; vgl. Hohenlohe, Sphragiit. 
Aphor. 20. 28. 34. 36. 76), Stammberiwandte der Grafen 
von Adalm in der alien Gaugrafihaft im Smwiggerötal, auf der Burg 
Nrad), zunädjt im geiftlichen Stande ſich auszeichnend: Gebhard, als Abt 
von Hirfau und Lorſch, dann Biſchof von Speyer 11057; Gebhard, Biſchof 
von Straßburg 1131 —41; fpäter Konrad, Eifterzienferordenägeneral, Kar- 
Mnalbifchof von Porto und St. Rufina, päpitlicher Legat in Frankreich und 
Dentfchland, berühmter SKreugprediger (+ 1227). Durch Heirat erhielt bie 
Familie 1219 den großen zähringiſchen Beſitz im Breisgau, Stinzigtal, in ber 
Baar 2c.; auf dieſen zweigten fi) ım 13. Jahrh. die 2 Familien ber 1457 
ausgeflorbenen Grafen von Freiburg und der noch blühenden Grafen, ietzt 
Fürften, von Fürftenberg ab. Die Stammgrafſchaft Urach aber ging ſchon 
1254—65 an Württemberg über. Dienftmannen von Urach feit Anfang des 
12. Jahrh., Truchfefien feit dem 13. Yahrh., in viele Linien verzweigt, die 
ſich von Ringingen, Neuhaujen, Magolsheim, Bichishauſen, Stöffeln nennen; 
ferner die Kudis von Urach, Ende des 13. bis Ende des 14. Jahrh. genannt. 
Schon im 13. Jahrh. wird Urach Stadt. Ceit Eberhard dem Greiner war 
Stadt und Burg, erftere mit Tiergarten (ſchon 1377 erwähnt, weiterhin vgl. 
Wagner, Jagdw. 523), beliebter Aufenthalt der Landesfürjten, nad der 
Yandesteilung 1442 Hauptort des Anteils bon Graf Ludwig, der hier 1450 
#arb und in Güterftein beigeſetzt wurde. Ludwigs Sohn, Graf Eberhard 
im Bart, war im Stadtichlog am 11. Dezember 1445 geboren und rejidierte 
meiſtens bier; er zug bon da aus 1468 ins heilige Xand, feierte Hier am 
4. Juli 1474 feine Vermählung mit der Gonzaga; 1477 erhob er die jehr 
alte und reichdotierte Amandusfirche zum Stift von Vrüdern des gemeinfamen 
xebens, jogenannten Kappenherten, richtete hier im gleichen Jahr die erſte 
Bapiermühle des Landes ein, befreite dann Urach, als duch den Münfinger 
Zertrag 1452 Stuttgart gemeinfame Hauptftadt wurde, von Schatzungen. Land» 
ichaden und Dienften. Herzog Ulrichs Sohn Ehriftoph wurde am 12. Mai 1515 
im hieſigen Schloß geboren, wo jene Mutter Sabina damals und fpäter 
bis 1534 wohnte; die Tochter Anna ſtarb Hier bei der Mutter 1530. Das 
Stift, das Herzog Ulrich 1516 in eine Art von weltlichem Chorherrenftift 
verwandelt und 1537 ganz geſchloſſen Hatte, richtete Herzog Chriſtoph 1558 
Für den Kärntner Freiherrn Ungnad von Sonneg und den ſlawiſchen Vibeldrud 
des Nrainer Primus Truber und anderer cin. Herzog Friedrich errichtete 
in Urach, wo die Leineweberei längſt geblüht hatte, 1597 eine Damaſtweberei 
im alten Waſſerſchlößlein, ftiftete 15RS bie bis 1798 privilegierte Leinwand⸗ 
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handlungsfompagnie, errichtete 1599 die große Bleiche und bejeßte dic bon 
ıhm erbaute Webervorftadt mit geihidten in- und ausländiſchen Webern. 1634 
und 1638 wurde die Stadt von den Kaiferlichen eingenommen und geplündert: 
von 460 Männern waren nad) dem Krieg noch 271 übrig. Der alte Amts⸗ 
bezirt Urach, der 1808 aufgelöft wurde, ivar der größte des Landes; die ihm 
zugehörigen Orte waren in 8 Unterämter: Dettingen, Mebingen, Eningen. 
Willmandingen, SKirchipiel Gächingen, Trailfingen, Böhringen und Laiddingen, 
eingeteilt. Außerdem ftanden eine Zeitlang die Amter Pfullingen und Müns 
fingen unter dem Oberbogt von Urach. Im Mönchshof, dem ehemaligen Stiftdr 
gebäude, wurde im Herbſt 1818 ein viertes ev.⸗theologiſches Landesſeminar 
eingerichtet, unter deſſen Zöglingen die Namen Tob. Bed, C. Dettinger. 
J. Mährlen, Ed. Mörike, Matth. Schnedenburger, 8. Hirzel, G. NReufchle. 
W. Teuffel bervorragen. — Eine Beguinenklauje, die dem Nuguftinerorden 
unterftelt war, wird erft zur Zeit der Reformation 1537 urkundlich erwähnt. 
— Bon Urach ftammen: der Bildhauer Chriftoph von Urach, Anfang des 
16. Sabrhunderts, der Meiſter des Tauffteins in der Amanduskirche, des 
Marktibrunnens ꝛc. (Heyd 343); Kol. Schmid, Bildhauer, + 1555 oder 1656 
(Hd. 599; Schw. Chr. 1891, ©. 1499) ; Hans Slafer, Wartmann (Zeugmart) 
im Pfälzer Krieg 1504, Dichter eines Spruchs auf diefen Krieg (Steiff, Geſch. 
Lieder u. Sprüche 1, 35); Joh. Braftberger, Kanzler der Univerfität Tübingen, 
7. März 1535 —81 (Hd. 331) ; Simon Studion, Präzeptor in Marbach, Gründer 
der Staatsfammlung römiſcher Denkmale, 6. März 1548—1605 (Hd. 639); 
Thomas Bird, Pfarrer in Untertürfheim und anderen Orten, Verfaſſer geift» 
licher Volkskomödien, ca. 1550—1829 (Hd. 325); Iſaak Volmar, Sohn des 
Bogts, Tübinger Magifter 1608, zum Katholizismus und in öfterreichifche Dienfte 
übergetreten, Profeſſor in Freiburg, in hoben NRegierungsämiern zu Enfis- 
heim und Innsbruck, Unterbänbler beim meitfälifchen Friedenstongrei, Mai 
1582—1662 (Hd. 661); Nikolaus Myler (Müller) von Ehrenbach, Sohn des 
Handelamanns und Bürgermeifters, Konjiftorialdireftor und Geh. Negierungs- 
rat, Schhriftfteller auf dem Gebiete des Reichsſtaatsrechts, 16. März 1610—77 
(Hd. 523); oh. Eberhard Georgii, Rats- umd Vogtsſohn, Geheimer Nat. 
Konfiftorialpräfident, außerordentlier Gejandter an den preußifchen Hof, 
21. Dez. 18694---1772 (9d. 386) ; Joh. Kat. Kuhn, Handelsmannzfohn, zulest 
Pfarrer in Dapfen, ald Pfarrer in Zainingen unter Herzog Karl Alerander 
verfolgt, 4. Rob. 1696--1778 (Hd. 476); Joh. Chriſtoph Bildhuber, Gürtlers- 
John, zuletzt Spezial in Urach, verdient um das mwürttembergifche Gefangbudjs- 
iwefen, 5. Rob. 1702—62 (Hd. 324) ; Jonathan Lenz, Yutmachersjohn, Brägeptor 
am Gymnaſium in Stuttgart, 4. Juni 1730—1809 (Hd. 484) ; Ludwig Georgii, 
Stadtſchultheißenſohn, zulegt Prälat und Generalfuperintendent in Tiibingen, 
25. April 1810—96 (St.Ang. 147; Schw. Ehr. 570); Karl Köftlin, Brofeffors- 
fohn, Profeſſor der Philoſophie und Aſthetik in Tübingen, 28. Sept. 181994 
(St.Ang. S. 626; Schw. Ehr. 728, 761). — Abe. Schloß in der Stadt (? Hohen» 
burg) ; die Kapellen zu den Heiligen Michael und Nikolaus vor der Stadt. 
Die ehemals fehr fefte Burg Hohenurach diente im 16. Jahrh. als Staate- 
aefängnis, 3. B. für Abte, welche ſich der Neformation miderfehten, 1500 für 
den unglüdlihen Dichter Nikod. KRrifchlin, der am 19. November bei einem 
Fluchtverſuch Hier zu Tode ſtürzte; 1609 ff. für den Geheimrat Kanzler 
Enzlin, der am 22. November 1613 auf dem Markt in Urach enthauptet wurde, 





654 Schwarzwaldkreis. 


nachdem am 5. Juli der von ibm verführte Kommandam der Feitung. Hans 
Schweizer, und ein Soldat Rurhart dasſelbe Schidfal gehabt (Pfaff, Wirt. 
Plutarch, S. 11ff.1. Noch 1634/35 fonnte die Burg eine nceunmonatlid< 
Belagerung durch die Kaiſerlichen aushalten und wurde mur durch Hunger 
am 24. Juli 1635 zur fibergabe genötigt; fic blieb bis 1649 in ofterreichiichem 
KReſitz. Nach der Nüdgabe behielt fic eine Heine Befagung und Kommandanten, bis 
Herzog Karl jic 1767 für den Yau des Jagdſchloſſes Grafened abbredien lieh; auch 
1815 wurden für Bauten auf dem Rutſchenhof Steine der Ruine verwendet. Zoch 
find immer noch finttliche Refte übrig. Hohenurad lag in der alten Pfarrei Der: 
fingen. Abg. Viehhof am Fuß des Berges, im Treikigjährigen Krieg verbrannt; 
Benerbad, bei einer angeblid mineralifden Quelle. — Barzellen Bleiche. 
Hir., 14€ Güterftein (*1226 zum Stein, 1254 ad Lapides. 1470 zunı 
Gutterstein, ®.R. Guotheri?), 8. Geftütshof, H. 24 E., im Torweg 499 m. 
1226 ftiftete der Kardinal Konrad, Graf von Urach (ſ. o.), das Giiterzienjer- 
Höfterlein zum Stein auf einem Grundftüd, da3 jein Bruder, Graf Rudolf, ihm 
geichentt hatte; Iebteren, der in das Klofter Bebenhaufen gegangen war, cr: 
mahnte Bapit Innocenz IV. 1254, den Bau zu vollenden, und geftattete ihm, 
dort mit 2 anderen Mönden zu twohnen. Graf Ulri II. von Württemberg 
üßerlieg 1279 die Marientirde dem Kloſter Ziviefalten, dad bier Ende des 
14. Jahrh. eine Benediltinerpropftei errichtete, die bis 1439 beitand. In 
Diefem Sabre erzivangen die Grafen Ludwig und Ulrich III. von dem Kloſter 
den Berziht auf Guterſtein und richteten eine Kartauſe ein, die befondere 
son Medibild, der Mutter Eberhards im Bart, begünftigt murde. Graf Ludwig 
wurde dort 1450 beigejchi, ebenjo jeine Gemahlin Mechthild 1482 und ihre 
Söhne Ludwig und Andreas; der dritte Sohn, Graf Eberhard, dem Prior 
der Kartauſe Konrad von Münchingen ſehr ergeben, empfing bier 1488 Die 
Weihe zu jeiner Pilgerreiie. Herzog Ehr.ttoph lieh, da Güterftein zerfallen 
bezw. teilweiſe abgebrochen war, 1554 die fürjtliden Leiden in die Gruft 
nach Tübingen -verfegen (Ardivalien im St.Ardiv; Nekrologium und Anni: 
verjarienbuch aus dem 15. und 16. Jahrh., Landesbibl. Ms. h. F. 421; Archival. 
Aufzeiänungen ebend.; fiberrefte des Kloſters, gezeichnet von dem Mobdiften 
Kuhn in Urach, ebend. F. 546; vgl. auch Bjsh. VII. 161, 164). Der Hof 
Büterftein war ein Viehhof der Kartauſe; Herzog Ludwig errichtete 1575 einen 
Sohlenhof, der im Treikigjährigen Krieg abbrannte, aber von Herzog Wilhelm 
Ludwig 1674 und, nachdem Herzog Karl 1770 ihn nach Urach verlegt hatte, 
von König Friedrich miederbergeitelt wurde. — Abg. Schlatt (Sclate), im 
11. Sabrh. von den Grafen von Urach in Tauſch gegen den Berg Achalm 
gegeben; Wietenhaufen, wo jpäter die am 4. Februar 1883 abgebrannte Kunft: 
mühle; Wergishaufen unter der Stadt, im 14. und 15. Jahrh. genamnt. 
Pfälhof im Elſachtal, Überreſt der Burg und des Weilers Pfeln. wo im 15. Jahrh. 
die Pfüler ſaßen; die Stadt Taufie den Hof vom Staat 1821 und brad dic 
Gebäude 1832 ab. -— An Güterſtein tft geboren als Sohn des Wiefen- und 
rohlenmeijters: Friedr. Echöll, Fabrikant zu Brünn in Mähren, Nater von 
Adolf Schöll, 14. Sept. 1770 -1841. 


2. Bempflingeu (*I1. Aubrh. Biemphilinzin, 1275. 1345 Bömpfelingen, F.X.\, 
ed. Pfarrdorf, S22 E. 550 m; 16 km nordiveitl. von Urach; Bahnhof (342 m) mit 


u 


"Rot und Telear. Um, im Ort Telegr. Silfit, Sp. Über der Erms. Die baulich 


Oberamt rad). 65 


unbedeutende, 1827 erneuerte ed. Kirche, mit Pfarr: und Schulhaus ftattlid) auf 
Dem rechtſeitigen Abhang gelegen, erhielt 1868 durch Leins einen romanifchen 
Turm. — Hier ſchloſſen ca. 1090 die Grafen von Achalm einen Vertrag mit ihrem 
Neffen Graf Wernher von Grüningen, wobei zum erftenmal ein Herr von Wirten- 
berg genannt wird. 34 des Orts, der. oßne Zweifel ehemals zur Adalm 
gehörte, erwarb Württemberg 1448 von den Bmuftetten, 4 lam bon den 
Mansberg 1425 an Stlofter Güterftein, 1465 ebenfalls an Württemberg. 
Tor dem Dreißigjährigen Krieg hatte Bempflingen 71, nachher noch 28 mehr: 
fäbige Bürger. Den Kirdenjag ſchenkte Ulrich Kaib, zu Bempflingen gefeflen, 
1379 dem Kloſter Denkendorf, dem die Kirche 1398 inkorporiert wurde. — 
Sier ijt geboren ala Pfarrersſohn: Gottlieb Fr. Luk. Tafel, Profejlor der 
BhHilologie in Tübingen, Herausgeber byzantiniſcher Autoren, 6. Sep. 1787 
bis 1860 (Heyb 642). 


3. Bleichſtetten (1102 Bleichstetin, blaih, bloß), Dorf, ev. Filinl von Wür⸗ 
tingen, 862 E., 741 m; 8,3 km ſüdweſtl. von Ural. Auf der Alb, in einer 
flachen Mulde gelagert. Die ev. Kirche von 1774, der Turm alt. — Eberhard 
von Mebingen ſchenkte jein hiefiges Eigentum 1102 dem Kloſter Allerheiligen 
in Schaffbaufen, das den Drt 1390 an Güterftein verfaufte; mit diefem kam 
er an Württemberg. Unter den Rädelsführern im Aufſtand des Armen Konrad 
1514 war auch Konlin Griefinger und der Schertlinhans von Bleidhitetten, 
letzterer durch Stephan Weiler, Korftmeilter in Urad), den er umzubringen 
drohte, auf den Tod verwundet. Bor dem Dreißigjährigen Strieg hatte der 
Ort 22 wehrfähige Männer, nachher no 8. Abg. Rutfchenhof (Holzrutſche) 
auf der Markung Upfingen, 1681 vom Forftanıt Urach auf herzoglichen Befehl 
erbaut, 1815—17 Fohlenhof, 1827 der Gemeinde Bleichitetten verkauft, von 
diefer 1828 abgebroden. 


4. Böhringen (1191 Beringen, P. N. Bäro), ev. Pfarrdorf, 958 E., Gaſthaus 
zum Hirſch 756 m; 9,6 km öſtl. von Urach; Poſtagentur mit Telegr.-Dienit, Fſp.; 
gewerbl. Kortbildungs- und Zeichenſchule. In hoher, rauber Lage, auf Bafalt, 
daher reihlid mit gutem Trinkwaſſer verjehen. Die alte romaniſche Kirche 
zu den Heiligen Gallus und Ulrich wurde 1833 ff. durch einen großen gotifchen 
Neubau von Leins erjeßt. Ter Chor aus dem Anfang des 16. Jahrh. mit 
ſchönem Netzgewölbe und die rippenkreuzgewölbte Sakriftei blieben fteben. 
Schulhaus 1899. — Ortsadel ca. 1192. Beſitz in Vöhringen mit 14 ber Sirche 
verfauft der Freie Albert von Sperbered um 1192 an ben Bfalggrafen 
Rudolf von Tübingen, der ihn dem Klofter Bebenbaufen ſchentſt. Im 14. und 
anfangs de3 15. Jahrh. erwirbt Württemberg den Ort von den Sperberäed, 
Spät, Pfäler, Hofen, Lichtened. Er bildete in der Folge mit Bainingen, 
Donnftetten und Strohweiler ein Unteramt bes Amtsbezirks Urach. Der 
Keirchenſatz war ſchon 1394 mürttembergifh. 1634 wurde Böhringen bon 
den Saijerliden verbrannt; es verlor damals von 110 Männern 96, bon 
164 Gebäuden blieben nad den Sirieg 25 übrig. Zur Pfarrei gehörte ehemals 
auch die Burgfapelle zum 5. Nikolaus auf Sperberscd. Ein Pleban von 
Vöhringen wird fchon in der Urkunde von ca. 1192 genannt. Der Kirchenfak 
gehört mindeiten im 15. Jahrh. der Herrſchaft Württemberg. Hier tvar 
der um die Kultur der Gegend und Beichreibung der Alb ꝛc. verdiente M. 
Jerem. Höslin von 1759 bis zu feinem Tod 1789 Pfarrer. Abg. Geißweiler. 
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— Aglishardt (ca. 1192 Adelungeshart, P. . Adalung), 9. 18 E., 
etwa 740 m. Hof mit Schloß und Barf, feit 1903 auch Erholungsheim. Wurde 
bon den Sperberöcd 1192 den Pfalzgrafen von Tübingen verkauft, von dieſen 
dem Kloſter Bebenhaufen gejchentt, vom Staat 1829 an die Calwer Familie 
von Viſcher veräußert. Abg. Zimmerbuh (Buchwald, in dem den Lehenbauern 
das Zimmer= oder Bauholz angeiviefen war), 1228 von den Grafen von Urach 
dem Slofter Bebenhauſen geſchenkt. Achenbaufen, alt herzoglich tedifch, feit 1275 
allmahli an Silojter Bebenhauſen gelommen, wird noch; 1495 genannt. Später 
wird der Name zu „Bichtshaufen“ verderbt und deshalb irrtümlich ein Sitz der 
urachiſchen Truchfefien von Bichishauſen bier vefmutet (vgl. Oberamtsbeſchr. 
Urach 154). Strobmeiler, ehemals auch Strohmaiersweiler, Nieder- 
mweiler, ®., 105 E., eima 750 m; 9,8 km bon Urach; Quellwaſſerverſor⸗ 
gung 1874. 

5. Dettingen an der Erms (1092 Detingin, ®.%. Tato), ev. Bfurrdori 
m. M.G., mit Papierfabrik, Hfr., 3403 E. am Bahnhof 398 m; 5,9 km 
nordiveitl. von Urach; Bahnhof, Poſtamt mit Telegraphendienit, Fernip.; 
2 evangelifhe Geiltlide. Über dem ſich mweitenden Ermstal fteigt die breite 
Belfenftirn des Dettinger Roßbergs mächtig auf: ihre rechte Sante 
bildet der Dlgafel3 (787 m), die Tinfe der Sonnenfeld (777 m), mit präch⸗ 
tiger Ausficht auf die Höhen der Umgebung, über da3 Ermötal Hinaus ins 
Nedarland, auf den Schönbuch und die Filder. Der ftattlide Ort bat alte, 
zum Zeil hübſch verzierte Holzhäuſer. Den ſchönen ſpätgotiſchen netzgewölbten 
Chor der einſt den Heiligen Pankratius und Hippolyt geweihten Stiftskirche 
baute Peter von Koblenz 1494, die anftoßende Pankratiuslkapelle, jetzt Sakriſtei. 
1498. An der Stelle des Langhaufes, einer alten dreifchiffigen romaniſchen 
Pfeilerbafilifa mit Rundbogenarladen (W. Jahrb. 1863, 193; Mau), Abhandl. 
©. 12), fteht jeit 1864 ff. ein durch Leins und Sautter ausgeführter Neubau; 
der niedrige alte Turm an der Nordſeite blieb ftehen. Im Chor drei ftarf 
übermalte altdeutſche Tafelbilber, in der Safriftei ein gotiider Schrank mit 
Flachſchnitzerei. — Nefte bes ehemaligen Chorberrenftifts, jpäteren degen- 
feldiſchen Schlößchens. — Der Calverbühl (Calvarienberg, 510 m), ein ges 
rundeter Bafalthügel an der füdliden Bergwand, trug einft eine Wallfahrts⸗ 
kapelle (Sahrb. 1824, ©. 1863). — Dettingen, in deffen Fire im 11. und 
12. Sabrh. das Familienbegräbnis der Grafen von Addalm war, „fcheint über- 
haupt die Wiege bed achalm⸗urachiſchen Gejamthaufes geweſen zu fein, da 
Achalm erft am Ende des 11. Jahrh., Urach vielleicgt noch jpäter [auf dem 
&ebiet der Pfarrei Dettingen, zu der noch fpäter die Burg Hohenurady 


| gehörte] erbaut wurde“. Ortsabelige, Dienitmannen der Grafen von Achalm 
und Urach, werden im 11. Sahrh. genannt. Wie andere gräflid uradi= 


achalmiſche Beſitzungen, erfcheint Dettingen feit ca. 1090 geteilt. Mit Urach 
oder Adalm kam die Hälfte an Württemberg, daB die andere Hälfte der 
Vogtei erit 1630 von den Speth erwarb. In der Folge bildete Dettingen 
mit Glems und Hülben ein Unteramt von Urach. Die eine der beiden Kirchen 
mit dem halben PBatronatrecht ſchenkte Eberhard der Erlaudte an Güterftein; 
Graf Eberhard i. B. aber jtiftete 1482 Hier ein ähnliches reguliertes Gtift 
(zu den Heiligen Pankratius und Hippolytus) mie menige Jahre zubor in Uradh, 
dem in der Folge beide reichdotierte Kirchen gehörten, da8 aber 1516 bor 
Herzog Ulrich wieder aufgehoben murde. 18377 murde der Ort bon den Reut- 
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lingern verbrannt. Die Stiftäbehaujung mit zugehörigen Gütern trugen als 
adeliges Lehen von Württemberg feit 1551 die Grafened, jeit 1576 Die 
Züllenbardt, feit 1627 die Degenfeld. Unter den Rädelsführern im Aufſtand 
des Armen Konrad 1514 war aud) ber Pantelhans von Dettingen. 1634 am 
2. November verteidigten die Bürger von Dettingen eine QVerrammlung am 
untern Ende des Orts hartnädig gegen den kaiſerlichen Oberſt Butler, wobei 
94 Bürger und 30 Knechte getötet wurden. Der Gefamtverluft des Kriegs 
beitrug für den Ort 325 von 428 Mämern; von 2986 Gebäuden blieben nur 
108 ftehen. Der obere Teil von Dettingen hieß ehemals Schnedenhofen (1360). 


6. Danuftetten (*776 in Tunnestete, *788 Dunnestete, P. N. Tunno), ev. 
Pfarrdorf, 806 E., 803 m; 14,38 km oftnorböftl. von Urach; Roftagentur wit 
Telegr.-Dienit, Yip. Auf der Hochfläche der Alb. Die ed. Kirche wurde 1823 
ftillo8 erneuert. Die maldige Kuppe des nahen Römerfteind (874 m), ob» 
ihon nur wenig über ihre Umgebung aufragend, bildet die höchſte Erhebung 
der mittleren Alb. — Nlofter Lorch erhielt 776 und 783, Kloſter Wiejenfteig 
861 bier Beſitz. Die Vogtei fam mit Ural an Württemberg, dad noch 18603 
einen Anteil, der zu Ennabeuren gehörte, an fi brachte. Im Dreißigjährigen 
Srieg verlor Donnftetten von 102 Männern 93; von 118 Häufern blieben 
20 ftehen. 1704 verbrannten Franzofen, die von Ulm her famen, den Ort. 
Die Kirche ift altes Filial von Zainingen; eine eigene Pfarrei wurde 1447 
bon Württemberg errichtet. 

1. Gädingen (1275 Gähingen, 1295 Gachingen, P. N.), cv. Bfarrdorf mit 
M.G., 614 E., Quelle im Ort 881 m; 9,7 km ſũdſüdweſtl. von Urach; Telegr.⸗ 
Hilfſtelle. An einer Quelle der Großen Lauter; über dem aus dem Felſen 
fprudelnden Wafler die Reſte einer Burg. Die urſprünglich gotifche ev., einft 
dem 5. Georg geweihte Kirche des ftattlichen, von der Hochfläche in eine Mulde 
hinabzichenden Orts Tiegt malerifd auf dem ummauerten Gottesader (1619). 
1705 und 1757 verändert und erneuert, fließt fie oſtwärts dreifeitig, obne 
Shorbogen; auf ihrem Weftturm, einem ehemaligen Wehrturm mit 2 m diden 
Mauern, fitt ein adhtediger, weit ausladender Helm. -— Der Ort gehörte zur 
Grafſchaft Ural und kam mit diefer an Württemberg. Slofter Offenhaufen 
war bier feit 1316 begütert. Am Dreißigjährigen Krieg verlor Gädjingen 
63 bon 88 Männern; bon 118 Häufern blieben nur 2 ftehen. Die Pfarrei 
umfaßte urſprünglich noch Lonfingen, Upfingen, Sirdjingen, Bürtingen und 
Dleichitetten; diefe Orte bildeten mit Gächingen und den meiter hinzugeteilten 
Ohnaſtetten, Kohlftetten, Dottingen, Gomadingen, Steingebronn, Meidelftetten 
und Bernlod unter dem Namen SKircjfpiel ein Unteramt von Ural. bg. 
3üßelhaufen, das im 14. Jahrh. mürttembergifches Lehen der Spät war. — 
Parzelle Birtenhof, 9, 6 E., 829 m. 

8. Glems (1254 villa Glemse, vermutl. vordeuticher Bachname), Dorf, ev. 
Filial don Neubmufen, 667 €., 439 ın; 11,7 km weſtnordweſtl. von Urach. 
Still und verborgen am Fuß des Grünen Felſens (803 m), in einem Wald 
bon Obſtbäumen, mit einer cinft den Heiligen Laurentius und Hilarius ge=- 
weihten, 1892 erneuerten eb. Kirche, die auf der Stelle einer alten Kapelle 
ſteht. — Glems, das 1254 mit Grafenberg (DA. Nürtingen) der Gräfin Agathe 
von Urach als Leibgeding vorbehalten wurde, fam mit der Graffchaft Urach 
an Württemberg. Es zählte vor 1634 75 wehrhafte Männer und verlor durch 
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den Krieg 44; von 69 Gebäuden gingen 33 ab. Urjprünglid war lem: 
silial von Dettingen und murde bei Gründung der Pfarrei Neubauten diejer 
augeteilt. 

9. Grabenftetten (*1152. 1182 Grabanostetin, Siedlung bei den Heiden 
qräben), ev. Pfarrdorf, 1074 E., 710 m; 7,7 km nordöftl. von Urach; Telegr.: 
Hilfftele. Auf der „Vorderen Alb“ in freier, rauber Lage, mit Trinkwaſſer 
reichlich verjchen. Das Schiff der Kirche (zu den Heiligen Petrus und Paulus 
ftammt aus fpätgotifcher, der Oftturm in feinen zwei unteren Stodwerlen und 
die tonnengewölbte Safriftei mit rundbogiger Lababonifche, ſowie der Tauf- 
ftein aus romaniicher Zeit. Das Untergefhoß des Turms, mit halbrundem Ehor : 
bogen, Kreuzgewölbe und rundbogigen Fenjterdden, bildet den Wltarraum. 
Großer jpätgotifcher Chriftus am Kreuz. — Auf der Markung öffnet ich in 
einer Waldſchlucht da3 großartige Felfentor der 450 m langen Falkenſteiner 
Höhle, die ſchwierig zu begeben ilt und menig Tropfiteine enthält. In ihrer 
hinteren Hälfte fließt die Elfadh, die gegen den Ausgang Hin allmählich im 
Geſtein verfchtwindet (f. o.). — 1152 war Klofter Rot und im felben Jahr— 
hundert Kloſter Blaubeuren bier begütert. Die Hoheit über Grabenjtetten kam 
mit der Herrichaft Neuffen 1301, Teile der Grundberrlichkeit und niederen 
(derichtsbarfeit 1347 ff. und 1436 ff. von den Spät, Schwenzlin (f. u.) am 
Württemberg. Die Kirche, 1275 genannt, wird 1483 von den Spät an Pas 
Etift Urach verfauft. 1630 brannte der Ort bis auf die Kirche und wenige 
Häuſer ab. Am Jahre 1652 waren von ehemals 100 Männern noch 10 übrig. 
Abg. Burg Hofen, den Schwengzlin von Hofen gehörig, und cine -an deren 
Etelle erbaute, 1535 genannte Alexanderkapelle. 


10. Grusra (*i1. Jahrh. Grurin, 1254 Grärin, Herkunft unficher), ev. Pfarr⸗ 
dorf, 670 E., 797 m; 12,6 km füdöftl. von Urach; Telegr.-Hilfitelle. Am 
fiidliden Abhang der Münfinger Alb. Troß der rauhen Lage find die mit 
Steinen überjäten Acker keineswegs unfruchtbar. Im Dorf gute Holzhäufer; 
im Schiff der 1622 und wieder 1903 erneuerten ev. Kirche ein großes Ban: 
gemälde (Jüngſtes Gericht) von 1350 und zwei Apoftelfiguren, aufgefriict. 
Der höhere Chor bon 1522 mit GStrebepfeilern, großen Maßwerkfenſtern und 
alter Malerei (Strahlen und Ranken) am Nebgetwölbe, defien Rippen ſich 
durchſchneiden und bon Heinen, auf Konſolen auflibenden Wanddienſten gejtütst 
werden. Safriftei mit reigumrahmier Tür; der hübſche adjtedige Taufitein 
mit Wappen an den Seitenflähen. — Südöftlih Spuren der ehemaligen Burn 
Reichenau oder Roſenau. Weftlid die Table Hürbelshalde, einer der höchiten 
Rüden der Alb. — Ortsadelige 1094—1268. Der Ort war uradifh und 
gehörte zu den Münfinger Hardtfleden (. Münfingen). Am Dreißigjährigen 
Krieg verlor er 113 von 130 maffenfähigen Männern und 123 von 168 Ge- 
bäuden. Die ev. Kirche wird 1275 genannt; fie ift im 15. Jahrh. württem— 
bergifches Lehen der Spät. 


11. Hengen (1272. *1276 Hengen, dazır vielleicht *11. Jahrh. Hennibrunnen, 
Herkunft unficher), eb. Bfarrdorf, 513 E., 736 m; 6,2 km oftjüdöftl. von Urach; 
Telegr.=Hilfitelle, Forftamt. In der Mulde eines Maars (daher mit Waifer 
berjehen), freundlich von Wiefen umgeben. Die evangelifhe Kirche des 
1634 völlig zerjtörten Orts erhob fich erft 1675 wieder aus der Aſche. — 
Der Ort fam mit Urach an Württemberg. Ron 50 Männern waren 
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1852 noch 9 übrig. Die Kirche wird ſchon 1275 genannt und ſtand in württem— 
sergiihem Patronat. 

123. Hülben (*11. Jahrh. Hullewon, hülwe Xade, Sec), ev. Pfarrdorf, 
1330 E., 715 m; 4,8 km nördl. von Urach; Telegr.-Hilfitelle; gewerbl. Fort⸗ 
bildungs= und Zeichenſchule. Auf einer fahlen Fläche der „Vorderen Alb”, vor 
dem Seidengraben, dem größten vorgeſchichtlichen Befeſtigungswall des Gebirges. 
Die aus dem 13. Jahrh. ftammende, einft der Maria geweihte ev. Kirche 
murde 1897 bis auf den nebgemwölbten Chor abgebrodyen und, bedeutend ver⸗ 
größert, neu aufgebaut. — Ein gräflich achalm⸗urachiſcher Dienitmann, Bern 
von Dettingen, jchenkte bier im 11. Jahrh. dem Kloſter Zwiefalten 2 Höfe. 
Der Ort gehörte zur Grafſchaft Ural und fam mit diefer an Württemberg. 
Vor dem Dreikigjährigen Krieg hatte er 36 mehrfähige Männer, 1652 nod) 8; 
ebenfoviele Gebäude blieben von ehemals 32 ftehen. rüber war Hülben 
Filial von Dettingen; cine eigene Pfarrverweſerei wurde 1866, die Pfarrei 1872 
gegründet. — Hier waren von 1722 bis Heute Stullen ald Lehrer angeftellt, 
darıınter Ehrijtian Friedrich Kullen, 4. Sept. 1785—1850 (Heyd 477); deiien 
"Bruder, gleichfalls in Hülben geboren, war der Inſtitutsvorſteher in Korntal, 
Herausgeber von „Erbauungsitunden“: Johannes Kullen, 1787-—1842. 

18. Lonſingen (1268 Longesingen, P. N.), Dorf, ev. Filial von Gächingen, 
428 €., 690 m; 9,5 km füdfüdmeltl. von Urach; Telegr.-Hilfitelle. Auf der 
„Hinteren Alb“ am Fuß des Kirchbergs (752 m), auf dem fruchtbaren Boden der 
3etaplatten des Weißen Jura; in der Umgebung hübſche Wald- und Wieſen— 
täler. Die einfache ev. Kirche bon 1701. — Bon den Neuffen erhielt Kloſter 
Offenhaufen 1268 einen Hof hier. Der Ort fam mit Urach an Württemberg. 
Er gehörte von jeher zum Gächinger Kicchipiel. Im Dreigigjährigen Krieg 
verlor er 46 von 51 Männern; von 51 Gebäuden ftand 1652 fein einziges mehr. 

14. Metingen (*11. Jahrh. Metzingin, Mezingin, P.N. Matzo), Stadt, 5456 E., 
350 m; 11,4 km nordteftl. von Urach; Bahnhof (354 m) mit Telegr.-Amt, 
Poſtamt mit Fſp.; Forſtamt, Begirksnotariat; 2 ev. Geiftliche, Neal» und 
Kiementarfchule, nemerbliche Fortbildungs- und Zeichenfchule; 3 Arzte, Tier: 
orzt, Apothele. Im anmutigen, gu einer fruchtbaren Ebene ertveiterten Tal 
Der Erms, zu Süßen der Bajalttuffhöhen des ergiebigen Mebinger Weinbergs 
(485 m) und des feingerumdeten Klorian (522 m). Mn der Nordjeite der 
ed. Stadtkirche zum h. Martin ſteht noch ein Reit der alten Vefeftigungs- | 
mauer des Gottesackers famt Umgang. Zur Linken bes einstigen Kirchhoftors 
iſt ein Bildſtock eingemauert: der Kirchenheilige zu Pferd in halberhabener 
Arbeit, darunter eine Kreuzigungsgruppe von 1522 mit dem Zeichen des Hans 
Huber, der den Kloſterbrunnen zu Blaubeuren und 1544 den Brunnen unter 
den Linden zu Reutlingen fertigte. Die Kirche ift ein um 1500 entitandener 
iratgotifcher Hallenbmm (der Grabſtein des Steinmeben Jörg Adler an ihrer 
Südjeite, bon 1512, ijt vielleicht der de8 Erbauers). Ahr Weitturm, deflen 
nichtgeivölbtes Untergejhoß eine Vorhalle bildet, wurde 1632 don Heinrid) 
Schickhardt erhöht und Hinter einer durchbrochenen Maßwerkgalerie mit einem 
hölzernen Stockwerk jamt ſchlankem Spitzhelm abgeichloffen. Über der Weſttür 
eine Reihe von 16 bemalten Wappenfchildern mit den Namen ihrer Inhaber, 
ohne Zweifel der geiftlichen und weltlichen Beamten zur Zeit der Erneuerung 
Der Kirche (1632). Über der Südtür wölbt fih eine Vorhalle. Ein weiter, 
Lichter, jtimmungsvoller Raum empfängt den intretenden. Ne vier Achted: 
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pfeiler ohne Kapitelle jtügen die ſpitzbogigen. 
gelehlten Mrfaden. Chor und Zalriftet 
haben Nebgemwölbe; die des Langhaufes 
wurden 1872 ff. bei der Wiederherſtellung der 
Kirche durch Leins eingezogen. Die gemalten 
Ehorfenfter ftiftete Gottl. Zr. Mebaer 1574. 
Über der reihprofilierten Sakriſteitür iſt jeit 
1833 ein Reliefbild Luthers (von Bach) ein- 
gelaſſen. In der Safriftei ein der Spät- 
venaiffancezeit angehöriger Zaufitein, ein 
jpätgotifer Doppellefepult über cinem 
Nhäjtchen und Schrank mit Flachſchnitzerei und 
ein Baramentenjchrant mit ähnlicher Zier und 
Zinnenbefrönung. An der Wand ein bon 
Pilgram 1873 aufgefriſchtes Gemälde in 
aroßen Figuren: Chriftus am Streu, zu 
feiner Rechten ein geharniſchter Ritter auf 
den Knieen, zur Linken ein ev. Geiftlicher 
im Ornat, vor ihm ein aufgeſchlagenes Bun 
mit der Inſchrift: „Ich finde meine Rub’ 
in Jeſu Wunden nur“, und „Ialob Andrei, 
Pfarrer, 1613° (er wirkte hier 1589 bie 
1617); am Fuß des Kreuzes jein Wappen 
und das adalmijche. Die bunten Fenfter 
find eine Stiftung der Familie Völter von 
1574 zum Erinnerung an ihren Stammbatzr, 
den alten GSchulmeifter Chriſtoph Erhard 
Michael Völter (j.u.). Außen am Chor und 
Schiff einige Grabfteine aus dem 18. Jahrh. 
— An der Reutlinger Straße dic kath. Herz⸗ 
Jeſu⸗Kirche, 1881 f. von Grafer-Urady erbaut. 
— Vierrohrbrunnen, Rokolo von 1758, vor 
dem ftattlihen Rathaus. Krankenhaus 1864; 
Quellwafferverforgung 1877; Realfchule 1881; 
Frauenarbeitsfchule 1888; Gas 1366; Eifen- 
— bahn 1859, nad; Urach 1872; Schlachthaus 
1882 f.; Elehrigitätstwert für Licht und Kraft 1896; Turnballe 1904. -- 
Rappen: in Weiß ein naturfarbenes Krauthaupt; im goldenen Schildhaupt eine 
ſchwarze, querliegende Hirfchftange. -— Stlofter Hirfau erhielt hier im 12. Jahrb. 
eine Schenkung. Ortsadel, achalmiſche und urachiſche Dienftmannen, 1090—1341. 
Im 11. Jahrh. war Mebingen geteilt zwiſchen Achalm und 
Uradı. Der adalmifche Teil mit ber Hälfte der Kirche 
tam mit der Burg Adalm durch den Bempflinger Vertrag 
um 1090 an Graf Werner von Grieningen; das ift wobl 
der fpäter an die Stöffler von Winberg gefommene Anteil. 
auf den diefe 1817 zugunſten Eberhards des Erlauchten 
verzichteten. Die andere Hälfte fam mit Urach um 
13. Jahrhundert an Württemberg. Infolge der erwähnten 
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Teilung beſtanden in Metzingen zwei Pfarrpfründen; die kleinere ſchenkten 
die Grafen von Württemberg dem Kloſter Zwiefalten, dem ſie vom 
Biſchof von Konſtanz im gleichen Jahre inkorporiert wird. Nach ber Nefor- 
mation war Zwiefalten Patron der Pfarrſtelle, Württemberg des Diakonats. 
Im Dreißigjährigen Krieg wurde Metzingen 1634 und 1644 großen— 
teils verbrannt; es verlor 322 von 500 waffenfähigen Männern, und 1652 
zur Stadt erhoben wurde. Abg. Burg der Stöffler von Winberg, genannt | h 
itanden von früder 406 Gebäuden noch 186. Seither entwidelte es ſich zu 
i einem der ftattlichjten, gewerbreichſten Marltfleden Altwürttembergs, Der 1831 
Adie Streifen, auf dem „Mebinger Weinberg”; Kapelle Unferer I. Frau zur 
Ruh, an der Straße nad Urach, im 15. Jahrh.; Kirche zum h. Florian auf 
dem Floriansberg, ohne Zweifel die 1275 genannte Pfarrkirche in Stoephen, 
son Graf Eberhard 1477 dem Stift Urach geichenkt, 1481 der neu geftifteten 
Pfarrkirche auf dem Schloß Tübingen einverleibt. — In Mebingen find ge- 
boren die Angehörigen der Familie Bölter: Phil. Jakob, Schulmeiftersfohn, 
Xebrer in Heidenheim, verdienter Schriftiteller, 26. Sept. 1757— 1840; Zudivig, 
Schulmeiſtersſohn, zulegt Pfarrer in Zuffenhaufen, pädagogiſcher Schriftiteller, 
16. Febr. 1809— 83, und fein Bruder Daniel, Brofeflor am Schullebrerjeminar 
Eßlingen, Geograpb, 20. Aug. 1814—65 (9. D. Biogr. 40, 404 ff.) ; ferner: 
der „SHerrnduter-Bruder” Koh. Andreas Schünbein, 20. März 1748-1825, 
und jein Retter: Ehrijtian Friedrich Schönbein, Profeſſor der Ehemie in Balel, 
Entöeder des Ozons, Erfinder der Schießbaummolle, 18. Oft. 1799 -1868 
(Hend 8056). — Parzelle Korrenhof, 9. 4 E., etwa 355 m. 

15. Mittelftabt (1275 Muttelstat, 1323 Mutelstad, P. N. Mutilo), cv. Bfarr- 
dorf mit M.G., 1282 E., 320 m; 17,3 km norbweftl. von Urach; Poftagentur 
mit Telegr.:Dienft, Fſp.; gewerbl. Fortbildungs- und Zeichenſchule. Der einzige 
Ort des Bezirks im Nedartal, recht? vom Fluß, zu einem Teil am Gelände 
emporfteigend. Die cv. Kirche, auf der Stelle eines römiſchen Baues in roma- 
niſchen Formen errichtet, ift ſtark verändert; einzelne Mundbogenfenfterdhen 
ſind noch ſichtbat. Die Holadede zeigt gotiſch gejchnibte Leiften. Un ber 
ußentreppe zur Empore ſteht eine römifche Säule mit ioniſchem Kapitell und 
Masten am Fuß (W. Jahrb. 1868, 196). Nedarbrüde 1877. — Die Grund: 
herrlidhfeit erivarb jeit 1265 allmählich. Kloſter Pfullingen von den Grafen von 
Berg-Scelllingen u. a., die Hoheit fam wohl mit Urach an Württemberg. 
Die Pfarrei war ſchon 1275 felbitäandig; 1413 wurde die Kirche dem Klofter 
Pfullingen inforporiert. Mbg. Burg Morsberg (1291), von der fich ein Zweig 
der Herren bon Wurmlingen bei Rottenburg nannte. 

16. Neubanfen an der Erme (*11. Jahrh. Niuwinhusin), cv. Pfarrdorf 
mit M.G., 1584 E., Glemsbachbrücke 368 m; 9,2 km nordmeitl. von Urad); 
Bahııhof (368 m), Bofthilfitele.e. An der Mündung des Glemsbachs in die 
Erms, zu Füßen des Bafaltfegeld Hofbühl (510 m), in hübſcher Lage. Gute 
alte Holzhäuſer beleben das freundliche Bild des Orts. Die eb. Kirche zu den 
zwölf Apofteln, mit altem Turm, 1754 ftillos verändert, befitt einen fchönen 
gotiſchen CHriftus am Kreuz. Der Zwiefalter Kloſterhof von 1801, einſt Sik 
des Amtmanns, feit 1750 im Brivatbefiß und „das Schlößle“ genannt, ging ! 
1801 durch Feuer zugrunde, das nur das ftattlidhe Einfahrtstor, die Grund: | 
mauern und den Steller übrig ließ, deſſen ſchönes Kreuzgewölbe auf drei Säulen 
ruht. Kin zweiter großer tonnengetvölbter Keller befindet fid) im fog. „Bind- 
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hof“, der einſtigen Kloſterküferei. — Neuhauſen war unter den Orten, mit 
denen die Grafen von Achalm Kloſter Zwiefalten bei der Gründung ausſtatteten, 
vom Zwiefalter Chroniften Ortlieb 1135 mit dem gelobten Land verglichen, 
„rei an Frucht und Wein, Honig und DI“ zc. Bon Ziwicfalten erwarb 1750 
Württemberg den Ort. Am 15. Sahrh. fat; bier ein Zweig der Truchſeſſen 
von Urach. Stirchli war Neuhauſen urfprünglich Filial von Dettingen; es cr- 
hielt 1431 eine Frühmeſſerei, 1486 einen faplan zur h. Maria mit pfarrlichen 
Rechten für Neubaufen und Glems; gleichzeitig wird die Pfründe dem Stifr 
Dettingen intorporiert. Patron der Kirche war Württemberg. 

17. Ohnaftetten (1220 Ohonstettin |?], 1280 Onolstetin, ®.X.), ev. Pfarrdori. 
293 E., am Pfarrhaus 755 m; 12,7 km ſüdweſtl. von Urach; Telegr.-Hilfitelle. 
In rauher Lage auf der Alb. Die ev. Kirche zum h. Pankratius wurde 174: 
verändert, da® Annere 1809, der Turm 1866 erneuert. — Der Ort fam wobl 
nit Urad an Württemberg. Kloſter Offenhauſen hatte Güter und das Kirchen: 
patronat hier. 1634 wurde der Ort verbrannt; von ehemals 22 wehrfähigen 
Männern raren 1652 mir noch 3 übrig. Yu einer Bfarrbibliothef machte 
Herzogin Kranzista 1786 eine Stiftung. — Hier find geboren als Riarrers- 
ſöhne: Roh. Wilh. Camerer, Rektor des Gymnaſiums in Stuttgart, Prälat. 
Mathematiker, 27. Febr. 1768----1847 (Hend 341); Chriſtoph Benj. Mlaiber, 
Rrofeffor der Theologie in Tübingen, Pfarrer zu Stetten i.R., 7. April 1796 
bis 1836 (Hd. 464). 

18. MReicheneck (Ecke am Reichenbach, jtarfen Bach). Torf, ev. Filial von 
Mittelitadt, 224 E. am Rathaus 367 m; 16,5 km nordweſtl. bon rad. 
Auf einem Vorjprung der Hochfläche zwiſchen Nedar und Erms, zwijchen drei 
Bächen, welche ziemlich tiefe Taleinſchnitte bilden, am Reichenbachtälchen. 
— Reicheneck, das fon 1357 ein Weiler beißt, fanı von den Herren von Niet 
(Aftenriet) allmählid an Neutlinger Bürger, aud) die Spät und Kloiter 
Pfullingen; Diefes, das 1457 ſeinen Beſitz wieder veräußert hatte, erwarb 
1503 von den Ehingen drei der vorhandenen bier Meierhöfe, 1509 von Claus 
Haller aus Tübingen den vierten. Die Oberberrlicyfeit war wohl mit Urach 
an Wiürrtenberg gefommen Hier läßt Die Sage den vertriebenen Herzog 
Mrich ala Knecht Dienen (Chem. Heimlieb ſSchönhuth], Die hrfeige oder 
Herzog Ulrich als Bauernknecht zu Neichened, Reutlingen 18530). 

19. Ricderih (cu. 1100 Kuderchingen, P. N. Ruodarich), ev. Piarrdorf, 
9185 &, 326 m; 14,1 km. nordiweitl. von Uradı. An der Mebinger Ebene 
an der Erms zwifchen Obſthäumen. Die ev. Kirche von 1840, erneuert 1880. 
— Stlojter Hirſau erwarb das predium Ruderchingen um 1110 bon der Gräfin 
Richenza von Sigmaringen; es hatte hier big zu feiner Mufhebung Beſitz. Die 
Soheit fam wohl mit Urach an Württemberg, jedenfalls gehörte Riederich 
zum Amt Urach, bezw. deſſen Unteramt Mekingen. Int Treibigjährigen Krien 
verlor Niederich 54 von 76 Männern. Früher Filial von Benpflingen, feit 
1541 Pfarrperivejerei, feit 1560 Pfarrei. --- Hier find geboren als Schullehrers- 
jöhne: Friedrich Reiff, zuletzt Stadtpfarrer und Amtsdekan tin Stuttgart, 
20. Mai 1827- 94, und Juſtus Reiff, Profeſſor an der Realſchule in Stuttgart. 
geb. 28. April 1823, + 1881. 

WU. Rietheim (1276 ein dietus Rietlinimer, Ried, Sumpf), Dorf, ev. Filial 
bon Secburg, 410 E., am Chor der Kirche 733 m; 10,8 km jüdjüdöltl. vor 
Urach; Telegr.-Dilfitelle. Am Yang zum Zeeburger Tal, auf der Ab, zwiſchen 
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ſchützenden Höhen. Die cd. Kirche bon 1762. Wafferleitung ſeit 1508. — 
Mietheim gehörte zur Herrſchaft Seeburg und wurde mit diefer württembergiſch. 
Später gehört es zum uradjifchen Unteramt Trailfingen. Nach dem Dreißig— 
jährigen Krieg waren von 44 iwaffenfähigen Männern noch 8, bon 60 Hänfern 
noch 13 übrig. 


21. Seeburg (*770. *776 Sehbure), ev. Pfarrdorf, 316 €, Erms an der 


Brüde 596 m; 7,7 km füdöjt!l. von Urach; Poſtagentur mit Telcgr.: Dienit, Fſp.; 
“rzt. An der Bereinigung der drei Quertäler der Erms — des einit von Waſſer 
bededten Seetals (Saitels), durd) welches die Steige nah Münfingen empor: 
zıcht, des Mühltals und des Fiſchburgtals — liegt der Ort auf cinem Tuffitein- 
lager zwiſchen mädjtigen Kelfen malerifch zeritreut, darüber Schlößchen Uhen⸗ 
fel3 (701 m). Ron der Burg, einer der älteiten des Landes, die auf dem 
Schlöglesberg zwifchen dem Erms- und Sectal jtand und ſchon 1562 zu zer— 
fallen begann, ſind faum noch Spuren übrig; auf Der jähen, fahlen Spike des 
Kirchbergs Stand einit die uralte Pfarrfirdhe. Die jebige, ıeueren Urſprungs. 
wurde 1871 verſchönert. Unterhalb des Dorfs mündet in die Erms der iiber 200 m 
lange, meterbreite, 2 m tiefe Kanal, durch welchen Herzog Johann Friedrich 1615 
den Fiſchburger See „abläflig und fiſchig“ machte. Das tiefite feiner drei Schacht- 
löcher tritt im Ort an die Oberfläche. Yumpitation der Ermsgruppe XII. 
- - Die der Jungfrau Maria geiveihte Kirche wurde 770 und 776 dem Kloſter 
Lorſch geſchenkt. Ortsadelige, ein alter Zweig der Herren bon Stein, 1150 
bis 1399. Die Hoheit über Zeedorf Fam wohl mit Urach an Württemberg; 
in dem Reichskrieg gegen Straf Eberhard den Erlaudten 1311 war der Crt 
einer der wenigen, Die den Grafen erhalten blieben. Die niedere Gerichts— 
barkeit u. a. erwarb Mürttemberg bon den Herren von Zeeburg 1357 ff. 1442 
wurde Eberhard von Stein durd Württemberg mit Zceburg belchnt, 1455 
bi3 1556 Hatten die Speth das Lehen inne. Nad) dem Dreißigjährigen Krieg 
waren bon früher 35 waffenfähigen Männern nod 2 übrig. Die Pfarrei wurde 
bon 1635 81 von Wittlingen, Steingebronn oder Dettingen aus berieben; 
1651 fam Wieder ein eigener Bifar, 1739 ein Pfarrer. Abg. Fiſchburg. --- 
Rarzellen Talmübhlen, Hir., 15 E., 60% m. Uhenfels - alt Xoben: 
bof und Uhenhof (== Fuchshof), auch Seeburger Hof, wohl der 1422 genannte 
Meiler ob Seeburg, H. und Schl., 11 E. 681 m; 1095 verfaufte Herzog 
Eberhard Ludwig den Hof an Bauern. Schlößchen, um 1870 von Pofmarſchail 
Ernſt bon Hahn (F 1806) erbaut. 


22. Sirdingen (1352 Sirchingen, P. N. Sirich), Dorf, ev. Filial von Upfingen, 
250 E. 728 m; 5,5 km füdl. von Urach. Auf der großen Waſſerſcheide 
zwiſchen Donau und Rhein. Die ev. Kirche, jehon 1476 erwähnt, wurde 1883 
durch Stahl umgebaut. - - Der Ort fam wohl mit Urach an Württemberg; 
er gehörte urjprünglich zur Pfarrei und daher zum „Kirchſpiel“ Gächingen. 
Zeine twaffenfühige Mannfchaft zählte vor 16934 35 Mann, 1652 waren es 
noch 65 don ehemals 65 Gebäuden jtanden noch 10. 


23. Sondelfingen ı11. Jahrh. fehlerhaft Suldilfinzin, 1323 Sundolvinzen, 
EX Snndolf), ev. Pfarrdorf, 1157 E. 370 m; 17,2 km weftnordiveitf. von Urach: 
Daltejtelle (392 m, Güterhilfitellev, Poſthilfſtelle. Langgejtredt zwiſchen 
der Mb und dem Nedar, am Heinen Reichenbab. Die cd. Kirche zum 
h. Stephanus von 1500, erneuert 1656 und 1763. Eine Schivefelguells, Heil: 


— 
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brumm, gewöhnlich das Tintenlod genannt, fommt einige hundert Schritte vom 
Dorf aus dem Liasfchiefer. Auch fonit findet man beim Graben von Brunnen 
Schwefelwaſſer. — Bis 1609 war die Grundherrſchaft und der Kirchenſatz 
zwiſchen den Schwelher, fpäter Gremlich, und Württemberg geteilt, mohl eine 
Folge der alten urach-achalmifchen Teilung. 

24. Trailfingen (*766 in Trogolfinger marca, *770 Dragolingen, FR. 
Tragolf), Dorf, ev. Filial von Gruorn, 487 E. 725 m; 11,7 km füdojtl. von 
Urach; Telegr.-Hilfftele. Auf der Alb, nahe der großen Waſſerſcheide, in 
mooriger Umgebung. Tas Schiff der cv. Kirche zum h. Andreas ift ftillos, der 
rippenfreuggewölbte Ehor jpätgotifh. Vom tonnengemwölbten Untergeſchoß des 
vierjtodigen, mit Satteldad) fchliegenden Turms führt eine Wendeltreppe in 
der Mauerdide zum zweiten Stodwerl. Der adjtedige, von Träftiger Pflangen: 
zierat umzogene Taufftein (1684) ruht auf vier Löwenköpfen. Quellwaſſer. — 
Kirche zum h. Andreas, ſchon 770 ermähnt als im Befig von Klofter Lorſch. 
das hier bereit 786/767 Güter hatte. Später gehörte der Ort den Herren 
non Seeburg und fam von ihnen 1396 an Württemberg; cr mar einer der 
Münfinger Hardtfleden und bildete mit Gruorn, Hengen, Wittlingen, Rietheim 
und Eccburg ein eigenes Unteramt von Urach. 1642 wurde er niedergebramnt; 
er hatte nach dem rien 1652 noch 11 Männer von S5, 24 Gebäude von 110. 
Eingepfarrt war Trailfingen urfprünglid nad) Seeburg Ag. Elwangen 
und Burg Liltitein. 

: 25. Upfingen (*11. Jahrh. Upphingin, B.R. Upfo), cv. Pfarrdorf. 580 €. 
708 m; 7,4 km ſüdſüdweſtl. von Urach; Telegr.-Hilfftele.e Hoch und frei auf 
der Alb gelegen, mit hübſcher Ausficht. Die Kirche zu Unferer T. Frau it ein 
Ichöner gotifcher Bau von 1440. — Deto von Urach ſchenkte im 11. Jahrh. dem 
Kloſter Ziwiefalten drei Bauerngüter zu Upfingen. Durch fpätere Erwerbungen 
fam das Hlofter allmählich hier zu bedeutendem Befib, den c8 1750 an Württem: 
berg abtrat. Die Oberberrlidjleit war mit Urah an Württemberg gelommen. 
Im Dreißigjährigen Krieg wurde der Ort zerftört; von 60 Männern blieben 
18 nad) dem Krieg übrig. Die Pfarrei ift feit 1449 felbftändig, vorher war 
Vpfingen Filial von Gächingen. 

3. Wittlingen (*11. Jahrh. Witilingin, 1251 Witelingen, P.N. Witilo), 
ed. Bfarrdorf, 621 E. 687 m; 6 km füdöftl. von Ural; Telegr.-Hilfftelle. 
Auf der Alb in einer Einfentung gegen das Föhrental, teilmeife in einem 
Bafalttırffınaar, gegenüber der Köhrenberg (857 m). Das Schiff der ch. Kirche, 
wohl ein Notbau nach dem Dreißigjährigen Krieg, zeigt an feiner Wefttür 
noch den Spitzbogen; über dem mit Sterngemwölbe überfpannten [pätgotifchen 
Chor erhebt ſich feit 1720 der Heine fechsedige Turm. Rechts über dem See⸗ 
burger Zal Tiegen auf einem unerfteiglichen Felſen die bedeutenden Trümmer der 
Atarfen Burg Sobenmittlingen (691 m), dabei ein Hofgut (10 E.. Un 
weit Die 200 m lange, ſchwer zugängliche Schillerzhöhle, richtiger dag Schill: 
Yinaslod, das unter einem überhängenden Felfentor tich verzweigt (ſ. o.). — 
Burg und Ort gehörten zum alten urach-achalmiſchen Beſitz. In den Fehden um 
die Mitte des 13. Jahrh. var derjelbe in die Hand dee Bildhofs Eberhard von Kon: 
tanz gelommen, der ihn 1251 an Graf Ulrich von Württemberg verfaufte. Die feite 
Burg blieb in dem Neichöfrieg genen Eberhard den Erlauchten unerobert. Auf 
Hohenwittlingen barg Herzog Ulrich in der Anterimszeit 1548 den Reformator 
Brenz, der eine Erflärung ziveier Pſalmen al? Joannes Wittlingius erſcheinen 
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tied. 1576 durch Unvorfichtigleit verbrannt, murde die Burg notdürftig her— 
geftellt; fie konnte im Dreißigjährigen Strieg noch als feiter PBlab benübt 
werben; nachher blieb fie dem Zerfall überlafflen und diente als Gtein- 
bruch. Am Dreißigjährigen Krieg verlor Bittlingen 60 von 72 Männern; 
von 94 Häufern gingen 73 ab. Georgenau, Hir., 11 €. 510 m. 
Ehemals Wittlinger Mühle, jpater von den zeitweiligen Beſitzern Georgii in 
Urad) Georgenmi genannt. Nbg. Burg Balded (1256 Baldegge, bald = kühn, 
oder P. N. Baldo), 1256 von Pfalzgraf Rudolf und amderen belagert, mit 
Adel, im 15. und 16. Jahrh. württembergiſche Dienftmannen (Wappen: ein 
jagender Hund in ſchrägem Schild; Helmzier: ein jagender oder fibender Hund) ; 
Sofitetten (*11. Jahrh. Hofestetin), Winneden, Sennibrunnen, al® 3 villulae 
bei Wittlingen im 11. Jahrh. genannt. 

237. Bürtingen (ca. *L110 Wilritingen, *1275 Wirtingen, P. N., etwa Wilrät), 
ed. Pfarrdorf mit M.G., 964 E., 726 m; 9,9 km füdmeftl. von Urach; Poſt⸗ 
und Zelegr.-Hilfitele. Auf der Alb, im Schuß der ſchönbewaldeten Höhen des 
Maſſenkalks. Die ev. Kirche zum 5. Andreas von 1754, erneuert 1899, enthält 
einen eigentümlich behandelten jpätgotifchen Taufftein von 1534. — Würtingen 
gchörte zur Grafſchaft Urach und kam mit diefer an Württemberg. Grundherren 
waren ſpäter die Spät und Balded (|. 0. Rr.26), von denen außer anderem Befik 
1413 Stlofter Güterjtein den Kirchenfab erwarb. Unter den Rädelsführern im 
Aufjtand des Armen Konrad ward der Singerhans von Würtingen vom Forft: 
meijter von Weiler in Urach, den er umzubringen drohte, hart verwundet (f. ©. 655). 
Im Treißigjährigen Krieg blieben von ehemals 74 Männern 10, von 154 Ge: 
bäuden 18 übrig. Als altes Filial von Gächingen zählte der Ort zum 
urachiſchen Unteramt „Kichipiel”. — St. Johann, St. Geftütshof, H., 39 €., 
64 m; Forftamt (Sik in Urach). Soll cin Waldbruderhaus Rauh⸗St. Johann 
(= Johannes der Täufer) geiveien fein, wurde fpäter Forſt- und Jagdhaus, 
unter Herzog Eberhard Ludwig mit Anlegung des Waſſerwerks von Güterſtein 
herauf Fohlenhof, 1734 durch Karl Alerander mit einem Jagdſchlößchen, 1757 
von Herzog Sarl mit einem zweiten Kohlenftall vermehrt. Der Vordere 
Fohlenhof von Herzog Starl angelegt, von König Friedrich 1805 erieitert. 

28. Zainingen (*788 Zeininger marca, P. N. Zeino), ed. Pfarrdorf mit M.S.. 
929 E., 801 m; 18,7 km öftl. von Urach; Boftagentur mit Telegr.:Dienft, Fir. 
Am Ende eines „die Au“ genannten Hochtals der Alb in rauber Lage, auf 
Bafalttuff ruhend. Tas Torf ift durch Anhöhen gefchüst und von 4 Seen 
umgeben. Sie fpätgotifde ed. Kirche von 1496 Steht auf dem ummauerten 
(Sottesader. Schul- und Rathaus von 1870. — Schon 788 erhielt Klofter 
Yorich bier Befiß. Der Ort fam mohl mit Urach an Württemberg. Nach 
dem Dreißigjährigen Strieg Iivaren von 130 Männern noch 10, von 180 Ge: 
bauden noch 24 übrig; bis 1680 war fein Pfarrer im Ort. — Hier ift geboren 
al8 Pfarrersfohn: Joh. Matthias Käuffelin, Profeflor in Kiel, Literat in Ham: 
burg, 11. März 1696—1751 (Hend 458). — Rarzelle Shorftallhof 
Dietzenhof), H., 19 E., SO6 m. 


—.o, 


Ortsregiſter.“ 


4. 
Aach 
Achalm, G. Reutlingen 
Adelsberg, G. Rötenbach 
Adler, G. Baiersbronn 
Adlerſprang, G. Reutin 


Adrionsmühle, G. Freudenſtadt 


Affftãtt 

Agenbach 

Aggenhauſen, G. Mahlſtetten 

Aglishardt, G. Böhringen 

Ahldorf 

Aich 

Aichelberg, CU. Calw 

Aichhalden, IM. Calw 
„Oberndorf 

Aichhalderhof, G. Tuttlingen 

Ailwald, G. Kloſterreichenbach 

Aisbach, G. Gaugenwald 

Aiſchfeld, G. Buſenweiler 


„ Reutin 
Mijtaig 
Aitenbach, G. Sulgau 
„Sulgen 


Aiterbach, G. Raiersbronn 

Aiterbächle, G. Baiersbronn 
Airheim 

Albeck, G. Sulz 

Aldingen, CM. Spaichingen 


Alexanderſchanze, G. Baiersbronn 


Allenſpacherhof, G. Böttingen 
Allmand, G. Baiersbronn 











123 
396 
354 
126 
354 
123 
162 

12 
315 
656 
192 


303 


74 

73 
342 
615 
135 
232 
5347 
354 
544 
390 
30 
126 
126 
>10 
384 
„10 
125 
512 
124 


Allmandle, &. Göttelfingen 131 
Alpirsbach 342 
Altaue, G. Baiersbronn 124 
Altbulach 13 
Altburg rei 
Altburger Sägmühle, G. Hiriau 
Altdorf, OA. Nitrtingen 4 
Alteburg, (9. Reutlingen 07 
Altenberg 4 
Altenburg 576 

„.6. Schömberg 130 
Altenriet 34 
Altenſteig Stadt 224 

j Torf 226 
Altental, G. Rendingen 122 
Alter, G. Aichhalden 342 
Alte Sägmühle, G. Freudenſtadt 123 
Altheim, SM. Horb 11: 
Altbengitett 2 74 
Altingen 112 
Altmühle, 9. Vaiersbronn 124 
Altnuifra, 9. Haiterbach 23: 
Altoberndorf 34 
Altttadt-Neuhaus, G. Mühlheim 621 
Altitadt, G. Rottenburg 437 

„ „ Rottweil 470 
Alzenberg, G. Speßhardt SS 
Ammermüble, ©. Herrenberg 13) 162 
Ammern, G. Tübingen 5375 
Amſelreute, G. Leidringen a4 
Ander alten Straße, ©. Baiersbronn 125 
Anbanjermüblen, G. Yubsheim »12 


’) Dieſes vorläufige Ortsregiſter ſoll nur die Hauptſtelle eines jeden Robin: 
ploges in der Bezirksbeſchreibung angeben. Gin ausführlides Orsss und Berjonen: 
regijter wird dem vierten Bande des Werkes beigegeben werden. 


Drtsregifter. 


| Bergmofis, G. Baiersbronn 


Anſtatt, G. Seitingen 624 
Arbadmühle, G. Eningen 400 
Arnbach 203 | 
Aſchenhütte, G. Herrenalb 270 
Aue, G. Baiersbronn 124 


Auf der Stampfe, G. Dunningen 484 
Aulesſägmühle, G. Calmbach 264 


Aumühle, G. Gosheim 515 
” „ Seitingen 624 
Yureute, (9. Baieröbronn 126 


Außere Sägmühle, ©. Unterreichenb. 90 | 


Außerer Vogelsberg, G. Vierund⸗ 


— — — 


Binsdorfer Mühle, 


zwanzig Höfe 360 
». 
Bad, OA. Oberndorf 346 
Bad, oberes und unteres, G. Lies 
benzelf 33 
Badhaus, G. Horb 192 
Baierhof, &. Vierundzwanzig Höfe 360 | 
Baiermühle, G. Hornberg 81 
Baierſägmühle, G. Nberberg 237 
Baiersbronn 124 
Baifingen 193 
Balgheim 511 
Balingen 31 
Balzholz 304 
Bärental, G. Egesheim 314 
Bärentalhaus, G. Fridingen 618 
Bäuerleshof, G. Lanterbach 351 
Baumwollſpiunerei, G. Unterhauſen 410 
Beashof, G. Lauterbach 351 
Bebenhauſen 376 
Beffendorf 346 
Bei der alten Sägmühle, G. Baiers— 
bronn 126 
Bei der neuen Sägmühle, G. Baiers— 
bronn 126 
Veihingen, IA. Nagold 227 
Beinberg 263 
Bellen, G. Möſſingen 43 
VBempflingen 654 
Benzingerhof, G. Aach 123 
Berg G. Baiersbronn 124 
Bergergrumd, G. Baiersbronn 124 
Bergfelden 535 
Berghof, G. Denkingen >13 
„ „ Tunningen 44 | 


„ „ Zpaidingen 309 


Bickelsberg 


Bergorte oder Aichelberg 


Bergſteig, G. Bach und Altenberg 


„Fridingen 


Bergwirtshaus. G. Grötzingen 


Berken, G. Mariazell 
Bernbach 
Berneck 

» ©. Reinerzau 


Bernedbad, G. Schramberg 
Bernftein, &. Renfrizhauſen 


Beſchenhof. G. Sulgau 
Beſenfeld 


Bettenbergerhof, G. Rotenzimmern 


Bettenhauſen 
Bettlinsbad, G. Rottweil 
Betzingen 

Betzweiler 


667 


125 

74 
346 
618 
308- 
308 
268. 
227 
138: 
358 
>42 
351 
126 
544 
535 
480 
398 
346: 


BeuremersTal-Siegelhaus, ©. Vöh⸗ 


ringen 
Beuren, DA. Nagold 
„ KRürtingen 


Bieringen, CU. Horb 
Bierlingen 
BiejelSberg 
Bildedhingen 
Bildftödle, 
Binsdorf 


Birlenfeld 
Birkenhof, G. Gächingen 


Birkhof, G. Vierundzwanzig Höfe 


Bittelbronn, OA. Horb 

Bitz 

Bläſibad, G. Derendingen 

Bläfiberg. „ 

Bläfitelter, G. Wantheim 

Bleiche, G. Herrenalb 
„Spaichingen 


„Talheim 

„Tuttlingen 

„Urach 
Bleichſtetten 


Blumenhäusle, G. Hardt 
Blumenhof, G. Schömberg 
Bochingen 

Bodelshauſen 

Böffingen 


G. Baiersbronn 


G. Binsdorf 


545 
228 
304 
535 
194 
144 
263 
19» 
124 
936. 
336 
264 
0857 
360 
1095 

33 
580 
580 
589 
270 
Hot 
448 
615 
654 
655 
440 
134 
347 
438. 
127 
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Bohlhof, &. Wälde 
Böhmles Sägmühle, G. Kalınbady 264 


>45. 


Ortsregiſter. 


Bubenhofertal, (G. Binsdorf i 
Bubsheim 612 
Bücelbronn, G. Simmozheim 88 
Büchenberg, G. Loßburg 136 


Buchenbronnen, G. Vierundzwanzig 


— 


Böhringen, DA. Rottweil 481 
” „Urach 655 
Bol, OU. Sulz 587 
Böllatmühle, G. Oftdorf 42 
Bollerberg, &. Altoberndorf 346 
Bollerfteig, &. Oberndorf 341 
Bommlershof, G. Leidringen 340 
Bondorf, OU. Herrenberg 162 
Börftingen 195 
Böfingen, OA. Nagold 228 
„ „  Rottiveil 481 
Bosler, G. Baiersbronn 124 
Böttingen, OA. Spaichingen 511 


Brachfeld, G. Hopfau⸗Neunthauſen 


Höfe 880 
Buchhof, G. Nordftetten 200 
Budel, G. Röt 138 
Bühl, OA. Rottenburg 43H 
„  @%. Alpirsbad 45 
Buhlbach, &. Baiersbronn 125 
Buhlbachsaue, &. Baiersbronn 126 
Bühle, G. Schramberg 368 
Bühlen, G. Aichhalden a02 
Bühlhof, G. Schömberg 2373 
" „ Schramberg 358 


Krambach, G. Aichhalden 342 
„Sulgen 369 
Branded, ©. Dornhan 538 
Branditeig, &. Rötenberg 355 
Branhof, G. Dunningen 484 
Braunbalden, &. Dornhan 638 
Breitenau, &. Wälde 545 
Breitenberg 75 
Breitenfeld, G. Neuhauſen 022 
Breitenbolz 163 
Breitenivies, G. Weterzell 353 
Breitmik, &. Baiersbronn 125 
Bremenlod, G. Lauterbad) 351 
Brendefägmühle, G. Durrweiler 129 
Breftenberg, &. Reutin 354 . 
Breitened, &. Baiersbronn 125 
Breftnedermühle, 8. LYeidringen 540 
Brittheim 587 
Bronnen, DA. Reutlingen 390 
" G. Fridingen 018 


Bronnenmühle, &. Remmingsheim 447 


Bronnbhaupten, 9. Erzingen 37 
Bronnmweiler 399 
Brückenwirtohaus, 9. Interboihing. 317 
Brudhof, G. Lauterbadh 351 


Brudmüble, ©. Seitingen 024 . 
Bruderhaus, G. Berned 228 
Bruderhof (Obertollbach) 86 
(9. Baiersbronn 125 
’ » XZuttlingen 615 
Brühlmühle, 9. Tuttlingen 615 
Brüblivieie, (9. Alpirsbadı 345 
Brummenteih, G. Baiersbronn 124 


Vierundzwanzig Höfe 


Bühlingen 482 
Bulzingen, G. Rietheim 6233 
Burg, G. Dußlingen 581 
Burgfelden 4 
Burgmühle, G. Wadjendorf 2308 
Burrendof, &. Erkenbrechtsweiler 305 
Burſchachen, &. Mariazell 358 
Buſenweiler 7 
Butſchhof. G. Epfendorf 349 
Buz, &. Aichhalden 42 

C. 
Calmbach 264 
Calw 69 
Calwer Hof, G. Calw 72 
Chauſſeehaus, G. Walddorf 2338 
Ehriftophshof, G. Wildbad 277 
Ehriftophstal, (8. Freudenſtadt 122 
Conweiler 264 
Cresbach 127 

D. 
Dadtel 75 
Daiskeller, G. Rötenbach 354 
Dalkenbächle, G. Baiersbronn 124 
Danneckershof, G. Täbingen 491 

Dautmergen 482 
Deckenpfronn 75 
Degerſchlacht 579 
Deilingen 612 
Deißlingen 482 
Telthofen, 8. Deilingen 513 


Ortsregiſter. 669 
Dellhofer Mühle, G. Deilingen 513 Ebingen 35 
Delthofer Säge, . . 318 Eck, G. Weilheim 58 
Denlingen 5138 Eden, G. Schramberg 358 
Dennach 266 | Edenweiler 439 
Dennjädht 75 Eckhaus, G. Endingen 37 
Derendingen 579 ı Eckhof, &. Rötenbach 354 
Dettenhauſen 580 „ Rottweil 480 
Fettingen an der Ermes 656 Edelweiler 12% 
„ IA. Rottenburg 4389 . Effringen 224 
Dide, &. Stammheim 80 Egelstal, G. Mühlen 199 
Dieboldsberg, ©. Rötenbach 354 ! Egenhaufen 230 
Diefelbacyhäufer, G. Oberndorf 341 Egesheim 514 
Diefenhof, &. Lauterbach 351 Eheſtetten, G. Ebingen 36 
Dietersieiler 128 ' Eheftetter Pumpftation, G. Ebingen 36 
Dietingen 488 „ Spinnerei, ° „ „836 
Dietitaig, G. Ruſplingen 516 : Ehingen, G. Rottenburg 435 
Dietzenhof, &. Zainingen 665 . Ehlenbogen BAR 
Dobel 265 ! Ehnisbadh, G. Rötenbad) 354 
G. Dornhan 588 Eichberg, G. Baiersbronn 126 
Doldenhof, G. Lauterbach 351 Eichenbauernhaus, &. Römlinsdorf 354 
Dollendof, . „ 351 Eichhalderhaus, G. Meßſtetten 4 
Dommelsberg, G. Wiefenjtetten 204 | Eicyhalderhof, &. Meßſtetten 4 
Donaufeld, &. Tuttlingen 015 Eichhof, G. Dunningen 434 
Donnftetten 657 „ „ KVierundzwanzig Höfe 360. 
Dörfle, &. Aichhalden 342 Einfeld, G. Bodjingen 348 
Dorffägmühle, G. Baiersbronn 124 Kinfiedel, G. Kirchentellinsfurt 584 
„ „Dobel 265 Eiſenbach, G. Göttelfingen 131 
Dormettingen 488 Eiſenbahnhalteſtelle, ©. Eningen 400 
Dornach 380 Eiſenfurt, G. Neuenbürg 263 
Dornhan 337 Ellbach, obererundunterer, G. Baiers⸗ 
Dornſtetten 128 bronn 125 
Dottenweiler, G. Sterneck 44 Ellhalde, G. Wälde 54h 
Dotternhaujen 483 Emberg 76 
Dreherhof, &. Erpfingen 401 Emmingen 230 
Dreifaltigkeitskirche, G Spaichingen 510 ° Endingen 3b 
Dreimühlen, &. Aichhalden 342 Engel, &. Baiersbronn 126 
Dunningen 4838 Engelsbrand 265 
Türbheim 518 Gngftlatt 37 
Durchhauſen 617 Eningen 400 
Dürrenhardt, G. Gündringen 108 Entringen 163 
Dürrenmettſtetten 538 Endzklöſterle 266 
Duͤrrwangen 34 Enztal 30 
Durrweiler 120 Epfendorf 348 
Dußlingen 580 Ergenzingen 489 
Erkenbrechtsweiler 305 
e. Erlaheim 87 
Ebershardt 229  Grlenmühle, G. Dentingen 513 
Eberfpiel, 9. Oberkollbach s6 ' Ernftmihl 76 
Ebhauſen 229 G. Hirſau 80 
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Erpfingen 

Erpfmühle, G. Erpfingen 

Erzgrube 

Erzingen 

Erzwaſchmühle, &. Römlinsdorf 

Eſelbach, G. Aichhalden 

Eſelmühle, G. Ebingen 

Ettmannsweiler 

Etzenbühl, &. Rötenberg 

Eulengrund, G. Baiersbronn 

Eutingen 

Eyach, Bahnhof, G. Börſtingen 
„ Wirtſchaft, G. Weitingen 

Eyachmühle, G. Dobel 


F. 


Fabrik im Mazmann, G. Ebingen 


Falkenſtein, G. Schramberg 

Farbmühle, G. Alpirsbach 

Feckenhauſen 

Fegfeuer, G. Baiersbronn 

Fehrenbacherhof, G. Lauterbach 

Feldrennach 

Felldorf 

Ferrwies, G. Baiersbronn 

Feurenmoos, G. Sulgau 

Finſterbach, G. Schramberg 

Finſterbachhof, G. Lauterbach 

Fiſchersmũhle, G. Roſenfeld 
„Täbingen 

Flözlingen 

Fluorn 

Föhloch, G. Oberdigisheim 


Förſterhaus, G. Baiersbronn 124 u. 


„ „ Honau 
Freudenſtadt 
Frickenhauſen 
Fridingen 
Friedrichsberg, G. Hardt 
„Schramberg 
Friedrichstal, G. Baiersbronn 
Frittlingen 
Frommenhauſen 
Frommern 
Fronhof, (6. Dunningen 
Frutenhof, G. Grüntal 
Fuchsloch, (9. Baiersbronn 
Fünfbronn 


Ortsregiſter. 
400 Aunlenfägmüble, G. Unterreichenbach 20 
401 Fürnſal 330 
190 
37 G. 
354 Gächingen 657 
342 : Gaisbühl, &. Reutlingen 307 
36 Gaisſsfurt, G. Mariazell 35% 
231 Ä Gaistal, &. Herrenalb 270 
355 Galthaus, &. Ebingen 36 
125 Gänſebrunnen, G. Dennad) 2365 
196 : Garrweiler 231 
196 Gärtenbühl, G. Baiersbronn 125 
204 ' Gärtringen 164 
265 Gaugenwald 232 
Gechingen 76 
Geifitze, G. Onſtmettingen 42 
Geislingen, DW. Balingen 38 
36 Genkingen 401 
358 Georgenau, G. Möttlingen 84 
345 n „ Bittlingen 66 
484 Geroldseck, G. Sulz 534 
125 Geroldsweiler, G. Sterneck 54 
351 Geyerbad, &. Oberdigisheim 41 
266 Gießmühle, G. Oftdorf 2 
196  Gifizenmoos, G. Dunningen 454 
125 Gifthof, &. Lauterbad) 351 
359 Gipsmühle, G. Roſenfeld 4 
3585 Glasmühle, G. Breitenberg 75 
351 Glatten 130 
344 Glatter⸗Sägmühle, G. Glatten 130 
491 | Glatttal, G. Aach 123 
484 | Glems 657 
349 Gniebel 581 
4 Göhren, ©. Sulgan 39 
126 Göllsdorf 485 
404  Gomaringen 402 
120 Gompelicjeuer, G. Enztal 231 
305 Gönningen 581 
617 Gosheim 515 
349 Gößlingen 485 
358 Göttelbachtal, G. Schramberg 358 
125 Göttelfingen, ON. Freudenftadt 130 
514 „ „ Horb 197 
40 Götzenlocherhof, G. Talheim 625 
38 Gräben, G. Peterzell 353 
484 " „ Neutin 354 
131 Ä Grabenhof, &. Bierundamwanzig Höfe 360 
125 Grabenſtetten 658 
231  Grafenberg 306 


Sräfenhaufen 
reichen, &. Baldinöffingen 
Greſſenteich, G. Baiersbronn 


Sreßenbühl, . w 

Greuthof, &. Vierundzwanzig Höfe 
Grömbach 

Großbettlingen 

Srößeltal, &. Waldrennach 
Großengſtingen 


Großwieſe, G. Baiersbronn 
Grötzingen, OA. Nürtingen 
Grunbach, OA. Neuenbürg 


Grund, G. Aichhalden 
Gründelhof, G. Beihingen 
Grundhaus, G. Oberndorf 
«Grundhof, G. Lauterbach 
Gründle, G. Lauterbach 
Grüner Berg, G. Altoberndorf 
Srünbütte, G. Wildbad 
«Srünmettitetten 

sHrüntal 

Sruorn 

Sudenmüble, 8. Haujen 
Sültlingen 

WGültſtein 


Sültiteiner Mühle, G. Gültſtein 


Gundelshauſen, G. Dornhan 
Gündringen 

Gunningen 

Güntersberg, G. Lauterbach 
Güntershöhe, G. Aichhalden 
Gůterſtein, G. Urach 
Gutleuthaus, G. Calw 


„Mühlheim 
„Tübingen 
“uttwöhr, G. Grömbach 
V. 


Haberland, G. Baiersbronn 
Häfner⸗Neuhauſen (Neuenhaus) 
Hagelloch 

Hagkopf, GG. Baiersbronn 
Haid, G. Großengſtingen 
Hailfingen 

Haiterbach 

Halde, (GG. Baiersbronn 
Halden, G. Sulgen 
Hallwangen 


267 
360 
125 
125 
360 
131 
306 
274 
402 
125 
300 


342 


Ortsregiſter. 


Hammer, G. Egesheim 


Hammerſchmiede, G. Glatten 
Hammerwerk, G. Gomaringen 
„ Schramberg 


Hammetiweil, G. Nedartenzlingen 


Hänger, G. Baiersbronn 
Hardt, OA. Nürtingen 

„ Oberndorf 
Hardthaus, ($. Rottweil 
Hardthöfle, G. Ehlenbogen 


Hardtſcheuer, G. Bernbach 
267 
Grünbaumwirtshaus, G. Alpirsbach 345 


27 


341 
351 
351 
346 
277 
197 
131 
658 
403 
232 
165 
166 
538 
197 
618 
351 
342 
64 

12 
021 
8705 
131 


Härle, &. Baiersbronn 
Härlegrund, &. Baiersbronn 
Härlisberg, „ " 
Harras, G. Wehingen 
Harthaufen, OU. Oberndorf 
Harthöfe, &. Nufplingen 
Harzwald, &. Mariazell 
Harztvaldhäufer, &. Epfendorf 
Häfelhöfe, G. Bickelsberg 
Haſelſtall, G. Gültlingen 
Häſenbühl, G. Iſingen 
Haſenhof, G. Lauterbach 
Haslach, TU. Herrenberg 
Häslach 
Häsle, G. Baiersbronn 
Haslenacker, G. Reuhauſen 
Haslerhof, G. Göllsdorf 
Haugenloch, G. Ehlenbogen 
Hauſen am Tann 

„ an der Laudert 

„: 0b Rottweil 

„ „ Verena 
Hedental, G. Rufplingen 
Heftenbadh, &. Rötenberg 
Hegelberg. G. Altoberndorf 
Hegnieberg, G. Notttveil 


Heidelbeermühle, 9. Peterzell 


Heidenhof, G. Tieringen 
Heidenſtadt, G. Nuſplingen 
Heilbrunnen, G. Reutlingen 


‚ Heiligenbronn, G. Salzſtetten 


„ Sulgen 


| Heiligenhof, G. Deißlingen 


Heiligenmatte, G. Lauterbach 
Heiligenmühle, G. Roſenfeld 
Heldhof, G. Aichhalden 
Hemmendorf 

Hengen 


536 
232 
540 
351 
166 
582 
124 
622 
485 
348 
48 
403 
486 
619 
516 
Rõß̃ 
346 
480 
353 
44 
516 
397 
201 
359° 
482 
351 
544 
342 
441 
658 
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Hennental, &. Bieringen 
Hermannsluſt, &. Bit 
Serrenalb 

Herrenberg 

Herrenivald, ©. Ailtaig 

„ Bierundzivanzig 


Höfe 
Herrenzimmern, OU. Rottweil 
Herzogsweiler 
Heſelbach 
Heſelbronn, G. ÜUberberg 
Heſelwangen 


Hetichelhof, &. Enztal 
Heuberg, &. Baiersbronn 
Heubergerhof, &. Rottenburg 
Heuchen, G. Rietheim 
Heuwies, G. Sulgen 
Hildrizhauſen 

Hinteraichhalden, G. Aichhalden 
Hinteralter, G. Aichhalden 
Hinterbach, G. Lauterbach 
Hinterhalden, G Aichhalden 
Hinterhölzerhöfe, G. Deißlingen 
Hinterrötenberg, G. Schömberg 
Hinterftadt, G. Aichhalden 
Hinterſulgen, G. Sulgau 


„ Sulgen 
Hinterweiler, G. Gomaringen 
Hirrlingen 
Hirſau 
Hirſchau 


Hirſchauerwald, G. Baiersbronn 


Hirſchbühl, G. Mariazell 
Hochbühl. G. Waldmöſſingen 
Hochdorf, OU. Freudenſtadt 
„ Horb 
Bahnhof, &. Eutingen 


Hochdorfer Sägmühle, G. Hochdorf 


Hochhalden, G. Lauffen 
Hochhäusle, G. Aichhalden 
Hochholz., 
Hochmöſſingen 
Hochmühle, G. Ottenhauſen 
Hochwald, G. Rottweil 
Hochwieſe, G. Wildbad 
Hof, G. Baiersbronn 
Hofen, G. Spaichingen 
Höfen, ZU. Neuenbürg 
Höfle, 8. Rietheim 


Drtsregiiter. 


194 


94° 
: Hohenberg, G. Deilingen 


267 


350 
273 
480 
217 
124 
510 
270 
523 


Höfle, &. Schramberg 
Hofftett, &. Neutveiler 


Hohenentringen, &. Entringen 
Hohenkarpfen. &. Haufen 


Bohenmühringen, G. Mühringen 
Hohenreutin, G. Bondorf 


Hohenſtein, G. Dietingen 
Hohentwiel. G. Tuttlingen 


Hohenwittlingen, G. Wittlingen 
Höhingen, G. Altoberndorf 


-..—_ 


Hohlgaß. G. Baiersbronn 
Hohreute, „ ” 
Höll. 
Solzbadzjägmühle, & 
Holgbronn 
Holzelfingen 
Holzbaufen, DA. Sulz 


Hölzleshof, &. Lauterbach 


Holzwieſen, G. Reichenbach 


Honau 


Honorsmühle, G. Felldorf 
Hönweiler, G. Peterzell 
Hopfau⸗Neunthauſen 

Horb 


Horgen 


Hornberg, CA. Calw 


Hörſchweiler 


Hoſſingen 
Hub, G. Aichhalden 
Hugendof, G. Lauterbach 


Hugswald, G. Hardt 
Hülben 


Hülſenbühl, G. Lauterbach 


Hummelberg, G. Peterzell 


„Wälde 
Hundsreute, G. Baiersbronn 


Hünerberg,. ©. Bergorte 
Hutneck, ©. Hardt 


„ Schramberg 
„ „ Sulgau 
u „ Sulgen 
Hütte, G. Baiersbronn 
Huzenbach 


3. 
Sgelsberg 
Igelsloch 
Ihlingen 


Feldrennach 


358* 


86 


12 
164 
#19 
200 
163 
483 
615 
964 
346 
124 
124 
125 
2066 


Ilgenbach, &. Baiersbronn 
Imbrand, G. Lauterbach 

w „ Schramberg 
Im Mämmerle, &. Robrdorf 
Immenhauſen 


Im Stuhl, G. Vierundzwanzig Höfe 
Innerer Vogelsberg, 6. Vierund⸗ 


zwanzig Höfe 
Irrendorf 
Irslenbach, G. Altoberndorf 
Irslingen 
Iſelshauſen 
Iſenburg 
Iſingen 


8. 
Sägerbudel, G. Baiersbronn 
Jägerhaus, &. Dobel 

n „ Wottenburg 
Sergenmicheleshof, G. Lauterbach 
Settenburg 
Sörglesmühle, &. Peierzell 
Joſenhaus, &. Sulgen 
Jungbrunnen, G. Feckenhauſen 
Jungholz, G. Gößlingen 
Jushof, G. Reuffen 


R. 

Kaffeehaus, G. Liebenzell 
Kaiſermühle, G. Beuren 
Kälberbronn, G. Herzogsweiler 
Kälbermühle, G. Bergorte 

„Wildbad 
Kalkweil, G. Rottenburg 
Kalte Herberge, G. Reutlingen 
Kaltenhof, G. Leinſtetten 


Kammermartinshof, G. Lauterbach 


Kanne, G. Baiersbronn 

Kannenwald, G. Baiersbronn 

Kapelle, G. Wurmlingen 

Kapfenhardt 

Käppele am Hochſträß, G. Unter⸗ 
talheim 

Käppelesacker, G. Aichhalden 

Kappeleshof, G. Lauterbach 

stäppeleshof, „ „ 

Nappishäufern 

Najerne, &. Baiersbronn 

Ntafperleshof, ©. Böfingen 
Tas Königreich Württemberg. IT. 


125 
301 
358 
235 
82 
360 


Ortsregiſter. 


Kaſſiermühle, G. Spaichingen 


Katzenbacher Ziegelhütte, G. Weiler 


Katzenſteig, G. Wellendingen 


Kaunter Gipsmühle, G. Oſtdorf 


Kayh 

Keckenhöfe, G. Baiersbronn 
Kehlen, G. Rietheim 
Kentheim, G. Sommenhardt 
Keſſelmühle, G. Balingen 
Kiebingen 


Kienbächle, ©. Baiersbronn 


” ” 
Nirchentannen, 


Kiener, G. Rötenberg 
Kilchberg 

Kinzighof, G. 
Kirchberg, G. 


Loßburg 
Renfrizhauſen 
Seitingen 
G. Winzeln 
Kirchentellinsfurt 
Bahnhof, G. 
Wannweil 
Kirnbachtal, G. Schramberg 
Kleinbachmühle, G. Binsdorf 
Kleinbettlingen 
Kleinengſtingen 
Kleinenzhof, G. Wildbad 
Kleinwildbad, G. Hirſau 
„Liebenzell 
Kloſterhof, G. Luſtnau 
Kloſterreichenbach 


Knappenteich, G. Baiersbronn 


Baiersbronn 
Freudenſtadt 


Kniebis, G. 


Kochmühle, G. Gültſtein 
Nohhbach, G. Baiersbronn 


— — — — —— 


Kohlberg 


Kohlenſäurewerk, G. Börſtingen 


Kohlerstal, G. Altbulach 
Kohlhäusle, G. Wildbad 
Kohlholz, G. Mariazell 
Kohlſägmühle, (GG. Garrweiler 


Kohlwald, G. Baiersbronn 125 u. 


Kolbingen 


673 


610 


440 
492 

43 
167 
126 
23 

NS 

33 
443 
124 
355 
582 
136 
342 
624 
361 
583 


411 
358 
16 
308 
405 
277 

80 

83 
585 
134 
124 
125 
123 
166 
124 
308 
196 

73 
277 
353 
232 
126 
619 


Kollwanger Sägmühle, G. Schmieh 87 


Königsheim 

Kopfenhof, G. Leidringen 

Köpfle, (G. Baiersbronn 

Korrenhof, G. Metzingen 

Kraftſtein, G. Mühlheim 

Krähenbad, G. Rötenbach 
43 


515 
540 
126 
661 
021 
354 


674 


Nrappen, G. Calw 
Krempenhof, G. Leidringen 
Kreßbach, G. Weilheim 
Kreuz, G. Baiersbronn 
Kreuzſägmühle, G. Baiersbronn 
Krone, G. Baiersbronn 
Krümlingmühle, G. Oſchingen 
Krummſteig, G. Epfendorf 
Kühlloch, G. Schramberg 
Kullenmühle, G. Herrenalb 
Kunſtmühle, G. Urach 
Kuonbacherhof. G. Lauterbach 
Kuppingen 

Kuſterdingen 

Kutzmühle, G. Endingen 


J. 
Labbronnen, G. Baiersbronn 
Lachen, G. Aichhalden 
Lachhauſen, G. Aichhalden 
Lackendorf 

Landarmenanſtalt, G. Reutlingen 
Langäcker, G. Baiersbronn 
Langenbach, G. 
Langenbrand 

Langenfeld, G. Deißlingen 
Langenhardt, G. Freudenſtadt 
Langenmad, G. Iſingen 
Langenſteig, G. Epfendorf 
Langenwald, G. Freudenſtadt 
Lappach, G. Enztal 
Lattenberg, G. Glatten 
Lauchertmühle, G. Hauſen 
Laufen an der Eyach 
Lauffen, OA. Rottweil 
Lautenhof, G. Wildbad 


(3) 


Lauterbach 

Zauterbad, G. Dieterstweiler 
Zautermühle, ©. „ 
Zautlingen 


Lehen, G. Mariazell 
„ Skhörzingen 
»  „ Baldmöilingen 
Lehenſägmühle, G. Wildbad 
Lehrhof, G. Hauſen 
Leidringen 
Leimbach, G. Wälde 


Leimenbuckel, G. Kloſterreichenbach 


Leimengrund, G. Baiersbronn 


72 
540 
589 
126 
126 
124 
446 


135 
126 


Ortsregifter. 


Leimiß, &. Baiersbronn 
Beinftetten 
Lengenlod, G. Überberg 
Lerchenhalde, &. Tuttlingen 
Lichtenegg. ©. Harthaufen 
Lichtenstein, G. Honau 

n Balteftelle, &. Honau 


Liebelsberg 
Liebenzell 
Lienberg, G. Aichhalden 


„Schramberg 
„Sulgau 
Lindenbuch, G. Vierundzwanzig 


Höfe 


Lindenhof, G. Eningen 


„Oberndorf 
Linſenhofen 
Lippachmühle, G. Mahlſtetten 


Lippachölmühle, G. 
Loch, G. Aichhalden 


„„Baiersbronn 
Lochenhof, G. Hauſen 


| Locherhof 


Lochhof, G. Aichhalden 


Löchle, G. Sulgau 


„Sulgen 


Lochmühle, G. Peterzell 


„Rötenbach 
Lochſchmiede, G. Sulgau 
Loffenau 
Lohhof, G. Tuttlingen 
Lohmühle, G. Börſtingen 


Lombach 
Lonſingen 


— — 


Looch, G. Baiersbronn 
Lorettokapelle, G. Binsdorf 
Loßburg 


Ludwigstal, G. Tuttlingen 
Lugen, G. Betzweiler 


-— 


Zupbühl, &. Rietheim 
Luſtnau 
Lützenhardt 
G. Hirſau 
„Sommenhardt 


Lützenhardter Mühle, G. Tumlingen 


u. 
Maden, G. Mariazell 
n „ Sulgen 


3 


140 


303 
ht) 


Drtsregifter. 675 

Mägerkingen Wu Mühlheim am Bad 1 
Mahlſtetten 315 an der Donau 620) 
Mähringen, OA. Tübingen 385 Mühringen 19H 
Maienbühl, ©. Deiklingen 4833 Murgbrehen, ©. Baiersbronn 125 
Maiental, G. Tuttlingen 615. Murgbrüde „ „ 124 
Maiſenbach 271 
Maiſenbacher Sägmühle, G. Lieben⸗ N. 

zell 83 Nägelesjee, G. Hardt 350 
Margrethauſen 40 Nagelſchmiede, G. Lauffen 488 
Mariaberg, G. Bronnen 399 Nagold 222 
Maria⸗Hochheim, G. Irölingen 487 Nagoldtalfägmühle, G. Igeldberg 134 
Mariazell 352 Naislach, G. Würzbach a 
Marſchalkenzimmern 541 Naislacher Mühle, G. Würzbach 90 
Martinsberg, G. Reichenbach 517 Nebringen 168 
Martinsmoos 83 Neckarburg, G. Rottweil 480 
Mazmann, G. Ebingen 38° Nedarhaujen 30H 
Meiftern, G. VBergorte 74 ! Nedartailfingen 300 
Mergelader, 6. Rötenberg 355 Bahnhof, G. Raid— 
Mergelgrube, G. Aichhalden 342 wangen 316 
Mesnerhaus, G. Mühlheim 621 Neckartenzlingen 310 
Meßſtetten 41 Rehren 386 
Metzingen 659 Nellingsheim 445 
Michelesmühle, G. Leidringen 340 Nendingen 22 
Michelfelderhof, G. Oberdigisheim 4 Neſtelwaſen, G. Oberndorf 41 
Michelhölzle, G. Frittlingen 315 RNettlestrauf, G. Baiersbronn 124 
Mindersbach 234 Neubulach 84 
Miſſele, G. Baiersbronn 124 Neueburg, G. Roſenfeld 44 
Miſſihof, G. Salzftetten 202 Reueichhof, G. Aixheim >10 
Mißſägmühle, G. Unterreihenba 90 , Neuenbürg 261 
Mittelenztal, G. Enztal 231 n Vahnhof, G. Gräfen⸗ 
Mittelſtadt 661 hauſen 267 
Mittelſteinwald, G. Schömberg 139 Neuenhaus 311 
Mitteltal, G. Baiersbronn (2) 125 Neue Sägmühle, G. Loffenau 271 
Mittlere Mühle, G. Mühlheima.d. D.021 Neuffen 311 

„Schwenningen 491 Neufra, CA. Rottweil 188 
Monalam 33 Neubaus, G. Aixheim 310 
Mönchberg 167 „ Bierlingen 194 
Monhardt, 9. Walddorf 238 „ „ Schörzingen 317 
Moosbronn, G. Bernbach 263 Neuhauſen an der Erms 1 
Moosgafle, G. Mariazell 353 w ob Ed 022 
Moosmichelshof, G. Aichhalden 342 Neuhengſtett | 85 
Mooswaldhof, H. Lauterbach 351 Neuhof, G. Aixheim 5310 
Morgental, G. Göttelfingen 131 Nenkirch, IA. Rottweil 48 
Möſſingen 43 Neumühle, G. Baiersbronn 124 
Möttlingen 83 „ Beuren 228 
Mögingen 108 ’ „ Möffingen 443 
Mückenberg, G. Lauterbach 351 „Nendingen 122 
Mühlen an Nedar 190 „ Sulzau 22 
WMeühlhauſen, OA. Tuttlingen 20 Reuneck 1:36 


6176 Orisregifter. 
Neunthauſen (Hopfau-) 539 Oberjefingen 
Neunuifra, (9. Herzogsweiler 132 Oberjettingen 
Neuſatz 272 Oberiflingen 
Neuweiler, CU. Calw 86 Oberkollbach oder Bruderhof 
G. Tailfingen 43 Oberkollwangen 
Neuwelt, G. Hardt 349 Oberlengenhardt 
Neuwirtshaus, G. Weilheim >89 Obermühle, ©. Talheim 
Niederdobel, G. Hopfau⸗NReunthauſen 33) Obermusbach 
Niederhofen, G. Glatten 130 Obernau 
Niedernau 445 Oberndorf, OA.⸗Stadt 
Niederreutin, G. Bondorf 163 DA. Herrenberg 
Nießle, G. SopfausKeunthbaufen 539 Obernhauſen, 8. Sräfenhanjen 
Nimmes, G. Sulgau 359 Obernbeim 
Rollenberg, G. Rötenbach 354 Oberniebelsbach 
Nonnenberg, G. Hardt 350 Oberreichenbach 
Nonnenmiß, G. Enzklöſterle 266 Oberreute, G. Sulgen 
„ Wildbad 277 Oberried, 9. Speßhardt 
Nordſtetten 200  SherrotenbadSägmühle, G. Den⸗ 
Nufringen 168 nach 
Nürtingen 209 Oberrotenſtein, G. Hauſen o. R. 
Nuſplingen 516 Oberſchnaitertal. G. Wittendorf 
Oberſchwandorf 
O. Oberſulz, G. Sulz 
Oberaichhof, G. Beffendorf 343 Obertal. G. Baiersbronn 
Oberbauerhof, G. Lauterbach 351 Obertalheim 
Oberboihingen 315. Oberwaldach, G. Cresbach 
Oberbrändi, G. Wittendorf 141 Oberweiler, G. Aichhalden 
Oberdigisheim 41 „Vierundzwanzig 
Obere Bronnenmühle, G. Rotten— Höfe 
burg 438 Oberwörthaus, G. Rottenburg 
Oberehlenbogen, G. Ehlenbogen 348 Ochſenberg, G. Margrethauſen 
Obere Mühle, G. Hirrlingen 42 Ochſenhardt, G. Baiersbronn 
„ Napfenhardt 270 COdenhof, G. Baiersbronn 
„ Möflingen 43 Odenwald, 9. Loßburg 
„ Miühlheimu.d.D.621 Oferdingen 
„ Xitdorf 43 Ofterdingen 
, ” „ Schwenningen 491 Ohmenhauſen 
, , „ Zalheim 625 SOhnaftetten 
’ „ „ Zroffingen 026 Olenderle, &. Stammheim 
„ P „ Zuningen 35 Olmiühle, G. Nagold 
Oberenſingen 316 Omersbach, G. Göttelfingen (2) 


Obere Papiermühle, G. Gültlingen 232 
Oberer Eutinger Talhof, G. Eutingen 196 
Oberer 3wieſelberg, G. Reinerzau 138 


Oberflacht 022 
Oberhaugſtett 86 
Oberhauſen 406 
‚6. Bodelshauſen 438 
„Hauſen 486 


„Hochdorf 
Onſtmettingen 
Orſpach, G. Baiersbronn (2) 
Oſchelbronn, OA. Herrenberg 


Oſchingen 
Oßwaldhof, G. Lauterbach 
Oſtdorf 


Oſtelsheim 


169 
15H 
136 

SG 

a1 pn 
2,2 
48 
137 
445 
388 
169 
267 
5t6 
272 

St 
359 

SS 





Ortsregiſter. 677 

Ottenbronn 87 Reichenbacherhöfe, ©. Kloſter⸗ 
Ottenhauſen 272 reichenbach 135 
Reichenbächle, G. Lauterbach 352 
». Neichened 662 
Papierfabrik, G. Dettingen a. d. E. 0656 Reinau— G. Hopfau⸗Neunthauſen Dr 
Rapiermühle, obere, 9. Gültlingen 232 Reinerzau J 1 
, untere,» , 232 Reint, G. Rötenberg 355 
„ ($. Rottenburg sg Neiber, ©. Wichhalden 342 
„ » Zuttlingen 915 Nemmingsheim 44 
Rappel, G. Baiersbronn 124 Remshalde, G. Sulz 4 
Paradieshof, &. Schramberg 358 Te Ben 
Paulinenhof, G. Reutlingen 307 \ enquishaufen ve 
Pelzmühle, G. Binsdorf 336 Reudern 316 
Petersburg, G. Ehingen 35; Reuſten IT. 
Petersmühle, G. Enztal 2 Reute, G. Baiersbronn 124 
Peterzell 358 Reutin | Bu 35 
Pfaffenſtube, 8. Srömbad) 131 » , ©. Bilöberg u 
Pfäffingen 170 Reuthof, G. Nürtingen 303 
Pfalzgrafenweiler 137 Reutlingen 380 
Pfeffingen 43 Rexingen _ 200 
Pfinzweiler, &. Feldrennach 266 Riedelhalde, G. Sulz 
Pfrondorf, CU. Nagold 234 Riederich \ * 
„ „ Zübingen 586 Riebhof, G. Hoſſingen 39 
Pfullingen 407 Riebmühle, 6. Roſenfeld 541 
Vliezhauſen 587 Rieſen, G. Aichhalden 342 
Mogfägmühle, G. Loffenau 271 Rietheim, LU. Fa nn 
P ühle, G. Fluorr 349 ” * 
—e— Dosen 170 Rindenhof, G. Epfendorf 349 
Poppeltal, G. Beſenfeld 126 | Rinkenberg, G. Baiersbronn 124 
„ Enztal 231 | —— Gene * 
gs —M inkwaſen, G. Neune 6 
Pulverfabrik, G. Rottweil 481 | Rifiberg, G. Dürbheim 244 
Ritterrain, G. Röt 188 
8. Rodt 138 
Raidwangen 316 | Rohnbach, G. Enztal 231 
Rain, G. Baiersbronn (2) 125 Rohrau 171 
Namitein, G. Harthaufen 350 Wobrödorf, OA. Horb 201 
NRamiteinermühle, G. Harthaujen 350 n „ Ragold 235 
Rappenbauernhof, G. Aihhalden 342 Röhrsbächle, G. Baiersbronn 126 
Ratshaufen 317 ° Rollwafler, 9. Wildbad 277 
Rauchhäusle, G. Lauterbadı 351 Rominghof, G. Lauterbach 351 
Rauhfels, G. Baiersbronn 124 Romishorn, 9. Vierundzwanzig Höfe 360 
Rauitein, G. Echramberg 358 Römlinsdorf 34 
Rechen, G. Baiersbronn 124 Rommelsbach 587 
Rechtmurg. &. Baieröbronn 1285 Nomsgrund, G. Wittendorf 141 
Recjenmühle, &. Wörnersberg 141 Roſe, 9. Baiersbronn 124 
Rehmühle, G. Bergorte 75 | Rofed, 9. Unterjeſingen 172 
Reibehof, G. Yauterbad) 301 Roſenau, 9. Hagellod) 582 
Reichenbad, EM. Spaichingen 517 Rofenfcld >42 


678 Ortsregifter. 
NRoßrüden, 9. Berned 2235 Sanfenbad, G. Baiersbronn 124 
Roßwald, G. Schramberg 358 Sankt Johann, G. Würtingen 35 
Roßwangen 489 Sãäuen, G. Sulgau 359 
Roßweg, GG. Baiersbronn 125 Schachen, G. Aichhalden 342 
Röt 138 Schachthaus, G. Lauffen 483 
Rötelhof, G. Aiſtaig 335 Schadenweilerhof, G. Rottenburg 4838 
Rotenbach, G. Dennach 205 Schafhans, G. Binsdorf 337 
Rötenbach, OA. Calw 87 „Ebingen 36 
w „ Oberndorf 354 Schafbof, G. Lauterbach 351 
G. Nagold 224 „ Oberndorf 342 
Roötenberg 364 ’ » Zinmern u. d. B. 48 
Roötenmühle, $. Vöhringen 545 Sceibhalden, G. Oberdigishein +41 
Rotenrain, 9. Schiwargenberg 139 Schellenberg, ©. Neuned 136 
-Rotenfol 273  Schenfenreute, &. Aichhalden 342 
Rotenzimmern 544 Schernbach, G. Hochdorf 132 
Röterwieſe, G. Röt 138 Schernbacher Sägmühle, G. Hoch⸗ 
Rotfelden 235 dorf . 1:3 
Rotmurg, G. Baiersbronn 126 Scheurenbauernhof, G. Aichhalden :42 
Rotmurg⸗Jägerhaus, G. Baiers⸗ Scheurenbühl, G. Rötenbach 354 
bronn 126 Scheyhaus, G. Oberndorf 42 
Rotjee, G. Mariazell 353 Schieferhalde, G. Jjingen 0 
Rotwaſſer, G. Lauterbach 351 Schieferölfabrik, G. Reutlingen 398 
Rottenburg 433 Scietingen X 
Rottenmünſter, G. Rottweil 481 Schildmühle, G. Simmersfeld zu 
Rottweil 474 Scilted, G. Schramberg ON 
Rübgarten 587 Schlaitdorf ASS 
Rudmersbach, G. Ottenhauſen 272 Schlatthof, G. Boll 337 
NRudolfshöhe, G. Mich 304 Schleeſche Mühle, G. Freudenftadr (2) 123 
Ruhbach, G. Baiersbronn 125 Schleifmühle, G. Gomaringen 42 
Ruhſtein, „ „ 126 Schleifwaſen, G. Baiersbronn 124 
Rußberg, „ „ 124 Schlichte, G. Sulgen and 
„ Rietheim 323 Schloß, G. Baiersbronn 12 
Schloßberg. G. Schramberg B 
Schloßhäusle, G. Herrenzimmern 487 
8. Schloßhof, G. Schramberg 358 
Sügermartinshof, &. Aichhalden 342 Schlößle, G. Nedartenzlingen 310 
Sägmühle, G. Böfingen 299 ° Schloßmühle, G. Sterned 4 
n „ S$omaringen 402 Schloß Neuenbürg, ©. Reuenbürg 268 
„ (Zaglöhner-), G. Göttel⸗ Schmelzlesmühle, &. Rojenfeld >44 
fingen 131 Schmidten, G. Rietheim 62% 
G. Gültſtein 166 Schmieh 
untere (mittlere Bauern⸗), Schnackenſägmühle, G. Freuden— 
G. Wörnersberg 141 ſtadt (2) 123 
Salmbach 273 Schnaithof, G. Sulz HH 
Salpeterhütte, G. Talheim 448 Schömberg, CU. Freudenjtadt 1,30 
Salzbogrhaus, &. Bergfelden 385 " „ Neuenbürg 273 
Salzenweiler, G. Sterneck >45 „ „ Notiteil 439 
Zalzitetten 201 Schönbronn 236 
Sandbühl, 8. Epfendorf 340 „ ‚G. Sulgau 350 


Ortsregiſter. 


Schönegründ, G. Röt 138 
Schönmünz, G. Baiersbronn (2) 126 
Schönmünzach, G. Schwarzenberg 139 


Schopfloch, OA. Freudenſtadt 139 
Schoren, G. Sulgau 359 
„Sulgen 360 
Schorenhof, G. Leidringen 540 
Schorrental, G. Beſenfeld 126 
„Göttelfingen 1831 
Schorſtallhof, G. Zainingen 665 
Schöürzingen 517 
Schramberg 365 
w &. Baiersbronn (2) 125 
Schulhaus, G. Baieröbronn 126 
„ „ Bierundztwangig 

Höfe 360 
edura 623 
Schüßenhaus, ©. Oberndorf 342 
Schützenwirtshaus im Tiefental, 

G. Mühlheim 622 
Schwalldorf 447 
Schwane, G. Baiersbronn 126 
Schwanenmoos, G. Bach und Alten⸗ 

berg 346 
Schwann 273 
Schwanner Sägmühle, G. Den— 

nach 265 
Schwarzbronnen, G. Igelsberg 133 
Schwarze Mühle, G. Weilhein 627 


Schwarzenberg, DON. Freudenftadt 139 


679 


Siegelhaus, ſ. Beuremer⸗Tal, ©. 


Vöhringen 545 
Siehdichfür, G. Baiersbronn 125 
„ Dberreidenbad) 37 
Sigmarsivangen 544 
Silberburg, ©. Reutlingen 398 
Sinimersfeld 236 
Eimmozheim 87 
Sindlingen, ©. Unterjettingen 173 
Sirdingen 668% 
Sohlberg,. G. Baiersbronn 124 
Sommenhardt 88 
Sommerberg, &. Schwarzenberg 140 
Sondelfingen 668 
Sonne, G. Baiersbronn 126 
Sonnenhalden, G. Winterlingen 46 
SontHof, G. Zepfenhan 492 
Sophienpflege, &. Yultnau 586 
: Spaidjingen 506 
Speßhardt 88 
Spielberg, OU. Nagold 236 
Spiehfeld, G. Calmbach 264 
Spindlershof, G. Altburg 74 
Cpinnfabrif, G. Fridingen 018 
„ » Wurmlingen 627 
Spittel, ©. Lauterbach 351 
Spitader, G. Aichhalden 342 
Sprollenhaus, G. Wildbad 277 
Sprollenmühle, ©. Wildbad 277 


„ Neuenbürg 274 

Schwarzenberger Sägmühle, G. 

Schwarzenberg 274 
Schwarzloch⸗Senſenfabrik, G. Bir: 

lenfeld 264 
Schwärzloch, G. Tübingen 575 
Schwenningen 490 
Sebaſtiansweiler, G. Möſſingen 44 
Seckingerhof, G. Schramberg 358 
Seebronn 447 
Seeburg 668 
Seedorf 358 
Geehaus, 9. Grünmettſtetten 197 
Seehof, G. Singen 540 


GSegelader, G. Bach und Altenberg 346 : 


Spundenfabrit (Walle), G. Mühl⸗ 


| beim a. d. ©. 022 
ı Städelgrund, G. Baiersbronn 124 
Stadtmühle, &. Balingen 38 
„ „Fridingen 618 
Staffelbach, G. Winzeln 361 
Stahleck, G. Unterhauſen 410 
Staig, G. Baiersbronn 124 
Staighof, &. Oberndorf 342 
Stammbeim, DOW. Calw 89 
Steigbaus, G. Oberdigisheim 41 
„ Webingen 618 

Steighäusle, G. Schramberg 368 
" „ Sulgen 360 
Gteinäderle, G. Baiersbronn 124 
Steinberg, ©. Baiersbronn 124 


Geitingen 62% 
Geißental, G. Altbulad) 13 
Senjenfabrit, G. Gräfenhaujen 267 
Sickenhauſen NR 


Steinbruhshaus, G. Renfrighaufen 542 


Steinefurthof, &. Binsdorf 637 
Steinhäusle, G. Rotenfol 273 
Steinreute, &. Hardt 350 


680 
Stern, G. Baiersbronn 125 
Sterned >44 
Etetten, CM. Tuttlingen 24 
„ ob Rottweil 491 
Stichwirtshaus, G. Onftmettingen +42 
Stierhaus, G. Ebingen 36 
etittholz, G. Dunningen 454 
Stittholzhof, G. Herrenzimmern 487 
Stöd, G. Baieröbronn 124 
Stockach 409 
Stodenhaujen 43 
Stolgen, G. Aichhalden 342 
Stoßbrommen, &. Baiersbronn 125 
Streichen 483 
Strohmeiler, G. Böhringen 656 


Struthof, &. Vierundzwanzig Höfe 360 
Stuhlberg, G. Schwarzenberg 140 
Stuhlhof, G. VierundzwanzigHöfe (2) 360 


Stungen, G. Wellendingen 492 
Etugtal, ©. Erzgrube 130 
„ „Igelsberg (2) 134 
Sülchen, &. Rottenburg 438 
Sulgau 358 
Sulgen 359 
Sulgerberg, G. Sulgau 359 
„Sulgen 360 
Sulz, OA.Stadt 332 
LU. Nagold 236 
Sulzau 202 
Sulzbach, G. Lombach 135 
Surrbach, G. Baiersbronn 124 
Süßbächle, G. Enztal 231 
T. 
Taberwaſen, G. Nordſtetten 200 
Zäbingen 491 
Tachenhauſen, G. Oberboihingen 315 
Täfermühle, G. Airheim >10 
(Taglöhner:)Sägmühle, G. Göttel: 
fingen 131 
Tailfingen, CA. Balingen 43 
n „ Herrenberg 171 
Täle, G. Beterzell 353 
Talhauſen, G. Epfendorf 319 
Talheim, OA. Rottenburg 448 
„Tuttlingen 624 
Talhof, ©. Tuttlingen (2) 615 


„ Zimmern u. d. B. 493 | 


Ortsregiſter. 


Tal⸗Lauterbach, G. Lauterbach 351 


Talmühle, G. Altbulach 73 

“ „ Eutingen 1; 

„ „ Gentingen 402 

„ Onftmettingen 42 
Zalmühlen, G. Sceburg 66:3 
Tal-Siegelhaus, G. Vöhringen >15 
Tal-Sulzbad, G. Yauterbach 351 
Tann, G. Dennjächt 76 
Tanneck, G. Obernheim 317 
Tanneneck, G. Calw 72 


Tannenfel3, G. Baiersbronn (2) 126 
Tannenfelsmühle, G. Baiersbronn 126 
Tannmühle, G. Schömberg 273 
Teilen, G. Hardt 350 
Teinach su 

„ Vahnhof. G. Stammheim U 
Tenfen, G. Mariazell 35 

„Sulgau 35*8 
Tiefenacker, ©. Vierundzwanzig Höfe U 


Tierberg, G. Lautlingen 40 
ZTieringen +3 
Zierftein, G. Dietingen 483 
„Schramberg 35 
Tiſchardt 316 
Tiſchneck, G. Hardt 350 
Tonbach, G. Baiersbronn (2) 126 
„Uloſterreichenbach 135 
Trailfingen 664 
Trichtingen 5 
Trollenberg, G. Vierundzwanzig 
Höfe 300 
Zrollenberg, G. Wälde oh 
Zrölleshof, G. Effringen 230 
Trombach, G. Yauterbadh 351 
Troſſingen 625 
Troſſinger Bahnhof, G. Deißlingen 48° 
Truchtelfingen 4 
Tübingen 5368 
Tumlingen 140 
Tummelhof, G. Sulgen 360 
Tuningen 626 
Tuttlingen 613 
M. 
UÜberberg 237 
Übersberg, ©. Pfullingen 400 
Uhenfels, &. Seeburg 663 





S rtsregifter. 


Unterwaldach, G. Cresbach 

Unterweiler, G. Vierundzwanzig 
Höfe 

Unterwies, G. Baiersbronn 

Upfingen 


Urach 


Undingen 409 
Unnot, G. Sulgau 359 
Unteraichhof, G. Oberndorf 342 
Unterboihingen 317 
Unterbrändi, G. Sterneck 544 
Unterdigisheim 44 
Unterdorf, &. Lauterbach 351 
Intereblenbogen, ©. Ehlenbogen 348 
Untere Mühlbauern, G. Mariazell 358 
Intere Mühle, 9. Altheim 193 
„ „ „Bieſelsberg 264 
„Hirrlingen 442 
„Meßſtetten 41 


Menmühle), G. Möſ⸗ 
ſingen 43 

„ 8. Mühlheim a. B. 541 

a. d. D. 622 


” ” ” ” 


” " „ Onftmeitingen 42 
„ ” „ Scivenningen +91 
» „ „ Zalbeim 625 
„ „ „ Troffingen 026 
» „ „ Iuningen 26 
„ n »„ Wellendingen 492 
„ n »„ Winzeln 361 
Unterenfingen 317 


Ilntere Bapiermühle, 6. Gültlingen 232 
Unterer Sclatthof, G. Bochingen 348 
Unterer Zwieſelberg, G. Reinerzau 188 
Untergrößeltalſägmühle, G. Engels- 


brand 200 
Unterhaugſtett 90 
Unterhauſen 409 
Unterjefingen 172 
Unterjettiugen 173 
Unteriflingen 140 
Unterkollbach, G. Igelsloch 270 
Unterlengenhardt 274 
Untermühle, G. Bergfelden 535 

„ Zalbeim 448 
Untermusbach 140 
Unterniebelsbach 274 
Unterreichenbach 90 


Unterrotenbachſägwerk, (J. Dennach 265 


Unterrotenſtein, G. Hauſen 486 
Unterſchnaitertal, G. Sterneck 345 
Unterſchwandorf (2) 237 
Unterjulz, G. Sulz 230 
Untertalheim 237 
Untertiſchneck, G. Schramberg 35 


Urnagold, G. Beſenfeld 
Urſental, G. Lombach 


V. 
Vaihingerhof, G. Neukirch 
Verenamühle, G. Spaichingen 
Veſperweiler, G. Cresbach 
Viehhaus, G. Sulz 
Vier Häuſer, G. Schramberg 

„Sulgen 
Vierundzwanzig Höfe 
Villingen Dorf 
Vogelmühle, G. Roſeufeld 
Vogelsberg, G. Vierundzwanzig 
Höfe (2) 

Vogtsbanernhof, 8. Yauterbad 
Bohental, G. Tieringen 
Vohrenbühl, G. Yauterbad) 
Vöhringen 
Bollmaringen 
Bölmlesmühle, &. Grömbach 
Vörbach, G. Eresbad) 
Vorderaichhalden, G. Wichhalden 
Vorderer Lienberg, G. Sulgen 
Vorderſteinwald, G. Schömberg 
Vorm Wäldle, G. Aichhalden 


W. 

Wachendorf 
Walddorf, OA. Nagold 

„ Zübingen 
Walde 
Ralded, G. Nagold 
„ „ Stammheim 
Wäldele, ©. Baiersbronn 
Waldhaus, ($. Bölingen 
Raldhaujen, G. Bebenhauſen 
Waldhaushof, GG. Hauſen 
Waldhof, GG. Geislingen 
Waldhorn, 9. Baiersbronn 
Waldhörnle, G. Derendingen 








082 Drisregifter. 
Waldmöſſingen 360 Wenthof, G. Epfendorf 349 
Baldrennadh 274 ' Wiederbronnen, G. Baterbronn 136 
Baldftetten, DOW. Balingen 4 Wieſenhof, G. Lombach 185 
Walke, G. Baiersbronn 124 Wieſenſtetten 204 
„  (Spundenfabrit), G. Mühls Wildbad 274 
heim a. d. D. 622 Wildberg 338 
Walkmühle, G. Calw: 72 Bildenftein, G. Horgen 487 
" „ Rofenfeld 54 WBilhelmshall, G. Rottweil 481 
Wankheim ö | Wilhelmshöhe, ©. Börftingen 196 
Banne, &. Aicyhalden 342 , Billmandingen 411 
Bannendhalde, &. Aichhalden 342 : Windhof, &. Calw 72 
Bannenhof, G. Wellendingen 492 n „ ildhad 277 
Bannental, ©. Zillhauſen 45 :; Winterbauerndof, G. Lauterbach 351 
Banntweil 410 | Winterlingen 4 
Bart 238 | Winzeln 360 
Waſchhalde, G. Aichhalden 342 Wirtſchaft zur Eyach, G. Weitingen 204 
Waſen, G. Baiersbronn 124 zum Größeltal, G. Wald⸗ 
Waſenhäuſer, G. Epfendorf 349 rennach 274 
Washalden, G. Göttelfingen 131 Preußiſchen, &. Rot⸗ 
Waſſerfallhäuſer, G. Oberndorf 342 tenburg 438 
Weberloch, G. Lauterbach 31 Wirtshaus bei der Gießmühle, G. Oſt⸗ 
Weggental, G. Rottenburg 488 dorf 43 
Wehingen 517 ob dem Tal. G. Onſt⸗ 
Weiden 546 mettingen 42 
»„ , ©. BRinterlingen 45 Bittendorf 140 
Weigheim 626 Wittershauſen 546 
Weiher, G. Aichhalden 342 Wittlensweiler 141 
„Baiersbronn 126 Wittlingen 664 
Weiherhof. G. Mühlheim 541 Wolfenhauſen 449 
„ Zeidringen 540 ı Wolfenhof, &. lnterdigisheim 4 
Weitenmühle, G. Breitenberg 75 | Wolfsbühl, &. Schramberg 358 
Weilen unter den Rinnen 518 Wolfſchlugen 317 
Beiler, OU. Rottenburg 448 Wolfsgrube, ©. fingen 540 
„ BG. Bierundzwanzig Höfe #60 Ä Wöllhauſen, G. Ebhauſen⸗Wöllhauſen 220 
Weilerhaus, G. Sulz 534Wörnersberg 141 
Weilheim, OA. Balingen 44 Wurmfeld, ©. Bondorf 163 
, „Tübingen 589 Wurmlingen, OA. Rottenburg 449 
„ „ Zuttlingen . 626 „  Zuttlingen 027 
Weilheimer Kneiple, G. Weilheim 589 Burfthof, G. Lauterbach 352 
Weißenbach, ©. Baiersbronn (2) 125 Würtingen 085 
Weißenburg, G. Ebingen 36 Württembergerhof, ©. Tuttlingen 615 
Weitenburg, ©. Sulzau 202 Würzbach 90 
Weitingen 203 Würzbacher Sägmühle, G. Würzbach W 
Weitingermühle, G. Weitingen 204 
Bellendingen 492 
Welſchdorf, G. Lauterbach 351 3. 
Weltenſchwann, G. Mltburg 74 Zainen, G. Maiſenbach 272 
Wendelsheim 449 Zainingen 065 
Wenden 238 Yapelitein a 





Orisregiſter. 


Zelleracker, G. Peterzell 353Ziegelhütte, G. Oberflacht 
Zementfabrik, G. Reutlingen 398 „Oberndorf 
Zepfenhan 492 " „ Schwenningen 
Zieflesberg, G. Herrenalb 270 ’ „ Bellendingen 
Biegelader, G. Reuned 186 „ „ Wildbad 
Ziegelhof, &. Oberndorf 342 Ziegelteich, G. Klofterreidhenbach 
„ „Obertalheim 234 Ziegelwaſen, G. Waldſtetten 
Ziegelhütte, G. Altenſteig Stadt 226 Zillhauſen 
(Harmonie), G. Balingen 33 Zimmern ob Rottweil 
” G. Birkenfeld 264 ’ unter der Burg 
„ Deilingen 513 Zimmerſägmühle, G. Calmbach 
„Dürrenmettſtetten 539 Zinsbachmühle, G. Pfalzgrafen⸗ 
„Dürrwangen 34 weiler 
„Fridingen 618 Zitterhof, G. Pfeffingen 
„Gosheim 515 Zigzishauſen 
„Gräfenhauſen 267 Zollerſteighof, G. Onſtmettingen 
„Hirrlingen 442 , Zollhaus, ©. Aichhalden 


„ SKolbingen 620 Zuberhaus, G. Fünfbronn 
(alte u.neue),G.Mariazgel 358 : Zumweiler,. ©. fiberberg 
G. Möffingen 443 3werenberg 
„ NRendingen 622 : Ziwidgabel, &. Baiersbronn 


n „Neuhauſen o. Et 022 Iwieſelberg, G. Reinerzau (2) 











